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über 


das  Kalkmergel -Lager  vou  SL  Cassian 
m  Tjfrol  luid  die  daria  TorkoBaaendeD 

Ceratiten^ 

von 

Heim  G.  Grafen  zu  Müivster. 


Hiesu  Tafel  L  ni|4  IL 

!■  dei^Alliaitdhiiig  über  die  Versteinerungen  des  Salza- 
ThaJes*)  hftt  Bronn  bereits  bemerkt,  dass  fatt  alle  Glieder 
des  Süd-Deatschen  ^^m-Gebirges  eine  Vermengong  fbasl- 
1er  Alten  m  Terschiedenen  FoTmaHonen  darbietet ,  weklie 
Mi  JetBt  an  anderen  Orten  uhue  Beispiel  ist ,  und  so  lange 
als  ein  anomales  and  zugleich  völJig  igoiirtes Faktum  betmch- 
tet  werden  nniaa,  bis  genauere  Unteraachimgen  an  Ort  und 
Steile  uns  niKere  Aaflükrungen  geben. 

Einen  neuen  Beweis  zu  dieser  Bemerkung  habe  ich 
l>ei  der  nKheren  Untersuchung  der  Yerstelneroi^  erhalten, 
weiche  in  dem,  melnef  Wiaaens  bia  jetnt  neeb  nfehtgeogno- 
•tiaehbeitiBunten  grauen  Kalkmergel-Lager  von  5/.  Cö^^^ö«  un- 
Äm  Bnmeeheny  Landgerichts  Emwberg,  in  Tifrol  gefunden 
werden,  wo  sie  in  einer  Höhe  ?on  6000'  bia  6000' Ober  der 
Meeres-Flndie  rerkemnin  sollen. 

*>  S.  dieaet  Jabrbudi  1811.  Mea  Halt  - 
Jahrgang  1824.  1 
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«Viftipli  Lbopolj)  von  Bofiu  bin  «oh  an»rU  auf  diese  V«r- 
eteii^hpip^gen  «nlin^  genaelit  worden;  er  iMraekte  vor 
nM^il'e^n  Jehren  einige  derselben  ras  I^fts/  bH,  and  helle 

'Ate  Gef^'iligkeit ,  mir  bei  seiner  Durchreise  eiulge  davon  sn 
.  ttlieriassen,  nämlich  den  Staciiei  eines  nnbekannten  Eclii» 
'>1len,  weleher  In  dem  €h»LorDse*seben  Pelrefiikten- Werke, 
'HeH  II,  Tab.  40^  Fig.  5,  abgeblidel  nnd  CUnriles  B»* 
chii  bpiiamit  ist;  femer  einen  neuen,  gehrflacfaen  £uom- 
phalus  mit  gegitterter  Stre&iigy  der  einem  Ammoniten 
«ehr.i|bMK  s^^  Diess  Temniaesle  niehy  tob  diesen  l^f^ 
'sluiiifftiliin^^f»  fisl  ds  niHgfieh,  senuneln  sn  lassen.  Käeb» 
dem  ich  «iiii^  Tunsend  Exemplare  mit  Sinschlnss  der  in 
dem  b'erdüuuMieuui  /  u  Jfuipruck ,  so  wie  in  dem  dortigen  Bli» 
ner«lien4Lem|iloir  beindlleben  Kieaiplare  sorgfiUtig  nnler- 
soebl  nnd  feneiehnel  balle,  war  leb  benttht ,  die  Terseble- 
denen  Geschlechter  and  Arten  so  genau  alu  müglich  zu  be- 
stimmen. 

Wenn  gleich  die  meisten  Indlvldnen  noch  mit  der  na* 
tttrUehen  Schale  Tcreehen  sind ,  so  Voouaen  doch  Ton  vielen 

Arten  nur  Bruchstücke  vor ;  die  zweischaligcn  Muschehi 
sind  so  fest  gesciiiossen ,  dass  nur  seilen  das  Scliioss  cu  se- 
hen isl,  und  die  •elnsehallgen  sind  |[ewfthnUeh  an  derMvadr 
Öffisnng  so  besehidigt,  dasa  'die  Geschlechter  nicht  iauncv 
^nan  zu  bestimmen  sind ;  viele  wm-en  auch  so  fest  mit  ver- 
liärteter  Mergei-Masse  umgeben,  dass  nidit  melur  die  Schale 
selbali  •ondem  nnr  iaB  änssere  Gestell  erkannl  werden 
konnte;  daher  es  Idchl  mffgUch  Ist,  dass  bei  der  Bestimm 
mung  einer  oder  der  anderen  Art  ein  In'thum  vorgefallen 
ist ;  ich  glaulie  jedoch  im  Ganzen  wenigstens  43  Gesohlechter 
and  128  Arten  erkannt  sn  haben,  wie  ans  der  nadistehe»* 
den  Üborsichl  nlher  ersehen  worden  lumn.  Die  gennaero 
Beschreibung  und  Abbildung  derjenigen  Arten,  von  welchen 
icb  vollständige  Exemplare  besitae,  wird  in  dem  Goldfuss*- 
aehon  Pelraiüiton-Werke  erlogen.  Ana  der  Üboreicbl  er> 
gfbl  sieh: 


—  a  — 

1)  4m«  mattr  4m  IM  «t  wfc«wn«fai  tatm  Tantoi- 

nerangen 

an  Zoophyten:  24  Arten , 
Radlari*»:  11  Alien, 

tk)  B  i  V  A 1 V  e  n  :  47  Arten , 
b)  Univalven:  50  Arten , 

«)  €«phftlopo4es:  IS  Arte» 
iMfedlidb  weiw,  ven  welelieii  11t  Aftee  wtm^  «ad  mv  16 

Arten  abgebildet  und  beschrieben  sind. 

%)  Wenn  gleich  die  Zmhi  der  einsohaiigen  MoUaakea 
■ehr  verhenreehand  ist,  und  mm  dedaveb  geneigt  werden 
IdNHite,  enf  eine  terClire  Mdanf  an  lihüeeiew,  ee  bewei- 
set doch  (las  Vorkommen  von  Aniraoniten  und  der  Man- 
gel aller  charakterie  tischen  Versteinerungen  der  neneeten 
Femetionen,  tdeee  diiee  BÜdmig  sieiM  en  des  teHÜnn  ge- 
slhlt  werden  kann,    sondem  entechleden   iberea  Ui^ 

Sprungs  ist. 

S)  Anek  neigt  eieh  bei  genauer  Prüfung  der  grossen  Zahl 
Unirelven,  dees  unter  den  vielen  Arten  ren  Treeheli» 
pedea  nmt  die  Phytiphegen  LaMancK*«,  eberdnreluHie 

keine  wahren  Zoophagen  vorkommen  ,  weiche  nach  mei- 
nen bestätigten  Beebaehtnngen  erst  sehr  sparaam  in  der  Lies« 
Feneaüen  enfingieB  ma  ereebeinen* 

4)  Her  ginsHdie  Mangel  an  Genlatilen,  Clyme- 
nien  nob.  (Plann Ilten  Vark.),  Triiobiten,  Pro- 
daetas  oder  an  andern  charakteristischen  Versteinerun- 
gen  der  Ubeigenge-VDffgHition  ISaet  adt  greeeerWabreefaein* 
ihhkeit  eeidleeeen,  daee  dieee  Bildung  jüngeren  Ursjnnmge 
bt,  als  die  Ubergangs-Forniation ;  obgleich  zu  dieser  das 
in  der  Lbereicbt  bemerkte,  jedoch  nur  selten  vorkonuaende 
Ortboeera  elegana  nndTnrrltella  priaea  aareob* 
aen  seyn  mSdiie;  allein -dae Vovbenunen  Ten  Orthoeeren 
in  einer  jüngeren  Formation  ist  in  den  Alpen  keine  neue 
l^scheiaangy  da  bei  Malkm  und  bei  Aussee  auch  in  der 

1* 
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gefunden  werden. 

5)  Charakteristische  Versteinerungen  der  Kreide-Forma- 
•tion,  wie  Hippariteii|  Pectea  ^aiA^K^aeos tatnti 
Ostrea  Tesienlarit^  Sxagyra  oolaiibai  Beleni- 
nitet  nmeronR tnt'ele.^  habe  iah  nloht  darin  entdeeken 
können;  nur  ein  paar  Arten  haben '  einige  Ähnlichkeit  mit 
Verflteinenuigea  aas  anderen  Kreide-Foraatioaen. 

£•  würde  hiivna^  die  Fenatieo^  aa  weialier  dai 
graue  Kalkaiergel-Lager  bet  8i.  €km$mm  aa  eihlea  iaiy  ia  der 
älteren  oder  in  der  mittleren  Flöfz-Periode  zu  suchen  seyn. 

Untersuchen  wir  «tt  dieaem  £nde  die  bisher  gefunde- 
nen and  beatiauBlea  Artea  geanaer»  aa  Aadaa  eleb 
daraaler^ 

7  Arten^  die  im  ^Itischelkalk  , 

%  in  der  Lias-Formatian  and 

t   ^  ia  4er  Jara-Formaliaa 

vorkomnien. 

7)  Unter  den  oben  bemerkten  Versteinerungen  der 
Lias>  und  Jara-Fonaatioa  ^uden  aiob  2  Zoopbytea,  % 
Cidaritea»  2  Nacalae»  1  Tarba  aad  iTarritell«; 
allein  keine  ekizige  ebarakteristiaebe  Yereteineranf  dieter 
Fürmationen  y  wie  e.  B.  Belemnitcn  und  eigentliche 
Ammoniten  mit  ausgehackten  Loben  und  Mitteln ,  die  sa 
der  Annahaie  berecbtigea  kJantoa,  daat  dSaiea  Kalhiaergel- 
Lager  dabin  aa  reehaea  eeya  dttrfle. 

8)  Dagegen  aeigen  sich  bei  der  näheren  Prüfung  der 
7  Arten  Yersteanerongen ,  welche  aaeh  iia  Maeebeikaik  und 
Keaper  anderer  Gegeodea  vorkeanaea  y 

a)  Eaerialtee  iilüforaiit  LAiiK.aad  Seat.OTa.,  Ea* 
crinites  moniliformis  IMilier  und  Goldfüss  Tab.  53, 
Fig.  8,  und  Tab.  54,  der  aU  beionders  ciiarakterisli«eb  für  die 
Maaebeikaik-Fornatioa  angeneiaaMa- wird. 

b)  Terebratala  volgarie  (Semmmm'B  Naob- 
ti'äge  5  Tab.  37,  Fig.  5  a,  b,  c,  6  a,  b,  c  und  7,  8,  9.), 
die  sich  in  grosser  Menge  im  Mutchelkaik  vorfindet,  and 
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—  »  — 

tie  Dfioht  ttltan  vori  attelii  mir  iki  hUimme  Spielart,  T«« 

re  b.  y  o  1  ga  r  i  8  minor,  die  Ich  sehr  häufig  im  Westphä^ 
lu€äeu  iUjuchelkalk ,  vorcttglich  k%i  Bielefeld  ^^nndflaliab«, 

c)  N  u  c  u  1  a  c  I  (1  n  g  a  t  a  und  t  r  i  g  o  n  a  1  i  s ,  die  im  Mu- 
scheiknik  bei  J^tagrenth  häitStg  f  AauUeii*miM  in  lahiiftaftr 

i)  Tov^«.  ■•oi»Ua  «niTarb«  Helieites, (H«ll- 

Qttes  turbiiinas  v«  Schlotueim  Nachtrag  Tnf.  3G,  Fig. 
ß);   imth'  die^e  beiden  Artoii  £ndfln  sich  in  deu  oberoii 

«tfie»>welio  nsMBineiigehJliift. 

e)  Myophuria  ftOüticostata  kommt  mit  Avioula 
«acialii  iui<i  Myopho^ria  vulgaris  iiäufig  im  Keopar- 
&uida««ia  i»n  Mmfurtk>f  Barnim^  wid  ^umkrMeken  T«r. 

8)  AoMerdiM  ktente  wi>y  «oeli  die  in  der  Überaßt 
bemerkte  Avicnla  arcuata  jiur  eine  kleinere  Spielart 
TO»  Avioaia  s oei »Iis  (Mytiioa  »«^oialis^  v.  Schlot h.) 
•efB)  .«nd  Wfjgeben  den«  Stein-KevMii  von  I|lyap4iqjrien 
•BMtfii  (Trigoneliiftes  Sohlmi.)  Im  Mnaehel-Kelk  keiA- 
men  einige  Tor,  welche  gerade  die  Gestalt  der  Myopha- 
ria.  liaearls  bei  St.  Cas^dam  haben;  des«gJeichen  «<»bei^ 
.tten  von  den  fielen.  Stein»Ker»ea.  ven .  TiirrUeUeo  und 
Bi-eianlen  im  Moechel-KRlk  mehrere  m.  den  htaig*  bei 
SL  Cassian  noch  mit  der  Schale  vorkommenden  T  u  r  r  i  t  e  1- 
iea  nnd  Melanien  zn  gehören.  * 

9)  Hiebt  CQ  ibevseben  igt  der  gUnetlcbe  Mangel  anfte- 
lemirlien  bei  iS^.  C^üMM»,  deren  Vorkommen  befcanntlioh 
bis  jetzt  in  keiner  früheren  Bildung  aU  in  der  Lias-b'orma- 
tkm  mU  äieherheit  nachgewiesen  werden  konnte ,  die  aber 
in  der  gensen  MoaebeUiaUtrFonnatien  inel.  bnntem  Sandateln 
nnd  Keoper  stets  fehlen ,  so  wfe  ebenfalle  der  Mangel  cn 
Gryphaen,  Monotis  substrlata  etc. 

10)  Die  in  der  Übersicht  bescbriebnen  und  abgebüde- 
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%m  ArteB  kleiner  Aflitt«Äit«]i  (Geralile«^  mU  gie- 
wOhnlloh  sohtfn  opulfalraider  Sehal«,  halmi  swar  EoMerlioii 

keine  Ähnlichkeit  mit  den  mir  bekannten  4  grossen  Arten 
Ammoniten  (Ceratiten)  aas  dem  Moscheikaik ,  son« 
iloni  «eheiBen  bei«  ersten  AMkk  anehr  dßg  Jim-ForM- 
tioii  tfisagehSren  t  wo  einige  ihnUohe  Fonnen  vorkenunen; 
betrachten  wir  aber  die  Septa  ihrer  Kammern  nach  vor- 
heriger Entfernung  der  Schale ,  so  sei^n  sich  fast  dienäm- 
liehen  Arten  von  Lohen  und  Sätteln ,  wie  aie  mir  kiiher 
>»  mmmm-A  im  I»  M.Nlulludk^F.nMtkNi  rargd^ 

men  sind,  nämlich  glatte  Sättel  und  gezähnte  Loben,  mit 
Ausnahnie  der  ersten  Uein«i  Art^  Gerat,  giaucus,  bei 
welflber  nwnr  dir  aUgsmein^  Fom  dor  Leben  nnd  SitlelwÜ 
b^  eilen  «ndem  Ceratiten  iet,  allein  an  den  Leben  ifaid 
keine  Zähne  oder  Aasschnitte  zu  erkennen).  Bei  den  übri- 
gen 7  Arten  haben  da»  Loben  2^  3,  4  oder  6  kurae  Zähne. 
£a  wttidensttitbin  dtow  Ammaniten  «n  den  Ceratiten 
din^'ldlMpir^Wita-lVMnnationeB  nwieehen  dem  J|^f||^Ealk  wid 

dem  Lias  gehören  können.  ^ 

1 1)  Da  nun  sowohl  aof  der  südlichen ,  ais  auf  der  nörd- 
Heben  Seite  der  ane  Urgebifgen  beetebenden  «Central -Am 
4er  Al|ien  an  vereebiedenen  Stellen  elob  der  bnnin 
Sandstein  wie  der  Muschelkalk  vorgefunden  bat,  so  glaube 
ich,  das  graue  Kalkmergel  -  Lager  bei  SL  CatsUM  um  so 
■idir  ma  der  äkeren  Fllits-  Formatien  rechnen  an  nOaMn^ 
alt  naeb  der  neuen  geognosüfcben  Karte  der  Alpen  TOn 
Rod.  Imp.  Murchisok  eu  der  Abhandlung  Aber  die  Strnk- 
tnr  der  östlichen  ^/^^/t  von  ihm  und  Professor  Ad.  Skdüwh  k 
In  den  lyammeiwiu  vom  Jabre  18Sa,  in  der  N&he 
▼on  jürmiecften  der  IM  SmMtm  nnd  ä^ufnnuM 
lAmestone  auf  dem  Ubergangs  -  Gebirge  vorkommen  soll. 
Uberdiess  erhielt  ich  unter  den  gesammelten  Versteinerun- 
gen einige  Sttleke  Kalkatein  Fon  <S^^  Cmitim^  welohe  im 
Bmcb  Ton  dem  Mniehelbalk  JVMdMfeAlflwdf  nnr  dirob 
die  darin  vorkommenden  Petrefakten  zu  uiitersclieideu  »ind* 
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dier  ra  Aei»  Kalk »ergel-lLag er  von  Si»  Ghim» 

geiuiideuuM  Ve  rüteiiierungeii.. 

A.  ZoophylA. 
L  Tragoi. 

I)  T.  «Stroit et,  nem.         hat  einigo  Xhnltelikoit 

mit  Trag  OS  steiiatuin.    Goldfuss  Tab. 
Fig.  2. 
n.  Cnemidl»  ' 

1)  C  votnla   floLDfüss  Tab.  6,  Fig.  9. 

2)  C  p  r  o p  i  n  q  o  n  m>  nov»  sp,^  hat  einige  Ähnlich- 
keit mit  der  vorhergehenden  Art,  diu  Sttrae  si« 
tMB '  jodoeh  IMif  kaoHigon.  Manon. 

3)  C«  aatro.lt et'  GoLvrosa  fVAb  t5,  Fig.  8. 

4)  C.  graciie,  noc.  ^p.^  hat  Ähnlichkeit  mit  Myr- 
m  e  e  i  a  m  Goldfuss« 

IIL  So7]p.hla. 

1)  9.  capitata 9  mr;.  ip» 
lY.  A  c  h  i  1 J  e  n  in. 
1)  A.  granolosam.,  not.  sp*^ 
,  .        A.  pnnetataia,  aap.  J». 

5)  A.  ragosum,  nov.  $p, 

4)  A.  milleporatam,  nov.  sp» 
V»  Leriopora« 

1)  €•  aabraaiOia,  iia9*  i;p./ 
H.  Flaatra* 

1)  F.  e  le  g  a  II  s ,  nov»  sp. 
VII.  Cellepora. 

1)  €•  graaalata,  aoa«  sp, 
Tin.  Aifthophyllam. 

1)  A.  c  a  e  8  p  i  t  0  s  u  in  ,  nt/v,  sp: 

2)  A.  compreaauiB)  nov»  sp. 


S)  A.  pygmaenm,  *p» 

4)  A,  rogotom,  nov.  sp,. 

5)  A»  graeile»  mav*  ^ 

4)  A.  granniotujii,  nov.  ^ 
IX«  Lithodendron. 
1)  L.  elegansy  4p. 

AoMerdem  noch  4  andeatÜeliei  niebt  geiM»  «i 
bettimMnde  ZocLphylen» 
B.  RadUrift. 
1.  Cidarites. 

1)  C.  maxinmi  nob,  Goldf.  T.  39^  Fg»  1. 
%)  0.  Blamenbacliii,  mk.  GoLÖr.  Tab.  39^ 
Flg.  1. 

$)  C.  Buchi i,  iu»6.  Goldf.  Tab,  40^  Fig.  5. 

I  neue  naclt  nicht  bettlmmCie  Arten,  Ton  welchen 
^  /  enr  Zeit  nur  4m.  &tachebi  geftmdMi  worden  sinil. 

■ 

s  / 

♦ 

U,  finorinites. 

i)  E.  liliiformis   Lamk«,  Slots«  (B.  moniltfor- 

mis  Mclleb,  Goldf.) — Die  vielen  untersuchten 
Säulen-  und  Gelenk-Stücke  sind  von  dem  gcwühu* 
lieben  £•  iiliiformie  aus  dem  Mntebeüuik  niebt 
mn  nntenebeiden*  £iiien  yoUetSndigenKebdi  baba 
ich  Ton  Enneberg  noch  nicht  ^cscheu«  . 

III.  Apiocr inites. 

1)  AI  grannlosne,  im.  4|k 

Die  StrableA  iad  den  fUdersteinen.  sind  fein 
gfekörnt,  gleichen  sonst  aber  deoeu  de«  Apioci*. 
rosaceus  Goldf. 

Vom  Kelebo  find  nur  dlnsebia  Tbeile  vorbanden* 

4 

IV.  Pentaeriniioe. 

1)  P.  propinqnns,  nov.  sp,j  hat  einige  Ähnlich- 
keit mit  P.  inonilifevns  Goldf.  Tab.  5Sy 
Fig. 
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3  nene  Arten. 
D,  M  0  1 1  u  s  c  «• 

JL  Peetan. 

IL  Avicula. 

1)  A.  grjphaeata,  noo. 
S)  A»  dtfiLssatay  4|pu 
S)  A.  «agstta,        jgi.  . 

4)  A.  arqaata?  fi90<       ,  ist  dem  Mytil  u  s  so- 
Cialis  Y,  ScuLOTU.  aas  dem  Mitscheikaik  sehr 

DL  Trigosia. 

1^   T.  linearis,   nov.  sp,^  an   f  Myophoria 
Bronn. 
IV.  Garviilia. 

a  MM  Arten« 
T.  N  n  c  n  I  a.  * 

4  neue  Arten ,  yon  welchen  jedoch  2  Arten  ana- 
log  im  Lias   «ad  2  aadif»  Im  Mnsdielkalk 

VL  Gnenllaes. 

2  neue  Arten.  .  > 

Cardio«,« 

.  I)C«.aMHiMttaftam,  iioo«  4^*,. an  Xyophorlaf 

-    Biimni«    Im   Kenper^Sandstein  yon  Bamberg  und 
Massfurth  kommt  die  aämlklie  Art  hau^g  vor. 
VlU.  Cardita. 
1)  G.  iaeii«itii4/k,  »MO.  sp^  aehr  iluAh  der  C. 

ionnlata  Sow.  Tab.  232,  Fig.  1,  2.  Längen- 
StsiMie  dnrehsehneiden  die  lAnerstreifen« 

m  9 

IX.  Isooardia. 

1)  1  Zwei  Arte«)  Tim  weklhea  eiM  mq,  di»  andere 

aber  der  L  minima  Sow«  lak  '295,  Fig.  1  sehr 
idmlieh  ist. 
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1)  A.  4e«at«aUy  m9*  igpfc»  m  Vaaerfear-  ' 
dinn? 

XI.  L  o  c  i  n  R. 

1}  ?  nov.        hat  einige  Äbniichkeit  mit  L.  coImsi- 
'  beU«  Lank,  «Id  B*«T,^  iiC  aber  wkt  fainer  fg^ 
•Greift.  ^ 

XII,  T  e  r  e  b  r  a  t  u  I  a. 

1)  T.  vulgaris  v.  Schloth.  vor.  minor,  Ikomflit 
•elw  li«ii£g  %  MaMhalkilk  irar.  Fesaer 

:  '.^  XIII.  0  r  b  i  c  u  I  a. 
1>  ?  nov.  spec. 

XIV.  Dantalinak 

<  1)  B.r  aadslatnm,  aao.  jp*  ^ 

tK)  D.  decorat  am)  1100.  sp. 

XV.  Emarginala« 

1)  £•  oaneellala,  aoo;  Jjm  ähnlteb  dar  E.  ela« 
thrata  Sow.  Tali.  519,  Itg* 
.  XVL  Patella.  ^ 

1)  P.  oostnlata^  JMO.^.     *  t       „  ■ 
XVIL  Pilaopaia.  ^>  ^»^<«t>  / 

1)  P.  paatalotaa^  a«9.  jy.  # 
XVIII.  Tnrbo.  t-jw,;,  .j.  - 

1)  Holicites  nob,y   Helicites    tnrbiiiuus»  v. 
i  v'Mi  '  1  S€H&o«H.9^#Bd0l^ai«k^aniiE^iaij]llii«^elkaik. 

H^'^iT^  iT^oaiall»»  afgH»'^^,  i  ilo«M|i|ifTii»nfaawciia 
.  i  /  '    im  Mmchelkaik '  foi*  ^  >  ü:  ;  w»  A  i\  \>^6f\Vj 

and  8  neue  Arten.  i    '         iM:^  V 

.>  JML«i|o44Mt^tvj|^vaaefiTd^^ 
^<f>  ^rdOL  fttg;ar.atiio%  «4aa  Avtetf^    i :  h-  u  t»i 

JQDbJfa^ompIi^iii>st<.aau«i>alpliia^l^^    S  naaa 
Arten.   *  .  i  i    i  u     •?  1  .  p  , 

XX||yi«  JFttrdMh«d»«i1  Mai '  vmL 
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XXiV.  Tarriteila. 

1)  T.  nad«,  kiMMl  mudk  In  Llut-Mergelii  Yor« 
S)  T«  priaoA,  luNUit  mmIi  in  Illerai  Übergangs- 

Kalk  bei  JElbcrsreutk  mit  Ortlioceratiteu  vor. 
XXV.  Meiania:  1%  Arien,  die   sämmtlich   neu  zu 
mMmIl  Bist  Art  Ut  - einig«  Ihnlidikeift 
■dt  Terebraf  vetnaln  Pm. 
XXYL  Ri  s  8  oa :  3  neue  Arten. 
XXm  Orthocera. 

1)  O«  •ingnn.s,  «inn  «ehr  kleine »  Bom  Art« 
XX¥BL  Knntilna:  %  fdor  kkine,  gwu  OfSBaÜamh 
liehe  Arten. 

XXIX.  Anmonites.  Die  naoiittelieoden  Arten  gehö- 
ren, in  «o  weit  die  LoImii  und  Sittel  dnMh  £nt- 
Ibmang  der  gewAnlleli  opeliiiienden  MaMdiel- 
Schale  sichtbar  sind  ,  der  Abtheilung  C  e  r  a  t  i  t  e  n 
mit  glatten  Sätteln  und  gesackten  IioJiien  an,  und 
■Ufehten  In  dlew  Beeielinng  einer  beienderen 
Aolmerluanikelt  werA  seyn,  da  aie  einen  An- 
lialt5-l*uiikt  zur  Bestimmung  des  relativen  Alters 
dieses  Kalkmergei-Liigers  bieten«  Desshaib,  und 
de  fiberhenpt  noeh  ae wenig  Cevetiten  bekennt 
•kid ,  hebe  idb  die  T«nebleden<^  Airten  mit  eini« 
gen  Varietäten  auf  den  beifolgenden  Tefeln  ab« 
bilden  laaaen;  nlUnlicb: 
1)  A.  (Ceretitee)  glnnenet  Teb.  I»  Fig.  I 
a^  b,  d» 

Er  Ist  sehr  flach,  discoid ,  wenig  involut,  und 
hat  bei  vollständigen  £xemplaren  5  Umgänge.  Die 
Sehele  aebeint  gieH,  neigt  eber  dnveii  dto  Lnpe 
eine  feine  Sirelfong,  die  eine  Blegong  ffber  den 
Rücken  läuft«  Sie  scheint  sehr  klein  zu  bleiben. 
Die  Kammer- Wände  ateben  aebr  uabe  zuaammen; 
der  breite  DofeeMiebne  het  «baMO  fleeben  Settel 
in  der  Mite;  er  iet  nnr  ludb  ao  tief,  eis  der 
Zungeu'^it^rinige  Lateral- Lohns j  der  Lateral-  und 
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Ventnd-Sattel  ist,  ImI  «Umi  «afllifttig^iiflei» 
Arten)  Bogvn-^fbnig »  An^  VeatMi-Lobos  ▼«rtfoft 

Begcn-f^rmig.  Weder  die  Latevid  -  Loben  ,  noch 
die  Sättel  zeigen  ausgezackte  oder  ge^älinte  Rän- 
nur  derbreito  Dortftl-Lobns  hat 
•ineii  gewölb teii  Elsiehitltl;  erstere  er- 
scheinen glatt  ond  tmsertlieilt ,  wie  bei  den  6  o> 
niatiten,  zu  weicher  Abtheilang  dieAe  Art  den 
Übergang  bildet. 

S)  A.  (Cerat)  BeotuS)  Taf.  Fig.ft«  a  — Er 
'ist  flach;  diseoid,  wenig  inrehit  und  hat  5  lang- 
sam abnehmende  ,  schmale  W  indungen ,  mit  ran- 
zeltg  gefiftiteter  Schale;  awisoheft  -diesen  feine 
Streifen;  der  R^ken  Ist  flaeh,  foanfiglieh  anf 
der  letsten  Windnng,  weldie  zwei  Üeihen  sehr 
kleiner  Knötchen  zeigt,  zwischen  denen  die  fei- 
nen Streifen  tief  rOekwIirts  gebogen  sind.  Die 
Klunmer- Winde  etehen  weit  won  elMnder;  der 
breite  Dorsal -Lohns  hat  einen  tkftm  Ausschnitt 
in  der  Mitte :  er  ist  um  ein  Drictheil  tiefer  als 
der  Lateral  - ,  nnd  dieser  wieder  ^  tiefer  als  der 
Ventrld- Lobas;  beide  haben  einen  Itttraen  Ans- 
«iflinitt,  der  iTwei  Zffhne  kn  jeden  Lohns  bildet. 

$)  A.  (Cerat.)  Basiris,  Tab.  i,  Fig«  3:  a  —  d. 
£r  ist  diseoid  und  so  ioteiat , '  dasf  swar  die 
simmtliehen  5  Windnngen  etchtbar»  allein  ron 
den  4  Innern  Windungen  drei  Viertheile  yerhfiUt 
bleiben.  Die  opalisirende  Schale  hat  Wellen-för- 
nlg  gebogene  Faken  oder  Rippen  ^  nnd  swischen 
dieaen  eben  eo  gebogene  ^  Ibine  Strellen*  Zuwei- 
len zeigen  sich  anf  den  Rippen  einzelne  Knoten. 
■  Die  Rippen  endigen  von  beiden  Seiten  mit  einem 
abgerundeten  Knotm«  -Die  KaMier-Wfinde  ste* 
hen  nahe  bei  einander.  Der  breite  Dorsal -Lo- 
bas hat  in  der  Mftte  einen  tiefen  Ausschnitt .  Ist 
eben  so  tief  als  der  Zongen-Airttuge  i/ateral,  wel- 
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4]i«r  ivitt  der  kflrMva  ngteidMcitige  Vmtnd-Lo* 
bus  Bwei  knrae  AnmAai^  bat,  die  drei  Uefaio 
Zähne  bildeoy   von  welche  der  mittiere  der 

4)  iu  (Ceraft.)  A«b>  Tab.  I,        4:  a  — d.  Er 

ist  disfsoii,  fest  gane  involut,  so,  dece  der  enge 
Nabel  an  der  Achse  kaum  die  inneren  3  —  4  Win- 
daagen  seigt*  Auf.  den  aalM  aatammenstehen« 
den,  «ehr  erhabenen  Rippen  iet  eina  diehte Reihe 
▼en  8  — 12  scharfen  KnOtehea.  In  '  den  tiefen 
Zwischen-Farchen  sind  keine  Streifen,  wie  bei  der 
vetiffen  Art;  auf  dem  vertieften  Rlleken  laufen 
■weft  gleiche  Reihen  Kntftehen. 

Die.  Kanaier- Wsade  nnd  Loben  eebetnen  yon 
denen  des  Cer.  Buairie  nicht  verschieden  ma 
teyn« 

h)  A.  (Gerat.)  Aon,  vor.  difformle,  Tab.  I, 

Fig.  ft:  a-^d,  Ist  eine  Spiel-Art,  welehe  sehr 
dick  nnd  daher  mehr  rund  als  discoid  erscheint. 
Rippen  nnd  Knoten  elehen  weiter  auseinander, 
maA  ikA  nieht  eo  epita.  Dieea  Varietitbiidetden 
Ubergang  koai  C  Rrotheae. 
c)A.  (Cerat. )  Aon,  var,  9  punctatns.  Von 
dieser  Spielart  besitae  Iah  nar  Brnchstücke  ndt 
faet  glatten  Rippen ,  die  woiiger  crhdhete  Pnnfcte 
nnd  in  den  Fnrden  echwache.  vertiefte  Grttb» 
chen  haben. 

d>  A,  (Cerat.)  Aon,  vwr.f  bipanotatn«.  Braeh- 
•tüeke  dieser  dritten  Spldart  ae%en  anf  den  schar- 
fen Rippen  5  Iiis  6  Reihen  Paar-weise  stehender 
kleinen  iCnötchen. 

9)  A.  (Cerat.)  Bröthens,  Taf.  II,  Flg.  6:  a  — d. 
.  Er  ist  Ttfittg  iaroJnt,  noch  KageNtoalger ,  als  der 
Cer.  Aon.,  und  bleibt  kleiner.  Der  Rücken  Ist 
gewölbt,  auf  den  Rippen  sind  nieht  so  viele,  aber 
diskare  Kneten... 
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Die  KuMMr-Wlnde  dnd  nloht  ttebAar.  Es 

Ist  möglich  y  dass  diese  Art  nmr  eine  ausgeseich- 
nete  Varietät  der  vorigen  bildet ,  obgl^h  «ie  we- 
MatUdie  Vertdiiedeiiheiteii  toi  d«n  Yarlelfltm 
Aon  pmietfttns  und  bipnnetntni  bietet. 
6)  A.  (Gerat.)  Aeis,  Taf  IL  Fig.  7:  a.  b.  Er 
ist  mehr  discoid,  als  rund,  sehr  involut,  so  dass 
S  Viertheile  der  innem  Windungen  verhüllt  blel* 
lien«  Die  Sehnte  hat  feinem  Jedoeh  eehr  ieharft^ 
Wellcn»illwnlge  Streifen ,  von  welehen  einige  ge- 
gen  den  Rücken  2-  hin  3-gabelig  .werden,  sich 
dann  tief,  £Mt  Znngen-fönnig  anf  dem  eingedrück- 
ten Rileken  snrfiekhiogen.  In  weiten  ZvHsefaen- 
rinnen  liat  die  Sehalo  sohwaefae  Fnrehen.  (In 
der  Abbildang  sind  die  Streifen  nicht  stark  ge- 
nagf  nnd  die  Kammer  «Wand  iat  unriehtfg  fo* 
neiehnet). 

Die  Kanuner^Wünde  sind  Im!  den  nnterenehten 

Exemplaren  aehr  undeutlich ,  scheinen  aber  wie 
bei  dem  Ceratites  Achelous  zu  seyn. 
9)  A.  (Gerat.)  Aehelona,  Taf.  II,  Flg.  S:  % 
i»9  e.  Er  Ifty  wie  der  voriiergehende ,  mehr  dle- 
coid ,  als  rund  und  eben  so  involnt ,  aber  die 
iSchale  ist  nieht,  —  wie  in  der  Abbildung  nnrich- 
tig  nngedevtet,  —  gestreift,  sondern  glatt,  anr 
gegen  die  Achse  sind  schwache  Eindrücke  nnd  ein» 
seine  Wachsthnms-Streifen  sichtbar ,  welche  aber 
anf  dem  ganz  glatten ,  abgerundeten  iUlcken  nicht 
rorhanden  sind* 

Die  KamoMr^WCnde  stehen  nah  ansammen.  Der 
Dorsnl  Lobus  ,  welcher  einen  flachen  Ausschnitt 
haty  ist  nicht  breiter,  aber  küreer,  als  der  Late- 
ral; der  Ventral-Lobns  Ist  flach  nnd  breit.  Die 
beiden  letateren  haben  In  der  Mitte  swei  knrae 
aber  schaife  Zahne,  nnd  auf  der  Seite  zwei  etwa^ 
kürzere,  mithin  4  Zihae  und  3  Ausschnitte* 
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A.  (Cerat.)  Ageaor»  Tai:  Ii,  9:  %  b.  IHe* 
ter  in  4t»  Sanwalang  des  Ferdinanileina  an  Iimt 

Spruch  befindliche  Ceratit  nüt  glatter  Sehale  ist 
discoidy  «ahriavalnt  und  zeichnet  sieh  vorsfigiUth 
4anli  caiae  Kaiaaar- Winde  aas,  walehe  einen 
eeiir  breiten,  in  der  Hill»  eelir  Uef ,  einlMk  nnd 
an  den  Selten  zweimal  aufigeschnitteaen  Rücken- 
Lobai)  2wei  fast  gleiche  Lateral-Loben  nrfl  6  Zäh« 
aea  mm  Rande  nnd  einen  Yentral-Lobni  mit  3  Zub- 
«ea  baben,  aad  datier  den  Kawner-Wanden  der 
bekannten  Ceratiten  an»  dem  Muschelkalk  sehr 
ähnlieh  und. 

«)  A.  (Cefal.)  Bryx»  TaC  II,  Fig.  10:  a,  b^  c.  Sr 
iel  dieeoid,  sehr  Invelnl,  die  Seliale  bat  Wellen- 
förmig gebogene  Hippen,  welche  nach  vorn  in  ei* 
nem  spitzen  Winkel  Eusanunenlaafen,  and  eine  er» 
bdMla  HUakaa-Liaia.  bildaa. 
10}  (Gerat.)?  elagnialaa,  Ta£  II,  Fig.  11: 
b,  c.  Dieser  zierliche  Ceratit  ist  discoid ,  we- 
nig involut,  und  hat  eine  fast  Zirkel-runde  Mond- 
Öftiaog;  die  Sebala  Jet  angawAalieb  diefc,  nil 
starken,  weit  aaeeinaader  stehenden >  ringförmi- 
gen Rippen  umgeben ,  bleibt  aber  sehr  klein.  Bei 
3  Exemplaren  meiner  SaiDmIung  war  wegen  der 
dieben  8ebabi  dia  Fof»  dar  Loben  aiebt  aa  er> 
beaaen. 

Ausser  diesen  Arten  scheinen  nach  den  untersuchten 
Bmehataebaa  noeb  a^hrere  Speeiee  bei  SL  Cauim  vor- 
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die  Syenite  and  Diorite  in  den  Umge- 
bungen von  Cies%yn^ 

Yon 

Herrn  Professor  Zeuschner« 


Am  nördlichen  Fasse  der  Karpatkert  in  einer  anmuthi- 
ge«  Gegend  Megt  demi^  (SHMcAai))  vmgikfiB  mit  flp|Ng  be- 
waftdeten  Efgeln,   Ea  iet  ^  gnmar  KwSkMkij  der  dieee 

«osammensetzt  und  sich  von  Kenty  über  Beata  nach  Cieszyn 
und  weit  in  Mähren  hinein  sieht.  Anfangs  bildet  er  mu^ 
einen  aehmalea  Zog,  aber  Je  weiter  aidKeb,  nm  deate 
breiter  wird  deraeibe.  Der  KalkMein  iat  dicht,  von  Üehle 
gett)iichen  und  granlichen  Farben ;  in  der  Gegend  von  Cicr" 
licho  iZierlhho)  und  Kocobenc  {Kozehenz)  aber  wird  er  gran 
nnd  kömig.  An .  diesem  Orte  finden  aieh  Verateinerangan 
darin,  aber  ao  leat  rerwaeliaen  mit  der  Felaart,  daaa  die 
Speeles  nur  sehr  scluvicrig  bestimmbar  sind.  Gryphiten 
finden  sich  unbezweifeit  dabei.  Bei  Beata  und  Bidskß  ent- 
deciLten  wir,  Hr*  Posch  nnd  ieh|  aof  einer  R^e,  die  wir 
diesen  Sommer  in  die  Karpätkm  machten ,  Im  KaÜiatelne, 
besoiiders  in  den  scliieferigeii  Abänderungen,  l'ucoiden 
und  darunter  F.  Targionii  Ad.  Bro.ngniart. 

Im  Kaiksteine  ron  detXffn  finden  aieh  ontergeordnete 
Lager  von  Sdiiefertfaon  und  von  adilefrlgem  Sandateln,  ltdi- 
ienschwarae  Schiefer  mit  eingesprengtem  Schwefelkies  bei 
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CnimuM^j  Mkt  fem  vnn  Amümp  (SSttUekm).  An  ?le* 

Jen  Punkten  in  der  zuletzt  genannten  Gegend  triiTt  man 
viele  £i«en-hakige  Kalksteine »  die  ?erseliMlseji  werden,  gt- 
wfilmUiih  9hn  iat  dio  Fsbirt  am  m  Brccn.  Bei  ir#lriH% 
Abcii«  wird  Bergbaa  betrieben.  Hn  t.  iHrtmAvm  mA* 
net  den  kleiiieu  Zug  des  Kalksteins  gegenüber  Imtaid  zur 
CUiXlfner  FormAtion  ^).   £s  ist  ein  weisser  derber  KmIIl- 
•tein  atft  liinlig  eingewtudieeiiefli  Kidicepetli»  der  sieh  «i 
nMUieben  Stellen  «neh  In  seltenen  Rrystellisationen  neigt 
Fetrographisch  betrachtet  hat  der  Inwaldcr  Kalkstein  keine 
Ähnlichkeit  mit  dem  Ciesqfner^  aber  viel  Übereinstimmen- 
des nit  de»  Ktakmur  Jnra-Kidk;  obwohl  eneh  nwiiebeii 
lieidett  slidi  wesentliebe  Üntmehlede  findenu    Der  Jnm--' 
Kalk  von  Krakau  führt  nur  sehr  selten  Kalkspeth;  aber  oft 
kffmr*i»p  Ni^reii  and  KnoUeji,  selbst  dünne  Lager  von  Feuer- 
•Irin  veTy  welelin  innn  nie  im  ImoMer  Kelksteine  filbndeii* 
Dfeee  drei  Vemdiiedenen  Kelksteine  sind  genn  heterogen« 
Die  Kalksteine  hei  Krakau  sind  Jara-Kalk.    Uber  das  Al- 
ler der  Ciei^gf^r  Gebilde  will  ich  nicht  entscheiden,  indem 
mein«  nn  Inme  Beobaohtnngen  hier  niidit  eusreioben;  Fn- 
eeidlet  -Targionil  and  die  Gryphlten  weisen  indessen 
auf  ein  jugeudliclies  Alter  hin.    Was  den  letzten  Kalkstein 
iietrifft)  dessen  schroffe  Klippen  gegenüber  Jnwald  hervorra- 
ge»)  so  ist  derselbe  ein  nnlergeordnetes  Leger  im  Ksrpnthen* 
UsiwjjilTin^  denn  seine  Felsen  werden  von  «fien  Sellen  dnreh 
den  Sandäteiu  elugeschlossen.    Südlich  sind  zwar  schwarze 
und  braune  schief rige  Sandsteine  and  Thonschiefer -artige 
Schilde  verlumden,  die  OMnehnml  Ähnliehkeit  neigen  mit 
CWmwneke-Seliiefor;  Im  Norden  aber  nieht  sieh  noeb  eine 
Meile  weit  miii'ber  Karpathen  -  Sandstein,  dessen  ansteheude 
Felsen  gut  2u  beobaehten  sind. 

Soaiit  nntorlieigt  es  beiAem  Zweifel,  dass  dieser  weisse 

Knibstein  nIeht  com  Ubeigings- Gebirge  gereolinet  werde» 

*  . 

aasgnost*  BssdnttlK  von  Q^enekitmsm, 
JaingeBg  ISSC  ^ 
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flaBiUteint  aotiüiflh»>  Et  beidwinkt  ridh  Ürlgeiw  nhhe  anMieia 

'    Stelle ;  Lux  v.  Lilienbacu  und  Pusch  erwähnen  Kalkdteiite 
bei  Sygneczow  ( Sggstetzow ) ;  im  Berge  von  M§gilmiy  ent» 
^Mile  ieh  HBüton  ioi  Suiib^jiM  Kalkslein -Lttgw»  dl»  voH^* 
koMtiiH  Ube^IiiitiBMMii  nif  tleneii  vwi  ImmkL    SSieht  mM 

*•  eine  Linfe  nnf  der  Karte  durch  die  drei  benannten  Pünlite, 
atoÜch  duvch  JnwMf  Mogilany  und  SggnßCzow^  so  wird 
dliM  ^MÜeh  .|enide  aiwfWUeii,  und  ieh  glittlM>  diss  ditt 
Kttlkfteifie  ■mmterliroeheii  foiptlaal«ii,  ttild  ntir  dttreb  t«i^ 

^  tiäro  Gebilde  bedeckt  sind.  Dieser  neue  Zug  würde  also 
parallel  seyn  mit  dem,  welch»  r  auf  der  anderen  Seite  ^mt 
"Bmkidan  siob  be^dat,  beim  Dorfe  Cwn^  Dätu^  anfittigt 
.«nd  gagett  Osten  fordiaft  ttbar  SMflorg,  (kt9M»tjfny  daa 
Gebirge  Ficntng  ausmacht  und  dann  nach  Ungarn  sich  wen- 
det. Dia  Breite  der  ßicskiden  ist  durch  beide  Kalk- Züge 
gana«  anfegftban,  ihre  Länge  aber  bis  Jetet  aoC  eine  so  ba« 
.atfauita  Weise  ni<At  beselchnee.  •  . 

Wie  wir  schon  bemerkten,  liegt  Cicszyn  (Teschcn)  um- 
geben ton  Hügeln  grauen  KallveS}  al^  untergeordnete  Glie- 
der Mi|g^  aieb  in  Fomation  tabiafiriga  iUlboierfBl 
rnid  SandsMlna,  fuid  schiefriger  Thon  maelit  ganse  Httgei 
aus.  Aus  diesen  Gebilden  treten  grobkörniger  Syenit  und 
Diorit  hervor. 

Wo  S^enita  oder  Diorite  die  g^schiebteten  Gesteine  bo* 
rabren,  da  ist  eine  ufirerltennbsre  V«ribideft ng  in  letcleni 

£u  beobachten.  Der  Kaik^t^fn  erscheint  körnig,  die  schie- 
frigen  Kalkmergei  und  Sandsteine  werden  viel  ft'stcr;  ddnne 
.Schiebten  rm  Kalbspatb  sind  daiHbi  am^scbledenf  Umm 
graoeren  Farben  verwandeln  sieh  in  -iHiMte:  gelbe,  rdha  tml 
griino  Streife^i  wechsehi  mit  einander,  so  dass  Ähnlickeit  mit  so- 
genanntem Band'Jas|u5  entsteht.  Die  sctilefrigen  Thone  wer- 
den hart  und  dunkelgraa)  fast  sehitarn. 

'Das  Vorkommen  der  Syenite  und  DIorlte  Ist  dmchans  ' 
abnorm.    Sie  bilden  keine  easamnienhängende  Berge,  nur 
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M#  HImI  da  steht  mnn  sie  in  einlief ncn  Stöcken  zwischen 
^  Sehiebtea  deg  Mergel»  eUidringeu»  so  dnas  es  schein^ 
ab  wann  «!•  nie  denMib*»  abgelagert;,  aber  dieaa  ist  nur 
Tinaeliiiiig,  denn  Ibaiii  ketfan  alab  ihre  Sabicbttn  aiM,  liiallt 
heben  sie  sieh  in  die  Höhe  und  du i*cli brechen  die  nonnalen 
Gesteine ,  gleich  dea  bnsakiseheii  Gaingeji. 

l>er  Sjrenit  ist  gn>bk$riiig;  weisser  y  aehnar  rfttbliebar 
deotliah  bitttrlger  Peldapatb,  and  sebwatfae  Hornblende  atnd 
die  Gemeiigtheile.  Fremde  Kinmongungen  fand  ich  nicht. 
Ur.  V.  OftYNHAUSBH  *)  wiii  darin  K.alks|Nith  gesehen  haben; 
mir  gelang  ea  niobty  dieses  Mineral  sn  ^ntdeelKan»  ebwoKI 
leb  sebr  viele  Staeke  mit  Sffaren*)irliflbe;  dsfrnm  bin  leh  ge- 
neigt zu  glauben,  dass  der  weisse  Fcldspath  dafür  gehalten 
worden.  Alanohmai  scheiden  sich  Kugeln  voh  Hornblende 
ans,  die  anwellen  die  GrlfSse  einer  Fäast  erreiehen«  Der 
Syenit  Ist  «Idit  geseblelMet,  nnr  snlUlllge  Spränge  «lehen^  ' 
sich  durch  das  ganaie  Gestein.  Er  ibt  im  Allgemeinen  sehr 
fest;  raaaphe  AbSndeningen  aber,  besonders  die,  weiche  in 
BerOfaning  mit  der  AtolDspbire' stehen^  sind  aeraetst»  und 
serfalicte  in  9raaw  -  Der  Feldspntb  wild  frttiier  serstSrt^uml 
die  Hornblende-Ki') stalle  lassen  sich  sodatiit  nns  dev  Masse 
ieielu  J^eranskiaaben  ^  Jedoeh  beben  sie  i\pcb  an  Frische  ab- 

« 

genoMnen« 

Die  Hierile  find  von  ddnkelgrtthier  Farbe  tmd  Ibink^lr- 

nig,  so  dass  man  die  Be&tandtheile  nicht  unterscheiden  kann. 
^Weisse  ILaik^ath  -  Adern  durchziehen  ninnchmal  das  ganze 
fieeleln ,  nnd  es  sebelnt,  dass  dieses  Fossil  sich  inniger  mit 
dess  IMork  ^rblndet,  denn  gewöhnlich  brauset  er  8tai%  ndt* 
Staren.  Ob  es  Felsart  die  Hemithrene  von  Al.  üjion«- 
NiART  ist,  will  ich  nicht  entscheiden.  Der  Kaliispatb  er- 
tehelnt  aneh  In  der  Dierll^Masse  in  £rbsen-grossen  Kagdof 
nnd  wenn'  dteae  sl^b  anUhiflsn ,  so  geht  das  Oestdn  in  den 
sogenannten  Kugelfels  (Hausmann)  Uber.  DerDiorit  ist  gleich 

*)  Gsogaost;  Bssdirflil».  von  OkerMMiüm  p.  Sil3. 
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dem  Syenit  nicht  geschichtet.  Oeynhausen  fand  ihn  bei 
Müem9wie$  (^ßmonowme)  koneentrisch  kugelig  abgewdert, 
ihr  DorcliMMer  dtr  Knfdn  betril^  .aitoDter  ejiMD-  Fast^ 
«ber  er  vtndiideit  tkk  aoeh  bit  mn  «Eiim  ZoIL  Der  Die- 
nt widersteht  der  Verwitterong  sehr,  aber  in  unoiittelbareir 
Bertthiimg  mit  andern  f  eisarten  und  an  häheren  Penkteii 
MPfiritt  er  Idehter. 

Im  AUgenMinen  wSmmt  der-Dierlt  die  lrillierea*PaiikCe 
eiii|  der  Syenit  die  niedrigeren. 

Bei  Slutüslawie,  einem  iiaiie  bei  Cieizjfn  gelegenen  Dorfe^ 
lat  ein  vewbiiciiar  Steinbrech,  we  die  &erige  £ntatebang 
des  Diaitti  aeh»  deodieb  anage^roehen  Ist.  In  der  grasen 
Umgebung  herrscht  ein  derber,  grauer  Kalkstein;  an  dem 
erwähnten  Orte  werden  seine  Schicluen  durclibrochen  vom 
Dierit,  der  sieh  uScbt  ergleaaen  konnte,  indem  eine  Fatt 
diAe  8eldgbt  won  iehwiursgebrennlem  JHei^geikalk  deiuelben 
bedeekt.  Der  adt  dem  Diorib  In  unmittelbarer  Berührung 
at^hende  kaiksteiii  ist  in  einen  grebkörn^n,  bkuen  Kaik- 
Marmer  angnvfende^t;  daa  ktfraige  Gef&ge  verliest  aich  aber^ 
je  ttdkr  man  aieb  ro«i.Dieell  eetfemt)  nnd  in  einer  We}te 
von  15  Schritten  endietlit  wieder  der  gewöhnliehe,  dichte 
'Kalkstein.  Die  Schichtung  hat  keine  merldiche  Störung  er- 
litten. Der  Sutebruch  von  SitmülMoic  ^gleicht  vollkenmen 
dem  Berge  Cmw^€4tH  bei  Prgimu»;  nut  eind  die  Verblüt^ 
nisse  am  letet  geneiinten  Punkte  in  viel  grosserem  Maa»> 
Stabe  entwickelt.  Des  Canzucoli  Ilühc  wird  gegen  tausend 
Foss  Aller  Predam  betragen;  die  eine  Uälfte  besteht  a^i 

■ 

'  Gsntfti  die  andere  aber  aus  weissem  Marme>v  Garrmi- 
sehen  völlig  glelebend.  In  der  Hdhe  wird  der  Kalk  grob- 
körniger und  blau.  Diese  Farbe  stimmt  ganz  überein  mit 
Jener  des  Marmors  von  Stamtlawic^  Woraus  besteht  das  Pi^ 
ment?  Ist  es  vielleieht  ein  organiseher  Stoff,  der  dieselbe 
Farbe  beim  Anhydrit  nnd  anderen  Mineralien  i^renlasst. 
In  einer  Strecke  von  einigen  Tausend  Fuss  verliert  sich  das 
spetl^ge  Geilte  des  Bfarmere  nnd  es  tritt  gewlibnlicber 


Digitized  by 


Külkstein  auf,  wie  er  «ieh  an  so  vieiea  Pwikteo  im  Vül  di 
Almlldbe  IJwwMidliiiigMi  Jet  ydliidiin  luuin  mm 

obachteii  auf  dem  Plateau  des  Berges,  der  fiin  nächsten  bei 
Cies%yn  liegt.  Diorit  ist  bis  in  die  Hdhe  Yorgedniiigeii6 
Seine  Farbe  «ntereeheidet  Um  devdieh  ven  den  nunemmtOf 
den  Geetefnea:  er  fat  gmm  Terwitlert  und  fai  UekM  §Me&» 

ÄCrfHlleii ;  der  Kfllksteiii  ist  in  jener  Höhe  zu  biaueip^  ^'^rob- 
'kdrmgem  Marmor  geworden;  die  sokteitrigeii  Thone  abei» 
ereeheiiieii  aehwan  und  hart  gebrannt.  Nlahla  unter  sflkai 
det  abo  dieae  beiden  beaehrtbbenen  Pvnkte,  ebgleieh  am 

letzteren  die   VerhÄltni^se    nicht    so   klar  aufgedeclit  sind. 
Besonders  deutlich  erweisst  sich  der  feurige  Ursprung  dea 
Diorilea  am  Abhänge  dea  Beirfee  in  der  Hiehtnaf '  gegen* 
WpsiMe  PßifwMm  (WüAteke  PmthMa).  Der  greaae  fltai»« 

bruch,  welcher  gerade  stark  betrieben  wurde,  Uess  Hrn. 
PuacH  und  mir  keinen  Zweifel  über  den  vulkanischen  Ur- 
aprang  dea  IHorilea.  Er  dnrehbriofat  den  achieferigen  KaH^ 
mergel  nnd  aehiefbrigen  'Sandstein,  liat  aleh  aber  ideilt  Uber 

die  festen  Schichten  ergoasen,  sondern  ist  zwischen  dieselben* 
eingedrungen,  und  bildet  da  drei  paralelie  Lager,  2 — ^3  Fuss 
miebtig.  An  einem  idebt  aafgedeebten  JEnde  findel  aieb 
Dierit  in  Maaae,  und  ea  aeheint,  daai  ten  liier  die  flQaafg»> 

Lava  eingedrungen  ist  zwischen  die  neptunischen  Ablage- 
rungen. In  diesem  Steinbruche  hat  der  Diorit  seine  grüne. 
Farbe  meiat  yerloren,  gewöbnlicb  findet  er  alsh  iren^iieU'^  . 
.  graner  Farbe, .  mld  bat  melur  ein  erdiges ,  als  kerniges  Ge- 
fügt» :  öfters  sieht  man  Kalkspath  ausgeschieden.  Diese  Um- 
wandlung des  Diorites  scheint  wohl  durch  die  bedentende  Anf*' 
nabaM  von  lioblenaanrer  Kalkerde  hervorgegangen  mi  'a&fni 
dieaea  'lieweisst  das  'afarlte  Brausen  mit  Sfluren.   Tor  dem 

Lüthrühre  zeigt  sieh  diese  Abänderung  leicht  iltissig,  und 
gibt  eine  schwarse  Perle.  Sehwefellues  findet  sich  öftere 
eingeaprengt^  en  manehen  Stellen  blnifc  er  aieh  bedeutender  an^' 
ond  UldefUeine  Sebiebten.  länsser  dem  Sefaweflalkies  findet  sieh 
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•in  rothet  Fossil  mit  deutlieh  blättrigem  Bruche ;  es  ist  tbeils 
cinzein  eingestreut}  theils  häuft  e«  «ch  an  und  durchsieht 
flMtttln  In  gtmimuu  Bictengen.  Es  Imt  viel  iUmlieh- 
aü  OlliMMP^  oh  ee  ikuiüt  MeatiMh  Ist,  keim  niebt  tn*> 

sehledeit  werden  wegen  der  Ucineti  Qnantitfit*,  die  aofge- 

/  .  JNe  «k  de*  DMl  waehMÜi^genidfln  Schieta«  i  heil»* 
hood  AUS  seUeferife«  Kelkst^lfi,  ICiiliuuMP|el  nmä  mam  ThA 

AUS  Sandstein,  sind  vollkommen  durchgebrannt  und  in  e!n^ 
iesfees  Gestein  umgewendeit ;  die  Farbe  ist  auch  verftodert; 
«MO  tMkt  Mh^ae  gefte  «wl  gHiMt  Straifeii;  leteCere  werJea 
Aweb  ike  1Mei4l4kletie  hewirkt,  and  nemeatlleh  doreb  Henn 
blende.  Die  nhwechseluden  bunten  Farben ,  woeu  noch  ei- 
aige  gTAue  treten ,  geben  dieser  gebrannten  Masse  ein  sehr 
■■g—fhisi  Ansehen«  Zowdlen  d4"g«n  kleine  Legen  von 
Kalifspoth  rin ;  eeiconop  indon  sieh  dnnno  Logen  von 
felkies,  die  dem  Diorit  anengehören  sclieinen. 

Der  grosse  Steinbruch  von  Wf%c%e  Pastwüka  besteht 
mm  fügenden  Schichten:  der  oberste  ThcÜ  «at  nunn« 
Offdo ;  eodonn  fslgt  eine  dinno  SoMoble  von  eohvrnrseni  seldo- 

ferigen  Letten;  darunter  lieget  ein  grünliches  kalkiges  Ge- 
stein, vom  Diorit  gel^rbt^  als  eine  vieifiKh  gesprungene  mas- 
%o  Schiehl.  Mn»  folgen  SoUehtan  vob  gcbnMmtwt  SehiO« 
ÜM^  mh  denllloW  orholtbner  flchiohtnng.  Pemnter  konat ' 
die  erste  Lage  von  Diorit,  die  sich  mit  der  «weiten  verbin-  - 
det;  zwischen  beiden  liegen  die  erwähnten  Schiefer  ^  wie 
imh  nwisdien  Ihnen  nnd  der  dritten  IM€iritrX«ogn» 

Die  Schlefbr  sind  anf  «hlrflehe  Wolee  nnigewondoll, 
wie  die  Sandsteine  der  blauen  Kuppe  bei  Eschwege :  ebenso 
drang  hier  die  Diorit  -  Masse  ^wischen  die  Schichten,  wie 
dnri  doF  Besoit. 

Am  Fasse  desselben  lenggüstroehtion  Bnueo,  diobt  oni 

Doi«fe  Bugnace  (  Bnguzizc  )  .sieht  man  eben  so  deurlich  die 
Umwandelung  neptttiiisoher  (re«teiae;  sie  sind  ähnlich  denoft 
bb.gnitecn  Stdnbm^.  Klebt  mir  die  VnriiMblnu^  nn 


Digitized  by  Google 


4eD  wässrigen  Niederschlügen  treten  hier  deutlich  hervor: 
I^AA  sieht  aucb^  wie  ans  Syenit  Diorit  wird.  Der  Syenit 
von  Bogu0ce  iat  grqbkörnig,  die  schvrarzea  Hornblende- 
Säulen  laufen  ^trahUg  auseinander  und  wniten  vor.  Je  hö- 
her 4*4  Gestein  aufsteigt,  desto  kleiner  werden  die  Körat^ 
Mild  unmerklich  wird  es  su  einem  deutlichen  Diorit,  mit  den 
Unterschiede,  dass  in  den  niedrigeren  Theilen  ein  gröberes, 
in  den  höheren  ein  kleineres  Korn  «ich  findet.  Es  scheint 
daraus  zu  folgen ,  dass  die  flüssige  Syenit-Lava ,  indem  sie 
kalkige  oder  mergelige  Gebilde  berührte,  diese  in  sich  aufge- 
lösst  und  sich  so  in  Diorit  verwandelt  hat.  Durch 
diese  Verbindung  aber  erkaltete  dieselbe  zum  Theil  und 
hatte  nur  npoh  so  viel  WHrme,  um  die  nicht  anfgelössten 
Gesteine  durchzubrennen. 

Ähnliche  Verbindungen  von  Syenit  und  Diorit,  die  in 
Berührung  mit  Kalkstein  stehen,  finden  am  3/(msoni- Berge 
StatI,  den  ich  im  J.  1828  bestieg,  wo  ich  die  vortreffliche 
V.  Buch  sehe  Beschreibung  vollkommen  bestätigt  fand.  Blaue 
hörnige  Kalksteine  mit  -vielen  eingeschlossenen  prfichtigen 
Fossilien,  .nämlich  Pleonast,  Idokras,  Fassait  etc.,  bilden 
das  oberste  Lager .  Das  erste  Mineral  ist  der  oberen  Kalk- 
stcin-Sohichtß,  Idokras  und  Fassait  den  unteren  eigen.  Zwi« 
sehen  diesem  Kalksteine  und  dem  deutlichen  Syenite,  der 
den  Fuss  und  einen  grossen  Theil  des  Abhanges  der  Monsoni- 
Aipe  bildet ,  findet  sich  ein  Mittel  -  Gestein  zwischen  Diorit 
nnd  30rpenitin:  an  seiner  Grenze  aber  zeigt  der  Syeni( 
ein  unverkennbares  Schwanken:  das  Korn  wird  kleiner, 
weniger  deutlich  krystallinisch  und  stark  zersetzt;  lAan  er- 
blickt noch  weisse  Feldspath-Punkte,  bis  er  endlich  zu  DiP'* 
rit  wird- 

Es  ist  wohl  möglich,  dass  alle  Diorite  Deutichlandi^ 
Schottland*  u.  s*  w*  aus  Syenit  entstanden  sind:  durch  Auf- 
najime  von  Kalk^ta^.  Die  jkrystalliniscbe  Syenit -Masse 
kpnnt?  nieht  auskrystallisiren ,  indem  ein  neuer  Bestandtheil 
huizuget^etßu-     G^wvhnlich   haben   Dionte  eingesprengten 


—    «4  - 

Hdfciprtb,  odiv  mmiUm  dbita  ObM^ng  in  Mmh^MmU^ 

stein  (Hausmahn*8  Kngelfelt),  dessen  Mandeln,  mit  Kalkspetii 
fuisgefüiiC}  durcli  eine  bedeutende  Anh&ufang  des  Kalkes 
Mtstttadeik,  Von  wenigen  Geologen  wird  bei  dem  jeuigtai 
AtMii»  d0r  WiÜpiMlriuift  beswvifelt»  dm  %«Uft  nai'^Ok^ 
rit  ]))  rogener  Natur  sind ;  es  ltdnnen  also  gar  Wehl  beid^ 
gleichzeitig  gebildet  seyn  nnd  nur  Terschicden  erscheiiieu^ 
ladum  «iiifgef  wdbbe  mit  Kalkstein  in  Berttkrong  kame% 
flU-DMt  umgitwmdfllt  worden)  ander»  abev,  waMa  dla^ 
ses  Material  nicht  lief  ihrem  Dorohbmche  trafen).  Sye- 
nit blieben  und  so  in  die  Höhe  stiegen. 

Biaselben  Unnrandinngaii  geaehiehteter  Gesteine,  wie 
■an  sie  bai  Oeuifm  ao  daolÜeh  aSaht^  finden  aidi  In  dar 
Umgebung  an  vielen  Orten;  nur  treten  die  geognostisdian 
Varhfiltnisse  nicht  so  klar  hervor.  Einige  genauer  beobach- 
tete will  ich  erwähnen»  Bei  JKasatow»  bei  der  Schanaa 
diakt  Am  Seblasaa,  IrittDlorit  karrar.  Dar  addelSeilgaThan 
ist  hier  sekwaeh  "gebrannt  and  aehwars.  Dar  IHertt  sat^ 
sich  sehr  kalkr^ch ,  und  am  Ende  des  Dorfes  Kozobem^ 
wird  ar  an  Kogeifda  oder  Diarit-Mandeistein.  •  Bai  Gr9ir 
wimM  l&mdieUUdU),  wo  tlion^ar  Sphlroildfril  ra  Taga 
gefordert  wird,  dar  Im  Kalkalain  ringelngert  ist,  briebt  an 
Ewei  Punkten  Diorit  hervor;  an  einem  ist  er  feinkörnig) 
am  anderen  von  gröberem  Koma. 

8ehHeathah  will  Iah  noeb  ainaa  PhSnaoanaa  gadankon^  daa 
für  den  aratan  Bllek  in  kalnem  Zotanunanbang  ndt  d«n  Bio« 
riten  an  stehen  scheint.  Ich  meine  den  Karpathen-Sandstein 
dar  BieskükHy  dar  von  Cieszyn  bis  weit  hinter  den  Ana> 
ifaua  dar  JMä  alna  aOdÜcha  Sabielitan-Naignng  aa^t  An 
einigen  Stallen  rfnd  dla  Sdilebtan  bainah  anf  dem  Kopfe 
ßteheud,  und  dieses  Einfallen  dauert  bis  aom  Fusse  der 
TtUrü,  wo  tia  theils  horisontal  liegen  (Zaiopana)y  theils 
•ahr  sarrflttat  afaid  (Aumm)*  Dar  Diorit  findet  aiaii  am 
nSrdlieben  Fossa  nldit  nnr  bei  (Vatsfn,  aondarn  aaah  an 
anderen  Punkten.  Bei  Sifgn^CMW^  einem  nnfem  WüUcMlta 
» 
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gelegenen  Dorfe  in  bi^eÜger  liegend  ^  Imt  Pusch  ?iele 
UMt-Ukke  bmliMiitot.  Welter  gegen  Onea  Mm 
TrMbyt  -  Kegel,  der  Berg  Kwiatkmi^  bei  S%aummiem 
iSckaumiza^,  Das  Gestein  besteht  aus  Feldspath  (Ryako- 
llthf)  und  dendioben  Krystailen  von  Hornblende ,  und  bei 
Vieles  gemein  all  dem  Syenit  von  Afwcwt»  Zieht  nnn 
eine  Linie  tber  1^^,  Sygneenwm  nnd  Bwewamica^  se 
wird  sie  zfemlleh  gerade  aasfallen.  Sollte  nicht  das  sfid- 
Üebe  £uiecbiefien  des  Kiurpetben-Saiidateine  in  den  Bieiäh 
im  dneh  die  erwAnten  Felmrten  iMwIriit  werden! 
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die  in  der  mineralogisch-geologisclien  Sek« 
tioii  der  Versainiiiliing*  der  Deiifscken  Na- 
turforscher im  September  1833  in  Breslau 
abgeliaudelten  Gegenstände. 

(Eingesandt.) 

Die  mineralogisch-geologische  Sektion  bei  der  VersamoH 
long  der  JhuUeken  Natarfortcher  in  Brulau  (im  Sopteitt-. 
ber  ISSS)  hat  im  Gaiusan  6  Sitsongen  geUten,  weiche  alb 
sehr  zahlreich  besucht  waren  und  eilte  gi'o&äe  Thütigkeit 
entwickelten.  Durch  die  hohe  Theilnnhme  Sr.  Exe.  des 
,  0emi  Grafen  K»  STKBNKao  nnd  Sr.  Exe.  des  wirklichen 
Geheimen  Rathes  Herrn  Al.  v.  Hiraiiioi.i>T  wnrden  dieseiben 

ganz  vorzüglich  belebt  und  Iphrrrieli  gemacht.  j 
Von  den  in  diesen  Sitzungen  abgebajideitcn  Gegenstan-  ! 
den  ist  Felgendes  ein  gans  knraer^  ttbersichtÜcher  Berichti 
nach  den  ▼erschiedenen  Zweigen  der  Wissensehaft  geordnet. 

1.  (Krystallographic  uml  M  i  n  e  r  a  I  -  P  h  y  « i  k.) 
£ineu  krystalio^^aphischen  Vortrag  hielt  Prof.  Frankenuelm, 
dessen  Gegenstand  die  Ausbildung  d^r  Krystaii*  Reihen  und 
deren  Verhttitniss  an  den  KohAslonsgraden  war.  —  Uber 
verschiedene  Einschlüsse  in  Chafzedon  und  Bcig  Krystall 
theüte  Prof.  Glocker  einige  Bemerkungen  mit,  unter  Vor- 
M%BOi  TOiL  Esemplaren  beider  Mineralien,        denen  ein 
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Berg-Krystall  kleine  isolirte,  voUkommeii  ilurchsiclitige,  edle 
Granaten  in  scharf  begrenzten  RhombenilodekReflern ,  ein 
paar  Chalzedone  aber  wahre  Flechten  enthalten. 

3.  (Mineralchemie.)  Von  mehreren  Schlesischen 
Fossilien  machte  Hof- Apotheker  Zellner  aus  Fleu  neue 
chemische  Analysen  bekannt,  nämlich  vom  Striegauer  Bolus, 
vom  Stiibit  von  Nimztich^  vom  Kalait,  von  einem  neu  ent- 
deckten Chrom -Ocher  aus  der  Waldenburger  Gegend,  vom 
Ijandshuter  Steinmark,  von  einem  feldspathigcn  Mineral  vom 
Zobten  und  von  einem  Kalkspatlie  aus  Tamowilz,  welcher 
0,01  Humussüure  enthält.  r  ;    )  i  *^  t.    tt'iiiji  ir*f 

3.  (Specielie  Oryktognosie. )  Oberbergrath 
SiMOER  aus  Brieg  spracli  Uber  den  jetzt  selir  selten  gewor- 
denen Lievrit  von  Kupferberg ;  Prof.  Zipser  aus  Neusohl 
über  mehrere  Ungarische  Mineralien,  namentlich  über  den 
Ungarischen  Lievrit,  Obsidian ,  Opal  und  Dlenilit;  At.  v» 
Humboldt  über  verschiedene  Schwefel- Vorkommnisse ;  Prof. 
Glocker  über  ein  neues  Vorkommen  von  Schwefel  auf  Blei- 
glanz und  Bleierde  in  dem  Dolomit  des  Muschelkalks  bei 
Tamowiti,  —  über  den  von  ihm  in  Mahren  entdeckten  Spodu- 
men,  —  über  einen  durch  die  eigenthümliche  lineare  Gruppi- 
rung  seiner  Kügelchen  merkwürdigen  Hyalith  von  Striegati 
—  and  über  ein  mit  Braunkohle  dni*chsetztes  Steinsalz  '  aus 
IFieliczka,  das  einen  ausseroinlentlich  starken,  Ekel  erregen« 
den  Geruch  verbreitet.  —  Dr.  v.  Maver  aus  Bukarest  hielt 
einen  Vortrag  über  eine  neue,  in  der  Moldau  entdeckte 
Wachs-artige  Substanz  von  bituminösem  Gerüche,  welche  in 
ökonomischer  Beziehung  sehr  wichtig  zu  werden  verspricht, 
indem  daraus  Lichter,  die  den  Wachslichtern  ähnlich  sind 
und  einen  angenehmen  Geruch  verbreiten,  verfertigt  werden 
können.  Prof.  Glocker  brachte  för  dieses  neue  Mineral 
den  in  alle  Sprachen  passenden  Namen  Ozokerit  ( von 
ö(c7i',  riechend,  und  XT^fog,  Wachs)  in  Vorschlag,  statt  des- 
sen Jedoch  in  der  Deutschen  Sprache  auch  die  Benennung 
Erdwachs  gebraucht  werden  kann.  —  Vorgezeigt  wurden 
anter  Begleitancr  von  weni|TQ  Bemerkungen:   ein  schöner. 


tfirtMlIA  gdfctr  B^rntteliii  der  in  §eUnim  gt^mäm  wm^ 

den  war,  durch  den  geheimen  Medicinalrath  Dr.  Wendt; 
ein  Silber-haldgwr  Bleitehweif  an«  der  Bmkawina  durch 
ib^^roiftSAwADiiKi  «tt  Leu^ergi  «inig*  «ooÜlhUche  Mi» 
amKMiif  beMwdert  Bf esotjp,  ant  d»m  In  dar  Nffhe  vos 
Oppeln  Yorkommenden  Basalto,  durch  den  Apotheker  Giijl- 
BowsKi  aus  Oppeln;  eine  sehr  fe«to  Kennelkohie  aus 
Artmim^ dort  Asabaolie  genannt,  vom BaigwaHia^Inganienr 
BsmmuRA  rat  BaTO  ans  TSutela  in  Spmmm;  einige  Eienh 
plare  des  vor  Kurzem  bei  Friesdorf  unweit  Bonn  entdeck- 
ten £ihuyarit  ä  durch  den  Prof.  Glocker,  und  ein 
gfvsaer  Faldspatk-Zwllling  ron  tmmU  Im  Bi^mi^t' 
Hrge  doreb  den  Herrn  Grafen  SenArrooTSCif  ans  Bretimk  ' 
4.  (Geognosie,  Geologie,  physische  Geo- 
graphie.) tu  V,  Buch  iiess  das  auf  Ersuchen  der  vor- 
jilirigan  VeminnJnng  *  Tnn  Ihn  angefertigte  Farben* 
aebenia  nur  Illnminlrnng  geognoatlseber  Kar- 
ten in  einer  Anzahl  von  Exemplaren  vorlegen  und  zu  nfthe* 
rer  Prüfung  vertheilen.  Zugleidi  wurde  die  nach  dieseai 
Farbensehena  iUnnlnirte  nenn  geognostlsebe  Karte 
▼en  Dm/Mihndy  eine  nweite  Auflage  der  bekannten» 
bei  ScHROPP  in  Berlin  herausgekomuienen  Karte,  im  Auf- 
trage V.  Buch's  vorgezeigt.  Ai«.  v.  Humboldt  machte  auf 
nebrere  Vomttge  dieser* Karte  anfinerkaom,  nnd  empfahl, 
bei  dieser  Gelegenbeit  IKir  Profile  noeb  eine  andere  Be- 

zelchnuiigsart  ohne  Farben,  mit  symbolischen  Zügen,  deren 
er  sich  auf  einer  von  ihm  eben  in  Parti  erscheinenden 
Karte  des  Tbales  ren  Mesk$  bedient  bat  Inspektor  Zirra 
ans  IVo^  maebte  einige  Bemeriinngen  filier  die  HareteUnng 
Böhmens  auf  der  genannten  ScifROi-p'sclien  Karte.  —  Prof. 
Zkums  aus  Berlin  schilderte  ein  Relief  des  Bieseng^ 
Mryt,  weiehes  ein  Liebrer  In  BißmUam  (In  SekUmen')  enge- 
IbrtIgt  bat,  und  Diakonus  Bbrhdt  erinnerte  an  ein  ikniiehes 
Relief  ebendesselben  Gebirges,  v\'elches  sich  in  der  Bres- 
lauer  Bauschule  liefindet.  —  Major  v.  St&amtz  neigte  einen 
Peadelf  nndmaten  smi  Hfihemaeiiew  Ter« 


Digitized  by  Google 


fisauBRRA  DIL  Bato  tlieÜte  «Ugwaeiiie  Betraehtmigen 

über  die  Bildung  der  Urfeläarten  mit.  Seine  Theo- 
rie gd^  wn  einer  Di«kotsion  VenuilaMiuigi  wobei  besonden 
die  geftmerte  Idee  des  Nledefeehlegi  des  Kehleutoff«  aot 
der  Atmosphäre  von  Seiten  des  Hem  r.  HumoLor  Wider- 
spruch fand.  —  Oberbergrath  Steinbeck  aus  Brieg  hielt 
einen  Vortrag  über  den  Granit  der  N$ei$rieii§tiiehm 
Ebene,  and  nuiehte  Tomehnüieh  auf  die  dewelben  eingek» 
gerten  Gneiss-Brocken  aafiaierktani ,  an  deren  Grenzen  der 
Granit  durch  Auflösung  des  Feldspaths  sich  umgewandelt 
neigt.  Derteibe  yerhreitete  sich  auch  über  die  Easeite  bei 
SlrügaUf  in  deren  Kfthe  er  den  Granit. gieichfiJis  verindert 
antraf,  und  fiber  das  ausgedehnte  Qnarz- Gebirge  jener 
Gegend.  —  Prof.  Glücickh  sprach  ttber  die  bisher  noch 
nicht  mit  Sicherheit  bekannt  gewesene  Kreide-rForma* 
tion  im  efidliofaen  Theiie  Okerseklemnt  ^  ond  seigte  ein« 
bei  LtutwitM  nnweit  Neusiadt  in  OkerHkleaien  aus  einer 
Tiefe  von  40  Ellen  unter  l*hon-  und  Mergel-Lagen  ausgegra* 
bene,  reine  Kreide  und  einen  weissen  körnigen  Kalkstein 
▼er  9  weicher,  von  ilim  mitten  in  dem  dichten  Kreide -KaUk- 
stein  bei  Oppeln  gefonden  worden  war. 

Der  I^trachtung  über  die  Bildung  des  Erdöif 
war  ein  Vortrag  des  Bergamts  -  Direktors  Dr.  RsiCBBHBACil 
ans  BUmiko  gewidmet  *).  Er  bemühte  sieh  sd  beweisen, 
dass  dasselbe  ein  prSexistenter  Bestandtheil  der  Steinkohlen 
und  zwar  nichts  Anderes,  als  das  Terpenthinui  der  Pinns- 
Arten  der  Yorwcit  sey,  wogegen  ▼.  Humbolbt  die  Einwen- 
diuig  machte  y  dass  die  Pflansenreste,  die  man  in.  Steinkoh- 
len findet ,  liei  Weitem  grtfsstentheils  keinen  Pinus  -  Arten, 
sondern  Palmen  und  Farrenk rautern  angehören,  daher  denn 
die  PiUneen  wohl  erst  spftter  von  dem  Öie  dnrohdmngen 
werden  seyn  jnögen« 

'Diakonus  Bkrnot  machte  den  Vorschlag  zur  Stiftung 
eines  Vereins  £ur  Förderung  der  allseitigen 
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sehen  und  Mäkrücken  Anthells,  und  zogleich  zur  Herr^u«* 
gäbe  einet  d  ietem  Z  w  e  o  ke  d  i  e  n  e  n  den  J  ou  r  nals, 
Gmi  T.  SniAimsM  eridürto  Mt  feneigt,  Ton  Sölten  Amt 
€bMMt€lMift  iM  JmmMem  Natiomd-MMMiiM  die  Hand  mm 
einem  solchen  Vereine  eu  bieten;  Dir.  Dr.  Rbichenbach 
vnrspracli  seine  UnterstUtzong  yea  Seiten  Mäkrens.  Der 
O^genttwid  worde  in  swei  äitmngwi  beefrochen  ond  «I»- 
•ÜBUBif  dtr  Beacblosfl  gefiutt»  sa  dem  wigegebeneii  Zweelfie 
durch  gemeinschaftliche«  Zusammenwirken  der  Schicsischen 
und  Mükriscken  patriotischen  Gesellschaften  und  der  GcseU- 
sehfift  das  vaterländiseken  Masenau  In  BSkmm  ein  Jonrnnl 
iMTMUMgieben,  de«en  Rednktion  in  Mredam  mjn  ecdl.  Dl» 
einzelnen  AbtheiInngen  dieser  Zeitschrift,  tlie  iniji eralogisch 
geognostiscbe^  botaiiis<^e  n.  dgL^  sollen  auch  unter  besonde- 
mh  Titeln  eriMdcen  Myot  aad  OMMadieli  lioU  sieh  die 
Minendogisoli-geognostisdie  AlitheiliNig  an  GLOeKta's  Bei- 
träge Kur  mineralogischen  Kenntniss  der  SudetenlünJer  (Heft  1, 
1827),  deren  Fortsetzung  gevirUnscht  wurde,  anschliessen. 
^yiea  Weitere  Aber  dfeaen  Qegemland  nnd,  die  Art  d«r 
AntfUlining  bleilit  späteren,  deMhalb  an  Tennittalttiideil  Z»- 
sammenkünften  der  iScAi!ßmrA-pa triotischen  Gesellschaft,  und 
gemeinsamen  Venü^redongen  der  drei  genannten  Geselisohal- 
tmt  f  erbehalien. 

Prof.  OtiOOKVR  dieilte  den  Inhalt  eines  vem  Sekretir 
der  geologischen  Gesellschaft  in  Frankreick ^  Hm.  A.  Bode, 
aas  Paris  erhaltenen  Schreibens  mit^  welches  über  die  dor- 
ttge  geoiogisehe  ^selieelyiflt,  deren  nemate  Arbeiten»  deren 
Vertammlung  in  (Sermmii,  fiber  die  groiae  natarwiiaenaehafl- 
Uche  Thätigkeit,  die  gegeYiwärtig  in  ParM  herrscht,  n.  dgi. 
sehr  interessante  JNachrichten  gibt. 

6.  Cl^otrefaktenknnde.)  Oberbei^gmtb  v«  Dbcsbn 
hatte  einige  noch  imbettimmte  Fisch- Abdrileke  imiCalk'* 
schiefer  der  rothen  Sandstein -Formation  ven  Ruppersdorf 
in  Hökmcn  eingesandt.  Medicinairath  Dr.  Otto  legte  eine 
gresse  Anzahl  von  Vers  teinernngen  Tor,  aus  ver- 
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•ehiedenen  Kalka leinen  OkersdderieMf  NkieriAU^ 

tietu  und  der  Lausitz^  sowohl  «iis  dem  Oberschlesischen  Mn- 
•chelkalk,  als  aus  Geschieben  NüdendUesieju  und  der  Ltn^ 
äky  Yon  denen  ein  groster  Tbell  aller  WahraclieiaUebMe 
naeh  ans  SkmMmnm  ■taaual.   Praf.  Zsom  apraeh  Aber 

die  zumal  in  Gesclilcben  vorkommenden  Versteineron- 
gen  der  Mark  Brandenburg  nach  des  Direktora  Kb^ 
MN  BeebMiilai^n  I  und  hob  beaonders  hervor ,  dasa  naeh 
dea  letetom  Anaidit  daa  Vatei^and  der  Märiisdkim  €le- 
scliiebc  dui*ch  die  Versteinerungen  zweifelhaft  werde,  in- 
dem ^  aller  Skandinavisch- Märkücken  Versteinerungen  blosa 
.Märiüekf  ^hhtMSkatidmmiickf  4  aber^meinaehaf dich if(dtr^ 
tS$ck  und  Skamüuißktk  aeyen.  —  MafhaeheidarBocKacii  mm 
Wüldejiburg  zeigte  sehr  schön  erhaltene  T  e  r  a  b  u  1  i  te  n 
aua  dem  iJbergangs-Kalksteln  bei  Freyburg  'm  SckUHen^  und 
eine  neue  X'riiobitM^Arl)  Prof«  S^WAnaEi  eiuen  gros- 
sen Amnion  Ifen  ana  den  Zentral  Karpathen,  Apotheker 
Grabowski  verschleilene  jjeu  aufgefundene  Versteine- 
rutigeu  ana  ,de  m  K  re  i  d e  -  iLal k  s  t  e  in  von  Oppeln, 
Pfof.  AoASan  ana  NemfekM  apaeh  «her  die  foaailen  n> 
edi^,  aofem  a|e  anr  Beaeiehnnng  der  Geblrga- Formationen 
dienen,  und  übci'  die  von  ihm  gemachte  £lnthei]uiig  dersei- 
bm  nach  de»  üaiie  der  ächnjipen  in  Piakoiden^  6aaoi<» 
den^  Ktenoiilen  and  Cyiiioiden. 

Vom  Jlarkaeheider  Bocxacn  wurde  in  einer  der  SUtann- 
gen  ncbeAbei  ein  grosser  Grnbenschwamm ,  dem  Boletus 
tarritus  am  nächsten  verwandt |    vorgelegt,  welcher  in 
der  e^meif^Tohe  bei  ff^km  o^weit  C^berg  In  Sleäh-  * 
§im  gefondea  imden  vor. 

Unter  den  Vortrügen,  welche  in  den  allgenieinen  SitsniH 
gen  der  diessjlihrigen  Natorfbraeher-Versammlnng  gehalten  . 
wurden,  befand  sich  auch  ein  mineralogischer,  nfimlich  der 
Tortrag  dea  Prof.  GLOcua  über  dieGrnndafttKe  der 
Klaaaifika tion  in  der  Mineralogie  und  Gen«  « 
g  n  o  a  i  e.    _ 
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HittheiluDgeii  au  den  Geheimeorath  V*  Leonhard 

gerichtet 


ei€8gmy  dm  11,  Min  1832  *).  ' 
Eine  Mitthenong  im  1.  He/U  de«  II.  Jalirganc^s  Ihres  JabriHichei 
über  meine  Beaierkung;en  auf  einer  Rei««  durch  Bbimen  hatte  idi  bei* 
nahe  uberseben.  Ich  wünschte  sehr,  einige  Handstöcke  der  als  Pbono- 
lith  bekannten  Massen,  welche  thetlweise  gewiss  einen  trachytiscben 
Charakter  nicht  verleugnen,  au»  Böhmen  mitgebracht  zu  haben,  um  sie 
Ihnen  aur  Entscheidung  vorlfg^oa  zu  können.  Zwische«  dem  Traehyt, 
welchen  Sie  am  Pferdskopfe  im  iMoii-Gebir^  erkannten,  und  diesen 
Gesteinen  würden  Sie  kaum  einen  Unterschied  entdecken.  Ich  nmss 
dcsshalb  bezweifeln  ,  duKä  Herr  Z>jfpü  mit  den  lokälen  V^rrhältnlRüen 
der  dortigen  Gebirge  sehr  vertraut  geworden  ist.  Die  Bf  i  irhti<;ungen 
ron  Ortes-  nnd  Berges-Namen,  welche  er  daselbst  S.  k>^^  "cbr 
dankenswerth.  Übrigens  sind  auf  der  von  ihm  bezeichneten  Karte,  welche 
ich  auf  meiner  Reise  nuth  benutzte,  die  meisten  in  lucinea  Mittheiluiigeu 
enthaltenen  Bcrges-Namen  nicht  enthalten,  und  icli  war  auf  die  Angaben 
ineiueH  wohl  Lokal-kundigen,  aber  mit  der  Kunst  an  buchstabiren  nsnag 
vertrauten  Fahren  beacMnkt.  Ammt  den  ArMln  dit  Kniurl.  Oenfmt- 
Qaartiermeister-Slnben  —  wfllelie,,M  vitt  vir  bekannt,  noch  niebt  fnbDk 
gemacht  worden  —  betiUt  am  iber  Jena  Gegenden  keine  gHtadlidi 
ausgeführte  topograf hiedie  Knrto,  eo  da«,  wie  Hair  Zkttn  aleli  nafditfcdtl^ 
liieraedi  Icidit  BSkmUdie  Dörfer  snm  Vortehein  knaunen  ktanen.  Heek 
deirikn  Ich,  älnd  BbkatUcke  Dftribr  dieaer  Art  nnner  neck  mckr  au  eni« 
aebildigetti  ala  aalckt«  welcka  mtn  in  dieWlaaaiiadiafl  akiklaidat,  ninMil 
wvnn  Im  in  JNükMi  aalbat  geacbiebl.  Denn  die  nnaaaar  UiitfenK 
dtp  Kunilg^rier^BnaKeiaAns'a»  wnicka  Herr  Zirra  in  aeinn  Oberiidrt 
^ik^'&jgßl^^  Gebirgs-Bildttagen  nnfnabin,  dlrflan  am  weni^atan  kk 

•)  Oarvli  Znfiiii  f^npft«**  9.  K. 
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'Bmdiekimidt  '^mb  Vaterhuid«  der  Geologie,  tl«  cnpfebfoBSwertb  «nciH^ 
Ben.  Ein  ganz  cig^nthumltcher  €k««liniaek  fdMtrt  dazu,  dit  kUbHf 
teraurhiiche,  TerütandKclRre  Nomenklatar  ^gen  «19  fotabes  Maslinrait 

ttu  Wort-KoiibiMtioiien.  vertan Achen  zu  wollen.  ~* 

Auf  der  nfulicli  nach  M^'estphaten  unternommenen  Reite  habe  ieli 
leider  bei  fa%i  bosiändig  schlechter  Witterung  nicht  zur  Hülfte  ORinea 
Zweck  erreicht,  aber  doch  riTiii^fs  Bemf-rkcnswerthe  {j^csehen.  Meine 
Bc'ubaclitimcen  liegen  noch  im  Tagebuche  da.  Sobald  es  mir  die  Zeit 
gestattet,  wrnle  irh  sie  zusammentragen  und  Ihnen  ziisendpn.  Was  »ith 
mir  aber  vorzut^svveise  zu  ergeben  scheint,  ist.  wciiigstejjs  in  vielfacher 
Hinsicht,  die  grosse  Ähnlichkeit  des  Narddrutichrn  old  red  sandstone 
mit  den  alten  Sandstein-Bildungen  des  linken  MdUlrheais  zwischen  der 
Haardt  und  cU  ui  Hundsrück^  Nodann  mit  dem  Darmstüdter  und  VHbeler 
Sandstein  und  lioch  anderen.  ich  lange  un  /.u  glauben,  der  old  red 
sandstone  der  Eugläuder  sey  in  DtutscMßnd  nicht  in  beacbränkter  Ver* 
bicituBg  Torhaaden. 

Hit  4ir  Eisreibung  etnigar  Xalkatab«  Im  WulpMm  amiummaiih 
fMte  Um09ime  iat  man,  ddokt  mir,  etwas  so  Yeici%  geweseo,  Demi 
dioaer  antota  doch  swiacbea  dem  M  md  saidttnm  nnddenSteiiikahlea 
wm  anebea  atyo,  iUber  da  iat  kein  KaNutein»  Mm  hat  alao  webl  das 
swiaebaB  Th«n-Scbiafer  md  ChraBwaeke-^hlafinr  weit  atch  arstveekaiidatt 
Obaf^anga-Kalk  damit  verweebaelt.  Dieaem  Obefgaaga<Kalk  gehfirt  anali 
dar  TeralmncrBBgareieba  Kalkalein  van  BäMMberg  an»  welcher  tob  dem 
]CBaralaeB-KaH|»tolr  eiaiga  Hai  io  den  geologiaeb-|ieirelbktolagiacbaa 
Liafttaage«  ala  Bergbalk  aaagegeken  iat,  wie  mieb  Herr  Beigmeiater 
Utmmft  in  attgm  mit  Beaümmtbait  vemicberte,  an 

A.  Klipstein« 


U^mkQf  am  3tk,  Mai  IBSS 

Di^  letsten  Tage  meiaea  Anfenfhaltea  ia  Ailgtmgneo  beachlAigte  leb 
mich  noch  mit  geogneatiacheii  UDtereochangen  (Br  eine  a|iftter  aoaaaar« 
beiteade  Revier-Beschreibung.  Auf  der  Reiae  hieiTier  machte  ich,  unge* 
achtet  der  dringenden  Eile^  eine  interessante  Entdccknng:  ich  fand  näm« 
Sdi  einen  Zahu  von  einrm  nehr  n:ros8cn  Kräuterfresser  (wahrscheinlich 
Mammuth)  im  Xrachyt-Tuff,  welcher  allem  Anacheine  nach  ein  Produkt 
der  Zeraetznng  des  Trachytes  ist.  Später  werde  ich  weitere  Nachsu- 
Hungen  anstellen  und  die  Resultate  derselben  nachfolgen  lassen.  Der 
hiesige  Trachyt  seihet  enthält  auf  den  Klüften  »ehr  häufig  einen  Über« 
lUg  von  Ilyalith. 

Der  kömige  Kalkstein  voUiSI.  Jatidel  Oro  scheint  viele.  Phänomene 


*)  J<>iir  Ani^nlip  ^PKrtmh  tir)<  H  den  VerftteiaernnKen ;  —  NachweitOBf  entacbeliicndef 
Lngeraiigft-Ver)i«ltAi»M;  wirtlea  sehr  danken»werth  seyn.  D.  R, 

Der  Brief  fü  an  Hr.  Dr.  B.  C^rr«  gerichtet,  imd  vm  lilMem  ailr  mHgtlMU 
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darsttbietea ,  welche  für  Lkokhard'h  Ansicht  sprechen.  Er  koauat  Mil 
S^penH  und  Trftchjt  KUsarDniPu  vor,  und  häutig'  entspringen  liei«8e  Quel- 
len au8  ihm.  Doch  ftut  h  liiei  über  muns  ich  die  ausführlicberen  Mlltliei- 
longen  v et  sparen,  bis  ich  ^it  gewonttea  bfibe^  dicM  KridurieaiigiMi  gif 
MMT  Sit  iintersarbeu. 

Ifineralof^Reh  intereKsant  sciiieurn  mir:  Malachit  und  Kupferlaaor, 
älie  ieh  als  ganz,  jugendliche  Bildang«n  auf  einer  Hirfzkohle  in  einer  al- 

SrhYackrnlialdc  fand,  und  Eisenvitriol  einj^eHchlosReii  in  gaus  der- 
kea  Schwefelkies,  von  eiuer  unaerer  hjemgen  Gt  ubcn. 

E.  SCIILKIOXN. 


Krmkm,  den  6.  Aagnst  1833. 

Mein  Handbuch  der  llIineiaJop;io  ist  schon  mit  etnig:er  Z«H 
fertig^  und  fuhrt  Tolpenden  Titel :  Si/sh  inat  Mitteraiow  weätuff  rasad 
J.  J.  iier%eUux%(t  ul^jzyl  Ludwik  Ziu^ziwr  (d.  h.Syntem  der  Mineralien, 
nach  den  GrundsätecB  van  Berzeuus  geordnet  vou  L.  Z.),  Krakau  iu 
8.  1833. 

Auch  iit  hier  vor  Kursem  eine  Dbtertalioii  eraehieiieB  Dr. 
FabybRi  unter  dem  Titel:  O  Bm*§AigHie»  Krmkam  in  8.  1833. 

Beide  diese  Bfieiier  Iwbe  ielt  Ihnen  dnfch  Rcieeode  sogeeendet«  md 
hoWk,  dan  8ie  vidfeidkt  tdiati  einee  dnvon  erliniten  haben. 

In  Ifmbetig  igt  em  Werfe  eraehienen  iher  dfe  fhsbweM-Qnelia  voa 
Kiiutpvwkaj  von  ehiem  recht  tiehtig  «4rfcenden  Manne,  Herrn  Tena- 
aiawict»  ea  filhrt  den  Titel:  Rä%Har  /layenna  etonfeaaf  aradfci  atorw 
cifgtiego  u  Kmupawee  u  OtMesH  pneex  Tkaooiu  TbaeamincsA  in  8, 
(Phfaikättidie  and  chemische  Unteranchungen  dber  die  8cbweM*Quelle  van 
K^Hopaufkn  in  GaUMm  v,  T.  T.) 

Zbitschnbr. 


KiOegf  den  12.  Aqgnat  1833. 

£a  dränt^t  mich,  Ihnen  eine  Mittheiluag  au  nNwhen»  die  geiHaaer- 
^maaen  dnrch  Ihren  letzten  so  lehrreichen  Brief  angwegl  wardy  nnd 
vidleicht  mit  den  denkwürdigen  Thatsachen  in  einen  gewitaen  IBuHftHg 
au  bringen  ist,  die  Sie  mir  über  den  körnigen  Kalk  von  J^KeHmek  unU 
Ibeilten. 

Schon  seit  längerer  Zeit  i.st  mir  immer  ein  Kalkstein  aurgefallen^ 
der  xwei  Meilen  von  meinem  Wohnort,  im  Dorfe  ZagdamsfsOy  die  Koppe 
eines  länglichen  Bcrj^rs  bildet,  dessen  Fuss  und  unteres  Höhendrittel 
nebst  der  p^anzen  (Inrli^ei«  I1mfte{;-end  aus  rolheni  Sandstein  oder  Todt- 

Liec;^'ndcm  hr.^tilit.  Dieser  Knlk,«;tfin,  mit  dem  kein  iindcrer  von  den 
nichrfaciien  liitMlinidinchen  KalkRtein-Biidungeii  c^anz  ul^ereinstinuiit,  ist 
im  Allgeuieiueu  vuu  thcils  grsueu,  theils  bontea  Farbe n.  mr^nt  nnüser- 
ordentlich  schwer  zersprengbar,  schwer,  und  aflicirt,  obwohl  nur  theil- 
wcisa  und  schwach,  die  Magnetnadel.  —  Zweifelsohne  rubren  beide 
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Ietz(4>r«  Ei^nscliafteii  von  einem  ^eu-iMs  niilit  unbetruciitlirhen  Eigen* 
li^lialt  her,  der  sich  übri^eiiM  auch  noch  sichtbar  in  einzeliioii  Körnern, 
Parthieen  und  Adern  von  Spathriscnstein,  Eisouocker  und  EiHenglimnier, 
jedoch  diesen  mehr  iior  in  Fliannerrhcn,  /u  erkeinton  f^ibt,  und  vorzüg- 
lich die  £igcnthümli(  hkeit  des  Kalksteins  mit  markiren  hilf).  Im  Ein- 
zelnen gleichen  manche  Kalksli'in-Vaiictüten  der  Wncke,  in  andcin  spricht 
sich  ein  Jaspis-artiger  Habitus  aus,  und  alle  dirjcnigeu,  welche  eio 
körniges  Geiüge  und  viele  eingemrngtc  Kalkspath-Biüttrhen  wahrnehmen 
Iamph,  sind  häutig  mit  Versteinerungen  von  Mudreporiten  erfüllt.  Ge- 
wohnlich  aber  haben  diese  wieder  eine  Umwandlung  in  Spatheisenstein 
erlitten,  oder  sie  sind,  mit  Zurücklassung  leerer  Räume,  gänzlich  ver- 
schwunden,  und  die  Wände  der  letzteren  wieder  mit  kleinen  Spathciscu* 
stcin-Krystallcn  begleitet,  worunter  vielleicht  auch  noch  sehr  kleine  Do- 
lomit [Bitterspath-]  Krystalle  seyn  könnten.  Doch  woge  ich  dieses  Letztere 
noch  nicht  bestimmt  zu  behaupten.  Ausser  jenen  genannten  Einniengnn- 
gen  sind  mir  keine  andere  Fossilien  zu  Gesicht  gekommen,  eben  so  wenig 
bis  Jetzt  Bruchstücke  oder  Brocken  anderer,  besonders  benachbarter, 
Gesteine :  aber  es  ist  auch  die  ganze  Kalkstein-Partiiie  nur  wenig  noch 
cntblösst,  und  desshalb  weder  ein  Beziehuni;K-Verhältniss  zum  rothen 
Sandstein,  noch  die  Art  und  Weise  der  Schichtung,  und  ob  wirklich  einfi 
solche  vorhanden  ist,  wahrzunehmen  ;  nur  Das  srcht  man,  dass  das  Ge- 
stein sehr  zerklüftet  ist,  und  die  Zerklüftungen  seiger  niederzusetzen 
■cheinen. 

Ich  habe  zeither  diesen  Kalkstein  für  eine  dem  rothen  Sandstein 
fiabotdinirte  Einlagerung  angenommen,  nnd  so  darüber  in  meiner  Schrift 
über  die  PulHisckrn  Gebirgs-Forniationen  Erwähnung  gethan,  und  ihn, 
in  der  derselben  beigefügten  petrographischen  Karte  angedeutet.  Ihre 
neuen  Beobachtungen  aber  über  die  Bildung  körniger  Kalke,  und  dabei 
der  Umstand,  dass  die  Fesseln  des  absoluten  Neptunism  immer  mehr 
xn  zerbrechen  scheinen,  lassen  mich  in  diesem  Kalkstein  vielleicht 
•in  plutonisehes  Gebilde  erkennen.  Ich  sage ,  beim  Mangel  noch  erst 
tufzufindender  ntehrfacher  Fakta ,  nur  vielleicht ,  und  unterwerfe 
meine  Ansicht  Ihrer  Meinung.  Hauptsache  bleibt  es  nim,  noch  viel- 
fältigere Thatsachen  auszufotschen ;  ein  Geschäft,  das  leider  aber  nicht 
•line  bergmännische  Schurf-Arbeiten  zu  bewirken  ist,  weil  Dammerde  und 
Ackerland  nicht  bloss  die  Scheiden  des  Kalk-  nnd  Sand.-Steins^  sundern 
anch  bis  auf  geringe  Entblüssuugen  beide  Felsarteii  selbst  gänzlich  be- 
decken. 

Blöde. 


Tttarand,  den  30.  August  1833. 
Se  eben  bin  ich  von  einer  geognostischen  Reise  zurückgekehrt ,  die 
ich  auf  Veranlassung  des  Oberbergamtes  unternahm.    Der  Hauptz%veck 
dieser  Reise  war   die  Untersuchung  der  ThonHchiefer-Partiiie  zwischen 
Ödfran  und  Kirchberg ^  welche  auf  der  Südseite  vom  Gneiss  und  Glini- 
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aMwMiilt  dM  liöheren  En^birg^cs,  Mf  dier  NordfeHeVom  Roth-Lle^a* 
te  «ttd  von  einzelnen  POffplijii>.p»rtUeMi  4tr  Qt^nA  von  AeMM  mi 
CAfMMlte  beg:rcnzt  wird. 

Dieser  Thonschiefer  pfht  .so  ^'ollkommen  m  GHmmfrschif fpr  über^ 
dass  seine  OreiiKC  gegen  denselben  nur  an  linzelnen  Orten,  uu  zufSlIi« 
geMerkmnIr  7.11  Hülfe  kommen,  g^enau  zu  bestimmen  if»t  >  ja  ich  bin  oft, 
während  icli  mittt  11  im  1  Ixuist  hiefer  waadeUe,  zweifelhaft  geworden,  ob 
nicht  AUes,  was  man  hier  als  Thonschiefier  kennt,  eigentäeb  zum  Glim- 
merscbiefer  zu  rechnen  sey.  Fant  immer  erkennt  man  noch  den  Glans 
des  Ghmmers  und  sieht  deutHcIi,  dass  dieser  ThonschicfVr  aus  einem 
schieferigeii  Ag^^regate  von  lauter  höchst  feineu  GlimmcrbluUciicn  he- 
•teht.  Auch  Quarz  iat  überall  iu  grosser  Häufigkeit  eingemengt  zu  fin- 
den, nur  gekfirt  «r  nicht  mehr,  wie  im  eigealfielMii  Gttinnerscfaiaftr,  m 
den  kSmtm  Gem^ngthciltiii  mmättü  er  dnrdiridit  ia  Lugen  ven  elaev 
Uaie  Ms  m  »elinM  Zdlea  Dleke  dae  ediiefbrige  aMwieiiiai  nliiin,  wel>t 
cbee  oft  deolHchef  GUaMaenciiiefer  wird»  eobald  der  Qaers»  feiaer  Ttm^ 
fheilt,  dee  Geeleia  als  eigeatKeher  GeneDgClieil  smauMtieetaea  liiMb 
tee  Abiudenuigen ,  wo  der  Qoers  eis  geeoiiderle  MeMen  dai  eeUe^ 
rige  Olimeer-Aggteget  dwefcaiebt»  kena  aaa  noch  eher  adt  deai  Fiinea 
llMBachieler  besetcbnen:  man  aiosa  daaa  den  Qoars  fflr  ekiea  svflllii^ 
gea  Genengtheil  aehvea ,  wie  er  im  TbeaeeUefo  iehr  Uadg  eel- 
chet  yorhoBwat ;  aber  man  kaan  auch  eben  ao  gat  daa  Gaasc  einen  gi- 
gentisch  ausgebildeten  Glimmerschiefer  nennen,  in  welchem  die  einzel- 
nen GUmmerblattchen  daa  gewdhnMcbaa  Glimmerschiefers  durch  ein 
schieferigea  Gliaimer-Aggregat ,  und  die-Qoefatheila  dareli 
grdaaere  Liaaaa-  oder  Pialtea-^öraiige  Qairt^Haaaen 
eraetzt  werden. 

Wenn  im  eip^rutlichcn  Thonsrhiefer  einzelne  Quarr-MBssen  vorkom- 
men, so  bringen  dir^r  in  ihrer  Nahe  jjowöhulich  auffaiiciuit  Rirfjirnp^en 
und  Winihton^-en  der  Srhii  fcrung  hervor  ;  —  da.s  ist  hier  nur  selten  der  Fall, 
und  inaii  sieht  daraus  unt  so  mehr,  dass  der  Quarz  gtim  eT^entlirh  zum 
Gesteine  ^hort  —  nicht  als  ein  freaidf^tig^r 'Körper  störend  «ut  das- 
selbe  ciugewiikt  hat. 

Die  Schieferung  und  iI.ti  .iuh  ah/uicilendc  Schichtung  dieses  Gesteine 
ist  oft  gebogen  und  gowunden  uiui  au  den  verschiedenen  Orten  so 
abweichend ,  da^  man  aus  ihr  durchaus  keine  sicheren  Schlüsse  ziehen 
kann.  Im  Ganzen  zeigt  sich  zwar  ein  ■  der  Längeuverbreitung  unga» 
Ahr  paraUelea  Stfeichea  voa  ONO.  nach  WSW.  mit  aordweetliebem 
>  SiafaUea»  dieaea  wird  aber  durch  ao  hiafige  aad  aaffaileade  Abwei» 
chaagea  widerrafiea,  daaa  awa  aar  weaig  daraof  geben  kaaa,  £a  acbei* 
aea  daaaeh  die  Scbiehteo  ala  aaregelmiaaige '  ScUangcn-IiaicB  ia  der 
Liagaaricfatiiag  der  gaasea  Verbrettang  fortaaaiehea. 

Ia  dieaem  aogeaaaalea  Tboaachiefer  Badet  eich  aaa  eiae  Meng« 
aaderer  Gesteine  eingelagert;  a.B.  Grfiaateia,  Gr  fiaateia-Sehie* 
far,  Aiaa aschiefer,  korniger  Kalkateia  a«  a.  w.  Der  lato- 
tare  iat  ea  eigeotlich^  welcher  aiieb  vevaalaaat»  Ibaea  darüber  ea  echrel> 
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kam,  flb  Mbte  et  mmnt  ««%ti|iotlMit  itn  vWnr  Unlitf  Killt 
wahrMbeinikb  alekt  mm  didbton  !■  Uridgiu  umgewandelt,  mmhn  wm 
ite  '£rd4aa«ni  ftByM'gtmioHtM  9tf$  wß  wie  viele  4«r  Abrigea  tkmatmm 
Oe«teine,  Jetal,  wo  es  ennod  ■Mgtipwdtan  iüy.imte  aicb  von  vie- 
len Seiten  her  Beattärig^un^n  dieses  Satsta  ergaben»  im4  Sic  reibet  • 
aiad  darüber  dia  awatahrticbagea  MitÜieikiafM  diM  griaufa»  PablÜHM 
■Mh  achttkH^ 

Einen  kletTi^n  Beitrag-  tu  Ihrer  reichen  Sammlung^  von  Thalaaehea 
können  Ihiiorj  aurh  die  cnvahnten  küi  nlp;rn  KaTk.otcinc  des  Thonscbiefera 
geben.  Ich  trlniibr  z«-ar  iiielit,  dass  die«e  als  frurigf  -  flt»Hsipf€  Ge- 
biWe  Hrn  vorljaiidciicii  1  tionschiei'cr  durrlulrnne^pti  Imhrii,  tht^^r^ru  »p riebt 
hier  V^ielri» ,  abw  ich  g;iaubc  sicher,  (1as.H  sie  mit  demselbuu  gleichseitig 
entstanden,  d.  h.  l  e  i c  h  7,  e  i  t i  u  u  der  f e  u  r  i  g -  f  1  ü  s  s I  c  n  Erd- 
oberfläche erstarrt  t>iud.  Wenn  dic8K  nun  dt'r  Fall  ist.  wie  ich 
für  meloe  Pereon  es  iiberEeuqrt  bin  .  so  ist  es  ein  neuer  Bcv/cis  für  Ih- 
ren Satz  j  denn  üauu  ist  auch  hier  dasKalxinm  als  ko  hie  u  sau- 
rer Ka  Ik  <kömi|^r  Kalkatei>l)  att  s  der  f  eurig-flfis  stgeu  Pla^ 
n  flt«n-Maaa«.  aiLffgeacbieden,  und  «omit  die  Möglichkeit  «eine« 
■pitoren  arlbatatiidigiB  Aopoiilrwgevft  uni  an-  i«ehr  sugeaicbert. 

Wir  wirdaa  daMvach'dreiarlei  FonoatioiiaB  da«  kfirnigen  KaUalai» 

1)  «lapdiBgiMlM  tetemuig,  soglairh  mk  den  pintorticfcw  Md^ 

lj>  aalbMlBdigM'  aüpmMaKW, 

3>  UwwMidlaiif  Bua  diclitafi;  Jüdkataiii» 

J)tfab  iah  tohfa-aniiek  m  dem  abananfttatan  ldteing»»Ka|lrilMpan| 
flit  UMm  mltr  «odarn  bai  fiam,vmä  Erdmamuttorf  nnwmt  ij^^mlyt.- 
laiy  nafaian  sogepaaota  Lagpr  im  ThoaaahialiBr»  d»  k  da»  Tbonadi^ 
fer  Ist  hier  Kaik-baltif^  Dean  a^t  als  abgesonderte  Lager-Maaii^ 
findet  sieb  dar  büraige  Kalkstein,  er  ist  vielmehr  p^M%  nü  dam  Tbpni- 
achiefer  verwebt  und  kotnmt  in  demselben  ähnlich  vor,  wie  an  anderen 
Orten  dar  Qoafa.  Oft  iat  er  acbän  weiaa  ttod  körnig,  wie  der  Amerkor- 
tker  VLanaMy  nad  nacht  dann,  als  mehrere  Zoll  dicken  La«^e ,  alle 
Windungen  des  Glimmer-glänzenden  Tbonsebicfers  mit»  oft  int  er  rütU- 
lach  und  gran,  wen%er  dentlich  köruigf,  von  vielen  GHmuier-glünzendeii 
Tbontchiefer  Blättern  durebxogen.  Nie  fand  ich  eine  Spur  von  fremd- 
art%en  Mineralien  iu  ihm.  oder  in  seiner  ISähe;  da.s  war  mir  Aiifaiii^s 
•ehr  auffall<;nd ,  aber  ich  sah  bald  t'xn^  dass  es  eine  nadirliehc  l^'uige 
seiner  gleichzeiti^reu  Eiilätehuiig;  mit  dem  TlKOischicter  int  denn  hier 
fallen  nun  die  rhemigchen  Einwirknngen  de.s  heisaflüssif^eii  Kalks  auf 
das  Nebengestein  und  die  Modilikatioaeu.  der  Erkaltung  weg,  welche  an 
den  Grenzen  vieler  anderen  kami^en  Kalksteiiic  80  denkwürdige  Er- 
st hctimugc  11,  %Q  maodifaclie  Kontakt-Produkte  hcrvurgcrufeu  haben. 


Auf  gleiche  WeUe  entttaadca,  dtake  icli  «Ir,  die  körnigen  KaUsteiuc  bei  JhatoHd^ 
M  Btmmuämtf  and  b«|  gaaadin  aavait  Mlwm^t^» 
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» 

J'^      A^r  nicht  nur  im  Tlionschiefer  Reibst,  nondern  auch  in  eirtfm  da- 
xwischen  lir^cndcn  wulil  Npiiter  rnt^tandencn  GnlnKtcinscIiicfer  bei  Har- 

'  thau  unweit  Chemnitz  findet  sich  kürnigcr  Kalkstein,  dort  jedoch  nur  in  • 
«ehr  kleinen  MaRHcn  ,  die  höchstens  die  Grösse  einer  Hand  erreicJieu. 

•  ebenfalls  so  innig^  mit  der  Mas^e  verweht,  dass  man  au  dem  gleichxei- 
'  tigen  Fliissi^fteyn  heider  Gesteine  uicJit  zweifeln  kann,  wen«  auch  riel- 

leicht  dieser  Kalk  dem  Griinsteiii-Schiefcr  nicht  ei»^entlich  zaer«hüren, 
'  sondern  etwa  durch  denselben  aus  dem  Thonschiefer  mit  in  die  Höhe 
gerissen  und  un)<;^eschmolzeii  seyn  sollte. 

Dieser  Grunstein-Scliicfcr  ist  überhaupt  «ehr  merkwtirdip^,  er  ent- 
hält eine  grosse  Men^e  Talk,  der  in  Schuppen  ,  etwa  von  der  Grösse 
und  Gestalt  kleiner  Weidenblutter,  ziemlich  gleichfürmi|>>  vertheilt  in  der 
ganzen  Masse,  stets  der  Schieferung  parallel  umherliegt  Dadurch 
erscheint  das  ginze  Gestein  als  grüner  Schiefer,  überall  mit  gelben  fet- 
tig glänzenden  Flecken  bedeckt.  Einzelne  DruscnrSumc  des  Gesteins 
sind  oft  mit  Glimmer  ilberzogen ,  nnd  enthalten  zuweilen  Krystalle  von 
Kalkspath,  Prehnit  nnd  Magneteisen.  Diese  mögen  wohl 
als  Kontakt-Produkte  anzusehen  «eyn,  d.  h.  ihr  Vorhandenseyn  ist  be- 
dingt durch  das  verschiedene  Alter  des  Gnünsteinschiefers  nnd  Thoo- 
Schiefers. 

Dass  ich  diesen  sogenannten  Thonschiefer  zwischen  ödtran  und 
Kirchberg  für  ein  ursprungliches  Erstarrungsprodukt  der  feurig  flüssi- 
gen Erdmasse,  und  somit  für  eines  der  ältesten  Gesteine  halte,  werden 
Sie  aus  dem  Vorhergehenden  ersehen  haben.    Dalur  spreehen  nicht  nur 

*  die  ungeregelte  Richtung  der  Schieferung  nnd  der  gtinzliehe  Mangel 
organischer  Reste,  sondern  auch  die  deutliche  krystallinische  Zusammen- 

.  lietznng  des  Gesteins  aus  Glimmer  und  Quarz ,  der  genaue  Übergang 
in  Glimmerschiefer,  und  noch  vieles  Andere,  was  freilich  Alles  nur  Dem 
Gründe  sind,  der  überhaupt  die  Erde  fnr  einen  erstarrten,  ursprüng- 
lich feurig- flussigen  Weltkörper  halt. 


Noch  eines  interessanten  Phänomens  muss  ich  hier  gedenken,  wM 
ich  niiterhalb  Olbersdorf  bei  Chetnmtz  beobachtet  habe.  Hier  baut  man 
mit  einem  Stollen  mehrere  Graphit^ Gänge  ab,  welche  im  Thonschicfei 
aufsetzen.  Das  Gebirge  ist  daselbst  wahrscheinlich  von  sehr  vielen 
solchen  Gängen  durchsetzt :  desshalb  ist  der  Stollen ,  den  man  gern  in 
einem  Hauptstreichen  treiben  wollte,  so  mannigfach  gewunden,  indem 
man  bald  den  einen,  bald  den  anderen  Gang  verfolgte,  und  sich  nach 
kurzer  Zeit  immer  wieder  nach  der  nrsprimgliehen  Richtung  zunick 
wendete.  Alle  diese  Ginge  haben  sehr  glatte  Wandflfichen,  und  sind 
gewöhnlich  nur  wenige  Zoll  mächtig,  mit  einem  Graphit-haltigen  Thon« 
ausgefüllt.  Der  Thonschiefer  in  ihrer  Nähe  ist  ganz  schwarz  und  eben- 
falls von  vielen  glatten  schwarzglänzendeu  Kluftflächen  durchsetzt,  wcl- 


*)  Sie  erbaltcn  davoa  ein  Stücke  in  der  bereits  abj(rgangenen  Kitte. 


die  neiftt,  «Pie  äii  CUbpgt«  eine  4$f  Bw»i<ftpMi4  «Mkk  yMsHt  fiidi. 
tMK  haben. 

Fra^t  man  nun:  wie  s'xnd  die«c  Krisrlt^inuiig-cn  zu  crkläreu,  »o  drftngl 
«ich  {gewiss  «ehr  leicht  tirr  Gedanke  aut,  das«  der  Graphit  hier  durch 
Sübtimatton  in  die  Hühe  gekomuicn,  und  durch  Zc^rnf ntaticm  mit  drin 
TboDe  nod  Tbouschiefer  verboDdeji  sey.  irgend  eine  plutoniHche  Kraft  . 
moriite  das  Gehirne  spalten,  KIäf)e  aulVeiiiaen  und  durch  Aufeiaauder- 
reiben  des  Hangeudeti  und  Liri^'-endcn  deraelbi^n  RutschflSchen,  und  aJi 
Reibuugs-Produkt  feine«  Tliuii*<t  iiirfcr-Meh!  erzru^cn,  ^v.ilimid  flüchtiger 
Kohlcustuff  in  die  Höhe  ^etrit  hen  ward  und  den  1  Uuu^chii-rrr  durch« 
dratig^,  wie  er  den  Pfeifcnlhou  duvcUdiiugt,  wenn  weisse  thuncrnc  Pfei- 
fto  durch  Zkiiicjitatiou  sdiwarx  ^Ia.rb(  werden.  ISatütiich  küuutc  er 
das  Joag^riebcoe  Thooachaeler-Mehl  an  leichtesten  durcbdiiDgen  und  dU- 
■CS  mi  es  niuiy  welches  sbgebaiil  wmA  ttttt  CbraphU  beavtst  wird. 

B.  Cotta« 

»  ^^^^^^^^^^^^ 

Marhitrif,  den  22.  Oktober  1Ö33. 

1)  Da  die  A^)7.nh\  <?er  bislicr  bekannten  FLindorte  dos  sogenannten 
pyramidnien  Man^^aji rr/.ts  noih  iiirht  nbermassig  gros«  ist,  80  erlnobe 
ich  mir  Ihnen  an/,u/cii:eii.  dnss  iili  ans  der  hiesigen  Gegenrl  von  J.^istt 
bei  Battenberg  kür/.lich  Kxomplare  von  Manganerzen  erhalten  liahe, 
welche  man  dort  versucht  hat  abzubaaen.  Sie  waren  Gemenrrr  aim 
Weich-MangüD}  Hart-Mangan  und  pjrramidalcm  Manganerz,  das  letzters 
7iMnTheil  in  kleinen,  Jedoch  siemlich  dentUchen  Kryatallen  von  etwa!'" 
im  Durchmesser;  dabei  war  ein  erdiges  sefawtrses  Msnganers- (vMMchf 
ein  Gemenge  tHsnsbrareii  Allen),  etwas  Spalh-Eiifiistcin  und  8ebwers|>ath. 

S)  Bd  Sineiierg,  }  Stunde  sdd-sfidwipsflieb  ven  Artmy  Ut  vto 
XnraeB  der  Eingang  an  einen  8f»llen*artigen  0niben-6eUude  aolige- 
ftinden  worden,  das  sienllcb  weit  in  berlsontaltr  Riditnv[|  in-  den  Bei^ 
Undn  sieli  entreeiit,  aber  nach  nieht  so  weit  von  dem  dsriv  entbalteneii 
Wasser  Mireil  bt,  dass  man  eine  grilndScbere'tJntersttehnng  UMte  ver- 
nehnien  kSnnen.  Ks  Ist  wabrsebcinndi  ein  Tersncfaltoaaj  vieflelebt  veranlaf  gt 
doreb  die  in  der  Ifibe,  b'eebaehlbaren  BaiTt-Ginge,  webtbe  sehwael^ 
Sparen  von  Elini  nnd  Kvpfer  enIbalteiL  —  Das  Heriwardige  dlibei  ii^ 
däss  bisher  beine  gesebicbtliehe  Naebweisung  ti1)pr  diesen  Stullen  bat 
aafgefnnden  werden  k$nnen;  nnr  In  einer  PInrkarte  ist  der  vor  der 
Httndnng  gelegene  Acker  als  ,yAcker  nnter  dem  Bergloch''  beKeiehnel* 

3)  Za  einer  Zeit,  als  meine  Sammlunp- noch  nicht  sehr  reich  an  Bitter- 
kalken wsr,  prüfte  ich  Bitterkalk  und  iialkspstfa  ele«  vergleichend  mit 
Siuren  und  glaubte  alg  Resultat  aufstellen  zu  mfissen,  dass  Bitterkalks 
and  die  Glieder  der  Kalkspath-Gattung  durch  Prüfung  uit  Sauren  leicht 
zu  snterseheiden  seyen,  indem  jene  sehr  schwach  oder  fast  nicht,  diese 
dagegen  stark  mit  kalten  Staren  aufbrausten,  und  bei  jenen,  wenn  sie  braus- 
tca,  dafifir  die  Erscheinnng  weit  länger  danerte.  Als  ich  sber  später 
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tnehfere  Arten  Sehten  Bitterkalkes  unter  die  Hunde  bekam  und  der  Prü- 
fung mit  Säure  unterwarf,  sah  ich  mich  geutithigt,  diesen  Ausspruch  als 
irrig  zu  betrachten,  indem  zwar  allerding«  manche  Bitterkalke  jenes 
Kchwächere  und  lant^samere  Aufbrausen  zeigten,  andere  aber  ebenso  le- 
bendig und  rasch  aufbrausten,  wie  Bittererde,  rein  kolilensaurer  Kalk  etc., 
•  und  überhaupt  zeigten  die  Bitterkalke  so  verschiedene  Abstufungen  tii* 
der  Stärke  und  Schnelligkeit  des  Aufbrausens,  das«  man  diese  Ver- 
•chiedenheiteu  nicht  wohl  aufRechnung  etwaiger  Verschiedenheit  in  dem  Ver- 
hallniss  vpn  Kalk-  und  Bittcr-Erde  in  ihrer  Mischung  schreiben  durfte.  — 
Da  RU|i  in  neuerer  Zeit  von  Leuten,  die  wie  v.  Kobell  *')  als  tüchtige 
Chemiker  bekannt  sind ,  der  obere  als  irrthümlich  bezeichnete  Satz  nur 
in  einer  noch  weniger  allgemeingültigen  Fassung  öffentlich  ausgespro- 
chen und  verbreitet  wird,  so  möchte  es  nicht  überflüssig  seyn,  ihn  ouch 
uffentiich  zu  berichtigen,  ^fach  dcsshalb  angestellter  Wiederholung  der 
Versuche  ffihre  ich  daher  als  Beispiele  von  lebhaft  brausenden,  allgc- 
roein  als  acht  anerkannten  Bittcrkalkcn  au:  ^ 

•)  Dolomit  von  Campo  longo ,  der  duroln^aeine  weis|c  F^irbc  und 
Zuckerrartig  körnige  Beschaffenheit  bekanntlirb  Ausgezeichnet  ist.^  • 

b)  i^echhteiu- Dolomit  von  Bieber  im  ilanmiiachen  und  von  K<thl 
bei  Durber.  Kr  kommt  als  Zucker-artig  körnig'''^b  ge  s  on  d e r  t  e  s  Ge- 
stein, d.  b.  als  Rauhstcin  vor,  der  zum  Tlicil  Rog^ustoiu-artigc  Beschaf- 
fenheit annimmt,  zum  Thcil  ins  Feiucrdige  und  Pulver-Förmige  übergeht 
uud  dann  Asche  heisst,  theils  sich  ins  krystallinischköruig  Zusammen-/ 
gesetzte  und  ins  Dichte  verläuft  und  in  jeder  dieser  Mudifiiiationen 
iji  den  manchfachsten  von  Eisen,  Mangan,  Kohlenstoff  und  Bitumen  erzeug- 
ten (geibenj  rothen,  braunen,  grauen  und  weissen)  Farben  auftritt,  so  dass 
eine  und  dieselbe  Schichte  stellenweise  vertheilt,  die  verschiedenen  Far- 
ben sowohl,  als  auch  die  verschiedenen  Grade  der  Feinheit  des  Korns  zeigt, 

c)  Jura-Dolomit,  vom  Sternenberg  bei  Urachf  der  bekanntlich  gleich- 
falls Zucker- aitig  körnig  (Rauhstcin -  artig)  ist,  und  gelblich  weisse 
Fftrbo  besitzt. 

Beim  Zechstein-Dolomit  insbesondere,  der  im  Allgemeinen  s(;liwacher. 
braust,  als  die  beiden  anderen  aufgeführten  Sorten,  schienen  mir  die  rei- 
neren Varietäten  stärker ,  die  mehr  kohligen  und  bituminösen  dagegen 
soirie  die  feinerdigereu  und  die  dichteren  scb%vächer  zu  brausen.  — 

Die  reineren  Varietäten  dieser  unter  a,  b  und  c  aufgeführten  Do- 
lomit-Sorten, die  ich,  als  allgemein  bekannt,  zu  Beispielen  gewölilt  hübe, 
brausten  mit  Salzsäure  so  stark,  das«  mau  sie  dadurch  uicht  mit  Si- 

Tafeln  sur  Bettimntuiig  der  Mineralien  mitteUt  einfacher  cheinUchcr  VerkucUe  auf 
trorkcnem  und  natKCiii  Wege.  Mihw/irn  l8-)3.  Er  KOgt  auf  Seite  V.  vom  Üolninil: 
^Maa  befrachtet  dnii  Mineral  mil  einem  Tropfen  Sal/.xniire,  e«  hrniut  nicht."  Srile 
S4  angt  er:  ..Bitterkalk  und  MngneKit  brnuKen  mit  SnlzsAure  befeuchtet  hirhl,  tiiiri 
■«r  vorüberKehand ,  wenn  nie  xii  Pulver  zerriehen  sind.  Bei  Minwlrkun|;  der  War- 
Me  löaen  «ie  «ich  aber  mit  lebliaftem  Brauaon  auf."  Walchkce  in  ».  Handbuch 
0er  Mineri)logie  in  trchniKcher  Beziehung  II,  S.  57.  ^Lötküt  «ick  in  Salzsäure  weil 
|an|«Bmer  auf  aU  Kalk»tetu,  und  braiut  damit  weit  »chwficUer  ah  dicsar." 


» 


cherlMit  wm  MMk»t^»en  unterseheiden  kam,  Baas  das  Poirer  'dm 
Stolomile  nur  vorfibeifi^ebend  brause,  ist  gegen  die  Bi(Urnng  bei  den 
tm  mir  gepnifleo  Dolomiten,  indem  hier  das  Brausen  meist  Ilnger 
dauert  als  bei  den  Kalken.  Aach  die  verchiedenen  Sorten  des  Bittererde- 
freien kohlensaure»  KalkcK  hraiiscii  in  Säuren  mit  ßchr  verschiedener 
Leblrafltjj^kpit  und  in  *clir  voiscliiedeu  lang'er  Dauer.  Kalk  und  Bitter- 
kalk sind  also  keineswegs  durvb  die  PfufuBg  mit  kalter  Salaa&iire  ieicbt 
SU  uiiterscbeideD« 

HSSSBL. 


Berny  den  1.  November  1833. 

Auf  die  Untersuchung  der  Italienischen  Alpen  wurde  ich  ^yvn  lun- 
gere Zeit  verwenden.  Das  Konglomerat  an  der  Basis  des  S.  Salvador 
bei  Lugano  ii>t  nur  das  weltliche  Ende  einer  im  Dergamaahischen  un- 
geheuer  mächtigen  Bildung,  die  gans  mit  jener  von  Mels  oder  von 
FolorsiM  fibereiastironit,  und  sicli  hier,  bei  längerem  Nachforschen^  woU 
•b  da  wiiUicbM  Porpbyr-Kooglcmierat  emeiMn  wfirde.  £•  attstdieae 
BiUstty  im  BerifßmmktHiktm  i^rat  oiiar  drei  gegen  6000  Ywm  hohe»  «a 
Biaitaitrifin  vaiche,  Gebirgs-Kettea  snaanmam  —  Aoeh  UfiaittiM  iai  la 
Maas  Grade  ■arinrfiidigf  ncbr  viellaicht  ela  irgaad  aia  aadeiar  ll^SI 
dar  MiosatB.  Die  Ctehif^ierl^  bceaadara  un  Thaie  m  Bekkemm  aad 
JDiiiaaiii  ,  ao  wie  gegea  daa  Mimr  sa,  adnraakt  wuBaxfort  «wiachaa 
Kalk,  gewKhalicb  Meifelacbiefar,  lEalkaehiefer  and  Seipentia.  Aaaaar» 
den  tratea»  eil  .wo  ana  ea  ein  waaigatea  erwartet ,  wieder  die  haatea 
Faferriedr  Keaglamanite,  Granit-AhnUehe  Granwackea  aad  praehtrolle 
Greaite  aad  Sjreaile  «af  ia  yerhiltniaaea,  welche  «af  eiae  genaue  Un- 
tersucbaaif  lifserst  gespannt  machen  uud  mit  einander  alle  lUthaeif 
welche  gegenwärtig  die  Chiologie  beschärtigen,  zu  loaen  versprecbea. 
AUeia  cia  oder  awei  Soanaiar  arOrden  nicht  hinreichen  zu  dieser  Unter» 
eachnagi  aad  die  Daner  unserer  Ferien  ist  zu  beschränkt*  Aach  be- 
ailsl  JKadlm  aiabt  ciaaial  eiae  aiittelniäseige  lUrte, 

.         &  Brrouu 


MMheUniigeD  an  Professor  Bronn  ^gerichtet  . 

FrmiitfuHi  13.  Novausb.  ISiS.' 

JMeine  Utttmuchangen  über  die  Echinidcn  habe  Ich  nun  wieder 
aal|;egriffrn.  Ich  habe  sehr  viel  Merkwürdiges  gefaadea,  und  gedenke 
aaeli  aad  nat-h  diese  gaaee  Thierbildung  durzulegen.  Galeritos 
apeefoans  MErrrsr.  (Goldf.  130.,  tf.  XLI.,  fg.  #)  ist,  wie  sieh  auch 
eebea  ans  der  Beschaffenheit  der  Stachel  Wärzchen  suf  der  Unterseite 
cigilili  keia  Galerit»  aondera,  aacb  dem  davon  abgebildetea  Theile  au 
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wihciie»,  mein  Nucleolttes  dlsetLs^  ww«K  idi  eiii  raMsÜttMÜge» 
£xeaipiac  intluumt  mMbeii  werde« 


Bayreuth,  den  1,  Dec^mb.  1S33. 

Uaterden  fos^ifeu  Figchen  meiner Samnlans^  And Prufessor  Agas- 
ms 7  neiie  Geschleckter  und  über  SO  neue  Arten.  Merkwürdig  ist  ein 
fisch  aus  dem  hiesigen  Muscbei-Kalk,  der  —  so  wie  die  Ichthyoeaa- 
r  e  n  den  Übergang;  von  den  Soariern  zu  den  Fischen  bilden ,  umge- 
kclii  t  ~  von  di  n  Fischen  zu  deu  Sauriern  Übergeht^  daher  Agassis  ihn 
Sauriehthys  genannt  liat. 

Von  SoUnhofen  *)  habe  ich  wieder  ein%e  neue  Terstcinerongeu 
erhalten. 

Besonders  interessant  dariintci-  ^iüd  2  neue  Arten  Sepien,  vmi 
welchen  die  eine  noch  die  am  Kopfe  befindlichen  Arme  mit  den  daran 
sitzenden  Saugnaptcheu  (Ventonses)  zeigt.  Bisher  bcjsas«  ich  zwar 
schon  mehrere  dergleichen  Arme  von  Sepien  auf  Solt^nhufer  Schie- 
fer**); allein  die  eigene  Form  der  Saugnapfchen  machte  es  mir  uoge- 
wisji,  XU  welcher  Art  von  Cephalepoden  diese  Arme  gebdrt  brfien  kdaa* 
lenf  Bd  der  kleiaett  aenen  Art  bt  aber  neelb  der  gerne  Saefc  veibm* 
dlftn.  Alle  bisher  vea  vir  beobicAtetea  SaugnSpfchen  elod  nimlSeb 
niebf  raody  wie  bei  d^n  lebenden  Arten,  sondern  Ast  wie  ein  fS  gebe» 
gen;  es  sebeinen  mitbin  Aese  Cepbslopoden  ans  der  Jfnra-Vnr* 
niatlen'  sieb  cften  se  wesettllfeb  dnrcb  die  Oestelt  ibrer  Sengnflpfehett 
von  den  Jetst  liebenden  sn  nntetscbeiden,  wie  die  Visebe  der  lltercii 
Fomwfienen  dnreb  ibre  Scbnppen  Ten  den  neuem  verschieden  sind* 
Ton  der  sweften  Art  Sepia  Ist  der  Ssek  Üist  X\  Schuh  lang,  bat 
grosse  Seiten  -  Lappen  iN«0wtte9)p  wie  ein  Loligo,  und  an  Ende 
einen  lengen  Sdiwani-fSnnigea fbrisats»  Kopf>Xnochen  einer  Schild- 
kröte auf  einer  Soienkofer  Vlatle  gehören  einem  ganz  nenea  Genus 
an;  aecb  von  Insekten  von  daher  habe  ich  wieder  einige  neue  Arten 
worunter  ein  Riif^r  ist,  erhalten.  Unter  den  neuen  Krebsen  bedndet 
sich  einer,  der  sich  durch  sehr  breite,  Rndetw|5m^ge  Antennen  und 
breite  gleichgeformte  Beine  auszeiebnet. 

Meine  Sammlung  von  fossilen  Krebsen  hat  sich  so  vermehrt,  dass 
ich  —  aufgemuntert  durch  Prof.  Xoassiz  —  den  Plan  habe,  mit  ihm 
pemeinschaftlieh  dieselben  hrkannt  7.u  murhnn,  %vi>bpi  AfiASSia  VOnäg* 
lieb  die  Bearbeitnrif^  dos  ;>-ciuTci]('ii  Theils  tibiMnrhnion  ^\•ird. 

Das  Vorkommen  Huer    Monüti«    salinaria    in    der  ohei-sten 
■  Lage  des  Jara-Kalkes  bei  Aegenäbnrg  wurde  bisher  von  einigen  Greog- 


•j  Aach  !»t  einp  «tehSne  Saannlang;  Ünlfnhnfer  V*»r«tf inrninRPB  von  Pnppfnhtim 

Mch  Ltyätn  um  IM  i.  ««ckjutft  wordnis  ob  »ic  gleich  nicht  den  cUiltcn  TImU 
isr  Artan  «athlll,  ^  Ich  voa  dalisr  bsdlis.  M. 
•*)  Wssa  aacb  Caelsrpitts  princeps  ia  v.  SiiaaB.*S  flora. 
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im^m  Kofftft  (JSkryWa),        Mit  iM«  ihmi— niliiiiiiim 
Miilioii«Uf  «aliBafU  «iBeMt  m»  w&ämaim  MfcMt 

BfhBvptttne  aaMer  Zweifel  MMr 

Audi  fltil '  CMierretteQ  neuer  S  •  u  rie  r  iet  wiSm  Saamilttiig  vt^ 
mint  WOftai  vorz«g;tkb  Bus  de«  MaiiobeMUlk  f«i  AwiiWi*  M  JMlh 

ffMlft  ood  aut  dem  Planer-KiJk  hrf  Dresdau 

Yom  KarUruAer  ffatorelicn  Kabuietto  iHbe  ieb  da«  aok&ae  Suite 
ÜHutgtr  Fiaeba,  loaeiUn»  Pfiaaaen  eto.  eiigtteiiMbt,  «ndvor  ei- 
nigen Wochen  aach  eine  grosae  Petre fakten -Sammlang  in  Amg»» 

'  kwrg  f^^rkauff,  welche  eine  ansehnliche  Folge  von  Versteincrongen  aiif 
Ekltstddtt'i'  Schiffertl  cnthfUt,  vorznf^'lith  von  Alp:ariten,  worunter 
viele  neue  vuu  ST£iiprBBi\o  im  6len  und  6tcM  Heft  der  Tloia  noch  nicht 
beschriebciu-  Arten,  welche  ich  ihm  liir  das  uiiL-liste  Helt  mittheileil 
werde >  auch  aus  den  ganz  einji^eg^augenen  Steinbrüchen  von  AUdoff 
waren  gelten«  Sachen  dabei^  unter  andern  Überrcate  einer  Schild- 
kröte auf  Lias-Kalk. 

A.  Bou£  will  meine  Abhandluni?  über  Plannliten  und  Goniatl- 
tcn  übersetzen  —  für  die  Aimak's  des  Scirnvcs  natnrellet  • — ;  ich  habe 
ihn  gebeten,  den  beanstandeten  Namen  Plauulitct»  Parkinsum  abzu- 
aodera  und  statt  dessen  Clymeuia'^)  —  von  Cltmsnb,  Tochter  des 
OcsAllt  Bti  aetsen«  Überhaupt  habe  ich  noch  einig«  neue  Arten, 
wtlelie  leb  aelt  der  Herausgabe  der  Abbavdlang  im  Ueaigan  Übcrganga- 
lüiHc  gafimden,  zageaelBt  mnA  Ueio«  Andeningea  vorgenowMB. 

Bieber  kaBOl*  mtm  awlnet  WiastBi  vtn  dem  Fakrenkrlaler-Gcow 
Gloaaopteri«  Diir  dasefaie  Blitterj  ich  war  jedoeb  se  glfleklicbi  am 
don  KeupcT'SaBdkleia  des  iSteigemmUeg  einen  Stengel  en  libniteiii  an 
welcbtm  4  Blitter  Qairl-I5rmig  om  den  Stengel  eitsen;  ee  iet  eine  eebr 
grame,  nene  jbrt,  welelte  ieb  wegen  der  Iweiten Blitter  0lo«sopterln 
Intlfniln  genannt  bebe« 

Den  Fellienlitee  Knltcnnerdbenenaie  Z.  bebe  ieb  nncb 
in  der  Bvtnnkoble  der  JUmi  beLTInn,  nnd  k  der  Brannfcoble  dee  JM> 
leMeMvyet  bei  dEmfieii  geAtnden. 

hrsu.  hat  mich  dringend  gebeten»  meine  Abbendlnng  über  die  tcr- 
tüm  Formation  Nor^DmiUchUmdB  bekannt  in  machen,  da  die  nähere 
KenntnisA  des  Becken«  von  Osnabrück ,  wie  er  ea  im  vierten  Bande 
eeiner  PriaeipieB  nennen  wird«  von  allgemeinem  Interesse  wäre.  Die 
Ycnteinerungen,  welche  er  von  dort  bei  mir  gesehen^  haben  ihn  bewo- 
gen, nächstes  Frühjahr  dabin  zu  reisen. 

Sehr  viele  Franzosen  werden  in  nächstem  Jahre  von  Strasburtf 
ans  die  Versammlung  der  r^atorforscher  in  Stuttgart  brsnrlim,  und 
BfiurrcTVTART,  Bi  htaamo*  Gasauif  und  Bona  machen  mir  Uuffouogj  bis 
faiehcjr  an  lu>nuneo. 

MüNSTKR. 


^  Blee  Clyficec  bcatsU  aekM  aaüi  dsa  AaaaliAsa.  . 
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.  StuUgarti  den  Id.  Dezcmb.  1833. 

Da  so  erwarten  itt,  das*  bei  der  Versammlang  der  Naturforscher^ 
die  im  nlcksten  Herbste  hier  Statt  finden  wird,  wegen  au  hoienden 
Betnehs  von  Bfitgliedcrn  der  Society  tfhtlogiqn^  vou  Strasburg  her,  die 
Anzahl  der  Geologen  an.seliulicli  «cyu  werrle,  m  wäre  es  vielleicht  pa§- 
sendy  über  ß;c>vi.'ise  Probifme  überf inziikohinu-n,  \relchc  bei  dieser  Ver- 
anlassnng  erläutert  and  entschieden  werden  konnten.  —  Otto  in  Bres- 
lau hat  mir  ein  Paar  Tafeln  über  Reptilien  ans  dem  MuNchelkalk 
geaendety  und  es  wäre  zu  wünschen,  dass  bei  Jener  Grelegeuheit  deren 
fossilen  Rente  »iis  dieiier  Formation  von  mehreren  Orten  her  aasaranien- 
gcbi  af  l)t  uiul  vergiichen  würden. 

In  den  fosaileu  Kuucheu  aus  Württemberg  habe  ich  jetzt  uu.s  der 
Molaaae  7,  aus  den  Bohners-€hrubeD  48,  aua  dem  Süatwaaser>KaIkc  von 
4MiM»  8  Alten  TOD  Siegetliiereii  erkniBt,  wflMB-daige  m 
M.  Aoeb  habe  kih  «in  paar  imw  Artea  itt  der  DikiTiaUfawrtim 
anfgeftukdeB. 

JiOER, 
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Auszug*  e< 


I.  Mineralogie,  Krystctllogi'cipliic,  Miiicrcilclicinie. 

« 

G. Rosb:  Aber  die  Krystall-Form  dcsMesotyps.  (Pocr.F.m». 
Aiio.  d.  Phyn.  XXVIII.  B.  8.  424  ff.)  Die  aurgcrundciica  Zwillini^s- 
Krystalle  aus  Island  setzeu  es  ausser  Zweifel,  dass  die  Krystallc  2-  und 
1-^liedrig,  und  nicht,  wie  man  früher  annahm,  2-  und  l-axig  sind.  (Der 
übrige  Theil  des  Aufsatzes  würde,  ohne  die  Figuren,  unverständlich  seyn.) 


•  BoussmcAüLT :  Analyse  einer  Mineral-Substanz,  welche 
von  der  hcissen  Quelle  von  Coconuco  b  e  i  Pupayan  abgesetzt 
wird.  CAnn.  de  Ch.  ei  de  Ph.,  Avril  1833.,  p.  390. J  Die  Therme, 
deren  Temperatur  72*^,8  c.  betrügt,  entspringt  aus  Trachyt ;  zugleich 
haben  Ausströmungen  von  geschwcteltem  Wasserstoff-  und  von  kohlen- 
^     saurem  Gase  in  Menge  Statt.    Als  Resultat  der  Zerlegung  ergab  sich : 

Kohlensaurer  Kalk      ,    «  74^2  ^ 

Kohlensaures  Mangan  21,0 

•  Kohlensaurer  Talk   «  .  •      .  ^  ,    '•  ' 

Schwefelsaures  IS'atron    ....  ••'  •  0,8 


100,0 


A.  Breithaupt  theilte  neue  Bestimmungen  specifischer 
Gewichte  verschiedener  Mineralien  mit  (ScnwKicGKR-SEiDRi,, 
n.  Jahrb.  d.  Chem.  1833,  16.  Heft,  S.  441  ff.). 

Kokkolith  oder  cumetrischer  Pyroxen,  von  AvendtU  in  ATur- 

wegen  ~  3,299. 
Schwarzer  Pyroxen,  au.s  F'mland  ~  3,350.  ^ 
C  an  c  rin  i  t  r:  2,287.  •         jt   ^  ^«  , 

Glas  igcr  Fei  sit,  vom  IV«tfP  n  2,577.     '  *    •  ' 

BlasNgrünerFelsit,  von  Dodemais  in  Baiern  r-  2,!»83. 
Laaulit,  von  Voran  im  Wiener- Walde  =  3,047.       ,  • 
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Amethytf  =  1,744  bt»  9,659.  ' 

Ml«rtArii  =:  2,651. 
Dergl.,  von  Saddam  in  Connrktikut  ~  2,658. 
Hoirenquarz,  von  ZM»i<'**'<  in  Baifrn  —  '2,651  bis  2,0A& 
Derg^K,  von  Nett  Stadt  bei  Stolpert  in  Saciisem  —  Sy45S« 
Mi  1  c  Ii  q  n  R  r  7  ,  nus  Grönland      2,658.      -  t 
Chrysopras,  ans  Sctdesien  2,618. 
'Opal,  w'cingelbcr,  von  der  Insel  EUm  —  2)074» 
l>er(^f.,  edler,  «us  Ungarn  ~  2,108.  « 
Prismatischer  Andalu^it,  von  der  Insel  Effta  —  S,o95. 
Dtrp;}.,  RryaUll  •  Geschiebe ,  von  Krurnfn-Hrrmerdorf  bei  Fre%btr§ 
=  5,12«. 

Tetr  ftgoii  al  er  Anatas,  aas  der  Sckweüx  =  3,759, 
SekaUger  Gra«at>  aini'  7^1  =:  4,048 
AlnBikdiB«r  JOfftval,  von  JMim»  jz  Ayii^ 
Heitonit  (Orsnit)  von  ilfo  in  PUmoni  5,615. 
Kametrilelier  2lrkon,  fon  Brevig  in  iVftnftfym  4»099. 
'  nergl.,  von  mätmä  in  ^mufm  4,719. 
RlioBiboedrincb^r  Kornnil  =  3»905  bis  4»0SS. 
Ilexaffonaler  Beryll»  von  IMtfaiR  in  ConnekWtwt  zr.  fjSM, 
Af  ebigonaler  Topas,  vmi' AdotMitttm  in  Annfte*  =:  S»M4. 
liOieHtereS  Ma  c^nettfiaB  n  e  rtj  von  Eaddam  in  (^UMtfAtttWt—r  6,0|tf, 
Haplotypes  ISisen'era,  itns  den  T«««Cfdb<Tlnite  in  der  Aeitwto. 

4,98S  bis  fi,061  ble  4,087. . 
Glanalf      Ei^ioncrz,  aus  !|(iir^W|P0l  IT-  5,271. 
Der^l.,  aus  der  Gef^ciid  vou  Schwarr^nberg  in  /SSMiMl^  r;  4,109. 
Dergl.,  vom  ^.  GmUrd  n:  5,217  bis  5,225  bie  S^ITO» 
Aaebi^il«  aiik  dlfNrieii  =  4,188  Ut  4,110.  . 


Tilanciscii  von  BaUitnore  in  Margland,  nnaljrsirt  von  P, 
BrnTHiKR.  (^^/iK.  des  Min.  3»'"'  st'rie ;  T,  III.,  p.  4iceL).  Findet  sirb, 
Kcbi  mächtige  Bankc  ausma(  Iiend.  im  Gncisfie,  mit  dessen  Elementen  ee 
zum  Tbcil  innig:  fxenjeii^t  ist,  und  erlangt  sndann  liiT  srhieferi^es  Ge- 
ftip;«.  Eig-cnschu  cre  ^  4,t.  Strichpulver  grau  ,  aber  häufig  mit  einem 
8lich  ins  Rothe,  in  Ful^e  einer  sichilicbea  Beimengung  von  Eisen- Per- 
ojcyd.   ReBultal  der  Analyse :     ?  . 

metaliischee  Eifen  •  60,o 

Sanerstof     .   .       ^  .  ,  21,4 

TStaniinro,   .  •  •  .  •  14,9 

•  Onare  1,0 


100,0 


1  » 
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■ 

Digitized  by  Google 


—    50  — 

^'Oktaedrisches  Eisenoxyd  von  Framont,  zerlegt  von 
.^eniaelben  CItnä.  p.  44,cetJ.  Unter  Eisenerzen,  welches  die  zu  Fr<f- 
tnunt  abgebauten  Gänge  liefern,  kommt  eines  vor,  welches  mine  niAre 
*(rcna"»*  besteht  aus  eisenschüssigen  und  sehr  Mangan-halti- 

Ken  Tlionen,  in  drnen  man  zahllose    kleine    und    lebhaft  glänzende 
KryttoHe  erkennt;  ähnliche  Krystalle  finden  sich  auch  im  Quarz  und  im 
Eisenglanz,  die  den  Thon  häufig  begleiten.    Die  Gestalten  sind  wohl 
ausgebildete  regelmässige  Oktaeder  von  eiscuschwarzer  Farbe;   sie  tra- 
een  alle  äusserliche  Merkmale  des  Magneteisens,  aber  es  zeigt  sich  keine 
Spur  von  magnetischen  Wirkungen.    Es  sind  diese  Rrystalle  aus  ihrem 
JÄutter-Gestcitt  nicht  ganz  isolirt  erhalten;  aber  durch  Waschen  und 
'  Schlämmen  verschafft  mau  sich  dieselben  nur  mit  Eiseuglimnier  Blättchen 
•  gemengt.    Die  Untersuchung  auf  nassem  Wege  ergab  auch  nicht  das 
geringste  Anzeichen  von  reinem  Eisen-Protoxyd.    Die  Krystallc  gehören 
lolglich  nicht  der  Gattung  E  i s  e  n  -  0  x  y  d  u  1  au ,  sie  müssen  pseudo- 
'niorphisches  Eisen  -  Per  ox  yd  seyn. 



Eisenerz  von  la  LizoUe  und  von  Servan  im  Allur-Bcpari., 
analysirt  von  demselben.  Clbid.  p.  4,5  cetJ  Häufig  ist  das  Vor- 
kommen von  phosphorsauren  Eisenerzen,  allein  bis  jetzt  war  die  Gegen- 
Kenwarl  von  Arscnikisäure  noch  nicht  nuf  unzweifelhafte  Weise  darge- 
uian  worden.  Die  Erze  von  la  LizoUe  und  von  Servan  enthalten  die- 
selbe in  namhafter  Menge.  Man  triflt  sie  an  der  Oberfläche  des  Bo- 
den«,  bei  Montaigu  ;  das  erstcre  unfern  Gros-BoinaU  in  der  Gemeinde 
von  \a  Lizfdle,  das  zweite  bei  Biottles  in  der  Gemeinde  von  Servan, 
Es  gehören  dieselben  übrigens  einem  ürgebilde  an.  Das  Erz  von  la 
XA%oUe  i»t  dicht,  dunkelbraun,  «fneben  im  Bruche  und  glänzend,  E» 

ergab :                                                      i«-  v  '  .  "  * 

Eisen-Peroxyd  ,  •    •  ; . 

•  Phosphorsäurc  .     *  « 

*  ArseniksÄurc  ,  .    .    4    .  0>7^ 

-       steinige  Substanzen     .    .      .  •        •    •     M  • 

.1        Wasser  .    f.       ^.  •    «  ^  *  . 

.    *  '  100,0  , 

Das  Erz  von  SerüOii  ist  braungclb,  von  blätteriger  Struktur  und  mit 
zahlreichen  kleinen  Glimmcr-Blättchcu  durchwebt.  Es  ergab,  auf  nassem 

'  Wege  geprüft,  0,013  ArKCiiiksäure.  .      ^  "  •* 

ChcmischeZerlegungen  mehrerer  G  a  I  m  e  i  -  Ab  än  de  r  u  n- 
gen,  von  demselben.  (Ibid.  paff.  .5L  ceij  Der  Galmei  besteht 
wesentlich  aus  Wasser-freiem  kohlcn-nauren  Ziuk  ;  aber  nur  selten  wird 
diese  Substanz  rein  darin  gefunden,  sondern  fast  stets  mit  einer  gewis- 
sen Quantität  kohlensauren  Eisens  verbunden,  und  häufiger  noch  ge- 
mengt mit  kohlensaurem  Blei,  mit  kohlensaurem  Kalk  und  Talk,  mit 
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Woier-haltigfin  Zink-Silikat  nnd  mit  Ei«enoxyd-Hydrat.    Zuweilen  ent- ' 
hält  dpr  Galmci  auch,  gleich  den  EiKeiicr/.eii,   ctu-a«  Mauganoxyd  und' 
erscheint  dadurch  schwarzlich  gefärbt.  Die  von  B.  unternommenen  Ana* 
iyscu  thun  dar,  in  wie  mannichfaltigcr  Weise  jene  verschiedeneu  Sub- 
stanzen mit  einander  verbunden  seyn  können.    Die  untersuchten  Erxe 
waren  von  fulgendcu  Fundorten :  > 

I.  Galmei  von  Ämpsin  unfern  Huy  in  Belsen,  Blaifig,  porof, 
durclischeinend,  graulich  und  von  Chalzedon-artigem  Aussehen.  Hin  und 
wieder  mit  gelben  Flecken  von  Eisenoxyd-Hydrat. 

II.  Galmei  aus  dem  Ural.  Grosse,  innen  hohle  Stalaktiten  mit 
Nieren-fönuiger  Oberfläche  uud  von  kryatallinischer  Struktur.  Gelarbk 
durch  Eisenoxyd-Hydrat. 

III.  Galmei  aus  den  westlichen  Pprenäfn.  (Angeblicher  Fandort 
eine  «ehr  erhabene  Stelle  in  der  Gegend  von  Samt-Jtfan-Pied'de-Port,) 
Derb,  gelblich,  gemengt  mit  Bleigianx.  (Enthält  Spuren  von  Cadmium.) 

IV.  Galmei  von  MontouUn  im  Ifc^ow/^-Departeroent.  Dicht,  gelb 
(wie  Eiaenoxyd-Hydrat) ,  glaoxlos,  durchroengt  mit  krystallinischtn  Ker- 
nen  von  kobleasaurem  Blei. 

.  y.  Galmei  von  Tunis.  Derb,  nur  hin  und  wieder  gelblich,  körnig 
im  Bruche,  roth  (wie  Eisenoxyd),  undurchsichtig,  auch  durchscheinend!- 
Enthält  vollkommen  Silber-freien  Bleiglanz  in  Nestern  uud  Adern.  Der 
kohlensaure  Kalk  und  kohlensaure  Talk,  welchen  die  Analyse  geliefert, 
rühren  vom  Muttergestein  her  und  weisen  darauf  liin,  dassdasErz,  wie 
die  meisten  Galmeien  in  Europa.,  im  Kalk-Gebtlde  gefunden  werden. 

VI,  VII  und  VIII.  Galmei  von  Iserlohn  in  Wrstpkalm.  Nr.  Vf 
ist  voller  kleiner  Höhlungen,  deren  Wände  mit  Nieren-formig^ero  kohlen- 
sauren Zink,  oder  mit  Eisenoxyd-Hydrat  bedeckt  sind.  Hin  und  wieder 
findet  sich  eingesprengter  Bleiginnz.  Nr.  Vll  zeigt  zerfressene  Massen, 
fafit  zerreibUch,  ockergelb.  Nr.  VIII  zerfressen,  schwarz  (dnrch  Mangan- 
Hydrat)  und  glanzlos. 

pie  Ergebnisse  der  Analysen  waren  (die  Nummern  beziehen  sieb 
aof  vorstehende  Notizen) : 

I.     u.    ni.    IV.     y.     VI.    vn.  viii. 

Kohleiinaures  Zink    89,0  .  87,3  .  87,0  .  €0,0  .  2H,9  .  81,6  .  71,8  .  86,2 
Kohlensaures  Eisen    «,5  .    5,3  .    —   ,    —  .    —  .    5,8  .    —  .  — 
—  Blei       —   .    —   .    3,2  .  18,9  .  I2,Ö  .    4,4  .    —   .  — 

KohlcDsaarer  Kalk  —  .  —  .  —  .  —  .  55,7  .  —  .  —  .  — 
Kohlensaures  Mangan  —  .    —  .—   .—   .41,6.—  .  — 

Zink-Silikat  —  .    —  .    —  .    —  .    5,8  .    —  .    —  .  — 

Eisen-Hydrat  .    6,S  .    5,6  .  20,<  .    2,0  .    i,4  .  22,2  .  2.6 

Maugan-Hydrat  .  .  .  —  .    —  .    —  .    —   .    —  .    —  .    1,8  .  |o,o 

Bergart   4^2  .  _0,4  .    3^6  .    1,0  .    0,7  .    6,4  .    5,8  .  1,0 

öft,7  98,3  99,4  100,0  97,6  97,5  99,6  «9,8 
Der  in  Belgien  und  im  Rheinischen  Grossherzogthum  vorkommende  Gal- 
mei wird  häufig  von  Eisenerzen  begleitet  Bei  Angktr  anfern  Liittich 
findet  «ich  eine  solche  Eisen-Niere,  welche  einen  beträchtlichen  Antkeil 
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voB  kohlensaurem  Ziiik  und  von  Zink-Silikat  enthült.  Sie  ist  dicht  (nur 
hin  und  wieder  nimmt  man  kleine  Hühlunf^en  wahr),  und  dunkelgclb  mit 
roth  untermenget.    Die  Zerlegung  ergab: 

EisenoYyd   62,6 

%  ,  i  Kohlensaures  Zink  ;   11,0  4 

Wasser  haltiges  Ziuk-Silikat    ....  IS,!""   .  . 

Wasser   11,2 

ioo,e 


A.  Breithauft:  ä  her  ei  n  ig  e  me  t  allische  Mineral  -  Körper 
aus  dem  üralf  welche  zum  Theil  das  bekannte  höchste  spe- 
ei fische  Gewicht    des  Platins  ubersteigen.  (Schwsigger* 
Seidel  n.  Jahrb.  d.  Chem.  u.  Phys.  1853.  1.  H.  S.  1  ff.)   Aus  der 
Gold-  uud  Platin- Wäsche  ton  KischHO^PapUak  am  Ural  erhielt  B.  einen 
merkwürdigen  Mineral-Körper,  von  dem  er  folgende  Merkmale  angibt : 
starker  und  vollkommenerMetallglanz;  ausscrlichsilberweiss,  stark  ins  Gelbe 
fallend ,  innen  silberweiss  ins  Platingraue  zieliend ;  gerundete  Körner 
mit  Konkavitäten  und  Porositäten  (ein  Sfnckcheu  zeigte  Krystaflisation, 
scheinbar  ein  Fragment  eines  Oktaeders);   im  frischen  Linern  spaltbar 
in  drei  Richtungen  (wie  es  scheint  in  denen  des  Hexaeders);  Härte  8  bis  9 
(der  BRBiTHAUPT'schen  Skale;  demnach  härter  als  alle  Metalle  und  Me- 
tall-Kompositionen) ;  Dehnbarkeit  in  niedrigem  Grade ;  sehr  schwer  zer- 
sprengbar}  speziBsches  Gewicht  mindestens  1=  23,199,  und  im  vollkom- 
men reinen  und  dichten  Zustande  wahrscheinlich  auf  34  bis  25  steigend. 
Ohne  Zweifel  ist  das  fragliche  Metall  mineralogisch  eine  neue  Specir« 
Über  den  Gehalt  müssen  chemische  Untersuchungen  entscheiden ;  alieiu 
wenn  die  zeitherigen  Bestimmungen  der  chemisch-reinen  Metalle  richtig 
wären  —  der  Verf.  erklärt  dieselben  zum  Tlieil  für  sehr  mangelhaft  ~ 
so  wurde  die  neue  Mineral-Specie  wohl  auch  ein  neoes  Metall  ent- 
halten. —  Unter  den  Rückständen,  die  man  in  der  Mänze  zu  St.  Pe- 
tersburg bei  Ausziehung  des  Platins,  als  in  Salpeter-Salzsäure  unlöslich, 
frhält,  fand  B.  ein  grosses  Korn  des  neuen  Körpers ;  dasselbe  ist  jedoch 
so  porös,  dass  vorherzusehen  war,  es  werde  im  unzerkleinten  Zustande 
kein  reines  Resultat  der  Wägnag  geben,  allein  dessen  ungeachtet  war 
das  spezifische  Gewicht  =  20,887.  —  Unter  Jenen  Rückständen  findet 
sich  auch  viel  chromatisches  Eisen-Erz,  zum  Theil  in  deutlichen 
Oktaedern.    Eigenschwere  —  4,SG6.    Meist  stark  magnetisch.   —  Das 
iridis  che  Osmia  von  Brresofsk  bei  Nischiuh-PagiUk  (nicht  das 
bekannte  Beresofsk  bei  Katharinenberg)  scheint  mit  dem  iridis  eben 
Osmin  von  Garstplogodutak  nicht  vereinbar  zu  seyn.    Es  hat  eine 
schöne  weisse  Farbe  und  steht  in  der  Härte  dem  vorhin  erwiihnteu  neuen 
und  schwersten  Körper  gans  nahe.    Eigenschwere       31,511  bis  21^698. 
Das  Krystallisations  •  System  und  die  basische  Spaltbarkeit  sind  jedoch 
bei  beiden  gauz  einerlei.  .  •  • 


—    M  — 

C.  F.  Plattrbr  untersnchte  das  haplotype  Eisencrs 
ans  dem  Tavetsch-Thtile  in  der  SchweitZf  und  den  Chuudrodit 
Tom  Vettiv  vor  dem  L«throhr;  jenes  Mineral  besteht  aus  Eisen- 
oxyd  und  Titanoxyd,  in  diesem  wurde  Kieselsäure,  Talkerde,  Fluor-Was- 
serstoffisäure  und  Eisenoxyd  nachgewiesen.  (A.  a.  0.  S.  7.  ff.) 


Pyrargyllit,  ein  neues  Mineral,  von  NoROErrsKioio  entdeckt  und 
untersucht.  (Bjrazbuus  Jahresber,  Obersets,  von  Wohlbr.  XII.  Jahrg^. 
S.  174  ff.)  Schwarz  und  glänzend,  auch  blaulich,  komig  oder  roth  und 
glanzlos.  Sehr  selten  rein  in  Massen  vorkommend,  deren  Form  sich 
zuweilen  einem  vierseitigen  Prisma  mit  abgestumpften  Kanten  nähert; 
Öfter  mit  feinen  Chlorit-Schuppen  durchzogen.  Eigenschwere  =  3,505; 
Härte  =  3  bis  3,5.  Salzs&nre  zersetzt  den  Pyrargyllit  —  der  den  Na- 
men nach  der  Eigensdiaft  erhalten  bat,  beim  Erhitzen  Thon-Geruch  zu 
geben  —  vollkommen.  Findet  sich  in  und  nm  UelsingfwrsM  in  Fük' 
Uutd  im  Oranit.   Resultat  der  Aualyse: 

Kieselerde   43,93 

Thooerde   38,93 

Eisenoxydul      .........  5,30 

TaJkcrde  mit  etwas  Mangan-Oxydnl  3,90 

Kali   1,05 

Natron   1,85 

Wasser   ...........  15,47 

Verlust   0,58 

100,01 

NoROKN&KiÖLD  berechnet  daraus  die  Formel: 

•    .  f 
m 

iDg  J       -h  4  AS  -f-  Aq.  % 
•  n 
k 


Derselbe  hat  ein  anderes  neues  Mineral,  den  Amphodelit,  be- 
schrieben  und  analysirt  (A.  a.  O.  S.  174.).  Vorkommen  im  Kalkbruche 
von  hi^o.  Die  Krystallform  hat  viel  Analogie  mit  der  des  Feldspaths} 
Farbe  rSthlicliJ  zwei  Durchgänge,  welche  einen  Winkel  von  94®  19'  bil- 
den. Hii^e  =  4,5 ;  Eigenschwere  :=  3,763.  Chemischer  Gehalt : 

•    Kieselerde  45,80 

Thonerde  35,45 

Kalkerde  10,15 

'    Talkerde  5,05 

Eisenoxydnl     •  1,70 

Feuchtigkeit  und  Verlust  1»85 

.  100,00 
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1}it§e  £a<aaiO)cn«elzuug  kann  &q  au^gedrüikt  werden: 
^  ) 

f   I  S  -H  S  A& 


Br.cpüKRKi.:  üb  c  r  k  ü  ri  8  1 1 1  c  h  c  B  leigl  a  n  z  -  Kr  y  8  taH  e  (Ann. 
dum.  Phys.  1833.  Mai  Ulf  iOI—IOS).  Man  kann  h.>kauntli(  Ii 
•chwefelsnure»  Blei  dutili  Siii)liinatinii  in  Würffln  uiid  üktacnierii  dar- 
stellen. Allein  OM  küiuait  iiutuiiich  auih  aul  Günsen  vur,  die  flieh  auf 
nassem  Wege  gebildet  zu  baben  schrillen.  Daher  B.  versuchte  und  er- 
zielte Kristalle  davon  unt  cUkha  cliciuiiichcm  Wege  darzustellen,  wo 
ne  jedoch  die  Forui  von  Tetraedern  anaabmen. 

Er  lullt  nämlich  eine  unten  gescblottcoe  GJas'IlSbra  von  0,"^9' 
Weite  und  O»,!  Lange  samt  0»,03  hoch  ntt  Schwefel- Q^ccksOberj 
giesat  eine  AnUdsnog  von  MagneAm  •  Chlontr  darüber  9  steckt  ein 
BldpMtlcheii  bU  tut  den  Boden  hinein^  and  Überltal  den  Apparat  ber- 
meliaeb  ▼eraeblouen  dem  «lektro-cbemiaeben  Prosease.  Nach  4^6  Wo- 
che» eracheint  aa  den  Winden  der  RSbre  ibar  dean  Schwefel-Qneekail* 
bar  eine  aebr  dünne  ScbScbte  eioea  metallgfancn  gUnzenden  I<ßeder- 
achlaga»  der  aleb  leicht  abüaat  nnd  mit  andern  Kryatillefaen  bedeckt. 
Ba  aind  die  Bleiglana-Tetraeder.  Zwelfelaobae  hatte  aicb  hier  ein  Dop- 
paipCblomr  von  Blei  gebildet,  Mi^ainm  war  ^i,  das  Blei  —  ^  die 
Fliiaaigfceit  +  elektriaeb  geworden;  daa  Blei  zog  nun  daa  Quecksilber 
aoa  aainer  Verbindnngi  wachte  ao  den  —  elektr.  Schwefel  frei,  der 
airh  nach  dem  Doppcl  CMoror  begab,  und  theils  diesem  eine  gewisse 
Menge  seines  B  t  e  i's  entz0|f  (daher  die  Bleiglanz-Krystallisation),  theila 
mit  dem  frei  werdenden  Chlor  und  dem  Beate  dea  Doppel-Cblecvra  ein 
Magneaiam<B«lpbo-Cblorur  bildete* 


Die  grösste  Masee  edeln  Berylls  b  e  s  1 1  z  t  Don  Pedro. 
Sie  hat  bis  9}"  Linge,  bis  6|"  Breite,  nnd  W  Unten  Troy.Gewicht 
(18  Pfd.  9  Unz.).  Anf  cSner  Seite  aind  schwache  IndAttungen  einer 
KrystalUFUebe»  'Sdnat  bt  aie  gaat  von  Waaaer  abgerandel^  ihre  Ober* 
flüche  daher  matti  die  lllaase  damnter  aber  gana  bell  uuA  dnrcbadMi« 
Bend  und,  so  groaa  aie  lat,  ohne  allen  Riaa*  Die  Fkrbe  iat  acb5n  blaaa 
9«Niteillcu-grän,  (Alun  in  »tUpwi  9f  ik$  i  «ntf  t  ««atti^s  of  Me 
'9Hm  AfM.*S  £0iHlM  f sM,  a.  6$). 


J. F.  W. JoHffSTolf :  Untarjnchung  dlfft  geaebwefeltsn  Schwe- 
fe I  •  B I  e  i  s  von  BuftoH  (Report ^tkBi  and  9  meetififfs  ofthe  BriH^kAätoCy 
Mjonä,  i8d3,,  p.  S79),  Bs  ist  das  „tupersulpkureUed  Lead^  von  PtuLursund 
besitzt  eine  reine  weisse  bis  ins  tief  Bleigraue  ziehende  Farbe;  —  nimmt 
bald  Eindrücke  von  den  Nagel  an,  bald  widersteht  es  dem  Federmes* 
aers  —  Iat  alala  derbt^ssweiien  nie  fiabicMea  toit  ?e|peiMeMit  • 

■ 
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han^  zusaniDicii^esctzt  und  enthält  zuweilen  Bleiglanz-Krystalle.  Eine 
dunkle  Varietät  dieses  Minerals  besitzt  5,275  Ei^Dschwere.  Im  Ker- 
teniicht  entzündet  es  sich  und  brennt  mit  blauer  Flamme  und  Ent- 
wickclunfr  von  Scliwcfel«:eruch.  lo  ^geschlossener  Röhre  erhitzt,  setzt 
es  viel  Schwefel  ab.  Terpeuthin-Öl  und  kochender  Alkohol  nehmen,  wenn 
es  fein  g^epulvert  ist,  einen  Antheil  Schwefel  daraus  auf,  welcher  daher 
nicht  chemisch  an  das  Blei  gebunden  ist. 

Wird^as  Mineral  in  freier  Lnfl  bis  zum  Rotliglühen  erhitzt,  so 
verliert  eine  blei^rauc  Varietät  davon  0,10,  eine  weisse  0,07  an  Gewicht. 
Mit  erwärmter  Salzsäure  behandelt  zersetzt  es  sich  uud  lusst  sich,  bis 
auf  den  Schwefel,  auf.  Die  Zusammensetzung  einer  bleigraucn  Va* 
rietät  ist  Schwefel    ....  0,0871 

V .  ^  •'.   Schwefclblei  v  ^    .  '  0,9038  •. 

0,9909        .  .  ' 

Et  kommt  zu  Duftun  mitten  in  regelmässigen  Gäägen  vor.  Ohne 
eine  Renntniss  der  Lokalitäten  ist  es  schwer,  die  Quelle  des  ubervchüs- 
sigeu  Schwefels  naclizuwcisen.  , 


ZiPPB  sprach  bei'  der  Versammlung  der  Naturforscher  in  Wiem 
(Isis  1833.  S.  389.)  über  die  hemiedrischen  Abtheilungen  des  pyramida- 
len Krystall-Sjrstemes;  wies  am  Scapolith  auch  die  trapezoedrische, 
den  hemirhomboedrischen  Formen  des  Quarzes  analoge  Abtheilung  nach, 
nnd  hemiedrischc  vierseitige  Prismen  am  molybdänsauren  Blei,  das  an- 
geblich aus  SchemnU%f  in  Wirklichkeit  aber  'von  Rutkberg  im  BmuuU 
stammt.     '     •        '  *•   •  ' 


II.    Geologie  und  Geognosie. 

G.  Bischof:  über  die  Quellen-Verhältnisse  des  westli- 
ehen Abhanges  vom  Teutoburger  Walde.  (Schweiggbh - Skidel^ 
n.  Jahrb.  d.  Chem.  B.  VllI,  S.  249  ff.).  Aus  dem  aufgeschwemmten  Lande 
der  Westphälischeu  Niederung  erhebt  sich  das  Kreide-Gebirge:  höher 
aufwärts  erscheint  der  zunächst  untergelagerte  Quader-Sandstein,  und 
jenseits  des  Teutoburger  Waldes  treten  die  altern  Glieder  der  Flöts* 
Formation  auf.  Das  Kreide- Gebirge  fallt  gegen  die  Westj}htUische  Nie- 
derung, meist  unter  10^,  und  so  wie  sich  die  Schichten  ihr  nähern,  wer- 
den sie  allmählich  horizontal.  Grosse,  häufig:  1^  Fuss  starke  Spalten  lassen 
sich  Meilen-weit  verfolgen,  und  auf  der  Oberfläche  bemerkt  man  nicht 
selten  Erdfaile,  in  welche  die  Meteorwasser  eindringen.  Die  Zerklüf- 
tungen gehen  durch  sämmtliche  Lagen  der  Kreide-Formation  und  setzea 
aocli  in  dei|  darunter  liegenden  Quader-Sandstein  fort.  Auf  solche 
Weise  erklärt  sich  der  ungeheure  Wasser-Reichthum  dieses  Landstrichs. 
Die  Zerklüftungen,  die  dadurch  gebildeten  Höhlen,  bieten  grosse  unter- 
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irdische  Wasser-SaDiinlungea  dar ;  sie  flehen  die  Vorra(b«-Kan)nM;ru  für 
die  Quellen  ab.  lu  Quader-Sandstein  scheinen  alle  die  zahlreichen  und 
so  äusserst  erf^iebi^en  süssen  Quellen  des  westlichen  Abhanges  des 
Teutoburger  Waldes  und  des  nördlichen  der  Haar  zu  eotspringrn.  Das 
Kreidc-Gebiri^,  welches  den  Quader-Sandstein  brdedit,  und  die  letzte 
Hu((«lreihe  am  westlichen  Abhan^^  des  Teutoburger  Waldes  und  am 
nunilirhen  der  Haar  bildet,  lässt  zwischen  sich  und  dem  Sandstein 
eine  Thalmulde,  in  welcher  ein  g;ros8cr  Theil  der  Wasser  des  letztern 
SO  TBf;  kommt.  —  Die  Becke  versinkt  in  Spalten  des  Kreide-Gebirf^a. 
—  Bei  Lippspringe  kommen  bedeutende  Wasser-Massen  aus  den  Kreide^ 
Gebirgen  zum  Vorschein.  Ihre  Temperatur  beträfet  7^4  bis  7®,  5  R. 
Aus  dem  KchncI  der  L^;/<f-Quelle  erhebt  sich  von  Zeit  zu  Zeit  ein 
Strom  von  Gnsblasen;  ebenso  entwicjceln  sich  uberall  aus  den  süssen 
Quellen  in  Lippspringe  Gasblasen,  wie  aus  Kohlen-Säuerlingen.  Das 
untersuchte  Gas  bestand  aus: 

Sauerstoffgas  '  5,75  M. 

Stickgas  94,a5  — 

f  100,00  — 

Nur  40  Fuss  VOM  der  Li/z/it'-Quelle  entfernt  entspringt  eine  Therme, 
deren  Temperatur  -f-  16*^,  6  R.  beträgt.     Auch    aus    dieser  Mineral- 
Quelle  entwickelt  sich  ziemlich  reichlich  Gas,  welches  aus: 
^  Sauerstoffgas  2,66  M. 

Stickgas  82,41  — 

Kohlensäuregas  ^.    .  «•^•^  .    .    .    14i90  —  . 
•  •      -  100,00  —  •  • 

besteht.  Diese  Verschiedenheit  in  der  Zusammensetzung  gegen  die 
Gas-Exhalatiouen  aus  den  heissen  Quellen  deutet  darauf  hin,  dass  die 
Mineral-Quellen  in  andern  Regionen,  als  die  so  nahen,  süssen  entsprin- 
gen müssen,  wenn  nicht  schon  die,  um  höhere  Temperatur  eine 
Entstehung  in  grösserer  Tiefe  vermnthen  liesse.  —  Am  merkwürdigsten 
zeigt  sich  da«  Hervorquellen  sehr  bedeutender  Wasser-Massen  zu  Pa> 
derborn.  Im  untern  Theil  der  Stadt  sollen  130  Quellen  entspringen, 
wovon  stets  mehrere  in  gedrängtem  Raum,  oft  nur  1  bis  S  Schritte 
von  einander  entfernt,  zu  Tag  kommen  und  sogleich  ansehnliche  BIche 
bilden,  die  in  ihrer  Vereinigung  die  Pader  ausmaeben.  Sämmtlicbe 
Quellen  kommen  in  einer  Strecke  von  O.  nach  W.  hervor;  die  am  wei- 
testen g^gen  O.  entspringenden  haben  die  niedrigste  Temperatur,  welche 
aber  ziemlich  regelmässig  gegen  W.  zunimmt.  Mit  der  Wärme  scheiut 
in  gieichcm  Verhältnisse  der  Gehalt  von  Chlor- Verbindungen  (Kochsalz?) 
zuzunehmen.  Ebenso  zeigen  sich  Gas-Entwickclungen  in  den  kalten 
Quellen  beinahe  nicht  oder  gar  nicht;  sie  nehmen  aber  fast  in  gleichem 
Verhältnisse  mit  der  Temperatur  zu.  —  Die  so  verschiedene  Tempera- 
tur der  so  nahe  neben  einander  entspringenden  Paifrr-Quellen,  7^  bis 
99  R.)  ist  eine  merkwürdige  Erscheinung.  Sie  beweisst,  dass  im 
dortigen  Kreide -Gebirge  eine  grosse  Zahl  einzelner  Kanäle  (mehr  oder 
weniger  aepkrcchle  ^palte^i)  neben  einander  vorhaniirB  9tjn  müsse, 


«reiche,  wenigsten«  nahe  am  Aäsfkisae  der  Quellett,  nicht  mit  einander 
^  kommuniziren  können,  so  dass  die  Wasser  sehr  selten,  oder  doch  nur 
/auf  buchst  beschränkte  Weise,  in  den  Schichtnngs-Fiüchen  sich  fortbe- 
wegen *).  —  Über  den  Ursprungs  der  Gas-£xhalationen,  so  wie  des 
Gas-Gehaltes  dieser  Quellwasser  durAen  sich  feiende  Hjrpothesen  mit 
grosser  Wahrscheinlichkeit  aufstellen  lassen.  Die  Spalten  und  Klufle 
^8  Kreide-  und    Quadersandsteiu  •  Gebirges     koniniuniziren    mit  der 

*  Atmosphäre  und  sind  daher  mit  Luft  angefüllt.  Das  Wasser  dieser 
Klüfte  absorbirt  von  dieser  atmosphärischen  Luflt ,  und  zwar  um  so 
mehr,  je  höber  die  darüber  stehenden  Wasser-Säulen  sind,  d.  h.  je 
stärker  der  Wasserdruck  ist.  Ein  Theil  des  absorbirten  Sauerstoffgases 
oxjdirt  Kohlenstoff-haltige  Substonzen ,  wahrscheinlich  organische  Über- 
reste in  Kalk  u.  s.  w.,  und  so  bildet  sich  Kohlensäure,  welche  mit  dem 
Wasser  verbunden  bleibt  und  die  Anflüsung  kohlensaurer  Erde  bewirkt 
Kommt  nun  dieses  QucUwasser  zu  Tag,  so  rcisst  sich  der  Rest  der  un- 
ter höherem  Wasserdruck  aufgenommenen  atmosphärischen  Luft  mit  Aus- 
nähme  des  in  Kohlensäure  umgewandelten  Sauerstofles  los,  und  es  ent- 
wickelt sich  eine  an  Sauerstoffgas  ärmere  atmospliürische  Luft.  Derje- 
nige An  (heil  der  absorbirten  atmospliünNcben  Luft,  welchen  das  Wasser 
auch  nnter  dem  gewöhnlichen  Lufldrucke  zurückhalten  hann,  bleibt  zu- 
rück. (Der  Verf.  ist  jedoch  weit  entfernt  anzunehmen,  dass  alle  Koh- 
lensäure, die  in  Quellen  und  namentlich  in  Säuerlingen  gefunden  wird, 

/  auf  gleiche  Weise  entstehe;  schon  jenseits  des  Teutoburger  Waldes, 
am  ostlichen  Abbange,  müssen  die  dortigen  Mineral-Quellen  ihren  Koh- 
lensanre-Gehalt  ganz  andern  Prozessen  verdanken.  Mit  gleicher  Wahr- 
scheinlichkeit können  wir  indessen  annehmen,    dass  die  nie  fehlende 

«Kohlensaure  in  allen  Brunnen- Wassern ,    selbst  in  denen   in  aufge- 

*  schwemmtem  Lande,  eine  Folge  der  Oxydation  der  Pflanzeneide  (Humus) 
aut  Kosten  des  atmosphärischen  Sauerstoffes  sey).  —  Die  Bestimmung 
der  mittleren  Temperatur  der  Luft  durch  Quellen  kann  bei  so  sehr  ver- 
schiedenartiger Temperatur  so  nahe  bei  einander  entspringender  süsser 

^  Quellen,  wie  diess  bei  manchen  der  oben  erwähnten  der  Fall  ist,  nur 
«nzuverlissige  Resultate  geben.  —  Was  die  vorzüglichsten  fixen  Bc- 
Btsndtheile  der  untersuchten  Wasser  betrifft,  so  enthielten  10,000  Ge- 
.^«vichttlieiie  Wasser  aus  der  12'',  85  wannen  Pader-QaeWe : 

Chlor  3,726 

Schwefelsäure    0,2779 

t  Kalk  mit  etwas  Magnesia. 


*1  Di«M  därfte  beim  Erbohren  Arte$itehrr  Brannen  in  diesen  nnd  in  anitern  Land- 
•trielien  t«b  iluiUcher  gcogaoitischer  BeschalTenlieit  ein  wrohl  xu  beaelitendeff 
l'nsta«d  keyn ;  denn  von  swei  kojis  nahe  nebea  ciaander  getriebeuen  BokrlÖchcra 
kann  das  eiae  flarn /fr/^fur^f»  Brunnen  geben,  je  nacbdem  es  eine  senlirecbte  Spalte 
trifft,  das  nndrre  nicht;  oder  beide  können  Wasser  von  sehr  un(;lricher  cheniikclier 
Bescliaffenbeit  nnd  Temperatur  liefern,  Je  nachdem  das  eine  Bohrloch  eine  mchCi 
da«  aodere  eine  weniger  tief  htrabgelieade  ttpalte  trifft. 


10,000  Gfw.  Theile  Wasser  aus  Karpen's  Garten  enthielten  an  fixen 
Bcstaudtheilen  überhaupt  7,9873  Gew.  Theilc,  worin 

^  Chlor  2,gl69 

^  Schwefelsäure  0,2400 

Kalk  mit  etwas  Magnesia. 
Ist  das  Chlor  an  Natrium  gebunden,  so  betrügt  das  Kochsalz  im  ersten 
der  erwähnten  Fälle  =  7,9873  Gew.  Theile,  im  zweiten  aber  =  4,6606 
Gew.  Theile.  Ongeachtet  der  Kochsalz-Gehalt  nicht  ganz  unbeträcht- 
lich ist,  so  beträgt  dennoch  die  Menge  der  fixen  Bestandtlieilc  über- 
haupt nicht  viel  mehr,  als  man  sie  in  gewöhnlichon  süssen  Quellen 
findet.  Man  kann  daher  die  warmen  PaJ<T-Quellen  keineswegs  für  Mi« 
neral-  oder  eigentliche  Soolqucllen  halten.  —  Seitdem  die  neuerdings 
von  verschiedenen  Orten  Deutschlands  u.  s.  w.  erbohrten  Artesischen 
BrunniMi  konstant  eine  die  mittlere  Luft-Wärme  des  Ortes  übersteigende 
Temperatur  gezeigt  hoben ,  und  damit  die  Temperatur-Zunahme  nach 
dem  Erd-lnnern  auf  sehr  genügende  Weise  dargethan  worden  ist,  so 
hingt  natürlich  die  Temperatur  einer  Quelle,  sey  sie  eine  süsse  oder 
eine  Mineral-Quelle,  erstens  von  der  mittlem  Luftwärmc  des  Orts  und 
zweitens  von  der  Tiefe  ab,  bis  eu  welcher  das  Meteorwasser  gelangt. 
Nur  in  dem  Fall  also,  in  dem  diese  Wasser  nicht  bis  zu  der  Teufe  ge- 
langen, wo  die  Wärme-Zunahme  schon  merklich  wird,  kann  aus  der 
Quellen-Temperatur  die  mittlere  Lufwärroe  bestimmt  werden.  Da  man 
dieses  aber  von  keiner  Quelle  wissen  kann,  und  nach  den  bisherigen 
Beobachtungen  die  Temperatur  in  80  F.  Tiefe  schon  um  1^  R.  zunimmt, 
so  bleibt  es  bei  jeder  Quelle  unbestimmt,  ob  sie  die  mittlere  Luftwärroe, 
oder  die  höhere  Temperafar  aus  grössern  Tiefen  angibt;  obwohl  im 
den  meisten  Fallen  in  nicht  sehr  zerklüfteten  Gebirgen  jener  Fall  der 
gewöhnliche  »eyn  mag.  , 


0i 


K.  F.  Klöden:  fiber  die  Felsarten,  welche  in  der  Mark 
Brimdenburg  als  Geschiebe  vorkommen.  (Beiträge  zur  min.  und 
geognost.  Kcnntniss  der  Mark  Brandenburg.  Berlin',  1833.).  Bei  der 
grossen  Manchfaltigkeit  und  dem  Vielartigen  der  einzelnen  Gesteine 
müssen  wir  uns  auf  Andeutung  des  Wichtigen  beschränken.  Granit 
(unter  allen  Geschieben  vorherrschend;  von  sogenannten  zufälligen  Ein- 
mengungen:  u.a.  Zirkon,  Pyrorthit,  Orthit,  Spodumen,  Natron-Spodumen, 
Flussspatb,  Apatit);  S  yeui  t;  Diorit;  Dolerit;  Gabbro,  (unter 
den  fremdartigen  beigemengten  Fossilien  werden  genannt:  Rosenquarz, 
MagneteTsru  u.  s.  w.);  Hornfels;  Gneiss  (enthält  u.  a.  grosse  Rur- 
ner  von  Dichroit);  Glimmerschiefer»  D  i  or  i ts chi e  f er;  Thon- 
schiefer; Feld  stein -Po  rph  y  r;  A  u  gi  t-P  orpb  yr»  Aphanit; 
Grannlit;  Q  u  a  r  z  -  G  e  s  t  ein  j  Hornblende-Gestein;  kör- 
niger K  al  k;  kör  nig  er  Gyps;  Dolomit;  körniger  Stink- 
kalk; Talkschicfer;  Hornblende- Schiefer ;  C  b  1  o  r  i  tschie- 
fer;  Serpentin;  Basalt;  Übergangs-Kalk  und  Bergkalk 


—   M  - 

(b<*idr  frhr  reich  an  V'erslpiiirriiiiprcn) ;  MiiKrhelkalk  (de88g"leiclicn) ; 
O  o  I  i  t  Ii  (ebenso);  Kreide  und  K  i  o  i  d  r  a  r  t  i  c  Go  steine,  F  e  u- 
e  I  s  f  e  i  11  (enthalten  ebenfalls  viele  Pef  letakten ) ;  I\I  c  i  f,^  p  I ;  d  i  c  ii  t  e  r 
StinkkaJk;  Thon",  Roth  - Lic-cn  des;  oolithisclier  Sandstein  (mit 
iDanchfaitigeii  Versteinerungen).  (Die  FortfleUoDg  wird  der  Verf.  bei 
einer  spitern  Gele^nbett  liefern.)  ' 


Geognattiieli«  D'ttrttellnng  der  ü  mgegeud  von  Blatu» 
kermn'E^'RumaiiMMJm  ui  teien  „Geologischen  Mittheilungen  mui  Mäk- 
rm.*  Wim  §  im.).  Wir  eH|pMbieaABt  diätem  Bvebe»  flmea  Erscbeioea 
ilwfkaapi  jeden  hennd  der  WlMeaeebtil  wilJkommeB  seyn.  ms«,  als  beeon- 
dsMBeetebtaBffterdieiiefld:  dieMildefwilrder  VerfailtiiiseedeeJräM-  ' 
mkm  Sjmite;  die  NaebiieliC  Ton  ddK  AufBodmig  des  alten  rellien  Sand- 
■teiilt  jfoM  r€ä  tmtittmtf  B.  echUgt  daffir  den  Namen  Lathen  wr\ 
•e  wk  lene  -über  wriaeiitffiehe  UikrUeke  GmWidm  «nd  öber  daa 
valiieT^Liegende;  die  Aniichten  fiber  die  Bobnerze  $  MdOeb  die  Naeb- 
weisung  des  JUilbn-Kattff,  ao  weit  im  Iforden  der  JDwidir,  ala  man 
dleae  bis  jetzt  nicht  vennotbete.  IMiatebendes  enftebnen  wfr  aus  dem 
.  am  Schlüsse  des  Baches  (ßt  M.  ff.)  beindHehen  geegnestiscben  Über- 
^  bücic.   „Es  daucht  mir  wmrbenabar^,  «iap^t  der  Tl*»  ndass  die  Na* 
tar  hier  das  Geschäft  dessen,  was  wir  Urbildung  nennen,  mit  den  Sjt-. 
nite  beendigt,  und  dann  das  der  Flötz-Büdung  mit  dem  Lathen  begonnen 
habe.   Wilrrnan  nher ,  nnsem  Systemen  geniia,  eine  Überg;aog8-Reiba 
haben,  so  foig:t  be  inahe,  dass  beide  in  dieselbe  eingerechnet  werden  rous» 
scn.  Im  Liegenden  des  SyciiTts  fehlt  es  an  keinem  der  bekannten  Uber- 
^an^-Glieder,  als  an  der  Grauwacke  und  dem  ihm  mehr  oder  minder 
verwandten  Thooschiefer,  im  Han^^i  ntleii  desselbrn   aber  siclit  man,  wie 
das  Lathon  j  nach  seinem  ganzen  Verhalten  ,  mehr  oder  minder  zu  dem 
Wesen  des  Tlumschiefers  und  der  Grauwackc  hinneigt.    So  fühle  ich 
mich,  Alles  zusammeng^enommen,  sehr  zu  der  Meinuiiij  hiiit;*'zog^n,  dass 
der  Syenit  hier  im  Ganzen  (genommen  der  Stellventreter  der  alten  Über- 
gangs^ranwacke  sey,   in  welche  er  in  seinem  letzten  Stadium  ge- 
wlaateMaawen  wirklich  ubergiuj^^,  indem  er  näinli(  h  mit  Latbnn  endigte, 
••d amnll  aehllmrtKWi  seine  eigentliche  Nalui  eiiizuj^cstehcu  geiiolliigl  war.** 
„leb  varimma  Uabel  aichl  den  grossen  Einwurf,  welchen  man  mir' 
dmeh  4aa  Dmslaad  antgcgenbalten  kann,  dass  daa  Latbon  ebansawanig 
ab  dar  SfaoÜ  ein  Mmmer-GcaleiB  iaf»  waleher  Cbaaktsi  waaentfieb 
der  QraMPacMp  anklebt  Indeasea  Ma  ma»  docb  wnbl  tncfc  Id  dar 
t^iümii  Oraawieka  aht  yatbaiienea  imd  ein  yaibindsadas  ntaraebd- 
4aii  *  ein  Paaaim  «nd  ein  Aitavca  —  MSOb  dnd  GeseWaba,  weieba 
item  taaeraa  Mliiiia  Ibl^im  aind ,  vnd  sine  FannaHasa^hibatansi 
nwfahn  aettrttM%  wirftt,' Jena  bshcrrscbt,  beweg«,  koaglomerirt  nnd 
varkmaC.  wm  man  den  Ml  anlassaD,  dem  nfcbte  im  Wege  afebt,  daaa 
«  et  'dbner  PoimationfrflnbbtMii  iMeliaDWilaa,  aaf  aa  an  Material  van  ja«  . 
mrt  •dwaaf  lataattitlif nteJftrtbtiwgqigaJbMft  un 
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»ich  Gescliicbc  zu  schaffen ,  so  muss  sie  sich  io  solchen  Geg:cnden  ab- 
gelagert habpn  ohne  selbe;  also  in  ihrer  Reinheit,  in  ihrer  Eigenthüm- 
lictikeit  und  ungestört  überlassen  ihrem  eigenen  Bildungs-Triebe,  ihrem 
Gestaltungs-Gesetze,  das  keinem  irdischen  Wesen  mangelt.     In  diesem 
Falle  nun  scheinen  mir  die  Dinge  Eur  Zeit  ihrer  Entstehung  hier  gewe- 
sen cu  seyu  und,  wo  unter  gestörten  Umständen  anderswo  Thouschiefer 
und  Übergangt-Grauwacke  sich  ablagerten,  da  bilden  sich  in  Mähren 
unter  ungestörteren  Verhältnissen  Syenite,  die  sich  nun  mit  jenen  paral- 
lelisiren.    Endlich  denn,  als  diese  Periode  sich  schloss ,  die  Bildungs- 
Kräftc  sanken,  hiillte  sich  der  Syenit  in  eine  Haut  von  einer  Art  Ge- 
stein, das  Ähulidikeit  mit  der  Grauwacke  hat ,  aber  immer  ohne  Trüm- 
mer, nämlich  in  die  Lathon-Formation ,  die  auch  hier  ganz  schwach 
auftritt.    In    England,  wo  der  oid  red  sandatone  mächtig  wird  und 
2000  Fuss  übersteigt,  enthält  er  schon  Trümmer-Gesteinc  und  Bakkwbll 
will  ihn  mit  der  Übergangs-Grauwacke  indcntificirt  wissen  j  diess  stimmt 
mit  unserer  Ansicht  vortrefflich  nberein,  da  das  Lathon  chemisch  aus  den- 
selben Elementen  besteht,  wie  der  Syenit;  und  da  der  Syenit  in  das 
Lathon  so  allmählich  übergeht,  dass  man  die  Herausbildung  des  letzteren 
aus  dem  ersteren  Schritt  für  Schritt  nachweisen  kann,  so  dient  diess 
meinem  Dafürhalten  sehr  zur  Stütze,  dass  das  Lathon,  so  zu  sagen,  die 
Nachgeburt  des  Syenites  scy,  dass  es  aus  demselben  Material,  aus  demsel- 
ben Bildungstriebe,  aus  derselbem  Richtung  der  Kräfte  hervorging,  je- 
doch in  dem  letzten  Stadium,  in  welchem  sie  sanken  und  bald  darauf 
'erloschen.    Das  Lathon  hat  daher  hier  eine  geringe  MüchÜgkeit ,  and 
hat  die  rulüge  Ablagerung  des  Syenits  ruhig  besclilosscn,  daher  Trum- 
\  mer  weder  aufgewühlt,  noch  kongiomerirt.     Die  geringe  Mächtigkeit 
des  Lathons  ist  ein  Zeuge  mehr  däfür,  dass  das  ordnungsvolle  Bildungt- 
' Geschäft  des  Syenits,  so  zu  sagen,  bis  zu  dem  letzten  Augenblick  unge- 
stört fortgcwaltet  I)at  und  nur  der  letzte  Rest  eu  Grauwacke-artigem 
aber  Trümmer-freiem  Lathon  sich  gestaltete.** 

„Die  grössere  Mächtigkeit  des  Old  red  Sand^tone  in  England  ent- 
spricht vollkommen  einer  grösseren  Kraft- Entwicklung  in  der  Periode 
"  seiner  Bildung,  und  damit  einer  gewaltsameren  Einwirkung  auf  das  Lie- 
gend-Gestein,  wovon  die  Folge  Geschiebe  und  Trümmcr-Einschluss  dort 
^  war,  was  unter  den  hiesigen  ruhigeren  Umständen  nicht  geschah.  Dort 
*  tritt  also  die  Ähnlichkeit  mit  Grauwacke  mit  allen  Charakteren  stark 
hervor,  und  zur  völligen  Gleichheit  fehlt  es  nur  noch  an  der  grünen 
Farbe,  die  statt  dessen  braun  ist.    Da  aber  grün,  grau  uud  rothbraun 
«  nur  Wechsel-Farben  in  der  Geognosie  sind,  die  sich  alle  Augenblicke 
einander  vertreten ,  so  gibt  diess  keinen  wesentlichen  Unterschied  ab, 
und  Bakewell  hatt  nach  meiner  Ansicht  vollkommen  Recht,  der  rothen 
*  färbe  unerachtet  auf  Vereinigung  des  Old  red  sandstone  mit  der  al- 
len Grauwacke  der  Gattung  nach  zu  dringen  ,  wenn  er  gleich  der  Art 
nach  sich  immer  von  ihr  unterscheiden  und  »eine  eigene  Stelle,  scjr  es 
.  vielUiicht  unter  dem  Namen  Lathon,  einnehmen  wird.    Meine  Meinung 
geht  «»80  dahin,  dass  der  Mährische  Syenit  uud  das  Lathon  zusammen- 


genommPTi  aus  ein-  und  -derielben  Thi(igkeitÄ.AaB«enii!g  der  Natur  her- 
vorg^pgangen  seyen ,  ungefähr  wie  Hagel  und  Regen  avt  einem  und 
demselben  Gewitter  hervorgehen;  dass  die  Verindcrung,  welche  in  je- 
ner  Thätigkeit  vorging,  und  in  deren  Folge  sie  vom  Syenit  zum  Lathnn 
überging,  in  einer  Schwächung  der  waltenden  Bildungs-Kräf>e  bestand, 
in  Folge  deren  das  Krystallisatious- Geschäft ,  das  den  Syenit  bildete, 
herabgestimmt,  und  dieselbe  Materie  nur  norh  als  Sand  und  Thon  sclinell 
abgelagert  wurde,  ungefähr  wie  Graupeln  und  nasser  Schnee,  die  sich 
aaf  einen  schönen  kristallinischen  Reif  werfen,  wenn  das  Wetter  durch 
ein  Windumschlagen  schnell  sich  ändert;  das«  kollektiv  das  ganze  Ge- 
bilde  des  Syenits  und  Latbons  die  alte  Ubergangs-Grauwackc  hierlands 
vertreten,  und  zwar  in  dem  Sinne  und  aus  dem  Grunde  vertreten,  weil 
die  schaffende  Kraft,  die,  anderswa  durch  Konflikte  beunruhigt,  Graul 
wackc  mit  Trümmer-Gestein  lieferte,  hier  in  freierer  Entwicklang  ruhig, 
Syenit  bilden  konnte,  der  dann  in  dem  letzten  Stadium,  in  welchem 
endlich  Herabstinuiiung  eintrat,  in  Lathon  stufenweise  umschlug  und 
damit  endete.** 

*  „In  dieser  Schwächung  der  waltenden  Bildungs-Kruftc  aber,  vcr- 
möge  deren  die  Ablagerung  der  vorhandenen  Materie  vom  Krystallini- 
sehen  zum  Erdigen  bestimmt  wurde,  liegt  gerade  jener  grosse  Unter- 
schied, der  das  Ur-Gebirge  vom  Flötz-Gebirge  trennt,  und  so  nahe  von 
der  einen  so  eben  entwickelten  Seite  Syenit  und  Lathon  einander  lie- 
gen, so  dass  ich  sie  so  zu  sagen  für  Eins  ansehe,  so  gross  ist  auf  der 
anderen  Seite  die  Kluft,  die  in  nafurhistorischcr  Hinsicht  zwischen  bei- 
den Hegt,  dergestalt,  dass  der  eine  an  der  üussersten  Grenze  der  Ur- 
Bildungen, das  andere  aber  an  der  Spitze  der  Flütz-Bildnngen  steht. 
Brüder  sind  sie  wohl  von  einem  Vater  der .  Materie  nach,  aber  von 
verschiedenen  Müttern  den  bildenden  Kräften  nach,  die  ihnen  Gestalt 
«nd  Entwicklung  gaben." 

„Ungeachtet  der  grossen  Mannichfalligkeit  der  Beschaffenheit  und 
des  Ansehens,  unter  welchem  der  Syenit  im  hiesigen  Gebirge  vorkömmt, 
habe  ich  doch  keine  einzige  Tlialsache  auffinden  können,  welche  mit 
^inig^r  Wahrscheinlichkeit  zeugte  für  die  Vermuthuug,  dass  er  aus  ei- 
ner unbekannten  Tiefe,  sey  es  in  fester  Gestalt,  oder  in  lialbflussigem 
Znstande,  hcraasgctriebcn,  mit  einem  Worte,  dass  er  ein  emporgehobe- 
nes Gebirge  wäre.  Die  ganze  Struktur  desselben  spricht  sich  viel- 
mehr geschichtet  aus:  es  zeigt  sich  nirgends  etwas  über  einander  Ge- 
worfenes ;  nirgends  habe  ich  Stöcke  oder  Stückgebivgc  darin  waljrneli- 
men  können;  Alles,  und  selbst  der  Porphyr  uv'\  Kliugstcln,  so  wie  die 
Basalt-ähnlichen  Diorite,  zeigen  ein  unläugbarcs  Streichen,  das  man  in 
allen  Straten  auf  Imlbe  und  ganze  Stunden  weit  verfolgen  kann  bei 
einer  verhältnis*(mässig  meist  nur  sehr  geringen  Miiclttigkeit.  Dieses 
als  Regel  ohne  Ausnahme,  wie  sich  bei  genauer  Untersuchung  der 
ffatur  hier  nacJmeisen  lässt,  ist  nach  meiner  Ansicht  unvereinbar  mit 
tuniultuarischer  Hebung,  uud  ich  kann  den  MährUvhen  Syenit  nnr  für 
ein  Gebirge    erkcnnrn,    diw  sein   Dii*eyu    dem    uänili  [ich  Bildunga- 
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Gange  der  Natur,  wie  die  anderen  geschichteten  Übergangs-Gcbirge 
und  keinem  örtliclien  Ausnahms-Gesetze  zu  danken  hat/' 

„Wenn  da«  Syenit-Gebirge  jetzt  auch  nicht  mehr  in  der  Riditung 
gegen  die  Kugelfläche  der  Erde  liegt,  in  welcher  sich  ursprünglich  sein 
Stoff  abgelagert  liat,  so  scheint  doch  alles  dahin  sich  zu  vereiniireu, 
daNS  diese  erste  Ablagerun«?  nach  dem  jetzigen  Gesetze  der  Schwere 
und  folglich  in  einer  Richtung  geschah,  welche  mit  der  Erdoberfläche 
entweder  vollkommen  parallel,  oder  bei  unebener  Unterlage  wenigstens 
einem  solchen  Parallelismus,  d.  h.  dem  Horizontalen  zustrebte.  Aller 
Stoff  scheint  von  oben  nach  unten  hernieder  gegangen  zu  seyn ,  wie 
ein  Reif,  wie  ein  Schnee,  wie  ein  Hagel,  wie  ein  Regen,  jeder  der 
verschiedenen  Stoffe  nach  seiner  Art.  Aus  welchem  Medium,  oder  aus 
welchen  übereinander  befindlichen  Straten  von  Medien,  etwa  wie  aus 
verschiedenen  WaKserschichten,  Wolkenschichten  und  Luftschichten  über 
einander,  diese  Stoffe  Mich  abgelagert  haben,  ob  es  Wasserdämpfe  in 
hober  Hitze  gewesen  seyn  können,  oder  welche  andere  Substanzen,  dar- 
über können  wir  nach  dem  jetzigen  Stande  der  Wissenschaft  uns  nur  erst 
schwankende  Muthniassungen  erlauben;  so  viel  möchte  inzwischen  da- 
von ^och  hierher  gehören,  dass  dieses  Medium  mit  demjenigen  gleich 
gewesen  seyn  wird,  von  welchem  alle  anderen  geschichteten  und  gesrhie* 
ferten  Übergangs-Gebirge  ihre  Herkunft  ableiten." 

„Als  dem  Lathon  in  stetiger  Fortbildung  der  Erd-Oberflächc  Berg« 
Kalk  folgte,  so  traten  Erscheinungen  gleichzeitig  ein ,  wie  Muscheln, 
Korallen  etc.,  von  denen  wir  wissen,  dass  sie  nur  im  Wasser  ent-  und 
bestehen  können.  Wasser  war  es  also,  welches  unmittelbar  nach  dem 
Lathon  erweisslich  in  Mceres-Massen  hier  vorhanden  war,  und  auf  des- 
sen  Boden  der  Kalk  sich. ablagerte  (ohne  desswe^^en  aber  nolhwendifj^ 
ein  Niederschlag  aus  diesem  gewesen  seyn  zu  müssen  ;  denn  Viele« 
legt  sich  am  Boden  eines  Wasser-Behälters  nieder,  ohne  darum  eine 
chemische  Ausscheidung  zu  seyn;  es  kann  von  oben  herein  gekommen 
seyn).  Wenn  nun  erweisslich  der  Berg-Kalk  schon  ein  Gebilde  ist,  auf 
dessen  Gestaltung  Wasser  Eiufluss  nahm;  wenn  viele  auf  den  Berg** 
Kalk  folgende  Glieder  fast  sämmüich  Zeichen  einer  gleichen  Mitwirk«^ 
samkeit  von  Wasser  bei  ihrer  Entstehung  aufn'^eisen ,  wenn  unter  die^ 
sen  viele,  wie  Roth-Todtes,  bunter  Sandstein,  Keuperetc,  in  ihren  physi-. 
sehen  Eigenschaften  manche  Ubereinstimmung  mit  dem  Lathon  haben, 
namentlich  in  der  Art  der  Schichtung  der  Schiefer,  der  Sandsteine,  der 
Konglomerate  und  allem  dem,  was  das  Wesen  der  Flötz-Formation  aus- 
macht; so  hat  man  nicht  bloss  Ursache,  sondern  man  ist  notliwendig 
zu  dem  Schlüsse  hingeführt,  dass  nurh  das  Lathon  bei  seiner  Bildung^ 
vom  Wasser  abhängig  grwesen  scy,  dass  ebendasselbe  auch  in  Bezie» 
hnug  auf  letztere«  das  Medium  %var,  welches  seine  Ablagerung,  oder 
vielmehr  die  Form  derselben  bedingte;  und  da.s8  folglieh  überhaupt 
Wasser  und  Meer  sicherlich  wenigstens  von  da  an  herrschte,  wo  dos 
Lathon  beginnt,  also  ganz  unmittelbar  an  den  Grenzmarken  der  Über» 
gangs-Formation."  'j^,- 
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„In  welchem  Zustande  hiebet  das  Wasser  gewesen  sey,  ob  heiss 
oder  kalt,  unter  welcher  Pressung  es  gestanden,  ob  unter  jetziger  ai- 
mosphärischer  von  0,76  Meter  Quecksilber,  oder  aber  unter  einem  vief- 
hundertmal  stärkeren  Drucke,  bleibt  hier  unerörtert,  und  es  kann  höch- 
stens mir  noch  die  Bemerkung  nachgesehen  werden,  dass,  wenn  wirk- 
lich diese  Umstände  bedeutend  von  den  jetzigen  verschieden  gewesen 
seyu  solleo,  diese  Verschiedenheit  im  Alter  aufwärts  vom  Lathon  gegen  das 
Übergangs-Gebirge  sehr  abweichend  von  der  gewesen  seyn  muss,  welche 
vom  Lathon  abwärts  im  Alter  gegen  die  Flötz-Gebirge  Statt  hatte;  dass 
jedoch  diese  Verschiedenheit  denkbaren  Falls  so  gross  gewesen  seyn 
kaoB,  dass  sie  die  Mitwirksamkeit  des  Wassers  bei  Bildung  der  Über- 
^angs-Gebirgc  weder  nach  physistlier  noch  nach  chemischer  Nothwondig- 
keit  ausschliesst^  was  die  Plutouisten  ja  nicht  zu  leicht  übergehen  möch- 
ten; endlich  dann,  dass  überhaupt  die  unorganische  Natur,  in  ihrem 
Bildungs-Geschäfte  der  Erdrinde,  da  eine  sichtbare  Katastrophe  traf,  wo 
bei  UQ8  der  Syenit  mit  schnellen  Schritten  in  Lathou  umsetzt,  und  dass 
die  Grenze  zwischen  beiden  in  ihrer  Geschieht  -  Epoche  einen  Zeitein- 
schnitt macht,  von  wo  aus  eine  neue  Periode  beginnt.'' 

„Eine  ruhigeFortbildung  des  Meeresgrundes,  auf  welchem  sich  nun 
BergkaJk  mit  seinen  Muschelbänken  und  Korallenriffen  ablagerte,  —  des- 
sen mit  organischen  Geschöpfen  bevölkerten  Stellen  vorzugsweise  schwärz- 
Vich  und  bituminös  geworden,  —  dessen  Schichtung  und  Pressung  die 
zahlreichen  Gewundenheiten  bewirkte,  —  die  Auflagerungen  von  einigen 
schwachen  Steinkohlen-Häutchen,  —  die  stellenweise  Abwesenheit  des  Kal- 
kes durch  Strömungen  im  Grunde  des  Meeres  veranlasst  und  besonders 
da  verursacht,  wo  dem  Zuge  des  Wassers  Grundgebirge,  hervorragende 
Syenit-Massen,  sich  entgegenstämmtcn ,  ein  Anprallen,  eine  verstärkte 
Bewegung,  licrvcrbrachten,  —  der  Obergang  des  Kalkes  in  die  jungtre 
sogenannte  Grauwacke  oder  die  Hauptsteinkohlen-Formation,  —  die  durch 
dieselben  Mccres-Strömungen  geschaffenen  Geschiebe  und  Konglomerate, 
die  übergreifend  stellenweise  den  Kalk  überlagern,  —  das  Fortschreiten 
in  Rothsandstein,  —  die  Ablagerung  von  Pflanzen-Resten  und  Steinkohle 
in  ruhigen  Buchten  desselben  u.  s.  w. :  alles  dieses  geht  mit  der  herr- 
schenden Theorie  Hand  in  Hand  und  bedarf  keiner  Erörterung." 

„Nun  aber  beginnt  die  weite  leere  Kluft,  die  zwischen  hier  und 
dem  Quadersand  in  hiesigen  Gegenden  Statt  hat,  und  die  Theorie  hat  die 
Autgabe,  die  Abwesenheit  aller  der  Formationen  zu  rechtfertigen,  welche 
in  anderen  Ländern  zwischen  der  Hauptsteinkuhlen-Formation ,  und  dem 
Quadertand  iune  zn  liegen  pflegen.  Ob  sie  hier  uic  vorhanden  gewesen, 
oder  aber  ob  sie  alle  nach  einander  aufgelagert  und  weggerissen  worden 
sind,  diess  ist  die  grosse  Frage,  welche  nicht  bloss  mich,  sondern  in 
ähnlicher  Art  alle  Geo^nosten  aller  anderen  Lander,  Jeden  in  seiner 
Sphäre,  zur  Naturforschung  auffordert.  Ich  habe  aus  der  Beschaffen, 
heit  und  dem  AusfüUungs-Matcrial  unserer  Bergkalk. Gruben  einen  Be- 
weis herzuleiten  versucht,  dass  das  Meer,  das  muthmaassiich  mit  de 
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^Lathon  stehend  zu  werden  begann,  forldauernden  Stand  hier  behnup- 
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tete,  bis  nahe  tum  Eintritt  Aer  Quadcrsand-Fonnatioir.  Habe  ich  mich 
in  dieser  Berechnung  nicht  getäuscht ,  und  darf  ich  von  ihr  ein  Anhal- 
ten abnehmen,  so  leistet  sie  nicht  unwichtige  AuKhüIfe  zur  Aufklärung 
mancher  geologischen  Zweifel  und  Ungewissheiten  ,  und  wird  sie  noch 
weiter  und  umfassender  leisten,  wenn  andere  Geognpsten  die  Zustande 
und  Ausftillungs  -  Materien  anderer  Gruben  in  anderen  Ländern,  und 
besonders  in  anderen  Kalk-Formatioiien  ,  rou  demselben  Gesichtspunkte 
ans  untersucht  haben  werden,  den  ich  für  die  hiesigen  aufzustellen 
mich  bestrebte." 

„Hiernach  zu  urthcilen ,  niuss  das  Meer  in  hiesiger  Gegend  diese 
Periode  über  in  einer  solchen  Bewegung  gewesen  seyn,  dass  sie  die  Abla- 
gerung der  mittleren  Flötz-Gebirge  entweder  unmöglich  machte,  oder 
wenn  me  theilweise  Statt  gefunden  haben  sollte,  eine  völlige  Vernich-, 
tung  dieser  Theile  wieder  nachgefolgt  seyn  rousste.  Dieses  Letztere 
wird,  wenn  nicht  das  Wahrscheinlichere,  doch  in  so  weit  von  dem  Zu- 
stande des  hiesigen  Gebirgs  unterstutzt ,  dass  daraus  eine  gewaltige 
Wasserbewegung  unverkennbar  hervorgeht ,  die  in  solchem  Grad  Statt 
gefunden  haben  muss,  dass  sie  einen  grossen  Theil  des  Hauptstein- 
kohlen-Gebirges ,  des  Kalkes ,  des  Lathons  und  des  Syenits  nieder- 
riss  und  fortschwemmte,  und  so  unseren  Syenit  wieder  eiitblösstc,  der 
wo  nicht  von  den  späteren  Formationen  ,  doch  von  dem  Lathon  ,  dem 
Bergkalke  und  der  theilweise  selbst  barometrisch  höher  liegenden  Haujit- 
steinkohlen-Formation  überdeckt  seyn  musste." 

„Mit  dem  Abzug  des  alten  Meeres  ,  nnter  dessen  Mitwirkung  das 
alte  und  mittlere  Flötz-Gebirge  sich  ablagerte,  trat  jene  grosse  Wasser-. 
Bewegung  ein,  nnter  deren  Einfluss  erst  die  Kaik-Höhlcn  im  Bergkalk 
entstehen  konnten,  was  nicht  bloss  ein  einfaches  Abziehen  des  W&ssen, 
Sandern  ein  gewaltiges  und  häufiges  Wiederkehren  desselben  in  Form 
unermesslicher  und  langdauernder  Regen,  muthmaasslich  in  höheren  Tem- 
peraturen voraussetzt.  In  die  Zeit  dieser  Rotation  des  Wassers  durch 
dfft  Atmosphäre  über  die  Erd-Oberfläche  wieder  hinab  und  hinein  in 
die  Zerklultungs-Spalten  des  Kalkes,  wo  es  gelegentlich  davon  kleine  An- 
theile  auflösste ,  füllt  dann  zunächst  die  Bildung  und  Ausätzung  der 
Kalk-Höhlen,  und  die  ähnliche  Wiikung  grosser  Wasser-Bewegung,  näm- 
lich der  Ausfurchung  unserer  meisten  Thäler,  besonders  der  Hauptthäler, 
und  das  Durchreissen  ,  oder  vielmehr  durch  fortgewalzte  Geschiebe  be- 
wirkte Durchkratzen  derselben  durch  felsige  Passagen  ,  die  so  entstan- 
den, wie  man  mit  Sand  und  platten  Eisen-Schienen  ohne  Zähne  Steine 
zu  zersägen  pflegt.  Diesen  Ereignissen  unmittelbar  folgten  die  Höhlen- 
Eiustürzungen,  die  Bildungen  von  Kalk-Ab^rÜJiden  ,  scnkrechtcu  Felsen- 
Wänden  darin  u.  s.  w."         •  ♦  "        '    '•  - 

^  „Die  hiesigen  Verhältnisse  also,  und  darunter  namentlich  die  Um- 
stände, «lass  in  den  Kalk-Gruben  sich  nirgends  Ausfüllungen  aus  der 
mittleren  Flöt/.-Zcit  vorfinden,  dienen  der  Ansicht  zur  Stutze,  dass  diese 
sich  nicht  vor  Abzug  des  Meeres  gebildet  haben  können,  dass  aber  um- 
gekehrt das  Meer  dann  auch  wirklich  abgegangen  seyn  müsse,  weil 
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obae  seine  Entfemuni;  kfinn  Wasser -FSlIe  anJ  folß^li'ch  keine  RoTilen- 

Au.<nii'aHc:hiin^en  niöp^lirli  waren,  und  endlieb  dnss  in  derThot  das  Meer  so 
lange  vorhanden  ^wcsen  seyu  müsse,  bis  die  Zeit  der  Hühlcn-Bildunf 
beg^ann.  Einen  folgt  aus  dem  Andern  onmittelbar.  Lehrt  uns  die  Be> 
schaffenheit  der  Ausfüllung;  durch  die  Quadersand-Forniation,  dass  bis 
an  diese  Periode  hin  jenen  Ercigniss  gegrenzt  hübe,  so  kann  man  einen 
Rfirkblick  über  die  Formationen  versuchen,  welche  alle  unter  dem  Ein- 
flüsse dieses  muthmnsslichcn  alten  Meeres  sich  «rebildet  haben  niÜKsien: 
es  waren  die  vom  Lathen  an  bis  zum  Jura-Kalke  hin.  Und  in  der 
That  wird  man  dann  mit  Befriedigung^  wahrnehmen  ,  dass  alle  die  hier 
unter  einem  gemeinschaftlichen  Geiöchtspunkt  zusammeni^efasstcn  Forma- 
tionen eine  gewisse  Gemeinschaftlirhkcit  des  allgemeinen  Charaktera 
haben,  der  so  vielfach  und  so  in  die  Augen  fallend  ist,  dass  man  langst 
schon  sie  unter  dem  gemeinschaftlichen  Namen  der  mittleren  FlöJz-For- 
mation  zusammen  fasste,  eine  Vereinigung,  die  dann  aus  den  liirr  ent- 
wickelten Verhältnissen  in  Mährrn  nur  Versfurkniig  ihrer  Bande  ent- 
nehmen konnte.  Die  Formationen  dann,  welche  mit  dem  Qunderannd- 
stein,  oder  vielleicht  schon  mit  dem  Jura-Kalk  beginnen,  maiheu  eine 
andere,  nicht  mehr  unter  denselben  Umstanden,  sondern  unter  ganz  ab- 
geänderten Verhältnissen  gebildete  Gruppe  aus.  Es  tritt  ein  neuer  Zeit- 
Einschnitt  in  der  Bildnngs-Geschichte  der  Erdrinde  ein,  einp  abennalige 
Epoche ,  wovon  sich  auf  diese  Weise  ein  Grund  mit  einiger  Wahr- 
«cheinlichkeit  und  Klarheit  vor  Augen  stellen  lüsst.'*  ^ 
^  „Weil  nun  diese  Kalk- Abgrunde  und  Untiefen  folgerecht  nnm5glich* 
frtlher,  als  gerade  unmittelbar  vor  der  Periode  der  Quadersandstcin- 
Bildung  entstanden  seyn  konnten,  so  legte  sich  dann  auch  diese 
unmittelbar  da  hinein,  und  bildete  unsere  Bohnerz  -  Formation  In 
^n  Kalk  Gruben.  Wasser-Massen  müssen  dann  aufs  Neue  stationär 
l^worden  seyn,  und  haben  von  ihrem  Daseyn  in  den  Muscheln  Urkunde 
hinterlassen,  die  wir  im  Quader-Sandstein  finden.  —  Auch  der  Abzug 
dieses  zweiten  Meeres  war  mit  Verwüstungen  und  Beschädigungen  des 
festen  Grundes  verbunden  ,  jedoch  weniger  mit  langdauernden  Nachlie«  ' 
ferungen  starker  atmosphärischer  Wasser,  da  die  Kreide  und  der  Kreide-  • 
Kalk  nicht  den  Reichthum  an  Höhlen  besitzen,  von  welchem  der  Ber^- 
Kalk  ganz  durchschwärmt  ist.  —  Endlich  haben  spatere  Ereignisse  nocil 
den  durch  die  Braunkohlen -Formation ,  den  alteren  Grobkalk  u.  s.  w. 
ziemlich  %veit  davon  abstehenden  jüngeren  Grobkalk,  sogenannten  Leitba- 
Kolk,  nebst  dem  dazu  gehörigen  Tegel  abgesetzt,  dessen  Erscheinung 
in  die  Verwicklungen  der  tertiären  Formationen  sich  einschlichHt,  die 
grosstentheils  örtlich  sind,  und  hier  nur  eine  untergeordnete  Rulle  spie- 
len. Er  ist  ein  Ausläufer  aus  dem  grossen  Ungarischen  Becken,  und 
nimmt  durch  seine  theils  oolithische,  theils  krystallinischc  Bildung  einig«' 
Aufmerksamkeit  in  geognostisrher  ITinsicht  in  so  fern  in  Anspruch,  nl.<9 
er  diexe  Formen  unerwartet  spät  zum  Vorscheiii  bringt." 


Jahrgang  1834. 
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Anabrueh  des  Vesnvi  im  Jahre  183a.  (Ottervaiore  dek 
VeiuviOj  Na.  3.  Bibl.  unwert.  ÄPril,  1833,  p.  350.  etc.J  Heflif^e 
Gewitter  hatten  an  den  Taften  Statt ,  welche  den  Eruptionen  im  Juliua 
und  Antust  rorang;ing^en  und  die  unmittelbar  darauf  folf^ten.  Bcsondera 
in  den  grRcn  N.  vom  Vulkane  gelegenen  Provinzen  war  dies«  der  Fall; 
allein  aie  zogen  Rieh  auch  in  öallicher  Rirhtung,  bis  in  die  Capitanate, 
Die  Temperatur  erlangte  plötzlich  einen  ungewöhnlich  niederen  Stand. 
Nach  dem  31.  Julius  hörten  die  Gewitter  im  Norden  des  Königreich« 
Neapel  auf,  und  nun  wurde  es  sehr  bald  wieder  wärmer.  Der  Ätma 
war  während  des  ^V^/risc/^it  Ausbruchs  vollkommen  ruhig,  erst  am  31. 
Oktober  begann  er  thatig  zu  werden  und  seine  KataNtropheu  dauerten 
bis  zum  2*2.  November.  Wahrend  des  September«  und  spater  entstieg 
dem  inneren  Kegel  des  Vetut**  eine  kaum  sichtbare  Rauch-Säule.  Am  16. 
Dezember  endlich  ereignete  sich  eine  abermalige  sehr  bedeutende  Erup- 
tion. Die  Erzeugnisse  der  Eruption  im  Julius  und  August  lassen  sicU 
in  vier  Klassen  thcilen:  * 

1.  Laven,  welche  dem  Krater  entflossen,  thcils  mehr  Stein -artig, 
thrils  mehr  schlackig,  letztere  zeigen  häufig  Kerne  von  schwarzer  porö- 
ser Lava,  Gemenge  aus  Augit-  und  Leuzit-Körnern,  denen  sich  mitunter 
•ehr  kleine  Glimmer-Bluttchen  beigesellen. 

2.  Auswürflinge:  Schlacken  verschiedener  Grosse,  Eisen-schwars 
und  von  sehr  regelloser  Gestalt,  im  Inneren  dicht,  mit  kleinen  Leuzit- 
Krystallen  und  mit  Augit-Theilchen.  Die.  beträchtlichsten  Auswürflinge 
Toa  Bomben-Gestalt  wogen  250  Pfund.  ^ 

3.  Sublimationen  undErzeugniate  chemischer  Reaktion. 
Dahin:  Steinsalz  (sehr  häufig  auf  dem  Plateau  des  Kraters  und  in 
den  zahllosen  Spalten,  Staub-artig,  als  EfHoreszenz,  stalaktitisch  u.  s.  w.); 
■  alzsaures  Eisen;  Eisen-Peroxyd  (in  Karmin-rothen  Schüpp- 
chen); salzsaures  und  schwefelsaures  Kupfer,  endlich  eine 
eigenthümliche,  in  kleinen  Tropfsteinen  sich  darstellende  Substanz,  welche 
den  vorgenommenen  chemischen  Versuchen  zu  Folge  von  sehr  zutiam- 
roengesetzter  Natur  ist. 

4.  Gas- artige  und  flüchtige  Substanzen:  wässerige 
Dämpfe,  salzsaurea  und  schwefelsaures  Gas.  (Kolensaures  Gas  scheint 
sieh  bei  diesem  Ausbruch  nirgends  entwickelt  zu  haben.) 


Allgemeine  Notizen  über  die  Geologie  der  Kanaruchen 
Inseln  von  Jauffret.  C Bibl.  unwert. ;  AvrU  1833,  p.  347.  iic.J  *) 
Vier  grosse  und  scharf  von  einander  abgeschiedenen  Formationen  sollen 
jene  Inseln  zusammensetzen :  aug^tiscbe  Gesteine,  feldspathige  Gesteine, 
tertiäre  Gebilde,  neue  Laven  und  Produkte  der  letzten  Eruptionen. 


^  Wir  f;laubm  die  Kuidräckliche  Bfinerkani;  <te«  Vrrr«.  oiehl  äbergehrn  zn  dürren, 
iitht  ihm  L.  Bccm'k  Werk  über  die  Kannrürhtn  Inseln  un  bekannt  geblieben 
•ey,  weil  er  »ich  »olcliet  nicht  «u  Tmchaffeo  (cwnul  habe.  D.  R. 


Die  aaffatisclien  Felsartcn  nehmen  das  KfittenTand  und  die  mittlere 
Hüben  ein;  sie  enthalten  viele  Hornblrnde*  and  Olivin-Krystalle  [?] 
und  nehmen  oft  Süulcn-Gcatait  an.  Die  Ablaß;rrunp:en  dieser  Gesteine 
werden  durch  nnermeüsliche  Schiebten  von  TuflP,  von  Kon(>;lomeraten,  vom 
vulkanischem  Sand  und  Thon  geschieden.  Die  Haufwerke  von  Bims- 
steinen, welche  den  Distrikt  von  Arico  de  las  Bandas  bedecken,  so  wie 
jene  des  (grossen  Plateaus  von  Las  Canadas ,  gebüren  obnc  Zweifel 
einer  viel  früheren  Zeit  an.  Die  Basalte  und  Tuffe  von  Mad^ra  find 
jenen  der  Kanarischen  luscln  beinahe  identisch.  Bei  Jeud-el-aNo  auf 
Teneriffa  enthalten  die  Tufle  Abdrucke  von  Blättern.  Die  inneren  Berg« 
der  Eilande  und  die  Abhängte  ihrer  ungeheuren  primitiven  Kraterc  be- 
stehen aus  feldspathigen  Gesteinen.  In  dem  untereu  Theilc  der  Kalk* 
tuffe  trifft  man  gprosse  Blocke  und  Bruchstücke  von  Basallen.  Die  Kalk« 
Ablagerunf^  ist  nicht  sehr  machtig  auf  den  Kanarischen  Inseln.  Sie 
enthält  in  dem  oberen  Theile  Land-j  und  in  dem  unteren  Meeres-Muscheln 
n.  8.  w.  [Unsere  Leser  werden  aus  obigen  Mittheilungen  das  aehr 
Dürftige  der  jAUFFasT^adien  Notizen  entnehmco  können.] 

Flu  HoFFMANiv:  Ober  die  geognostis  che  Besch  affenh  eit 
der  Ltparischen  Inseln  *).  Das  erste  anter  den  Gliedern  dieses  klei- 
nen Systeroes  von  Vulkanen  ist  der  immer  thätige  Strombidi,  ein  Kegel- 
förmiger, steil  aufsteigender  Berg  von  277S  F.  Mecreshuhe  und  von 
kaum  mehr  als  2  Stunden  im  Umkreis  an  seiner  Basis.  Unter  den  Kir- 
cJien  von  S.  Vicenzo  und  iS.  Bartolo  dehnt  sich  ein  sanft  geneigtes  Vorland 
an  der  Basis  de«  sonst  überall  steil  abgeschnittenen  Kegclberges  aus, 
das  der  Bewobnung  und  dem  Anbau  die  am  meisten  geeigneten  Grund- 
lagen darbietet.  Die  Hauptmasse  dieses  Vorlandes  besteht  aus  schwar- 
xem,  sehr  feinkörnigem  £ruptions-Sand  (kleinen  Bruchstücken  von  Augit, 
minder  häufigen  Oliyin-  und  noch  selteneren  glasigen  Feldspath-Kürnem). 
Aus  dem  Sande  ragen  die  Uberreste  zweier  Lavenstrume  hervor,  deren 
Masse  den  X^no-Laven,  doch  mehr  noch  jenen  des  bekannten  Strome« 
deU'  Arto  auf  Ischia  gleicht  Ganz  damit  übereinstimmend  ist  die 
Natur  jener  Laven,  welche  noch  heate  stets  der  Krater  von  StromboU 
bildet.  Aufsteigend  vom  Landungs-Plntze  nach  den  steilen  Gehangen 
des  Insel-Berges  sieht  man  sehr  bald  einen  ausgezeichnet  verschieden- 
artigen Charakter  in  der  Zusammensetzung  des  Landes  hervortreten. 
Parallel  mit  der  Oberfläche  des  Abhanges  setzen  überall  rings  umher 
Band-artige  mächtige  Lavenbänke,  abwechselnd  mit  Konglomeraten  von 
aus  ihren  Schlacken-Krusten  gebildeten  Bruchstücken  und  mit  hellfar- 
bigen Tuff-Bänken  auf.  Die  Natur  dieser  Gesteine  ist  sehr  wesentlich 
verschieden  von  den  gleichnamigen  Produkten,  welche  der  gegenwärtig 
ihr  Inneres  durchbrechende  Vulkan  liefert.  Die  Lavcn-MuäMe  stellt 
sich  als  ein  Trachyt-Porphyr,  oder  als  eine  Porphyr-artige  Trachyt-Lava  dar  \ 


*)  Lttfttifi  \%3li  (Abdrock  au»  dm  Ann.  d.  Pliy«.  und  Chem.^. 
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denn  daHS  die  Massen  wahre  Ströme  bilden ,  dafür  burf^en  ihre  g^o> 
«ammten  Verhältnisse.  Der  TufT^  welcher  dazwischen  liegt,  ist  lichte 
braungelb ,  voll  Lavaatücken  und  von  Bimsstein-Streifen  dorchzogen. 
Dieses  Terrain  bedeckt,  in  sehr  ungleichen  Verhältnissen  des  Wechsels 
und  der  Mächtigkeit,  wenigstens  xwei  Drittheile  von  der  Oberfläche  der 
Insel.  Seine  Masse  bildet  den  Kern  und  das  Gerippe  des  ganzen  Ke- 
pelbcrges.  Dicae  Verhältnisse  dauern  an  bis  etwa  200  oder  300  F. 
unterhalb  des  Gipfels,  und  ehe  man  die  höchste  Bergspitze  erreicht 
hat,  zeigt  sich  das  Ende  der  Erscheinung  im  Ausgehenden  der  Lava- 
und  Tuff  Bänke ,  welche  Ring-forniig  fast  wagerecht  fortlaufen.  Wir 
stehen  auf  dem  Runde  einer  Krater-förniigcn  Bildung ,  welche  wir 
leicht  einen  E  r  h  eb  u  ng  s- K r  a  t  er  nennen  dürften.  Aber  der  Ring 
dieses  Kraters  ist  nur  zur  Hälfte  wirklich  gebildet,  zur  Hälfte  vielleicht 
einst  wieder  zerstört  worden.  Sobald  man  die  ausgehenden  Felsran- 
der  verlassen  hat,  tritt  man  in  das  Gebiet  des  sich  fortwährend  ent- 
wickelnden Eruptions-Kegels.  Ein  Rücken,  aus  Asche,  aus  schwarzem 
Sand  und  grossen  Schlacken-Klumpen  gebildet,  erhebt  sich,  und  hin- 
aufKtcigrnd  steht  man  bald  am  oberen  Theile  des  Randes  von  der  in>- 
mer  thätigcn  Workstätte,  welcher  die  Insel  ihre  Entstehung  verdankt. 
Der  Gipfel  ist  gleichfalls  ein  halbkreisförmig  geordneter  schmaler  Berg- 
kamm, und  der  neue,  wie  der  alte  Krater  öffnen  sich  mit  nur  halb 
erhaltenen  Wänden  ihrer  Einfassung,  dereine  im  andern,  gegen  das  Meer 
hin  im  NW.  steil  abgerissen.  Im  Sande  des  deutlich  geschichteten  In- 
nern Ringes,  dessen  Schichten  meist  sehr  steil,  theils  nach  aussen, 
theila  nach  innen  fallen,  finden  sich,  neben  schwarzen  Schlacken-Klum- 
pen und  grossen  Bimsstein-Stücken,  zahllose  Augit-Krystalle.  In  einem 
tiefsten  Theile  der  Biegung,  welche  die  Mantel- formige  Einfassung  des 
alten  Erhebungs-Kraters  bildet,  hängen  die  Aufschüttungen  des  neuen 
Eruptions-Kegels  fast  unmittelbar  mit  den  Rändern  der  alten  Lavahänke 
zusammen;  das  Innere  des  alten  Kraters  ist  hier  vollkommen  von  den 
.  Bildungen  des  neuen  erfüllt  worden.  Im  SW.  und  SO.  aber  ragen  die 
Flügel  der  alten  Einfassung  zum  Theil  hervor,  besonders  an  dem  von 
S,  Vincenzo  nach  dem  Dörfchen  Inostra  führenden  sehr  steilen  Wege. 
Der  neue  Eruptions-Krater  bat  einen  Durchmesser  von  ^wenigstens 
3000  F.  In  ungefähr  600  F.  mittler  Tiefe  liegen ,  auf  schwarzem 
Sandboden,  die  Mündungen  seines  immer  thätigen  Schlundes ,  deren 
nach  Zeit  und  Llmständen,  was  Zahl  und  Grösse  betrifft,  sehr  verschie- 
dene vorhanden  sind.  Die  von  H.  beobachtete  Haupt-Mündung  lag  ziem- 
lich in  der  Mitte  des  Krater-Ringes,  hatte  200  F.  Durchmesser, 
dampfte  sanft  und  gleichförmig ,  und  die  Wände  ihres  Rauchfangs 
waren  mit  einer  Schwefel-Rinde  bekleidet.  Im  Inneni  einer  andern 
kleinen  Öffnung,  die  ununterbrochen  explodirte  und,  in  fast  regelmäs- 
sigen Abständen,  Dampfwolken  ausstiess  und  Tausende  glühender  Lava- 
Htücke  emporschleuderte ,  blieb  die  auf-  und  niedersteigende  flüssige 
Lavasäule  noch  stets  20  bis  30  F.  unter  der  Öffnung  ihres  Schach- 
tet, und  e«  zeigte  sich  klar,  dass  das  Gewicht  dieser  Lavasänlc  nur 
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durch  die  uQgtbenre  Spannung  erhitster  Wasserdunipfe  getraf>;en  und 
bewegt  werden  konnte.  Etwa  100  F.  tiefer  lag  eine  dritte  Mündung, 
und  aus  ihr  quoll  ein  kleiner  Lavaatrom  am  Abhänge  hinunter.  ~  Die 
von  PouLUTT  ScROPB  versuchte  Erklärung  der  ateta  furtdauernden 
schwachen  Ausbrüche  von  Stromboli  scheint  dem  Verf.  die  riciitige.  — 
Eine  anziehende  geognostische  Erscheinung  zeigen  die  vorspringenden 
steilen  Felswände,  welche  dem  Schlacken-Felsen  zur  Einfassung  dienen. 
Hunderte  von  Band-artig  übereinander  gelagerten  Lavastrdmen  senken 
sich  hier  und  meist  sehr  steil  ins  Meer  nieder.  Zwischen  ihnen  lagern 
sich  oft  fest  zusammengebackene  Schlacken- Konglomerate  und  lockere 
Sandschichten,  und  ihr  Verlauf  ist  im  Allgemeinen  so  rogelmäsKig,  dass 
man  sie  aus  der  Ferne  für  Massen  cinea  stark  geschichteten  Flötz-Ge- 
birges  halten  könnte.  Nur  selten  haben  aich  einzelne  Lavenströme 
durch  die  lockern  Substanzen  hindurchgewunden.  Besonders  merkwür- 
dig sind  die  seiger  durchsetzenden  Gangplatten,  entschieden  tw 
neuer  Entstehung  und  dem  heutigen  Ernptions-Kegel  angehorig. 

Etwa  in  15  Miglien  Entfernung  von  Stromboii  gegen  SW.  ragt 
aus  dem  Meere  jene  zusammenhangende  Felsen-Gruppe  hervor,  deren 
Hanptinseln  der  hoch  aufsteigenden  Panariaj  und  ^nächst  dem  der  viel 
minder  bedeutende  nasiluzzo  bilden.  Die  Gestalt  des  letztem  ist  nii-ht 
Kegel-formig;  er  senkt  sich  sanft  gegen  SO.  und  aehr  steil  gegen  MW. 
Das  herrschende  Gestein  ist  ein  Trachjrt  von  eigenthümlicher  Zusam- 
mensetzung (wir  müssen,  was  eine  sehr  umfassende  Schilderung  dea- 
aelben  betrifft,  auf  die  Schrift  selbst,  S.  17  ff.  verweisen),  auf  deren 
Oberfläche  locker  zerstreut  einzelne  kleine  Bimssteine  liefren.  An  der 
Südkflste  von  Panaria  ist  das  Haupt-Gestein  ausgezeichneter  Trachyt- 
Porphyr.  Einzelne  Stücke  der  Massen  sind  mit  Rinde  weissen  Kiesel- 
■inters  bekleidet,  obwohl  man  in  der^Nälie  keine  Fumarolcn  oder  warme 
Mineral-Quellen  findet.  Dolomibu  und  SPAJLLArrzAm  sehen  die  Fela- 
trümmer  als  Reste  eines  zerstörten  Kraters  von  wahrscheinlich  6  Mig- 
lien Durchmesser  an;  nach  H.  dürften  aie  die  nur  veränderten  und  abge- 
nagten Theile  einer  ungleichförmig  zu  ihrer  gegenwärtigen  Höhe  em- 
porgetriebenen Masse  von  der  Oberfläche  des  vormaligen  Meeresgrun- 
des sejn.  ' 

Die  Hauptinsel  lApari,  welche  dem  ganzen  kleinen  Archtfrelagnt 
den  Namen  erthcilt  hat,  weicht  auffallend  von  Stromboli  und  Panaria 
ab.  Ihre  Oberfläche  zerfiillt  in  drei  deutlich  von  einander  geschiedene 
Abtheilungen.  Am  Südrandc  der  mittlem  derKelben,  der  bctrüchtlichsten 
und  unstreitig  der  ältesten  unter  den  Bildungen,  welche  das  Innere  der 
Insel  zusammensetzen,  erhebt  sich  der  Kegel  des  Monte  St.  Angelo, 
Gegen  O.  fallt  er  sanft  und  sehr  gleichförmig  ab  bis  zur  Meeresküste; 
gegPii  S.  ruht  derselbe  auf  einer  bereits  ansehnlich  über  dem  Meere 
erhabenen  Basis,  welche  von  0.  gegen  W.  mehr  und  mehr  ansteigt.  In 
nordöstlicher  Richtung  verbindet  sich  der  Abhang  des  Hauptberges  mit 
dem  Monte  di  tre  puore  durch  ein  flaches  weites  Thal ,  welches  etwa 
1000  F.  über  dem  Meere  liegt,  und  man  nennt  hier  den  vom  letzter- 
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fwfthnlMi  Bms«  SS        Wbmtttn&tn  anfUni  IMiHig  A  Ermm 
Dm  ganxe,  ringsum  scharf  bcgrcaste  SMtek  Ltndes»  wdckcs  da«  Innere 
ired'dtapUni  dar  loatl  bildst,  baatsbt  voriiamfllieBd  ms  diMt  brsasen, 
Utfigttt  flifiMasift       vialfach  aerUaiaarteB  BradutOcIoni  vulkattiselwr 
lEtaigniMS  gaHdst.  Dieaar  Tuff  lul  vial  IbalMMs  mit  Jcm»  to» 
.^^^^Wmi^ßMß  bfi  bfMl,  Klatns,  acbwima,  anOi  cm  «der  Mh 
.M  fiOitts  isiNsMcka  «Ii  viaian  cingeaebloaaananFbMapatS  psMner 
liit  A«gilJS(riisr»|  sind  Aa  vom«gliclialaii  GaaaeoglMtlai:  «ünaliiiif- 
«pilil'ittdab  Ml  aintelDe  Sdilackasbrockaa  md  Bimaalein-Stncke.  Vüt 
gdiii  T^f-BUdu]^  aiscbeinl  aof  daaVoUkommeiiate  geaohichtet.  Nähert 
law  aidi  dem  Abhanga  ,<ffm,  ayf  d*c«cn  Grundla<>en  rabenden  Kagaki 
14  ri^bMo  aich  die  ringsum  wagerecbten  TulT-Schichten  auf.  DerHaupt- 
Ifrv  dar  Isaal  ist  aUo  sihr  deutlich  ein  alter  Eruptiaaa-Kegal« 
iHeäs  b^waiaan  aeine  Schieb  ten-BildSBg  nnd  die  von  ihm  ausgegbofaiiMl 
.li^vaalrSme.   Der  Krater  ist  eine,  von  aanft  gewundenen  Abhängen  ein- 
gefmsste,  fast  Ei-fanuigc  Vertiefung.    Seine  Längenaxe  von  0.  nach 
laufend  9    bat    etwa    700   bis    800  Schritte.      Gegen   W.  ist 
Sf  offen ,   und  von  dorther  erheben  Rieh  die  RiiiidtT  srinrr  Etnfa»- 
Siing  bis  sum  höchsten  ihrer  Punkte  oit  di  r  IVorcl.seite,  dcs.scn  Scliei« 
tel-Lime  etwa  20ü  F.  über  dem  Boden   cücj^it  Vertiefung  erliülit  lie^t. 
Wie  der  Münte  S.  Anyelo,  nur  in  kleinem  Masü»tabe,  »ind  auch  die 
Monti  ryA*i  gebildet.  Beide  Keppel  bestehen  aus  konzentrischen,  lic  ring»- 
um  cinschlicsscnden  Tuff-Schii  Utt  n,  und  die  Vi  i  tlct  uuf^  iu  ihrer  Mitte 
ist  sehr  wahrscheinlich  der  Ki'st   ihres   eingeiulienen  Kraters,  —  Auf 
der  Westseite  der  lusel  bildet  der  Rand  der  Hochebene  von  Quuttru- 
pani  einen  senkrechten  Absturz  von  etwa  300  F.  Höbe.   Die  Felswand 
besteht  aus  waj*«rechten  Tuflfbankei^  zwischen  denen,  wohl  luindertfach 
u  iiMk'rholt,  ein  grauer  ,  stark  ci  h  irleter  Thon  \"  bis  5"  etaiku,  dem 
Gäugcu  stets  deutlich  parallel  iaufViHli  ii   liändt-r  bildet.     Sehr  häufig 
gebt  dieser  Thoutttciu   iu  ciuc  vollkuiuaun   dichte  Kieaeluftsse  ubef. 
In  dieser  Kieselmasse,  nicht  selteu  aber  auch  in  den  Thonateinen  und  in 
Tuff,  erachaiiien  dia,  bareita  von  Dou>bii£U  erwähnten  Fianm-lUlitai 
l(eina  Übarblaibsal  von  Fncna,  wnU  nbar  Dikot|MaaMi-Bllttdr  nwl 
Btiltter>AbdHicka  aehainbar  dan  in  naban  MXmrn^  wacbaaadan  Ficbaf> 
Maun  zugehörig.  Ctowiaa  baüuid  akb  bier^aia  lait  Palmatt  nnd  ]>ikn> 
tyladonanTStrlfiGheni  bevachaenaa  FaaC|«nd  in  dar  Näba>  ala  dia  4sa 
Tnffland  ersangandan  Ernptiana-Kagel  in  Tb&t%kait  waien«  £in  nn- 
tafgcofdneta«  Oliad  der  Tuftaaaaan  mnd  dia  «kü  ihm  sablraieb  snflra- 
landaa  LavubSnke,  Der  MwU  8*  Angeh  trigt  mm.  obam  Tbaiia  aaiaaa 
Abbsagaa  nocb  die  Raate  aweier  deutlich  nntanchaidbaren  Strftma.  Ibua 
Maaaa  Sat  aebr  dieht,  reich  an  Fcldapalb,  ein  wabrar  Feldatein-Poqihfn; 
auf  der  Oberiieha  saigcn  «ia  kaiaa  Scblackfnrii|da>  ein  Beweia  van 
•nähr  Irahapn  Alter,  dar  noch  durch  ihra  vollkomaiana  Zaiibailnng  In 
-nnforasMcba  Fclabldcka  vannahrt  wird,   Eina  XhnQaba  I«ava  daakt  dan 
Abhäbg  dea  'Wastlkben  nntar  dan  JVMi  ronL  Vm^Hmth  manchftltiger 
iil  4k  Bai^hsltitbcit  4ar  ]>vs-Maaac>i  »  - wdohs  Im  Innani  der  TuC-  - 
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biiake  sicli  eiugeschlosAeu  finden;  einzelne  gleichen  gans  den  neuen 
Ätna-häven.  —  An  der  steil  abgerisKCueu  Westküste  eDlgtröiuen  noch 
dem  Innern  de«  Monte  S.  Angela,  ausser  den  heissen  Quellen  der 
Grutp:  di  S.  Calogeroy  auch  die  vielleicht  eben  so  reichhaltigen  Waa- 
ser-Massen  der  Bagni  caldL  Sehr  nahe  bei  den  erst  bezeichneten 
Orten  entweichen  femer  noch  immer  dem  .Boden  die  mit  Schwefel  ge- 
schwängerten Wasaerdämpfe  einer  ununterbrochenen  Furoarole,  die 
Stufe  di  S.  Calogero,  oder  auch  wohl  ü  bagno  teccu  genannt.  Die 
xersetzenden  und  umändernden  Einflüsse  dieser  Dämpfe  auf  die  mit  ihnen 
in  Berührung  kommenden  umliegenden  Gesteinmassen  siud  in  hohem 
Grade  merkwürdig  und  müssen  früher  noch  viel  ansehnlicher  und  aua- 
gedehnter  gewesen  seyn.  Aus  dem  dunkelfarbigen  Tufibande  der  Sta« 
fe  di S.  Calogero  tritt  man  plötzlich  in  eine  acbneeweise  Fluche.  Dia 
Bank  einer  ausrag^nden  dunkeln  Fcidspath-Lava  ist  in  ein  dichtet} 
groberdig  körniges ,  fast  Tripel-ähnliches  Gestein  umgewandelt.  Der 
nahe  Tuff  zeigt  sich  gelblichweiss,  sehr  uneben,  und  ganz  nnregelroäs- 
•ig  ragen  rauhe  Knollen  eines  an  Opal  oder  Pechstein  erinnernden 
Gesteins  hervor,  mit  Überzügen  von  Chalzedou  und  Hyalith-ähnlichem 
Kieselsiutcr.  In  innigster  Verbindung  mit  den  zahlreichen  Zersetzun- 
gen und.Verwitterungen,  weh-he  hier  bewirkt  worden,  sieht  man  überall 
an  den  Wänden  der  Abhänge  der  Stufe  di  S.  Calogero  wohl  ausge- 
bildete Gypsmassen  auftreten.  Die  ganze  Tuffmasse  ist  von  schnee- 
weissen  oder  blassrothen  Gyps-Trümmern  durchzogen,  seidenglänzend, 
von  faserigem  Gefüge  und  bis  zu  1  Zoll  stark.  Sehr  häufig  erscheint 
der  Tufi  längs  den  Abhängeif  in  eine  schmierige,  unrein  ockergelbe 
Thoumasse  verwandelt.  Und  dieser  Thon  ist  voll  von  Gyps-Blättem 
und  durchzogen  von  Fasergyps-Schnüren.  Diese  Erscheinung  findet 
man  keineswegs  auf  eine  eng  umschriebene  Ortlichkeit  beschrankt;  fast 
uberall  an  den  Abhängen  einer  stundenlangen  Küste  wird  sie  getroffen, 
und  die  Höhe  der  von  Gypsmassen  durchdrungenen  ^crgwaude  erreicht 
häufig  200  F.  ;  auch  an  einem  andern  Orte  der  Insel  findet  sich  Gyps- 
Bildung  unter  ähnlichen  Verhältnissen.  —  Die  beiden  andern  Bezirke, 
welcite  lApari  zusammmsetzen ,  sind  unter  sich  im  Wesentlichen  von 
gleichartiger  Beschaffenheit.  An  die  Stelle  der  bisher  beschriebenen 
Tuffmassen  treten  Bimssteine  und  Obsidian-Konglomerate, 
und  der  Charakter  jener  Stein-artigen  Feldspath-Lava  ist  in  den  einer 
aufgeblähten  oder  dichten,  glänzenden  Glasmasse  verwandelt.  Ob  der 
JUonte  Ouardia,  dessen  Seehöhe  1100  bis  1200  F.  beträgt,  auf  seinem 
Gipfel  einen  Krater  habe ,  scheint  keineswegs  ausser  Zweifel ;  aber 
an  der  Nordseile  des  Berges,  etwa  600  F.  unter  dem  Gipfel,  findet  man 
einen  Kessel-furmigen  Thalgrund ,  la  fossa  della  ratle  del  monte,  der 
sichj  durch  die  Richtung  der  ringsum  von  ihm  abfallenden  Laven-Strö< 
me  und  Konglomerat-Schichten,  als  wahrer  Krater  zu  erkennen  gibt. 
In  der  dritten  Abtheilung  von  Lipari  herrschen  zumal  die  Bimssteine, 
deren  Mächtigkeit  und  Reinheit  diese  Gegend  bereits  seit  Jahrhunder- 
.  ^|eD  zur  Fundgrube  jenes  Produktes  für  die  Versorgung  von  ganz  £u- 


rnpa  g^maclit  hat.  Ausfi^zeichnet  echSne  Üb«rg2n^e  und  Verbindungen 
des  Obsidians  niit  dem  Bimsstein  trifft  man  hier  in  allen  Graden  und 
Verhältnisacn.  Bei  weitem  vorwaltend  wechseln  beide  FoHsilien  in  zahl- 
reich wiederholter,  oft  vollkommen  schieferiger  Streifung-.  Eine  andere 
schöne  Erscheinung  bieten  ferner  die  zahlreichen  Beispiele  der  EntgU- 
•ang,  welche  die  schwarzen  glänzenden  Glasstücke  darbieten.  Sie  be- 
ginnt mit  den  exzentrisch  faserigen  Krystall-Kugeln  und  endigt  allmäh- 
lich mit  einer  röthlichgrauen,  dichten,  feinerdigen  Thonstein-Masse.  In 
Obsidian-Masse  eng  eingeschlossen,  fand  H.  zwei  Granit-Stucke.  Auf 
dem  Gipfel  des  im  N.  von  Caneto  emporsteigenden  Monte  Campo  bianco 
sieht  man  sich  am  steil  abgestürzten  Rande  eines  prachtvollen  Kraters; 
der  mit  steilen  Bcrg>vunden  umschlossene  Halbkreis  hat  wenigstens 
3000  F.  im  Durchmesser  nnd  500  F.  Tiefe.  Der  Lavastrom  vom  Caffo 
CastagnO)  den  mau  vom  Meere  bis  zu  seiner  Quelle  im  Krater  des 
Campo  bianco  verfolgen  kaun ,  ist  von  wunderbarer  Frische.  Seine 
sichtbare  Mächtigkeit,  längs  den  steil  aufsteigenden  Rändern,  beträgt 
über  100  F.,  die  Breiten  unter  ^  Miglie ,  die  Längen-Ers treckung  we- 
nigstens 1^  M.  Seine  Hauptmasse  ist  Bimsstein-Lava,  deren  Fasern 
stets  der  Erstrcckung  des  Stroms  parallel  laufen.  Eigentliche  Schla- 
cken-Krusten werden  an  der  Oberfläche  nicht  gefunden.  Aber  am  An- 
fange des  Stroms  im  Krater  hat  sich  ein  breiter  Ring-formiger  Wall 
von  Bimsstein- und  Obsidian  Stücken  locker  aufgehäuft,  welche  eine  innere 
konzentrische  Einfassung  in  den  steil  abgerissenen  blendend  weissen 
Kraterwänden  biKien.  Aber  diese  grossartige  Fossa  am  Campo  bianco 
war  einst  durch  eine  viel  riesenhaftere  eingeschlossen,  von  welcher  die 
kreisförmig  gebogene  Westhälfte  noch  gut  erhalten  ist.  Ganz  Lipari 
stellt  sich  uns  sonach  als  eine  mehr  zufallig  zusammenhängende  Reihe 
von  Eruptions-Bergen  dar,  es  ist  keine  in  sich  abgeschlossen  zugerun« 
dete  Vulkan-Insel,  wie  Stromboli  und  Vulcano',  aber  die  Produkte  der 
Ausbrüche  von  Lipari  sind  so  manchfaltig  und  so  auffallend  von  einan- 
der verschieden,  dass  die  Art  der  Aufeinandcr-Folge  ihrer  Bildungs- 
Periode  nur  von  höchstem  Interesse  seyn  kann.  Die  Tuffmassen  und 
die  Porphyr-Laven  sind  die  ältesten  der  succcssiv  entwickelten  Erzeugs». 
nisse ;  die  Bimsstein-  und  Obsidian-Stückc  des  nördlichen  und  südlichen 
Bezirkes  finden  sich  häufig  auf  der  Oberfläche  des  Tufflandes  zerstreut, 
und  zwar  keineswegs  bloss  unregelmussig,  oder  zufällig.  Am  Abhänge 
des  Monte  S.  Angela  u.  A.  findet  man  den  braunen  Tuff  mit  dünner 
Bimsstein-Rinde  wie  beregnet,  und  auf  dieser  Rinde  ruht  sodann  sehr 
deutlich  der  Laveustrom  delia  Perera  u.  s.  w. 

Vulcano  —  der  Verf.  bezieht  sich  auf  die  früheren  und  späteren 
Schilderungen  von  Dolomieu  und  P.  Scrops  —  ist  das  vollkommenste 
Modell  einer  in  sich  abgeschlossenen  Vulkan-Insel.  Von  der  Bucht, 
irclche  das  Aufsteigen  von  Volcanetlo  an  der  Ostseite  der  Insel  erzeugt 
lat,  erhebt  sich  sogleich  sehr  steil  der  oben  breit  und  flach  abgeschuit- 
lene  Eruptions^Kegel  zu  1224  Pariser  F.  Mccreshöhc.  Sein  Abhang  an 
der  Nordseite  Ist  aus  fein  geschlämmten  Tuff-Schichtcu  zusammenirc- 
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aetttj  die,  im  Allpcmcinen  re^elmSssig;  geordnet,  dem  Abhang^  parallel 
laofen.    In  der  Richtung  und  Verbindung^  dieser  Strcifcn^weise  braun, 
grau,  selbst  schwarz  gcßrbten  Schichten  sieht  man  nicht  xelten  eini<^ 
Unren^lmassigkeiten :   oft  sind  sie  gebugen  und  gewunden;   oft  nihen 
die  Produkte  einer  späteren  Überschuttuii<>:  auf  den  älteren  in  ilbergrei- 
fendcr  und  abweichender  Lagerung.    Hat  man  den  oberen  Rand  des 
grossen  Kegels  erreicht,  welcher  etwa  800  F.  hoch  ist,  denn  der  Bergf- 
gipfel  befindet  sich  an  derSfidostgeite,  so  trifft  man  auf  eine  schwach  f^rgenN. 
geneigte  Ebene,  welche  in  nie  aufhörende  Schwefel-Dfimpfe  gehüllt  ist. 
Diese  Dämpfe,  meist  mit  Schwefel-Wasserstoff  beladenc  Wasser-Dämpfe, 
zischen  siedendheiss  ans  den  mit  Schwefel-Krusten  diele  bedeckten  Spal- 
ten des  Bodens  hervor.    Von  der  ^.W.-Seite  ist  ein  rauher  Lavenstrum 
ausgeflossen.  Der  Haupt-Krater  erscheint  als  eine  ringsum  (^eAchlossene, 
kreisrunde  Vertiefung  von  etwa  3000  F.  oberen  Durchmessers  ond  mit 
oft  600  F.  hohen,  senkrecht  absteigenden  Felswänden  nmgeben.  Der 
Aufenthalt  in  der  Tiefe  ist  sehr  lehrreich  durch  den  Anblick  so  zalilref- 
cher  veränderter  Geateinc , .  welche  von  den  Wirkungen  der  Dämpfe  bis 
ins  Innerste  zersetzt  wurden,  und  dennoch  Festigkeit  und  Zu«ammen- 
bang  behalten  haben.    Die  harte,  schwarze  Obsidian-Masse  selbst  ist 
hier  sehr  deutlich  in  Schnee-weissen,  dichten  Thonstein  verwandelt ;  auf 
den  Klöften  hat  sich  Schwefel  gebildet;  in  kleinen  Höhlungen  findet  man 
zierliche  Gyps-Drusen,  und  fortwährend  setzt  sich,  als  Produkt  von  Sub- 
limation, Borsäure  in  seidenartig  glänzenden  Schuppchen  ab.    Auf  dem 
Boden  des  Kraters,  in  507  F.  Meercshöiie,  liegt  ein  etwa  80  F.  hoher  Hü- 
von  vielen  durcheinander  geworfenen  Steinblöcken ,  welchen  die 
Schwefel-Dämpfe  mit  besonderer  Heftigkeit  und  Stärke  entströmen.  Aus 
dem  Krater  wieder  hinaufgestiegen  sieht  man  deutlich,  wie  die  Produkte 
verschiedener  Aufschüttungen  den  oberen  Rand  seiner  Eiufassungen  zu 
wiederholten  Malen  verändert  und  erhöht  haben.    Der  Lavastrom,  von 
dem  oben  bereits  die  Rede  war,  ist  Produkt  des  Ausbruches  von  1775. 
Er  besteht  vorM'altend  aus  Glas-  und  Bimsstein-Lava  und  hat  auf  seiner 
Oberfläche  stets  eine  Email-Kruste.    In  seiner  Grundmasse  finden  sich 
«ehr  bSnfig,  fest  eingebackene,  Nuss-grosse  Kerne  von  röthlichgrauem 
and  grauem  dichten  Thonstein,  voll  weisser  glasiger  Feldspath-  und 
Angit-K6rner.    Der  mächtige    äussere  Ring,    welcher  die  Einfassung 
des  Eruptiuns-Kegols  von  Voteano  bildet,  verhält  sich  zu  diesem  genau 
so,  wie  der  Somma  zum  neuen  F^^tfo-Kegel.    Auch  er  ist  zur  Hälfte 
zerstört  oder  vielleicht  nie  an  beiden  Seiten  völlig  ausgebildet  worden, 
und  ein  tief  eingeschnittener  Zirkel-formiger  Thalgrund  trennt  den  inne- 
ren vom  äusseren  Ringe;    aber  die  Natur  der  Gesteine,  welche  beide 
Vulkane  bilden,  ist  von  ganz  heterogener  Beschaffenheit.    Auf  seinem 
oberen  sciiarfen  Rande  theilt  sich  der  Ring  von  Vulcano  in  zwei  Gipfel, 
deren  südwestlicher,  stumpf Kegel-förmiger  Monte  Saraceno,  der  südöst- 
liche, ein  sanfter  langer  Rücken,  CoUe  chiano  genannt  wird.    Auf  dem 
Wege    nach    dem   Af.  Saraceno    sieht  man    deutlich    das  Ausragen 
der  Schichten-Köpfe  regelmässig  wechselnder  Laven-,  Tuff-  und  Kongio- 


fuerat-Bänkc.  In  4^500  F.  Höhe  erreicht  mau  die  ersten  ansehnlichen 
Lavabüuke,  deren  Maasc  ein  wahrer  Trachyt-Porphyr  ist,  mit  kleinen 
Hüblungen,  in  denen  sich  Anflüge  von  Eisenglimmer  zeigen,  theils  auch 
mit  erdigen,  lebhaft  grünen  Malachit-Krusten  beschlagen.  Übrigens  lüsst 
die  Lava  zalilreiche  Abänderungen  wahrnelimen;  zuweilen  wird  dieselbe 
dem  Augit-Porphyr  vollkommen  ähnlich,  in  andern  Fällen  dem  Hornstein- 
Porphyr.  Der  Lava  folgt  im  Aufsteigen  eine  ansehnliche  Tuff-Masse, 
braun,  locker,  feinkörnig,  und  den  Gipfel  des  Berges  bildet  eine  sehr  , 
starke  Decke  von  uuzusammenhängenden  rothen  Schlacken-Stücken.  Das 
Ganse  liegt  sehr  gleichförmig  aufeinander  und  fallt  sanft  gegen  SW. 
Nach  dem  Innern  des  alten  Kraters  biegen  sich  jene  Schichten,  Laven, 
Tuffe  und  Schlacken  Haufen  nicht  selten  über  und  fallen  sodann  dem 
Centrum  ihrer  vormaligen  Eruption  zu.  Beim  Hinabsteigen  ins  Thal 
kehren  noch  zwei  Mal  etwa  10  F.  starke  Bänke  des  Trachyt-Purphyrs 
wieder,  und  ihre  deutlich  erkennbaren  Schlacken-Krusten  an  der  oberen, 
wie  an  der  unteren,  Fläclie  beweisen,  dass  sie  einst  wirklich  als  Lava- 
ströroe  geflossen  sind.  —  Ausser  dem  grossen  Eruptions-Kegel  gibt  es 
im  N.  desselben  noch  zwei  minder  bedeutende  Kegel  der  Art,  eiueu  dicht 
neben  dem  Landuugs-Platze,  den  anderen  in  dem  fast  isolirten  VolcaneUo, 
Die  Schichten  des  ersten,  von  welchen  gegenwärtig  nur  noch  die  süd> 
lieh  fallenden  vorhanden  sind,  bestehen  aus  einem  Wechsel  von  Laven- 
und  Konglomerat-Bänken.  Was  sie  sehr  auszeichnet,  ist  die  weit  vor- 
scbreitende  Zersetzung,  in  welcher  sich  das  Innere  ihrer  Massen  befin- 
det. Mau  findet  im  Allgemeinen  die  nämlichen  Erscheinungen,  wie  oben 
im  Krater,  oder  wie  solche  früher  als  Wirkungen  der  Furoarolen  auf 
JApari  beschrieben  worden.  VolcaneUo  hat  sich  wahrscheinlich  200 
Jahre  vor  Christus  zu  bilden  begouuen.  Dieser  Eruptions-Kegel ,  etwa 
300  F.  höher,  als  die  Meeres-Flächc,  ist  mit  der  Hauptinsel  durch  eine 
sehr  flache,  sandige  Landzunge  verbunden.  Er  besteht  aus  ringsum  kon- 
zentrisch abfallenden,  rothbraun  gefärbten,  sehr  feinerdigen  Tuff-Schicli- 
^eo,  und  der  Gipfel  zeigt  noch  deutlich  drei  Krater-Mündungen. 
^  SalinSf  von  Lipari  gegen  NW.  gelegen,  ist,  nächst  dieser 
wohl  die  bedeutendste  unter  den  Inseln  der  Gruppe,  Die  beiden  höch- 
sten Gipfel  steigen  etwa  3500  F.  über  die  Meeres-Fläche  empor.  Der 
eine  heisst  Monte  della  Fossa  di  Filici  (auf  den  Karten  M.  Salvatore), 
der  andere  M.  della  Volle  di  Spina  (M.  VergineJ.  .Die  Abhänge  des 
ersten  bestehen  aus  Tuff-Bänken ,  welche  sehr  an  die  gleichnamigen 
Massen  von  JApari  erinnern.  Sie  fallen  stets  den  Abhängen  parallel 
mit  20*^  oder  30^  gegen  0.  oder  SO.  In  Zwei- Drittel  der  Erhebung 
dieses  Berges  erscheinen  zahlreiche  Lavenbänke  zwischen  den  Tuff-La- 
gen. Der  M.  della  Valle  di  Spina  hat  eine  auffallend  regelmässige 
Kegel-Gestalt.  Konglomerat  -  Massen,  aus  grossen  eckigen  Schlacken- 
Stücken  gebildet,  welche  weist  lose  aufgeschüttet  über  cinaudcr  liegen, 
setzen  den  Berg  zusammen.  Auf  dem  Gipfel  unterscheidet  man  deutlidi 
die  Gestalt  einer  hier  vormals  befindlich  gewesenen  Krater-Vertiefung, 
luid  ihr  uahe  finden  sich  wieder  Bänke  von  Porphyr-Laveu.   An  der 
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lÜOTdseUe  der  Ba^  von  3t,  4eila  VaUe  ii  Spimif  weitUeh  von  Amaift^ 
aefct  mtn  über  dankelbramie  Tuff-MMsea  g:anz  locker  aofgeschuttett 
Biin«8(ehi-Koogloiiierate.  Obsidian-Stücke  sind  nicht  darnnter,  wohl  aber 
Fragmente  schwarzer  und  rother  Porphyr-Laven;  auch  fand  H.  ein  Giw 
nit- Geschiebe.  Bis  Pedara  ziehen  sich  die  Bim8.steine  und  ihre  lockereil 
Schichten  fallen  stets  sehr  gleichfurmit^  unter  Winkeln  von  12  bis  15°. 

Ftlicudi  und  Alicudi  besuchte  der  Verf.  nicht.  Nach  den  Mitthei- 
longen  von  G.  Gussone  in  Neapel  zei^t  Felicudi,  der  Hauptmasse  nacb^ 
«inen  einzigen  Kegelberg  von  2853  Pariser  Fuss  Sechöhe.  Man  findet 
hier  die  Bildung  zweier  Kratcre  ,  deren  einer  dem  Gipfel  nahe,  der  an- 
dere niedrigere  au  der  Südseite  liegt.  In  ihrem  geognostiscbeu  Bestän- 
de gleicht  die  Insel  im  hoben  Grade  den  Bildungen  von  Saline'^  sie 
Mrird  vorzüglicii  von  Tuflfen  zusammengesetzt,  welcher  in  Bänken  vorkommt, 
und  die  ihm  untergeordneten  Lava-Schichteu  tragen  ganz  den  Charakter 
der  Feldspath-  und  Porphyr-Laven  von  Saline,  oder  vom  iilterrn  Theile 
von  lApari.  —  Alicudi  ist  noch  einfacher  als  Felicndi :  ein  Kegefbergj 
dessen  Gipfel  von  1497  Par.  Fuss  Scebobc  die  Spuren  eines  Kraters 
tragt.  Seine  Tuff-Massen  «cbeinen  verhUtaissmässjg  bedeutend  geringer 
in  Tergleicb  su  den  Lavea,  welche  eben  ao  sehr  alt  dje  von  FeUaiH 
den  gleiehoamigeii  von  AaMw  o4m  von  JU/Mori  Hnjltehtftwli  «fr  wril 
«vtftml»  BSkmA  UiUem /imlet»qhiMit>^eif|i  adran  in  mSmf  Ttm-ymm 

ringsum  iteSl  ibfiriltadflii 
JUgelberge«  biUel  Mim  daeii  «nill  mMmgfmUn,  langgSBOgeaflo  M- 
^ra.  Der  UdMie  Pinkt  mnUbt  «64  F«r.  Vjmi^'Wmhmimam. 
.  Hb  ttHiptMMim  <e>  gilMiJeg  fcettehl  — e  4ea  iiw%^iiit0MlMiiil<  W»- 
4tenr  gweior  eehr  frawM.?i»i»i»rt»y<iitt|l<fcrt^  Xrntar«.  1^ 
Wimm  «Ml  ^  liaveo  tdgtii  M  Mgipe  «en  ier  illlliil  Aliiljtti 
Pilt||gfcl<ftiti  iuAmk  aieli,  l>ei  4er  mmUm  äl«pMillb 

iMlilfliiitir' A  äle  Mirtilielit,  «.  m.  MweulM,  tlw  auii0oiMa 
liMBrtMi^'illlpWli  I  >VM  4er  Gattm^  Heine  rerrar  füRWiirMff 
.|ev  toeel  ijii»l«iiteiiirh>i<i'lliiwetrtiiii{  el*  bedeeke»  4ier  tan  irem 
ibaier>EMiia  der  «wmito  Ji  rfcdUdli  aeliett  iieb  en  vielen 

JIteHett  Mate  der  Klate  ««geMetonlieb  eder  m  qilile»de»e  Kettgtej»» 
Wdvi«eB^  welehe  bei  I^ptm  «  «ta.  Jbrte  ftie  s«  M  F.  MeoeaMbe 
iuyereHigBii«^  In  iea  KaMtMawep  kewen  Maiig  Beet«  weU  erhall»* 
.Mr  See-Mnacbeln  ver.'      ^  ' 

f!V  Am  Soiüiiaee  aeiner  lebrrelcben  Sehüieriiiig  tegt  der  Verf.:  ^os 
der  vorliegenden  Beschreibung  geht  hervor,  wil  WMtreitig  auch  wobl 
MieBMmd  beaweifelt  bat,  dass  diese  faseln  keineswegs  wie  die  ablifingi. 
^ett  ned  untergeordnetea  Glieder  eines  ZentraUVulkans  auftreten.  Denn 
Ihr  ansehnlichster  geneooler  Vulkan,  StromboU,  ist  zu  unbedeutend  und 
leeigt  durchaus  keine  so  erweisbaren  Verhältnisse  der  Wechsel-Wirkung 
nnd  Abbingigkeift  von  den  Vorgingen  in  den  anderen  Thcilen  dieses 
tllleinen  Arehipelagns,  dass  wir  irgend  daran  denken  könnten,  diesen  un- 
bedentendcn  Eruptions-Kegel  auf  einen  so  einflossreirhcn  Standpunkt 
«1  sflMlien«  Gans  daataibe  giit  aneb  aabr  wabraobeialidi  von  den  eben 
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SO  xvpnif^  bf (U-ufuMf^svollen  Vulcano.  Es  bleibt  uns  daher  iiar  übrif^, 
diese  Inseln  al«  Reilieii-Yiiikane  zu  In  f  racliti-n  ;  doi  h  es  lein  t  mis  oin 
Blick  auf  die  Karte,  das«  auch  in  dieser  Uezieluiug^  keine  Einiachheit 
ihrer  Vertheil"n2r  könne  nachgewiesen  werden.  Denn  ??te  bilden  weder 
eine  einfache  Kette,  noch  erheben  sie  sich  in  mchi fachen  Fat  allcKReihen, 
wi'Iche  der  Richtung  t  lii'-r  H;iii|i(s|  folslen.  \Vn  \v'nrden  daher  sicher 
in  Vcrkt,'fiihcit  ubci  die  Ait  ihtei  iiatiii  L^eju.i'^si.ea  Deutung  kommen, 
zeigte  uns  nicht  eine  genauere  üntersuclimtL:,  das«  wirklich  eine  erweiss- 
bare,, uiul  bei  ersten)  Aubllck  viellciciil  kauai  i^euiiute  Verbindung  8taU 
finde.  Unstreitig  ist  es  wohl  von  Wichtif^kcit,  beim  Be^nnen  dieser 
Darstellung  auf  den  sehr  wesentlichen  Unterschied  in  dcrBildungsweise 
dieser  lusellfinder  Eorückzukömroen ,  welcher  aus  der  mitgetheilten  Be* 
Schreibung  hervorgeht.  Deon  StromboH,  Vulcano^  Upari,  Saline,  Fe- 
Hendl  «nl  uMtoaH  aiad  stibr  deoHfdie^  -iliid  Wm  grciwollirfte  iwtiCffil 

M  Mtim  «nd  dttM  fl^ififrei  *l«irwietiiieil'  ciifef^ll^  oder  AfBifer  IM^ 
ttatertdctt  AbmM  rvA  Eraptions-Kegela  ihre  wli  itge  kMllAmi% 
IMlMgi  ll«b«B,  Puark  dfcw,  'ButkaSm  and  die  mageboidMi  Mä^ 
'üftilidii  iind  inttebieden  «nf  «ine  gtos  aaden  Webe  gebildet.  Vom 
'fjleidrfkiiBige  mid  ulir  d^fMiclw»  -mettiile  fii  StrOmen  eligeieiiderte  TVif^ 
dky^BIkihei  illfe^Atge^  'eclielf 'iitMgiettdift'  Beiielieieabrit  und  die  «af* 
fUtiendb  -  TeniBliiedlm  <  ihrei^  CMMill  vmi  ddr  Biegrerai,  eder  de»  Kegeln 
04ri^|ttii  deif  ttbdeni  IniKliH '  ii0^h%cii  nee  gMeb  iebr^  ttves  Utspfvag  lAi 
teil  lew'  ilUid»  N«^^  Ja  ah  weaeatfM 

imn  ihm  ftliw^dntad 'ttti  bieti^uMbi»/  Seklie-teMbnlielie  aad  ganr  maa- 
Üra  FeMillldttiV  solfche  steil  und  scharf  abgarbaeae  PwaieB,  welche 
ftiebfa  destowMiiger  docdi  «wirkHofa  eiamal  gcschmolseaeo,  edaf  itt 
Innern  gans  aul]geIockeilMi ,  erhitsten  Bestand t heilen  gebildet  wertem, 
f&hren  nns  natürlich  zur  Vorstellimg,  dass  einst  hier  ein  grosser  Theil 
von  dem  Meeres-Grunde  g^preogt  und  in  abgerissenen  Stöcken  erhoben 
warde>  aoi  das  Auftreten  einer  Gruppe  scharf  abgeschnittener  Insel-Fel^ 
aen  sa  veranlassen.  Wir  mdchten  ferner  wohl  zugleich  sehr  geneigft 
aejn,  diesen  Yorgaog  in  einer  verhAltnisKmassIg-  selir  alten  Periode  zu 
suchen.  Denn  die  ringsum  aunretcnden  Aimhrorhc  mussten  damals  hier 
den  Meercs-Grund  iu<lil  v*  i"M<Trif  oder  mit  Sptirrii  ilirrr  ErreiTnnis^e 
bedeckt  haben.  Keine  iLiü-Sschicht,  noch  weini:;or  iri;ciid  ein  L;i\astiom, 
^var  gebildet,  als  die  Überfläche  der  Erdrinde  Iiier  autbrarh,  und  (b)e.h 
waren  höchst  wahrscheinlicli  die  t  inpm  t^i  inibcneii  Felsmasscn  schon  fest 
und  verhärtet,  aU  sie  der  Obfrflachc  des  Meere»  entstiegen.  Ihre  Ge- 
steine sind  den  sicher  hier  sehr  nahe  liegenden  Graniten,  oder  der  Gneis.s 
Blasse,  welche  die  Küstenländer  des  benachbru  ten  SiciUens  und  Cala- 
briens  entblössten,  in  so  auffallender  Weise  aluiiicii  und  so  voJIkuninien 
aus  denselben  BeHtaudlheiltn  gebildet,  dass  wir  ferner  nicht  umhin  kön- 
nen, auch  von  dieser  Seite  die  Felsmassen  von  BasUu%%o,  Panaria 
O.  I.  w.  als  die  ältesten  jener  Bildungen  an/.usehen,  welche  durch  den 
Einfluss  vulkouiftcber  Yorgäuge  ia  dem  Gebiete  dieser  Inselläuder  er> 
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xevgt  wurden.  Gabi  ihaileh  h&ikm  wAt  aMb  «iwil.^lMif  ^GnndlHP 
des  Akmy  in  dem  Ivastnlio  seiner  oft  ftnmten  alten  Caldera  icrofff«» 
weit  VM  eimiQde^.t getrennte  f^elsmassen  von  gleichförmiger  Trnebft^ 
Bttdimg  angetroffei] ,  welch«  wahrscheinlich  den  ältesten  Tbeil  Ton  def 
Masse  dieses  wichtigjsa  ■Zentrai-VuUcann  bilden«  Mit  sehr  ansebnlicher 
Höhe,  stüUto  AMürxctt  und  mit  breit  ausgedehnter  Baaia  fett  worsclnd 
in  dem  Innern  seines  tief  aufgeschlossenen  Bergkörpers,  dann  bc4eciit 
■od  vereinigt  von  den  spftter  über  sie  ausgebreiteten  Lavaströmen,  Tnff^ 
Bnd  Konn^lomerat-MüKsen,  war  es  sehr  leicht,  hier  im  Monte  CotannOf 
Siannicula  v.  s.  w.  die  hcrvorrafi;endcn  Theüe  von  den  Grundpfeilern 
diesf>8  rir5;rnf^rn«;sf  11  Baowrrkcs  zu  erkennen,  und  die  Ähnlichkeit  ihrer 
xusamllu•n^^  i/cuden  üebirgsarteu  mit  lUii  Tra])p-Gcste!m  ii,  Sycniteu  u« 
fl.  w.  zo;;  '»chon  daiual»  eben  sehr  unsere  Autmerk^amkeit  auf  gich, 
als  der  Anblick  der  Granit-,  Gneiss-  und  Porphyr-abnlicheo  Gesteine, 
welche  die  Felsen-Gnipipe  der  llini^cffcud  vuii  i*anaria  bilden.  Nichta 
kann  auffallender,  r^ichu  wühl  ujcikwurdig^ci  und  In  Ii iedig;ender  »cjrn« 
als  die  Auffindung  solcher  austehcnden  und  au.sgedciiiJlen  Felümassen  in 
dem  Innern  eines  uns  aufi^cschioKscnen  Vulkan-Kcji^els^  und  die  Anweu- 
dunjT  (lu'scc  am  Ätna  gefuudeucii  \'cilialtni«.«e  aiil  dni  augeiLsrhcinlich 
aaj  i'fuhuühn  gebildeten  Theil  von  der  Insel-Gruppe  von  Lipart  zeigt 
uns  sehr  sicher  den  Weg  an,  den  wir  bei  Deutung  de»  Zusammen  hangen 
ihrer  Glieder  mit  Erfolge  jetzt  %vl  betreten  hoffen  dürfen.  Panaria  also, 
JßtuUtnxo  und  das  Gebkl  ihnr  nmgebenden  InseI*Felsea  sind  die  Reste 
f«a  dea  Onndpfeilera  eiaesi  in  diaam  Tbatl«  de«  Meeici  von  SicUim 
fliatt  Ml  ftotoetsMidMi.  ZeatralrTdUB|M«r  Hkr  war  es,  wo  derUeem- 
BodtB  gesprengt  nad  arliobeä  worde^  am  dia  Aflnang  eioea  ble3yp4jW 
grapüaiia-iyi^ea  an  eraaugeo»  daaafii  Uasluif  nnd  GrSasa  die  ^talak 
hmg  aowa  daat  Älm  tka^Ata  Fanerfcafgea  an  veraprecben  fchlciuipi. 
IMi  .dia.Jrei  gewofdenan  Xrilfia^  wafcha^dan  Umkraia  amer^fbabmig»* 
Inad  aneugt  babani  deiaa  GrSaaa  laiGldiab  den  Uailhqga  von  JJgmH 
gicIcMtannl»  die  nnn  Iroi  gowordaomi  Danipf-BfaaMn  nnd  Gaaartan 
«Mwcbtan  niclit  awiachan  den  ait%etriabanan  Felaan-Iaatln  nnn  dia 
Anabrdeha  dar  im. Innern  liegenden 'geac^nmlaanan  Geatain-Maaae  bar» 
varlralan  an  laaaan.  Keine  Lavaatribia»  keine  ^wfirfe  verbanden  dieaa 
vaminaalt  atehenden  Braebaliicke»  welebe  die  Zeagen  einer  hier  Statt 
gafbndencn  Esplaaion  waren,  dea  eraten  nnd  gewtea  wdrdigen  Aktaa  dar 
Xhiligkiit»  wnleba  die  nmliegende  Inaei-Grapiia  geUldet  bat,^ 


Über  Natur  nnd  Lagernngs-Ar t  der  nnlOT  dam  Naman 
Ctllemre  amygdaiins  bekannten  Kalksteine,  von  Durniiior« 
filnii.  d^s  Jßn.  d«^""  Ser.  J.  III.  p.  U3,  etcj  Das  Überganga-Ge» 
bilde  der  Pyrentun  hat  an  vielen  Steileu«  mit  Tho^ischiefer  gemengt  vor* 
kommende  Kalk-Lagcn  aufzuweisen,  und  die  Verbindung  beider  Gestel> 
ne  ist  sehr  innig;  der  Kalk  stellt  sich  im  Allgemeinen  in  kleinen  mehr  • 
oder  weniger  nuwUiehen  Maasen  oder  Niereu  dar,  die  vom  Schiefer  um* 
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iMiriüMl^WMrAMl*  to  dasa  dM  Gaaie  eine  gewifi«e  Ähnlichkeit  mit 
iBmlM^;J|hMlibiiim  bat,   wo^    a«r  Pr«vi»ckil  -  Name  cnicaire 

iiad,  ein  angemefiB  tchtaM  Aaaebea,  Von  dn  He  Me- 

«rt  ale  Jfarftr»  ^Htlto  beMielroct,  wean  dc#  äS^laJk  beglrJleAie 
SeUefcr  iMUcb  geaMH  H  und  ela  Jfor^re  CMi|/an,  wcwl»  detieU» 
efaM  grtfalielie  Fefbe  kat  0* 

i...  «Siee  genaee  DnlamMlniDg  MiSto»  ddto  in  dea  aeieleii  TUlea  0im 
Xal&>]faiidelii  ader  Niefea  iiiehle  aiad,  ale  Steinkerne  ven  N  a«-til«e> 
deraa  Oeafalt^  wenigatoaa  in  eiaselaeii  Tbeileni  mitunter  noch  wohl  ep« 
<  Jcennter  iat*  Ea  aeigen  eieh  demnacb  dteae  f^CäieirireB  amfifäMß/f^ 
weiche  naa  lange  Zeit  luhdoidi  den  elten  Feneationen  beisiblen  a« 
»iaeen  giavblni  eben  ae  reich  an  fbeaüen  KUrpem,  ale  die  eeknadirMi 
Xaifce.  JKe  Lagen  Jeoea  Kalke,-  in  denen  dcntHeiM  Fetreftduen  Torkoni* 
■en,  heben  aalten  weniger  ale  4  F.  Mächtigkeit,  aOeitt  in  nancba» 
F&llen  erlangen  eie  eine  SlIilKe  ron  mehr  eis  10  F. ,  und  debei  let  ihre 
Kialveckung  bedentend,  se  daaa  fbet  in  allen  Bffrenäen-ThsAtm  von  de- 
nen att)  in  welchen  die  Tbeimau  entepringeo,  bis  in  die  Gegend  vnn 
Perpjgmm^  nen  dievelben  za  Tage  geben  siebC  Die  Gegenwert  einer 
Jfenge  von  Nautiliten  in  jenen  CaictUrts  ttmpgdmUm  beweiset^ 
dasa,  cur  Zeit  ihrer  Ablagerung  die  Thiere ,  welche  die  Meere  jener 
Gegend  bev51kcrten  eben  so  zahlreich  waren ^  als  in  irgend  einer  Periede^ 
wo  sedimentäre  Absätze  entstanden.  Im  ^,Marhre  griotte**  erschei* 
nen  die  fossiloii  l\c.stc  l)ci  NVeitoii  rirutliilifi  ,  als  im  „Jtf.  Cam~' 
pcm''.  Am  frühesten  beobachtete  der  Vf.  die  (uL;einvait  dtr  Prtrrfak- 
ten  in  den  f^Marbres  amygdnltm^*  im  Tliate  von  Pardes  im  fem 
des  Dorfes  Sirtiek,  Ausser  den  iNantihis  - Resten  wurden  au(  Ii  )inch 
mancljc  andere,  dem I^berg-ane^s-Gebicte  zuKtelicndi' VerRteinening-en  auf- 
gefunden. Es  erfüllt  diese  Fonnation  bei  Pardrfi  mir  ein  Berken  von 
sehr  geringer  Erstreckunar,  welches  nach  alten  SLifi  n  hin  (Imrli  Granit 
umi^eben  Ist.  Die  Stadt  Pardes  seibat  steht  auf  Granit.  Gff^^nn  ^fOJrt- 
Imuis  hin  treten  Schiefer-Gebilde  auf,  aber  schon  um  VUlefranchß  siebt 
man  dieselben  nicht  melir.  Unmittelbar  auf  Granit  liegen  Tlionsrhiefcr 
von  duakel|i;rnner  Farbe.  Sie  enthalten  einigte  feld.spathi<^c  Adern  und 
kleine  Haufwerke  von  Etsen-Glimroer ,  Roth-£isenstcin  und  vun  Kisen- 
spath.  Die  regelrechte  Scbiehtnng  des  Schiefers  zeigt  deutlich,  dass 
dereelbe  in  die  Ültergangs-Zeit  gebore.  Dnrdi  Beimengungen  von  Kalk- 
fbdlen  ▼erieift  aieb  denelbe  alfaniblieh  in  der  „Jfnr*re  Cmmpmf. 
Die  kalkigen  Nienn  deaaetben  atod  a^  bryaCniltalidi;  bealinnnle  Spn» 
een  von  OrgadaaUan  wiuren  Jedoeh  darin  n\Ä3i  beebachlbar.  Auf  den  grfl^ 


*)  Der  Aa<4mck  JHarftre*  CHn|»«M  rihrt  dalier,  dass  die  bedentcndstea  .Stelnbrficlir 
Im  obsrea  ThtUe  4m  CsayaeinMla»  elcb  b«nniee}  e«r  Kalk  htogigflat  wclelMt 
dss  Otkinxe  am  AHour  znsaraainisetst  ^  wnm  DoiIb  Cmmpan  bis  Jittgmjrm  i§  Mn 
gnrrfy  und  dea  suui  seither  als  ein  ÜberiEMiss.GcblM«  betcacktetet  gckavi  anai 
Jurakalk. 


* 
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mm  flMlv  Mgl  €hk  Kalk,  der  Mgltidi  tplittnls  kMir  itl^M 
^  nMmtflHaCwhJtiM  teehzogren  wird.  Dieier  Kmi'^mti^iJßi-.m^ 
mu  des  Bein;««  MMHutoe»,  welcher  bei  Ktlt^vacte  /Wiporgl^lgt  Er 
JiMiiilt  mehr  oder  weiiig;€r  nächtige  Marmor-Lagii^}  itti  kalkig««  I9fo> 
ran  und  Sthiii||  ■  bcatehend.  Nvr  sdir  aparsain  zti^m  sich  hier  in  daa 
üteiait  Sporen  Von  Orgaaiaation.  Ausser  den  Nautilus -Resten  tffH 
«MB  in  den  iiamiicben  Schichten  auch  Orthoceratiten  and  Terebralahl» 
Hat  aplittrige  Kalk  aber  föhrt  Polypiten  und  Enkrinitcn.  —  Die  vefw 
thMaInte  Lag«  de«  kleinen  durch  Schiefer  und  Kalk  erfüllten  Bcrkena 
von  Sirach  bietet  keine  direkten  Beweise  Aber  das  Alter  der  Kalke; 
aber  in  der  nämlichen  Berg-Gruppe  -und  in  unbedeutender  Entfernang 
kommt  bei  TuchaH  ein  Streifen  von  Schiefern  vor  ,  jenen  von  Sirach 
Darchaus  Shnüch ,  und  diese  werden  durch  älteres  Steinkohlen  -  Gebilde 
bedeckt.  In  der  Gegend  von  Saint  -  Gir&»s  foIt;t  unmittelbar  auf  die 
Kalke  und  Tbonsihicfcr  der  buutc  Sandstein,  und  über  diesen  erscheinen 
der  Lio!^  und  Kodanu  der  Jurakalk.  Man  sieht  deutlich,  wie  die  Srhtch» 
Icn  de»  über^^augs-Gebildes  bei  Weitem  mehr  Störungen  erlitten  haben, 
als  die  Jurakalk-Ablagcrongen.  —  Im  ßaigorry -Thal ,  Cdnt  am  vvestlt- 
eben  Ende  der  P^<r/iä^n-Kctte ,  tritt  der  Schiefer  unter  buntem  Sand- 
,  atein  hervor,  —  Der  ,,Calcaire  amyi/dalin"  findet  sich  ziemlich 
vacbtig  im  Übergan^s-Gebiet  der  Montagne  Noire,  er  tragt  ancb 
hier  die  bekannten  Merkmale.  Die  Kalk-Lagen  bilden  mehrere,  den  äl« 
laren  Formationen  parallele  Stiaifail  ein  Theil  des  Gesteins  ist  sehr 
krystallinisch  und  frei  ran  Patrefakten,  aber  an  Stellen,  wo  dasselbe 
nicht  von  feldapatbigea  Blaaaen  magabaa  wird»  Abrt  ea  mitunter  fossile 
Reste  in  grStater  Hinfigkeit  —  Bai  CSMMi  «ndRcb  nihen  die  oberes 
Kreide- Ablagehwgan  muiiMalliar  nf  dm  Oberganga-Gabilde ;  allein  fai 
O.  der  Ste^  mmt  Üa  Kobia»9afBi«lion  to«  MUminw  Ihre  Stella 
«ber  griM  Sehiaftm  «io,  wkbt  ckM  FfrlMteug  da«  Obergangs-Ge- 


T«  EawwiBH  caao^*^'*^^*  Übarralekl  dar  Um  grab««-  . 
^mm  Lktmhm  (KaMini»  Arcklv  Or  WBm  B.,  &  m.  ft)  INe 
Witittraifl  Mriaakoi  dw  Sur»  Sm  IMm  ud  dar  Jtomi  db  ArrtMdm 
kildai  md  diM  laddun  Tiifm-X}h9  kigaUgaa  hud,  das  gegmi  db  wvh 
ml-gaMBBia  8mm  Mab»  aMtaig;!,  wäbrasd  aicb  an  Knfcan  Mroai-lU^ 
grioiava  JBbaaaa  aaigen»  dia  aot  in  dar  Ittbe  der  erhabenen  Surm  dir 
jjrraftkffl  Codar  SArrmbida.  wa  Hageln  und  niadaran  Yorbai^  wm^ 
|iWiia||Bi  Dia  Schicblan  BiXLm  von  der  Ci/Orm  wm  NW.  naak  SO, 
Vid  von  Arrahula  in  entgegangasetxter  Ricbtnag,  to  daaa  eine  graaaa 
Mulden-förmig«  Vettitfung  (Spalte)  nicht  za  verkennen  ist.  Der  bunta 
Sandstein  nnd  daa  Jura-Bildang  varaabwindea  aaf  der  rechten  Tajuf^ 
Seite  unter  jaageren  Gebirgs- Arten  nnd  kommen  aaf  der  linken  Seite 
nicht  wieder  zitm  Vorschein.  Die  tertiären  Formationen  hingegen  Selxen 
Mf  diaaar  Seite  noeb  fort,  veriiaraa  aicb  nntar  aagaadiwenoitaBi  Lande,  ^ 
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^ilßtäHn  atch  jedoeh  sodann  am  FoM  der  Setra  da  Arrahidm  mk 
«nfj^chteten  Alpenkalkstein  wieder.  ^  Dm  CMro-Gebiri^  —  eine 
isolirte  Berf^-Gruppe  aus  Prinitiv-Geateinen  snsaroroengefietst  erhebt 
aM  VM  der  NW.-Seite  aus  dem  Meere  cq  1829  EngL  Fosa.  GramI 
iMrncfct  vor;  er  führt  u.  a.  Magnetetaen  einfteaprengt  und  in  ein^wach- 
senen  Stücken.    lu   der  Richtung  gegen  daa,  allen  Seefahrern  so  be- 
kannte,   Cap  Rock  hin  tritt  Feldstein-Porphyr  auf,  weicher  beim  Dorfe 
Biscaya  von   Syenit  begrenzt  wird.    So  einfach  die  Zasanimeusetzaufi; 
dieses  holicn  Gef)irg88tockes,  so  manchfaltig  stellen  sich  die  gcogno- 
8tiHclicn  VerhüUuiase  der  niederen   Gegend  dar.    Dem  Urgestein  legen 
sich  unmittelbar  sekundäre  Fclsarten  an.  Östlich  vom  Gebirge  erstreckt 
sich  nach  Erigaira  Maffra  und  Igrega  nova,  ein  hügeliges  Land,  in 
dem  banter  Sandstein  und  Jurakalk  vorherrschen.  Auf  der  SO-  und  S.« 
Seite  niht,  zunächst  an  dem  Granit,  ein  Kalk,  den  der  Verf.  Alpcn- 
Kalkstein  nennt;   Petrefakten  werden  hier  nicht  darin  gefunden,  allein 
weiter  gegen  W.,  zwischen  Charneca  und  Cascaes,  kommen  Muscheln 
darin  vor,  wie  solche  dem  Ober^angS-Kalk  nicht  eigen,  und  so  wird 
jrder  Zweifel,  al«  eey  die  Felsart  dahin  eu  slhlen,  beseitigt  Dir 
„Alpen-KalktleiB'^  «nseUlitit  Bliilftgerungcn  einm  IKtgeNurtigeii  SÜä^ 
ateinea,  md  aiif  denselben  trifl  Btn  grewe  Bradietfleke  einee  Kong^ 
Mfmteti  welehe  den  rotlieB  TiDdMaegendeii  «nzugcbdren  tebeiiieii»  Am}  ' 
wt  JIM  Kflg!»  Iifc  '^qiin  KiiWB  ansteht  und  den  AI^Mii-Kalkftteia  va^ 
tuUntL  Ans  dm  Kilka  treten  asf»  von  A.  Pedro  nach  O.  lalUMen»^ 
YocspHingen  iiitf  Bliijea»  'tf'iu^^i  S  bii  4  Ans  nlebtige  Sinke' einen* 
SiinUtiftia  anch  ins  BlanMe  sieh  ver- 

laufender  Faibe  nnd  von  iäryataiilfiischefla  Konw.  Ob  dieser  SthakkattT 
gescfaiehtet  sey,  ist  nicht  ausj^endtlelt)  mid  eben  so  wenig»  ob  ein  Ober-'^ 
gang  *ans  den  jUpen-Xalltttein  in  densdben  Statt  Inbe;  unverltennba^ 
aber  crsobeint  der  Stinkitalk  an  der  tieftr  gelegenen  Seite  des  Stidtehentf^ 
Cbim  nnmitislbar  an  Qranit  mfaend^  und  IbIgÜeh  nmss  der  KaHwlein^ 
hol  8,  Pedro  von  ihm  untertenll  Werden.  Ton  A  Pedro  nach  Llioakom^ 
firilen  die  Kalkstein-Schichten  gegen  SO.  Anf  der  H8he  von  Cof^em 
,  stosssn  nehrere  Trachjt-  nnd  PhonoUth-Koppen  daraus  liervor ;  aoeh 
Knppen  von  schiefiMrigem  Grüns tein  werden  getroffen.   Der  Kalk  ver- 
birgt sich  auf  der  genannten  Hohe  von  Cspem  unter  buntem  Sandstein,^ 
welcher  auf  den  basaltischen  Kegelbergcn  von  Montadnque,  1541  EngU 
F.  aber  dem  Meere,  seine  bedeutendste  Höhe  erreiclit  zu  haben  aelieint^ 
indem  er  bis  ztr  1230  F.  noch  wahrgenommen  wird.  Der  Sandstein  von 
MontacMque  überlagert  einen  Kalk,  der  kaum  150  F.  miichtig  nnd,  nach 
dem  Verf.,  der  Jura-Bildung  beizuzahlen  ist.    Ans  dem  Kalkstein  erbebt 
sich,  als  höchster  Punkt  der  Kuppe  des  Montachiquey  Säulen-Basalt.  — 
Von  Cintra  in  westlicher  Richtung  gegen  die  Meeresküste  von  CascaeB 
hin  bildet  bunter  Sandstein  das  hohe  steile  Ufer,  und  aus  der  Mitte  des- 
selben steigt  ein  mächtiger  Basalt-Fels  hervor,   dessen  Masse,  wie  ge-^ 
sagt  wird,    grösstentheils  aus  srhillenider  Hornblende  bestehen  soll,^ 
Nicht  lern  vom  Basalt  steht  in  ^  Randstein  ein  senkrechter  Gang  von 
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kohUgcn  SubsUnzen  so  Ta^,  libcrfulU  mit  verwitterten 
kietes.  Zar  Zeit  der  Ebbe  treten  an  derselben  Stelle  aiu  dem  Meere 
gnme  FelsmaMeo  eines  grobkörnigen  Koni^lomerates,  aus  Roth-  und 
Thott'Eisenstein-Broeken  and  aus  wenigem  Quarz  bestehend.  Der  bunte 
Saudstein  erstreckt  sich  nach  S.  an  der  Küste  bis  zum  Badeorte  ElstorU, 
wo  salzige  Quellen  hervorsprudeln.  Ferner  kommen  aas  dem  Sandstein, 
der  14  Stunden  weit  nach  N.  und  NO.  an  der  Küste  bis  Pemche  und 
Caldas  da  Hainha  reicht,  viele  und  verschiedenartige  warme  und  Eisen« 
baltigc  Quellen.  —  Beim  Dorfe  Covern  taugt  die  Auflagerung  des  Jura- 
KaJkes  auf  den  banten  Sandstein  an ;  sie  erstreckt  sich  von  hier  unter- 
halb der  Strasse  Boa  Vista  in  Litaabon  bis  ans  Tajus-Vfer  y  und 
längs  desselben  weiter  gegen  W.  hinab  bis  zum  Meere,  uud  östlich  bis 
.sur  Serra  da  JUontachique  am  Abhänge  von  Loures.  Die  Jurakalk- 
Schichten  sind  meist  2  bis  6  F.  mächtig,  uud  fallen  unter  15  bis  30  Grad 
nach  Süden.  Parallel  den  Schichten  findet  man  hin  und  wieder»  b€> 
sonders  im  AUanUura^Thale <,  Feuerateinn  m  Ntstem  nnd  in  schmalen. 
Streifen.  Auch  dflnna  Thon-Sehichtea  wmA  taMm  Meigel-ar^'ge  Lagen 
koamea  mitiuiter  swMimi  den  ÜMtea  KalJ|ntiiii>JiiBlHHi  vor.  Andere 
mergelige  Tbiw-ScIifeblMi  eBtbaltea  lUIkttein-Xiuuieni  maä  Hippuriten; 
tS»  ündea  lieh  oicbt  nr  swiiditD  dan  Uk-Binlwii»  srndtni  «neb  dm»> 
,;8elbeD  angelagert.  An  mncheB  SteUem,  v.  bei  Caremnllo9,  eadigea 
oheien  Li^gep  det  Kalkiteiai  mit  aber  blandendweiiaea  Xiaida» 
Sinice  B&nka  dea  Kalkateina  haben  ein  vaUkmnaieBfcrfatallinlaebeaKani 
«ad  afaid  von  Qaamdera  ducbaaganl  andara  idgaa  eich  ala  dichter 
aabr  feater  KalJu  Yob  fiiaailAii  Baatan  wird  theU»  jede  Spor  verauaat» 
theila  aiad  |fo  aa  biniig  vaibaadatt»  daaa  ÜMt  die  Haaptoiaaaa  dar 
1^  4li|f|p  J^ei^^t*^  Beaaadva  aahlreleb  abd  die  a^Drita%  —  Ana 
Aen  JararG^bii^^  ateigan  Baaalta  in  iaöürtan  Kappen  nnd  in  anagadahn- 

rof^  In  Xhala  von  Mem/km  nnd  ParealMi  bia  nach 
tritt,  an  Jnrakalfc  nad  Baaalt  gelagert,  ein  Kon> 
fonaerat  aaf  a'aa  lUlkstein-  und  Meq;el-BmabM6cken  und  Baaalt-Firag^ 
itCB  beatehend.  Anf  der  Jnra-Formation  liegen  plaatiacher  Thon, 
Grdaaand  [?],  KaUuaergal  nnd  Grobkalk.  Diese  tertiiren  Gebilde  rei- 
eben  von  den  Hoben  voa  Cmmpo  JJde,  Umittt  and  Frietlat  bia  an  die 
Ufer  des  Tajus  and  längs  dieses  Stremes,  von  der  Strasse  Ben 
Vista  in  Lissabon  aufwärts,  über  Saccaoeru  hin  bis  Poroa  und  Alvercm* 
Die  niedrigsteD  und  erhabensten  Punkte  am  lAssabon^  letztere  mitunter 
von  mehr  ala  300  F.  Seehöhe,  bestehen  ans  jener  Formation,  Die  Schach- 
ten neigen  sich  noch  geringer,  ala  jene  des  Jurakalkes.  Die  gante 
tertiäre  Bildung  dieser  Gegend  zerfiillt  in  vier  Hauptglieder.  Das 
erste,  wahrscheinlich  bis  zum  Jurakalk  hiuabreichende ,  Hauptglied  be- 
steht aus  einem  sandigen,  gelben,  mürben  Kalkstein,  der  oft  sehr 
reich  an  Muscheln  sich  zeigt.  Der  Verf.  führt  Turritellen,  Tcrebratclu  tV], 
Beleronitcn  [?],  Echiuiten,  Heliciten,  Melanien,  Cardien,  Orthocera  L?J 
und  Encrinitei^  an^  welche  mit  dazwischen  gelagerten  Bänken  von  Au- 
atem,  deren  Scbaka  meiat  n^ch  in  ihrem  natürlichen  Zustande  sind^ 
Jahrgang  1834.  6 
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wechseln.    Auf  dieses  Kalkstein-Lager  folf^t,  4  bis  15  F.  mächtig,  pla- 
stischer Thon,  theilN  MuKchela  enthaltend ,  auch  Zähne  von  Hayfi- 
»eben,  80  wie  Rückenwirbel  vou  Fischen,  seltner  Beinröhren  von  grossen 
vierfussigen  Thiercn.    Am  uu'rkwiirdigsten  war  der  Fund  eines  gprosseu 
versteinteu  Kupfes,  der  walnschi  iniich  zu  den  Cctaceen  gehurt,  den  man 
an  der  Seeküste  von  Adi^a  in  den  Gold-Grabereien  getroffen  hat ,  und 
welcher  niu  t h m  aa s  s  1  i  c h  aus  dem  Thon-Lager  losgespült  worden  war. 
Auf  den  Thon  folgt  das  dritte  Hauptglicd  dieser  BiidungA-Periode,  ein  feiner, 
tboniger,  gelblicb-grüuer  Saud,    an  Mächtigkeit   wechselnd  zwischen 
6  und  35  Fuss;  mitunter  enthält  der  Sand  knollige  Konkretionen,  auch 
fossile  Koncbylien.    Der  Verf.  beaaicbiiet  den  Sand,  nach  seiner  grün- 
lichen Färb«,  mit  dum  AMtoidtt  QrJliitaod  [wim  nicht  an  billigen 
Sayn  dfirfley  da  ■•khaa  Miht  ao  WtmmuiaaMimm  füb^o  kösate).  Ana , 
dieaam  sogenaBal0BMGrflMaiida''apniMi  an  aMkrateaOrle«  Atoartawt  hie, 
patfacba  QaallaB  iiarrar,  ««abUMirt dafaelba hfai  vnä  wlfiar  Oadjagaa  Quack*^ 
ailbar.  €bar  tei  fJMmiumÜ*  liegt  «Ha  viarta  ikblhattang,  aua  ▼araabif^ 
«aoaB  Kaltaiaia  «fMcliian  ItaalilieBd^  vao  walaiieB  im  Yarf.  glaubt, 
aia  viallaialit  aut  daai  ¥mH$tr  Gwhlalk  ibaiaiafcaaMBa»'Wfal^>  J^jj. 
QaataiD  naaaiJiaaat  viala  Maaahaln»  aaaH  laMbtm.*  Iiaifaro^eiü^yipr 
IQaaat-baltis«ai  «nd  margaUgaai  Baniattfa,  io  mMmm  .abanüiHa  wlä^ 
liiaiBBarti  Ibaaila  Kanehylia»  voricoaMMii*  IM»  Maataadataa  HMen  wm* 
EiMokmi  baatalian  ana  janar  Kalkataia-BUdmt.  TonfisSch  aebin  aB*< 
wiakaU  Haiat  wtm  dia  gaaanaitaii  lertüM  FamalioM  liaigato  Vmktmi 
f^i^M^hn  Ua  Uiiab  nach  IWjftfrto.  la  aidüalw  EUttvog  gagoi 
Maagaa'ÜCbf  abar  fahlen  alla  fibar  den  plaaliaaben  Thon  anaserdem  ibiv^ 
Stalla  atenahnenda«  Schichten.  Sia  scheiaea  von  haar  durch  diefirfihair«. 
•aa  Maar  sich  stiiraaaden  Wasser  des   Tajm,  iwsjfgmgm^wnj  mifguik» 
aabiaeanate  Sandlagen  an  ihre  Stelle    gekomoM^n    so   aeyn,  watabSy 
tamm  mehr  ala.  tiO  F«  hohen  Walle  gleich ,  die  ganze  drei  Legoas . 
lange  Käst«  bis  cur  hagoa  de  Älbnfeira  begleiten.   Dana  «aahaa  aiaiiu 
allauUiliah  die  Thon-Lager  unter  die  Meerea-Fllaha  und  werden  mm  «mI 


geachwenmten  Sande  verdrangt.  Diese  neuesten  Anschwemmangor 
haben  eine  Eratreckung  von  3  bis  4  Stunden,  sie  reichen  von  der  Meerea» . 
küste  ins  Land  hinein  bis  Monta  und  Coina,  und  ihre  Breite- Ausdehnunfp 
betragt  ebenfalls  über  3  Stunden  \  ausserdem  verdienen  sie  besondere 
Beachtung:,  weil  dieselben  durchgängig  Gold-führend  sind.  Diese  Au- 
sebwemmungen  bestehen  meist  aus  einem  feinkörnigen  Quarz-Sande,  der 
nur  locker  zusammen^-ebacken  und  weiss,  gelb  oder  rüthlich  gefärbt  ist. 
Längs  der  Küste  zeigt  sich  der  Sand,  auf  weite  Erstreckung  landein* 
würts,  von  aller  Vegetation  entblösst.  An  mehreren  Stellen  wurden  Blitz- 
rohren,  sogenannte  Fulgurite,  ausgegraben.  Was  den  Gold-Geha)t  be- 
trifft, so  ist  derselbe  am  reichsten  da,  wo  die  Sandmasse  auf  dem  Thon-  . 
Lager  ruht.  Der  mehr  oder  weniger  vortheiihafte  Betrieb  der  Gold» 
Wäscherei  hängt  von  der  Witterung  ab,  je  nachdem  Winde  «nd  starke 
Regengüsse  den  Gold-führenden  Sand  tieferen  Stellen  zti  wehen  und 
spuleu  u.  8.  w.  —  Überschreitet  mau  das  aufgeachwemni|e  Icrraiu  vom 
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OH»  MaMi  üMtb  dir  tot«  ä^ArrMiß,  io  tritt  w  dMibm 
Hih»  v«i  AmM^  ia  F«I  4»  FinM^  da  KmgloiMwt  hfigi^^^ 
et  «difliBt  nur  LtMAUdai^^  Abfmmdet»  ÜMn^lirocIua»  "tjpl'fiilgt 
■it  KaUailei»-R«iWtfekea,  Uegflii  in  Tbon  «der  eiMmebfisdgeii  8«ndft,* 
Lft^er-  nnd  Nesfer-wcise  endwillt  in  Trönmer-GMteiDe  thoniger  8pli&* 
rosiderit.  Worauf  das  KanfloyMf«!  nilif,  iit  nicht  enlidiiedMl«  —  Di« 
lh«l»Niedewg  im  fi.  d«r  Serra  ä'Arrabida  findet  man  ganz  mit  auf- 
gcadtwemmtem  Gebirii^e  angrcfäUt.    Di«  Serra  ä*Arrm^i4^  Step  im4 

 '  '*   1«  ■  v^i'  •■  .  •  .'•  I.  .  '  "  ■ 

Sedimentära  Abla^crun«::L»Ti,  (^ie  westlichen  T  heile 
T  o  n  Skropshire  w  n  d  Uerefurdshire  e  i  u  n  c  h  m  c  d  d  )  und  von  da 
in  nordwestlicher  und  «üdwc>^t!  Ich  er  Richtung;  durch 
JVtdnor,  Brecknock  und  Caermarthemhirrs  sich  erst  reckend.  (Tl. 
J.  MuKCHiM>n,  in  Vraceed,  of  the  geol.  ÄVt.  of  London  ;  ti>33.  A  o.  d/, 
p.  470.  ect.}.  Die  Abhandlung  zerfällt  in  drei  Theilc  :  der  ers^te  han- 
delt von  d<  ii  Ablag*rnngcn  unter  dem  nett  mi  smndstoni',  {bünten  Sand- 
Hteine  uud  lutht  u  Tudt-Licgenden):  den  KuliJen-Gebildcu,  deai  licrgkalk 
und  dem  old  red  satuistune  (alten  rotben  Sandi>tcin>,  die  sänimtlich  in  ei- 
uetn  Theile  der  gegcbildcrten  Gegenden  y  mehr  oder  weniger  ualie,  von 
TnuifitioOs-Gesteinen  ^rauwacke  u.  a.  w.)  begrenzt  weiden.  Der  zweite 
Tbeil  befaaat  sich  mit  gröaaerer  Analiibrlidikeit  nil  deo  «faizelnen  Glie- 
dern der  Grauwacke-Fwmation,  wie  Midi«  swifcbtn  d«n  Wrehin  bei 
aini'jiiiiNffjr  Md.  der  Hündiiag  des  Vnvey  nnfeni  CmmmmHkm  verbrei* 
tel  sind»  Per  dnt(e.11|dl  wird^dte  emporgetrieheseii  oder  vidkMiifeke« 
Mi^  mtA.  ihM  Widtnageo  enf  die  SdüdiCiii  abbeadeb. 

Oer  nev  red  jNwdlrfene  lit  die  jüngste  »itTrendtieae-Qeitdoea 
Befflhfiiac  treteMie^Sekmidiip-F^aliaii«  Er  Sberlegert  aa  bddbaUlbni 
dte  Üwwrn  dae  Übergänge-Gebilde^  die  TerfehtedeoeB  GJieder  der  Graa* 
iMuska  aad  itird»  ee  wie  diese  Feiearteai  voa  naachea  IVapp-Maiaen 
begleilel»  elrne  d«M  disee  aaff  die  ScbiditBng»«Beaiebnagei>  alftiaitd  da> 
BBwMil  Utlsa«  Die  lltaeten  Legea  dee  uMetvtfMMiifaa«  werden  dem 
'MillMi  Todt^Uegeadea  Jbwtidber  Geelegea  virglidiea,  oder  bhI  deai  eiier 
aMP  reil  wndtUmm  tm  nfirdliabea  KttgUmif  eie  aotertealte  eia  doloa^i« 
tieeiwe  KoB^lewerat  ia  'ilttefitety  aad  CerdedaR.  Die  oberea  Gliedet 
dee  Gebielea  aai  aOrdliefaei)  iftflWPiNÜfer  beetehea.  eae  ftiaklraigeB^ 
meist  'roHi  geÜrMea»  Saadsteiae,  Hia  aad  wieder  kmasMa  Kebdl» 
aad  Sayler-Brae  'ia  gedager  Ifeage  ia  der  Formetioa  veri  so  bd 
ÜrMi»  aad  ffaMMenf  p.  a.  c.  a.  O.  Barytspath  ist  sehr 
hanlig  mbrdtet  durch  die  Massen  jener  Gesleiae* '  Yea  iessilea 
Resten  wui'de  bis  jetzt  keine  S|Rir  aachgewieseB. 

Kohlen-Gebkilde  von  Coalbrookdt^  lÄegi  bd  Steeraways 
aad  ia  der  Nabe  von  lAttlß  Wenluck  auf  eiaeai  geriag  mächtigen  Kaik- 
etdn,  der  nach  seinen  Petrefakten  aich  als  unzweifelhafter  Beri;kalk  dar- 

Ikgtl»  wüBfOBd  die  aiebl  aaledmicbeae  forteetsaag  der  K.obtett*AUege- 
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j^Mfin  tm^leichfSrmiger  Stellang  auf  v er ieUalMMB  Gliedern  der  Grau* 
traeke-Bildong  mhen.  Durch  aus  der  Tiefe  hervbrgetWtwieOtoge  vonBaMi» 
tes  nndDioriten  erlitten  die  Scbichtongs-Beitiehangen  manche  StorungeSv 

Kohlen-Gebilde  in  unmittelbarer  NSbe  von  Skrewsbttrif,  Das 
bedeutendste  erstreckt  sich  in  krummliniger  Zone  Ton  der  nordwestlichen 
Seite  der  BryUUn-Berget  nach  WeUbatch.  Die  KohIen>Schichten  mhen 
auf  dem  geneigten  Ausgehenden  der  Grauwacke  und  fallen,  von  new 
red  »sandstewt  bedeckt,  einem  gemeinsamen  Centrum  zu.  Einzelne  Ttici- 
le  jenes  Streifens  werden  zn  Button  und  zu  Vffbtgton  getroffen;  sie 
folgen  den  gebogenen  Richtungen  der  Grauwacke  auf  der  nördlichen 
Seite  ivon  Longmynd  und  Caer-Cartidoc.  Bei  Pitchfttrd  stellt  sich  die 
ganze  Kohlen-fShrende  Serie  als  ein  bituminöses  Trümmer  -  Gestein  von 
einigen  Fuss  Mächtigkeit  dar.  —  In  der  Regel  sind  es  drei  Kohlen-Lagen  von 
wenig  beträchtlicher  Stärke,  und  dazwischen  kt)mmen  Kalksteine  vor,  im 
äusseren  Ansehen  dem  Silsswasser-Kalk  des  mittleren  Frankreichs  äha> 
lieh;  diese  Kalke  enthalten  übrigens  auch  Snsswasser-Muscheln.  Die  in 
den  KoMcHS(  hiofern  (Schieferthon)  vorhandenen  Pflanzen-Reste  sind  ana- 
log den  in  anderen  Kohlen-Becken  vorkommenden ;  allein  jene  von  Le 
Dotwoüd  zeigen  aich  reich  an  neuen  Gattungen,  wie  Nearopteris 
eordata,  wi]irflll|'di6  Ml«ftr  ynm  ^niesburg  Pecoptetit  bl«ctM 
noidei  von  lHta^<13liil^^^^^        nnfattwdiWi  Mm. 

Kohlen-C^eVilfji  In  den  ClM-Bergcn.  Kka  findH  «fe  betriUM^ 
lifih  enporgetlielMtf  tfbcr  den  «nitoiieiideny  im  alten  rothen  Aandsteli 
gebildetim  litiäbtrijili  $  dien  h9^wmMiä4tM  Bfirttih'CI»y  '9d»  In  den 
TiffarafoiM^Cfe^Berge  'Statt^  wo  mana  die  SöMen  in  der  Rogol  vnr 
Banlt  dl>erfaigert  findet  0er  Jtowii-Ctn  iet  dvrdi  twel  Qipftii  ton 
tcbwarsem  BaaaJt  beatehend,  «utgeBeidinet  *>,  der  ftöetot»  tiaigt  1146 
F.  Aber  dn  Meer  empor«  IMe  Kolilen-Seliiditett  mhen  auf  einen  iuH^ 
len  Saniatdn,  der  mitanter  eidi  «vdi  eis  efn  mdnee  Konglemetnl  dHN 
•teilt :  er  geMrt  dem  müUUm^rU  an*  Aut  drei  SeUen  dee  Beigenge 
aber  liegen  die  geringbaltigen  Kohlen  Alf  altem  rotben  fiüuideteitt}  dijg 
gegen  W.  hin  mehr  und  mehr  den  Cbmkter  einer  gvoben  Breede  am- 
nimmt  >  auf  der  vierten,  der  süd-östKdien  Seite,  iat  zwischen  dem  alten 
roAen  Sandstein  and  den  Kohlen  ein  wenig  michtiger  Kalkatein-Strei-^  * 
fen  vorhanden :  es  dürfte  deraelbe  dem  Bergkalk  angcMken.  Mehrere 
Rucken  und  Wechsel  durchsetzen  die  Kohlen  -  Ablagerungen  ans  8W» 
nach  NO.;  durch  einen  dieser  Spalten  hatte  ein  Ausbruch  basaltisebev 
Materials  Statt.  Am  Titterstone-Clee-hiU  trifft  man  l&nf  Kohlen-Lagen 
und  einige  Eisen.ntein-Streifcn.  Die  Schichten  mnd  um  den  Rand  des 
Beckens,  weh  hcs  die  Kohlen  umschlieaat,  sind  »ehr  geneigt;  ihr  Fall- 
Winkel  nimmt  jedoch  ab,  so  wie  sich  dieselben  dem  gemeinsamen  Mit- 
telpunkte nähern.  Profile .  cfas  kleine  Becken  durchschneidend  ,  lassen 
beträchtliche  Rücken  und  Wechsel  wahrnehmen.  Man  erkennt  an  den- 
selben stets  eine  Richtung  nach  dem  oberen  Theiie  der  Hügel;  es  iat 


*)  Di«  FeUart  fährt,  in  dieser  Gegend,  dea  •ellMaea  Namea  Jt%ett9iu  (Jadoutcim* 


Digitized  by  Google 


—   «8  — 

dieselbe  RicbtoBg)  lier  die  basaltidcficn  Ma^äon  rol|;tin.    Die  KoltI<*, 
zwiticfaen  bcMen  Spaltea  ihre  Stelle  findend,  i«t  Hehr  dicht  und  ß;(-hürt 
der  soßi'cnanQten    Kannelkohle  an.  —  In  den  Knowlbury  und  iiuttrr 
H-'orAs  (Kohien-Grubco)  trifft  man  niauclic  fü.ssilc  PHan^on  von  bis  jct/,1 
.    uu bekannt  gebliebenen    Gatt  iinfij^eti;  I^i^ULiii'  läüt  sülflic  untersucht  uud 
beacbricben.  Neuefc  BcubacJjtunpLM]  von  Lewis  habe  das  Vorhandeuscyn 
einea  Central- Ganges  von  Basalt  dargetiiao  j  eine  Bestati^ng  der  schon 
firäfaer  durch  Bakbwbll  dargelegten  Anaicbt.    Ans  einem  votlstandigen 
Qaeer-Darchschnüt  der  erwähnten  Berge  ergibt  sieb,  dass  einige  Kohlen- 
IiAgra  teA  4^  aB%cstiegeiieii  Basalt  hoch  ^imporgehobeo  worden, 
4m  jedMii  ü»  vylltmitcbiii  BfsMen  iieh  xogleldi  ib«r  dietelbm  ergos- 
mam  liabcs.  Im  Mgmüma  nilifm  iww  die  KoUeo-Lagoi  auf  alle» 
mUmi  BudHäbkl  in^mn  ewefceint  tteileaiweiae  aaeb  Bergkalk  swi* 
Mha»  kcidfa  OakOdaB»  er  waehMH  in  adaer  Hicbtigkeit  von  cinl» 
gas  waa^aa  Wa  aa  €9  f^aaaaa ,  ao  aaaNnitUcii  aateiiialb  eiacai 
VbaMe  des  ConäntokJßM  Am  mUetst  arwihatMi  Orte  eatlilll  deiaet- 
hm  aatofgaardaei«  8cbieliiea  fUaktaigea  OoUtha»  v«ff8ciMaiar%  ga» 
flbMa  Margialy  viala  beaaiehaaada  oigaaieaha  Baala^  dabei  aeigea  aicb 
•eiae  Iiagaa  aaba  gawaadaa  aad  aaialArft. 

AlCar  rotbar  Saadatai«.  Dar  V&  aiblt  dabni  die  tafhea  aad 
grdaea  Keiigely  diaKeagi<waaiate»die  Saad-^  aad  Kalit^teiac^  weiebe  anau>> 
laHMur  Atf^daai  Bergfcaik,  oder  aaterbaib  der  aigeatlicbea  Koblaa*Ablagenii^ 
gen  begtnaaa  and  bis  zur  Gnnmaka  raiebaa«  Di»  Fotnalkni  aiaunt  aia 
«aait  gedehntea  Beekca  ia  Shropghire,  Herefordskin  and  ßrecknock" 
MMre  ein.  Bas  beffiehende  Streichen  der  Sebicbtea  ist*  ans  NO.  nach 
ftW.y  das  Fallea  gegen  SO.  Die  oberen  Lagen  des  Gebildes,  unfern 
'Brom  Clee,  und  tfieilwei^  auch  bei'm  TäUrsioM-Clee-kiU,  sind  gering 
aifabliga  KAgteaierate,  sodann  folgeai  ia  absteigender  Ordnaag»  rather 
oder  grüner  Mergel  jaü  Schichten  unreinen  Kalks  (genannt  cornstone^l 
ÜMaer  treten  Glimmer-reiche  Kalksteine  {flagstone)  auf,  bep^Iritet  von 
mergeligen  Lagen;  noch  tiefer  sieht  man  rothen  und  grünen  Mergel  in 
Wechsel  nnt  dem  sogensnnten  comstons  erscheinen.  Bauwürdige 
Kohlen -Lagen  hat  man  bis  jetzt  im  alten  rothen  Sandstein  nicht  anfgc- 
fiindcn.  Lr  oTD  entdeckte  nf  uerdinp;^«  unfern  Lteotninster  und  TAidiow  in 
den  miltlcren  Kalk-fwiu  enden  Sandstciii-La^cn  der  Formation,  Petrefalt- 
ten,  die  hi«  jetzt  noch  unbeschriebenen  Gattuiiprcn  dcs,Trilübiten-Ge8r^»!pchtS' 
anzugehören  scheinen,  ausserdem  auch  eini;:;^^  [loste  vegetabilischer  Abkunft 
(wahrscheinlich  L»ndpflanzen).  Der  alte  rothe  Sandstein  erstreckt  sich 
anterhalb  des  ^anzea  Waldes  von  Mffnidd  Epfiint  und  ruht  auf  den 
obersten  Grauwackc -Schichten  ,  in  welche  er  »ich  allmählich  verläuft. 
Aber  der  alte  rothe  Sandstein  und  die  Grauwacke  müssen  als  zwei 
scharf  geschiedene  Gebilde  aiipCKeheu  werden  j  das  eine  derselben  ist 
eben  so  arm,  als  das  andere  reich  an  versteinerten  Überbleibseln  ;  eben- 
so zeichnen  sich  beide  durch  Färbung  und  andere  mineralogi^^Llie  Merk-, 
male  \veseii flieh  aus.  Das  Maximum  der  Mächtigkeit  der  Fuimatioa 
darfia  aber         F.  betragen.  « 
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ÜB  Tefft^  wdim  Jbhaodlong  tmmt  der  VnC^  sMk  im^  YmwM^ 
denartquto  fiianhr  Re«(e  und  dn  Ligeniiifft-Folg« ,  4i«  «ktrai  IWto 
dieser  eo  sehr  mlcbtiKcn  sedinirntärm  AnhäufuDgcn ,  «vIdM  aui  bis 
Jelst  mter  die  J&eedraeke  Transitions-Gesteias  uad  Qtawneki  soee«* 
menfasste,  lo  mehrere  bcsttinmte  FormatieaMk  Vea  de*  «Iten  fftliMK 
Sandsteine  an,  in  absteif^endcr  Folge,  sind  es  MdieteheMde : 

I.  l'pper  Ludlow  Rock  sb  Graiiwacke  u.  s.  w.  Die  Gmpp« 
Irigt  ihren  Namen  nach  der  Burg  von  Ludtow,  weldM  darauf  erbaut  ist, 
und  iet  eben  so  auKgezeiehnet  durch  zahlreiche  organische  Reste,  als  der 
alte  rotbe  Sandstein  durch  den  Mangel  derselben.  Vorzugsweise  cbarak- 
trrisirt  werden  die  nberen  Lrif^^ru  durch  rwei  Speriep  von  «Strophomena 
od<^r  T.  e  ji  I  a  f  II  a  ,  eine  O  r  b  i  c  u  1  a ,  eine  T  e  r  e  b  r  a  l  ii  I  a  u.  s.  w.,  die 
üarDnitiieh  ihm  Ii  inibcschriebcn  sind.  In  den  mittleren  L-it^en  trifft  man 
verschiedene  ()  r  t  h  o  z  e  r  a  t  i  t  e  o,  S  e  r p  u  J  i  t  <  n  >  u.  s.  w.  von  ansehnlicher 
Grosse.  Die  unteren  Lageu  zeigen  airh  überreich  an  kleinen  Terc  bra- 
tein. Trilnhiten  und  die  Gcscblerhter  Honialonotus  und  Caly- 
mene  koauneu  ebenialis  vi>r.  Di^-  Gruppe  erreicht  in  iliier  Märhtis;- 
keit  etwa  lOüO  Fus».  Ihm  Glitulti  Ktellen  sich  nlei^t  als  diinu-gcMliich- 
tele  Sandsteine  dar,  bald  sehr  Knlk-haltifr.  bald  sehr  tlioiiij»-.  In  Shroft^ 
shire  treten  die  GeRtrtnr,  evhabnu'  P.ci  ü nicken  bildend,  awiscbcu  dem 
alten  rothen  Sandstriti  und  dvtu  unt«  itMi  Ivalkstt-ia  auf. 

II.  Wenluck  LwieUiine  =  Duälry  Itmestone  und  Übergangs- 
Kalk.  lu  der  Gegend  um  Wenlocki  namentlich  an  den  Ufern  de« 
fitt>em  ist  die  Gruppe  ganz  besonders  nMi  an  Korallen  vnd  Eakrint« 
ten,  und  beinalie  alle  dieee  Spesies,  so  wie  gewisse  MoHoeken «Besieg 
ersdieinen  auch  in  den  belnmitea  KsÜMleiiMa  wvm  ÜMHfy«  Die  IMF^ 
stea  Lagen,  ualer  dess  MmdkfW  rotk  tnÜnUnfi ,  iwd  ddim  geieldehich» 
tel  nod  entbsltett  irMe  Küafcwtleoe»  rw  sehr  ktjtUHSnMm  Btruttar  — d 
ndtanler  susgezeiehnet  groet.  Iis  gmseBlGieadslnBb  swischeD  deMOiM^ 
und  £iy-Flttsse  wird  der  Kplkstahi  vorsugawelse  ehankMsiit  dwek 
dl«  iüMige  eiMr  Spesies  ve«  PeaUatniSi  «ad  s«  J|nMdfir«v  tedit 
flisii  sowohl  diese,  sIs  viele  eadtie  IbetHe  Körper,  lUn  oehatal  Ai 
HIcbtigkeit  dieses  Xsikstridis  s«!  «ogeOhr  tO#  Fuss» 

in.  Unterar  lenllow  nck  ms  „Die  Barth*«  Die  Bnpp&hf^ 
steht  siiaal  ans  lecfcereai,  graaem,  flieaigfti,  selleii  OiiiBier»hldtigw 
Sebiefer.  Die  hOberen  Lege«  »eigen  eich  stelleawciie  erAift  trvn  ▼etw 
schiedeaen  Orth  ose  ratlteO|  neonii  «od  aabeaehilibeiieii  Aftea  an- 
gehSread^foraerlllbrea  sie  Lit alten,  Asaphns  ea«dala«*n/at  w<In 
anderen  Legen  triHk  »an  v«i^ugeweiBeKonlireÜ«nen  von  thonigfa  Kaüt» 
stein,  die  Korailea  nnd  andere  «^enleeha  ÜbeiUeibeel  nsMIlen.  6n< 
gen  die  Basis  deir  Ablegornng  ist  In  JüwyeWm  ein,  wenig  stsitmy 
Kalkstreifen beoMrkber,  der  Peatamerus  laevle  enthtft, und ehie  neue 
Spexies  ren  Jener  Bivatve ,  beide  abwalebend  ron  der  in  der  überlie- 
gendeo  Gruppe  Uro*  II.  bezeichneten  Art.  Die  Mächtigkeit  soll 
über  2000  P.  betragen.  Durch  Störungen,  Rücken  und  Werh.sel,  aat 
äever»i  hat  dieser  aafirochtbare  Schiefer^  «Dia  Barth*'»  te  Beaiehnag 
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Bmigß  JUgerwg  M^ifiioaMa»  b«U  aber  natsrtoiifl  »  iindben$ 
wie  KCwUMÜitk 

*  17.  AMIfy  flfiwrftilPiig  ^  Rötha  md  grOM  Farbe  famwhaa  im 
ditaan  SaadataiDa  vor.  Ja dacb  findal  vaa  aodi  waitiia  PfuaDaan«  Dank 
ibran  aSaaialagiacban  Cbaiaktor^  wia  darah  dia  io  d«|aaaibaM  aaCbalt^ 
WM  aiiKaaiacbaa  Raataj  aeitboat  licb  dieaa  Fonaatioii  voo  aUeo  bfibar 
galagavian  On^fn  aaa.  Wt  das  aaadiusa  Sobicbtan  boaiaiaB  kallnga 
Iiagaa  vaf|  dia  bcinaba  gana  aaa  Prodaataa^  Laptaana-»  Spiri« 
fer  «ad  Cfiaaideaa  baatabaa:  alla  aabf  abfraichaad  vaa  daa  bi 
das  davfibaf  Ihca  Stalle  abiMbawadaB  FeluMaaan,  Io  Skntpikirs 
•turst  dM  GehiJda  aaa  da«  TbAlara  des  aatafco  hudUtw  rock,  oder  Die 
£art]i ,  alluuUiUcb  empor  aad  verbreite!  aiah  aa  der  Südoet- jSeite  de« 
Wre/cin  und  des  Caer  Caradoe,  Einer  ^gagbiaB  Sobilaaag  aacb  b^ 
|r%t  die  Mächtigkeit  1500  bis  1800  S!. 

¥•  jBtocAe  Trilobüe  Fla§ttm»  Der  in  dieser  Formation  vor* 

berrscbeude  Trilobit  ist  der  grosse  Asspbaa  Bucbii,  welchen  man 
mit  den  anderen  ihm  verbundenen  Gattungen  nie  in  der  darüberlie^en- 
den  Gruppe  antrifft.  In  der  Lotigmynd  besteht  der  tyFtagstone^'  g;anz 
atis  schwärzen  Schiefern ,  ans  hartem ,  durikelgreßrbtem  Graiiwacke- 
Saudstein  u.  e.  w.,  in  denen  bis  ']vt7.t  keine  Trilobifen  wa!ir;:::enoinmcn 
wurden,  obwohl  dieselben  »ein  be/eii  lnu  nd  sind  für  die  nitsnlK  heu  Gc- 
steinmassen  in  ihrer  weiteren  Erstrcckun*;  durch  Raänor- .  Ureckjwck^ 
und  Caermarthemhire  ,  wo  jene  Fossilien  nn  schwarr.en  Kalksteine,  so 
wie  im  kalkigen  „Fl/iffstone"  und  im  ,,f?rf?"  vorkojinm  n.  Wahrscheiu- 
Udi  ist  diese  Gruppe  mächtiger^  als  irgend  eine  der  bisher  geKchilderteu, 

VI.  Rothes  Kong^Ionicrat,  Sandstein  und  Schiefer. 
Eine  \feit  erstreckte  Ablaj^Tung,  mehrere  Taaaend  Fuss  mächtig.  Sie 
besteht  aus  sehr  {groben,  quarzit^en  Kon^lunieraten ,  weiche  mit  einigen 
ecbieferigen  La|;;eu  und  rail  duiikenlroth  i^cförbteiu  Satid^tein  wechKcIn. 
Die  Schichten  xei$2:en,  namentlich  bei  Haitgkmand,  Pultferöatch  u.  s.  w.f 
starke  Acigua^,  oft  stehen  nie  senkrecht.  Orj^anische  Überbleibsel  hat 
man  bis  jetzt  nicht  gefunden:  dieser  Umstand,  so  wie  eine  gänzlich 
verschiedenartige  und  cigenthümlicLc  luiuci  alogische  BcschalFeuheit  schei* 
den« diese  Gruppe  sehr  bestimmt  von  der  vorhergehenden. 

Dia  baaebnebenen  sechs  Ablagerongea  treten  alle  in  SkropiMn  aaf; 
•ia  aratraebaa  aicb  aoa  NO.  nacb  SW.;  mehrere  Bergrfickea  md  Tbller 
beatabaa  daraaa.  VaSterMn  etidieittt  der  „upper  imäUno  rocft^*  Oa« 
wUm^MMUtk  «ad  Blake ,  voo  demaelben  petrograpbiadbim  Obarakter 
md  dia  »Mtebea  Ibaiiloa  Übetbleibael  fllbread,  aleigfea  aefar  konatant 
aataihatb  daa  allao  latbcn  Saadaleiaa  ia  dea  Orafacballeii  Ber^firrdf 
JUfim&rf  Mtß^mMk  aad  CMenuuikeH  bervar.  Der  Scbicbtenfall  ist  oft 
aebr  ^tabadeatendj  allaaa  an  aianchen  Stelleoi  vrie  a»  B*  bd  den  Voiga- 
hkgm  wonUtMom  fmABneoH,  erbebca  aicb  dieaelben  SatteMSnaigy  oad 
an  dar  atfdiraatliebea  Giaasa  voa  BnekHoek  aad  Caermmitm  alabea 
aia  aaniovcbl»  adar  falieii  .doeb  aebr  alail.  —  Daa  awaita  Ablagerung, 
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Aer  yyWentoek  (oder  DttdifpJ  IkmeHone",  vrrKert  aich  ßltmahHch  fr<»g*n 
Apfftestrey  hin ,  und  da  die  mit  1  und  III  bpzürclinoten  Groppcn  nur 
ciuaiider  berühren |  80  bilden  diese  nun,  in  ihrer  weiteren  Erstreckun^ 
durch  Süd-W^UiU)  die  nämlichen  jfihen  Absturre.  Darum  »dilägt  der 
Verf.  den  Namen  Ludluw-Formation  vor  (indem  das  obere  und  un- 
tere Ludimp-Gcstein  nur  saboFdinirte  Glieder  Rind)  als  anwendbar  mnf 
die  ganze  obere  Abtheilan^  dieser  Reihe  ,  welche  sich  p:leirhsam  untme 
dreifach  verschiedeoem  Charakter  in  Salap  \ni<]  Hereford  darstellt,  eine 
Folge  der  Zwischen-La^erungen  von  den  Wenlock-  und  Aymes^ey- 
Kalksteinen.  —  Die  Abhiperungen  ISra.  IV,  V  und  VI  sind  als  drei  la- 
pleich  abgPRondertc  Formationen  zu  betrachten,  wesentlich  von  einander 
verschieden ,  sowohl  was  den  mineralogischen  Charakter  und  iiue  Petre« 
Fakten  beirifft,  als  hioMchttieh  der  Lagerangs-Besiehan^n.  Es  lassen 
sich  disMlbai  tflMrigoM  In  ilwer  EntKckmg  voa  Shropskirey  aa  der 
•ardtetHdiMi  Seite»  Msb  CwrMfClkMMrVi  vwi  d«r  Mte  g«sea  8W; 
keiaesiragt  «kne  Paterfaidiung  rerfUgm.  —  In  jcnett  Liaditiklwa» 
wo  pmBdl«  Zuge  der  gentaalMi  FenMÜra  «n  Vige  PWdiiiniB  kum^ 
bau»  flioer  Zun»  von  mbiUnStMBitsig  geringer  Bveite»  M%ni  riBbTnyp» 
«rüge  «der  «ider«  vollundeeto  QebiMe  als  gewShnlielw  Begleiter  üf^ 
selben»  wie  Jk  B.  in  der  NIbe  wwm  Wnkkt  wid-Teii  Cter  giwwipc  te 
Mnpikin,  vad  wieder,.naeh  eineai  iMgem  ZwieebeMramn,  In  der  O«^ 
gnd  von  Cid  JMeer»  BmiUk  miiiMMii§9tif.  In  den  waldigen DiMrifc- 
ten  von  Cfm,  KmaMeu  and  JMnar,  wo  kebe  ooleh«  |plnlenio6bo  Sin- 
treibnngen  wabfgenoniiaen  werden»  ereebebt  die  IMtew-Flomation 
alleto  in  WeHen'flnnigeo  llasseB  ▼erbreltel »  and  aaf  ibfcr  CNwriioba 
(fifl  aian  hftaflg  obzelne  und  boch  getegoae  Bodnn  Ton  alten  rotben  . 
Sandstein  erAUt »  Die  Erhabeaheiten  der  vericbledenen  Otup|ion  wae^ 
aeln ,  was  ihre  MeereshShe  betnflTt  ,  awiecben  SOO  and  SOoa  V^sa.  — 
(Die  fikbilderuni^  der  zahlreichen  Trapp-  und  Perphyr-Gcsteine^  WoMlO 
das  Granwacke*GebiUe  daiehbroehen  und  manrhfaltige  Störungen  und 
Umwandlungen  benrorgcmfim  baben»  für  den  dritten  jlbechnltt  «alaea 
AafMtiea.) 


C,  Naumann;  über  die  südliche  Wei  gat  e  i  n  -  G  r  e  n  «  e  im 
Zsclutpau  -ThoXc.  (Karsten,  Archiv  für  Min.  V.  B.  S.  393.  ff.).  Daa 
Sächsische  Weissstein-  oder  Granulit-Gcblrtrc  ist  eine  in  vieler  Hinsicht 
merkwürdige  Bildung.  Die  Feldstein-artige  3Ia^.sc  mit  ihren  cbarakteri- 
otieeben  Oranat-Punktcn,  die  innige  aber  durchaus  regellose  Verknüpfung 
«it  kleinkSmigem  Granit,  die  Nester  und  Gänge  von  grob-  und  groea- 
kSmigeai  Granit,  die  sahlreichen  Serpentin-Stucke,  der  echeinbar  kon- 
aentfiicbe»  In  «icb  abgescbloesenc  SeÜebCen-Ban»  andlicb  die  Verbilt- 
,niase  aar  umgebenden  SehteAr-Fonaation  miaaen  di«  beaondefO  An^ 
nerkeamkelt  der  0eognosten  anregen.  —  Von  iSfa«fcien>nfy  aaa»  daa 
reebte  AeJkifMnr-Ufer  tbalabwirta»  tritt  Grilttattin»  nnd  eodana  Biott- 
Scbiefer  auf»  bie  Jenaeila  der  Moiftfvlle*  «lacbciDt.GluBaienfdhit* 
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fer,  der  Stunde  4  ttreMit  «nd  mitor  SO  0r.  In  80.  fltit}  er  ist  bic 
mam  AatRuife  das  F<>^^/^<'Mnif-B«elMB  *n  vetfelg— ,  wo  aldi  dei  fitvai- 
«km  eUattlich  iadtrt:  SMe  7»  Mtoo  mtav  70  Or«  in  8.  Wirfter 
«iftfirte»  ui  Belle  dee  Becfcee»  elehl  Wflieeeleiii  eii|  ynm  eiiegeieleli> 
Miet  eUüiidnger  Teitter,  deeee»  Sdiiebleo  eebr  beetfaemt  Stande  1 
»e  M  ünitben,  nnd  10  6f •  in  O.-  Allen«  In  der  Hille  nrigen  eich 
«BdnKrle*»  dnfcheinandar  gee^Unngene  ScUehlen  einee  IBttel-QeatctaB 
Kirieefcen Wümtäm  md  CBi— leiednefer,  welehe  Stande  7|4  bieSeliel* 
eben  nnd  enlmdnr  veetikel»  nder  80  Gr«  la  &  Allen«  Sednn  felgl 
chfeirteflitieetar  Wdeeeteta.  Miflrte»«an  etaüenMkyiMr-UArt  Silin- 
■Mfeüdiifcr»  nnd  nn  lineebetta  ein  kleiner  Biff  Ten  gnUMgeni  Qe»> 
■it  KÜHnl  nMn  inAriMe:  dieeeihe  Qeetoin^Nge«  Im  Ztekd/ßm 
naie  bietet  eicb  denn  noch  die  merkwMige  Eieebeinvng  der»  deee  der 
nnlelit  Aeile  Gneits-,  theUe  Bieiitwliie  CHfanneracbierer  in  senkrid»- 
teB  Fektafeln  eadi|^ ,  dass  an  dieser  Grenz  wand  der  Weisastein  aieh 
anlegt,  daae  dee  Stacicben  de«  aiemlich  flach  fallenden  Weiaaateinea 
necblwinkenp:  nuf  linMO^^  Glimmerst  Inefers  iat,  dasa  jedocb  die  nnnri^ 
taflbsr  es  tinarMkr  ergänzenden  Massen  beider  Geateine  verworren  an* 
4nlirt  nnd  m  ibier  Bcedieienbeit  einander  aebr  genibort  sind.  £ben 
«0  gieneen  am  eiitgegengeaetzten  Zsehopau 'Ufer  wieder  WeisAHtein 
mid  GUmmeradiiefer  in  buchst  abweichender  Lagemng  an  einander. 
Als  ReguJtat  ergibt  »ich,  dass  die,  bisher  angenommene ,  regelmSaaig- 
gleichförmij^e  Aufrinaiuiprfnl;::^  des  Wrissstcins  und  Glimmerschüefera 
für  den,  durch  da«  Zschopau-  Iha]  entblünuten  ,  Theil  der  Grenze  nicht 
bestätigt  gefunden  wiirdc;  aber  der  plutoniscbe  und  eruptive  Charakter 
der  Weiaaatein'Formation  und  ihre  Poüteriorität  hinsichtlich  der  sie  um- 
gebenden iSchiefer  er^scheinen  als  unb^zweifelbare  Thatiiu^he ;  der  80 
anagczeichBete  Platteii-iöinn^c'  und  (2;esch!chtetc  Weiaaatetn  verhält 
«ich,  nach  dem  Verl^>  sum  Granit^  wie  etwa  Jt^hwiolitb  sa  könugem 
^Kiachjt.         -WIM**»'  <  t, 


Der  Herzog  von  BucKmcHAW  über  die  geolopische  Struktor 
der  In«el  PanieUaria  C Report  of  the  i.  and  2.  meetings,  1833, 
fi84—''>87).  Der  Vf.  halte  diese  Insel  1828  mit  DorfATi  aus  Neapel 
btsiitht.  .Sic  1ieß:t  58  Seemeilen  von  Sicilien  und  5b  von  Afrika^  ist 
eUiptiseh,  10  Meil.  lang,  vou  INW.  nach  SO.  5  Mt'il.  breit,  und  bia 
3500'  hoch.  Der  Berg  Botco  mit  konischen  Seiten  und  abgeatutztcr 
Spitxe  niBint  deren  Mitte  ein  und  erstreckt  sich  von  NO.  nach  SW. 
jkne  ibm  ecbeint  eich  die  erete  Lava  ergossen  zu  haben,  welche  Feld* 
ipalb-KiTstBlIe^  aber  weder  Aogfl  noch  Glimaier  entbUt,  oberlllcblich 
eeraeblackty  dnvth  Eieenexjrd  gelUt  nnd  In  rechtwinkelige  Frieooen 
nerspaUen  tat  Drei  FanaroKn  cind  an  den  Bergaeiten;  eine,  an  der 
SleU^  weiche  Fne«ro  hdaat,  gibl  aar  wieaerigen  Dampf  ven  60*  R.» 
ohne  eine  SnbHmalifai  an  bilden,  oder  fie  Schlacken  nichel  ihrer 
Mftidng  n  Mfoelaen;  ^  twolta  an  der*SVir«*Seito  deo  Bergea,  am 
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n.  Bagm  Secco  befindlich,  cutHpiine^t  n;ir!i8t  einem  Trarhyl-Stroiue 
mit  ß^rosspn  Fp!f!*;pnth-  und  wiirnfilicheii  unkroskopisclicn  hisenoxyd' 
Krv«tnl!t  II,  In  r  ucrade  vom  Gjpitel  hcrab^elkomrnen  zu  seyn  scheint  ; 
—  sie  giul  ebcuialiü  nur  Wasserdiiiupfe,  die  7-u  antit  honmatisflim  I>ä- 
dcrn  honützt  werden.  —  —  Am  SO.>£ode  der  Insel  erhebt  Bich  ein 
abgf.stutzter  Kep;«! ,  Codia  di  Scaviri  Supra  ppenannt,  500'  hoch  über 
dfua  Meer.  Die  Lavaströiiic,  nrlrlio  lüich  aus  ihm,  und  zwar  alle  nach 
dem  Innern  der  In«cl,  rr^s^oss^  n,  bestehen  aus  halbglasif^er  Materie  mit 
kleinen  Feldspath-Kryütalicn  und  GliniiDerbliitttrhen ,  welche  mit  Bims- 
stein durchnietigt  i«tt  und  Gi  udcu  uiit  kälten  IXadil  fui iui^en  kiyalallen 
enthält.  Funiaroleo  waren  zu  Yerschiedcucn  Zeiten  im  Lünern  seiueü 
Kraters  geöffnet,  jetst'aber  keine  in  Thätigkeit.  Steinmark,  Hyalith, 
OidwIoBg  und  ▼erscbiedeo farbiger  Cha|^edoo  «ndMiaea  «otar  deii  vnU 

•Ii  mm  Wum  dM  Bergei  «idist  inm  Mom»  ab  rniHdk  ia  LsM^Slid- 
men  M  dtr  W8ir.*ApitM  4tt  Iwtl  bei  «ioer^lMiaiäMit  teile»  dnwb 
dtm  IMbnflb  «i«  atilleMwdM  Mftfltet  Mtfiii  m  iejrB  fld|iiiiea.  ^ 
]>0r  wwlliche  TMi  d«v  Iniri  ist  «in  v^i^  Xntari  woU  begrHMl» 
•lliptiteb  im  ünftiigey  N.  aMh  S.  (  fbite  Im«,  MO'  tii^  iomb 
erfmit  mit  strfklltDeB  prioMtieehcto  Lm4IIMMk  finig«  Um  mtflo»: 
leiie  LtTK^tHhae  eothaltni  Geodm  wm  bma—  ObndiM  vit  Feld- 
«IptCb-KfytltlidMa  vbA  ynm  Btaatten,  lOt  diaw  Lava  begleitende 
Sehieekett  akidl  «elliy  und  gUMig  and  aeigeii  Lifea  ir«ft  ObeidiiA  nad 
BiBiMleia.  Vader  Vteaavolea  aaeb  iadere  flyagea  aeawetu  aawitigbiit 
ilad  aa  dieaeai  Ktalae  irabtaabaibar,  Uaftta  demr^DaHWJIJtaiH% 
aai  FteM  dca  Berge«  gleUhea  NaaMai,  aiad  ^ianaa4laelkll  «IM  70^&» 
ans  denen  sich  viel  kohleasaarea  Oaa  eativMiell,  oad^i%eleba>flD  eiosn 
f  Bfeile  haltendca  See  abfliessen,  deaaea  Wasaer  nilrfbwana  und  sei% 
aasafühlen  und  au  sehmecken  lat  Eg  enthält  aalaaaaren  Kalk  ml 
etwas  Schwefel  und  kohlensaurem  Alkali  und  ist  zum  Waschen  der 
Leinwand  sehr  gcbraacht  Der  Bert?  il  Bagno  ist  ein  300'  bober 
Kegel  mit  deutliebem  Krater,  halb  mit  Detntaa  erföllt,  woraus  ein 
Strom  glasiger  Lava  in  NW.-Aichtung  gekommen  war»  Unweit  davon 
zci^t  ein  anderer  Strom  chtoritiscbeo  Thon  mit  Feldspatb  -  Blättcheii« 
Beide  sind  nicht  über  8'  — 10'  tBck.  —  Der  Berg  Area  della  Zelia  ist 
ein  anderer  Kegel  mit  Resten  eines  g;anz  runden,  ßo'  tiefen  Kratcra 
auf  seiner  .Spit?:r.  Er  zeigt  überall  trachytische  Lfi^i-a,  flic  tlicil»  Biius- 
stein-artijj,  tlieils  i^lasi»,  aussen  sciilaekig  ist  und  ^losst-  Perlit-  und 
I'i'lilspatb-Massen  enthält.  —  Aach  Monte  Saterno  und  cini^^c  andere 
kleine  Berp^e  sind  von  einander  iinabhänffig^e  vulkani«tchr  k(':;el,  die 
sich  nach  einander  auf  Basen  von  vulkanischen  Stoffen,  die  der  Moni^ 
del  Hosco  ausgewni  teil,  ei  lusbcn  zu  haben  scheinen.  —  —  Die  Küsten 
der  luscl  bestehen  ans  w fcbsellagernder  Jjava,  Breccie  und  Detritut; 
von  Schlucken,  BtniH^tein  und  Puzzolane,  die  mit  Sand  zusammen  er- 
liartet  sind.  Die  f^-auzc  S\V.-K.UÄte  bestellt  ans  trai  liytischer  Lava,  die 
aUmuiiitdi  ia  Übsidiaa  übergeht*    £iaeu  gros^^cu  Theil  der  ^iO.-kusto 
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«taü  efa  Meerfens«!  ein,  der  VM  basaltischen  Höhlen  iIigttBdhiiittBB 

und  von  allen  möglichen  Lnvan4rtmi  cingefaantitt*  In  allen  Rinnen  «nf  der 
Insely  walche  die  vcriihiadcncu  Lavo-Strume  cWischeo  sich  laaien,  sind 
liBgap  von  BiMMtein  and  ScJilacke  mit  Sand  und  Brocken  von  Obai- 
ümm  mmd  Lava.  DünwifclicB  werden  an  la  Codia  di  Scamri  S*^a 
ym  OraMltU^-Mastien,  die  au«  Feldspatb-  und  Augit-KrjrstaUen  be- 
stehen, und  einige  kleine  Stücke  ächten  Granites  gsAinden.  —  Die 
Baum-Vegetation  der  Insel  ist  lebhaft^  das  Wein-^Erzengniss  reich;  aber 
alle  Quellen  sind  mehr  oder  miader  6«hwtfel«lMlliK»  Reines  Wasser 
VOSS  SMB  in  Zister nea  «MMnel«. 


J.  Trjmmkk  über  fossile  See-Konch  ylie  n  lebender  Arten 
auf  dem  linken  Ufer  des  ilf^riey-FIuss  68  über  dem  Niveau 
des   ilüc  h  w  Ahs  0  1  s  i  andes   CP^^f^^^  ^  ^^'^  9*^^-  ^^<^- 
Januar .i  A.  4?-^.  *S'.  41^^ — 490).    Bei    cineni    kurzHchctt   Besm  he  zu 
Runcorii  iaud  T.  an  einer  niedrigen  SdMlc  iitn  Mrrscif  vhicw  '26'  ditkru 

Durebsdiuitt  des  Ufers  aufgeschlossen  mit  iulgeuder  äckickicniuige  vua 

oben  nach  unten: 

i.  Grober  gelber  Sand  nrit  einigen  Geschieben^  ohne  Konchylien,  3*^^%* 

%■  Zefvslste  vegeUbiUsche  Materie     «  •   6'"— 3" 

B*  Eise  Sebielila»  oben  ans  Saud,  nnteo  ans  Thon  bestehend,  bis  snai 
Uscliirasssi stand  14'  »lebtig^  nüt  einigen  SlidceB  vab  Ntw  nd  ans 
der  Umgegend^  «nd.vidtfp  MitlnaviBii  Mssaani  vsn  Granit,  Syenit, 
QiAMlefini  Kalk,  Oitttfmcks  vaA  Onaialals,  je  «isk,  nut 

fta  hl»  TomM  «sInpwmi  BBektn.  lai  •  wlim  Vheile  dietta  Mtaea 
■MB  InmaMB  Raata  letadar  Artoa  roa  Gardian»  Tarrltalla  dad 
Bn«ei»aa  Ja  Tftaaaimvar»  «sa.aaf  daaiAd  liyfm^  tßMn  UM, 

Aaa  diaaaa  YcrhlllaiMa  laaaaü  «ieli  drei  Sfeigaiaaa  falgara: 

a>  fiia  Mscras  BiabracJi,  walcbar  Saetliia^Baata  aad  Triaaiar  darf 

ilBhl  saaMiaader  Falaarlaa  Mit  tkk  Ührtai  b>  aiaa  .Atoataaag  daaa 

VarMiagasai  •)  «ad  aiaa  8aBd*AaMafcag> 

Oiaaa  BraabCMchaagea  «eilsr  varMgMidp  «sldasbia  «bar 

dea  fiaadateki  Bylahaa  van  ir«ffo%  IfO'  Über  HodiwaaaaraUnd,  ein 

Balt  «aadigcn  Lehms  mit  ihrfidisa  aaiatiaataii  Gesolnabaai  iria  bat 


Muneuisoif  Beobachtaag en  über  gewisse  Anhäufungen 
von  Thon,  Kies,  Mergel  und  Sand  um  Preston  in  JUancoshire, 

welche  See  -  K  onch  ylien  von  noch  lebenden  Arten  enthal- 
te ti.  ( Ilepvrt  of  Uie  i.  and  9,  meetintfs  of  tht' British  AstocüU.,  Ixmd, 
i83Sf  p.  8M—8'iJ.  Die  ersten  Bpoba(  htungcn  über  diesen  Gegen- 
stand rühren  von  Gjlbprtj^on  in  V>  t  ston  hrr.    M.  wiederholte  .'.io  1831, 

von  Xhon  mit  j;ro^^  Stü» 
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ckcn  von  in  der  IfUie  Vicht  anstehenden,  Cumberiand^Hkem  PelsarfM^ 
michti^e  AnbaufungeB  Yon  Mergd,  lUea  ood  Sand,  der  gewöhnKch  die 
tiefste  Stelle  einnimmt,'  aber  den»  ginsen  Delta  von  der  Küste  bei 
Biackpool  bis  einwärts  bei  PreHMt  and  von  hier  bin  zn  ansebnlidiea 
Höhen  hinauf,  die  als  Hochehotien  an  den  Ufern  des  Ribbie  und  Äir- 
weni  sich  mehrere  EnffL.  Meilen  landeinwSrta  erstrecken.  Jene  An- 
hänfangen  nun  enthalten  an  versrhiedenen  Stellen  See-Konchylien  von 
noch  dort  Irbenden  Arten  (Gilberts o>  zählt  deren  über  20  mtf),  und 
zwar  bis  7 u  Höhen  von  80' — 300'  über  dem  Meere  hinauf.  Jt^nr  Aii- 
häufunii'  n  tragen  keine  Spuren  ruhierer  Absetzung  und  re^^clnias.sij^er 
Srhiclif luiLT.  sondern  scheinen  vielmehr  ein  an  «nniht^^er  Kiistr  entstan- 
dener Detritus.  Ihre  Eroporbebung  muea  eine  lange  Zeit  hindurch  fort- 
gewährt haben. 

I>iese  Gebll(!e  liegen  auf  geneigten  und  gewundenen  Schichten  von 
MiiUtuije-Grit  und  Schiefer,  auf  darüber  ruhendem  rothem  Sandstein, 
nnd  auf  dem  Ausgehenden  der  reichen  Steinkohlen  •  Schichten  von 
Chorley,  '  ' 

Die^iZentral-Höhen  von  Nord-England  nmsscu  daher  ihre  letzten 
Hebungen  erst  nach  Entstehung  von  noch  jetzt  lebenden  Thier-Arten 
crikfaren  IwbeB. 


Hbiui,  voll  Mmit:  Tabelle  fi^er  41  e  Geeletle»  t«r  Vetw 
•Infechiiiig  deraelben  und  ser  nntvrgeMieie«  KUeeifl- 
ketion  der  Ocitefne  (iVSni».  189$.  Xti.  ic  Ift  W.  8^.  I. 
«ehiehtliebee  and  Allgetteinei  (S.  1— Xnne  Andeoteiigeii 
Aber  die  geelogiiefaeii  Lelefengen*  der  Geelegeif  in  dureeelogiMlMr  Oid^ 
mrag  necb  der  Weiae  Ltbix*«  und  ItenorBM'e,  hk  ea  Eotivicfeebnif 
und  EntaefaeidaD^  des  Streltee  nfieehcn  Nepimiisten  und  Vulkanfatai, 
~  Aufzihlung  der  verachiedenen  bisber  fibliebea  Klaaaififcationa-Welee« 
für  die  Gesteinei  welche  bald  aof  rem  petrogrtpbMie»  bald  Mif  geeio- 
^sche  Gmndlagen  gestutzt  geweaeii|  wevon  erstere  die  verwandte» 
Gesteine  zu  sehr  von  einander  treanen  nnd  andere  Maebtbetle  haben, 
nnd  auch  die  letzteren  nicht  genügend  sind)  da  „zur  Grun^Hage  der 
natdrHchen  Klassifikation  eine  Vereinbarung  zwischen  den  Lagerange- 
Verhiltnissen  und  der  Mineral-Beschaffenheit  des  Gesteines  an  versu- 
chen ist^',  wobei  die  Mineral-Bestandtheile  auf  ihren  oryktognostischea 
Werth  erkannt  werden  und  ihnen  eine  geologische  Bedeutung  eröffnet  ^nrd. 
Nun  ist  die  Ge<)tein-Bildung8-Thfltigkeit  zweifach,  zentral  und  periphe- 
risch, Foiifr  oder  Wasser,  und  die  Gesteine  zerfallen  daher  in  „Mas- 
se n  -  Ge  k  t  e  i  n  e",  durch  die  Art  iliies  Auftretens  bezoiclmet,  und  in 
nAbgesetzte,  Versteinerungen  !  li  h  r  e  n  de  G  c s  t  e  i  n  s  -  S  c h i c Il- 
ten'', welche  auch  beide  durch  eine  Zusammensetzung  aus  ver»irhie- 
denen  Mineralien  charakterisirt  sind,  jedoch  so,  das«  in  jeder  dieser  Ab- 
theilori!::eii  g^ewisse  Mineralien  sich  gegenseitig  vertreten  können,  übri- 
gens in  weaentüche  und  aosBerweaentüche  luiUrachieden  werden«  We* 
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ilHiiHrffl  rjTiif.  GUmmt,  MagneteiMn  od  9hn  nMh  Tupaa.  Augit 
■rti  WwiiIiIdihIci,  obscb^n  ans  gleichen  Elementen  enUtandeii»  und  nil 
«•femander  fast  reduurbaran  Kryatallwinkcln  versehen,  letztere  walur- 
achcinlicb  wmr  im  Folge  laogsamerea  JKrkAlteos  gebildet,  können  a«r 
Beseichnang  4er  awai  Haupt  •  Gruppen  der  Massen -Gesteine  dienen. 
Ijabrador  koMBi  gerne  mit  Augit,  gemeiner  Feldspath  gewöhnlich  niil 
Somblende  Tor.  Angit-Gesteine  bilden  sich  noch  fortwährend,  Horn- 
Mende>0esteine  sah  noch  Niemand  entstehen.  Beiderlei  Gebilde  haben 
nie  einen  gemehisanien  Ursprung^;  wohl  aber  haben  ihn  oft  sehr  unähnliche 
Gesteine,  die  je  einer  dicMer  zwei  Gruppen  angehören.  Doch  hat  die 
Bildung  pyroxencr  Gesteine  schon  begonnen,  als  die  der  Honibleude 
liaitig^n  noch  fortdauerte.  8äulen-formi(^c  Absonderung  ist  den  Mas- 
aen-Gesteinen  allein,  doch  lange  nicht  überall  eigen,  es  seye  deun,  dass 
abgesetzte  Gesteine  diese  Absonderuugswcisc  durch  Einwirkung  der 
Massen-Gesteine  angenommen.  Gänge  bieten  keinen  Anhalt  zu  Haupt- 
Abtheilunfi^en.  In  der  Zusammensetzung  sehr  ähnliche  Gesteine  können 
so  verschiedenen  Zeiten,  sehr  unähnliche .  gleichzeitig  entstanden  sejrn, 
Andi  manche  Massen-Gesteine  zeigen  Schiefer-artige  Absonderungen^ 
di6  aber  wohl  nur  Folge  de»  Grades  sdinelleren  oder  langsameren  Auf- 
tretens oder  Erkalteus  sind. 

II.  Massen-Gesteine  (S.  20—70). 

*A*  Amphiboliacbe  M.,  grossentbeila  dia  a.  g.  Urgesteine,  ob- 
-mAm  ünt  Entatehnngaaait  »itnalnr  aalir  nca  ist«  Feldapatb,  Quarz, 
Günntr,  Hoxnblendn  «nd  MagantaiM  aiad  4it  wmmtOUktm  ChMeug- 
IfctDt»  die  «iah  gegenseitig  ähifiiitgen,  salbtl  TWlrctett,  ja  aofw  vtn 
—dw— JiMjtflB<  <f!frtMt»n  weiden  kSanen,  waeihelb  die  MiMen- 
*0eetaiM  dteeor  AMMlnug  niaht  «HM^ginglich  Amphibel  sn  entbatten 
iceadieB)  dm  er  dwcb  Olimmcri  and  mit  den  Gfimner  durch  CUerit 
«nd  TtMt  eveetet  werden  kann,  «neb  «tlMiiweiee  eder  gaas  eoger  ven 
Mjffthtu,  DinlUfon  eder  Angit»  die  eledena  dieBedentnng 
ivmi  Awpliibel  beben";  snweilen  aenderl  aicb  der  Amphibel  nnr  in  nn> 
iirgiOidniiin  Im^^m  nne.  In  dieee  Ablfaeii«ng  gebSren  Orenit  mit 
«eines  Unlerarle«  (Sebrift-Gmnit,  Knfei-Grmii^  Ginnnlil»  Apiit,  Gm- 
•ilell  «•  iL  w.X  Gaeiaey  Pnrpbyr»  Syenit,  Dierit,  dann  die 
SMhr  nnlargeerdnel  vorfcnnunenden  Bildungen:  Qn^krcfeUi  Iteeelv- 
iiwily  Tapanhoaeango^  Kryolitb,  Magneteieeni  Protogyn^ 
Tormalitt-Schiefer»  Glimmer-Schiefer»  nach  Urkelk  und 
I}r-Dolomit.  Velikommene Übelginge  ieaeen  ej^  »wifcben  d^eeen  eipi- 
seinen  Gesteines  wnlurnebnMn. 

/t  f»B'  Pyroxe nische»  Ihre  Bildung  hat  später  begonnen  nnd 
dnnart  noch  fort  Die  wesentlichen  BestandthaUe  dieser  Abtheilong 
sind  Feldspath,  Augit  und  Magneteisen  j  Quem  nnd  Glimmer  können 
ebenfalls  vorlmndcn  seyn,  doch  sind  sie  es  in  untergeordneteren  Verhält- 
nissen, als  bei  der  amphibolisrhen  Gruppe.    „Die  Hornblende  ist  gerade 

nichta  UngewöbnUciwa  und  bat  die  .Bedeutung  des  Augitea'*.  Tre- 
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ehfU,  PhomwtM^f  Dttttrlie,  Bairalt«^  Ltva»  1,1t.  «.  fleatiiie 
rM  AOfraMhdiiHelMftr  mHMnMwr  Stttetakaag"  ^bfim  hieber»  nie 
ObcidU«,  Pecbeteiii»  Perletaim,  BiaeeUia.    Hmebe  der«> 
eelben  aeidinea  sieb  noefa  duA  eise  Ueeig»  fiMrtVf  ein  ffthinkM 
«rüg«,  gleeige  md  ^ff*Fem  m». 

»Uoter  BerieheiebUffonff  der  aSoMHlglieit,  dMi  IhnMeiide  wmi 
i^vgit  «leb  gegeeeeit^  ireHretea»  besteht  bein»  elMogt  flieaei  wmmihuk 
beiden  AblbeHMgea  ier  Mmeii^eeteine  te  Abecbug  der  Mbiar.ihMir 
Geelein-Meeeea.  St  hi  Jedeeb  der  Übeq^g  der  eebiid«  JMer  lb> 
theiiniig  «nler  Mt  mit  billiger,  «|p  der  der  dbMi'  ANbeihag  fai  dSe 
•Bdet«.'^  Ferphyr  wd  IVeebyt  nilcm  eieb  vin  beSden  Seiten  ms  waA- 
eten.  Vieie  «deeerwcsenttiehe^  ab«r  bezeichnende  MmereKeo  ibid  bei 
dtoM  Ablbeilailfreo  gfMaemaM,  weiber  deUillirte  NaebweliilBgm  tiifgmtk 
^JHt  jUlgtiaeiBbeit  gewisser  BHaeielicn  dräclit  daher  den  g«iDcin«eflHB 
thvprung  der  MaMren-Geeteine  aus.  Die  Vencbiedenbeit  iSr  der  Summe 
der  Mineralien  der  Matien-Gp^^teioe,  die  wirl^lieb  beetabi  uod  bei  der 
Tergleichang'  sich  hpraosatellt,  ist  ein  Mittel  svr  g;enaeern  l]ntancli^ 
deti^  der  Massen-Gesteine,  das  nicht  bloss  eine  mineralogische,  sondern 
anch  eine  f^polo^sche  Bcdeutiinp;'  hat,  indem  die  Entstehung  sieb  otiit 
den  ümstilnden  im  Ziisammcnhan**^  befinden  werde,  unter  denen  d«s 
Massen-Gestein  nuftritt  und  sich  fjjleichsam  ;ui.sl)ildet.  Die  Mnirral- 
Verschicdenheit  kann  entweder  im  Man^^^l,  ndrr  in  der  Gegenwart, 
oder  nni  h  im  Zusammenvorkoramen  gewisser  Miacralicn  enthalten  seyn. 
Ein  ahnliches  Geseta  läsfft  sich  auch  über  die  Yefeteiaeruugen  in  dea 
abgesetzten  Gesteinm-Srhiehten  aufstellen.** 

Auch  das  Meteorei«en  e:eh5rt  zu  den  Massen-Gesteinen,  mit 
welchen  seine  Zireamnicuüt  txuug  ul)(  reinstimml,  nnd  desNen  Entstehung 
innerhalb  der  Grenzen  unserer  Atniosptiure  deod  Verf.  wabrscbein* 
lieh  ist. 

III.  Abgesetzte,  Versteinerungen  führende  Gestein« 
Sehiehte  n  [soll  doch  wohl  beisseu  ,,Sc  hieb  t>Ge steine**].  Sie  i>iud 
Aiiuviuni}  Diluvium  (Quaternfir>Gebildc,  Knoefaea-Bteeeie,  Loss) ; 
obere  Ter tiftr-Gebilde  (Qveteniip-Oebilde  aocbdm  Tbefl^  Kne^ 
cben-Breccic  z.  Tb.,  Crag,  PilloCherie»>Keniy  Kneehea-Gyps,  Subapea* 
ninen-Formation  I  MeiUon  [eine  «enderbtre.  ¥enriaigune^!J)>  anlera 
Tertiär- Gebilde  (Orobkelk,  Leadentboa,  Töpfbf Ibee,  BnuiaMle, 
Molasse  ond  Ifagellhie  tma  Tbeil,  TegeUPemetioar);  Maetridbt* 
Scbiehtea;  Kreide  (weleee  Krdde,  SeegUa)}  Kretdenerg^e I 
(CraSetMfa«,  PMaerkaUc  s.  Tb.>;  Obevg'rdaaaad  <INMfedHl»erMleirt^ 
CbrorilieebeKraide,  PUnerluak);  Gaalt  («wicewir OiW|Mtftr)?  Uvtar- 
gr«aea.ild  (Ouedei^  nad  Karpatbea-Saadeteia  s.  Tb.);  Waldlbda« 
Ha«tia|rs*i^i><'»  ParbeebeteiB;.PortlaadetelB;  Kiaiaierid|r^ 
Tb  ob;  Corel  rag  (Aitarten-  «ad  Meriaeea*Kalk>;  Oxfard-Tboo- 
Corabraab;  Foretmaraior  (Miieii^isM-ScIiiefer);  Bradlord- 
Tboai  Groeeotit  (Oreui  OoUi  ete.);  Walkerde;  Uateroolitb} 
Obar-Iiiaeeaadeteia;  Liaa;  Üater-Liaeeaadeteia;  Keuper; 
Maechelkalk;  banteeSaadeteta>  Zecbeteia;  Todt-Liegen- 
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det|  S  t  c  in  ko  h  i  cn  •  Gc  b  i  r^e ;  Brrc^^kalic;  Roth  liege  ndca  (old 
red)y  Grauwacke.  Jedem  rliesor  Gesteiuc  «ind  noch  viele  Syiionyine 
und  Äquivalent-Äugabeu,  ötturs  einit^c  sie  charakferiN?rcnHe  Worte  imil  (  ine 
sehr  volLstajidii^e  Liste  der  Verfileiucrunß^en  beigeluj;t.  Daraut  1*  k« n 
noth  eiiiij^e  all^emeiiic  Bemerkungen  über  die  wcnig^en  Stibstnn/eu, 
Würaus  dic^e  Gehtciae  alle  bediehcu,  über  deren  rbeHiiscbe  udcr  inecbft- 
nifKrhe  oder  oi  v  anl.si  ,  konglomerircnde,  reuenerirende  u.  s.  w.  Ent- 
stehungüwei^e  mit  Kuckfiii  lit  aut  iMU^ielne  Lok;ilii-ifen,  über  die  Entste- 
hung dcfe  Doloiuitef  durch  Veittiilasauiig  der  Üiiduug  von  JEi|aMea-Ge- 
«tetuea  u.  «.  w. 

Den   Begehlu«8  macht  eine  Mubterun^^  der    einzelnen   Thier-  und 

JPilanzt  ii-CjrLi{iju'ij,  welche  oi|;;uji.s(  lie  Pu  -sto  in  den  (iesleiuen  hinterlas» 
gen  (i.ibeii,  mit  lUuksicht  aui  diif  i^uige  iiuctt  AuiUeteuti,  üucs  Audauerj 
üir  Vcifidtwindea  u.  t».  w* 


W«  Hdttos  biftU  hn  dtr  Ters«iinDliuiK  ^  Ymrk  einen  Vo^ 
trag  über  den  >f  liln-SiU  .von  Qvmberkmd  mid  NmU^tmb^rkm^ 
CReport  of  tkß  midM,  meHUigi  of  ihe  BrUUh  Ammc.,  Lon4'  iSOa^ 
j9.  76  u.  77 sJ,  Wbin^Sill  beiest  in  Aitton  Xoor  und  der  Ungegend 
«in  in  AVn^&^nurf  lehr  nni^gedebntce  Ijiger  von  Sdiicbten*l5rmigein 
Baselt  in  yerbiodnng  mit  Bergkellu  Ii«  gebt  so  Tage  in  mehreren 
Flnaabetten>  welebe  von  W«  ber  nach  «lern  ^BoNtt  rjme  geben  und  im 
Tlfm-S/tHH  aelbat  bei  Tune  äeaii»  Em  emcbejpt  Im  Wem^  im  TeeeAite- 
Belle  eebr  apagedebnl^  im  ^mm-Bett  nnf  dnrcb  den  gamten  Dtplrlkt  bin« 
woWaea^s-KinnenondUmbenniybeiten  tief  Reni%  cinaebneiden,  nndecfn 
ebtne  Avegebeodee  benn  nrnmUrbrodien  von  Belto»  in  Westmmrt^ 
Indtf  bia  anMole-JVII  in  Norikim^kuiA  verfolgt  werden.  Hier  wii4 
die  ganne  Stflinkoblen-Formation  van  dem  grossen  Stuhlick-Dyke  dnreii- 
brocbei^  weiebev  4en  W  b  i  n  S  i  U  mit  den  ihn  begleitenden  Scliicbten 
stt  ^nar  .nnenneeeliclien  Tiefe  binobdsikkt,  dessen  Ausf^eheudes  jedocb 
wieder  an  der  Nordseite  jenes  Dykes  zu  WuM  Tuwh  Crag*  bei  OUf^ 
wheli  in  Nvrthumherlan^  erachetnt,  ra>«ch  g:egcn  N.  ansteigt,  und  von 
dieser  Stelle  an  durcb  4i<^  «icanze  Grafachaft  bis  zur  Seekäste  bei  iW«t|cm 
verfolgt  werden  kann.  Mit  anderen  Schichten  der  Kohlen^Formatitm 
komoit  er  in  Folge  einer  allgemeinen  Schichten -Einsenkung  etwa«  • 
südlich  von  ßnmborough  lineder  vor,  zieht  ^irh  um  Btlford  im  Bogen 
nach  Kyloe  au  der  Kü.«te  und  verHrbwiridet  hier.  In  seiner  Erstreckung 
nördlich  von  Ahttfii  HJoor  drinn;t  er  in  die  Schichten-Foh^c  aufwärts  ein 
und  kömmt  dadurch  ailmäblicb  mit  allen  VarietJitcii  dei  Gesteine  der 
Kohlen-Formntiou  in  Benihrung.  Gewöhnlich  bildet  er  nur  ein,  zuwei- 
len zwri.  und  zuletzt  drei  Ln^ror.  —  Die  Wirkung  der  Hitze  aut  die  ihn 
bejrreii/.einlon  Gesteine,  in  deren  Folge  sie  iuirtcr  und  die  Kalksteine 
krystailinijich  geworden  sind,  kann  man  in  üeioem  Verloli^^e  ullgemeitj, 
aber  niifjonds  in  k(  Ii  licin  Grade,  wie  in  High  Tcfsdulf  erkennen.  Der 
Vf.  glaubt,  duss  dicsta  Basalt-Lap^rr  durch  Ausstiuaiung;  aus  einem  Vul- 
ItAiie  während  der  Abbetzung  der  JUergkalk-Gruppe  und  zwar  uacb  der 
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der  ticrerlicf^cndeo  ond  vor  der  der  daaselbe  ttkeriagemdcil  Sctikhtce 
entitandco  «eye. 

MüRCUisoN  beitätiu'te  die  Genauigkeit  dieser  Bcobarhtnn^^rn  (a.  ft.  0. 
S,  77),  Schlots  sich  jeduch  rücksichtlirli  der  Entstefiung.s-Zeit  de«  Whin 
SilTs  an  Südcwicks  Ansicht  au.  Die  Ariürdmuii;  der  basaltischen 
IVIassrn  in  High  Teeadale^  die  amgcäudet te  Beächaffeuheit  der  «ie  durt 
bet^leitcnden,  uiiterteuteudcn  wie  aufgelagerten^  Kalk-,  Sandstein-  und 
Schiefer -Schiebten,  die  gele^undiche  Verästelung  seiner  Masse  durch 
die  angrenzenden  und  zumal  liulier  liigt^nden  Schichten  scheinen 
ihm  ii:itur  zw  sprechen,  datiä  der  Wh  in  Sill  erst  nach  der  Ab- 
lui^erung  des  ganzen  von,  ihm  durchsetzten  Gcbirgs  -  Systcmes  sich 
gebildet  habe.  —  Er  wfinMht^  dass  die  Whin  Dykes  in 
Mharham  mit  Ruduicbt  inf  SsDewicx^t  Theorie  weiter  verfolgt  wer* 
den,  Hin  su  beeiInneB»  ob  «ie  JMMaut  vom  grooeeii  WkiB  Sill»  oder 
oret  nach  ihn  entstaaieti  Mjen.  Bioige  dereelben  löeen  dek  in  veK 
eehiedeBe  lote  auf,  welche  «leb  alle  gegen  den  Wliia  Sil  liebteo,  waa 
eine  jUlora^Bosiehiiiig  swiiebMi  beiden  ansndeuten  eeheiBt. 


PmuD't  hat  fMber  cbenlüla  den  Whin  Sill  aorgOltif  verfblgl 
<ib.  S.  77.)|  nnd  glaobt»  daaa  die  swel  voratehenden  jUaichtcn  eieh  mit 

einander  verbinden  lassen.  Die  beharrliche  Lagerung  dieser  beträcht- 
lichen Basal  (-Masse  zwischen  denselben  Sandstein-Schichten  anf  eine 
ansehnliche  Erstrecknng  hin,  die  allgemeine.  Beschränkung  der  Wirkuog 
iltrer  Hitze  auf  die  zunächst  unterlagemdea  Schiebten  allein,  ihr  Meilen* 
weiter  Verlauf,  ohne  einen  einzigen  Dyk  abaogfliien  oder  in  die  vielen 
natfirlichen  Spalten  des  Kalkes  einzudringen,  daa  Dnrchaetztwerden  der- 
selben durch  Erz-Gänge  deutet  auf  -die  Bildung  eines  grossen  Thciles 
des  Whin  Sill  durch  untermeerische  Lava- Ausbräche,  die  sich  während 
des  Niederschlags  der  damit  verbundenen  Kohlen-Formation  wiederhol- 
ten. Eben  so  erweisen  die  Beispiele  heftiger  Einbrüche  des  Basaltes 
in  die  StiatL-n  über  seincDi  gewöhnlichen  Niveau,  duss  Teesdale  der 
Sitz  von  mehreren  vulkanisthcii  Ausbrüchen  gewesen,  cUtl'u  Hrtrdc  mit 
Wahrscheinlichkeit  zu  CsMrvn  JStu/ut  in  Teesäaie  au  erforadiou  seyu 
wurden. 


vorr  BoTtsnonr  charakteriairte  bei  der  Wiener  Tersammlong  (Isis 
1833.  S.  484  —  485.)  den  in  Fimikmd  sogenannten  Rapakivi,  d.  i. 
Trebernstein,  als  eine  eigene  Gebirgsart.  Sie  ist  nach  ihm  aus  Feid- 
spath,  Quarz  und  Glimmer  zusammengesetzt,  und  aus  einem  den  Feld- 

spath  Schalrn-n  rniig;  iim[*-<«brnden  Natron-Silikat.  Die  Säulen  ^er  Tsaalcs- 
Kirche  in  Petersburg  und  die  kolossale  AlrTnndrrs-^iiuXQ  bestehen  dar- 
aus. —  Mehrere  anwesende  Mitglieder  }iicll(  n  jrdorh  das  ariiJ-ehliche 
Katron-Silikat  für  Aibit^  4io  Felsart  mitbiu  für  eine  blosae  Abänderung 
des  Granites. 
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BoBLAit;  Beob acht «B gen  Aber  di€  geognftttltelie  B». 
cebaffentiell  voa  Mmnm  fAm.  «e«  mL  IM.  XXU.  m^ns. 
pt*  VI*J,  Dm  HalUnael  «rheU  tidi  von  allen  Seiten  ttefl  aat 
tknt,  bat  eina  aittle  Hfibc  von  4Ma,  diisaba  Bafgspitien  von 
laoo«  y  isao«,  «nd  üb  r^a^f^  ^^^^  ▼on  UOS«.  Drei  graeaa  Tbi- 
ler  eibeben  ateb  TOni  Meere  nach  dem  AretMtekem  Pletelo  ia  P«nn  SlaM- 
artig  Xbereinander  liegender  Berken.  Alte  Thon*  «id  einiger  Olimt^r-Sehla' 
fnr  bildea  ^  Basis  der  beben  MömembiuUektm  und  Tai/gtlUdi^  Gebn^ 
Ketten  nad  de«  Ftateaae  der  Chelmos-Ber^  nördü  fi  von  Sparta.  Die 
Mnebten  ttreiehaa  von  N.  nach  S.  —  Talk-  und.  Dach- Sebielbr  aebft 
andere n  Übergaogs^Gebirgen  mit  MamNir4Uinlieben  Kalken  vergeselN 
«Cbaftet,  kommeo  in  den  nämlichen  Gebirgen  so  wie  noch  in  Attica  und 
der  Insel  SaJamia  vor.    Die  Phorphyre  und  Amygdaloide  mit  Ophit 
(aatibwr  grüner  Porphyr)  von  Belos  und  andern  Pankten  Laconietu  mö- 
gen aar  nämlichen  Formation  ^ehorrn.    Die  Lagerung  Ist  abweichend 
von  der  vorigen.  —  Bnnch^rane  kompakte  Knlkc  m\X  BelcmniteOy 
prüne  Kalke,  litTinijr.'S]:ili!S(  he  Kalke  mit  Ja,s|»is  >^iiid  mit  \or\^en  innigst 
verbunden,    und   uatirschcinllch   gleicher    Foniiatiüii.  • — '  Grünsaiid  tiud 
Kreide  mit  Diceras,  Hippuriteu  und  IN  e  r  i  n  c  e  n  ,  wie  arn  Moni 
Perdn   su  2300rii  Serliohe   ansteigend,  strrirhcn  von  NW.  nach  SO. — 
Eine  Thon-  und  Pudding-Formation  mit  vielajtigen  Gestciu-Trummem 
und  Gefichieben  ,  selbst  aus  dem  Grüosand  und  der  Kreidi»,  erhebt  sich 
mit  aulgericliteteo  fcschithteu  in  Arcadien  zu  800^,  in  Zirui  zu  1500<n 
Seehöhe;    sie  scheinen  die  Stelle  der  ältesten  Tertiär-Scliichtea  einzu- 
nehmen. Daidui  UA'^i  indessen  erst  das  eii^entUche  Tertiär-Gebirge,  zu- 
erst uumlich  blaue  Mergel  mit  Ugniten,  drei  Arten  von  Auslern,  A  n  o- 
roien,  G  r  y  p  häen  ,  Fee  tu  n  cu  In  s  glycimeris,  Veauädecus- 
$  a  t  a ,  C  c  ri  t  hi  u  m  vol  g  at  u  m  ,  Sp  on  dy  lus  u.  s.  w. ;  —  dann  san- 
di<4c  Kalke  mit  Terebratula  vitrea,   Pecten  soleare,   S  p  a- 
taugusjCidarites,  Clypeaster;  —  endlich  mehr  lokale  Süss. 
wasser-Kalke,  Puddinge  u.  dgl.  ^  Die  Siadmergel  Gruben  der  Ebene 
von  Nap9U  Ualen  viele  Univahraa  noeb  lebaader,  doeb  Jetst  am  acblam- 
Qettade  de«  Oolfet  nieht  vorfiadCeher  Arten»  nnd  varbfaiden  dia 
vorigen  mit  den  Gebilden  aae  beidniaeberXeity  dia  viele  TÖpfer-Waara  o« 
dgl.  enibalteu.  Das  Terdlr-Gebilde  hat  airgend  grosse  Störungen  er^ 
litten,  ist  aber  Im  Gänsen  gehoben  nnd  stellenweise  nmgebogen  i  seiaa 
SMeriseben  Glieder  steigen  jedoch  nirgend  fiber  SOO«  Seebdba  aa.  Zal- 
cben  eines  aiast  hiiberen  Meeresstsndes  und  sugleicb  Statt  gehabter  Ba* 
wegaagen  dea  Bodens  bemerkt  aiaa  an  der  kompakten  harten  Kreide 
fN^oarkOy  am  Grdbkalk  (Mod^n}  aad  an  einem  Konglomerat  mit  Lsnd- 
schne<&en  iNapoiO»  Bas  Gestade  auf  der  gaaaen  Sddseite  der  Halbinsel  er- 
bebt sieb»  welebes  aneb  seine  miaeralogiscbe  Natnr  seya  nwg»  in  4— STerras- 
aen.  —  Van  NapaU  ans  besaebte  B.  die  Insel  ^i^jaa.  Br  sebiffto  sieh  sn  Epi^ 
4marui  ein  nnd  Isgte  unterwegs  noch  aa  der  «i^wirtblichen  Halbinsel 
Jfeflaaa  an»  wo  ein  steil  sbfoUendea  verbraantes  Torgcbirge  sich  aus 
der  See  erbebt»  welebes  aas  fothea  scboa  sersetsten»  nnd  ans  dnakel* 

Jahrgang  18S4* 


Digitized  by  Google 


—    9H  — 

blaaen  halbflfissig  gewesenen  Por])1>vr-Trnc!tyicn  besteht,  die  den  dortig-eu 
harten  Kalkstein   pf hoben  und  umf^eändort  hnhen  :  so  Amss  er  theil«  in 
erdigen^  thpifs   in    tnnerippn   Ztrstand   liltoi^'-f^^aTig^ni   ist.    Nach  Ovid's 
u.  n    Dicliter  Atispielunf^eu  Ljclioieii   die  vuikauiRrlirn  Erei^niiise  dieser 
Geg(  nd  s(  Imn  der  tr<**>rhit  Iii ! u iien   Zeit  an     Aber  diese  HalbviKe!  ist 
nickt  auf  eiimial  emporjf«  holu  n  worden»  sie  gehört  dem   von  Santorin 
DAch  Agina  au«  NW.  nai  Ii  SC),  ziclienden  breiten   trai  livtisi  lien  Bande 
an,  dem  vielleiclit  auch  aut  dem  UthttiuH  von  Korinth  die  waitnen  Qnellen 
entspringen.     Die  Hebung  scheint  zwiticlien  der  Absetzung  der  blauen 
Mergel  und    des  sandigen  Kalkes  mit  Terebratula  vitrea  Slatt 
gefunden  und  die  scharfe  Tieiiuuii^  dieser  zwei  Gebilde  veranlasst  xu 
baben.  —  Auf  Agina  selbst  findet   man  einen  hurten  ult  körnigen  Kalk 
voD  blaagraner  Farbe ,  dessen  unteren  Schichten  roth  nnd  schieferig 
werden ,  und  Jaspis  asfoehnien  j  —  dann  grüne  Mergel  mit  PllansCn« 
Abdrücken,    Avitera  md  Anomisn,    weldMi  mach    den  In* 
nm  der  laaal  «afgcrichCet  aiod  nnd  nU  Fnddiiigsn  «v«  Qua» 
«nd   bartam    Kalke    weehaellagem ;    snMst    folgt  sandiger  Kalk* 
Inewieeben  aber  erheben  eieb  bebe,  ven  tiefen,  engen^  senkrecbtea  KMf* 
te»  terrieseBe,  n  der  Oberilicbe  eebr  sersttate  Tracbft-Masseo»  oll 
sugleieb  svr  Bilden^  res  tracbjrtiscbem  Sande  and  KoogfloiBerat  siil 
Kalk-ZimeBt  yeranlaaan«|»  gebend,  welche'  bald  auf  den  granen  Mer- 
geln,  bald  auf  ^«i  sandigeo  Kalke  vonlttelbar  mben,  sieb  selbst  In  dis 
obsten  Schiebten  des  ersten  einmengen,  so  swei  Epochen  der  Hebung 
der  Traehjrte  genau  an  beseiebnen  acbeinen   und  an  oberst  wieder  von 
einer  langen  Reibe  von  AUovioaen  bedeckt  werden.  Wo  der  grüne  Mer- 
gel nnf  desi  Tracbylo  Hegt,  ist  er  crbirtel  und  blltterig.  —  Daa  Strei- 
chen der  Kalkschicbten ,  das  der  kleinett  ilryoK'sehen  Berg-Ketten, 
das  der  Trachyt-Klüfte  von  Mtthana  und  Ägina  ist  ONO.,  wie  daa  der 
Alpen  von  Wallis  nach  östttrreich.  —  Der  Boden  der  Insel  war  vsn 
riden  Höhlen  durchwählt  worden,  tfaeils  um  diese  zu  Gräbern  so  ?er* 
wenden,  nachdem  üie  mit  Stuck  ausgekleidet  worden,   tbeils  um  das 
Material  su  den  dortigen  antiken  Töpfereien  tn  gewinnen,  tbeils  end> 
lieh  um  bessere  Erde  auf  die  OberKacbe  kahler  Feleen  nn  landwirtb- 
sebafiUichen  Zwecken  an  crballen. 


R.  WioifBii*s  Tnbelle  inn  Yorstindnlss  der  Oberinge- 
rung der  Formationen,  welche  die  Erdrinde  bilden,  nnd 
der  sie  begleitenden  Vers te inor u ngoa  (Kasni.  Arch.  ISSt» 
UI«  95^98.)  SOS  Waohbus  Geschichte  der  Menscben  und  Tdlker  nnd 
ihrer  Krankheiten  ü.  s.  w.)  enthalt  nichts  Neues  auszuheben;  wohl  aber 
mehrere  Unrichtigkeiten;  die  obere  Grense  der  Nummnliten  im  alten 
Grobkaik  ist  au  tief,  die  obere  Grenze  der  Orthozeratiten  fraglich  ioi 
Keuper  viel  zu  hoch,  die  Belemniien  und  ?£chiniten  im  Muschelkalk 
unrichtig   (weoigslens   hier    gewiss    bficbst  nn(aUig,    die  obere 
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SewiMiiBMia  iber  d«t  Vorkennen  der  Örebkelk-Fer* 
aetion  ia  JITMerftMeM.  (Stad.  d.  MfAif.  Vereine  bergm&ni. 
Frevnde.  1833.  III.  U9— 252.) 

UTerbreitttag:   Im  Kreiee  Hiffetsmar:  bei  R^kntkUrekm 
SSp.  VM  TTai^zrf/lt  an  der  LmugeimmMt  fiiiW.  und  W.  von  Bokt- 
hmumf  am  N.-Fusse  des  Gmkrenberge* ;  W.  uod  NW.  von  /min«»- 
kmunt;  an  deai  Hopfenberge  «ed  den  Abbiogen  des  von  hier  nach 
Bmrgmffeim.  siebeiiden  Thaies;  W.  vom  Ahlberg  gef^n  Mmrumdurff  swi- 
«eben  Mariendurf  nad  üdenkausen  ;  WSW.  von  Beckerhagen  im  «eAtMW^ 
Itoch;  am  NW.-Fussü  des  Warteberges  h^i  Friedrichsdorf ;  W.  Yon 
Beberbeck;  NO.  vom  Uombressen ;  N.  von  Sababurg;  N.  und  NO.  von 
€rvtt«6«r<fii ;  W.  und  NW.  von  Gifsrfw^rder.  —  Tin  Kreise  Cassel:  NO. 
von  Siederkauff'ungen ;  0.  v  ojn  t  u  liwMldt  hen  bei  lirttcnhauucn  {  NO. 
und  SO.  von  Ochshoitsen ;  aut  dem  Muncfteberge  bei  Casael  \u\(\  bei 
\%'idfxanger ;  am   O.-Fusse  de«  Habichtswaldes ^  nHitu  ntlic  h  nul  if'tf- 
hf'hnshuhej  lu  MiMk/ug^  ßlontrheri,  am  ApttUobertfc  vi.  h.  w.;  iiu  ilAifü- 
liui/  am  Habichttwatde  bei  ^irdtr-   und  Ober-Zwehren ^  N.  von  i4/ten« 
baune,   zwischen  Kirchbaune  und   Grossenritte ;  im  SO.  von  Rengers» 
hamt'H.  —  Im  Kreise  FritUar:  beBoudeiü  bei  Gudensberg,  am  vS. -Hange 
des  Odunbergetf  am  SO.-  und  SW.-Fu88c  des  Lammsberyia^  uui  Ü.-Fusse 
des  Kammerberges ;  S.  und  SW.  von  Fritzlar  gtgen  ObercorschHix; 
heim  Posthause  von  Dissen ;  am  Lechenkopf  bei  fFeAmi.  —  Im  Kreiie 
Übungen:  xunwl  ooweit  Dorf  JMife  ea  der  FeUberger  Straaee;  NO. 
▼oon  £aM4M0r|r  swiecben  IVirdlsnwrffdUfs  und  Böddiger  f  SO.  vea 
NiedermSUeHdki  NO.  ren  0MMiif«ii  am  HeÜigenberge  /  O.  von  47«»- 
tumgen  am  AMiHlarr  Berg;  O.  vea  JUamdSa  am  HakuemwinkH*  —  Im 
Bomburgtr  Kreise ;  bei  BebH,  Fsdckenherpy  Mardorf  n.  i.  w.  —  Im 
Kreiee  am  S.*Faaee  des  haknerholxet,  N.  tob  Elbgrbergf 

am  N.W.«Fiieee  des  Kntekerges  unweit  Itattom. 

f*  II  aap  tgebirge«  Leger  dieeer  Fonaetioa  eiad:  Kalketein» 
aiebt  eeibetetiadigy  eendera  naraaleigeordnet»  eberbeseiebaead^  ia  Nie- 
vea^nrarigen  a,  a.  Stfiekea  in  dea  Mctgeia»  öfters  TereteiaeraageB  eal* 
beliead,  wie  die  andeta  Glieder;  eoeb  Qaars,  Chalzedon  und  Grfiaerde 
einaehilesiead ;  —  dann  Mergel,  aieictThon-,  dech  au  Ii  Kalk-Mergel, 
schiefen^,  im  Brücke  erdig,  sandig,  foa  eehr  manclirrlri  Perbeo  ;  wohl- 
erhalteae  Schaalthiere,  auch  Abdrucke  von  T.aubholz-fiiüttern  und  Schilf- 
etrn^ln  rHo/v/Viift^J  eiaachliessend.  —  Tbon:  plastisch  aad  rein  odrr 
aaadig  «nd  kalkig  von  ver«r!)ipdener  Farbe,  auweilen  Nieren  von  fhoni- 
gem  Sphäroslderit  und  Thon-Eisenstein  C^i^helmsköhe ,  OchshausenJ 
aufuehroend.  —  Sand:  bald  fein,  bald  in  grobe  Geschieb-Majssen  fiber- 
gehend, Bieiet  aefcergelb,  taeh  graaBdnreiu,  bräoalicbrelb^  echwara, 
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durch   Chlorit   bcrf2;{]T"n  w-       w.    Kalkigen  Sand  mit  Vcrsteiiirrutip:pn 
hat  man  in  der  Hoheil^gruöe  bei  Uohenkircken^  an  drr  SW. -Seite  dcH 
Ahlh4»rg^,  im  6"jV.s."/;flrrA  NW.  von  Humbresßenj  zu  Moidclu  ri.  mn  Apollo- 
berg bei  Wühflmsh(>hf\  im  ilAiM'tÄal,  zu  Niedtr  kau  ff ujujeru  aiu  Üdenberg 
und  bei  Veitte  f^eluiidcn.    Oft  enthalt  er  auch  Mrnn  und  Sehnüre  vou 
braun  (  Ml  Tlion-Eisenstcin,  schlackig;i!m  Gelb-Eiseu^tein  uud  ei^pniirhüsai- 
^ni  Saudsteiii.  JSandslciu,  kurnifrer  QuarzfrlR  und  Hur  a  stein 
treten  vor«äj?lieh  bei  Hohenkirchen  uud  Immenhausetu  zu  \yilhelmslwliey 
oberhalb  Zwehren^  im  Ahnethal,  bei  ISiedtTkauffungcn  und  am  Rhündaer 
Ber^  auf.    Wa«  seine  N^tjour  anbelangt,  80  können  wir  hier  uui  da.s  ver- 
weisen, was  UAüBMäKgt  teiber  gcsagt^l  (Jahrb.  1833.  S.  58|l4* 
Aifch  Geaehie^ft  vott  QiiAn,  KiMelicbiafer,  Hani-viMlFeaer-Steiii  ftü- 
doB  lidi  in  «Kmot  Formatioii,  oft  ip  groaaer  Y«rt>reitamg  nnd  Ißchtig- 
keit>  doch  dann  weniger  geain  beatinnibar  rdekaichtlicfa  dar  iknett  sn- 
koiameodaii  EinrcifaiiDg  Hi  dar  'Gebirga-Folge  f  Mlsitr^  da  aie  auf  dar 
Thon-  und  Sand«^  wia  auf  der  Grolikalk-Fonialiott  mhen.  Knaebaligar 
und  oekertger  Gclt-Eiaautda,  gemeinar,  ,g«flbar  imd  brannar  Ilioii-Ei* 
aanateioi  aandiger  gmainer  gelber  Tboo-Eiaaiieteiii '  aetaaa  an&efamal 
Lager  und  Fldtea  in  der 'Ch^bkiHtFonniitiaa  snaanaan«  Eis  wiefatigea, 
stoekAnnigea  liager  bildet  der  vnacblige'^db-Eiaeiialein  uoBdpfSaittrg 
bei '  Bergu/fidßf  daaaea  graaae  Unregdnifiatig^ten  dnrch  nehrera  dae- 
aelbe  Oang-fönntg  ron  N.  naeb  8.  dnrrhaekaenda  Baaait-HiMaeii  veraa- 
Itaat  werden.  Es  flhrt  GraubraunsKin,  hat  bis  36' Bttchtigfcait,  ftttlid^lf.t 
and  acfaalnttticliat  bei  dem  Basalte  etwas  gehoben  zu  seyn.  Nach  denVa- 
tartodiimgen  van  4  BergbeAi|iaaea  iet  dieaer  Galb  Eiieaiüin  iaaai»- 
«eageeetai  aoa 


naeb 

MArm 

ScUWARZKOPF 

Spikcrer 

ZiBGLBR 

Eisenoxyd  .... 

0,8166 

.    .    0,81225  . 

.    0,832  . 

.  0,8430 

0,1433 

.    .    0,14000  . 

.  0,1250 

Manganoxfd     «  ^  » 

0,0050  , 

>    .    0,03026  . 

.    0,003  , 

,     0,0 1Ü9 

Kfefteletde   •  •  «  • 

0,0340 1 

>    •    0^170o|  * 

.    0,014 1 

•  0,0070 

TuMMraa    •  •  •  • 

«  0,011) 

d,0100  . 

•  • 

•  • 

.  0,0044 

Salsaanre  Talkerde  -  . 

^    0,003  , 

1,0004  , 

.   «   0,09050  . 

.    0,090  . 

.  0,dd23 

IMe  ffoJIdi»-  aad  die  Mitfte-Gmbe  voa  BMaaMreAoi  baaea  aaf  ei- 
nem Plötz  aus  ockrigem  Oelb-Eieeafetein,  gemeinem  gelbem  and  bianaem 

Tbon-Eisenstein,  welches  4'— 10'  Mftchtigkeit  and  Mnidea<-Form  beaitat. 
Auf  der  W.  Hümc  fällt  ea  4,«0.,  'aaf  der  O.  aber  Mcb  W«  nad  tat  ia 
awei  jp  2'  müchtige  Lager  getrennt,  zwischen  weldhea  da«  aileh- 
tige  Schiebte  quarsigen  Sandes  auftritt.  Buckela  aad  Mnldea  im  Lie- 
genden des  Flotzes  und  Wechsel  von  ^  Lachfcr  machea  das  Flotz  nn- 
regelmässig.  Es  fuhrt  ebeafalla  Wad  aad  Gflaubfaaaateia  in  Meqge 
aad  aaia  Biaeaetaia  beataht 
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SCHWARrKO^F 

A  CA  tut 

•     •     «     ■     •  U,9400 

.  •  j  . 

Wasser     .    .  . 

 0,1300 

.    0,13800  . 

.0yidoo 

Manganoxyd  • 

•    .    •    •    .  0,0613 

.    0,03  100  . 

o^oiio 

.    0,09925  . 

0,1300 

.    0,04075  . 

OjOßia-*' 

•        ~~  • 

0,004fv 
—  • 

1,0019 

.    0,98S95  . 

1,0010 

Das  Eisenslein-Ftöto  der  ciwBialigeii  Jfosr-Grab«  scheint  nur  eine* 
ForUetzniig  Inevwi  gewesen  tu  leyB:  et  besass  12'— 16'  Mächtigkeit,* 
bestand  vorzugsweise  aas  fichwarcem  Eisenelein   and  lag  in  boberem 

niveaa.   Des«;Ieicheii  das  Flfitz  der  eingegangenen  Königsgrube, 

An  der  Langenmasae.,  \  Stunde  von  flolzhausen,  brechen  ockriger 
Gelb-Eisenstein  und  sandiorpr  gemeiner  e-elbcr  Thon  Eisenstein,  der  weni» 
g^er  reich  ist,  miteinander  in  5" — 12"  iinit  htig(  n  nbei cinanderliegenden 
FIotz-Tnimmcrn,  welche  mit  8**— 12*^  O,  faUcu  und  in  ein  ein  thooigeii 
Saade  auüseUen.  '  Der  Thon-Eisenstein  enthält 
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Eiaevnqfd     •  •  . 

0,0950  • 

OjftOlS? 

.   0,6S8  . 

0,0900 

Waeeer    •  •  •  • 

Oyieoo  • 

0,10400 

.   0,110  . 

0,1050 

Vbospboreiore  .  • 

• 

0,07800 

.  0,009  • 

0,0200 

Meoganoxyd     .  . 

Spur  • 

0,015S5 

.  Spur  . 

0,01$S 

Kieselerde    •  '  .  • 

0,0866  . 

0,24000 

.    0,305  . 

0,2150 

Thonerde      .    .  • 

o,o6ao  . 

0,09004 

.    0,035  . 

0,0200 

ILoblena.  Kalkerde' 

•    0,012  . 

0,0030 

—  Talkerde 

Spur  • 

0,0055 

0,9m  • 

0,00882« 

.   0,999  , 

1,0120 

Ob  die  rotee  Ton  erdiger  BreoofcoUe  am  JTÖNcAtfdefye  bei  Coif«^ 
am  SW.  Fneee  dee  Lammtberffei  bei  Gmimtberß  aoefa  der  Oreblttlfc- 
Fonnation  angehören,  ist  nicbt  uedigefrieteu. 

3.  Fo  ssile  Ken  cby  lies  sind  häufig  kl  dieser  Fonietioii.  Ib> 

re  Schaale  ist  mcial  wohl  erhalten,  doch  locker.  Angeführt  werden  nnr 
die  Namen  der  Genera.  Wichtige  Fundorte  sind  der  Aputtoberff ,  Mont- 
€heri  und  das  AfmgiM  am  BabicktnMiäf  der  AMberg  nnd  Mukatilut' 
€lm,  Niederkmi^uigtm  nnd  üeMlr. 

4.  Allgemeine  Legernnga-Verbiltnisse.  Es  benracbt 
kein  allgemeines  Streichen  nnd  Fallen,  sondern  beides  scheint  von  der 
Beschaffenheit  der  Auflagerangs  •  Flächen  abzuhängen.  Die  Grobkalk- 
Formation  ruht  auf  der  Thon*  und  -Sand-  (Braunkohlen-)  Furmation,  auf 
buntem  Sandstein  {Uopfenberg  bei  Buhenkirchen ,  Udenhausen,  Gicsel- 
werden) ,  auf  Musdn-Ikaik  {Ahnethal,  'Wartehcrg')',  und  wird  über- 
lagert von  den  luittiercu  Laj^en  der  tertiären  Gebilde,  namentlich  Süss- 
wa»8erka!k  {Burguffeln,  Oltervorschüt-z.),  von  Dammcide,  Buialt-Konglo- 
merat  und  Baf^alt  {Warteberg,  Ahlberg,  Gahrenberg  bei  Sababurg  uud 
AlmetkalJ.  Die  Lagerunga-Folgc  der  GUcdei  der  G&obkaik  •  Formation 
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unter  einatMjfr  'icheint  im  Ailgemeinen  von  oben  abwärts  folgende  go 
leyn  :  ock»r|r''^ber  und  grlblichbrauner  Sand  mit  GeKchieb-Lagern ,  ~ 
kalkiger;  .^W-Ateinerung-reiefaer  Saud,  —  grüner  Sand,  suweilen  nit  vo- 
rigem y«!*^*  wechseliagvrnd  uod  mit  Yentokierangen ,  —  Kalktlein-föh- 
r«|ide  fteirgel-Lager,  —  gmrailMi  wdttcr  Saod  C^üheiiMgrubeJ ,  ~  cm 
•ebWifQbet  Lager  grteen  Vcrsteliienmgt-l««rMi  Saadea  oder  woner 

.8tt«laiaiBy  Quif  sfek  vid^  Qonutda ,  —  Muidiger  ud  reiner  Le(te%  ^ 

'^Ifuinkeite^F^nMaioa  n.  w. 

V*V  S.  YerhlMnUee  s^m  Baeal|^  1»  dm  1X9hß  4»  Sapfeih- 
JkerfM  aetieii  Q)Ui8-«rtigt,^||iidl>|Iei|B^^  dieser  FonaetioB  atf^  eo 
ia  den  dortigen  Eiaenitein-ljferiMni  ff»  I^VB^ert  Schritte  thclaof» 

wo  eine  ans  dicbliii  Be«^  bcetebeii^  InsQMIpiig  von  N.  nocli  ctreicht; 
ao  aacfa  einige  Hi^ndert  %MMe  iluilelvp|i^  am  rechten  Becghange^  wo 
eine  Anafilllong  ans  rotbc»,  an  Metgeltbon  reichen  Basalt-KongUmieraft 
swiscben  gelben  and  grünen  Ssndwiassen  ebanfidla  ans  N»  nach  &  siraichi; 
so  «ndli«h  im  ^AnstA«!»  wo  der  Basalt-0aog  2'^  micht%  in  den  Qfol»> 
halle  tritt  9  und  der  aehwarze  Thon  ^  wo  er  mit  ersterem  in  BeidiiKang 
kOBUDt»  mehr  erhärtet  eracheint 

j  Der  Grobkalk  bildet,  wo  er  selbstatändig  genug  auf  die  Berg- 
Formen  einwirkt^  CUtifget^nunTp  CmsH,  FrUxlatf  Meismi^J  flache 
Hügel  uud  Thäler. 

7.  Die  Quellen  kommen  vorziig^lich  in  Ttion  und  Mergel,  nnter  ' 
Sand  zu  Tage,  und  sind  oft  Eisen-  (Bupfenbtnrg)  und  Kalk-baltig. 

8.  Zersetzung.  Die  Thon •  und  Sand •  Massen  zersetzen  sich 
leichter  uud  sind  dor  Vegetation  günstiger,  als  jeiif»  der  Braunkohlen- 
Formation,  weil  sie  reicher  an  Kalk  sind.  Doch  sind  die  Mergel  selbst 
meistens  nur  Thoumergel ,  und  daher  nicht  eben  sehr  fruclitbar ,  ver- 
bessern sich  aber  durch  Beimeng^un^  von  Sand  und  Lehm.  Die  Kalk« 
und  Gelb-Eisensteine  widerstehen  der  Verwitterunß^ ;  der  thonige  Spha' 
rosiderit  aber  (kohlens.  Eisenuxydul)  gelit  an  der  Luft  in  geibeu  und 
braunen  Thoneisenstein  (Eisenoxyd-Hydrat)  über. 

0.  Anwendung.  Thon  zu  Thonwaaren  ,  dtfch  ist  er  selten  frei 
von  Eiseu  und  Kalk.  —  Weisser  Quarz-Sand  zum  Streuen,  auch  zu 
Smalte-Glas.  —  Thoumergel  zur  Verbesserung  des  Sandbodens ,  nach 
dem  er  an  der  Luit  zerfallen.  —  Hornstein  zum  Weg«*bau.  —  Lockerer, 
kömiger  Quarz  zum  Abschleifen  von  Steinen  und  Metallen.  ~  Geschiebe 
sor  Wegebeasemog« 

Die  Bieenatelne  werden  iaebeeondere  gewonnen:  am  Hopfemberg 
bei  Burgtiff'eim  (är  die  V(Mktrk0ger  Bütte ;  zu  Hokenkbrckm  and  nn 
der  Itaiigimmme. 

(Bs  bedarf  ffbrigens  kaom  der  Erinnerallg>  dass  diese  aogenaaate 
Orobkalk*FormatioB  kein  AqoivaicBt  der  Pm^ker  aeye,  soadem  dem  so- 
genannten Jflngeren  Orobkalke  der  Ouktpgimbint  Formaiion,  dem  Tegel 
^em  Blodlon  nt  s.  w.  entspreche.] 

■  1 
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Alb.  Nota  über  dal  Erdbeben  in  der  Stadt  and  Frovins 
S.  Remo  im  J.  18  31.  {Bibliut.  Ital.  1833.  Felrr.  XC.  »94—930.  aub 
desselben  Tft.  besonderer  Sebrifl:  cfr.  Jshrb.  183S.  S.  3S8.).  Die  cr- 
«ibflt«  SebrUI  de«  Vft.  serfiUH  ia  drei  Tbeüe;  im  ersten  gibi  er  die 
•  EndflUaBg  dcf  Breigniate  idlnt ;  faitweNffil  die  der  Ersebdonngen,  weicht 
itr  EftfifMibfiifenrPi^  vorangfogett,  «der  begIHtiten ;  im  driften  einige 
gcdogiMh«  B«obttehtmig«B  mid  dfo  Antiehlen  der  Vhjt^»  Wket  derkiw 
tige  PbttDowMke  inr  jUlgCBcbieB«  TmJ.  1831  den  96  Httrt  onll  JSkt 
fS  Miimteft  der  SonMaiibr)  erfolgte  ea  A  Ummo  iieeb  diieii  «n- 
terlrtöcbeo  GetOee«  eiaen  stdrkeD  Wa^B-Qef«eeel  Ibnticlii  elae  lleftige 
ErderscMttennig  mit  vertikate«  StSeics  «nnd  Hager  forldeaeradea  Scftwin- 
gttngen,  <AJJee  nMdnaMa  14  Sekuadea  fri&rend.  Die  0eblude  waaklaft 
aiehtlieb  and  ein  dieliter  Nebel ,  viellHiclit  8icn%,  ef^b  ddi  Über  dia 
Dlrhdr,  wontaeb  elo  grower  Thelt  der  Binwebaeraebaft  (die  19r,000 
0ede«  beträgt)  ane  der  Stadt  fleh. 

•  Am  ^  wnrde  dne^  alarite  EraeUKteraag  an  Ti^gßa  annd  C^M* 
Dara  geapftrt  Der  Yf.  Balte  aicb  aaniiffelbar  naebbcr  an  lelctar^n  Ort 
begeben,  wo  er  die  Brfieka  geboraten  and  nnbraachbar,  ftS  Ittnier  nur 
Erda  gestfinty  49  dem  Einsturse  nahe,  die  drei  Kircben  sentSrt  and 
▼tele  andere  Hlaaer  bescbfidigt  fand.  Anf  der  Ebmn  wie  auf  derWcal» 
aehe  den  Hfigela  war  der  Boden  dorcfa  Spalten  geöfiiet.  Ffiaf  Perconen 
waion  nmgekommcn,  aMsbaaebn  verwundet  worden. 

Am  4.  Dezember  nn  9(  Cbr  (Itatifmick)  wurde  die  Bev&lkerong 
dieser  Gegenden  durch  neue  Erschntterun^n  in  Schrecken  geaetsCy 
welche,  wie  das  ernte  Mal,  zu  Taggia  und  CasteUaro  heftiger  als  an- 
darwlirti  waren,  so  das^  ^s  scheint,  das  Thal,  welches  beide  St&die 
tvaim^  aeye  dem  Blitteipnnkte  dea  Erdbebens  am  nficbaten. 


C,  GsiilMELJ>ARO  Jli'lat.ione  dex  feitümeni  dfl  ntioro  Vyfrnm  norto 
dal  mare  fra  In  eosta  di  Siciiia  e  Cisola  äi  Pantelleria  nel  mese  di 
ktjfUo  1831.  Catania  iSßl.  48  ii.  XXtV.  pp.  8.  et  i  iaü.  litogr.  foi. 
Die  ersten  48  Seiten  enthalten  den  Bericht  des  Vis.  etwas  ausföhrlirher, 
ala  wir  ihn  aus  seinem  Oi  IginahBriefe  schon  in  diesem  Jahrbuche  (tfi$2, 
8.  65 — 69.)  mitgetheiit  haben.  Die  letzten  XXIV  Seiten  biete»  eine  Zu- 
sammenstelluni«:  zerstreuter  ZeitunK-sjNachrichten,  dir  sich  ebenfalls  schon 
grüsstentheils  in  diesem  Jahrbuche  finden,  gehogcrcntheiU  aber  auf 
blossen  Gerüchten  beruhen. 


IIL  Fetrefakieokunde« 

Marcel  de  Ssrrbs:  Abhandlung  über  die  Frage,  ob  Land* 
ihier-Arten  seil  der  Ertchaffu ng  dea  Itensebaa  naterga. 
gangen  sind,  und  ob  der  Ifenacb  Zeitgevaaaa  von  aolcbav 
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ilrlen  gewesen,  die  vei^c  Ii  wunden  iiiud  üdcr  wetiij^stenn 
keine  Rc  prägen  tauten  nielir  zu  haben  scheine  n.  BibUoth, 
uHivtrs.;  ^ciene.  ei  Arts;  1839,  JttiUeif  Lilly  JfT— 3lit).  Jene 
Frage  kann,  ausser  durch  die  geologischeit  UDtersucbungcn  filür  dif 
ZusammenvorlMiiuiiflB  wwiidiltehw  Rwt«  nlt  soldheil  woü  aosg«atorba>  ^ 
neu  Thieren,  auch  mltar  bekaeU«!  werden  mUtalit  der  hieteriachea 
OafftelluogeD  von  Thiara  bei  den  lUaiafn,  Giiacliea  wd  Ägyptern,  «nd 
»iftalat  dar  Mfung  der  in  QndMnilem  anlbahaltanan  Raata. 

.  Pia  anf  altan  Hdnaan  und' in  Bildbanar-Arhaita» 
«nd  Gamlldan  darir,|^IUan  Tlilara  aind  tbells  phaolaatiaebM^ 
thella  wirUicbar  Ift  4M  ^  ^  »aiataaa  ana  Thailen  m 

jfnrUicben  ThieM;^|||j|»aifinnfientrt,  and»  wem  aehnn  dia  Knnallar 
belna  IVatacfeiiAIr  pKimn»  m  ▼erdicnan  ihn  Darstellnngen  dach 
^naovial  VartMaan,  atp  die  der  liealigen:  ihia  DantaUangen  wirkll> 
«her  TbiefO  wie  dia  dar  Elenenia  def  pbantaatischea  aind  iai  Hlganei- 
nan  gatrea*  Eine  Idea  Toa  dem  gegenseitigen  Bedingen  der  Formen  (p 
den  Organen  eines  Thieres  hestond  hei  ihnen  ecbon,  obgleich  nicht  aoOf  . 
gehildet,  nnd^dieaes  Piinzip  ist  es  auch,  warnaeh  di^ - pipnitaaliecha» 
^bwammensetzungen  sich  leicht  erltanaan  lassen. 

I.  Mftboiogische  Thiere.  Wenn  die  Griechen  und  Römer 
einem  soli-hen  Wesen  den  Kopf  oder  den  Rumpf  des  Menschen  gaben,  so  be- 
hielt es  doch  immer  Fusse  von  einer  anderen  Art,  wie  sie  demselben 
nach  seiner  mythologischen  INatur  und  Lebensweise  zusag^en  mus.sten. 
Die  Au;v])tcr  bcnnhraen  sirh  p^nnr.  anders  liierin  \]\n]  ohne  Regal.  —  Die 
Coiitauren,  H  i  jj  ocen  ta  u  r  e  n  und  Ou o f  (  n  f  a  u  i  t  u  waren  lialb 
Mensch,  halbPierd  oder  Esel,  wclciteui  sorgeam  überall  ungespalteuc  Hu- 
fen verliehen  wurden.  —  Die  Bucentanren  oder  Taurocentaureu 
besasscn  den  Rumpf  Hes  MeaHchen  mit  dem  Kopfe,  aber  aucli  den  pe- 
spaltcnen  Hufen  des  Stiores  vereinig;!.  —  Umgekehrt  verband  der 
Minocentaurns  rait  dem  Kopfe  des  Menschen  den  Rumpf  des  Stie- 
res, aber  aneh  wieder  seine  gespaltenen  Hufen.  —  Iny.wischtii  aoli  nach 
Pausanias  u.  A.  ,  alii  Ausuafinie  ,  der  Ceutaur  dts  Cypsf.i.ijs  u.s.  w. 
vorn  Mcnschen-Fiisse  gehabt  habfu,  zweifelsohne ,  weil  er  auch  ciuen 
doppelt  peuiteten  Rumpf  beseissen.  —  Die  obenerwähnte  Regel  bestlr 
tigt  sich  wieder  bei  den  Satyrcu,  Faune  u,  Panen,  Agipir 
neu,  Faun  iahen,  welche  vom  Menschen  nur  Gesiebt,  Ala  aad 
Rumpf,  aber  ^§1^,  Horner,  Ohren  und  Schwans  mit  den  gespaltenen 
,  Hafen  dea  Bocttw  l»eaaasen,  anf  deaaen  Geilbeit  nie  aaspielen  aailten» 
(Die  Knnatler  haben  dia  Besiebnngen  swiaehen  deo  Formen  fiberhaupt 
ao  wohl  begriffen^  daaa  man  manebe  Detaile  anf  ihren  Werlcen  ridilig 
angegeben  findet,  auf  welche  dia  Zoologen  jener  Zeit  wenig  Anfinerk- 
eamiieit  richteten).  —  Die  6 fronen  nnd  Harpyan  waren  balb 
Pranen,  halb  YögeU  Eretera  bedarllen  anm  Woblldang  ihrer  Sthnme 
daa  Kopfiw  etnar  Fran  nn^  um  Ibra  Opfer  an  verderben,  dea  Bnmpfea 
mil  den  Krallen  elnea  Banbrogala.  Doch  eraebaint  anf  den  Hönsea 
van  CmUM  ^  Sjtwi  Eummioii  nil  dam  MapH  waA  Obeitbail.  emei 
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Wetbf«,  mk  FI3g«lii  ab  den  Mittttern  und  mit  dem  Unterflieile  wem 
6e»-8iag«lUereB  eiHlelia^  wie  M  den  N«reM«s.*  »lUe  ktstgeMsntea 
«Wfer  Wesen  rerbanden  das  Oetlclrt  einer  Frra  ttit  den  Zehen  einet 
Togele,  nnd  mrnr  den  Gtüfen  clnee  Oeyers,  nu  Hon  OefMuKigkeil  •»> 
Mdenten*  Andere  g;B%en  ihnen  Kopf^  Binde  nnd  FIsee  des  Menschen 
wH  den  Flügeln  der  Geyer  nnd  den  Ohten  des  sefirlselgen  Blien«  — 
Ms  Stynpbaliden,' dureh  WBdbeil  der  SiHen  nnsgeseiehnete  ▼Sget« 
hsMen  einen  iMen  nnd  sehsffen  Sebnniei  nnd  sterfc  gelrihnniis 
Utnen,  jiber  nlsnkB.  an dimFdssen einen Spem«  da  er  sieb  nie  wtk  sei* 
dbfa  Klanen  findet  —  Ohne  dafBr  eine  Theene  an  bilden»  wie  wir 
nie  CAMfatiht  vcrdnnhen,  vsiMwn  die  Allen  fhten  nhersten  said  sdUta»» 
•ten  Gdttem  (Jnrann,  iOMun)  einen  Qesiektswinkel  ven  fkst  nnd 
die  nenem  waren  bei  allen  Ferfsdireilen  des^nesens  nicht  ini  Stande^  ' 
ihnen  hieiin  noch  elwaa  anver  an  thnn.  —  IHe  Spbynxe,  wetchn 
Stirite  mit  Klngbeit  aosdrucken  poDen.  haben  dnen  measchlichen  Kopf 
nnt  dem  RuapHi  nnd  denFiaaen  einea  LAwen,  ~  Den  Greifen,  anap 
log  den  Adlern  nnd  Geyern,  gab  man  Rtarke  und  gebogene  Krallen, 
wie  sie  die  Katsen  beaitsen,  und  die  Seepferde  worden  nft  ein* 
bufigen  Fussen  versehen.  —  Der  Pegaana  war  ein  rolihomroettea 
Pferd  mit  Flugein  —  Die  Tri  tonen  waren  Männer  mil  einen 
Hinlerleibe  wie  bei  den  Cetaceen,  —  die  Nereiden  halb  Fran, 
halb  Fisch.  —  So  verschieden  und  aus  so  vielen  Elementen  auch  die  C  b  y* 
macra  zusamme  ngcaetat  aeyn  magy  iannar  aind  diese  Elemente  wemg- 
nteos  naturgetreu.  —  » 

Die  Ap3'ptrr  in  ihrer  blüijcrdstcii  Zeit  vercimsrcn  AvrniVrsfpns  noch 
immer  gpR^iaUtMic  Huten  mit  IliirTUM  ii  auf  der  8ttrnp .  Raubtliior-Gc- 
bissc  mit  Haubtbier-Fü&sen.  Aber  sie  überlieKNen  8i<  Ii  im  Gan/.en  zu 
sehr  einer  ung;cregelten  Phantasie,  um  oiner  Thicrart  Realität  zuschrei- 
ben zu  dürfen  ,  welche  bei  allem  An.^i  Ii«  ine  d(  r  Wahrheit  hput  zu 
Tage  unbekannt  wäre.  Und  doch  finden  sich  auf  den  alten  Aftyptischen 
Denkmälern  die  Bilder  von  mehr  als  60  Tbieren  aller  KJasfiea^  derefl 
Art  beim  erste n  Anblick  kenntlich  ist. 

*  Die  pbantastiächen  Zusammensetzungen  neuerer  Künstler  haben 
Ihre  Elemente  nicht  von  bestehenden  Originalien  entlehnt  und  cutbcbren 
daher  deg  Zierlichen  und  Angenelmien  in  den  Formen. 

Griechen  und  Romer  haben  auch  viele  kleinere  Tliicrc  uud  Pflan- 
zen sogar  mit  einer  bewundernswürdigen  Treue  abgebildet« 

n.  Wirklieb    existirende    Thiere.    WmKBLMAim  uud 


*>  Bei  dieser  Kempo»ttion  nrTr*  ein  Mal  statt  vieler  erwähnt:  Wo  liegt  hier  ancli 
mir  eine  Abnnng  der  Beziehung  der  Formeo,  die  sich  gegeaaelU|{  bedlugea?  Eia 
Vogel  all  Meiwckoikopf  mag  fliegen,  ela  WeAsrampf  mU  8«rimaa'n«Mea  »lalC 
4tr  W§mimt  aoeb  wie  disser»  seliwtemflN  klaiaea,  aber  ein  Pferd  mit  den  ktSm- 
tea  Vrygei.nagdn  v«fncbea  «tri«  sloh  al«  0mm  SoU         Boden  erli«h«i 

können !  B». 
WuiKCLMAiiii  JMunption  des  puntt   gta»$$»  du  Bat9n  Sto»cb»  #7orMM« 

Iii!»  I. 
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MiLLiN  ^  fiiod  schon  mit  Uotersuchuui^  der  Thierarten  aafMdoxen  und  Bild- 
werken beschäftigt  gewesen,  and  der  Vf.  hat  die»e  Untersuchungen  weiter 
auagedehnt.  Diejenigen  Thiere,  wovon  man  Abbildungen  vergefunden  und 
die  Art  erkannt  hat,  werden  unteq  verzeichnet.  Selbst  die  verschiede- 
nen Rassen  unserer  Hauathiere,  insbesondere  der  Pferde,  lassen  sich  da- 
bei unterscheiden,  wenn  sie  schon  zum  grossen  Theile  von  unseren 
jetzigen  Europäuickrn  abweichend  seyn  muasten.  Man  würde  die  mei- 
sten der  (etwa  16)  Pferde-Raaaen  so  wieder  entderlen  können,  welche 
Opfia«  beschreibt  iCj/rwget.  /.  i?0).  Weniger  gewissenhaft  ist  a. 
B.  auf  den  Amerikanucken  hieroglyphiscben  Bildern  die  IS'atur  nach- 
geahmt ,  wo  Tiger  und  Leoparden  mit  Pferdeliufen  erscheinen« 


I.  Siugethierf. 

1.  Simiae,  Affen,  die  meisten 
Arten  des  alten  Kontinentes  fin- 

^det  man  ab^^ebiidet  oder  beschrie- 
ben unter  dem  Namen  Pithe- 
cua,  Sphynx,  Cebus,  Cy- 
nocephalus,  Cercopithe- 
cua,  Satyrus,  doch  auf  den 
Abbildungen  immer  ohne  Ent- 
stellung der  Füsse  u.  s.  w. 

2.  Vespertilio  murinus  (Ve- 
spcrtilio  Cuv.)  gemeine  Fle- 
dermaus. 

S.  —  auritu8(PIe- 
cotns  Geopfr.) 

4.  Erinaceus  Europaeus, 
gemeiner  Igel.  • 

5.  Talpa  Europaea,  gemei- 
ner Maulwurf. 

0.  Urans  arctoa,  brauner  Eu- 
rupäucher  Bär. 

7.  —       maritimns,  Eisbär. 

8.  —       roeles,  Dachs. 

9.  Mustcla  furo,  Frett. 

10.  —  vulgaris,  grosses 
Wiesel. 

11.  —       foina,  Marder. 

12.  —        lutra»  Fischotter. 

13.  Canis  familiaris  Haushund. 
Man  erkennt  unseren  Sihafei- 
bund  (oixovpor  Homer's),  Dog- 
gen, Windhund,  Fang^hund  etc. 

14.  —      1  u  p  u  s ,  Wolf. 

15.  —  V  u  I  p  e  s  ,  gemeiner 
Fuchs. 

16.  ViverraGenetta,  Genette. 

17.  Hyaena  Indica,  gestreifte 
Hyäne. 

18.  ?   —       crocuta, gefleckte H. 


19.  Felis  \ßo,  Löwe. 

20.  —     tigri»,  Tiger. 

21.  —     p  ard  u  s,  Panther. 

22.  Castor  Danubii  Geoffr., 
gemeiner  Biber. 

23.  Mus  ampbibius,  Waa- 
aerratte. 

24.  Dipus  Sagitta,  Springhaase. 

25.  Sciurus  vnlgari8,Eichhorn. 

26.  Hystxix  cristata,  Stachel- 
schwein. 

27.  Lepua  tiniidus,  gemeiner 
Haase. 

28.  —  cuniculus,  Kanin» 
chen. 

29.  «lephas  Indieos,  AnaL 

Elephaut. 

30.  —  African  u  8  ,  ii/Tf^ 
kan.  Elephant. 

31.  Hippopotamns  major, 
Nilpferd. 

32.  Sus  acropha,  Schwein. 

33.  —  Africanua,  Äthiopi- 
sches Schwein. 

34.  Rhinoceros  Indiens, 
einhörnigea  Nasborn. 

35.  —  Africanus 
z^eihörnig.  —  (Der  Äthiopi- 
sche Stier  des  Pausamas,  auf 
mehreren  Miinzen  des  Domitiah.) 

36.  Equus  caballua,  Pferd  in 
verschiedenen  Rassen. 

37.  —  .  h  e  m  i  o  n  u  s ,  ?  der 
Dzigatai. 

38.  —       a  8  i  n  u  s ,  Esel. 

39.  —  Zebra. 

40.  Camelus  Bactrianus, 
zweihöckeriges  Kameel. 

41.  —  dromedarius, 
einhöckeriges  K. 


♦)MiMi!«  Ditierfation  $ur  quelques  m«dailU$  Hei  viffes  Grerquri,  qui  »ffrent  1a  te- 
prd4e$Uati0H  ä'ohjet»  d'äütinrt  maimnlU  —  im  Ma^aiia  enepelopiäiqutp  t^nu  T. 
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43.  GervQS  Alctt,  Siran. 
i$»      —     Taraadosy  Renn. 

44*        —       D  a  m  a  ,  DnmlTirsrh. 

45.  —      E 1  a  p  b  u  Jbdeitiirscb* 

46.  azis. 

4T.      —     eaprtalna  Reh. 

48.  Camelopardalifl  giraffa.  ' 

49.  Antilope  dorras,  Oaselle. 
SOi»        —  eorioD*. 

IK  —  bnbalia  (idir 
fcenatBcb  auf  mehreren  Mjinzeo 
etc.  an  dem  Mntzpn  -  fl^roiigcn 
Yoraproog  der  Stiriie). 

52.  —  0  r  j  X ,  den  Ägyp- 
lern  wobl  bekannt.  Wenn  em 
Horn  durch  Abortoa  verscbwin- 
dft,  5rhpinf  s'ies  daa  Xbibom  der 
^itea  zu  »eyn. 

63.  aali^a  (Caloa 
Snuao'a). 

64i  »— '      rednnea  (Kenaa 

ÄLuii'a). 
ß5.        —      t^azeiia  (Alj^asel). 
M.  gnn. 
57.       —  •  rapieapra^Ckniie. 
68.  Capra  apfja^rns,  Zief^e. 

59.  Uvis  trafirelapbus,  d.Muff- 
loa,  niit  teearercn  Ra^ea. 

60.  —    a^non»    d.  Argali » 

mufflon. 

Ol.  Bo  .s  t  a  u  r  u  s ,  Ochae  mit  ver- 
«cbicdeoeti  Ra^en. 

68.  -r  bnbalna,  Biid,.  dar 
Ocbae  Arachosiem$  bei  Aniafo- 
TKLEs;  bei  uross^Ton  Hornem 
der  A  r  n  i  dea  ALun  u.  tu.  w. 

65.  —  n r 0 8 ,  Auerochse,  (Bo- 
«.nana  Am»t^» 

64.  —  gfnnniana,  Yaak 
(Ali  AN.). 

65.  Trichaebus  manatua^ 


46.  DelphinnadalpbiayBelpb«. 
67*  Balaena  «Tatieatniy 

WaUfisch. 

IL  Yögel.   Hieroa  laaaen  aieb 

erkennen 

68.  Yttltar  fu  ivua,  brannerGeyer. 

69.  —  percoopterua,ij[|fyp> 
litt Aer  Aaa.O. 

70.  —    barbatna,  Lämmer- G« 

71.  Falra  comnK,nnia,  Falke  — 
u.  m.  a.  A. 

71.  S  t  r  i  X  b  u  b  o,  Schuh u,  u.  in.  a.  A. 
76.  Tnrdna,  ProaaaL 
74.  OrUUn»  gaidramb 


75.  Molaeilla,  BacbatelM»' 

76.  Hirundo,  Schwalbe. 

77.  A 1  n  n  d  a ,  Lerche» 

78.  P  a  r  u  ^ ,  Mei«e. 

79.  Friogilla,  Finke,  * 
80*  Stnrnus,  Staar. 

81.  Cor  V  U8,  Kubc. 

82.  Ü  p  u  p  a  E  p  0  p  « ,  WiedebopC 

83.  Pieua^  ^^ccbt  ' 

64.  Ynnx,  Wendebab. 

85.  C  u  c  u  I B  e ,  Ruckuck . 

86.  P  s  i  1 1  <)  r  u  s  ,  Paittichy .  durcb 
Ai-exap<uer  (tc. 

87.  Pavo  ci  IM  latus,  Pfau,  deagl. 

88.  Pbaaianna  pictu%,  GokU 
faaan  (Pbönin  d.  A.). 

89.  —  pa  II  u  8,  Haushuhn. 
90«Xetcao  cinereus.Feldbubo. 
91.  — •    .Kofns,  rdtbea  R 

98.     —      eot^urniz»  Wachtel. 

93.  Col  uBbn  pnlnjnba%  Wald- 
taube. 

94.  —        o  p  u  a  s ,  Holztaube. 

65.  —      Uvi»,  gaiiantanbn 


98.       —         t  n  r  t  0  r  ,  Turtol-T, 

97.  Struthio  canielus,  J!Straus. 

98.  Ardea  grus,  Kranich. 

99.  —     eineraa,  *  Fiach- 
Reiber. 

100.  —      f  i  r  0  u  i  a ,  Storch. 
iUL.  Scolopax  rusticola^ 

Waidsehnepfe. 
102.  Ph oeniaoptarva  rabar» 
FUningo. 

163.  Pelecanus  oaoerotaluii 
Pelikan.  > 

164.  Anaa  alor,Btnamier8cbsv!aB. 

165.  —     a  n  s  e  r ,  wilde  Gans. 
106.   —     :  mehrere  Enten-Arten. 

JSL  Reptilien. 

167.  T  8  tudo  gvaacn,  Land» 

adiildkröte. 
108.       —  Europaea^ 

Suiupfschildkrote. 
146^  Laearta  Gangatiea, Ga> 

viel  dea  Ganges. 

110.  —  Croeodilua,Nil- 
KrokodiL 

111.  —       ▼iridis,  gräne 
Eidechse. 

112.  Coluber  Ae ectt lapii> Aa* 
culaps-ScblanK-p. 

113.  —       naja,  Brillen-Schl. 

114.  —      berna»  Yiper. 
115k  Yiparn  baja,  Gsopfk. 


—  las  — 


116.  Ranft  eiealenta,  Fiofcb. 

117.  —     arborca,  Laiibfiroicli. 

118.  ^     bufo,  Kidl«. 

,  IV.  Fiaebe. 

119.  Afci|ic'npcr  stario,  Stor. 
^  120.  Syn^^uuthus  bippociiiil> 

p  u  6 )  Seepferdchen. 
MI.  Salmo  Salar,  Salm. 

122.  —      fario,  Forelle. 

123.  Clupea  barenfi^us  Häring. 

124.  Esox  lucius,  Hecht. 

HS*  Cypriaus  earpio,  Karpf. 
IIS.       —       barbaa,  Barben. 

127.  —         tinrn,  Sdilcib» 

128.  S  i  l  u  ru  8  g  I  ii  II  i  s  ,  Wels. 

129.  G  ad  U6  lue rlauj;  uSj  Merlan. 
ISO«  Pia  ero  ae  et  e  I  ool  e  a^Batte, 
Itl,  Haraaaa  anguilla,  Aal. 

132.  —       helena,  Maiiae. 

133.  Multus  barbatas. 
134*  Mugil  cephalat. 

US»  Farca  f I  nviatilit^Bitadk 

138.      —  lahrax. 
137.  Sromber  acrombrusy 
Makrele. 

199,  Zeua  fabaV. 


V.   M  0 11  u  s  k  e 

139.  S  e  p  1  a  o  c  t  o  p  o  d  i  a. 

140,  —  ofi'iciualiü,  Sepie. 
141*  Ottrea  edalts^  Auster« 

YI.  Ineekten. 

142.  Cancer  uiocnas,  Krabbe. 

143.  Palin urut»  quadr icurnia, 
Laugoate. 

144.  Aat  acus  marin  US,  Hummer. 

145.  A^tacua  fiu¥iatilii> 
BacUkrcb«. 

145.  Sqailla  faeca. 

146.  Ateuch'us  iaoar* 

147.  C  e  to  nia? 

148.  Dermestcs? 

149.  Grylla  locuüta. 

150.  Foriuiea« 
ist.  Yegpa« 

152.  Apis. 

153.  Tabanue«  ^ 

154.  Aeilua. 

155.  Mu  8  ca. 

156.  S  r  o  r  pi  0. 

157.  Lepidoptera. 


Nun  bleibt  aber  eine  Anzahl  alter  Darstellungen  ubrlg^^  welche  we- 
der etw.is  Phantastichcs  an  sich  traj^eii,  noch  mit  «niserni  jetzt  bekat«ii- 
ten  Arten  übcrriustimmni  ,  welche  man  daher  für  die  zulrt/t  auHj^rstor- 
b*Mien  Arten  ansehen  nuiss.  W/inu  darunter  Formen,  wie  die  U  rn  i- 
thorhynchcn  nnd  K  c  h  i  d  n  e  n  ,  odt  r  Irhtyosaureii,  Plesio- 
sauren,  M  e  a  I  o  s  «  n  r  e  n  ,  nnd  diese  uns  noch  unbekannt,  wir  wur- 
den sie  lErcwiss  liir  Pliaiitasie -  (iebilde  erklären,  wenn  wir  mc  unter  je- 
nen Darsteliuii u'^ru  fHiidon.  Und  doch  existirten  diese  Geschlechter  einst, 
odersie  existireii  noch.  Aber diejeiiiji;cii,  welche  zur  Zeit  der  Apypter,  Grie- 
clif-n  und  Ruaiei  noch  lebten,  müssen  im  Allgemeinen  mit  den  jetzigen 
iDi'hv  Übereinstimmung  zeigen,  als  jene,  weil  sie  den  jetzigen  geologi- 
schen VerhültnisNcn  angemessen  und  viele  Veränderungen  zu  uberstebea 
im  Staude  sc}n3  niusstcn.  .  ' 

In  einer  nachfolgenden  Abhandlung  sollen  die  Darstellungen  tou 
«aa  jetst  unbefcaanten,  aber  mit  dem  Gepiuge  der  Walirscbeiuliehkett 
taiadienan  Formen  gepräft,  —  la  einer  dritten  antefsudit  ^varden ,  ob 
wir  wirUicb  alle  Minerafiea  and  Gebiigaartea  kennen ,  deren  eich  die 
Alten  an  ihren  Kanatweiken  bedient  haben.  — 


L.  V.  Buch  über  die  SlliAifikation  u  romanischer  Körper, 
nebst  einigen  andern  Bemerkungen  über  %venigbekaiiiito 
Versteinerungen  (AbhauUl.  d.  AkaU.  d.  Wissensch,  z.  Berlin^  van 
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1618,  Bsrlin  1831,  Pbysikal.  KlaüBe  S.  43—59).  AutgtiogMi  JalvK 
183%  ^  a49^M0  Mdi  iMtODdervi)  Abdröckeo» 

L.  V.Buch  über  xwei  neue  Arien  vonCassl<IarieD  in  den 
Tertiär-Schichten  von  Mecklmburg  (Jsiheud*«.  $.  01—71), 
Vgl«  Jahrb.  ljS31,  S.  463^  und         S.  249. 


I«.  V,  BuGK  fiber  die  Ammeniteii  In  den  liieren  Gebirge- 
Schiebten.  (AbbnDdl.  d.  K.  Ahad.  der  Wieeettich.  s.  B§rlm.  Von 
1830.  BerUm  1833;  Phyaik*  Klneae,  S.  185—138  *=  dbeftelst  So  den 
Jim.  fciaic;  Mt,  1833^  Hei)  XXIX,  5— 42).  Steht  in  Jehihnehe  von 
1833,  S.  331—334  echon  oneh  einem  lieiondeni  AbdnielLe«» 


L.  Boen  fiher  Gnninfiten  (ebendat.  8.  158^187)^  iben.  In 
den  Axm.  §eiene*  naL,  1833,  Mai;  XXIX,  43—88.  VgL  daa  Jafaihudi 
1833»  S.  331—333,  und  1833  S,  334« 


Bi.Fssopr:  Bemerküng-cn  über  Sand  und  Dunen.  (Hertha 
i8J98,  XI.  II,  S.  177—196;  ///.  »79-291;  iv.  416^43S).  Die 
Vielzahl  einzelner  Beohnchtungen  und  Fol^^crungen  in  dieser  lehrreichen 
Abhandlung:  rtlaubt  nitlit,  rinen  Aiihzul;  des  Ganzen  ZU  geben.  Mur 
swei  Gr^^  ristände  daraus  können  wir  nicht  fibi  r^-i  hon. 

S.  420—425,  Bernstein  wird  in  ciiuelnen  Stücken  längs  der 
ganzen  Sudküstc  der  Ostsee  gefunden;  tine  geregelte  Fischerei  aber  be- 
stellt Iiauptsächlich  nur  zwischen  dem  l)(ui%iger  Wetchsel-Arm  und 
Palmnicken  oder  Brüsterorty  nordlich  vou  Locftstedt.  Tritt  nach  einem 
Sturme  Seewind  ein,  so  beginnt  das  Meer  Bernstein  nebst  einer  gros- 
sen Menge  eines  vegetabilischen ,  zum  Brennen  tauglichen  Malme, 
„Sprockholz",  auszuwerfen.  Die  Anwohner  der  Küste  begeben  sich  nuh^ 
an  den  Strand  und  gehen  mit  ihren  Hanicn-rörmigen  Netzen  dem  Wel- 
lenschlag entgegen;  nur  die  grossen  Wellen  sind  er^icbi;^;  je  1—2 — 3 
derselben  sind  hinreichend,  die  Hamen  mit  Sprockholz  zu  füllen,  wel- 
ches der  Fijjcher  nun,  ans  Ufer  zurückgekehrt,  ausleert,  worauf  Weib 
und  Kinder  solches  nach  Bernstein  dorchsachen  nnd  diesen  sortiren. 
So  lange  der  Seewind  w3brt,  dauert  diene  Beachiftigung  Tag  und 
Nacht  l?y,  bort  er  auf,  ao  findet  man  an  dem  alebald  verlassenen 
Strand«  mr  Idn  nnd  wieder  noeh  BüBiAt  anfknleaaoy  welche  selten  von 
Warth  sind.  Eine  Welle  kann  hiawdlen  mehrere  Pfiind  dea  aehönsten 
BernflSftn  Ina  Nets  werfen.  Za  hellige  Winde  icrachlagen  denaelbea ' 
In  fSriachecIdga  Stneke.  Der  arwihntaMnlm  besteht  aoa  braunem«  atark 
«ugelanebtem  (nicht  MtnminSeem)  Höffe ,  wdehea  beim  ^Rrodaaett  hei* 
Icr  wlnl  nnd  snrlill^  und  waranlar  man Voliapliiler  van  Eiches,  Binde 
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von  Birken  und  Erlen,  Zweite  von  Haseln,  hürfist  selten  Spuren  von 
Kicfetliolz  erkennt,  obschon  diese  Bauntart  allein  häufig:,  die  anHern 
•bor  selten  am  tllcr  wachsen.  Es  ist  der  IVW.-Wlnd,  web  lior  den 
Brrusteiii  am  bäuUgsten  na*  Ii  Pohki,  der  NO.-Wuiü.  der  ihu  iiacli  Neu- 
fahr hßi  Dfiutziff,  der  N.-Wind,  weicher  ihn  nach  StuUhof  brin^-t.  Diese 
drei  Linien  aber  kieutzcn  sich  in  36'*,50"  O.-Länß^e  von  Ferro  und 
N.-Bitite,  fl.  i.  4  Meilen  nördlich  von  Stutthof^  im  Meere,  wo 
also  sein  X>Agcr  seyu  njusstc.  Auch  laiuiclinvai  ls  in  den  Fluss-Gtbie- 
ten  der  Spree^  Havfl,  Elbe,  Moldau^  üaaief  Uder,  H.eichsel  werdeo 
einzelne  Bernstein-Stiicke  gefunden. 

S.  427—431.    Über   Versandung    der  BaumstrOnke  an 
der  Ostsee:  Schlagt  man  auf  der  JCäirjfdh«»  Nehnmg  den  Weg  vom 
Sectttaode  ntcb  KmUkerge  tm  Bi^t        ^  Dfine  ein,  ao  siebt  mui 
swiecbea  dem  jetzt  veraaodetea  Darfe  SeHimergrube  nnä  den  ■aben 
Waide  eioe  Bienge  Kieferatobbe«,  devea  Stimme  aaeb  Angabe  der  Be- 
wohner von  Kmki^00  vor  SO  Jahren  abgelianea  worden»  wo  aacb  dia 
Veraandang  von  Sdimergntte  begonnen  bat    Die  Stubben  atebaa 
etwa  1)'  boeh  ans  dem  Boden  beiror,  nnd  besteben  grSsstenthdia  nvr 
aaeh  ansäen  ana  Rinde,  innen  ana  Send,  welclier  roa  der  HiebflUelM 
aa  bia  IS'  weit  sich  ia  den  Wnrsela  fbrtsiebty  sie  entweder  gans  alJafai 
autnuiead,  oder  (bauptsieblieb  sn  nntersO  aur  eindringead  in  ZarisehsR» 
rftume  swisehea  den  bSrteitn  Tbeilen  der  eiaselaea  Jsbrcsringei  so  dasa 
dadurch  die  Hols-Textnr  deutlich  bewahrt  wird,  Beobacbtang'  an  nur 
wenig  mit  Sand  erfüllten  Stobben  ergab ,  dass  der  vom  Wiad  auf  der 
HiebHiche  bewegte  Sand  zuerst  die  weicheren  Tbeile  swischen  dea 
etaselnen  Jahresringen  allmählich  ausschleife,  etaras  langsamer  die  här- 
teren Tbeile  derselben,  w&brend  er  die  Rinde  gar  aicht  angtcUt  Alieia 
es  ist  schwer  an  erklären,   warum  die  letztere  völlig  unnn^e^riffen 
bleibe;  aoch  schwerer,  auf  welche  Weise  der  Sand  bis  auf  12'  £ntAfi- 
aung  von  der  Hiebfläch*)  aus  das  Holz  in  den  Wurzeln  zerstöre,  und 
sich  dahin  Bahn  mache.    Die  stehenbleibende  Rinde  ist  scbwäralidK 
braun,  gleichsam  verkohlt.    Die  Überreste  des  Holzes  sind  ganz  ver- 
'    trocknet,  den  Bruchstücken  gleich,  die  man  im  Sande  findet.    Der  Vf. 
sucht  jene  Erscheinung  zu  erklären  durch  die  Annahme  einer  von  „den 
kleinen  Zwrschcnriimnen  des  (nur)  trockonea  Sandes  bewitkten  Resorp- 
tion tlcr  bol/.ii^eii  Materie,"  ohne  sii  b  jedoch  selbst  zu  vei  hehlen  >  dass 
diese  Annahme  nicht  ohne  vSchwierigkeit  r^eye,  und  dass  sie  uamcutlicb 
unerklärt  lasse,  warum  di^  Borke  unangegrifl'en  bleibe? 


GiRAB!>.  PnimT  und  (irLOFFnoY  St,  HiLAiRE !  Bcricht  liber  Baron 
Chaidhik  Uli  Chaeaknüs's  Abhandlung  „über  einige  natürliche 
Abi  ai^c  r  u  n  ge  n  von  fossilen  und  nicht  fossilen  Austern 
im  Dep  t.  Charente-Inferieure."  C^nn,  MC*  tuO.  i883,  Mars,  XXVI U, 
$80—991^  Zu  Saimtes  (SUdiaUmMm  Santvmtm)  fand  man  iror  mehre» 
vea  J^irea  Beate  Jidaiifeilsr  Gebinde,  dma  iaaerer  F^absdta,  «beaer 
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Bi^>  aaa  einer  Scbiclite  Hirtel  beitand,  wormter  eine  Sehictit  von 
iadi  neben  einendler  gelegten  Austern,  0,1S>--0,SO  dick,  beÜndiieli  war» 
auf  die*  eine  ans  Koble  nnd  Asche  Ai%te.  Diese  ganse  Grundlage  hatte 
•fySO— 0*,50  Dicke.  An  allen  Avstem  waren  beide  Klappen  noch  bd- 
saninw«,  dnrch  das  wohl  cihaltene  knorpelige  Band  vereinigt,  nnd  innen 
wit  einem  'eingetrockneten  Schlamme  ausgefüllt.  Diese  Austern  sind 
Aach  BiUMioifiARt's  Untersuchungen  tniig  von  derTsrietlt  der  Östren 
•dnlis,  die  man  noch  |etst  an  den  Kdsten  von  Snintonge  fischt.  — 
Zur  T^nckenhaltnng  ihrer  Gebäude  bedienten  sich  die  Römer,  bekanntlieh 
einer  kfinstKcheo  dreifachen  Schichtung  des  Bodens,  die  sie  als  iStafn* 
meny  fimäer^io  und  Nuchm9  unterschieden,  und  welche  der  obigen  ihn* 
Heb  sn  seyn  pflegte,  nur  dass  man  sich  statt  der  Austern  sonst  zerbro- 
chener Kieselsteine,  zerstosscncr  Ziegel  und  Irdgcfisse  u.  s.w.  bediente; 
die  hinreichende  Löcken  zwischen  sich  fassten,  um  die  Capillar-Attrak- 
tion  zu  unterbrechen.  Die  Ansfülhrng  jener  Austern  mit  tlionipcm  Schlam- 
me  schien  anzudeuten,  (^ass  die  Austern  aus  einem  Laper  ausser  dem 
Meere  entnommen  worden  «eyen.    IVarh  einem  erjäfcn  Berichte  über  die- 
•  »en  Gr jxcTi^tand  1823  wünschte  die  Akademie  vom  Verf,  Naehwcisun^on 
ilbcr  das  Vorkommen  «nirlicr  Lager  in  der  Nahe  von  Suintes  7u  crhaltcii, 
die  er  erst  jetzt  tu  f,eben  im  Stande  war.  Unmittelbar  in  der  Nahe  von 
Smntfs  korinle  er  d;is  Vorlcommen  solcher  Austeni-Lajj:er  zwar  nur  auf 
die  An^^Rbe  des  Tribunal-Präsidenten  GouB4ULt  anfiilircn,   wornacb  an 
den  Kii8ien  von  Saintonge  ß;anze  Felsen  aus   .Auslern  besteben  sollen« 
Sie   niögen  an  der  »Scurfre-Mundung  wohl  in  abn lieber  Art  vorkommen, 
wie  bei  Soubise  an  dem  Ufer  und  der  Mündung  der  Charente^  wo  sie 
Ch.  selbst  ebenfalU  ganz,  wulil  nbalten  fand,  vielleicht  Bern.  Palissy 
schon  beschrieb.    Noch  andere  Bivalren^  doch  von  Arten,  die  im  dorti- 
gen Meere  nicht  vorkommen,  «etzen  Bänke  dort  zunammen.  —  Auch  Pa- 
ter ARckas,  Verfasser  einer  Geschichte  von  La  Rovhelle  von  1756,  führt 
an,  dass  \  Stunde  von  der  Abtei  8t:  Michel  en  i'Herm,  bei  Marone 
nnd  Xrfi  RockeUe,  sieh  anf  der  grossen,  bis  aum  Oaea»  reichenden  Ebene 
4iei  Stellen  finden,  wo  Austern  nn  Form^  Farbe  und  Konsistens  wohl 
cilialtett,  19a^ll«»  tiber  dem  Meere  und  in  einer  Ausdehnung  vonSOOs 
acUehtweise  abgelagert  sind.  — Nach  demselben  Autor  kommen  aueh 
M  der  Stadt  let^mt  Hfigel  von  wohlerhaltenen  Aosteroi  20  Kilometer 
Yom  Heere  ^  vor.  Der  Tf.  bat  auch  diese  Austem*Lager  an  den  von 
Ancfcns  angegebenen  Orten  aelbat- beobaebtety  aber  das  Band  daran  fait 
ohne  alle  Konsiafen'k  gefunden »  nnd  Funniav  ra  Bscxbvob  Ührt  aui 
dnsa  die  fossilen  Austern  dieser  Gegenden  von  der  noch  jetst  im  Meere 
gemeinen  Art  sind  («Kwm.  4,  JMto,  XZXF.)«— Schon  i.  X  1801  hatten 
swel  Mitglieder  obiger  Kommiasion  wihrend  derifVanyMlcdle»  Expeditieii 
in  Ägjfpim  am  Sattel  der  VMe-de  NgtwAtetd,  dea  nSrdliehstep  Queer. 
Thalea  vomKfil  nach  dem  rothenMeere^  ein  6— 6  Meter  mlditiges  Schutt* 
ond  Austern -Lager,  60  Kilometer  von   diesem  Meere  beobachtet,  wo 
die  knorpeligen  1^ ander  zwischen  beiden  Klappen  ebenfalls  noch  WohU 
•rhallen  nnd  die  £rd-Oberfliebe  mit  Seesals-KjTStallen  bedeckt  war. 

m 
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jSfiiiadi*  «finnern  die  KommisRare  noch  an  Rtsto's  Beobacbtang  vom 

AUagerangen  noch  lebender  Kouciiylleii-Arten  bei  Ni%%a,  t7  M.  fiter 
dem  8c«ipiec«l  rJtatm.  <i.  Min.  XXXI  V,J.  —  Sie  glaubeb,  dM  der 
fiteraus  seltena  Regen  in  jeM»  Gegenden  von  Afrika  das  SoAMk  tatt 
der  Trockenlegung  de«  Boden«  noch  nicht,  wie  bei  uns,  habe  auswasche« 
kioBABy  nnd  daas  dieaea  Seeaals  im  einen  Falle,  die  Art  der  Einaehlie»* 
sang  der  Aoatem  in  jenen  Fundamenten  seit  16  Jahrhunderten  in  den 
anderen  Falle  zu  einer  bcsserett  EoBianriroBg  4er  KenaittBU  te 
Sehloesbanjae  baigetrageo  habe,  • 


Viscount  CoLB  liat  der  g^eolog^schen  SozfetSt  in  London  i.  J.  183J 
einen  Abguss  von  einem  öcliüueu  txcinplai   seines  Plcsiosaurua 
uiacroceph  a  i  US  zum  Geschenke  ^ematlit   (GetA.  Proceed,  Nr*  QO, 
4$S*)f  einer  Art,  die  uua  noch  nicht  naher  bduuiat  iat. 


lUifiBLL:  die  «oologiaoliea  Cberektere  der  Weutiem 
FormetioD  (Report  iif  ihe     mi     meeiUigt  of  tke  BriL  As9$e^ 
Xitenil.  iaw.  8*  seigen  am  Beeten  die  Mi  ikier  iJieelaaay 

und  dienen  em  siebefiQteB  put  Wiederanlllndniig  d^Fselben  in  eaderen 
fTieUen  giylewdr.  Sie  teeteken  vortdgUek  in  den  Toiluuideaeeytt  der 
Siieeweseer-KoBckyliea  in  den  Ti^tele-Sekiebten  nnd  in  der  Abweeen* 
keit  aller  Beate  von  nnaaeblseaslieben  Bfeerealbeweknem»  «la  Zoephjr- 
ten^  Eekiniden,  Ännonjten»  Belenniten  i|pe. w.ind^rgna« 
aea  HrMAbihReibe.  Der  Ignenodon  iet blaker  uir nviacken den ÜTertk 
Aenfk  JHnpji«  gefoodeii  worden. 

Die  Kreide  von  Lewet  hei  iLdraiick  ein  voUatandigee  Bxemplar  ei> 
nee  H  i  p  p  n  r  i  t  e  u  geliefert,  von  woloken  Geachlecbte  aM»  Mater  aar 
Trdnper  deaelbal  gefnnden  tette» 


Bückland  über  die  fossilen  Mpf^^alheri  um -  Reste,  welche 
nencrlich  von  Südamerika  n  ach  England  gebracht  worden 
sind.  (Ri'purt  of  the  i.  and  2.  meetings  of  the  liriiish  Assoc,  Lon 
don  iS33n  p.  iOi—lOT.).  Nach  vtn  sielieiidem  I  cxte  hielt  S.  Hochwür- 
den eine  Rode,  deren  erster  necrüloi^i.scher  Theii  sich  auf  Cüvier,  der 
zweite  telcolog^ischc  auf  das  M  e  g  a  t  h  e  r  i  u  ni ,  der  dritte  tlieolog^ische 
auf  die  Allmacht  und  Weisheit  Gottes  bezieht.  Wir  können  daher  nur 
aus  <1(  III  7\\  t  iten  Einig^es  ausheben.  Er  handelt  von  den,  von  Woodbi- 
NE  Parish  iibti  In  a(  Ilten  Resten*).  — Wenn  die  Organisation  des  Meera'the- 
ri  u  m  ,  gleich  der  dts  ihm  nahe  verwandten  Faulthieres,  in  so  vielen  Stücken 
aliw  HrHtnd,  ja  zurückbleibend  hinter  der  der  ulji  i^-oM  Landsuupcthiere  er- 
scheint, so  ist  sie  bei  beiden  gleichwohl  hwdiüt  ungemaisca  und  voU- 
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heianiMi  im  UnUkWB^  zn  der  ihnen  ang^ewir »eneo  Lebcntt^ife»  ^  Bgg 

Tbitf  war  fiber  8'  hoch  und  12'  lang.  Die  Zähne  niod  zum  Zcmal* 
men  der  Wurzeln  vortrefflich  eiiigeriehtet.  Die  Vorderftisse,  fast  mamt 
Twd  jMg  «od  iUmt  1'  breit,  waren  ,iait  Sdber  Ftm-Umgtn  Klauen  zum 
AmuAutta  dieser  Wursteln  aus  dem  Boden  vertehen.  Kopt,  Haie  und 
Tordertheil  des  Rumpfes  waren  verliältnissw4iss%  ieidit  nnd  klein,  der 
Uintertheil  dagegen  schwerer,  als  beim  grossten  filepluHilaii.  DiaM 
Einrichtung  sollte  dem  Thierc  erleichtern,  auf  drei  Beinen  au  stehen^  um 
sich  fortwähreiKl  eines  flrr  Vordeifüssc  zum  Ausziehen  der  Wursela  h^> 
dienen  zn  köniuMi.  Seiten  und  Rücken  des  Körpers  waren  mit  einem 
Panzer^  wie  bei  dein  Armadill,  bedeckt,  welche  seine  Nahrung  ebenfalls 
durch  beständiges  Aufwühlen  de«  Bodens  surhr n  muss.  Er  war  über 
l"  dick.  B.  glaubt,  diei^er  Panzer  solle  beide  Tiiiere  scbnt/.eii  ^c^rn 
die  Belästigttn<>  durch  Sand  und  Koth  ,  der  sich  hei  iht  i  r  J.(  ht  nsw  pIko 
sonst  in  ihr  Feil  setzen  würde,  daun  gegen  die  Myriadiu  von  aie  be- 
atäadig  umschwärmenden  Insekten,  endlich  gegen  Raubtiaere. 


H.  V.  Meyhh  Beitrage  zur  Petrefak ten k und e  (JUmm*  Sah» 
k^nberg.  1&33.  f.  i.  l—ib'.  Tf.  /.  /f.). 

I.  Gau  tliosa  iirus  siibuiatus  v.M.  (S.  1  —  7  Tf.  I,  Fp^.  1,  2.). 
Name  von  ^^vä^osy  Kieter,  da  der  «nterseheideTido  Churakter  im  Unter- 
kiefer liegt,  den  man  nur  allein  kcuut.  Der  grösstc  Tbeil  eines  Sülcheii, 
worau  our  der  hintere  Theil  felilt,  befindet  sich  nämlich  in  der  Samtii- 
lunpr  des  Grafen  Münster,  autt  dem  litbogr.  Kalke  von  SiflenHoft'n» 
Seine  lauge  Form  deutet  auf  eine  der  des  Gavials  ahnlirhe  Schnautxe. 
Zähne  entfernt  stehend,  bis  in  die  Wuraeln  holil,  welche  in  gesonder* 
ten  Alveolen  sttcken,  wie  bii  te  KfaMDok  Eiaig«  kleinere  Zäiine 
finden  sich  nebeii  der  Beele  vea  frieaeten^  welveebeiiiHeb  bestimmt, 
dieselbe«  wt  eieelies.  Ha»  slUt  in  eiaef  lUefefhilil»  and  «war 
Unter  der  Symphyse  ISZIbaey  doclidarfle  ler  veMeCirnKBeKleiier  deren 
UBien  Büch  «ehr  beeeeeea  babeo.  Die  8  verderen  etehen  diebleri  eiod 
«iiialleBd  alMer^  die  folgenden  nebmeb  aa  GfSaee  elfariUillch  eb.  Sie 
aind  gUtty  Vlirie«en-flMg>  ebes  etwea  eeheeller  sugespitst,  m  «naaen 
Mteb  innen  iMig  sosesDBnSngedrnckt ,  vorwSrts  gerichtet  nnd  etwas 
■acii  hinten  gdtriantt  Die  Befeetiganga-Art  der  Zfthae  entfornt  die« 
aea  Tlnnr  ▼ob  den  Leaerlen,  nnd  nibert  ee  den  KrQkedil>eil^n  fieo* 
dem,  die  KaefeifiirB  noch  inabeaendere  dem  Gerlel,  der  aber  ttar 
ff^SO  aSibne  in  einem  Kieibraate  und  nar  8—4  liiater  der  Sjrmphyne 
beeNst»  wekhe  ▼erbütoiaamiaiig  Icleiner,  und  woven  die  hiaterea  uleieb 
gltfnae  aind.  locb  bealtaen  die  Kieferftete  fabter  der  Sympbyae  airbt 
die  cigentbfimlidie  Reilitertige  Biegaag  oad  grosse  Entfernung!  vora 
niebet  der  Spitae  niebt  die  Aaabieitang,  wie  hei  dem  Garlai.  8o  ua- 
Imebeidet  sieb  dieeer  Saurier  Ton  allen  lebenden  Geecbleehtern  nnd 
■iiwrt  eich  vnter  den  fossilen«  verefigHeb  dem  Aelodeni  der  nnr 
tS-'SO  feiageetrcilte  Zähne  vou  altemvender  Grösse  und  nur  3—4 
dafBcibeB  Unter  der  Sfmpbyae  bat>  ebecbon  dieee  vcffaftltnieemaeaig 
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elienso  littgi  tfe  bkr,  i«t.  Vorn  ist  sie  euch  tiwtm  mebr,  als  hl«r,  ans- 
gd^wHct)  wie  beim  Gaviol.  Von  Rba cheosaur us  und  Plearo- 
••vrus  kennt  man  <len  Kopf  nicht,  um  eine  Vcrgleichuii|^  versuchen 
SU  können,  doch  deuten  di?  bekannten  Reste  de«  ersten  auf  pin  viel 
grÖÄseres.  die  des  zweiten  fuif  ein  viel  kleineres  Tliiir.  Plcsiosau- 
rns  verbindet  Hpti  Charakter  der  grösseren  Voiderzühne.  mit  einer  weit 
pininjrrui  At)/Hlij  von  Zahnen  (27),  einer  kürzeren  iSchnautze  und  kur- 
Een  Sympliy"^*''  Kein  i^terodactylu«  hat  über  30  Zühne,  die  zudem  l  im*  volle 
Znhnwnizel  besitzen;  die  Form  des  Unterkiefern  ist  sehr  vrjx  hit  dcu, 
dir  Sviiipliysc  knr/.er.  -  So  steht  dieses  Thier  noch  dein  Aeiodon 
am  n;j(  listen,  untiMsrIieiiiet  aber  durch  diejenig-eti  Ch;irakti're  am  meis- 
ten von  ihm,  durch  welfhe  sieh  dieser  den»  (ravial  um  niei.sfon  nähert. 

II.  CoMchioaaurus  elavntns  v.  M.  (S.  8-14.  Tf.  I,  1  j;.  3  —  4). 
Ein  Koi)f-Fragment ,  ebenfnils  in  v.  Münster'«  Suaiuiiu.ii^ ,  aus  dem 
Muschelkalk  von  JLeiaeck  bei  Bayreuth,  we.s.shulb  dieses  Thier  obigen 
Nonieii  (von  KovxioVy  kleine  Muschel ,  —  Muschelkalk-Saurier)  erbaU 
ten  hat.  Aach  dieses  Geschlecht  bat  die  eingekeilten  Z8bn«  der  Kro- 
b«dil-artagea  Sanrief^  alnr  dia  abgeltflrate  Sebnantae  der  aigtatlkhea. 
Krokodile  uDd  aelbat  der  KainaiM.  IndeaMS  ial  nur  die  laaeiiaaila  dtK 
imlereD  Kaocheobedecfciiag  dieaca  Scbideb  gnl  «rbalteo.  Ifit  dm 
SeMdal  dta  Oraoodihia  rhonhifer  vergKehen^  bat  diaaaa  Ibaaile  TUot 
dieialbe  Geatalt  niid  Lage  der  unleraa  AngcabohleB ,  abcc  tttrhiltaiaan 
ntoig  brüten  Sawawbeine  md  wohl  eiMs  bmler  den  AnganhBhlMi 
kiracM  MdUM.  Dia  «llgeneiiie  Pprat»  daa  Hiaferbaii|>ty  HioteilHHifl» 
loeh  mmi  dar  dtrwter  alebeade  CoadjUtt  aind  wie  beai  KrakodtL  Dodl 
ateben  die  KiefarkMeban  var  den  vaidero  Winkel  dar  Awgeiibdhlaii  «i 
wfitealeo  amakiaiidar;  beioi  Krafcadil  ial  der  Scbädel  bbir  mengt  imd 
a»  biatem  Aiigeab9blea.Wiabel  an  brdteatea.  Die  Sabnatttaea-Spltaa 
lat  abgebroeben(  doeb  ergaben  swet  an  der  abgebroebenen  Statte  er 
aabeiaende  L6cber,  daas  die  NaaealBeber,  wie  bei  daa  Craeediiaidaay 
aa  dar  Spitsc  der  Schnaiilae»  nfebi  an  daran  Aalbage  lagaa.  Dia 
2lbae  sind  gleichfBrmiß:,  gerade,  fimfin  Weit  vorstehend,  IMIftt  bia 
0>06tS  dick ,  doch  acichnel  .aieh  gegen  das  Endo  der  Sebaaut«  «bi 
etwaa  achiankerer,  da-  aad  xuruckgekrnnunter  Zahn  von  0^1 
Lnnga  aad  0»003  Dicke  aus.  Die  im  Qoeersohnilt  randea  Ziboa  Vir> 
dicken  sieb,  so  wie  sie  »her  der  Kieftr-FIäche  erscheinen,  etwas,  nai 
sieh  dann  zuzuspitzen ,  die  kleineren  mit  sphärisch  spitz-kegelforniiger, 
der  grössere  mit  pfriemen-famiiger  Gestalt.  Sie  sind  auf  dem  Schmelsa 
gestreift,  bei  den  kleineren  jedorh  eireichen  mehrere  Streifen  die  Spilsa 
nicht.  Weni(^.sten.s  e  i  n  kleiner  Zaini  stund  noch  vor  dem  grossen ;  ob 
mehrere,  erlaubt  der  Mangel  des  Schnautzen-Endes  nicht  zu  beurtlici- 
len.  Die  kleinen  Zahne  sind  an  Form  und  Grnssr  gleich,  an  Zahl 
kaum  i'l  in  einrr  IfSlfte,  wie  es  scheint,  aUe  vor  dtfii  \Mndprn  Auireu- 
hüliicn- Winkel  stehend,  iL^f'wüImlirh  hohl,  und  au  ciuer  8telh*  sieiit  man 
die  Wurzeln  zweier  Zähne  theilweisc  in  einander  Heg:cn.  In  den  Kro- 
kodüen  sind  die  Zähne  ungleicher,  jedoch  liberlriffi  kein  Zaiiu  in  dcv 
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Grade  Üle  Meni  an  Orftaae,  wie  Mcr  der  groitia;  Ihre  tBa»  sind 
BicM  gestreift,  an  der  Basti  wähl  verdickl,  after  aaeV  alekt  ao  «pitz; 
ihre  Aaxahl  geht  bis  sa  19— 20— SS  (—30),  ihre  Stelle  reieht  bis  aster 
.diellitfe  der  Aagenböhle,  —  Aeladon  hat  mir  dfea  gt 5aseren  Zabn  mit 
dieaem  Fossile  gemein;  van  Rbaebeasanraa,  Weuroaaaraa  aad 
ttacroapandflaa  baant  mao  den  Kopf  nicht;  Oeosaaraa, 
Kaalod&ntaaanraa,  Megafoajsnros,  Ignanodon,  Mosasaa» 
rua,  Saar oeepba las  und  Saaradoo  haben  andere  Mhne,*ancb 
eine  andere  ScbSdelbildang;  bei  Ichtbjasatfraa  stehen  die  Zihna 
dicht  tn  einer  Rinne;  bei  Pbytoaaarna  sind  sie  angewacbaen;  Teleo- 
äaorva,  Streptospandylaa  nnd  Metriorbynehua  haben  sehr 
lange  Sehnaolscn.  Protorosanras  bat  in  den  Zähnen  Ahnifehkeit, 
besitzt  jedoch  nicht  den  Rtarken  vordcrrn  Zahn;  Plcsiosaaros  wia 
Ichthyosauras  hat  keine  terminale  NaRcuIucher,  mehr  und  nnß^le!- 
cherc  Zühnc,  doch  ohne  jenen  prrossen  Vordcrxahn.  CrviRn  erwähnt 
noch  eines  Saurier-Unterkiefers  [oss,  foss.  V.  rt.  484.}  nun  dam  Ria« 
schelkalk  von  Lünevittej  worin  man  aber  27  altenn'rend  frrössere,  eben 
fllta  eingekeilte  Zfihnc  xfihlt.  —  Die  Mti»chelkalk-Sehichton  deraelbeft 
Gegend  enthalten  noch  Fisrhre^te,  Rieseu-Scbtldkröten ,  Plesioaaaron 
nnd  Saurier  unbrkaiintrn  Geschlechtes. 

ni.  Knochen  und  Zahne  ans  dem  Muschelkalk. 
(S.  15-17.  Tf.  II,  1-6). 

A)  Die  Knorhen  Fg.  1  —  3  Ffanun'ii  aus  Sachsen,  wihrsrlirinlich 
aus  Muschelkalk.  Es  sind  riii  WirbrI  (V'r.  l.),  piu  Wnilriilioin  (F^.  2), 
nnd  ?  <^?ts  uutprc  Kode  ciiios  Srhionhcins.  wp|rl»r»*  aiif  riniMn  hcsoiidpru 
Steine  liefet.  Ersterer  hat  cinii^e  all«^enieine  Ahulirlikcit  mit  dem  von 
Plesiosaurus,  dan  zweite  gleiclit  dem  der  SrljilHkrötPu  (C  h  e  I  n  u  i  a 
oder  Testudo),  das  dritte  aber  weicht  von  dein  der  Schtldkiöto»  sehr 
ab.    [Weiteres  im  Orj^inal]. 

*  B)  Die  Zahne  Fg.  4—6  stammen  ans  dem  Mün<  Ik  IIv.iIL  \<\n  HoUin- 
gen;  sie  sind  von  dreierlei  Form;  ob  sie  aber  von  Sanrleiu  oder  Fi- 
schen herstanimen,  Ist  schwer  t\\  saften.  Schuppen-Fragmente  liegen 
daruebcii.    [Detail  In  der  Abhandkuii,^  selbst]. 

17.  Knochen  au  s  d  cm  b  u  n  te  n  So  n  d  s  tc  in  e  (S.  18  —  S3. 
Tr.  U,  Fg.  7^18).  Es  sind  Reptilien-Knochen,  dergleichen  bekanntlicb 
bisher  vor  dem  bnnten  Sandsteine  nnr  wenige,  in  demselben  keine  be> 
kannt  geworden  sind.  Erstere  bestehen  nnr  in  einem  Saarier-Wirbel 
im  Bcrgkalk  ifoitlhai>l6erlaN41»  (Yannoif)  nnd  dem  Pratoros  a  ur  na 
dea  Zecbataina:  da  IConcRison  nach  einer  brSeflirbeii  Mittheiinng  an 
den  Vf.  den  Kalk  van  COMdmen  mit  aeinen  Trionyx-Resten  nun  «um 
Uaa  rechnet.  Im  bunten  Sandirteine  selbst  haben  nnr  MnniAif  Knochen 
an  PtnsHem  bei  AMety  nnd  Yoltv  ein  Cetaeeen-Kiererstdek  an  Wmü*»» 
JMta»  anf|:ef8hrt. 

Im  bunten  Sandsteine  von  Menftanaen  bei  ZmaSMektn  hat  Or. 
Al.  BaAON  aan  Rcptilien^Knoehen  anfgefbnden.   So  flinrnoch  nnoinan^ 
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dtf  liegende  Wirbel,  dann  Rippen  d.  s.  w.  Da  die  Untersuchong  der- 
selben jedoch  zu  Icelaen  aüiem  Bestiminigett  ftHni,  m  äbergthen  wir 
hier  deren  DeUiI. 

Im  bunten  Sandstein  zunfulist  unter  f^em  Mnsrhrlkalkc  im  Jeitvsff 
hei  Jena  hnt  Prof^  CRKDKPir,i\  rb(*nfaUs  Saurier-Rippen  {ijciunden  und 
dem  Vf.  mitj^etheilt.  —  Andere  R(  ptiiicti-ReKtc  von  da  hat  inzwis*  hen 
Zk^^kkr  beschrieben  ")  und  zu  einem  neuen  Gesdüechte  PsaoimO' 
•  auru«  Zkwk.  (nicht  Fitziwüer's)  gerechnet. 

V.  AptychuK  ovatus  v.  M.  und  zur  Keiintni^ts  \on 
Aptychus  überhaupt.  (S.  24— 26.  Tf.  II.)  A  p  t  yc  h  n  8  o  v  a  t  u  s 
nOV.  9pec.  (Fp:.  19—20.)  finili  t  »ich  im  Lias  von  Banz  (K(»45  lang  und 
0,021  breit,  8o  w  ie  (kleiner)  im  oberRton  Liasscbiefer  des  Badener  Oh^t- 
landes,  wo  ihn  Walcmiver  gefniiden.  Schualc  dünu ,  oval,  innen  mit 
feinen  Auwachsstreiteu,  auä^en  mit  dem  Schlonsrandc  parallel  auflie- 
genden, oft  etwa«  geachlangelten  WitlstrlieH ,  die  aber  nidit  gekörnt 
aiudy  wie  die  dem  eatgegeugeaeUten  Rande  pwtUel  nehenden  dies 
A.  bwllataa,  Ibre  hmaM  betrigt  9—10,  bei  obigein  gitaerM 
Ewmplar«  aber  wenigateiie  aocb  eimBAt  «ovkL  Bei  A.  bulial«! 
ge«  «ie  lieh  niber  «ad  eiod  daber,  obfcboo  itirkery  doch  sahMcher 
nad  naeh  dam  laatetaa  Baade  hin  gadfiagter»  ala  iaaan ,  waa  hai  di^ 
aar  naaan  Art  aigakehrt  iat 

Von  A.  alaaaa  (Fg.  Sl— M)  hat  dar  Yf»  aaiiarlicfa  Eianqdara  aoa 
dcflB  WMrUm^Uif§^$ckm  liaa  erbaltaa,  welche  beaUtigen)  daaa  die 
fiaiMfa  Fliafaa  dar  dfianan  Schaala  ant  doanen^  antfemt  liagandav 
LiagaaMfen  oder  Wdlatea  beaatst  wtj%t  dia  aiehr  danea  von  A«  ia»* 
brieataaf  ab  van  A.  alaaaia  gleiebea.  Da  aich  ahar  TeracWede»' 
bailaa  ia  den  UBriaaaa  «nd  iai  Varlaaf  dar  Wälata  verachiadaaar 
Exeaiplara  aeigaa»  aa  iat  aweifelhafti  ob  aidit  noch  aehrera  Arlaa  hier 
aaaammenliefcen. 

Der  Vf.  warnt  durch  zuweilen  varlcoinmende  Ablöaunf^  tiaw 
ianan  Schiebte  von  Aptychas-Sdiaaleay  waleb'a  dnreh  eine  ebenso  fciae 
iussere  Streifnng,  als  sie  aonst  nur  innen  vorkommt)  nad  darch  eiaa 
schwärzere  Farbe  beaaicbnet  werden,  sieb  nicht  verleiteil  aa  lasaaa  aar 
Anfstellung  eiaer  neuen  Art.  Er  habe  solche  Ablösungen  zu  bawirhaa 
selbst  venaeht  aad  aich  Aber  dia  Wirklk|ikeit  der  £rschalaaa|^  aa 
varaiehert. 

B<»i  den  dirksr  haah'gen  Arten  verlängern  sich  die  zwei  Hälften  über 
ihre  Verbindungs-Grenze  hinaus;  nicht  bei  den  (iünnschaali^en.  obschon 
sie  alle  ländlich  sind.  Erstcre  piud  aussen  glatt  (A.  laevis),  oder 
gestreift  (A.  imbricdtus).  Letztcrc  haben  entweder  aufliegende  Wul- 
ste parallel  dem  {»-(»rfide  inneru  Rande  (A.  ovatus),  oder  denj  äusser« 
gebogenen  (A.  bullatus),  oder  aolche,  die  mehr  vertieft  liegeudeu  6trei> 
feu  gleichen  (A.  elasma). 

«)  Mvbacii  18t}.  t»,  ao. 
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lK^:'li*tcftr.«lfti«tt9  foA liier  Knaclie^-  umä  Piiit«tw 
]ifir«fce  sa«  daa  tfidlieli«n  Ende  d«a  ArwffliMiiii  0«birfa» 
i^B  gret  (Abhand  1.  d.  K.  Akad.  d.  Wilsensch,  xu  fierfm  vim  1827. 
BeMh  1830/ Physik.  Klssse,  S.  Tf.  I-V,  als  Aoluuig  la  ci* 

Imt    gtognoBÜsebtü    AbhsndloBg.)*  füllenden/  in  natürlicher 

0r58üe  abgebildeten  Stucke  stanoMii  mit  der  Bamda  «rknteli  der  jetu- 
'fea  Brpublik  osttidi  am  Umpmtff  von  wo  «ie  Sbllow  eiiii^'pspQdat* 
^  A.  Die  Panzerstd  cke,  am  Arapey  cMco  unfern  CafiagMNMl^ 
iiefkaden^  ^hSren  ohne  Zweifel  Covier^s  Meg^atherlnm  an,  voa  dea- 
aen  Panzerkleide  Pfarrer  Laragnaga  in  Montevideo  schon  lang«  aarel 
Bruchstücke  aus  der  Ge^iid  zwischen  dieser  Stadt  and  Maldonado  be- 
BC88cn,  wie  Ctrij  n  ('0.s  9.  foss.  V.  t.  IM,  Note)  mittheüt.  Aber  die  ein- 
r.clneii  Thriie  di««cs  Panzors  bcsrtzen  keine  Gnrtef  furniige  Anordnung, 
wie  Laragn*ca  g;eglaubt  hatte.  Drei  Stucke  (Tf.  \,V\^.  \  ',  Tf.  Ii,  Fig.4, 
5)  fliul  einander  ziemlich  ähnlich.  Sic  sind  aus  plattt  n,  imregelmässi^- 5 — 7 
eckigen  Knochenstficken  von  T" — 13"'  Dicke  und  l" — Durchniesfer 
sue^ammen gesetzt ,  welche  in  der  Mitte  ein  rundliches,  ctwa<?  höheres, 
mit  vielen  kleinen  unregelmässigen  Vertiefungen  aus^efrcK^enc^i  Feld, 
nnd  on  dieses  eine  niedrigere  Einfasi^ung  mit  wenigen,  aber  noch  grös- 
seren Verticftiii;^cn  uinl  vielen  iiacii  den  Reudern  hin  attslatifenden  un- 
reg^lroässigcii  Falten  vuul  Streifen  besitzen.  Am  Rande  des  Panzers 
dagegen  erheben  sicti  diese  Kuachcii.stücke  noch  huhei  ia  uü regelmässig 
pyramidaler  oder  Zitzen-Furm  in  ihrer  Mitte,  und  haben  keine  Falten 
(Tf.  I,  Fig.  3,  3).  Von  der  Beschaffenheit  jener  unregelniässigcn  Ver^ 
ticfungen  tad  PUtea^  wird  man  sich  eine  richtigere  Yorstelhnig  ver- 
•dttibaf  ^an^  nao  lieb  der  vencbicdaBarlig  arllSgaa  SfraMar  dar 
Saacben  Ifteibaapf  vad  laabemdera  der  Obarflicban-  aad  TeBlor-Ba- 
aebafbiibett  der  Hirych-Qeweibe  ^inaert.  Docb  beatahl  dieia  Paniaiw 
Miaie  «araagaireiie  loi  kohleaianrena  Kalke.  Die  Nähte  swiiebea  den 
aiuialaea  fKAaeheäirlatten  gtiita  dareb  die  giitce  Dicke  dei  Paasera 
Meduimb»  aad  laaien  aomit  denen  ZaaaiMaeo fugung  aarb  aaf  der  un- 
teren adcr  iaaerea  Seile  arkeanen ,  wo  aacb  die  Sebeiben>föra}tgea  Br> 
WiuaRta  dar  AaiMttflicbe  dareb  entaprccbende  VertielaBgen  angcdeatat 
ygnid,  Bb  TT.  n.  1%.  9  abgebildetea  Paaser^Stoek  icbeiat  einer 

«adem  S^eiiea  «asngtfaflrea.  Die  aeehaeckige  Geitalt  der  Schilder  er- 
ibebt  and  gebt  la  die  iboailwidaia  Aber,  die  Nähte 'bilden  daber  auf 
fiiwiti'  Eratreeknagen  hin  gerade  oder  aar  etwas  Wellen-Ivmi%e  Li- 
vIeaV'wekba  nar  gegen  dea  Baad  dei  Paaseia  Iüb  aacfciger,  wie  die 
Sdnlder  wieder  sechseckig  aad  Zitsen-formig  werden.  Aber  die  Ober- 
Mebe  der  Schilder  ist  überall  nur  flach  gewSlbt^  ohne  jene  Vertiefai!* 
1^  nnd  Falten,  was  vielleicht  zum  Tbeil  wenigstens,  einer  weiter  gekoniae- 
Lienen  Zerstöraog  der  Oberfläche  zuxuschreiben  ist  —  —  Die  grosseren 
Panzerstücke  war  S.  genuthigt  worden,  nach  Rio  Jttneiro  abzugeben* 
Sinei  darunter,  welches  mit  Knochen  der  linken  Vorder-Extremität  zo- 
sanMuengelegea,  ichien  ihm  vom  vorderen  und  unteren  Theile  der  linkea 
Mta  aa  aefn:  ea  bemaa  aar  O''6bia0"0  Dicke»  war 'der  Qaeere  and  dar 
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Lullte  iiacti  ^eu  uHjt ,  so  dass  die  Liingen-Sclme  23"  Engl,  lunf^e  der 
Ba«is  diT  Raiidzscken ,  die  Tiefe  des  entfiprecbenden  Bogem  2"4  ,  die 
Xlueer-Sclinc  10"  uud  die  Tiefe  de»  ihr  cntsj)rf chcndeu  Bogeus  ü"4  be- 
trug, wuruach  S.  die  Länge  des  ganzen  Thicres  auf  lOS  ^^f'^ff 
auf  4|',  seine  Hohe  auf  3'  ischätzte.  —  An  einem  andern  $t$ek  war  def 
grösste  Höcier  vom  Räude  des  Panzcra  unten  2"  breit  pnd  V'T  ^9^p 
die  übrigen  m^bmen  „nach  uutcn  in!*  all«  «o^dM  der  vl^^i^ 
lioch  war«  Yoa  dftn  damit  vorgekommeiicit  Unterar»  wl^%.i^fm  jprbm 
tan  Thcite  der  Hai)d-K^octi«i>  «o  wi&ywtf^JfiakeuTwM»  nod  eioim 
der  Fi9>nla  bat  9^obii||iij^  eingcaeod^t^  welche. apäter^f^^^t  ge- 
mtuA^  werden  aollen.  SrhUi^  Ztibne  und  Nagelglieder  |blf|flf|||,4<HS4^ 
ynn.  —  Dm  g^jfwa  Skelett^  waren  dkae  Beate  berr<UiK%>,,f|^,,l|9ibff9 
i|.4,  Jahre  ^liber  ron  Einwohnam  geftittden^  und  nnbeachtat  g^Hlflnil^ 
"Vbr  S  Jahren  wieder  entdeckt  and  tbeila  seradilBgen,  tbe|]f^)|ffff^lP|^ 
Warden ;  auaserdcm  nraaa  der  Fbiaa  alinDdlcb  •  rielea  w^ggail^||ripiaiit 
baten.  —  Ea  y  tief  in  eiiiem  Xhoaneigai  vall  kle^nar  f)ft,i|^ 
lateltar  Kalkribren/ welcher  anfBaatlt  imdTrfinimer-Man^lite^,jpf|^ 
«wiachen  der  Estancia  Oei  Berakh  nnd  der  Ck^aarm  M.|^«r}fop^ 
goa  von  beiden,  am  linken  Uftr  der  Asi|/<i  fPeM»  g^nan|[||<i! ßMuthtp 
welche  in  den  Arapep  €kieo  von  der  rechten  Seite  her  iü/if^ff^  ^da^f 
B6he^ .  die  noch  Jährlich  von  den  Oberachweiiinrangc&  dffa  JPlfi^ 
•ea  erreicht  wird.  Dieser  mündet  4  Legoaa  tieftr  in  den  Arapey  gr<m; 
de,  auf  deasen  reebti^  Ufer^  und  10  Legoaa  aber  defaef  M^N^ffffg  ijf 
den  rruguay  ein.  fff^ 

B.  Ein  a n  derea  Knocheaatuck  von  Stegatharivia  hatte 
8.  aebdn  J.  1823  am  Qutgiunfy  welcher  afidlich  vom  Arnipeif.Jm  den 
Uruguay  fliesst,  zwischen  ersterem  Flusscf  und  dem  Ärrago  drl  Que^ 
bracho  bei  der  Estancia  de  DoiK^gd^  AjunuUeqMe  oder  üon  Pedriio, 
an  der  £rd  -  Oberfläche  gefunden,  wohin  es  von  einem  benachbarten 
Bache  «^ebrnclit  worden  war.  Es  ist  das  nntcre  Ende  des  Schenkel» 
kuocliens  (Tf.  III,  Fip;;'.  1,  2),  fast  nur  der  Gelcnkkopf,  wclclicr  von 
dem  des  M  o  ^  a  t  Ii  e  r  i  ii  nt ,  wie  ihn  Ci^vxBli,  mich  Paxui^  a|«4 

XON  beschrieben,  niclit  abweicht. 

C.  Zwei  E  r  k  z  ä  Ii  M  c  ,  denen  eines  Bären  nicht  v  n  ü  !i  n- 
1  i  c  Ii  ,  doch  in  einoiu  kuum  fossil  zu  neuurmU  n  ZuMtaude  uud  soubt 
ohne  An^^abc  eines  Fundorti  s  vou  S.  einjrt^sc  iKlet ,  sind  Tf.  III.  Fi»^,  3, 
4  —  und  5  ab!2:ehildet.  Auf  der  inucrcu  öcitc  macht  eine  s(  harl  (>  iMnie 
die  (ji  vu/o  /\vis(  hon  der  noch  nr^prüngUcben  uud  der  durch  iicibaog 
beim  KauiMi  entstandenen  OberHüclie. 

D.  Ein  r  u  t  h  s  e  I  ha  1  t  es  K  n  o  c  b  e  n  .s  t  u  l  k  aut  Schilder- 
Kindt  lickeu  (Tf.  IV,  Fij^.  1,  2,  3.)  hat  ein  Diaf;oiii;i  von  cijirm 
giüsscren  Stücke  in  deiu  Paaso  (kl  i'aiuiun  ,  dem  über  den  Qutyuay 
nach  licui  S/iltu  (iramlt'  führenden  Furth  abß;^eschlagen.  Durch  ver- 
schiedene lliindL-  kam  <  s  an  Seli.üw.  ist  fast  die  Hallte  eine»  «ehr 
nnrcp^chnässij;e>i,  der  Länge  nach  gespaltenen  lioliU  n  Cylinders.  Legt 
luau  (ifi  det  Länge  nach  vor  sich,      i&i  cö  etwa  i^'*  Pm\  iaug,  ^t 
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.^.hmk  mdU»$k"  mAfWmm  w4Ma^  »»grtwAü,      cfiea  oder 
«MWiB  qwtt  irawAlbt       ail  nMdwrIei  SchMdw^artigt«  iFfflil  iil  ii 
iMrtat,  «all«  ^p0«r  koakar»  m  alalick,  i^a»  es  aaf  beideii  iMiMAt 
•Mm  dar  Lte|[»  mdi  ■bgakrochtiiy  nd  switflliea  diem  BwfflK 
•dMB       «famn  ofk««  Liofta-KAMlfi»  der  von  diehtereoi  Ifmimhm]^ 
fMfta  aiMiflihniiT        dvrehsogtn  wird.  Belraebtst  mta  am  diaNi 
SMekvoa 'SeiBer  äussereo  Ader  gewölbten  Seite,  to  UUat  sich  nor  aidnl 
4mi  «ifeaa  0n  der  Zeicbnmig  liokan)  Liageobmcbe  da«  Vorhandeoge- 
tPMfM^fB  einer  Xitieliiaie  Termuthen ,    an   die    sich  dicfes  Stfiik 
^roB  einer  Seite  anlegte.    Die  Oberfläche  iat  von  Fanben  so- durchxo^ 
dass  sie  in  vier-  bis  viel-eckige  Felder  von  sebr  aog^akber  QrteM 
getbeill  wiid,    auf  deren  jedem   ein  Schild  aafgeseaaca  9tju  noai. 
]>eBn   die   Nahte    zwischea    den    «naelnen    Feldern   setxen  nicht 
durch  die  Dicke  der  Knocbenmasae  hindurch :  sie  sind  nnr  oberflächlich, 
•and  die  Masse  selbst  bransst  weniger  mit  Sänren  und  hat  demnach 
mehr  die  Zusamguensetzuni?  eiß^entlicher  Knochen,  als  die  des  Megatbe- 
therium-Panzers.    In  den  Furche^i  zwiKchen  den  Feldern  stehen  rund- 
liche Öffnungen  mit  grösserer  Regelmä<.si(^lceit  vertheilt,  als  man  sonst 
an  den  £fir  den  Austritt  der  Gcfasse  bestimmten   Öffnungen  gewahrt.  , 
Zanaehst  linga  der  muthmaaalichen  Mittellinie  ist  eine  grosse  Anzahl 
nur  kleiner  3 — Teckiger  Felder.    Darauf  folgen  in  einer  Längenreihe 
siebend  sechs  ovale  grössere  ,  doch  sonst  an  Form  und  Grosse  unglei- 
che,, deren  grösstcs  bis  13'^'  Breite  nnd  31"'  L&nge  hat.    Jenseits  der- 
selben endlich  liefen  ,  durch  kleine  Zwiscbenrknme  von  ihnen  getrennt, 
drei  noch  grössere  Felder,  deren  vorderstes  nnd  hinterstes,  von  mehr 
kreisrunder  Form  ,  sich  etwas  zwischen  die  Reihe  der  vorit^en  und  das 
mittlere  —  ovale  und  grösstc  von  allen  —  von  vom  und  hinton  her- 
einschieben.   Diese  9  grösseren  Felder  sind  mit  grossen  und  kleinen 
Unebenheiten,  der  Knochen textur  entsprechend,  besetst,  die  sich  nach 
uu rege Imä^H igen  von  deren  Mittelpunkten  sosstrshlenden  Linien  ordneit. 
Sie  sind  alte  flach  vertieft,  bei  den  drei  grösseren  aber  erhebt  sich  die 
Mitte  wieder,  and  bei  dem  grössten  au  einer  snsehnKchcn  Höhe.  Die- 
ocs  Iat  dbcr  6"  laog.  —  Ssiioor  halte  geglaubt ,  dietea  Stflek  gehöre 
•«tooi  Faaaer  iea  Megaibariaa  and  «itar  aa  deeaea  Sehwaaaa  aa. 
IWmum  venaathet,  data  ea  aia  Sehidelatfick  aea  ciaeai  Rej^tUe  ader  ^ 
▼iailaieht  Viaaha  seye,  ohne  ilMa  jedoch  .eine  beetiamrtere  Le|^  aaiwel 
MI  aa  kdaaeo»  waa  anch  bih  dahb  keiaeai  Zoolag ca  oder  Oele-a- 
logeai  der  es  geaehen,  gelungen  war.  x^ti 
^  C  Nicht  feraa  vaa  dem  obcaenrifantea  Friaar-Meke  slad  Päd- 
aar»€ltfteka  alaer  SehildkrSle  voa  aaaeholieber  Gria-aa 
<nL  V.  Flg.  1«^1S>  gefiMdeo  wotdeai  die  aich  iaeheeeodere  deaea  einer 
LandaelaUIMla  aaalog,  in  Maehen  Viinktea  aVer  aoeb  voa  der  befcana- 
laa  BUd^  ebweichead  seigen«  wesahalhW.  dieee  Art  TedtndinUea 
Sallavif  Ueonfe.  Sie  healehen  laoi  grSastentlieHe  aaa  kobleaeaaieot 
lalk.  Sa  aiad,  laltiwMhara  voa  9  SHebea,  hatar  fUadtheile  deaVlaK 
nett.  W.  hetchreibt  «ad  deatat  aia  ia  Mgender  .Weite.  ■    .  i 


Digitized  by  Google 


• 


—   IM  — 

■i^  Vou)  Rflckenpanzer  der  jrordecftte Rand-Schild recbt%  w«lcliflt| 
auf  soiyt  nicht  gewftbnUche  Weise,  ▼!»  etHn  «mafMneelMdfM  Vuikm 
KnocbeB-ScbÜde  durcb  cive^alit  ^tieostlBiaiidi  ma^SdiiUe  ^«dn»- 
dea]  iat  (Fig.  3,  4).  DieiuseKFlfidMi  ist  rauher,  abbeldegiwriiiMiiil 
geadea ,  Mf  ciae  einstigt  Bedeckaag  aut  atlrkcrea  Hofatehiippe«-4M^ 
4ead«  Ea  eihellt  ana  der  Fona  dieaei  Stachaa  .«daae  der  .BMieihBM^ 
aar  vom  ia  der  Mitte  dea  genvahalichett  Aaaachntt  biteeaaeo.  ü  « if/V-. 

1.  Der  aavoUattadige  Raad-Sehild  dar  üaka»  Acfaael  ader  dca  Mm- 
4wiHrittea  fiher  dem  Uakeai^Acfl^Jaralchar  Bigaa  dar  Uolaag.  aaa  t 
iHa^9^i|iiav^derdM^  viarteSehüdiat  (Si«.i»4d 

AiiBli  hier  kt  dia  liieaeia  .Ctoih  ha  dehi«  aaah,  die  iaaara  ahar 
Sar»rin  Falge  dar  ll|ar  Statt  gefuadeDen  'Maakalerhavagaagy  gagllMii 
Olli  eigaaiWbiiliijie'iKrgnHBUPg  aad  Bildang  dea  wohl  erhaltaaea  iaa> 
Jim  AaadaaiT{hH(,«ar-.SteU«»  wo  dar  Ruckea«  aiit  da»  Broat-PaMr 
.farwachsen  waa»  ttaal  dber  die  Deutung  diese«  Beine«  heiaen  Zweifel 

8»  Der  hialere  (!it  beiden  nittti  t.strn  Si;hUda.  vaq»  Saüaoraiide  dar 
der  linken  Seite,  wo  Rickaap  aad  ßaadi-f aaaar.  vafwaahaen  sind  (Fi|^ 
II»),  Durch  die  Thi'ilang^  voa  X  arild  der  siebente  Rand-^Itild  statt 
V  ,d«ft  aachstaa.  Der  Rand  deaPaacaea  war  hier  eebiffiBr,  die  Raad-Sohilda 
waren  kuraar  and  aiaht  aaoacbaheata  dialiiay  gadahat^  wie  hai9aa> 
iado  lud i  ca.  ;  -n- 

4.  Dae  vorlctxte  Raadschild  der  rechten  Seite  (Fig.  6.).  Sein  dn»- 
flcrer  oder  Hiiitrr-Rand  mit  einem  tief  KtuiT>pfwinkcIi|>;en  Aae«chtiitfc 
versehrn,  su  (Ui<s  der  Iliuterraud  de8  Pauzevs  mit  mehreren  Zacken 
verschen  {gewesen  seyn  mnsg,  wie  T.  Indica  deren  3  auf  jeder  8pite 
bat.  Dieses  Bein  \s\  von  aussen  konkav.  Der  Kimlruck  der  Srhtiiic- 
'  liiiic  zweier  Hornscliiipp«*n  zieht  anf  dmiselUcn  iiiitt{  n  herab  in  «iie  tict* 
hte  Stelle  des  Aui»üchnittt'h  ,  \uh\  die  swei ,  tiiei>i-h  Bein  vurn  und  hinten 
begrenzenden  Kno€hen-TV.-ilit(  laufen  in  die  Spitzen  zweier  Zucken  aus. 
Den  Linear-Dimeri.Htonf-ri  nach  iüt  es  2^ — 2^  Mal  so  »-ros«,  alü  dos  ana- 
loge bei  T.  ]uiiii:a,  iieieu  Rücken-i'auzer  l^**  Par,  iang  iat,  ,h  r^'> 
.Von)  B  a  u  c  lj  -  P  a  n  /,  p  r: 

6.  Das  vorderste  Riuicl  «Si l  ild  rechl.s  (V'i^  .9,  io),  etwan  bcsrhädiiyt, 
doch  mit  dem  aualugtü  der  TeHtutlu  1  lul i <  a  sehr  genau  iibereiiikuai- 
mend.  Di  l  aussprin<;eudc  Winkel  dieses  Beines,  in  welchem  es  mit 
(Icui  gkii  hnaiui<^cu  der  linken  Seite  und  dem  unpaarigen  mittleren  Bei- 
ne des  Bauch-Panzers  r.usammentrifft,  betragt  IZh**.  Die  Vcrtiefong 
der  inucien  Flache  des  Knochens  geht  gana  nach  vom,  wo  er  bei  H 
Indien  eine  tMe  Queer-Wdlhung  in  der  Halsgegeod  hal.  Dia  Uaear^ 
Diaiaaaiaa«i  aiad  aar  l\  mal  ao  gross,  ala  bei  -cheagaaaaalar  Art 

0.  Der  iaaera  .ratdara  Thcil  dea  vordarea  Jiakaa  tob  den  Tier  Bai» 
Ben ,  durah  welche  dar  Baach  aih  daai  Bfieken-Paaacr  verwachaca  iat 
(Figt  h*)*  Er  hal  den  freiaa  Baad  dae  Paaaert  .aifgaada  haräui,  aon- 
dara  iat  aaf  awai  Beiteii  ahgehrocheni  «af  %  aadera  aiit  Nihtea  Ter* 
wAtm^  darca  tiaa-dar  mtlaUlaia,  die  aadara  koalcara  deai  Hiatemiaia 

üppaapgeii  de»  ^Mieb^PiBiw  catapriabt»  Dia  iaaere 
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che  ist  durcb  eine '  «tnütli|^  Textur  ausgesekboet;  di«  äussere  «eiir 
«cbwamsDig. 

7.  Ein  über  die  Hälfte  mit  Bruchrftudem  ttnig;ebene8  Bruchstuck 
entM  t-der  des  dem  Torigea  eutsprecbeodeu  rccbteO)  oder  des  uopaarigeB 
Jltittt  Ibeiueii  (Fig.  12.). 

8.  Walirscheinlicii  das  vordere  Rand-Ende  des  rechten  bintercii  Za- 
ckenstiirkes  de^  liiutersteu  Eauchpanzci -Beines  (Fig^.  13.)* 

9.  Der  Zacken-Fortsatz  deit  linken  von  diesen  2  Knochen  sclbal 
XFig.  7,  8).  Er  ist  ToUkommen  entsprechend  dem  analogen  Theile  bei 
Test«4a  ladica,  jedoch  nach  den  Linear-Diniensionen  2^— 2^  mal 

so  gTOM. 


tentei«  «I  CSjfWi  pm$0  C0imrim  (CMmte  isas,  i9pp.  4\  Eis 
äSbArwk  mam  Am  SeOm  Aeemdmki  ehmtm}.  Bei  CtoteRNi  kimunl^ 
▼«a  Iami  fibcfdackt  uid  sor  \m  tg*.  JP^ff«  41  CiyWI  eaAUat,  ein 
■Bntacr  ZiegdtlMia  vor,  w€lakcr  von  6iBg«ii  rStbtiebeii  Scodea  darcb- 
«elst  iaty  gMeh  Jan .  dar  Thaii*Hfigel  der  Ungegeod.  Er  be* 
fltebt  ans  Körnern  ¥on  GUs-artigem  Quant,  l^oefen  Sande  und  EisMi* 
exyd,  und  ist  voll  mikroskopischer  Oirbitliten  und  Lenticulitea, 
aber  bis  jetzt  ohne  die  schfinen  Nnminulitea  und  MilioliteB^ 
welche  im  Sande  der  Hügel  von  Trexxa  vorkommen.  Dieser  Sand  nun, 
nicht  dar  Ziegelthon  selbst,  ist  voU  fasailer  Koocbyliaiii  deren  der  Vf. 
Aafisiigs  eine  kleine  Anzahl,  Horr^TAivrr  und  Phiuppi  nachher  in  Folge 
ausgedehnter  Nachgrabungen  62  Arten  aufgefanden  haben ;  der  Vf.  be- 
sitzt deren  jetzt  59 ,  die  er  namentlich  aufzShlt  nebst  mehreren  Ser- 
.  pjeln^  Madrcporen,  Celleporen  und Krebs-Scheercn.  [Alle  Kind  in 
Brogchi  schon  enthalten,  ausser  (wenigstens  nicht  unter  diesen  Namen) 
Pandura  rostrata,  Tellina  rostrnta  Born.,  ?  T.  i  n  r  a  i  n  a  t  a , 
Venus  pseudocardia,  Area  l.utea  [?],  0  s  t  r  e  a  M  c  <1  i  l  e  r- 
ranea  (0.  ?cduli8  Baocch.)  ,  IN  a  t  i  r  n  ?  o  If  d  a ,  T  r  o  c  h  u  s  P  h  a- 
raoni.«;.  Cerithiuin  cancellatuni  Phil.,  Buccinum  Ascanias, 
Colunibr  lla  iu«tiea  und  Mitra  plumbea}.  Sie  leben  alle 
noch  im  iMitirlmeere,  ausser  —  nach  des  Vfs.  Versicherung  — Buccinum 
musivnm  Bju)((h.,  Dentalium  elepbautiniim  LiN. ,  wenn  es 
nicht  vidinchr  das  dort  hüuftg  lebende  D.  striatum  ist,  Cyrenae 
8pec.  4ub.  und  Venus  p  s  e  u  d  o  -  c  a  rd  i  a  Gkätm.  [die  aber  nach  der 
Beschreibung  des  Vfs.  H'oIiI  nichts  anderes  ist,  als  Venus  radiata 
BnoccH. ,  welche  nach  RKwreRi  auch  im  Mittelmeere  voi / iikomiucn 
scheint].  Die.se  Konchylien  be^iitzcn  grü.MStentheiIs  noch  Sparen  ihrer 
anlauglichen  Färbung  und  ihren  Perlmutterglanz. 

Der  Poggio  lü  Cifali  liegt  aber  heutzutage  300'  über  dem  Meem 
und  bilM  mir  den  untersten  Tbeil  des  Hügels,  welcher  bei  FascAm 
600'  SeeliSbe  erreich!.  *  Auch  ist  dieher  Tbonbugel  schon  von  «lern  ge- 
a«likhlilNi  Uliivial^biiltt  voa  fVWMM»  tberlagert ,  welches  di«  Hivle 
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cinrs  Tuffos  brsitit,  und  seiner  jct«ip;«n  La^oruti!!^»- Weise  «iifnl^rc  ein- 
mal (iin  Gruud  cincfi  Wasserbeckens  ein^'^rHonunrn  haben  musK ,  das 
von  (Irrn  nämürbcn  Snnd  und  Thon  f^bildet  pew  cscii  ,  welche  heutzu- 
1ag:e  dc8scn  übrig  gebliebenen  Theil  bilden.  Bar.u  kommt  endlich  die 
NnJur  der.  jenes  Gebiree  (beim  Popffio)  uhci  logenidcn  Laven,  die  nach 
ihrer  jVIasKe,  iiin  r  Struktur,  ihrer  Zerset/ iiitc?  ihrer  Bede(  kung  von  m- 
dem  anerkannt  alten  Lavastrumen  und  von  versciiiedeiu  n  mächtigen  AIlii- 
irial-Bildangen  zn  den  SItesten  gerechnet  werden  miisien,  welche  dies  er 
Vulkan  erposscii  hat.  Sa  liejE^n  ancb  die  Basalte  von  Tre-ita  auf  dem  fti  hou 
erwähnten  iN  ummuliten-  und  Milioliten-Oesteine  dteaes  Ortea,  daa 
der  Vf.  mit  dem  von  Cifali  in»  Altrr  {^leiih  zu  stclk'u  geneigt  ist. 

Jene  mikroskopischen  Orbulitcu  und  Lcnticulitcn  müchtc  der 
Vf.  schon  als  in  dem  Sande,  der  das  Material  su  obigen  AusfQIInngen 
geliefert^  fossil  priexistirend  ansehen  [wohl  weittff  sieimigestorbenen  Artoa 
imehrelbt,  wtk  al»er,  wenigsten«  fBr  dKe  MehrsaM  derfelbcn,  woU  der 
.         nfidit  iitl. 


.  IVv  Verschiedeucs»  .  , 

BftUNNKn  und  Pagenstecher  Chemische  AiialyRc  der  II  t  i  I 
quellen  von  Lenk  im  Kantuu  Wuüis  (Denkschrift  d.  allgcm. 
JSchweitx.  G  e  s  c  1 1  s  c  h.  f.  d.  g c  «  a m  m  t.  N  a  t  u  r  w  i  s  s.   1829.  T.  i. 

S70),  Die  allgemeine  Schweitzerische.  Gesellschaft  hat  ein  eigenes 
IJ^te  sur  Einleitung  einer  allmähtichen  Untenacbung  der  MiueraK 
^Quellea  tler  Schweifst  ernannt,  welches  dasD  die  enrihnten  swei  Ge- 
hhrUü  sur  Apidyte  der  Leuker  Qaellen  vfraolasat  bat  Diese  gedenken 
wavnX  der.  iltoran  Torhaqdeneii  Arbeiten  darfiber  i  ehe  sie  ihre  cigeiiB 
bcachieiben.  I>fe  Qoellen  .voo  Henrik  entspringen  «vf  einer  Wiese  am 
Fniae  der  fatt  ■enkrediten  Genmi-Felten,  4400^^4500'  Uber  dem  lleere» 
•ue  den  oberem  Schiebten  einea  Tfaönsebiefer-CMbtrges,  weichen  naeli 
^BBL  von  Alpenkalk' Aberlagert  iat»  INeae  Qaellen  sind  die  I.  Hanpf- 
jeder  LorenB-Qnelie»  welche  sich  Mal  JIhrlich  sn nnbestimmter 
Zeit  pldtxlich  anf  S4<:-48  Stunden  tröbt  und  einen  weissen  Schlamm  mit 
firh  fuhrt,  Pas  0o,ldbrünnlein  scheint  nur  ein  Zweig  derselben, 
II*  Die  drei  Quellen  des  Armenkndes  liefern  nur  etwa  J  sovielWas> 
•STy  als  erstere.  Einer  derselben»  der  JMsE^ICe,  wurde  eine  Zeitlang 
Prechenterregende  Kraft  sugeschrieben,  III.  Das  Heilbad  ist  nur 
eine  schwache  Quelle.  17,  Der  entfernter  liegenden  Hugel-Quellen 
•ind  swdlf.  V.  noch  Sr*3  andere  liefen  weiter  anfwirts  an  der  i^ola; 
welche,  so  wie  VI.  die  Roosgfille^  vnd  VII.  noch  eine  letzte  Quelle 
in  deeen  N4be  jenseits  dea  Flusses,  zu  medizinischen  Zwecken  nicht  be- 
nutzt Mrerden.  Die  Temperatur  der  Iluupi-Queilc  ist  demli4$b  kensMuitS 
.4is  der  sebiricbeni  «jber  adisint  diirdi  sulliesaende  Xagewasscr  it«  w. 
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c^ln*!!^  abzuüüdcni.  ISacli  mittlcicu  Hcj^ullaten^  in  deu  Iß^ieß  Tagcti  des 

I.    »       IL  IIL         IV,         V.        VL         VIL  , 

40^37  =  370,2  =  Si^^JS  7^  38'',40        3af       *DV  ^ 
Di«  ^Aler«Mcliu]ig.  der  QaMr^o.  wurde  «11  Ort  fnd  Stdle,  dje  4«r  9iti* 
BMfiMtheale  in  Ü^TT^  Yi>rg>;iMWW»ftff,:        ^fib  upf  84.     W  IMUidiiir 

'  Loreu2-Quell^        di«  Arme  u- Quelle 
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BilteiaaU  wittert  aa  aMbrcmi  Stellen  ays  den  Thooicbiefer-Felsen  au«. 

Das  Triukwasser  zu  Le^tk  rührt  aus  Qaellen  her,  welche  chcn falls 
bei  obiger  Quelle  eutsprin^cu ;  cm  ist,  ausser  cioeui  Gehalt  an  kobleaa. 
Kay»,  völlig  «in  und  bat     R»  Xanparator  bai  lOi«  LaAwinna. 
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JCMivwi  (SifidieB  des  MMif.  Yereiaf  Wtviittii.  Frattiid«^ 
1893.  IIL  311— SM).  IHe  S«ls4|o«lle  MKink^Ut^tMchVnunm 
in  1  Ufinote  40  IM^^F«^  W«i««r  von  ie«,f  R.»  dgw»a'iMi»tillipii>' 
«her  Ma^^rittr  1^  i^4ettfea  dpfti  933'  tfef  iai  %riaM(tf%iJiiMI 
grtirirteaca  iSfaociie*  afetlvanaahrt  wwdett  fcoiaatet  ijikich  eia,  |  8Hnijfi 
bSher  im  AMe-Tbale  filwr  330^  tief  aiedergelriebcnes  Bbhilocfi  Ueftm 
weder  Sook^  necli  durcMieBg  «i  dio  boaiea.  Sandstein.)  Die  vielen 
BBaeral-Qaellen  der  tJmg^^gend.  voa  l^Usinfftn.  enthalten  alle  Kohlen- 
Siure :  einige  i|p|^  starke  Säuerlinge.  Jene  Saure,  in  Gmfctai  aidl 
entwickelnd ,  i^t  auch  die  Ursache  der  periodiachen  Erseheinangen  ia 
oben  erwihnter  Salz-Uurlle.  Diese  hat  bei  ruhigen  Stande  ihren  Spiegel 
15'  unter  der  Oberflüche  des  Bodens;  bei  stärkerer  fntivickeldng  des 
Ko>)len8uare>Gases  ben^iitnt  8ie  stark  att&uwallen  und  zufi^Icirh  ansostei- 
f^en,  M'umtf  jenes  Wallen  und  Brausen  !n  erstannlichem  Grade  xoninnnt, 
bis  ihr  Wasser  nach  Verlauf  einer  halben  Stunde  einen  Kanal  au  der 
Obcrllüchc  erreicht,  durch  den  es  aliflies.st.  So  erhält  es  sich  schäumend 
etwa  2  Stunden  lan^  und  erreicht  daiiti  biiiiicii  20  Minuten  wieder  seinen 
tiefsten  Stand,  auf  dem  es  aber  selten  iibei  14  Minuten  ruhig  bleibt. 
£in  höherer  Wasserstand  der  iSoalir  soll  die  Erscheinung  etwas  schwächen. 


Hausmann  über  die  Rotlienftldev  Quelle  (o.  a.  O.  III.  S.  Zt\— 
336).  Bei  Rothenfelde  im  Osnabrück'schen  ist  ciue  Quelle  vun  1 1*^  oder 
15*^  R.,  aus  welcher  ebenfalls  periodisch  schwtchere  und  stärkere  £ntwicke- 
laagea  von  Kohlensaure  Statt  finden.  Auch  setzt  dieselbe  so  viel  Kalktaff  ab, 
da«  eia  ganaer  Uugel  dadurch  gehUdet  woidea,  welidier  triela  Btttter- ' 
AbdrMe  aad  auf  den  AJ^adenioga-FMebeii  konaeatiittea  Gelb-  aad 
BraaB*Eistnataia  eatfailU  Terpintblieh  koaunt  diese  Qaalla  aas  der  Kreide- 
Foraialioa  lienror. 

Die  Btttbladang  der  Kobleaetare  achelat  naabhiagig  voßt  eiaeai 
Sab-Oehalte  -drr  QueUea  aa  seya,  da  suwellea  nahe  beiaaamany  doch 
vVlüg  voB  einander  getrennt,  Salx-Qaellen,  Sftuertinga  and  Eiaeawaaser» 
md  salbet  CPlf^oni}  AasstrSarnngen  vonKableaafturftvoirkDaMaen.  Va^ 
bindet  aieb  aber  die  Kohlenatare  nur  anfUlig  wihrend  ihre«  Verlaafaa 
nrft  d«r  Xinmger.  Sals-Quelle,  ae  eiUirt  sich  an  «>  leichter'  da«  perio- 
dische  Steigen  und  Fallen  derselben  durch  dieses  Gas» 


Brewstbr  hat  ein  Instrument  zur  Unterscheidung  von 
Edel  8  teinen  und  Mineral  ien  erfunden  C  Report  of  ihe  /.  aitd 
9,  meetütffs  of  the  British  Assee*,  Lond.  i633,  ff.  7i—7dJ,  Es  be- 
steht aus  einem  dreiseit%en  Prisma  von  Glas,  swischeu  dessen  unterer 
Fliehe  tiiid  der  dazu  parallelen  oberen  dessen  prüfenden  Minerals  man 
eine  Ul-Schichte  bringt  *,  doch  so,  dass  man  durch  die  Einrichtung  des 
Instrumentea  die  iwei  erwähnten  Flächen  in  belicingein  Grade  gegen 
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•inander  neigen  kann.  Halt  man  das  Prisma  nun  so,  daaa  die  9onn6 
oder  i'iii  anderer  leuchtender  Körper  von  bleibender  Intenait^t  von  bei- 
den Fliehen  zurückgespiegelt -wird ,  so  gibt  die  gleichbleibende  Spie^- 
lungsfahigkeit  der, Fläche  zwischen  Prisma  und  Öl,  vcrRlichcii  mit  der 
jedesmal  vcrSnderlen  des  jpde^nml  /n  prtifViulcn  Minerals,  wenn  man 
Stärke  des  LklUes  und  der  Farbe  zugleich  beachtet,  einen  ]IIaass< 
nUb  ab» 


G.  ^cuDbler Ree ul täte  sechzigjähriger  BeobacbloDgen 
Aber  den  Ein fl ose  dee  Mondes  auf  die  Veränderungen  , 
!n  unserer  Atmosphäre.  Synodis  eher  Umlauf  (K^stn.  A  r  c  b* 
f.  Oben.  u.  Itteteorolog.  1832.  V.  169—212).  Der  Umlauf  des  Mon- 
des um  die  Erde  seheint  in  der  That  nicht  ohne  Einflu.ss  auf  die  atmo- 
sphärischen Ereii;nis.se  dvr  Irt/frrn  tu  spvp.  Der  Rrgennicderstlila^'  i^t 
an  den  Ta'^pn  drs  Irtztcn  Viertels  am  geringsten,  einige  Tage  vor  dem 
Vüliinoiid  am  ^rösätcn  (an  einzelnen  Ta^en  ~  84,9  :  KM)).  Ein  kleineres 
Miiiiiiiuui  tritt  nach  Neumond  zur  Zeit  des  ersten  Oktanton  und  ein 
lileineres  Mazimuni  an  den  Tagen  des  lieumondes  selbst  ein. 


M  e  te  o  r  8 1  e  i  n  f  a  II  bei  Blansko  in  Mähren.  Ks  u  ar  sclion  die  Nacht 
eingetreten,  als  am  15.  Nov.  unsere  Sf.idf  durch  eine  plötzliche  so  helle 
EHeuchtuntr  erschreckt  wurde,  Uus8  die  Meisten  glaubten,  in  cinom  der 
nächifteu  Hau.ser  sey  Feuer  ausgebrochen.  Ein  darauf  gefolgtes  anhal- 
tendes Donuer-ähnliches  Gctüsc  in  der  Hübe  zeigte  indcsi^en  ,  da«s  die 
Erscheinung  ein  Meteor  gewesen,  uud  Personen ,  die  »»ich  in»  Freien 
befunden,  liaftcn  den  jj^auzen  Himmel  von  Norden  her  stark  erleuchtet 
g^csehen.  Di{ bt  Ibe  Ceobachtunf;  wurde  zu  Posurizy  BaUchuufi^,  Anster- 
ii%f  JSükalniZf  DoskvwiXf  Raiz,  Lissiz^  Tischnowiz  und  an  vielen  au-* 
deren  Orten,  auf  einem  FUchenraume  von  70  bis  80  Quadrotmeilen  ge- 
macht  In  der  Mitte  dieser  Gegend  hatte  man  einen  gläuzeud  feurigen 
Körper  «m  Himmel  sieben  seben,  der ,  Anteigs  klein  f  «il  rciesender 
Gcsebwindigkeit  sieb  vergrSsserte^  so  dsss  er  bsid  en.  Umfang  dem 
▼ollmonde»  dann  einer  Tonne^  und  endlicb  einem  ^ganzen  Hause  glekb 
kam*  Anf  der  Pestlinie  von  L^moka  bis  CoUaArmm  steigerte  sieb 
Acss  so,  dsss  man  glmbte,  gsnse  Feuennsssen  wie  Wolken  aoe  dem 
lÜBunel  niederstdrsen  sn  neben.  Auf  der  Stresse  bftomten  sieb  die 
Pferde,  nnd  viele  Landlente  waren  von  eolcbem  Schrecken  ergnüm, 
dnss  no  sieb  betend  auf  die,  Kniee  .  Warfen  j  ja  maneba  pMtiUcb  krank 
wnrden.  Der  licbtglans  war  so  ausserordentUcb  intensiv,  dsM  abn 
das  Ange  nicbt  anesohalten  vermoebte.  In  der  Mibe  folgen  ibm  neb- 
reie  starke  Donnerschläge,  die  auf  viele  Meilen  weit  im  Lande  verbail> 
ten.  Aber  ungeacbtet  man  aus  diesem  pracbtvollen  Meteore  an  meb* 
teren  Orten  fenriice  Streifen,  einem  Fensrregen  äbnlieb,  nnm  Erdboden 
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nMlrg^ktn  gesehen  balien  wollte»  so  verlautet  döcli  nlclite  von  elnpm 
Strfafclle,  imd  man  blieb  lange  In  Ungewteiheit  aber  die  eigentücbe 
Natur  dea  anaeerofdeotlichen  Himnele-fireignissea.  Erst  '  am  etlAen 
Tage  gelang  ea  den  anadaneradea  Bemubaogen  dea  Br«  KsiciiBivBAcn 
Ut  *Wmuko,  der  den  Natnrforscfaem  DeuMdmidt  durch  verscfiiedrne 
EntdeehnngeB  ^kannt  iat,  die  Spur  anfenfindeli^  nnd  eine  Stunde  von 
seine«  Wohnorte  am  Saum  einea  Waldes  den  ersten  Iriseb  gefkllenen 
Heteorslein  an  entdecken.  An  folgenden  Tsge  worden  noch  awel 
andere  gefunden,  so  dsss  man  jetzt  bereits  drei  Beweis^Stdcke  der^ael- 
tenen  Begebenheit  besitz.  Hoffentlich  wird  man  noch  saebrerer  hab- 
.  haft  werden,  und  die  "NTi  trorolo«^  haben  Hoibung,  Ihre  Sammlungen 
und  Yeraeicbnissc  bald  durch  dea  Meteorstein  von  BkuukQ  bereichert 
an  adien.  Hr.  Dr.  RsicRBiOkACH  wird  wahrscheinlich  sdbst  nähere 
MittheilwBgen  dber  den  Hergang  liefern, 

(Allge».  Zeitnng). 


Qiic  II- An  alysen.  Trom.mshorff  c  Ii  e  mi  s  c  h  c  t  n  t  c  rs  qc  h  u  >i  er 
fl  c  8  Alf  Tis  -  BrunncnN,  eines  neueutdeckten,  salini.siii- 
k  o  I)  1  e  n  X  a  II  r  e  u  ,  c  i  s  c  ii  Ii  a  1 1  i  e  n  M  i  n  e  r  n  1  vv  a  .<i  r  e  r  .s  im  .S'e/Av- 
T  Ii  a  I  e  r.  m  Har%e  (Trommsdüuit  Neues  ,1  o  u  i  n.  f.  P  h  n  r  in  a  /.  i  c. 
1H30,  XXI.  II.  S.,  1  — 35.)-  —  TnoMMSDORrF  c  h  u  ni  i  s  c  Ii  e  A  n  a  I  y  s  i«  d  e  s 
Mineralwassers  des  Alexis 'Bade»  (cbendas.  S.  35 -08).  —  J. 
E.  Hbabbrcbr  die  H  e  i  1  q  n  e  1 1  e  an  ÜkerUmgan  am  Bodfnsee ,  eine 
biangnral-DiaaertatioB  (in  fteieo^  Auaaage  in  KAanr Archiv  f.  Che- 
mie ete.  1830.  II,  u,  }97— 308).'—  RAaniBR  (und  KmAax)  Ober  Er- 
Um§at$  Bobrbrunnen  (ebendaa.  S.  988— 
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(Hieztt  die  Tafela  III  und  !▼.) 

« 


Im  Herbste  des  Jahres  ^1S33  nnteraalmi  ieh  einen  Aoi» 
Aug  doreh  thmken,  Bakm^  Böhmern  nnd  SaekimL  Er  ver- 
schaffte mir  die  erwtinsohte  Gelegenheit,  mich  mit  vielen 
dortllindischen  wichtigen ,  beiehrenden  nnd  interessanten 
geogBosdseh-geoiogisohen  fineheinnngen  dureh  Selbsi-Ansieht 
Terlmnt  sn  naehen.  Hanpt- Absieht  meiner  Reise  waren  aOer- 
diiigs  die  körnigen  Kalke  der  Gegend  von  Wunsiedel  unfern  j?a^ 
reutIL  Ich  wollte  an  Ort  und  Steile  sehen  —  denn  so  manche  lehr» 
ipelohe  BlittheÜnngen}  mOndÜehe  nnd  eehrifUlchoy  waren  mir 
früher  dnroh  die  suTorkemmende  Oelldliglieit  der  Herrn 
Grafen  von  Münster,  F.  C.  Fikenschrr,  Rentamtmann  Bra- 
TXa  and  anderer  dortländischen  Freunde  der  Wissenschaft 
gewerden  ^  Ieh  wollte  dnreh  eigenea  Ansehanen  mieh  ftlier- 
sengen ,  sage  ich ,  in  wiefeni  dieso  nnd  Jene  TluitMdien, 
Jabrgaag  18M.  ^ 
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welohe  ieh,  als  mltilem Anftretea  des  kömigen  Kaiket» 
das  ekemals  sogenannten  Urkalkea  Terbonden,  neuerdings 

bei  Auerback  an  der  Bergstrasse  zn  beobachten  Gelegenheit 
hatte  aach  um  Wuniiedel  sich  bestätigt  £äoden^  wo  die 
Felsart  in  ao  aehöner  Entwiekelong  vorhanden^  und  an  vielen 
Stellen  ihrer  Yerbreitang  dareh  bedeatende  Sfteinbrtlehe  aaf- 
geschlossen  ist.  Nun  will  ich  zwar  keineswegs  gegenwärtig 
in  eine  DariegoDg  von  dem  in  Betreff  des  kdmigen  Kalkea 
Wahrgenonunenen  eingehen;  dies»  behalte  ieh  mir  ftr  eine 
nmfassendero  Arbeit  vor,  welebe  mich  seit  mehreren  Jahren 
beschäftigt.  Aber  die  Bemerkung  &ey  mir  gestattet,  dass 
die  Beaiehongen,  onter  denen  der  Bmreutker  Kalk  gefanden 
wird»  mit  den  von  mir  ttber  deiaen  Ursprung  gefaatten  An* 
sichten  nicht  nnr  nicht  im  Widerspruche  stehen,  sondern 
dass  sich  mir  vielmehr  weitere  und  sehr  werthvolle  Beweise 
für  Jene  Meinong  dai^eboten  haben.  —  Noch  ehe  wir  Wum^ 
$Md  erreichten,  waren  die  Oegenden  om  StreUherg  nnd 
Müggendorfs  mit  ihren  ausgezeichneten  Jurakalk-  und  Dolo- 
mit-Bildungen, und  mit  den  schönen  Grotten,  Gegenstände 
der  Untersnchnng,  nnd  BmreiUh  wird  kein  Geognoat  dnreh- 
reisen,  ohne  sich  den  Gennsa  der  Ansicht  jener  seltenen 
Schätze  zu  verschaffen,  welche  Herr  Graf  von  Münster  be- 
aitst.  Es  nimmt  diese  Petrcfaktcu-Sammlung,  was  Vollstän- 
digkeit, Anageieicbnetea  fast  eines  Jeden  Eiemplara  betnUEty 
•0  wie  das  Belehrende,  ohne  Widerrede  onter  denen,  welchn 

sich  in  (]fn  Hiinden  von  Privaten  befinden,  gegenwurti«^  elie 
erste  Steile  ein,  ja  sie  möchte,  mit  Ausnahme  des  Reichthuma 
an  Knochen-Resten  im  Mosenm  nn  Drnmitadt^  aelbat  allen  öffient- 
liohen  Kabinetten  den  Rang  streitig  machen.  Ton  BmreM  ftlu^ 
te  unser  VVeg»  nncbdein  wir,  wie  gesagt,  die  Wunsiedcler  Gegend 
besucht,  auch  der  Luüen-  oder  jAUsburg  unfern  Alexanderbad  im 
WkkUigMrge^  nm  ihrer  merkwllrdigai  Hanfwerke  kolossaler 
Graidt-Blttcke  willen,  einen  Vonidttag  gewidnmt  hatten,.  Aber 
Huf  und  Falkenau  nach  Egcr*  In  der  eraten  der  genannten 

;^^JH|iM.  d.  Mia.  18tV  8.  ttt  C 
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Stßdte  besitat  Herr  Rentaintmann  Brater  eine  ongemein  ickiae 
•ryktognostische  und  g«ogno«tische  Sammliiiig  —  uniUho 
mentlicli  die  SrseagMlM  dieser  Gegend  von  JMem  in  eeitai 
ner  VoHiimdfgkeit  und  ficfadnlieit  raftoweiten  ht«  —  und  m 
FaiAenau  triÖt  man  die,  an  ßöbmUchm  Mineral-Produkten 
eehr  reiche,  Senuifaing  det  Herrn  Jnetitlar  LcxBSai»  J)te 
nlebete  Umgülimig  ?on  FdÜMMUTerdient  «m  der  firdbraid* 
Ereeiignisse  willen,  und  wegen  der  manchßicheD  mit  ihrem 
Auftreten  Teriinndenen  Phänomene,  die  Aafmerksainkktl 
reieender  Geegneeien«  In  nielil  bedeutender  Entfemn^  JU» 
den  «M,  em  berlikiiiten  Kmmtmherge  oder  EmmmwhM  M 
Eger^  die  interessanten  yulkanischcn  Erscheinungen,  welche, 
in  eehr  rerschiedenen  Zeiten,  bald  ans  dieeem,  bald  ans  jenea 
wietenaekelldehea  Stendpwikte,  rem  BmMf  Riuss,  GOtdi, 
OoTTA  ä.  y.  o.  A.  geeoliildert  wurden       In  EaMml' 

*)  Herr  Obcrforstrath  Cotta  lu-schäfligte  sich,  als  ii  h  bei  ihm  in  Tha- 
randt war,  mit  einer  Arbeit  über  den  Katumerhercf.  Ich  glaube 
uicht,  dass  irj?fnd  einer  seiner  Vorganger  die  dc-akwurdige  Stelle 
genauer  und  ültcr  durrhforachte ;  seine  Mittheilunpen  —  dit:  kkine 
Schrift  soll  den  Titel  führea:  der  Kammerbuld  uach  wiederiioiten 
Untergucbangen  aufa  neue  beacbrieben  von  H.  Cotta  —  werden 
danim  als  das  aai  ■elsteii  Geafigtode  an  betrachten  seyn.  —  Daa 
Resoltat  dieser  aasielwnden  Forsebangeii  Uli  „dass  der  Vulkuu 
M  Mger  mter  Wataer  mgabroclieii  aej,  und  die  £rDptiong.Pro* 
daUe  toa  den^  sanft  nadi  Oales  itrSflMadcoy  Rntbea  als  wecb- 
aolDda  Scbiehtea  abgelagert  worden ,  wie  naa  diess  aof  der  Sud- 
oatseite  des  Hfigels  im  grasten  Breche  deotlicb  an  den  geschich- 
teten Schlachea  ssben  kaan.  An  der  WestseHa  steht  I>asalliscii4 
Lava  an/*  la  TkmrmiM  sieht  maa  eiee  «ngeaiein  yeUsttodiga 
and  sehr  lehrrsiche  Saaiailaug  der  verschiedeBartigea  Eraeagnissa 
des  JCamaitfrMittt.  Unter  den  Corra'schen  Sebltaea  verdieaea 
die  scblackigea  AnswdrfllBge,  die  B  onbea,  welche  in 
geringeren  nad  höheren  Graden  veribidcrta  CUimeradiiafbr>  on^ 
Qnars-Stiidca  omsebBessen,  beaeadele  Beschtnag^  ferner. die 
Olivaieraebiefer-Fragnieate  mit  verglaater  Obarfll- 
ehe  (pie  aiad  von  deoi  ver  me  liegeadea,  FssimiMihsn  AnawM> 
Hägen  ihnlicher  Art  nicht  zu  unterachelden),  eudlieh  die  aBver< 
benabarsB  Bimsstein- Brocken  t)* 

<t  laiAagenblicke«  alt  dies«  BlitUr  dem  Setser  fibergebea  «ntrdta  •oritcn ,  «rhalt« 
kh  41a  Cana'teba  OfMkachiift.  HMMs  aalaht  laaht  imld  f a  4m  Hiadsa  vialac 
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daiien  wanderMBier  Sprudel  allein  eine  weite  Reise  lohnt, 
Mwh  wenn  mui  nieht  hierher  koaml,  am  der  Hygiea  am 
hnldigen  —  war  mein  Anfendialt  von  ntbesehrttnktttr  Oteier) 

auch  die  Witterung  keineswegs  günstig;  ich  Termag  demni 
nicht  XXL  MgeUf  in  wiefera  die  dortigen  Granite  Thatsachea 
webmehmn  lasten ,  welche  den  von  nur  in  den  latnterea 
Jahren  ab  den  ||leiehnanii|^n  Felf-GehÜden.  nn  HeUMm^ 
und  an  einigen  PanlLtea  dc&  nachbarlichen  Odenwaides  aof- 
gefiindenen  entsprachen;  d.  h.  ob  Granite  aus  verschiedenen 
Abere^Perioden  neben  nnd  mit  einander  anter  so  iehrrelelieia 
Beniehungen  -vorkommen.  Waa  ick  annloliat  nm  EarMwi 
«ab,  lüsst  sich  mit  den  Pliiiiiomenen  am  Neckar  nicht  ver- 
gleichen. In  Elhogcn^  wo  die  Karlibader  Granite  vorsfiglich 
•ebia  an%eeehloeeeii  eoTn  «ailen,  bonnte  leb,  leider!  niabt 
verwai(en«  —  Bei  TepUtm  wurde  der  Sekhiskerg  bestiegen» 
Ich  erafchte,  unter  den  mir  bekannt  gewordenen  Umgebun- 
gen des  berühmten  Badeortes,  diese  Stelle  für  besonders  b^ 
lehrend,  wegen  der  Dnrobbraehe  von  Feldstein^Porphyr  and 
von  Pbonolitb  dnreb  die  Kreide-  (Pllnerkalk-)  Äblagerongen« 
An  der  nnmittelbaren  Grenze  der  kalliigen  Formation  und 
des  Phonohths  namentlich  sieht  man  an  mehreren  Punkten 
sehr  deutlicb  die  Stdrungen,  welche  die  neptouschen  Ge- 
bilde dnreb  volkaniscke  Anltreibungen  erlitten,  nnd  nicht 
minder  augenfjKllig  zeigen  sich  die  Änderungen  in  der  Ge* 
Stein-Beschaffenheit  des  Pläners;  die  Felsart  erscheint  er- 
btotaty  ongewaadelt»  klingend)  oft  wie  Ers.  Dabeiist 
an  Bokhen  Stellen  der  Boden  UbersXt  mit  Bltfcken,  anm 
Theil  gross,  wie  anstehende  Felsen,  von  in  geringeren  and 
höheren  Chraden  amgewandeltem,  hin  and  wieder  angenflliig 
galiittatam  fiandsteln,  wähl  «bna  Zwei£d  vom  GrOtt-  odar 

flmnrf*  4tr  WlnuMhaft  «tra.  0«r  w«HI|t  VtitaMr  bMitaate  mIm  äMumi' 
taag  ■Mitto  fOr  die  aiatiliH       FnmMenbfmm,  «tick«  oft  <lie«Mderbarstc« 

AaiMlIea  Aber  den   Knmm^thftg-  m\t  steh  hrmmtra^pn,  d?r  s!r.   ohnr  ausföhr- 

Hell«  Widerlegung,  nicbt  aofsogeben  geneigt  Btjn  durften}  aber  die  uinfawwKde 
BitwiAalUf,  te  wMkatLM  Mtm,  wiH  «achftfMelMaAaden  mMatM 
und  Fronaieii  gettkhta»  ««Ickt»  «W  tfÜ  BlMlI-OtWM  fcfOllli  OMb  S» 
«r^fW«  Min» 
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Qiiai»r4hiii4irt0lii9  der  Dnterlii^  det  Pllkiert  tbgeriisene 

DJid  gewaltsam  emporgeschleuderte  Trflmmer.  In  der  yfSäck- 
mseken  Sekweks^  —  so  aosgeseichnet  und  mit  gntem  Grande 
liertfunl  doreh  die  herrlichen  Formen  ihres  Sendstelnesi 
din*ch  die  malerisch  scheinen  Gegenden  und  Aassichten  — 
Bogen  ans  die  Umgebongen  Ton  Schandau  zunächst  an.  Herr 
Bergemto-AssesMir  HAiftmo  von  FtMerg^  dewen  peredalieht 
Beluinntseheft  ich  in  TepUt»  machte,  hatte  die  Gttte^  JUh 
aere  Aufmerksamkeit  einigen  Punkten  jener  Gegend  zuzu- 
wenden. An  der  Ostrauer  Mtthle^  dicht  am  Wege,  weicher^ 
Jing«  des  linken  Ufers  Ton  dem  in  die  Elbe  sieh  ergieaaeii* 
deniTermtoei-Bache,  nach  der  nnter  demllamendeaKnhstalles 
80  bekannten  offenen  Grotte  führt  ^  sieht  man,  wie  in  un- 
mittelbarer Nähe  des  Granites  und  des  Grün-  oder  Cloader- 
Sandsteinea  die  Schichten  der  letstem  Felaart  gsüitlirt  nnd 
mitunter  wahrhaft  serriasen  wordem  An  einer  Stelle,  nicht 
fern  von  der  Mühle,  tritt  Granit  sehr  deutlich  aus  dem 
Sandstein  hervor.  Die  Schichten  des  neptcinischen  Ge- 
bildea  fallen  der  plntoniaehen  M aaae  suy  nnd  ihre  Windna» 
gen,  die  In  der  Tiefe  nicht  nnliedetttend  sind,  nehmen  gegen 
oben  allmfihlieh  ab.  (S.  Fig.  .5.  auf  Taf.  IV).  Ähnliche  Er- 
aoheinungen  sahen  wir  noch  an  mehreren^  Punkten  der  Säckr 
SekweÜM;  was  eher  die  Mrmter  Mahle  heaendera 
^efdicwflrdig  macht,  das  aind  die  Reibungs-  oder  Ratsc^-FK* 
ehen  —  Spiegel,  Harnische  —  welche  der  Sandstein  da  zeigt, 
wo-  der  anfateigende  Granit  durch  ihn  gewaltsam  emporge* 
stiegen.  Der  Sandstein,  welcher  in  solchen  Fsllen  sngleieh 
auffallend  härter  geworden  —  am  härtsten  in  unmittelbarer 
BertÜumng  mit  dem  Granite,  so  dass  man  das  Phänomen  er- 
littener Umwandekmg  in  mannichfaltigen  Abstnlnngen  Te^ 
•folgen,  eine  gradweise  Wb*knng  deotlieh  erkennen,  nnd  die 
belehrendsten  Handstücke  sammlen  kann  —  stellt  sich  wie 
polirt  dar.  tlieUs  mit  Langsstreifen  in  der  Üichtung,  in  wel- 
cher die  Gnmite  snfttiegen.  Die  granitiaehe  Grenze  Ist 
andi  oherflichllch  (c,  c)  durch  sehr  wasserrsiidie  Sehlndi- 
tan  mi  erkennen«  —  Besondere  Ausaeicbnaug  erlangte  der 
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Gribi-8uidit0iA  der  Gegend  Ten  8ekmUUm  inmk  Ae  in  Om 
bin  und  wieder,  und  felliflt  in  gewisser  HlafigkeH^  entfiel» 

teoeii  Versteinernngen.  Ich  er^^äll^e,  ausser  Ostrea  ca- 
rinata  Sow.»  Lau,,  Beougn.,  Exogyra  coiamba  iQrj^ 
pliaee  eolnmba,  Läu^^y  Peeten  aeqnlcoetetnf ^ 
Lam.  ,  besenders  det  CatiUvt  latna  Lam«,  tou  welchen 

ich  ein  seltene«  Pracht-£xemplar  su  «rwerben  Gelegenheit 

Ebie  andere  httehst  denkwArdige  Stelle  der  Mmimißr 
Gegend  Ist  Bülmtiemy  we^  wie  bekannt,  der  Granit  6ber 

Jurakalk  gelagert  erscheint,  welcher  auf  daader-Sandstein 
mht,  Weise  liat  ans  eine  genaue  Schilderong  von  diesem 
wiebt^fen  Orte  geliefert*)«  Hie  Verhältnisse  des  Granite 
gegen  den  GrUn-Sandstefn  sind,  nach  Beobachtungen  ren 
B.  Cotta,  zwischen  Lohnen  unfern  Pirna  und  Tauhitz  in 
M9kmen  durcbans  die  nänüichen:  Uberlagemngen  des  Gra* 
nits  über  dein  Sandstein,  und  Einbigemngen  ron  Gliedern 
der  Jura-Formation  zwischen  beiden.  Die  Durchschnitts- 
Zeichnungen  Fig.  1,  2,  3  und  4  auf  Taf.  III.  stellen  jene 
Beciehnagen  in  der  Nidie  ren  M^kmtitem  anf  das  Dendiab- 
«  ate  dar,  nnd  allen  Hegen  bergmUnnisebe  Arbeiten  wmm 
Grund,  80  da^a  die  Angaben  vollen  Glauben  verdienen.  Die 
Verhältnisse,  wie  man  solche  in  Fig.  1  sieht,  wurden  durch 
die  Versnche-Bdsohe  las  Koblicbt  anfgeseUossen,  jene  in 
Fig.  dnreb  die  Versndis-IUsebe  Im  S^r Aiefisn-Graben ;  waa 
.die  Fig.  3  und  4  zeigen,  ist  ostwärts  von  Hohenitein  wahr- 
Bunehmen,  die  erste  Stelle  liegt  1  Stunde  entfernt,  die  zweite 
nnr  }  Stunden^)«  Abniieh  im  Gänsen  sieht  men  aneh  die 
Beaiebnngen  nwiseben  Granit,  Jora-Gebilden  nnd  Grttnsand* 
stein  in  einem  unterirdischen  Steinbruche,  welchen  ein  Pri- 
vatmann gann  in  der  Nube  ven  Bakmätm  betreiben  IXaat. 


K*h';tf.:>-,  Avrhiv  ftir  Cprfrb.  XVI.  B.  S.  10  f. 
^)  Hr.  Dr.  Cotta  hatte  die  i^rosse   CHttUieksit,  die   AsfiMhlBf  Sät 
nieb  *a  Ort  uad  Sleüe  zu  «Mcbea. 
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Uißt  tietan  die  iwaikAtelne  reiner  ondl  mäciitiger  aof,  und 
enthalten  sehr  Tleie  Versteinemngen..  Wasi  die  im  Jörn* 
kalke  dieser  denkwttadigen  Steil«  ^^sokbtgenen.  Ibeellea 

.Rei>ce  betrifft,  so  besiehe  icH  mloh  auf  äen  Aii8S])i  uc]i  d«« 
Herrn  Grafen  vuü  MüNSTsa*    £r  sagt  in  einem  unter  dem 

^%  IXwendiT  18U..a9  He»na  Ptetaaor  9mMk  etlwteneii 

» 

Schrelhen:  -  V- 

^   '  ,)Naclidem  ich  schon  im  September  für  den  VlI. 

Jki.  vea  ükirJUtevfiiif's  D^tschlünd  die  Versteinerungen  im 
Jatahelke.  ven  iUemMi  aafgenielMett  hatte»  leh-  Megen* 
heity  aeek  leiknre  ieeAlhen  m  eehaken  Md  fte  Septeai- 
ber  d.  J.  viele  in  der  aasgeBeichneten  Sammlang  Cottas 
MJH  Thßraudt,  und.  der  Lolui-^mipiang  det  küreiich  ver» 
eteehenan  Batfena  wm  PAktkuMy  g>  nnUiteehett,  wedarek 
iek  in  kleiner  Mkaeev  Aaiiekt  im'  Ailgemelwin  «war  be- 
stärkt wordeji  bin;  nur  dass  ich  jene  Schichten  jetat  nicht 
nMlur  den  untersten  Lagen  der  e^entlichen  Jnra-Forma* 
tina, ,  dam  ümbr  eder  Infemr  OM9  der  KngiXnder 
allein,  tondemden  unteren  und  mittleren  Lagen  der 
jJura -Formation  zuschreibe»  Das  Bruchstück  von  Pia- 
giesttema)  welahea&e  to»  da  besitzen,  wftrde  sich,  wenn 
m  ¥ellitlnd%er  iwine^  M^rachetnliebi  alt  vm  PL  eardii- 
ifermts  Sam.  Taf.  114,  Flg.  3  aus  dem  Gheat  (hUte  Eng^ 
londs  (und  dem  hiesigen  dichten  Jnrakalke)  erkennen  las- 
sen: leh  habe  dieee  Art  wenigstem  in  ^Imaakii  s  Sanun- 
Inng  gefunden«  Sie  l|t  den 'P.  lipi^oeinVn  aekir  ihnlielu 
Das  VerEeiehniss  der  Yersteinerungen  wüi-de^  wie  folgt,  £U 
rerrelistlndigen  seyn.  *  ' 
1«  Ammoaltei  planniaive  l^oat^  ^« 
ft»       Jbipnsetnlne  v.  Soyb/(Ar  kia^ttalrcre  Sow«  4- 

't^oV'i  A.  longispinn«  Sow.   Tab.  501,  Fig.  2,  wovon  die 
erste  Form  im  nntem  Oolith«  die  sweite  im  dichten 
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Jmkalk  TorkawBt.    Andi  A*  bltpiiiotiit  Zttv» 

Tab.  XVL  Fig.  4). 
$•  Aaiflioiiit««  ParkinsonU  Sow, 
4»  -~  aoAnlari«  Rsiir.  Tali.  VI,  Fig.  M  Cbn.  T«k  X. 

F{g.  10.),  welcher  häufig  im  Osfordrtlof  von  /to^ffi- 

«/^»n,  Thumau,  Langkeim^  Utsemg  und  im  Württemktr^ 

tem  Juralialke,  immer  in  Oxford-clay  und  UDteremOoii- 
the,  ebenso  im  imtem  Oolithe,  dber  JLaam  im  Liat 
WMtmk€tg$  mtluMiial^  wo  ilm  Zimii  MiAlliri.  • 
f.  Terebratwla  bioonalicvlata  ▼•S«iL.(T.  bipii«ata 

Sow.  Tab.  437,  Fig.  3.)  Zikt.  (Tab.  40.  Fig.  5.  rar.), 
awdft  im  untern  OoÜth  und  dichten  Jnrakalke  Württem' 
§ir§$  «pd  Bmemi.  Ekm  lahr  ihalieha  Art»  die  aber 
•letf  Ueinor  bleibe  weü  atfrkore  und  tioiM  FalteB 

hat  uiid  nie  in  vorige  übergeht,  findet  eich  iii  der 
Kreide  -  Formation  von  NeufduUel  nnd  im  Greeatand 
ffaiifaarfi  *\ 

.7*         blaoffaroinata  r«  Sohl«  Zot«  Tab»  40,  Fig«  S* 

(T.  perovalis  Sow.  Taf.  43G,  Fig.  3),  findet  «Ich 
sonst  auch  in  der  obem  und  untern  Jura -Formation 
A«rd-  und  SHi-DeuMdmit  und  im  £Mar  Mite 

com  Uta    Sow.   Taf.  446,   Fig.  4.     Im  Jttraiudii 

Baienu  und  im  Great  Ooliie  Englands»  . 
0.  ^  plleatella  flow*  Xaf^Mi.  FJg.l.  LtdanttatMa 

und  mittleren  Lagon  des  JorakaUkaa  In  iWsm  nnd  §m 

Inferior  Oolite  von  England, 
10.  —    triiobata  MOüST.  ZiBT.  Taf.  42,  Fig.  3.    Im  obern 

JoMkalk  Ernenn  und  in  Jarafcaik  Muid  ügfirrirda^ 

WUrUmtm-gs. 


')  Diese  Art  aus  Englischem  Grunsande,  die  sich  ouch  zu  Msse» 
wiederfindet)  kujnmt  viel  besser  mit  der  in  Württembergs  ond 
Baierm  Juraknlkc  gcwübnlirhRn  Form,  so  wie  mit  jener  von  Uq- 
heitsUm,  alt  mit  der  NeufckolUer  ii^reia.  Baonif. 
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11*  TarekraC^U  IneoiitUiit  Sow.  Tat  iT6,  Kg.  S,  4. 

<T.  ditsifliilis  t.  Schl.  inid  T.  dlfformlt  Zur. 

Taf.  42,  Fig.  2).   Im  Jurakalk  Baiemi  und  WürUem- 

Urg$i  «ad  im  OMßHrtlaif  Bngimuli* 
1%  Grypbaea  gigantea  Sow.  Tat  9§U    Im  /ivn  shi 

oder  Inferior  Oolite  Englands, 
IS«  Trigonia  costata  v.  Schl. ,  Sow,  Taf,  85^  Ziet» 

Tat       Fig.  5.   Im  antem  Oolitha  Bmemij  mtrU 

iemkmfty  BkgUmtat  «nd  im  «diwaraen  Jurakalk  der 

14.  —    oiavellata  Sow.  Taf.  87,  Ziet.  Taf.  5S,  Fig.  3.  Im 
DBtfliii  Oolidi  Bmmmiy  WürtUmkhergi  und  Ita^/Sarndf. 

15.  Pkoladomya  aaatiaoatata  Sow,  Tat  ftitf»  Flg. 

1,  2.     Im  schwarzen  Jurakalk    der    JFe^eT-Kütte  bei 

Lukheke  und  bei  Brora  in  Yorkikire}  dann  an  jSto- 

16^  —  elatkrafa  MavsT«  C^a  taBtcaa  llker«.  T.DacHia 

'S«  394).  Im  mittlem  Jurakalk  ßaiemt  ^imd  Würt' 
tembergt. 

17.  €aettliaaa  oklonga  Saw.  Taf.  286^  Fig.  1^  2.  La 
miem  Oalitka  Mi9§Umä$  md  B&ienu* 

18.  Modiola  cancata  Sow.  Taf.  211,  Fig.  1.    Im /a- 
ftmr  (Mite  Bngiandty  BaienUf  Württembergs, 

'%%  Nantilna  aiaaoaaa  Paix.    b  diditem  Jorakalka 
▼on  StnUhtrg  and  Müggendorf, 

50.  Trochus  speciosus  n,  sp.^  in  den  ontern  Sehiek- 
tan  des  Brnritckm  Jarakalkefw 

51.  Planratomaria  oriiata  f  nara»,  Zbt.  Tat 
Fig.  5.  im  nntem  Oolith  von  Aalen  nnd  Frankreich. 

•  22.  —  deousaata  MüNST.  n.  n,,  eben  so  an  Babenstein 
and  Tkmmth 

tt.  Cidaiitea    maalmva   Mtaav.,    GoKar.   Tat  SS^ 

Flg.  I.  In  den  obersten  mid  imtersteu  Lagen  der  Ja- 
ra-Formation  Baiemi» 

M«  Oalerilaa  depvoaioa  Laub*»  6oiap.  Tat  41,  Flg.lb 
Ekendasalkat» 
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35.  Zähne  und  Garnnenstücke  einer  Sphaorodas- Art,  die 
auch  im  Jimkaik  der  Weier-Üetie  an  üdmgar  Barg 
▼orkoauBen* 

Endlieh  Serpuliten,  ZoopkytoB,  HoU,  um  TfacU 

als  Steinkohle  u.  e.  w- 

Unter  den  vielen,  für  den  Gaoli^au  wiahligeiiy  Pnnk- 
tan  dar  reiifladan  UingalMUgeii  Ton  I}rß$imf  mif  nidb  .b«- 
«oiMbrt  dar  Pknunaeim  Grand  und  das  Tkartmikr  Thal 

an«  Geführt  von  einem  jungen ,  mir  überaus  werthen 
Freunde,  dessen  achöne  Kenntnisae  der  Wissenschaft  reiche 
Enidta  kriagaa  W6fda%  wurde  et  mlw  kkhit,  mb  dar  hß^ 
■an  Zeit  weniger  Tage,  midi  wdt  den  badevtadtataa  PjhlniH 
Dienen  ilut  ch  eigene  Ansicht  vertraut  zu  machen.  Ich  sah, 
geleitet  von  Dr.  B.  Cotta.:  die  schönen  Gänge  van  Aogit* 
Poipbyr  In  Syenit  an  der  Eäm^MMe  im  P/imeit'iw'hen 
Grunde;  ien  Dnrehbnieb  dea  Angit-Porphyrs  a^iiaehen  dev 
filtern  Kohlen-Gebilde  und  dem  Syenit  am  Sauberge;  den 
Feldstein-Porphirj  weleber  ewiaoben  dem  Wmmi&'Thele 
and  dem  Zmiggnmie  oberhalb  I%armuUf  dnreb  Gaeiee  und 
durch  Thonschiefer,  oder  vielmehr  an  der  Grepise  beider 
Gesteine  emporgestiegen  ist**);  an  der  ü  bc r-]V|lihie  wurde 
der  augenaniitu  Kalk^fen  beeuebt,  ;W«  böni%tr  Kjttk  un- 
ter lieaondevu  Beaefatnn^i«  werthen  Bunleliui^Bn  «fftritt 
n.  a.  w.  —  Ich  kann  niichy  was  alle  dieae  ^tereaeanlen 

*)  Ausserdem  liabe  ich  noch  eaae«  wie  ich  g|[aubey  neue  schöne  &pa> 

t  .1  n  u  8  -  Art  von  da.  BRorrr». 
Wach  Milthoilurit;on  von  B.  Cotta  hatte  ich  schon  friiher  (T.^»hr- 
buch  drr  G*"olop;io,  al.s  Beitrag  zur  Naturgeschichte  der  drei  Rei- 
che, &tuit(jart\  1853,  8.  181)  Gelegenheit,  der  wichtigen  Erscbei- 
ntinp;Tn  zu  erwähnen,  welche  mit  dem  Auftreten  dieses  Porphyr» 
verbundi'H  «ind.  Es  wird  die  pluiuuische  Maise  namli«  Ii  auf  jeder 
Seite  von  einem  Koiip^Iomerat  begleitet,  das  bei  ihrem  Hervortre- 
ten entstandeo  ist.  Au  der  Grenze  des  Porphfrs  und  des  Thon- 
sphiefcr»  siebt  man  die  Breccie  aus  Thonschiefer-  uud  Porphyr- 
Bruchstiicken  zusütnniengesetzt ,  p^bunden  durch  porphjritiscbeo 
Teig;  länfTs  der  Berührung  des  Porphyre»  und  des  Gneisses  aber 
tritt  fiu  Trümmer-Gestein  auf,  da«  ans  GneiM-PragnentOD  be» 
itebt,  welche  dorcb  Porpbyr-Mssse  verkittet  weideo. 
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TliAtsachen  betrifft,  um  so  mehr  auf  blosse  Andcilttingeii 
beschrunkeii,  da  wir  sebjr  bald  eine  iwnfBiiflniifi  geogno- 
jtisehe  Beaehroibniig  der  Umgegend  ronJ%mmdi 
imA  B»  Cotta  bd  erwarten  haben* 

Von  Dresden  wendeten  wir  uns  znnfichst  nach  Wein- 
hfMOj  um  die  höchst  wichtijgen  VerhältniiM  zwischen  Sye- 
nit rnid  PJXnerbalk  sd  e^ei^  dorob  deren  Anffindoqg  nnd 
Untertnebnng  Herr  Profeaeer  Wiise  rieb  ao  Terdient  ge- 
macht Endlich  gelangten  wir  zur  Stelle^  deren  nähere 
Schüdemng  Abaleht  dieaer  Mitthealnng  ist,  nämlich  nacb 
2edM8  (ZieUilau).  Man  geetatfte  mir,  die  einfacbe  Enib- 
Inog  gesehener  Phänomene  mit  Wenigem  sn  berorworten. 

Als  die  SpanUchen  Bergwerks-Üälziere,  die  Herren 
Ton  EzftiTBBiA,  ▼en  Amab  nnd  yon  Bavsa,  In  MeMikfrf 
verweilten,  war  ZidMß  oft  Oegenatend  nnaerer  Unterre* 

dangen.  Herr  von  EzQUERRi.  namentlich  erzahlte  nur,  wie 
dnrch  einen  eben  so  genauen  als  unbefangenen  Beobachter, 
dnreh  Herrn  Prof,  Q.  NAUiuiiir  ronjlV'aatoy,  da«elbal  Pli* 
nerkftlk-BrnebaCIloke  eingeaebloaaen  in  Oranil 
gefunden  worden  seyen.  Indessen  wurde  die  Sache  von 
anderen  Seiten  her  in  Zweifei  gezogen'^  man  berief  aifib 
aelbet  enf  eine,  ana  ^jMiitfkm  Blinerabigan»  fleegneaten 
nnd  Bergleuten  nnaanun^gfaetete ,  Komndaaien,  wdebe^ 
nach  an  Ort  and  SteUe  rorgenbrnmener  Uotersaobnng,  der 
Meinung  geweaeii:  ea  aey  dar  PIlbMirbalk  unf  dnngapnUen 
|n  den  Cfanudt  eingadmngen.  —  Die  Bfeebninnng,  wie  aol* 
ehe  Navhakv  sehr  richtig  anfgefasst  hatte,  konnte  übrigens 
fllr  den  Unbefangenen,  nach  dem  was  durch  Wsias  ttber 
WemUkla  bekennt  gewovden^  n^td  Befiremdendea  derUt» 
ton;  war  der  Syenit  bei  IFeMtfUi  dnrcb  Pllnerkelk-Ab- 
Jagemngen  emporgestiegen,  und  lag  nun  stellenweise  als 
Decke  Uber  denselben,  so  konnte  bei  Zscheila  ebenae  gnt 
Cbnnit  durah  Jene  nefttaniaehen  Geblide  nnfgedmngen  eey^ 

^  Xahsisn,  Afdiif  t  Bergb.  XYL  B.  S«  i      uud  K^fumni  Archiv 
f.Jliii.  L  B.  8.  IM  f. 


Digitized  by  Google 


~  1S8 

and  BrnehftlidLe  dertenben  ab  EfaiMhlatte  «ntlialteii«  Mani 

mflsstc  denn,  mit  den  wenigen  Anhängern  der  neptnnischen 
Hypothese y  die  Phänomene  nnfern  Weinböhla  fttr  „über- 
rollnngen  des  Syenite  Aber  den  Plinerkelk'^ 
oder  flOr  y^ünCerwat efinngen  dee  Syenite  und  Ein- 
Spülungen  des  Piänerkalkes^  zu  betrachten  fttr 
gnt  finden,  und  sich  auf  solche  Weise  beruhigen» 

Herr  von  EsamftiA.  hatte  nur  Zelt  da  er,  nit  sei* 
nen  Landtlenten ,  geognostisch  -  petrefiiktologfscIieF  StndieB 
wegen,  bei  uns  in  Heidelberg  lebte  —  Zscheiia  noch  nicht 
selbst  gesehen.  Ich  bat  ihn  danun  als  er,  dem  ausdrttcUb* 
eben  Befehle  der  Spamtekm  Regierung  gemiss,  von  hier 
ndt  seinen  Begleitern  nach  Sachsen  zurückkehren  musste, 
an  Ort  and  Stelle  sich  zu  begeben^  und  mir  Ton  dem,  was 
er  sehen  wttrde,  Naohrieht  sn  ertheilen/  Unter  dem  9. 
November  ISSft  schrieb  mir  der  wertfae  Freund  ans  FM' 
berg :  „Sie  erhalten  anbei  ein  Bruchstück  der  PlSnerkalk- 
Breccie  aus  dem  Granit  mit  Terebratula  bipiicata, 
und  ein  Stück  Granit  mit  einsitsender  ähnlicher  Breccie, 
beide  von  Zidkeüm*  An  derselben  Stelle,  wo  Herr  Pro€ 
Naumann  im  Jahr  1830  die  kalkigen  Einschlüsse  im  Granite 
fand,  sah  ich  ähnliche  Erscheinangen  vor  wenigen  W ochen ; 
eines  der  von  mir  beobachteten  Fragmente  misst  %  Le^m^er 
Fnss  Linge«  Am  Chranit  selbst  habe  Ich  mehrere  dentliehe 
Ratsch-  (Reibnngs  )  Flüchen  wahrgenommen^. 

Meine  Reise -Genossen  —  Professor  Kapp,  Dr.  Cotta 
and  mein  Sehwager»  Dr.  R.  Blum  —  und  leb  Ibnden,  ob- 
wohl erst  naeh  einer  Stnnde  vergeblichen  Snebens,  die  SteDe  ; 
denn  sie  war  uns  ganz  im  Allgemeinen  bezeichnet  worden, 
als  „in.  der  Nähe  des  Weges,  welcher  die  Kinder  vom  nahen 
Dorfo  cor  Sehnle  fthrf  befindlich.  —  Am  sOdwtstliehea 
Abbange  der  granltischen  Hvhen,  nnmlttelbar  neben  denk 
Kirchwege  von  Nieder-Fekre  (oder  Fähre"),  Meissen  gegen^ 
Aber,  nach  Zseheilaj  da  wo  Jener  Weg  in  einer  kleinem 
Sehlnebt  an  dem  demlleh  stellen  HOgel  blnanslelit,  weUber 
die  Kirche  trifgt,   ist  das   Phlüaomea   beobachtbar.  £ia 
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BMA  auf  Fig.  Taf«  IV*,  wird  sureidiaiv  um  den  Leier 
ein  Bild  von  den  Umgebangeii  sn  Yeneheffien      Die  Maaieit 

des  Hügels,  die  steilen  Felsen  sar  Seite,  bestehen  ans  Granit, 
der,  nach  allen  Merkmalen,  au  den  jungem  oder  Jüngsten 
Aiiindenuigeii  dieaea  Geateinea  an  gelifoen  aeheint»  £r  ist 
Ton  grobem  Korne,  aehr  releh  an  Feldapalh,  der  hXufig 

uiehr  oder  minder  züraetzt  und  zu  Erdigem  umgewandelt 
iat,  und  wird  hin  und  wieder  ¥on  sehr  schmalen  graniti* 
eehen  Adern,  oder  von  Feidapath-Sehnllren  dnrehaogen«  Nnr 
an  wenigen  Stellen  neigt  sieb  das  granitlaehe  Gefiige  soai 
Gnei&s-artigen.  Die  Kirche  von  Ztcheila  ruht  anf  Pläner- 
balk,  der  au  dieser  Höhe  durch  den  emporgestiegenen  Granit 
gehoben  wnrde;  ancb  im  Norden  der  Kirche  findet  nmn 
Jenea  Ckatein,  und  anaaerdem,  einseln  anf  den  Feldern  nm- 
herliegend ,  grosse  Blöcke  harten  Sandsteins ;  dass  sie  yon 
der  den  Piüner  unterteufenden  Qoadar-Sandatein-Fennatioa 
«batnmmenj  iat  aehr  gianblmft» 

Um  dentlieber  aehen  so  binnen,  lieaaen  wir  vor  Allem 
die  ganze  Steile,  den  Gegenstand  unserer  Untersnchongi 
Bit  Waaaer  abaptilen«  Nun  neigten  aieh,  anf  nnsweidentig> 
ate  Welae,  mehrere  ecbige  PlAnerkaik-Brnebatl^ 
cke  von  Terschiedener  Grösse  im  Granit  und  zwar 
ringsum  eingeschlossen;  Fig.  1.  Tf. IV) ; nichts  erin* 
narte,  andi  nnr  Im  entfemteaten,  an  Gang-ert^e  Spaltenj  wel- 
ehe  daa  kalkige  Gebilde  dnreh  Ldtltmtleii  eM%enoaHnen  bitten ; 
die  Bruchstücke  ragten  wenig  über  die  granitische  überflä- 
ehe  hervor,  w&hrend  sie,  ich  wiederhole  es  absichtlich, 
Meh  allen  andern  Seiten  Ton  friachem  Granite 
nmgeben  waren.  Haaa  mit  den  gew^Ambcben  Geritb» 
Schäften  des  reisenden  (leo^osten  hier  nichts  auszarichten 
mtjf  wader  nm  die  Kaik-£inschlUsse  mehr  frei  an  l6ge% 

noeb  weniger  am  an  HandatOeken  gelangea  m  kdnne%  dieaa 

< 

^  Br.  voB  EsQusaaa  eetwttf  mir  die  SUiia  In  efneai  seiner  Briefe  | 
ich  beaalae  diesalba,  da  lia  aBa  wamtBcheia  TerbmalMa  di«t- 
ma  «iHViiiii« 


Digitized  by  Google 


-   140  - 

tahen  wir  logleich;  es  wurden  daher  am  Morgen  des  foi- 
genden  Tages,  durch  einen  Steinbrecher  ans  Meium  *%  swei 

Schüsse  weggethan.  Von  den  firscheinnngen,  welche  sieht« 
bar  wurden,  folgt  nun  ausfüluiiclie  liecheuscbaft 

Es  boten  sich  unserem  Blicke  nachdem  die  Steile 
abermals  durch  Abspfilnng  mit  Wasser  gereinigt  worden  — - 
die  iiiitereu  Hälfte  n  von  drei  Plänerkalk- Bruckstiicken  im 
festen  granitischen  Gesteine  sitzend  dar.  (Fig.  2  auf  Tafel 
1¥)«  Diese  Trfinuner  —  deren  grtfsstes  %  Fuss  Länge  und 
4  bis  6  Zoll  Breite  hatt«  —  waren  dem  Granite  in  dem  Grade 
verbunden,  oder  vielmehr  v er  sc  Ii  m  o  1  z  e  ji ,  dass  iiiaii  mit 
grösster  Leichtigkeit  HandstUcke  sclüagen  kumite,  zur  Hälfte 
ans  Granl^  sur  Häifite  ans  Plänerkalk  bestehend« 

Der  Kalk  der  eingeschlossenen  Bruchstücke  —  wie  ee 
alles  Ansehen  hat  meist  von  den  tiefsten  sandigen  Lagen 
des  Pläners  herrührend  ***)  —  enthält  Versteinerungen  in 
grosser  Menge,  und  nur  solche ,  welche  als  der  Kreide- 
Formation  BugehSrend  bekannt,  Ja  Oir  dieselbe  cbarakte- 
riötisch  sind.  iVIein  Kollege  Bronn  bat  die  Gefälligkeit  ge- 
habt ,  alle  durch  mich  von  Zickeüa  mitgebrachte,  fossile 
Reste  enthaltende,  Handstitcke  genau  su  untersuchen.  Nach* 


*)  Ich  '^Kiiibp  Minrraloir'Mi ,  welche  nach  uns  die  Stelle  bcsnchcn 
Wullen,  keinen  unangcnclnnoii  Dienst  zu  erweisen  ,  wenn  ich  den 
flainen  des  Mannes  beifiiue,  da  er  die  ürtlichkeit  genau  kennt; 
er  heiHst  KjsRäT|  und  ist  in  Gastliause  zum  Hirsch  in  Meissen  su 
crfraf^en. 

Wir  kamen  uberein,  meine  Rcise-GefJüirten  und  ich,  dass  jeder  von 
uns,  Alles,  was  ihm  Denkwürdiges  vui inckojompn ,  aufzcichuea 
solle  ;  die  durrli  mich  vcrfasste  Zusammenstellung  ist  also  gewi»» 
sermojisen  als  ein  Gemeingut  tu  betracbteii,  an  welchem  Dr.  Cotta 
wissentlichen  Antheil  hat,  deun  von  ilim  erhielt  ich,  unmittelbar 
nach  meiner  Heimkehr  eiae  sehr  umfassende  schriftliche  Mit- 
theilung. 

**)  Man  unterscheidet  beim  Sächsischen  l^läner,  wie  bei  der  Kreide, 
drei  Lag^cn:  eiue  ubere  mehr  thouige»  eine  mittlere,  die  am  mei- 
sten kalkig  ist,  und  eine  untere,  die  sandige.  Beckeh's  Beschrei- 
bung des  P^ou^^n'scheu  Grundes  enthalt  manche  genaue,  den  Pla- 
ner b«treff»nde  AngaheO|  die  werglicbeo  su  werden  verdienen. 
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■lehmd  adM^le  'Ml  mIm  Avaeerong  Uber  AmAm  wIrt» 

Üeli  ein. 

^Die  Versteiitenuigea  von  Zsckeüa  lassen  nur  8chwie« 
«ine  B0i«imiii|f      ^ett  ile  nicN  Mdit  «b  dem  6»- 
mäiaam  Mwfttot«!  w«fde&  kUfniMii.   innen  entlmlteii  eie  eine 
weissliche  weiehe,  Kreide-artige  MMse^  Russen  aber  sind 
sie  fest  mit  dem  sehr  harten,  mü  vieiea  Gesehieben  darein 
meogteU}  eft  Feuer  gebenden  Gesteine  Ten  gnner,  eft  e^ 
was  röthlicher,  violetter  o.  s.  w*  Fevlie  Terweehsen.  0ie 
Schalen  der  Terebrateln  und  der  andern  fossilen  Körper, 
4le  Obeiflislie  äkrer  Steinkeme  nnd  ihrer  Eindrücke,  sieht 
tiini  iltaig  onrit  eiAer  dlüaen  Rinde  von  Eisev-SRftknt  be- 
kleidet.  Was  Ich  TOB  Fetrefdikten  yorgefanden,  ifisst  sich 
Jedoch  auf  folgende  Arten  snrttekfjihren:* 
I.  Tnrftrellef 
Diasi  Kerne  Tott'  elileni  ^riXngerfen^  Ylkvnn-fllni^psn 
Konehyie.    Einer  derselben  hat  von  der  Spitze  an  ab- 
wärts 0",0S0  Lfinge  auf  0,010  unterer  Dicke  mit  5— 6 
Ihngfagen;  der*  ilWelte  e^^lMIS  Länge  mit  5  Umgängen; 
der  difttl»'  besflst  mir-noek  die  drei  onteren  Umgänge  mit 
0,020  Llfn^e  nnd  0,015  unterer  und  0,010  oberer  Dicke. 
0{e  Umgänge  der  Kerne  sind  sehr  konvex,  im  Durch- 
edinitte  fasf  gvon  nuid;  Bie  der  jSeiude  selbst  sind  es 
ftst'  elben  so  sehr,  ds  Sie  dnreli  eine  tiel^*  Fnrshe  Ton 

einander  getrennt  sind.  Das  zweite  Exemplar  aliein  zeigt 
den  Abdmck  eines  Theiles  seiner  Oberfläche,  welche 
vUllig^  giett  ist.  Dieses  nngewClinllehen  Charakters  Unge- 
achtet kann  ich  eine  nähere  BesÜmmong  des  Gesddech- 
tes  nnd  der  Art  nicht  wagen. 
IL  Trochns. 

Ein  Kenr,  weicher  auf  0,019  nnterer  BreH«  etwn  0,093 

Höhe  bis  eor  Spitze,  besitzt,  nnd  4  sehr  plattgedrückte 
'  Umgänge  hat.    Der  unterste  derselben  hat  einen  grossen 
Theü  des  änsseren  Abdmekes  der  Scheie  Idnteriessen, 
deren  Oberfläche  &st  glatt  gewesen  ra  seyn  scheint^  Sie 

war  ganz  flach,  an  allen  Umgängen  gleichmüssig  abfallend, 
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Jiiie  a^ßkt  darch  eine  Vertiefimg  an  der  Naht  gitramt» 
Auch  mehdiit  die  üateneite  der  Sehele  des  miete» 
tea  VukffmgeB  telbsft,  weMie  Splral-fiirmig  gestreift  ist; 
Alle  diese  Merkmale  stimmen  völlig  mit  denen  des  Tro- 
oliilitee  nilolielf  ormie  Schloth.,  und  aar  «üein  eilt 
diesem  abereSn,  welolier  In  der  Kreide  ven  Bmt% 
Aachen  j  Dätimari^  Wes^kalen  w«  tehr  verbrei- 
tet ist. 
III«  Pecten« 

1)  Eine  Ar^  welehe  elwm  0,OS1  HAhe  enf  O^t  Brette» 

neben  vnd  unten  einen  fast  Rreis-förmlgen,  gekerbten 
UmrisSy  8 — 9'  breite,  dachgewölbte,  mit  Je  3  scharfen 
Fnrehen  enf  dem  Rfieken  einee  Je^^v  vnd  mit  elieBeo 
vielen  in  den  ZwIeehenHtamen  nwisolien  Je  swelen  der^ 
selben  besitst.  Auch  zeigen  sich  Spureu  von  schwa- 
elier  Queerstreifung.  Diese  Art  steht  dem  P.  f}nin- 
qneeottetneSow.naliey  Jedoeh  let  die  eineige  Klappe 
fleeher  ab  denen  nntere^  and  konveier  ele  deiaen  eb^ 

re  Kla])pe.  Es  istP.  decemcosta  tus  v.  Münst.  GoLDP. 

2)  Eine  sehr  flache  und  längliche  Art  scheint  nicht  sel- 
ten sn  leyB)  welehe  liei  voüatüadifBr  Breite  über  40 
Mne»  aber  seharfe»  fein  gekerbte,  atrablige  Lingea» 
streifen  besitzt,  zwischen  je  zweien,  von  welche«  ge- 
wöhnlich noch  ein  feinerer,  ebenfalls  gekerbtei^  i>e&iid- 
lieh  lat.  Senat  lat  die  Sehale  £iat  pkti,  nad  Ten  ei- 
nem Obre  nidita  an  aeben.  "  Die  Habe  lat  nngefthr 
0,03 5  auf  0,030  Breite.  Diese  Art  scheint  recht  wohl 
mit  NiLSSONa  P.  aerratna  aoa  Scimeäückßr  Kreide 
fiberelnaoatlnuBen* 

S)  Eine  Itlelnere  Art  hat  den  nntemTheil  einer  ebeniblie 
Ifingliohenf  noch  feiner  gestreiften  Klappe  eurückge- 
lassen. 

4)  Eine  andere  den  Abdrnek  einer  noeh  tei^||Behirre 
Klappe,  aber  mit  grAerer  Strellung  ala  Nr» 
IV.  Terebratnla. 

1)  Eine  aehr  anvelUtündigei  breite^  dicke  Act  aut  abge- 
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Ut,  fidkfelit  Mit  T.  «U  DAtH.  (T.  ftUta  Nils.)  ver» 

glichen  werden  könnte. 
S)  Terebratula  f  ootopiicata  Sow.,  die  sonst  aach 

In  JUAmMUm  Pkhwriialk  wkiMMH. 

10  Eine  kleine  fast  Kngel-fdmiige  Speeles  mit  (14)  W — 40 
Strahlen  and  §ehv  tpitsem  Sehnabei  und  feiner  SehuH 
baMftMMfy  w«ldio  T«Big  nK  iMiiier  T.  parTirott- 
vire  iberetetiribnit)  senet  In  der  Rveide  ^on  Bockum 
in  WesipktUcn  nnd  im  Piainer  von  Sirekia  bei  Dresden 
TOfkoount» 

4)  TevebrnlaU  biplieata  Sow«  in  S  AbdrOokctt,  die 

sonst  aach  Im  GrUneend  ran  Sism  In  Wesipkalen  und 
In  Engiatid  yorkommt* 
«>)  Etne  gkM  Art  aebeint  T.  •emigloboea  Sow.  sa 
avyn,   dib  aneeer  dar  Bn^ekm  and  FtmuMitkm 

Kreide  auch  im  Pl&nerkalk  TOn  Strehla  bei  Dresden 
gefunden  worden  ist. 

üatar  dlaüa  feiiüen  Beete«  bebe  leb  die  Tarebra- 
lala  bipllcata  Sow^  den  Troabilltae  nilotlelfop» 

inis  V.  ScHLOTH.,  und  die  Terebratula  parviroatris 
ffir  die  deutlichsten  und  bestbestimmten,  «o  dass  ich  in 
swalfeUwfteai  Falle  eie  für  genOgaad  halten  wivde,  die  Ga- 
bifgeart  IHr  ein  0tted  4mt  Kveida-Fanaation  aaaaepffaebaas 
obschon  beide  Terebratel-Arten  viele  Ahnlicbkeit  mit  ein!« 
gen  Arten  des  Jura-Gebildes  besitzen^. 

Wae  die  KaUifJUatta  betriff^  aa  iet  diew  anlel  anga* 
wdbahab  ibet^  diebt,  aanud  ia  ihraa  daaka^vaa  aderbiaaa» 
gefkrbten  Theilen.  Sehr  oft  sieht  man  darin,  und  stellen- 
waiia  Ia  griieter  Hiafigkeit,  kleine,  lebhaft  glasig  glänzende 
IbaM-Rtaiuv  aaeb  tat  dar  Kalk  £Mt  iMiaar  dareb  die  be- 
baaatofi  tcbwAraUefa-grOnen  Pankta  nnd  KSmeben  Toa  El- 
sen-Silikat —  GrUnerde-  oder  Chlorit-Ähnliches  —  hezeich- 
aet.  Dankalgrana  Triauner  daa  diobten  PiAneiiuJkes ,  aiifc 
Jahrgang  1834. 
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RMksiMMrtig«».  in  .'dm  liuhtar^  gttlMiNi^-aii  {6i*iiitorde- 

TheLlchen  und  an  Qnarz-Köpnem  überreichen  Piänerknik, 
und  in  solchen  Brach«tückeu  üuden  sich  zuiviettlen  kleine 
nadlklie  PartbieeD  fcgyataiüniiebiü  lUBkipitfw  inid  «tiiige 
Onirs-Kamer  eingnndhloiitm»    AmA  .TkMt  '  rtbmn  flän> 

senden  Feldfipatheä  kommen  uotei*  äktüiciiea  Verhältnis- 
Mo  vor.  ' 

eeigt  sich,  In  dUr  lUmfle  nm  dieadben,  Ja  hAtgcd  «InI  ge> 

riageren  (iratlen  verandurt;  man  erkennt  eine  baW  mein-, 
bald  weniger  deutliche,  ^  bis  1  Zoll  starke  . Kontakt-ilinde, 
^  dansh  ilura  bvantw,  von  EiMnoxydrHydml'  4mrihr#ii- 
de  FJEiteüf  aaffiJlend  gegrni  dfie  llbrigte  gt^aililiiebe  Masse 
♦  absticht.  An  der  Grenze  sind  gewöhnlich  Grünerde-Theil- 
ohen  in  diMi  (iranit  eingedrungen^  mitunter  Pfftshüint^f rsfllbftj 
ma£  ebtuba  ZoU  weit  md  mehc^  tm  mUib«  gMnei»  BnaktMi 
ivi»  dnrclisiet;  —  Bie  Sehetdnng  Mdsr  Gesiilii«  Ist  iheilt 
scharf  und  bestimmt,  selbst  /.ieinlich  geradlinigi  tbeÜH  aber 
auch  höchst  angleich;  das  Granitische  drang  stellenwcAsa  In 
da«  KaUtiga  ain  nnd  nngalBeirt^  beid«  aCeMon  aloh  trft  «iiH 
ander  varfioehten  dap« .  Klaina  L  Gruii^TrlloMiev  liegan  idm 
und  wieder  ganz  nmschiossen  in  den  Pl&nerkalk^Fragmenten^ 
aie  haben  in  der  Regel  vielen  Kalk*Gehalt  In  lioh  an%enanK 
«an»  wia  daa  lebhaAn  AnfbnanMii  mit  Sduran' darthm.  JDitä 
Uainen  granItbdiBn  oder  Feldapatli-Adiern,  Ton  weldien  irfi* 
Vorhergehenden  gesagt  worden,  dass  sie  die  Grnnit-Masse 
dorohziehen,  acaahainen  an  den  eli^[asi)hleasanenPJinevkalh- 
IBWakan  bald  «sie  abgeschnittton»  bald  aInd'diasalbdnnMhrti* 
lAiien  weit  tn  das  Kalkige  vorgedrungen. 

Ehe  wir  versuchen,  ans  den  er/.äliiten  Thatsachen  all-- 
gemeine  Schlttsse  abzokiten»  wia  sieh  sailahe  bei  ruhignfli 
Naehdanken  nnd  Vergleidien  darbieten,  wild .  ea  ^notbwns« 
dig  seyn ,  einen  Bliok  anf  Wetnköhla  zn  werfen.  In  den 
dasigen  Kalkbrttohen  liegt  der  Syenit  augenfiyiig  auf  dem 
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ii>ipf hüi     4i»  Bf  flifafciBiigwi  <idl  im  flaomA  diMÜbeii, 

wie  solche  Weiss,  mit  der  ihm  eigenen  Klarheit  uiul 
^eoMiigk^t^  beschriebeiii  tkdge  wenige  Tliatsachen  abge- 
nkbmtf  mMbm  de»  TOfgMkriltaiie  IMakmiMmm  0ad* 

f-  Im^Ftttner  erkennt  man  Spuren  gewaltsamer  Erschfit^ 
ternngo^  ^welche  er  erlitten.  Nahe  ^iai .  SjFMiit"ist  iIm 
UmMn  "ton  lUMiMlItoh  yieieD  Reibdiig»»  W»r*.wigiBM»iMi 
9m(imh**nkhfk 'Anrdmog&n'^  welefc«  üUt  «De  g^gedtdeit 
Syenit  geneigt  «ind;  und  ausserdem  seigt  sieii  dasselbe 
dnonek  ^Spalten  gedleÜ^  deren  Hangeodes.  kk  der  Rßgel  um 
titmm  n.  dw^ie^Mid«!!  Id  dfoflohi  güMkoben  Jit^  vHenm 
diess ,  besondir«^  &  EoKlB*tdiefi  -SMliikracli^  an  den  ab- 
wechselnd mehr  und  minder  mächtigen  Sehiohten  und  an 
den  Ratotli«Fiiehan  beöbachiea  kana^  wekdie  itch  aof  den 
Klflften;  JAdok  Audi  dSm»  Klfifite  dbd  gcgm  dan  Bfm^ 
geneigt.  Femer  ist,  so  samal  in  dem  Königlichen  Stein- 
bruche, ongemeiii  deutlich  walirznnehmen ,  wie  PiätierkaiL' 
Afaaaan  in.  «imoidar.  .kin  und  her,  ud  4heÜwaise  aafWftrti 
gaaehoben  wordan  (¥1g.  S*  auf  Taf-  IT.).  Der  Syeniiydar  aaf 
dem  Plänerkalk  liegt,  wird  an  mehreren  Stellen  von  Granit-Gän* 
gan  durchsetzt,  die  fast  bias&au^i  Feldspath  unddaarz  bestehen, 
wmA  iffcabar  Jtng>«w  Bnlaiahiig  aind^  ab  dar  Syenit«,  Anden 
UUhbidem  diaaer  Gfinge  —  aie  haben  eine«  Mioiitigkaii 
von  1|-  bis  2  Fnss,  —  sieht  man,  zumal  im  Lio^enden,  ei» 
auffallendes  Kontakt-Produkt,  meist  Eisenoxyd  mit  aiuge- 
bneUnen  fltfieken  de»  benaehberten  CleeteiM.  Fevner  tti 
der  Syenift  in'  der  Nilke  Jener  Ckhige  aebr  serrtHtet  onA 
oft  in  eine  Art  Reibnngs-Kongiomerat  nmgewandelt|  das  aus 

*  • 

I  j       -_1  .1         Tl  V  ,  4- 

^  Man  tergMehe  Üe  sebr  gfltMa«a  MMKcfacn  Dsrate1hiM((en,  wehba 
Br.  Ibftalfa  CAava  catwetfca  «ad  #e  wtm  Hra»  Stof«  Waiss  (a-  a. 
a.  O.  Taf.  ?I  aui  TU)  mitgetliaflt  wardaa« 
**)  Rr.  Firaf.  Raica  ta  fMlsty  Mb  —  so  ersiUte  naa  ans  i»  Aie*- 
$m  ^  bereits  1818  «Ks  AuflsgeriiBg  dss  Syealts  aof  Piiner  bsi 
mMMla. 

10* 
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lut  und  dem  Piinerfcalk  Eeigt  sieh  begwtdert  deiidieK'lBi 
gössen  Bruche  neben  dem  Kanat-Gestänge  —  ausser  dunkel* 
iurbigwi  TiMmlagem^  ein  THtaamer-GMleiB^  deMe»  fiiad»* 
mittel  thonige  KalhAmiwen ,  und  deaeen  EinidJtata  (ns 
nicht  Geschiebe  zo  sagen)  gewöhnlich  sehr  rundliche '  Gre- 
nitstücke  siad^  von  derselben  Beschaffenheit,  wie  die  oben 
beoehriebenen  gronitlechen  Gänge.  Die  GrwdUtttoke  entkoi* 
ten  oft  Eiflenlües  in  hlrfnon  KryttaHm  und  ^igeeprongt, 
aach  sind  dieselben  mitunter  zerklüftet,  und  auf  den  Klnft- 
wänden  von  Kaikspath-  und  Bitterspath-^Krystallen  bedeckt« 
Dleaat  Kongbrnenit  findot  «ieh  mcht  mv  nwiechen  Sjonft 
umI  Plinerludlc ,  eondem  mwAt  wh  Haokea^ftimige  Moaaa 
von  5  bis  6  Fuäü  Länge  (Fig.  4  auf  Tafel  W,^  in  den  Sye- 
nit hineii^edrängt.  •Zwischen  dem  Syenit,  nnd  dem  unter 
Üm  K^gendea  PJänerkali^  ersoheiat  an  dieser  •Steile  ein« 
iulUg-liilwiiindeo  Selileht  aohwu«  Logo  nennen  >«in 
die  Arbeiter  — ;  auch  dringen  hier,  wie  an  andern  Orten, 
wo  Syenit  and  Plänerkolk  einander  Imrühiren,  häufig  Qnei« 
bn  innrer. 

Die»  wovon  Ao  fireehefmmgon»  weloho       Iwl  Wem^ 

böhla  wahrnahmen.  Dr.  Cotta  ,  unser  Führer,  hatte  die 
Stelle  wenige  Wochen  früher  schon  beanoht,  seinem  geübten 
BUeke  waren  die  TlmtBoohen  niebt  entgangen,  -doreii  ilni 
Warden  wir  ottfinorlneni  aof  die  elteelnen  Phänomene.  Die 
Stelle,  wo  die  auffallendsten  Störungen  im  Plänerludk  sa 
sahen  waren,  das  Cieneigtseyn  der  Reilwngs-Fiäehan  fjogoii 
den  Sfenit  o.  s,  w.»  befimd  sieh  leider  in  Alibmicli,  eis  wir 
WmMÜlm  twsnehleii«). 

Der  oben  erwähnten  scliriftlichen  Mittheilnng,  die  von 
aas  gemeinscbsftlieh  beobooliteton  Thataaohea  botreifend, 
nagte  CovTA  noeh  einige  Bemerkangen  liei;  sie  geliea  Phl« 

*)  Hr.  Prof.  C,  lYiUMAin«  sab,  «einer  mündlichen  Äusserung  K^^n 
Dr.  CoiTA  so  Fo%e ,  dieae  Verbiltusse  früher  noch  um  Vielea 
dkottielier. 
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nomene  an,  welche  er  an  andernj  von  mir  nicht  besuchten,  SteN 
hn  wahrnahm,  verdaenen  aber-  jedenfaUi  nit  WemkMm 

j^Rlfertw  JKNMmmMM^  bftl  JRI0M11  mwit  jE^rüiCiii 
enthält  der  Plänerkalk,  welcher  daselbst  viele  Versteineran- 
gan  llrtiKy  aine  Meii^  «düipe^  sowaUan  atnw  Tarwitlarta 
•Syani»-BMMlif«dsa«« 

„Bei  KoieAäky  am  oberen  Rande  dae  raehlaii*  Wtkirk»' 
Gehänges,  so  wie  in  der  Nähe  von  DiUUeken  —  beide  Orte 
Magan  aiekt  fm  Tan  Bruim  —  iadet  man,  swisehen  Pli- 
aarkalk  nnd  dem  asf  Syenit  raihaiiden  QnBdar«-Sandilaiiie 
eine  mächtige  Konglomerat-Schieht,  deren  Bindemittel^  gegen 
die  Tiefe  hin  sandfg,  nneh  obeji  aber  kaikig  ist,  während 
dia  fieaaliiaba  denelbeB  «ioiils  Aadara»  abid,  «Ii'  vil» 
J^g*  abganmdeta  oml  aH  ealip  yai'^ttarta  SyenM^lflinaii 

^Mitdemi£/^tf-Stollen,  welcher  die  Zau^rüc^^r  Kohlengru- 
ben Iteen  soll  Bild  mit  seinen  Lichtlöohem  hat  man  an 
meiuwria*  Artaip  den  Fiiiiar  mid  IlmHler^ftaadatelii  bia  auf 
'de»  SfMilt  davoMdiren,  übarall  aber  alna  aebr  «ngaetMa 

Auflagerurg,  und  das  grobe  Konglomerat  —  von  welchem 
bei«  Kochitn  mid  DillUcken  die  Rede  gewesen  —  swischen 
des  SahiabtaB  daa  SandataiM  gaDuidaii««  ' 

Waa  uns  dia  allgemeiian  Sehloatfalgaii  batiffi^  wm  wel- 
ehen  die  wahrgenommenen  Thatsachen  Ailiren,  so  würde 
ans  dam  Umetandar 

data,  wie  Wir  gaeahaa>  dar  P  M  n  a  r  k  a  l'k  bei 
W*€inh9klti  dnrob  Syenit  Aberla g e rt  wird, 
irn  d  bei  dessen  U  ervorb  rech  en  manehfalttga 
StdrngM  arllttan  bat,  dagegen  aber  bat  Flau€n 
8ryanit-Tr#mmer  imPlinarkalli  varkom- 

Schon  in  Bbckbra  Beschreibung  des  Plauemgcken  Grundes  (Tf.  II,  S, 
8)  hat  Tauber  diese»  Kong^lomerates  erwähnt,  auch  ist  dAMelbt 
▼OD  ihm  recht  %\xX  beschrieben  worden. 
**>  Fi(c.  XXVIII.  auf  Tf.  HI  des,  zur  geoIogiRch-fceognostischen  Ab- 
theilung der  Naturgetchichte  der  drei  Reiche  ||;ehdrigea,  Atlasss» 
stellt  den  £<A«>Stollen  im  Profil  dar. 
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eine  Thalsache,  di«  .dureJi  «ii#..bi«LX§|uüHaiAcä4ai 

.  fUv  coiidcdbre  Wid^nprach  sich  ei^ifeberi,  dfna«  d«r 
iSyenit  der  Gegend  von  Dresdem  auf  der  einen 
£^e-Sei  te  j  fi  o  g  e  r  ala  Plänarkalk  «eiy^  «röhrend 
derselbe  des  «nderea  StKomuifer  de^a  ttne- 
der-Sa  n  d  stein  im  Alter, voran  ginge.  AI» 
lein  dieser  Widerspnieb  ist  nur  8.ciieii»bar»  Berfioil- 
a&tbtigeft  vrir  mm : 

die  Oranit-Oinget  welehe  den  Wßink§k' 
laer  Syenit  dorchsetzen,  so  wie  die  Konglo* 
mevate,  von  denen  oben  s agt  wor den^  dass  sie 
•«'Wiaob^a  Syeoit  «ad  Clftn.erkalk  aoftretea, 
■imd  beaejiien  wir  eämstliobe  mit  beide«  Tha(« 
aaohen  verbundene  Er scheinnng'en; 

.mfen  wir  ons  alle  bei  Zsc Keila  wabrgenom- 
meaea  PkAnoaene  ins  GedAnhouaa  aorflek^  :tind  üttgte 
tdeea  ' oecb  bei,  daaa  mh: 

.in  den  Felsen,  welche  sich  links  neben  der 
Strasse  von  Meissen  nach  Dresden  gieieh 
eberbaib  A^teder/^eAre  erlieb#.il:^  i-üi  8yeiilr-der 
üetterbin  elM  aekr  aebaff»  Greiwe  gegen  Perpbyr  zeigt  — 
mehiMre  Gr  a  ni  t-O  fi  nge  aufsetzen  sieht,  ileren 
Blasse  zunäcbsjt  jener  v«rgleiehbar  isty  wel' 
ehe  . die  Gülnge  loi  Syenit  bei  lüTetst^^^a  bil- 
det so  fereiiv^jen  ai^  aHe  einaebien^BeebMhtiiiigeB -.m 
einem  schönen  Ganzen,  and  diess  am  so  mehr,  wenn  aa  o  h 
die,  im  Vorbergebenden  beruh  v^e»,  VerbäUaiaae 
bei  BohßMtein  ^  die  Uberlagernng  vea  Jnre- 
kalk  dvrek  Granit  ^  mit  in»  den  Bereleb  dtv  evAn»- 
steilenden  Schiassfolgen  gezogen  werden. 

f)  Kur  scheineDf  ao  weit  Beobaohtang  m^glicb^  ia  der  Nühc  von  ilfet«- 
4en  die  granitiscben  Güoga'auf  den  Sfcuil  weniger  storead  ein- 
gewirkt SU  faabsD,  als  diess  an  WeuMda  dar  Fall  gewesea« 
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DI0  9thw  mÜmhdiollQliM,  M  geiumv  BetNdilmig 

•Ich  ergebenden,  Haupt- Resultate  wären  foljyende: 

1.  In  der  •■  Cregcnd  am  Dr€i4m  und  Meissen  sind  die 
«Sßiw  dev  KMid»«ra|if»  OHte*  dkr  CUader^d- 
Min*  «nd  MButvludk  ^  Jtingere^r  Bntetehang,  «It 
der  Syenit,  denn  sie  erj»oheinen  diesem  pintonisehen  Gebil- 
lle^  wid  fiCelWttwei«»  selir  Mgttlmisng,  ausgelagert,  üiaaa 

1.  awdeA  UmrMkm  AmtmMkkmm,  weMu»  der 

Stollen  dargeboten!  Piiinerkaik  nnd  Qoeder-Smidstein 
wurden       angeatürter  ibuflagerung  (Iber  Syenit  ge* 

*       iras  tleii  VeidlMlNMiI'aui  JMUEi  md  BMiickem,  wo 

jene  neptmiitehen  FoTfflatiouen  von  ihrer  plutonisohen  Un- 
'<  •  ♦ewiagB'  dntid» '^aine  ■Keugbietat* Scbtoh»  getrennt  wer* 
-'  v  dan>,  >iüiwi  uaa  ■  Waianten  ■fcuiafcnnigig  dTthuh,  daaa 

Pifin^duifit  und  dnadbr^Sandiiein  aber  den  vorbandenen 

Syenit  abget^etzt  worden;  auch  sprechen  dafür: 
dl»  ayanjtkuhito  Brnelialftalw^  waicha  dm  Plinarludk 

IM  Mnm»  'U  afcb  anfgeniwaifiH  ho*. 
II.  Jener  Granit  hingegen,  weicher  bei  Zseheüa  PIX« 
nerl&aik  -  Fragmente  unischlies«t  ^  der  bei  Nieder -Fekre  und 
bei  WeMökia  Ginge  Bf^  lMH,  mdSkAk  der  Gmal^ 
Ton  dem  der  Jurakalk  bei  JEfükeiutem  über  den  Quader- 
Sandstein  gehoben  worden,  ist  jüiigt  i-,  nicht  nur  im  Vr  r- 
gleich  zum  Syenit,  sondern  auch  was  den  C^uader-  oder 
Grftn^Sandatein  und  ißn  Pi&nedudk  betrifft.  £a  eraeheint 
mitbin  als  pebr  ghubhafi, 

ni.  dass  dieser  jüngere  Granit  bei  Weinböhla  den 
Syenit  ebenso  über  den  Plünerkalk  geschoben  habe,  wie 
der  Jurakalk  bei  Hükmdem  von  ihm  fiber  den  Quader* 
Sandatein  getragen  worden  aeyn  dfirto.  Die  geringe  Mäch- 
tigkeit der  Granit-Gänge  im  Syenit  bei  WembSkla^  wie  wir 
aelche  oben  angegeben»  widerstreitet  dieser  Ansicht  keines- 
w^;  Jene  Gttnge  aind  nur  Versweignngen  aehr  mächtiger 
Granit-Massen,  welche  in  grösserer  Tiefe  iluren  Sita  haben. 
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IT.  Hin  «ttd  wieder  Itl  der  flmiiili  wie  wir  wleeen, 
fn  Bonben-Fefm  in  den  PlineviuJli  eingedningeiiy  mm  eleh 

mit  ihm  2u  ciiieiu  Konglomerate  zu  vereuiigen  C  Weinbahlan^, 
y.  £iii£eloe  Pl&nerkalk-Hruchstticke  «ankea  durch  Zu- 
fall niemlieh  tief  in  die  gvenitieehen  Metten;  deie  et  denn 
ee  weit  die  gegenwlrtigpen  Beebeelitnngen  a*eielien,  nnr  we» 
nige  sind,  darf  nicht  befremden,  denn  das  Kalkige  war 
epesifisch  leichter,  alt  der  feuerig-üütsige  Granit.  Jen^  Xriun- 
SMF  eelunolnen  lett  nit  des  eie  nngelMMden  Ginnift  nnee»- 
men ;  dabei  liennten  einselne  Theile  det .  KLaHieteinee  sn 
Kalkspath  nmgewandclt  werden  *},  walirend  das  Ganze 
seiner  Masse  an  Härte  bedeoteod  Eonahm;  einzalne  luystti» 
linitebe  Feldt|Mitii»Parthi0en  «nd  neblnMe  Qnen-KdnMr 
drangen  In  das  Kalkige  yor,  a4t  eineni  Worte:  ee  traten  al- 
le die  Ersclieinuiigen  ein,  welche  wir  geschildert^  wie  wir 
«oiehe  bei  Zicksüa  eu  sehen  Gelegenheit  hatten,  nnd  wie 
eine  Folge  anagewiblter  Hendttftefce  seigt^  die  wir  an  Ort 
nnd  Stelle  aufnahmen. 

VL  Auch  die  Gegenwart  der  Blöcke  fetten  Sandtteint, 
von  denen  getagt  worden,  data  man  tie  im  Norden  derZfcieH 
Intr  Kirehe  elnneki  nnherliegend  finde,  erkkrt  eieh  leidig 
wenn  Men  den  in  ihrer  Nfihe  anstehenden  Granit  fiir  Jfin* 
ger  erkennt,  ala  den  ^nader-il^andttein. 


Zum  Schlüsse?  noch  eine  Bemeriinng  von  Cotta.  Die 
Verbreitung  det  Granite,  welchem  wir  einen  neuen  Ursprung 
sutchreiben,  itt  ungefähr  dem  JEIS^e-Thele  parallel;  et  dürfte 
daher  die  Emportreibung  desselben  wohl  mit  der  Bildung 
jenet  Thalet  im  unmittelbaren  Zntanunenhange  etehen« 

*)  Haa  vtiiglelcliey  wtt  ich  Aber  ibiiUcbe  ümwandelmigcn'  dofdi  Bit- 
wiriungea  battltittbar  Gebüde  ia  rnttetrSdifm  ib«r  «e  Bataltt» 
L  AbCbtil.,  &  »e  C  aut  lifiüthtf  Bvites  iargrtban  m  babcn 
glanbt* 
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über 

das  erste  Lebensalter  der  Erde  *) 

von 

Herrn  Professor  CHRisxuT^  Kapp. 


^»  hhm«  im  Mhemt  Zweck  efan  wlMevacbtftllchrn  Ir* 

«kenacasi  plnrr  ph!lo«opKi«chen  Naturbetrnehtung  Ter« 
alchleSy  wenn  maa  sich  mit  den  Eioaelhriten  •iaalichcr 

Jkaicfctan»  all  nktm  AaMainmg  tmmAÜmMk 
jW|naB«t*r  Thatsacben  (des  WalufMMi««Ma«  V«r- 

„nuehtfTi  nnd  Frfahrpnent  hegnitgtr,  vni,  so  ilf  Einheit 
.der  Natur  Terkeanend,  nicht  da*  Allgemeine  «nd  We- 
sentliche la  de«  Sncbtianafea  v«rxttgewaU«  Ml 
«•fffcffMiai  Mebtt.* 

Warte  Aunumna'k  HmawiAr. 


IHm  Batitohimf  und  Aatlknknmg  de§  Meoaoli«!^ 

Bchlechts  auf  der  Erde,  der  Anfang  der  Geschichte, 
ohne  dessen  Verständniss  keine  wifsenschaftliche  Geschichta 
»Sglkh  Ut,  Unkt  «in  BädiMi,  wenn  rnis  die  Tertehiedena» 
flkufini  und  Wefe  ▼wbqigea  sind,  aaf  w«klioii  die  Clberfltt* 
die  und  Rinde  des  Planeten,  den  wir  bewohnen,  ilire  ge- 
g«iiwärtige  Gealalt  mul  Aastuidiing  gewonnen«    Die  Reite 

INeaer  Yersaeb  ebar  neuen  LSaeag  iaa  Bllhaala  dar  Gaosonle 
VUal  den  Yarllerer  einar  krltiaeban  jUbhaadlang  «bar  tum  vm 
Bmimnm%  J.  Tmnaum^  wni  Antetr  Anaicbten  von  den  var^ 
aaUadaaan  Erbabonca-Epaehan  dar  bakanatoston  Oabirga-SjalaaM. 
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'üKnanisehen  Lebenty  die  de  enthslt,  die  Felge  der  Pfienaett- 
und  Thiererten,  die  wir  in  den  irenehiedenen  Sehiehten  der 

Erdrinde  in  mehr  oder  minder  deutlichen  Überbleibseln 
wahrnehmen^  die  Beständigkeit  dieser  Folge  selbst  da,  wo 
die  Symmetrie  der  einseinen  Reiben  dnreh  gieiehseitigee  Anf- 
treten  sehr  versehiedenartiger,  hdher  und  tiefer  stellender 
Orgaiüsuien  gefiihrtlct  scheijit,  so  wie  die  Beständigkeit 
der  Aufeijiander-Folge  verschiedener  Felsarten  unter  allen 
Zonen,  vorzfiglieh  das  sogenannte  abnorme  Avftreten  jener 
massigen  oder  plntoniscben  Gebilde,  die  In  Tersebledenen 
Epochuji  auf  aluilic'lie  Art  aufgestiegen,  Alles  dieies  weckt 
das  Interesse  des  denkenden  Menschen  und  lässt  ihn,  bü- 
dend,  in  der  bentigen  Pbysiognomie  der  Erda  -  nnd  ibrer 
6eseb5ple  das  Resultat  Ton  Ereignissen  ahnen,  deren  gesetsp 
mässige  Folge  die  belebte  und  beruliigte  W  citgestalt  ist,  die 
iluu  heute  vor  Augen  liegt.  Die  Gesetze,  unter  denen  diese 
Welt  der  Manchfoitigkeit  sfofa  entwiekelte»  aeigen  sich  in 
dar  Allgem^nheity  in  der  sie  Alles  dnrehdringen,  höclist 
einfach  und  lassen  das  Band  aller  Dinge  erkennen,  welches 
den  Reichtbnm  des  Weltalls  in  ewiger  Harmonie  erbiilt  und 
selbst  da  sieb  offen1»arty  wo  dem  Ange^  das  gerne  anf  vor* 
Qbergehenden  ErsebeiRungen  wellt  nnd  mht,  die  Ordnung 
einzelner  Weltkörper  auf  Augenblicke  gestört  erscheint. 

Wie  nach  Albxanobr  von  Humboldt  jedes  Bestrehen 
des  Mensehen  naeb  einem  wissensebafUieben  Begrdfen 
von  Natar-Ei^^cheinungen  sein  höchstes  Ziel  nur  In  dem 
klaren  Erkennen  unserer  eigenen  Katur  erreicht**),  so  for- 
dern, aiieb  'umgekehrt,  gleich  die  ältesten^  meist  my^isehen 
Sparen  vom  Anfang  dei  Mensehen^esebleehfees  Jeden  e»^ 
über  die  älteren  Geschöpfe,  Ober  die  Arten,  die  erst  nach 
der  Entstehung  des  Menschen  oder  schon  yor  derselben 
Von  der  Erde  tersebwiliiden}  sieh  tm  verstlndigen.'  0ie 
Frage  nach  der  Schöpfung  des  Menseben  sdiliesst  sieb  dem- 

*)  Vgl.  Lyvj.j.'s  Gf'oloj^ic.  B.  I. 

Al>liaudi.  ßarUiu  Akad.  d.  3.  Jul.  1827.  S.  315. 


Digitized  by  Goo 


—  Ii»  — 

f 

aad  diMe  :iidhl.1n  dtr  liaHyten  BewMmng  mit  dm^Mlßg^ 

nach  der  Bildung  der  Schichten,  die  uns  die  Uieroglyphtiii 
nUmr  Vergan^^llMU  in  orgaiiMf^boii  ftulea  anfbewahren. 

Ü9£w  im  iB  .dito  BtlniMittti^  diem  ywUtait» 
-•iilgelil,  desto  beadnaitor  dtttfte  aite  auf  die- A*tiolit  feite 
werden,  dass  der  Untergang  soleher  Organismen 
»eist  a«£  doaeelben  Gra nde ■.be«i<htv  au« 
dl»<BlAd«ii§  4«v  8«]iidhteji  iMTvanglM^^  in  ;#S9J^ 
.eben  aieh  Reste  von  ihnen  find«»,  olmo  die 
4liir  ieloe  hypothetisehe  Geyüasheit  ven  Ihrem  vormaUgen 
Dateyii  Mmp  w^i^den. 

I»   i.  JIaa  ^«fad  dalm  dteM  Unfeirgang,  wie-dli  8chg|ifbiy 

inener  Reiben,  als  Folge  tiefer  Prosesse  betrachten  rnUa«: 
aen  und  das  Lebensziel  gaiu&er  Gattungen  in  den  Gnenr 
mtßi  der  gmtnm  fipoekaitf  «ühea,  la  -waMüsn  mtk  die 
WJkam  4ar  EffdliberAlldie  gmse  YMudmofiii  •evlütoii 

hat,  die  den  Untergang  sülchcj*  Natiivbildungen  i^m-ch  Zer- 
atlrirung.  ihres  Lebens-Prinaips,  iiicUt  bloss  durch  die 
iwdijiniaeiwn  ü^tachen  des  Stosna  and  fimokm  ersehttlei^ 
Aar .  6ebirg8-BfstMM»ift .  and  Meese  heribeigefilliri.  •  (T  o d  ^  aid 
Lelren  ganzer  Systeme  der  höheren  organischen  Sckö^ 
pfiong  geben  nie  von  untergeordneten,  Ueaa  .  oberfläobikbea 
Bewegongen  —  nie  Ton  irgend  einer  nnr  einaelneoi 
wenn  aoeh  noch  so  \iioteh  stehenden  Kraft  der  £rde  aas> 

Weim  wir  daher  vor  Aiiera  auf  die  Goseliiohte  der 
Wärme  anserer  £i*de  and  ihrer  Oberfi&fllie  aafiaej^iLsaai 
auiehten,  so  gesehah  diess  nieht  dämm,  dass'  wir,  wie  man* 
ehe  Naturforscher  und  Dichter  gethan,  in  der  djleinigen 
Wiirme  das  belebende  Prinzip  der  Erde  soeben;  viaimebr 

*>  Wir  erinnern  an  TaBvuuiftJS  iihid''  'iadstsr  belunnte  Ansichlsa 
'  flberdenLebens-Zyklns  gewisser Tliisf]g«sehlediter.  Dean  dieieAiK 
gichten  sind  der  Sacte  nach  begrOndet,  ^soa  sie  gleich  in  der 
Form,  in  der  8i>  proprebeeoad  Sb  sndere,  seihst  in  nniverf^Hl-hiflln. 
liache  Werke  <s.  B.  ScKLOSsaa'fe)  safgeiroilimen  wvrden,  nicht  he* 
soaderi  heilbar  eracbeiaen. 
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wirkt  deren  ganze  Natur  belebend.  In  einer  all'einigea 
Wärm  wOrde  Alles  in  flUiiMM  und  Anflösnng  verschwte» 
dkni  Ja,  eine  seklie  Wime  aelbst  wire  «n  lieli  «mdenkk«» 
Die  Nelnr  kennte  Im  grossen  Oeneen  onaeres  Planeten 
■le  einseitig  nur  Eine  LebensqueUe  herauskehren.  Wärme 
olme  Kllte  iässt  sich  schon  nieht  denken.  Wo  man  aber 
in  greeaen  Gänsen  de»  Natnr  eines  Planeten,  und  des  Weit» 
aystemS)  mit  dem  er  eagielch  entstanden,  Wärme  vnd 
Külte,  da  mass  man  auch^  will  man  nicht  aller  gesunden 
Theorie  nnd  ErfiJunuig  apetten.  Lieht  ond  FlnaternUe^ 
fieliwere  und  Anadehnang *))  nagnetlaebey  elelD- 
trische  und  chemische  Krüfte  als  gleich  alt 
denken.  Denn  diese  Momente  sind  die  grossen  Kategorien 
der  nnei^ganiaeli-iebendigen  Natu^  nnd  ven  Ihnen  kann  keine 
ehne  die  andere  gedeeht  werden 

Die  Wärme  oinssten  wir  hervorheben,  um  auf  dem 
Grande  der  Thatsacheo ,  deren  Feststeilung  der  neueren 
Geologie  vorbehalten  war  ***),  daranf  hlnanweiaen,  daaa  der 
ikeale  Znatand  nnaerea  ond  woU  aneh  der  anderen  Phne» 
ten  eine  Temperatur  vorAussctzt,  deren  Hitze  seine  gsnco 
Masse  in  einer  Form  erhielt,  die  wir  mit  Mitscu&rlics 
nnd  Andern  fliaaig  nennen  wirden^  wäre  dna  nldit  n«  kn» 
ettmmt  gespreekea. 


*>  Dsa  Vort:  »Aasdeba«B|^  ist  Usr  nur  der  Xäma  wegen  gewikife 

^  So  hat  Bian  die  Erde  In  aevstea  Zdlsa  a«  B.  eieta  Tkarmslek- 
tronagnat  geaaaat.  Vgl«  Maitaa  ia  Poaaaimaaff^  inaaL  ZX» 
417.  aud  Ia  GaaLaa's  phys.  WSrM*  VII  1813*  S.  160.  ait 
LaoiffaiAe  Bedeot  nad  Staad  der  Uiaeralegie.  FnMkf.  a*]d81i. 
S.  104. 

Versfiglieh  doreh  NaehwsisnBg  des  ZosaamieBbaag*  der  kwarsn 
BrdUtse  adt  der  Bildong  pTiegeaetisdier  Qesteiae  eis.  Hüte  die 
Erde  ibieWirsM  aar  voa  der  Soaae  <oder  wie  IteLoe  sagte»  vsm 
aec.  Licbtotoi).  so  ndsste  sie  ia  der  äastercn  Tiefe  jnsMrkiltsr  wee» 
i»m.  OkrifM»  «erBUelM.  an.  luuinn  t.  Ommu»  Iber  «• 
Temperater-Tfrsdiiedealieit  aaf  deat  Erdkftrpsr  ia  den  AMiandl. 
der  JMtesr  Akad.»  8.  JuU  1817.  &  806^  oni  ihsr  daa  Kfimn 
iitent  a.  a.  O.  18.  JaL  1881. 
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ÜB  dtosa»  gwtt%  allaeitig  einfaslMii  Zuiteiid  kl 
■telidi  moA  hrin  nin  FhM^.ao  «Mm,  ifili  hisr  mmK 

kein  bestimmt  Festes,  noch  kein  Meer,  weil  kein  Festland,  nicht 
einmal  unser  heutiges,  von  der  £rde  nnd  ihrem  Donstkreit«  be* 
•liwil  geachiadiiMi  Waaaar  ungmummm  wmpimt  huuu  . ' 
0W  aog.  phytlkftlitdhft»  SUai«at*,  Waase»» 

Fener,  Luft  und  Erde,  stehen  mit  jenen  erwähnten  Katt^go* 
rie'n  in  wesentlicher  Besiehung.  Das  Wasser  ist  als  phy« 
•ttuOlwIm  SlaMMil  dbne  ^eiloi.  so  ak,  iti*  dM.  I'eip«»^ 
aber  die  anftngliebe,  mit  Um  «nd  ndt  dem  PbuMten  gltith 

Beitig  geborene  Wärme  durchdrang  nothweiidig  und  mehr 
#di9r  weniger  gieichmässig  den  ganzen  Erdkörper,  was 
mkn  immoB  bawoiffthi^  dM  .dfonr  dtbel  .is  Zaätand»  ifr» 
Wir  UnfBiehiedephelt  gicd««lift  wardtn  mm,,  dfo  liefaw>(t»« 
ders  entscheidende)  Differenz  zulässt.  Demnach  konnte 
schon  die  ursprüngliche  Wfimie,  —  fiberbaapi 
dip  «rauf Aagiithe  JUmiur  des  £rdkdrperty  — 
Weaeer  nieht  refa  ab  Waeaar  anlbretea  la<ieii*)i 


^)  Ad  hominetn:  b«stiinmte8  Wasser  lässt  sich  nicht  dpnkrn,  oljne  et- 
wa», das  ihm  in  Form  eines  Beckens,  Bodens  oder  irgend  einer, 
noch  ao  atheriüchcu  Ujnlmllnnj^  eine  Grenze  gesetzt  (einen  Auf- 
enthalt verliehen)  hätte.    Wate   iiuti ,  um  das  Feinste  zu  wühlen, 
der  Dunstkrriji  der  Erde  gleich  und  aasschlieasend  der  erste  Auf- 
enthalt des  Waüserä  geweeieu  ,  so  wäre  dieser  älter  als  Meer  nnd 
Land.   Aber  aller  Analogie  seiner  heutigen  Verhültnisse  zu  Ful^e 
ist  er  elme  beide  nicht  denkbar.    Sollte  er  auf  neptuuischc  Man- 
nier  se  vergssttUt  werden ,  so  ist  es  gleich  mit  dem  Neptuniamus 
aoa.    Er  erstickt  in  seinen  Dtoststty  wi«  in  seinen  Wsssera. 
Will  saan  reb  ▼nlltaaiscfa  dabei  an  Verka  geben,  so  wird  man 
aiek  Teiirren»  wemi  maar  die  allseilige  Einfaebbeit  Tericeoat,  die 
der  reelleBegritf  desAafangs»  gegen  den  eine Untersnebang  des 
affsprdagHehea  Standes  der  Erde  nicbt  fehlen  darf»  anabweisbar 
fttdertr    Denn  in  der  Anaabme  einer  Fener-tfdssigen  Erdmaise 
■dl  einem  wasserbaltigen  Dunstkreis  wäre  der  letstere  nicht  aar 
«in«  blosse  Yoraassetsong  aar  Erkttrang  des  vorbaadenen  Wassers^ 
aeadera  naa  bitte  nichts  als  FlSssigkeit  aad  awar  eine  sebr  be> 
sfimmte,  doppelte  scben  la  awei  Gebieta.  and  Formen  getnaata 
Flüssigkeit  Diese  Flai d  i s  i  ra  a  g  wire  alleidiags  ftesnltat  der 
Hitze :  die  Ansicht  wire  mithin  darcb  die  ICtse  TnlKanischy  darvk 
dia  Fona,  die  aia  mit  sieb  IBbTt»  aeptaaiseb,  abo^  wie  ea  acbsial» 
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)■  t  'SdMtt  68««itlidtli rkillbditii  fleniiy  an,  ffaii  Smtn 

Zasland  fortan  in  einer  Brei-artigen  Form  —  wohin  die 
Tiitej^ctt  Alrwchkäm  mma  Tlwil  gibaw»  wiwiMttik% 
••»IwM' V.  gtnne  gestolMii^  dw  d«p 'tropfbare  ZihtiMdl 

einer;  reinen,  beftiMiten  Flüssigkeit  nicht  älter  seyn  kann, 
als  der  Gaa-f örmige,  und  sich  erinnern,  das«  noch  hento 

Wassel«;  iMif  •in  Eom' Ulkm^ien  ev«mM  ^  weiAm 

kann,  (leren  chemischer  Ldiait  ganz  in  dieae  Furm  ai 
Leu  ist  **).  ■!»•..'      '     . • 

.dieniaub  4at  /du  iW««ker  (kein  fikment»  Wmm 
SuneMto^  in  dl»  et  onaeee  Wiawniolirfir  lewelgt,  efai^ 
seine  Abstraktionen:  es  selbst  ist  orsprflngiieh  ilire 
eteCaehe,  cAm  einfiMh  JMnkiete  J&idMit  oiid»Ioteikü  ib  ^ 

'  '  allscitip:.  Aber  d  i  e  «  '  ATlsoitipkcIt  ist  mit  rinrr  Trrmntnj;  ver- 
bliitd<*n|  dir  rirr  Hrj^^riff  des  i  riurn  Aiifaiifrs  iiljluin  ir  f ,  drr  jrdc  hf*-' 
Stirn  nito  Sclieidiin^^,  mithin  aucli  die  des  ^taiireJ)  im  Lande,  des 
trojintfu  Flüssigen  im  Meere  und  dos  Gas-formig  flüssigen  in 
der  Atmosphäre  koordinirt  entsteht ii   Jassen  will.    So  scheint 

*  uns  wenic:steus  das  Verhaltuiss  drr  Sache,  dessen  vuIliH-e  Atisfüh- 
runp  hier  natürlich  unterbleiben  muss.  Man  tnaj^  namliclj  dag 
Feste,  daR  Fh'issii^e  und  das  Ga»-formi<j:r  als  gleichbcrecliti^t,  oder 
man  mag-  die  Sache  so  ansehen^  als  srytn  die  beiden  letzten  uur 
Glieder  Eiucs  Beg;rifis ,  iniinerhin  wird  man  Land,  Meer  and 
Atmosphäre  auf  unserer  Eitle  als  koüiiliuirte  Begriffe  iis  AII- 
g^emeinen  betrarlitcn  imissen,  da  es  nicht  bloss  auf  ihr  quantitative« 
Vei hiilliiiss  auküüiiut,  Itei  welchem  sogar  die  ^atur  des  Meeresbo- 
dens, die  Expansion  des  Fluf(sig:en  u.  s.  w.  erwogen  werden 
musfite.  —  ISun  lässt  sich  aber  die  Entstchungszrit  dieser  koordinir- 
ten  Sphären  nur  unter  drei  Fallen  denken:  entweder  eine  dieser 
Sphären,  oder  zwei  sind  zuerst  entstanden,  oder  alle  drei  gleichzei- 
tig in  Einer  vnfasseoden  Epoche:  da  ttgthi  Sick  bald,  welcher 
Fall  die  hBcbste  VahrscheinKcbkeit  liir  sich  kat. 

*)  Tgl.  V.  Rorr's  treSltehe  MoQograiiMe  fiber  ^mri$b^  ^^^l 

Soll  naii  fragen,  was  hier  ilie  Worte  Dampf,  Dunst,  Brei  a.  t*  W« 
noch  bedeotee?  Der  Begrii  der  DSvpre  Ist  aodi  beute  lange 
nicht  fc^nug  bestimnit,  aber  doch  so  weit  entrltiisetty  dass  obige 
Bemerkung  als  Thatsaehe  feststeht  Es  ist  eben  eo  aaturiicb  als 
^nissliebf  dass  in  der  Betraehtäng  des  Ürspruegs  die  Iferla  sehr 
'  Isidit  Ibra  Örense  verÜeren. 
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nem  bestlmmfeh  M  a  a  s  s  -  Verhältnisse.  Gleicher  Weise  die 
Loft.  Das  reme  Scheinen  des  Feuers,  seine  verbren- 
nende Kraft  (da3  lauteste  Mysterium  der  Natur  — )  wird 
in  dieser  Beziehung  weniger  angefochten  Ain  härtesten 
ist  der  Streit  über  das,  was  man  Erde  nennt Erden 
«iod  oxydii'te  Metalle !  Aber  wer  gibt  dem  H)^)othetiker 
daaReoht,  das  Metall  desswegen  für  einen  rein  ursprüng-r 
liehen  Körper  eq  erklären  and  es  noch  heute  dem  Zentrum 
unseres  Planeten  anzuweisen  'i  Sind  die  Metalle  niclit  offen- 
bar schon  viel  /.u  bestimmte,  zu  spezifisch  entschiedene 
Körper,  ajs  Massen  dea  reinen  Anfangs  und  jdar  .  innersten 
Ti^fe  eines  Zenti^ums  seyn  zu  können,  unter  welchem  maii 
aich,  ohne  allen  Halt  an  sicherer  Erfahrung,  einen  festen 
K^rn  vorstellt*^*)?  Wer  kann  uns  überhaupt  heute  schon 
Fe.i* bürgen,  ob  die  Metalle  nicht  ans  Direrationen  einer 
Masse  henorghigen,  die  von  Natur  allseitige^  .bnd  unent- 
schiedener war,  als  die  Metalle,  Was  binde rt  ions,».  hier  — 
an  Erden  zu  denkend  Die  Zersetzung  derselben  beweisst 
vio),  aber  gegen  diese  Annalime  nichts.  Die  Oxydation  der 
Metalle  könnte  eine  Art  Rückgang  in  iliren  Ursprung  seyn: 
das  Metall  könnte  zur  Erde  werden,  wie  es  durch  Direm- 

tion  aus  Erde  geworden  f)«    Kein  Chemiker  wird  sich  heute 

_    i  '       .    . ./ 

*)  Alte  Volker  (z.  B.  die  Ägyptier)  geben  jedem  Element  eine  dop- 
pelte Natur.  "Die  Pei'sische  Sprache  druckt  Erzeugen  nnd  Ver- 
brenn en  mit  Einem  Worte  aus.  Biess  findet  eich  in  den  Spra- 
chen mehrerer  Völker,  die  ihre  Todten  verbrannten,  —  In  vielen 
Sprachen  Orientalischer,  besonders  derjenigen  Völker,  die'.im  Feuer 
eine  Mutter  des  Lebens  verehrten ,  ist  das  Feuer  weiblichen 
Geschlechts. 

**)  Vergleiche  Christos  und  die  Weltgeschiclite.  tieidelb,  bei  Mohr. 
1823.  S.  148. 

Mit  den  Beweisgründen,  die  man  in  dieser  Hinsicht  auf  die  spe- 
zifische Schwere  der  Erde  stützt,  kann  man  Ktnder  in  den  Schlaf 
singen.  Sie  sind  für  das  Innere  der  Erde  ungefähr  dasselbe^  was 
für  ihre  Oberfläche  die  Gründe ,  aus  denen  die  sogenannte  Natar. 
Philosophie  die  Basalt-,  Anamesit-  und  Dolerit-Gebirge  der  Erde  als 
Meteorsteine  vom  Himmel  fallen  lassen  wollte, 
t)  Die  Chemie  ist,  wie  v.  Horr  sagt,  der  Prüfstein  aller  geologischen 
Hypothesen  und  Theorieen.    Aber  die  Natnr  ist  ein  grösserer  Che- 


«chon  für  so  nnterrichtet  halten,  dass  er  sich  sutrante)  ^am 
aMnto  PtioMU  dM  fifaMn  oder  cIm  AmUm  bowel««« 
sa  kdimen.  In  eliiMii,  noeli  immer  trttben  Gebiete, 
dessen  jugendliche  Aafdiimmerung  darch  jedes 
betoliriiikle  Feelhalten  an  nnbewiesenen  Vor* 
aveeetBvageM  nur  reradgert  wlrd|  darf  alek  neben 
Jeder  Hypothese  eine  andere  aafthnii,  wenn  sie  mir,  wie 
Kant  gefordert,  die  Möglichkeit  der  Gründe^  anf  denen 
«ie  bemh^  beweisen  liana« 

Die  DeHlefcslehdgung  der  phy slkatiHobenBlemenfee, 
die  wir  uns  hier  erlaubt,  will  an  sich  keineswegs  al^  sichere 
UtierxengUDg  betrachtet  aeyn  und  sollte  nur  den  Boden 
bereüen,  anf  dem  wir  aüft  Voreidil  unsere  A«%pbe  weiter 
verfolgen  müssen.  Usan  sie  lenkt  onsere  Blieke  genaoer  anf 
das  Innere  des  Planeten,  und  zugleich  auf  seine  Atmo- 
sphäre, indem  wir  ihn  fortan  in  persumenter  TbKtigkeit 
erbÜeken»  Bier  liandelt  es  rieb  darum^  sn  eikenneni  ob  der 
erste,  aU^femeiney  ans  dem  Entstehen  nnd  Haseyn  der  Erde 
nnmittelbar  hervorgehende  Akt  ihres  Lebens  derselbe  war, 
der  die  eUiptisebe>  dooh  dmr  Eiforai  smh  nfthemde  ^  Ge- 

ailniiy  als  MaaclMr  glinbsa  dirfks^  80  Isaf»  eaiwe  <^mrfs 
nidit  4is  wSehtigtten  PSeadoaunrpbosea»  s.  B*  die  Ülerkrjitslls 
des  SpeekstelBS  voa  WwuMUtf  welebe  in  den  Tandiiadeoan  Fir- 
man  des  Qaafses  and  Bittertpatbs  aollrelett,  sa  efkliren  ▼emag', 
wird  sie  über  die  Primoganitiir  der  Ittetalie  —  das  spiitsaisebe 
RiChsel  ihna  eigeoen  Ürtprang«  —  aicbt  ealaeheidea  ' wollen*  Über 
solche  PaendoDOrpboaen  bat  nur  Bum  Ansichten  Bitgetbefit, 
deren  Oebalt  nricb  snr  Jlttsseran^  das  Wnnscbes  veiaalasst»  dam 
er  sie  bald  dianttteb  anssprecbea  mScbta. 
*)  Kritik  der  rdnen  Vernunft. 

^)  Eine  Anmicht,  die  ich  schon  yor  Jahren  g;eiu88ert,  nnd  die  ancb  Ki4k 
DEN  anl||estellt,  ja  mathematisch  durchgeführt  hat.  Die  Erdgestslt 
bat,  swar  wie  Ailea  anf  der  Erde,  ihre  Geichtehte»  Aber  im 
Ganaen  batsie  nur  sehr  nntergeordnete  Veränderongaa  erlitten,  wie 
neuerdings  wieder  aus  SoMVsnviLXJs  «  Uutersuehongeu  über  die  Ter- 
Inderlichkeit  der  Drehung^sachse  der  £rde  hervorgeht,  da  (seit  der 
Scheidung  des  Meeres  und  Landes)  nur  die  jetzige  Lage  dieser  Aehce 
gegen  die  Form  der  Erde  ein(>  beharrliche  sejm  kann.  S.  v.  Libomhako^ 
nnd  Baoifii'a  N.  Jahrb.  f.  M.  I83S.  H.  4.  S.  438.  Über  die  Figor  der 


-  1»  - 

tffttt  dar  Kfiky  4uk  Btaatoen  flirar  B^vvegnng  gfin,  Ib* 

ster  begrUndete,  der  das  F 1 U  s  &  i g  e  vom  Festen,  den 
Dunstkreis  TOn  beiden  und  das  Innere  der  Erde  von 
dnu  Mhtedi  waawirilireRiiida  mbimb  hStuma,  ahnedmii 
flbr  Iniwm  ala  ainan  ÜMtan  Kam  wm  batraelilaii*  Wir  war» 
den,  um  es  wiederbolt  za  sagen,  nicht  Übersehen,  dass  man 
von  aiiiar  £  xi«  t  e  a  b  der  £rde  gar  nicht  reden  lLan%  ohne  an« 
mafkaman,  daaa  dar  arata  Na  ihraa  Baaaytia  glaiah 
der  Baginn  ihrar  Bntwlakalttng  naali  allan  Sal» 
t  e  n  hin  war.  —  Ist  man  mit  den  tieferen  Einsichten,  dia 
oaa  die  asCroaomlaohon  Sphären  dar  NatarorSfiheai  nnr 
aln^^ar  Xaaaaan  rertrant)  ao  wird  mtm  aebr  geneigt  aeyn, 
dla  Sa1i9pfang  daa  WaltoSyatOBOa,  in  wolaliani 
die  Erde,  um  wenig  zusagen,  eines  der  wichtigsten 
C^aallrna  ist,  im  Gansan  ala  Elnan  Weltakt  an  bo» 
ftnaktan  nad  die  Erda  anmSgileh  lltr  ilter  bahan,  ala  flir 
(dermaliges)  Verbfiltniss  Eor  Sonne  In  dem  Gebiete  des 
Himmels  aber,  der,  wie  ARiSTOTSLSd  sich  äussert,  nie  er- 
mfidety  nabnabr  ewig  in  Bawagnng  ist,  dvfiakt  aiah  diaaa 
glekkMi%  dappaba  Beniebaiig  mathemattiab  —  da  Bawa*» 

gung  der  Erde  um  sich  und  um  die  Sonne  eas,  wie  sieh 
die  eigene  Differenz  der  Erde ,  die  conditio  sine  qua  non 
Uiraa  Labanai  in  daa  PaiariBhiad»  tiirea  jl^pnlora  md  dar 
Bkfipllk  laathaBMiliarii  an  flir  aalbat  anadriakt;  — >  Mui  inttni 
nach  Kbpplers  grosser  Weltanschauung  in  Jener  Bewegung 
einen  kosmiaoban  Magnetismus  finden«  Sie  ist^  in 
jedem  Flanatan  ao  alt  ab  dlaaar  saibtt,  dla  arata 
Bagrtindarln  aeiner  spbMsoban  Gaatalt;  IHaae  gebt  sowohl 
aus  seinem  Wesen,  ans  seinem  Innern  hervor,  wie  aus  seinem 
TnrbiltaiBa  snai  Ganaan,  dassan  GÜed  er  Ist 

IHa  Bawagnng  daa  Fbnatan  In  Wahraii%  am  aicli  aad 

Erde  s.  PoBiu.OE&  ia  Abbaadlimg.  Burtimer  Akad.  ä&.  Okt.  lOtT« 

S.  59.  ff. 

*)  d.  b.  als  ihr«  Beziehung  aaf  sieb  aad  auf  die  Sonne. 

Vl^l,  pLATOTf's  Tiafios. 
Jahrgang  1834* 
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HP  ^  Smum,  M  4tli6r  -«11011  iniiM  ltow<gmft  4.  b«  Awt 

JSntwickeltuig  seiner  eeftet  gar  nldit  sa  denkaik  Wer  muc 
«twas  die  philosophischen  Ansichten  yon  dem  Wesen  der 
^let^ri«  nmd  Bewegung  inne  hat,  kann  anailiglieh  diesen  Zii- 
tiwtrnhinff  (das  Band,  welabes  die  Bxietenn  d«p  Well^ 
lUirper  nnd  ihre  Bcweg4ing  verbindet)  bezweifein.  ' 

Was  aber  i&tdas  Innere  der  Erde,  da  es  so  wenig  wie 
diTOByi^ilflglirfieflinfaeheZwstandihres  Gaaeeneb  ein  ealaohie- 
den  Feetae  eder  Flüssiges  gedaeht  werden  kannf  Was  die 
Uingebung,  die  den  Planeten  mit  i^einer  ganzen  Atmosphä  re 
^scmpMt, nad  den  Weltraum  l^t I  Mit  welchen  Vor* 
Stellungen  wire  es  wohl  leiohtw  wd  bedenklieher,  Spiel  an 
treiben,  als  ndc  diesen  beiden!  Ktanen  de  aber  gajw  lun- 
gangen  werden,  wenn  man  nach  einem  Letzten  fragt  f  Beide 
Büthsel  aebeinea  nna  eo  Innig  Terbnnden,  als  habe^  wer  das 
eine.gelttst)  das  andere,  im  AllgenMinen,  edken  beantwortet. 
Dürfen  wir  dabei  verweilen  ?  t  ^ 

.  1  Der  Mensch  kann  sich  den  Weltraum  nicht  anders^  als 
UMmdUob  denlbMi*  and  deeb  lumn  ihm  keine  IdsM  sinidiebe 
Brfabrnng  irgend  etwas  rein Unendllebee zeigen.  Jn,  der 
Gedanke  einer  so  unbestimmten  Unendlichkeit  *)  erregt 
|m  GemlUhe  des  ernsten  Naturforschers  eine  gewisse  Un- 
^obe,  weil  er  bei  dieeer  Pnbesrimmibdit,  die»  selbst  mimbig» 
sieb  anAmlieiieB  dreht»  nlebt  verweilen  Immi:  er  will  nleliC 
den  bloss  nnendiichen»  er  will  den  unendlich  geordneten 
üimmel»  das  S  jatem  der  Welten,  betraeblei^  das  sein  b^ 
waffinetea  A^ge  ma  Tenpetten  sebeint. 

Eben  so  das  Innere  der  Erde,  das  den  menschlichen 
Sinnen  ewig  unzagfingÜeh  seyn  wird.  Da  bleibt  demMen* 
sehen  niehts  übrig»  als  an  der  Hand  des  evlshmngar^ieben 
Begriffes  mit  freier  Besennenhell  BM§u»  emif  Sohlllsse  an 
bauen,  die  auf  ujicrschütterliche  Thatsachen  vollstMiidig  ge- 
gründet sind.  Mut  anf  solchem^ Wege  kann  er  in  die  ISchachte 

*)  Vgl.  Bsiae  Einleitung  in  die  naosophie.  SerUm  and  hei 
RsiHia  ISlfi^  I»  I.  S*  tB.  8.  tu.  F. 
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Mfmr  ebenen  Vevgangeaheit  ^  der  ürgetohtelite,  nar  da-* 
durch  in  die  utmahbaren  Tiefen  des  WeUkürpers  driageni 
4ciS6tt*  ELunt  top  «ilili  MMnt  I 

Am«  dftt  CanCvott  dar  'E»4«  dmm  ■riÜIngliifcoH  Za» 

•tande  ihres  Ganzen  noch  am  meisten  aiiaiog  ist,  erhellt  aua 
seiner  Einfachheit  wohl  von  seihst.    Das«  as  «bev  diesem 
«kht  vttUfg  gkieh»  «qgibt  alBk  MkoB  dmrat,  itet  du  Sffdr 
fameFe  «rst  adt  der  BUdang  der  Erdrinde  fladnn  gftWfdaü, 
was  es  ist.    Eine  fest  entschiedene,  differente  Masse  ist  in 
ihm,  sahen  wir»  nicht  sa  suchen*         widerstreitet  «aiaar 
Nator«  Man  ktaite  sagan:  das  Canlrma  dar  Sada  aey 
hahl,  warni-  naii  alt  dar  Addhalt  nSolil  diaaaluUara  Var* 
Stellung  eines  leeren  Raumes  verbinden  nnd  das  Innere  au 
einseitig  von  der  Riads  sehaideii  wflrda.«  Mm  liönnte  aiU 
davsaHbaa  Raahfa  Btignt  ea  i^,  wia  dia  Akm  daaklaa, 
^  Site  daa  Chaos  *)  und  dar  HesHa,  der  sttila  Haard 
ihrer  nie  ersterbenden  Flamm»  **).    Denn  bei  Aristotbl«» 
iMfaat  daa  Chaai^  daa  Aafglhiiaiida,  gMida  aa  vlai  ak  dar 
laara  Rana  and  der  Weltnuaa  heiast  ia  ahan  Hfamaa  dia 
liWite  der  SoKöpfnng;  *'  *t  'j     "*  •* 

"Ki  ^Der  Mangel  an  aller  Destimmtheity  die  ?olla|  reiaa, 
ai^iasshlBdoaa  ITfaJiait  waada  wi.daa  €Maahaa  andaDdani 
WMMn  mtt&t  Am  aohSat»  Hia  dir  Ananlh,  dar  IVaih, 

gedacht  und  in  ihm  das  Prinzip  der  Bewegung,  der 
Darst  und  Drang  nach  ErftÜlnng,  dar  tkeiai  aller  Wirkliah- 
kaity  der  «ma  ImfHds  daa  Lfhana  yamaht  t>  'i  'A?« 

.  .^  EiUlrBrsn  Basua^  Thtsgsajb.  Dia  Tantellaaff  dfs  Cfcaes  als 
eines  Irrsds  tmd  Winn&ls  ist  nkfat  dis  'Utssts«  visbaehr  dss  Er» 

seugaiss  einer  störeadeo  Belladda/'    '  '  '  " 

ErUftNr  wn  FtAToa^  PUdras.  vi'l--  '  '^''  .'-*l> 
ErfcUfsr  ra  FLamm's  Gastnsbl»  su  AattTorsAivBS  Flotas,  sa  Kst- 
tUns  SiS.  OTgt  nerae  Schrift:  dber  den  Ursprung  der 
Menschen  nnd  Volker»  aaeh  der  Mosaischen  Gene* 
sis.  Nürnberg  bei  ScasAO  1829.  i  18.)  Denselben  Gedenken 
stellten  andere  Mythstt  natsr  desi  Bilds  der  N seht  rM>  der  Mat- 
ter aller  Dinge. 

'  t>     ScHßixirfc  fiber  die  GebelmniRse  toa  Ssmsthrake.   Dabin  geben 
ftrasr  die  Mytbsn  von  dem  Welt-Ei. 
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üalten  ^Ir  diesen  Gedanken,  der  te  deallM  Itlileeis- 
Iftob,  aooh  hier  fest,  so  finden  wir  in  der  Ode  des  Welt- 
minne (d.  i  in  dem  inneren  Widereprnehy  den  der8»> 
denke  einee  Äthers  «nlhik^  mieher  des  ünendHoiW  nnd 

Eijifachste,  di(    iVcrkstatt^  aller  Keime  der  Welten,  die  er 
funsidiliesst ,  die  Liinte  des  Lebendigen,  vorstellen  soll)  y.u- 
gkleh  den  diq^  esiaer  SitflB^^ 
des»  nref r Infl^shBn  »Znsiiiides  «asever  EMe^Aii^MbMii 

Prinzip  der  Scheidung  ilires  Inneren  niu!  ihrer  llinile.  Auf 
dieser  koeunt mun  Deseyn^  nur  Kntfaitiin^i«  wes»4Ap  jenen 

IdesS'^ieUnnHiftBrl*''' •  >  t*t.*f-   jttun'^. 

'  jneww  neeP'Wpei^eifefveMv^in««  ane  jneiiw^w^^nLaBiMn 
AUea,  darum  küjiiitMi  wir  Grosses  mit  Ivietttem  vergWielien : 

wir  durch  ein  Sonaeii-Mätroskop  diei#iii^ 
krystaUMrenden  Flllssigiwito f!Hi#  ieÜbttne* 
«nd  dort  <e{neelne  Peilte  hervortreten,  die  sieh  ihr^Vii^ 
gebnng  gleichzeitig  zu  bemeistern  scheinen :  es  sind  die  irisch 
miiDlinliaidin  Ibyeteüei . Werüm >  iritt^ g^wfade«diMiM^erMÜ 
fäum  BnniH  hswwl   Mw^uJkim^  wirvd^le^>4tollJM#l*■*ii 

KI  an  g-Fi  gu  r  e  11,  die  für  das  Reich  der  Töne,  was  fÜr 
.das  Reich  des  Auges  die  Kr y nie  11  e  sind,  gleich  ei-Uäi^ie 
«nd  j^eieli  nnerklgfie  JfcfcieniMhe  t  Wettejm.  Iniinii  l  gneiMihi 
ttiave  dee  AehHeek  ^1  BUl^  mk^  enfldieiflidiii^iUmp 

Erde,  die  eine  faLsche  Philosophie  lürKryst*ile  erkhtrt  hat: 
srerun  treten  sie  gerade  .da,  wanun.  iBlfbi  <  4oBfe«iienEftsl 


in  de»  Honenie  nnd  iini  keteen^iendemn^  «nh  (if^i 
Wie  Jene  Punkte  eos  der  krytteHiairenden  FillirtgiliÜj 

so  ti»eten  im  AVeltnkt  der  Sch6p(tiiig  eines  Sterrien-Sy^temes 
mitten  im  Äther  die  Gestirne  4!esselhen  -~  im  tili  ^^iii|j||(Hg;iif 

fen  ^  In  die  Wiikllelikeit.  Selbst  ihre  BaftfaMng  Mgt 
einoBi  Geeete* 


*)  Man  denke  z,  B,  im  dl«  inneren  Oktaeder  in  Flu ssspalh würfeln, 
wo  die  Wurfeiecken  weiss  ersriieincrij  wahrrnd  das  innere  Ok- 
taeder blau  ist,  wie  z.  B.  in  v.  Leopihärd  s  SaniDiluD)>^  ein  treff- 
liches Mastentdck  ssigt.  (Pas  OlUaedtr  ist  dia  lUrafonn  des 
flusssauren  Kalkes.) 
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i  .Was  der  Äther  als  ihre  Umgebang,  Sst  fSßr  die  Pia- 
Beten  selbst  ihr  Innerstes,  das  Einfachste,  Unentwickelte- 
ste, nnd  doch  unmöglich  ganz  das,  was  der  unergi*Undete 
Äther,  vielmehr  bestimmter  als  dieser,  bestimmt  nach  der 
Individualität  des  Weltkörpers,  dessen  Inneres  es  ist.  Das 
Innerste  der  Erde  dürfte  mithin  seyn,  was  der 
Äther  unseres  Weltsy  Sternes,  aberindividualisir^t 
nach  demCharakter  der  Erde  Denn  nur  im  allgemein« 
aten  Sinne  iiesse  sich  sagen:  die  ganti&e  Erde  sey  eine  Indivi- 
duallsirung  des  Äthers,  womit  gar  wenig  gesagt  wäre :  nicht  weil 
■ns  dar  Äther,  so  gut  als  der  Nerv  der  Erd-lndividualität,  ein 
Rüthsei  ist,  sondern  schon  weil  der  älteste  Zustand  der  Erde 
von  dem  jeiaigen  so  spezifisch  abweicht,  dass  eben  mit  der  Schei- 
dung der  Riude  und  des  Innern  die  sprechende  Analogie  nur 
ietJBterem  verbleiben  konnte^  (In-  das  Innere-  der  Erde  wer- 
fen die  Alten  ihre  Titanen,  die  Götter  der  Vorzeit.)  >  i..; 

Verfolgen  wir  diese  Analogie,  so  müssen  wir  den  un- 
reifen Zustand  unserer  Naturkenntnisse  in  diesen  Spliären 
gestehen,  denn  wir  werden  nur  schwankende  Antworten 
erhalten^  wenn  wir  nach  deiL  Grenzen  des  Äthers  und 
der  W ei t  kör pe r —  fragen,  die  in  ihm,  wie  Aristoteles 

sagt,  sieh  seihst  tragen.  *  '   '» -rii  »t..^  r,»  ?  r.fiii<i 

4M«#Dfte  Atmosphäre  ist  unserer  Oberfläche  so  wesentlich, 
als{  Land  und  Meer.  Sie  gehört  durch  und  durch  zur  Ei*de, 
yermitteit  ihr  organisches  Leben  und  bewegt  sich  mit  ihr,  im 
IhMohwung  derselben  um  sieh  und  um  die  Sonne.  lhi*e  Grenze 
gegen  den  Äther  hin  ist  aber  in  ein  noch  undurchdrnngenea 
Dunkel^  gehüllt,  nnd  dieses  Dunkel  überfällt  uns,  wenn  wir 

*'*)  Kmcli  ^«m  noch  imentrlhhs^IteTi  Begriff,  der  die  Erde  za  den  maebt, 
was  sie  ist.    Der  Itber  iat  der  Heerd  der  Prinaipien,  Anfinge 
.  .    Elemente,  Keime   (wie*  man  gicfa  aasdröcken  möge)  alles  dessen^ 
I    .  was  in  den  Weltkörpem  konkret  auftritt.    Da«  Erd-Innere  iat  die- 
•    »er  Heerd  für  die  Erde.   Wie  jener  nie  beütinunt  ohne  Welten,  ist 
.  dieses  nie  bestimmt  ohne  Erdrinde  zu  denken.  —  Di«  bestimm- 
•   ,   tan  Prinzipien  der  Planeten  etc.  liegen  aber  in  diesea  selbst^ 
nicht  erst  im  Äther.   Vgl.  S.  IM. 


Erde  in  den  Atlier  entweichen  konnte.  Es  ÜberDlIlt 
niehir,  weiiii  wir  die  Aiudagie  der  Atmusiihüi^  mit  dem  Äther 
tMoIgfmf  »du  Jmm»=  saHiiiige^.eliMciiti^vöeheiMby  diie&dbi^ 
Mtt  deti bnermi  de^  firdefso^sepi  eblMliit  t>hQniihiif  %H 

dass  wir  nicht«  wisüeii,  wo  m  ir  noch  n!rlit.<  wissen,  «her  b«!- 
ten  wir  attoll/lM  «n^dein^  was  das  Wissen  skh  erworben  hutl 

rling,  abel»  e«eh  Jeder ^rj?eblielbeii<BvMiibng,  dlüifaUkMb 

i^eine  Theorie  br'n-üuiltiii  ias«t!         "  '  -  '      *  ■ 


Ii«'. 


JßMNdieb  dei  Utem^iuul  dttr  A^oepirifiM  dar  £rde 
JUmn  an«  AansBog»!!^  d4irivHd«iielil  ^eigtSM»  jaaA» 

^erin^e  Bedentancf  zuzuschreiben.  Das«  es  aber  lilfrtereB  Me* 
tail  sey  uiad  die  liiichäte  Bedeutung  habe,  haken  wir  für  eben 
t»<ini||^  .tb  dl»  ni«6  Aailek^.  die  des  Jtfavk  dw  Bm— «üd 
der  aiiliiMdbelMn  Ka^cben  ft^  dde  w»ewtttMchcIw>trtb  'BMhmil 

dieser  Gebilde  hielt,  weil  t'^  ihr  liuiorstr  s  ist.  Wir>erkennen 
darum  nicht  die  EigenlhtimÜiüikeiitMi  «ior  mti^einen  organischen 
8fhliOi<»d>iiiiedgrhelwi:-'g<«ide4awh  tee  ^nmblikim 

einfach  Jill>^eiti<:e8,  feurige»  Agens,  wie  <«i'rer  ihrer  S<^l* 
dang  von  der  Kinde  ongethcilt  der  ganne  ^Piat^et  wn^;  J-^ 

YMmf  mtm  dtoh  mk  diaw  Btindie— g»n  MäiMä^i^  miktmm 
wir  tfbei^Iien.  Nni»  swei  Pfen^Dte  fliAQlwii'MJi»«MfiiMikad« 
aohebte^  gerade  weü  aae  t»  den  m  i  s ei I eh s te>n^gehi)ren*iiiid 
— gftpaeiallDii  Aswandsng  des  BkhMjgb»  dittipaM  d>fc>i»ii^ 

gewagt  ,  Jaw  -  Qulfat  m  batratoni  hritaieA  wIk  iflMiu 

genng  seyn.  Blossen,  die  eine  hochgespannte  Konsequenz  gebei» 
nnd  finden  mächte»  «ellxt  sn  zeigen.  Der  eine  Punkt  betrifft  dia 
ParalMedajr  AtiiiW||h<iw  ■itdaw  Imiaffi^d«f.]^rdat  d^a^d^ 

^  Qbd  wean  ia  ier  Beivegung  der  Me  rfa  Iwwdliiliir  Wigiwirii 
'  mm»  ee  kaaa  im  melaerelogiaclM«  PMcm  dto«iflbilf *  da  Mlari- 
•  eher  Clie;mrimiie  gveadit  wertem  'An  dietim  ProMie  ha* 
bea  Iiaad»  Haer-  aad  AlmespUre  IML  Litetoie  lit  wia  flcerd 

aa  tea  4m  dMadMaa  'fistidk  iaa 


Mm  AMtohtm  itimt  den  Meevd  vucMr  iMM%iii'¥ttlkitf^^ 
Md«>  gehen»  ao  tpnn^g  «•  «ehahM  niig,  lä  «ImmIcp  libMV 

wie  die  Untersuchung  zeigen  soll.  Für  jene  spricht  unter 
andern  da»  Ubereinstijmaende  der  Meteorsteia« 
■ila  doleHllaolieiir  Masien^  daa  aidi  aogai^  In  ihran. 
■iMoUtaaan  (Augit,  INiHn  aCc.),  wla  Ai  tfmip  fitnAtn^ 
£6 igt  '>)t  iDteresäBiit  vor  Allem  konnte  da  eine  Betrachtung 
4a»  Angabe  oder  Timtaaebe  werden,  daaa  Jana  biawaÜe» 
«Br  B..4a»  W  giViaMiiif  TOfarfBü  dM'  4i-  AnUl  Itto'g«^ 
fflllene-  Äeroiith) ,  wie  manche  unaerer^  tS^Mfllite}  '  und!  'iswar 
solche)  die  man  bisweilen  zu  den  älteren  rechnet,  Apatit- 
Bfm^h  anfebaliairy  alaa  pk^aplloj^aaiiren  Kalk,  dar 
aMi  In^  iMil^MaanltaMB     MllaMa  glalali  'W  dir  Alü 

stehung  dieser  RKmne  —  gebildet  hat  Auch  dör  kSr^ 
mj^e  Kalk,  der  z.  B.  bei  Sär&ööäe  in  Fmlmd^  nebst  Fluss- 
vpA'vMi^eamfki»^'^  tfHn  mmk  ^mmMt  a%itt  'aMi,  A^patüN- 
sfäMi'-lUWaV  'iia  ao  gut  pyrogettatiM^,  ub  ^di»-  C^HlMt  oiil 
die  Aerolithe ,  oder  aJs  rlas  glasige  Feldspath-  und  Horn» 
Ueade-ßestein  des  Laacker*&^ti  %  und  der  Gneiss  und  dia 
Lnvan,  Am  alie  «llara  AyMÜipath  Alkran  inria  mü^ 
lUk  am  «Miar  lai  MarlM  wid^  dia  aa^WndiriaB'  Luga« 

—  ohne  Zweifel  Gänge***)  yon  Magnet  eisen  in  Armdal^ 
6reB$B$kßt4f  Jkaringbrika  m^.M/imm  kk  SchmedmikX  Un- 
aara-  ahaaiiiaha*  WMMIMa'  iMcdtat  den.  PKoap^lld«<  ana 

^  TgK.  w  l^acBriDORF^s  AnnaL  d.  Fbfs.  IVy  173-^  1D8  4i9) Aufsätze 
V.  G,  RosK  und  WALnfRTaoT.  S.     V)  ; —  lffaiaH.ffilH''r  B.L 

Dessen  Oryktopiosie  (1833.)  S.  143.  333.  f, 
^)  Nacb  W.  E.  Parry's  zweiter  £iitdeckuiirrf,rrisc.  {Hamb.  1821.  S. 
ia6 — 515)  giciclit  das  gewöbiUicb  blasse  Licht  des  JNürdschcIn» 
gaoK  vorzu^Hicli  den  l4icfat&,  das  der  verbrennende  Pbosplior 
entbindet.  Au f  »(^iaer  dritten Reisefab  Pakay riele  INordlicbtcr  naite  au 
derErdobertioche  (our  iveuij^'e  Grads  über  derselben)  wie  ei»  ecbien, 
Aaa  einem  dieser  Nordlichter  schosa  ein  Lichtstrahl  plötzlich  iti 
das  Meer  nieder,  zwiscbea  Parry^s  8cht£fe  uud  deoi  JuiAd«»  ▼on 
dem  das  Si  luff  nur  SOOO  Schritte  entfernt  war, 
*♦*)  Nach  von  Leonhard'«  phirklicher  Hypothese  trotz  des  sogenannten 
Magncteieens  von  NeiuckutUanif  wekbat  Vcrstaiuerungoo  führt. 
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nrffmiwhiW  Uivteiiseii«  Aber  dle^e.  SaliAtaBBOM  ea^ 

ben8*£iemente,  dessenNatar  die OrganltlMB  la 
^icli  veFwandeln,  ~  Man  mag  über  die  Phosphorsfiarei 
die  EMge,  wie  die  Ameleeii-Siiire^  in  ■uaeralisebea  ftarihü 
eatdeek*  liebeii  wollen,  eo  oder  enden  nrdfteUoH^.aiin 
m«g  sie  der  tiuelle  tvi  lhst  oder  einer  /uf^lligen  Beimischoiig 
pjcg4ilH»cher  Stoffe  durch  futhß  liegende  Ameiai^iiheiifen  and 
WM.  di»lgHtl«fcMi.  nMitir  .ie^  mchreiben,  ^  bei.  tiaeen^U»» 
jLeimtnlie  de«  Adare  kenn  man  inunerbin  fragen,  ob-Miüt 
anderen  Gründen,  der  A|i«itltsj)at]i  der  Aeroiitlie  nielit  bc- 
Mtmdi^  iitaemvi  biDdonte,  dw  sie  höchstens  dea  Ic^ejiAOji 
nniferoir  AtmoiphUro.  nnd  des  Äther«, .mMmbimr 
o  d  e  r  d  o  c  h »  da  d|e  Chrösse  B.  des  Liehtglanseiy  der  iW  Ratr 
Btftbnpg  iN^fll^j^^*";  nebst  den  Resultaten  zahlreicber,  zuiuTheU 
weld  gelq^i^n^  Bereclmnq^  der  Entfemnng  no  iCittOthrii* 
g,or  SViMlfbiongei^i^vf  MIwM  Gebiete  besogen  wirly  aii»Aif» 
sen  Grenzen  innerhalb  der  Atmosphäre  nn^deni 
gewoi*den,  was  sie  eigeutiioh  sind.  Denn  ein«? 
fil^kOline  £inbÜdnngslcra£t  würde  denn  gehtfron»  eie  obnodiilH 
gendo  enaeerlydis^ie  Gebilde  sn  betfaehten«  :«r>  Um  Ii 

]>ae  MmtMülkt  V^^efleieen  WfBi8*tane.iM  phrtoelMk  Mi  mk 
.  .  WiiBmi  ein  ffiia^tiflfllt  flieesltiia  all  ■jHtflffctrr  flpfcniiMWiiha 
^  8|NnreD  ven  niosphofetnie  tief  aaa  nodi  la  aekteiea  rfeaehwa 
Uaevellai»  s»  B.  naeb  C  G«  Gnun  la  Lepideli  tli  vea  lUwe- 
Mf  tfthaar)^  nieli  Andern-  fan  Her a nl  1 1  (aaf  kleineii  AÜe»  ia 
*  0nalli)^  la  Helepetif,  ia  UrangliAiaeir,  ia  Wa^nerilf 
ImPbosplierbleietej  ]>aaPhospkeireieeaele.&tpoetiBhnriicb 
<llaieaelstBitfiB>f  du/  UtneriioBMclie  Plio'apherei'sea  InaiaU 
aÜI  ileani'  ele.  aäf  Legem  ia  Oraawedtea-Setlrgtp»  dtti  ektaedri- 
•cbe  in  I>rasiail«BeB  dnci  GlfiBiBen^iefeiOy  phesplidrMarar 
Thon  iaHShhiBfBB  ndkanifcbflr  OeitaiaeTOr«   Aäf  <liisn-GiiiKea 
• '     ia  Granit  aeigt  «ich  biaweflea  •pboapbonanl'et  Mangan.  Phosphor- 
^  taare  Yttererde  (Ytterspalb)  triA  man  im  Granit  tob  Lur 
■      degnäs  in  Norwegen.    Zo  däa  bezeichnenden  Begleitern  dee 
Lilhion -haltigen  Gümmers  (Lepidoliths)  gehört  nach  Laoif- 
WKDft  (Oryktognosie  1833.  &  tl#>  «Mb  der  Apatit  (vgl.  T.  G^ 

fw  aar  Natanr.  £k 
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Mt,  iTBiimwira  iMlinr««  Larwi  EiaeBscjrd-Oifdiil»  (Miigitol.' 

«üen)  entWIten,  beweisst  nichts  gegen  ua^t  rc  Ansli  lu  über 
dtejUjrtrft  '^^Itjypg  4i8r>  £ffd%  apvicht  vi^Melir.  für  dies«iJ^ 
dlirip»cA^  BMtti4ar  Meleanteine  wedet  intt&AdryiiiMlk 
in  .ftlmosphtoe  «1«'  fertig  ¥OFkl»iiile}ii''«iui*! 

nelimeu  darf.  Seine  Schöpfung  ist*)  jeden  Falls  Ii  e- 
mml t»#iiii|iiiiii*-Cffii  iMHsb  gnbtk^Mrten . -^i>  PgoawiMB^^» .wtami 

üusHersten  Erdgebietes  oder  der  Atmosphäre  tiefer  in  den 
lillMUisreiche^  aU 'laan  gewöhnlieh  glaubt.  .     «i;     '  >i« 
,  I    In miljn ii j  täwi I  iiiiitit,  mntiiB  wir>ÜA  Moteo»«tlne ^iMai^ 
Thiiii  JHrwBM^I<iiii»Me»  nach  ihpem  spe^dfiMlm^'^lluM^ 

ter)  a].s  Resultat  emes  kosmiscli-telliii-isclifn  P  o  /  e  s  .s  e  s 
a A fd-ßii. Mjpe.n j& e n  ^es  ÄtheraiinnoirkalJb  unscr^etf 
A,tmmäfAdUi^h9itmh^*%  i^^^  auch  >  dl*nB«UUi« 

Dot.)  r  f  iuig  ip  iiücliy  gl«iicli  allen  ihren  einfacliereii  Stoüen,  durch 
il^il>^|klhi|i^l^|i■         bedingt  ist       and  eriM^eninär  äbmt 
Anibgk  JifliW  InnifWi  niit  Jenen  HShen  fiberhenpt  mj^hrMig^ 
wir  fdfti  Cftfi4Je,  durch  welche  man  einen  Zusammenhang  vuika- 

.  •>  So  gut  als  die  Btldiffg.,epdir«r  MMilit,.lki!]||i«i»^1«iMpie,(^n% 

.de«  Kaffers.  Vgl.  STROMBraa  In  Sghwbiooba-Sbioibi:.  .q«  Jahrb.  d. 

*       Che«.  1833.  H.  5.  S.  ^  r 

  f         '  •  • 

^'Wir  aanalia  oben  deo  meteoMogiaehen  Protesa«  aiaeA  tellörisclicitf 

Gbaaiifaitit.    Wie  in  seiner  Wolkcnbildaag  eine  Aiialog:i|^ 

mit  der  Bildaog  ^om etarisc her  Körper,  so  zei^t  sich  in  der 

Schöpfung  von  Mt t e o^s  telä'an  sclhoii  der  VerlTudh  einer 

bestimmten  Kembüdong'.   Nicht  vom  Monde,  wie  Viele  üagteaj 

kommen  die  Meteorsteine  —  diess  scheint  uns  eine  reine  Unmfig» 
lichkeit  —  aber  ihre  Natur  mag  der  des  Mondes  in  dem  MasMe 
analog  gcyn,  in  welc!)em  die  Wolken'  der  der  Kometen.    Doch  mit 

solchen  Verj^lfirhnnf>pn  wird  nicht  viel  gesagt,  wenn  gleich  mehr 
als  mit  iiianclion  beliebteren.  Übrigens  srhpinen  die  Nordlichter 
eine  sehr  c  x  t  r  e  nie,  wpnn  anrli  in  tic^ii  PiPi^iniirn  (^pr  Atmasphärc 
vor  »ich  f^eliriidc  AusseruDg  des  mete©rolop;-iscbcii  rro7:eÄses 
XQ  seyn,  der  die  einfache  Mitte  seiner  Kraft  in  Gewittern  <tffen- 
bart|  die  In  den  ßegionen  der  NordÜchtei  höchst  seitea  sich  entwidbsla. 
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lämtni  itM  m  imm  jtm  6li«iinHhiwm%  *^»nÜlliinliM 
and  doIeritlMilier  ÜMawi  filkrail    KafciMifig»-  mi  'mImmM: 

Auf  eine  Thatsache^  wohl  aber  auf  eine  Hypothe»«,  die  rlel* 
leicht  der  -Mühe  lohnt,  im  Vorttbw^eheH  erhoben  Ma  w§g» 
dm  «sd  d«iin.«af  isagiB'  »  vtMdniiiidMk  SHtm'  Amk 
logieeii'^^avddii  oftnitleli-  die  deferfdiohea» :  fchildap  .fl^d  n  j^<mv^ 

gaii  Tiefen  ticr  l:li-drijide  eiitqtic'lieu  lussen^  die  jeneit^ 
li(ich«tei»'tf4iM'dtr-AliiuMpliiüre^  e  «nd  dUtii 

dern  «der  £rdrinde,  innerhalb  deren  ibp»  ßildanif  enisehie- 

den  \\  ut  ile,  wie  die  jener  Aeroiithe  iiiimrluiib  der  Atmo* 

liehen  wli*  diese  \  oe.stelluiig ,  elie  wie  sie  dureli  aiuiero 
Gründe  «sra  stützen  fiucheiK    Si«  wmNie  durüh-  eine  Unter» 

efin^  geeifiierlertii  Scwide  geninnit  wmwim  «pM,  ^>wir. 
dbn  Tadel,  den  die  Verwegenheit  dieser  Betrachtungen 
iMudi  <kkiriiiwn  dttrit«^  mi£  ans  «tteia  «i  makmm  begeeb^w 

<  Denken  vns  gleichsam  in  ^fnem  senkrechten  Doreh- 
soknhtidat  £rdecvitvnm  und  den  Äther  in  diesem  Sinne, 
nis  £xtrome|  Jene»  als  der  £rd«  selbst,  diese«  eis  IhfiMt 
Bbrridto' nicht  ttehriMglAMif;  IMe-tei  WeicnCifoliitni  r(u^ 

wandt:   Die  lebeiiüVüLle  Mitte  der  Erde  ist  ihre  Oberfläche, 

«rf  d«r  ihr  wahres  Wesna .  siA .  am.  hwUofastsn  .«atfak#t*X 

*  ♦   .  «  ■  •      •  » 

,  *)  Wir  würden  die  wechselsei tigen  Sphären  des  tclluriachen  Lebess 
,  zu  einseitig  schciilca ,  wollten  wir  die  Oberfläche  gerad«lua  den 
Ileerd  des  orp^anischcn ,  die  Atmosphäre  den  des  meteorischea  Vid 
dati  Innere  den  de»  chemischen  Pros^sses,  der  Wime  der  Bfde 
nennen.   Upd  doch  kann  man  stGh.vyrubergehead  so  oder  IhnHeb 
.  ausdrücken ,  wenn  man  .^di  ,iia  uOspsen  ftber.  so^die  AasdrUdde 
,  ,;  acho»  gcnauer^y^nitöndigt  hat«  Man  kfiante  aber  dum  eben  a# 
:    sagen :  da«  laoerft  sey  das  Rdcb  des  l^euers,  die  Atmospbire,  das 
.      ^iM  Luft^  die  OI}f!.^(M\^  das  der.'Erde  iind  de»  Wasfers.   Da  im- 
,dess  diese  01feder,ii|ic]it,so  kooidioirt^  noch  fiberfaaupt  so  getreant 
• ,  «itt^  so  irinl:)ada  soleha  Darstcibupg  ^inseitig  und  mlogiscb  ms> 
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IM  -HiiM  TlUb*d«r  jetzS^iit*jMM|fMln  -  ««Me-tMi 
nftoh  «n  ihrer  höchäteu  Hoho  tbrhftiten,  wie'  ildl  äi»  fk^ 
«ien  Regioii«a  *4i«p'  4!«i*driiHlc   /.um    Erdceiitram  vcrlialtca 

Tiefea  tler  Erdrinde  scam  Lrd^Cüiitnnn  vri  halteii,  wie 
il^  iilij|ii|l!iHüMitini  ftfiiiifhirt  Tum  Äther  verhäit  (mit 

mit  der  ganseti  Erde  delr  ^  .&ilittriiniM«lfci4i«^  WoUte 
niRn  sich  aaoh  die  Meteorsteine  uiid  Stt'rii,^(  lniujjjicn  «»*^ 
dliiMlrtMliMMiiilfe^^*^  litrAngebÜtiMiiir  quanlieativ  als 

i.schon  Ouii  uiifi  ticm  E  rdin  nerAr^kir^'iÄeh'il^oli^Uil- 
Aber  di£a  hat  man  keime  eiit^clu'idfudb  Ürsarlie. 

da»n)biittieiA«i^iAiblei^(ilbH^ 

oder  wie  tuiiti  e&  nennen  wiil}  MürcTi  ileimmcli  der  ifiiiwA 
^■bsDoierite  o.  s.  w«,  wie  die  2inftBersit;ii4ii!seu»;eFi  «iei*  Atmosphartf 

gieiebun^,  der^  Polg0^ie^l%t4i4<in  D(yM^itft»Jt«i««t^pat« 

sereu  liefe  öiifcq  uoll  eii  seyii  düiltLii,  ak  z.  ß.  <lie  ftlteren 

ttMdqg|lyu«|taM»^iip0nli  d>^Jfugilfcd>tihi^jUil«r*^ifff*^lfai^t>> 
MilUU«;.j  JMnüMie  Laven  entf tränen  noch  h  wt-^ 

Laulsehen  Tiefoa,  »her  die  fester  i^ewordene  Erdrinde  ver» 
gSnnte  «eil  der  diiu  visc  h  en  J^ata  s  t  rop  n  c  ,  ülier  die» 


■   

'  falleu,  irlbst  vrrnn  wir  sai^nn  wollten,  Allcfi  «^pi  hur  Ein  Prozp«*,  dsi 
Innere  sei  nur  der  von  unten  nnch  oben  wirknidc  chemiKrhe  Het'id, 
'  '    der  Atmosphäre  ^cgÄnub^r,  in  welchrr  der  höhere  CIieiniMtiuB  der 
■  Erde  von   oben    tiadi  'unten  wirkt  efr.    Hl'mholdt  beruft  sich  iii- 
de«s  mit  Rrrlit  zur  Erklärung  vulkaiiinchcr  Phänomene  auf  Ptee- 
ke  oder  vorübergehende  Verbindungen  zvriBthtU 
•      dem  Inneren  und  Äusseren  dfles  Planetea.    '  '  '  *' 
•)  Clb«r  diese  Grenzen  weiter  unten.  "  "    '         *  '/ 

Wfirden  die  McteorRleih^'  hl^d  Sler'nRclitiujipen,  wie 
litten  unter  den  Metcorologtjn  annehmen,  schon  vorl8ng;<;t  vorhan- 
dene Irtmiwcr  anderer  £rdkÖrpcr  im  Äther  ^leyo ,  su  Jiciae'  aicii 
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—    170  - 

• 

reicht  —  solchen  Bildangen  der  Tiefe  bis  daher  nidit  mchr^ 

weit  umfassende  Gebirgsspnlten  mit  Alles  erhebender  6e-: 

walt  sich  zu  brechen.    Doch  init  den  einzelnen  Lavafluthen 

der  Tiefe  erinnern  die  höchsten  llegionen  des  Erdgebie-r 

tes  durch  seltene  Winke  an  eine  Vergaugenlieit,  deren  Ge* 

genbild  nur  dann  wieder  eintreten  möchte,  wenn  die  Erdd' 

TOn  Neuem  ihre  Stirne  runzebi  sollte;  eine  Zeit,  welche 

die  Theologen  den  jüngsten  Tag  nennen. 

'      An  diese  Betrachtung  knüpft  sich  eine  Reihe  von  Probri 

lernen :  Stehen  z.  B.  die  Höhen  gewisser  und  daiüi  wei« 

eher  plutonischen  Gcbirgsmaasen  in  einem  älmlichen  Verhält^ 

niss  zu  den  Schachten  der  Tiefe,  denen  sie  enthoben  sind, 

wie  die  Höhe  der  Gebirge  überhaupt  zu  den  Tiefen  des 

Meeres  f  —  die  späte    Emporhebung  der    Protogyne  des 

Montblanc  dürfte      ihrer  Höhe  und  ihrem  Alter  nach  als 

Beispiel  erwälint  werden.    Diese  Frage  darf   man  indess 

nicht  einseitig  auffassen,  sonst  würde  sie  £n  eben  so  onhalt-« 

baren  Resultaten  führen,  als  Elie  de  Beaumont's  geistreiche 

Ansicht  von  der  Gleichzeitigkeit  der  Erhebung  aller  gloich- 

streichenden   Gebirgshöhen  **),  da   er  übersehen,  die 

filteren  Hebungen  so  weit  zu  beachten,  um  die  Schwierig- 

keit  erwägen  zu  können,  die  schon  die  VerschiedenartiglLeit 

...    ■■  .  f!   ff  >'  «i  II 

-r^  kein  Grnad  denkeb'i 'Wanftiifr  sie  in  keiner  älteren  Forrnttion  ¥ör.' 
.kernen,  €8  sejr  denn,  da«8  man  sie  alle  von  den  Anteroiden  beS'. 
leiten  und  diese  erst  während  der  Diluvial-  Zeit  entstehen  lassen 
wollte. 

•  •)  Sollten  wir  missverstanden  werden  können,  um  erst  an  die  Worte 
ALBx▲^DKH'8  T.  HüMBOLDT  errinuem  zu  müssen ,  wo  er  sich  in 
»einer  Rgisc  in  die  Äquinoktial  -  Gej^enden  des  neuen  Kontinenfs 
,i,  Vorstellungen  ausgelöschter  Vulkane  sicher  stellt.  (B. 

*      V.  Kap.  14.  Theil  III.  S.  ai.) :  „Man  wird  den  Montblanc,  sagt 
er,  und  den  Moni  Dore  nicht  in  die  nämliche  Klasse  zusammen 
^  ^  ^  ordnen,  wird  die  Aucergne  und  das  grauitische  Thal  von  Caracas  nicht 
nnter  dem    gemeinsame^  Kamen  einer  Landschaft  ausgelöschter 
Vulkane  bezeichnen".  -     .     •>  f 

Gleich  hier  im  Vorübergehen  dir  Bemerkung,  dass  alle  köniigeu 
\  Kalke  DeuUcItlatuis  und  Ober  Haltens  (,nacb  v.  Leonhard  offenbar 
plutouifidie  Gcbil^ej  dieselbe  StreichuugsUuie  hatten. 
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gioiiM.  IwfVOTliringeii  MMte;      DitM  Miwteii^ 

aneh  hier  von  Bedeutung,  wo  wir  uach  einem  YerhXltnigt 
4«r  üüh«  derOebirgey  wieiliiev  S^reiehang«- Linien 
imm.i»m',ti%4i9'mHhi^p  *Mk  Ali  IbMe '«ntettamt  mA 
•irti  ^Mi  ]E^#s1iM^lleiiei|"ifli^{|lne  ktsto  Bfilhiig'  wvdmhc 

Wettere  Ausfuliru.^g   würde   eine  Dttrlegung  der  LaJidei'- 
iVfirthmltMig  jüPifirfr  Erdiiteiie^   die  Ritter  firdindivl- 
A  P€»,  >iwyrtB»  igwk  .Jgi^^dhiii  ii»  VtthÜlaiM  cor  AdiM^ 

Läiige-  ond  Breite-Graden  im  \  r  'hältniss  Kum  Ganzen,  uut- 
faiii;«|B  jttgmM  Buch,  i'oi'du^  .1»  wolehfiOL  sugieich  die  N«- 

Kl  »Iwii  tgivliM  AuüMMlMBg  *)       dM  T«rlMaft- 

iilss  zwischen  Liind  und  Mta^r  zu  stehen  sdbeiiiflil  —  nnd 
äü^Bso  dift'.  {ittwg.  deg  kithiiifWtii  Linien 

■ 

jeoiässt,  uud  alj>  das  einfachste  Qehiel  des.  Planeten  aneh 

iOivfieineBi  KatwiakdiMig  mmt» 
Jkm  w^olgttM  iini<idüiiii  ilMi—tey  m  mnum  M% 
Btfcilde,  die4«n  TtefMi  enfftnMn,  (manebe  ikm 

und  Jüngere)  einen  siemlioh  gleioharftigen  Teig  vor» 
«ofliatMn.  Nwr  Im  firdinneratnpi  tot  die  Mggttthhrit  «liier 
Uawnndliiiig  nlU«  I^Uff«  Iii  nUa«  »darvMiMliivdalB 
ihm  l»eetilBnitey  gesonderte  Stoffe  gtr  nioht  gedacht  werden 
jLönnen,  der  grosse  UeQrd  ihrer  StoffaellApfnng  so 
dctken         Die  Grtnn«  dl^KM  Itmmlm  g$gßn  die  £rd- 


*>  MimxB  in  Artik.  Nordlicht  in  Gsrur's  pbjrs«  Wfirieibneh  TIL 

(1833  )  S.  260.  Vgl.  hier  oben  S.  1S9. 

Vg:l.  Ai^  V.  HuMBoxjiT  B«uerdiags  in  den  Abhaadlwigen  d.  Beriuur 

Akad.  3.  Juli  1827. 
•••)  Umwandlongen  zu  Tsf^c  iuisgcgaugcncr  Ff»?sarten,  r.  B.  Her  Krei« 
d«  ond  anderer  Kaike  i»  körnigen  Kalk  durch  piutoniMche  EinfläRie, 
konnte  man  bighcr  nie.  tiefer,  als  auf  mehrere  Fusn  mit  ZuverlaH- 
•igkeit  nsdiweisea,  Veräuderuügeo  hüchslieos  auf  30  F.  Woa  niaa 
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einer  gewissen  Tiefe  von  dem  Inneren  nnr  so  weit  bestimmt 
gesebiaden,  so  weit  Alles,  wus  dem  Grade  nach  iort  aad 
ÜMTt  vwrladavt  wivd)  «m  finde  «Mttb  dtr  Art  iumIi  iidi  iM> 
dert,  wie  B.  ein  Teii  Amii  attttilii^  HMtfretlMMi 
in  einen  anderen  Ton  amschliigt.  Dieser  Übergang  der 
Quantität  und  Quaiittfe  ist  die  Kreit  des  Maeases,  ohne 
die  keine  WirklEeliheit^'  keine  Netnr  gedeokt  weMÜeii  kam. 

n-nit  mit  de  r  Kntfer  nun  g  vom  Brdeeii" 
•trum  das  Erdinnere  an  Differene,  jedoch  so  all- 
nihlif  deee  #ret  In  beetimnien  Regionender 
Erdrinde  keetl»ml«4DiffereaBen  an emmeUm  sfad.  — 

Steigen  \^  ir  vom  Erdinnem  nach  oben,  so  kommen  wir  aus  der 
ätherischen  U  i  t  s  e  aihnählig  in  die  Regionen  feuer-üüsaiger, 
eo  sn  sagen,  erdiger,  d«  h«  welcher  Bf eeeen,  die  den  Keim 
•ewehl  der  MetaUey  el»*elier  endereif  Stoffe,  (midiin  eaeli 
unserer  Erden)  wie  sie  zu  Tage  liegen,  immer  bestimmter 
in  sich  tragen  und  entwickeln.  Höher  hinauf  nimmt»  stete 
■dt  der  Bttee,  die  Feneriissiglieit  th.  Wo  dee  Reiek  den 
starren  Festen  begonnen,  beginnt  auch  das  Reidi  dee 
tropfbar  Flüssigen  und  über  beide  wölbt  sich  das  Fir- 
■uunent  der  AtMsphllre.  £nt  nut  and  «nter  ihr  kann  aoek 
das  Feuer  ab  ¥m»y  wie  ee  'tnie  te  die  Aagen  tekeint  («nd 
wie  es  schon  Hkraklkitos  von  seinem  Wesen  und  Prinalpe 
nnterschieden  liat)  aum  Daseyn  kommen. 

Naeh  Ceaana'a  geieareieken  Bereokaangen  dürlie  die 
erstarrte  Rinde  der  Brde  ^ndndestent  It  bis  lä  Meie« 
Tiefe  haben,  und  attf  jede  12  bis  15  Meter  die  Temperatur 
nach  nnten  um  1^  Cbl8.  steigen.  Die  Berechnung  der  Tiefe 
der  Erdrinde  Ist  natürllck  nnafifcclässig.  Hie  ans  bebanatie 
fiefe  betrfigt  kaum  3000  Fuss  oder  nicht  tUn  Viertel  einer  geo- 
graphischen Meile,  der  Erdradius  aber  860  Meilen.  i^Nacli 
aiekreren  Erfabmagenf  besonders  den  rnlkanisoben  und  den 

ansssrdem  Usnreadehing  asaati^  ist  entivedeff  aar  niatirisch  ^ 
bolMn  eäsr  glsidi  platoaissb  smpefgeliisbsa. 
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Im  VaHmumI«  üaiMiiden,  aind  wir,  wie  Blum^  Mgl, 
im  Hand  wanifttent  ca  4m  Schlagte  bovcbtigt,  itam 

in  grosserer  Tiefe  die  ßtstaiidtlieile  der  Erde  noch  diesel» 
•I^mMii^  ^JUla  liiuru  jü  tiefer  wir  sUigeii|  <  um  so  mehr 

von^ei^  SM«lii*^t«  «Im  Erdiimeni        M  Mi  Tertdrfv- 

fUnartigen  EiiiÜuäöe  der  Biiduiig^vvclsen  während  des  Em- 
|miitihl||m  imi  T^*-^*''^  Edydtcn»«  in  den  höheroa 
giom&mV  mii IlWiiÜiiilBiiiitiy  |»hitoi^olM  CI«blM«  in  de« 
Maasse,  in  welchem  sie  aus  i^roSÄereA  Ti«^  irtimniw» 
«US  einem  gieit^hartio'eren  Teige  gebüdet  seyn.  Diejenigen 
yülkwÜMlüa  t€i tW i  die  n«h»  abgMehen  dmm  Mir 
Mamam\h\i  Ihiia^iiiMigv  die  de»  Uuierete  der  £rde 
rend  Aev  Aitsljiiduüg  dit  so^*  Plnneti^n   erfahren  und  abgese- 

aluMdiii^en  Kijitlii>s(  ri  \rHhrend  ihres  £iii|ior- 
!fHiUm^fßä9tmi  ihnlicb  aind^  dürften  woU  eneli  ene 
^^eMi  I  M§Bm^Sä^itnmf  koaunen,  mMtrliek'  dees'  «Inn  eieK 
weder  dii^  Tiefe  solclier  Regiuiicu  auf  einige  Miellen,  noch 
Ilve^|piei|iberi8che  Ausdehniing  überhaupt  anders  beschrfinkt 
aiwiip  fcif  ■ii  illii  €Miee  nad  €(Jeiehartlgkeit  Ihrer  Tiefe 
unter  allen  Zonen  sulfisst.  ErraOdenwii^  nieti«,  dleeePmdite 
.%N<  ik>r  Miu  verfolgeji  hier  geschehen  darf,  so  stellt 

■lih  ilpj  il  ■iiih  lUli  firdrinde  im  Laufe  der 
ZjülMI  garillalerbt  neeh^der  Tiefe,'  «b  »ie  elek 

hlfiss  nach  <ler  O  Im- r  f  lac  lie  hin  und  auf  ihr  a  u  s- 
ge.i^iide t^:tba  t.  Beideti  in  einem^  der  ISatur  der  Sache 
fMbta,  n^gekehrlett  Verliiiddeae :  «af  der  Oberflielie 


*)  £lun,  LeM.  il.  OrjrktogmM.  SHuttgart  ScmrwwwnoiT.  18311.  SL  7» 
Ifidnn  tcb  diese«  wieder  durchlene^  tritt  mir  Cordibh'k  Ansicht  in 
die  ErinneniDgy  nach  welchem  die  Obereinstimmun^  heu- 
tifper  Laven  mit  den  Ältesten  Tnlkanisehen  E^seu  g- 
■Isaen  an  keweisen  %eli«int,  dsss  disaa  Penepgebiide '  aas  daai» 
selben  Bebiltsr  kommen.  Belrseblet  man  gleiebmissig  die  Obeiw 
siaslimmniig  granitiscber  und  porpliyrischer  Gebilde,  lo  wie  ibr 
-Abfveiebtndes  Ton  einander  nnd  von  andern  plntonischen  Gebilden,  so 
wird»  man  aneh  von  dieser  Seite  auf  naseie  Ansiebt  getrieben 
werden  ebne  Ceapise's  Benwrknng  an  veilwnnen. 


Jidi  ilwih  BiUung  ftster,  mkui  Upiostor,  ud  Mmlg» 

falt^er,  in  der  Tiefe  daroh  fortgetetete  BiMang  feaer-fltt»- 
«iger^  anagedehnterer  nad  «infiicberer  Stoffe,  so  dass  dia 
3^ ««lltaliv«  Terindamf  mI  der  Obwllalie  ilir  Mail^ 
fai  bdMntnnB  f kr  IßnimnB  behauptet.  Non  MiMifi 
teil  sich  aber  im  Beginn  der  Erd-Eut wickelang,  d.  h.  wäh- 
rend  dar  Seheidsog  dei  luiem  und  dar  Rioda^  da«  Laadii» 
Maerea  oad  der  Ateoaphära,  dae  Lumm  oflSedbar  in  daan- 
selben  Maasse  —  die  Atmosphäre  mit  eingerechnet 
mehr  ezpandiren,  in  welchem  die  (Jbcrflacha  sich  zu  einar 
aiada  koBMüteirl  baL  Dan  diese  fieheidiMg  idüte  wir 
mir  ab  eine  Entaebeldmif,  Satwiekehing,  daiMi^  'Sa 

gibt  aber  keinen  Grund,  mein*   als  selHMiihar  wäro,  aii- 

«nnthmeiiy  dass  sich  dieses  Verhältniss  seit  jener  :^cneiaung 
«Bfakalvt  habe.  Yle^ahr  wira  die  smebMnde  Bild^ 
lb«ei4hUsiger  ÜMaeR  —  tvefllolMr  sog.  WiraMMlar 
< —  aa  den  untersten  Regionen  der  Erdrinde  die  Folge  einer 
loitwihMiiden  Regang  and  Aassaheidiing  9m  dem  tiefere« 
lenwiiij  das  tldi  dadmeh  f—er  reiner  setaan  wttrda>  -der 
Atmosphttre  vergleichbar,  die  heute,  aller  Analogie -ffQ 
•Folge,  reiner  ist,  als  sie  ur^rftngiich  war.  — •  Die  Uner- 

r  «a^aeaaene  Reiek» 
thnm  dieaer  ianerate«  Ilaelle  sfni^  Ikr,  wenig- 
stens auf  keine  Weise  gegen  diese  Vorstellung,  die  die 
ganae  Erderhaitnng  als  eine  bestfindige  Schd» 
pCaag  «ad  Aelbat-Entwiekelaag  aaileht.  4a  mm 
kinate  Mgen  —  aek  adt>  der  dÜBFiseken  Kalaalvopbe  dIa 
finsteren  Gewalten  der  Voraeit  auf  dem  Boden  des  organi- 
aeben  Lebens  einem  bernhigten  Weltentsge  weiehen  mmsa- 
ten,  habe  ihr  Feaer  in  der  Tiefe  fortgewirkt  and  alinieadt 
am  eines  mythischen  Mdea  mich  an  bedienen,  aelbet  iMe 
ätherischen  Höhen  der  Atmosphäre 'an  Hülfe  gerufen.  Diese 
venaeohtea  aar  —  adt  Meteoren  an  antworten  and  aeiae 
e%eaen  wiUea  GewaICea  keaatea  die  fest  gewordene  Biada 


■)  A4  kommem:  Sonst  warcu  ja  oeae  Stoffe  dazu  gciMmmen ! 


wktf^  9jp^fi^ngmh  oiwfttt.RegfoiM  Amb  whänt  JIMm 

Alasäen  r^pch  übardiess  die  Anestrnlilung  der  Würme  nus 
Jßßm .  Jiaite-,hmiimten,  «Oi  dm.  «ioe  ZeU  .«u  €u<warteni«t,  in 

AvMclielilaiig  immer  neoer,  f^uerflllsaiger  .Hanta  /In 
Tiefen,  durch:  di«  gewalUamsteii.  £ruptioo0iil einst  wie- 
dbr  lofbraohait«,'  Ae.iBrd«  ^  durch  Ilm  fiatr* 
ittifcelimf-,  -r-r  '4Miwpiiaiig«i9  EiiftUlottg..ii«fleii.iI«bciit 
«ftMm  anderen  Planeten  ttherlassen^ . nnd  In  ilireii  Ende 
«Ijaa  wahre.  Gegenhild  ihres  Ursprnnga  gehen 
Wfard»  ,Wep4aherdae  klpla  nieht  bedenl&t,  kennt  aaeh  den 
AM$SKag  mU  ikk.mtt^  MfdA^  .Sm  In  ^  GMcUdito,4erK«i» 
tnr,  wie  in  da*  der  Yi^lkerl  Dieas  eey  eilie  ▼erUnflg 
h  y  p  o  t  h  e^t  i  «  c  h  0  Antwort  aef  biavMoiv  « .  ILypotheie  l  — 
Blan  whA,  mich  nidbi  jMdbmtüdh  nnffMetnii  dt/iaUiüo.lelit 
4le..£ii4a':iiiifib.-«leii.  kiWtMk  etura . yentte^nj .a^idBeeeii 
IJhel  sterben^  .-rr  odi^r  ensere  VnUuine  apneken  lassen^  wenn 
aich.,  im  innersten;  Aherschüssige  Stoffe  gebildet.  W  s  sollte 
f^mlkhjin  AUiM -iliMtt«keMebisB%heiaMiif  Mi 
wdMaHril;  aMit\4ae  f  ingerhut-groate  M«wdnri£lkTeiiy4l« 

diti  postdiluvische  Zeit  auf  die  Oberfläche  ausgois ,  seJbsi 
Venn  man  sich  aussinnen  wollte^  aolche  Masaen«' hätten-  seit^ 
hm  laaUldlMii  Iteealü^llkttt  im  .Innani^dcifkifirMie  läm^ikk 
BofciiendMi  «liho»  .«artüpll!  JLegt  mmi  wmKdtm  Meat  .^iMe 

Infosiojistlvierehens  an  Am  ffimalat/a-Gehivge  und  vergisgt, 
daas.  diejiea  .kaum  ein  Sandkornohen  auf  einem  »Globoa  vom 

OMhMMtr'aitlirBllk^  inl (kli4enke|  Mi  wird  iideli 
rarotohcn  ml-MaÜMd^  deifJeh  mii  dnii  mythlMhen  Itde 

^nur  versachey  meine  Gedanktni ^ans  ImAligemeinen  an 

ver sinnliche n<^  *). 

'  •  iUetfr  Aiialelit  im  MtthMa^i  iAt'MAei*'ltfr(ge- 
ietsten  Schdpfnng  verträgt  sieh  .flbrlgena  aefcr  wöBl  mit  4*^ 
spezifischen  Dichtheit  der  Erde  (^^  4^713),  die  sich, 
gleieli*  ÜMaer^tgengea  >  Oeetält,  ebne  mprflngkche  Hitae  gar 


■^'i«Lv:'ittf»'ilW''ciki»iiiV«rs:  ...... 
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•riMit  ifUKm  bMB  wiv^,  to-  wto  mH  iir  AoMluHe,  diu» 

•incelne  Regionen  der  unbekannten  Erdrinde 
darch  Torefigiiohe  «Schwere  sich  Ruszeichnen,  imtm. 
gMfllilMk  ««liw  Um  iMffllQh  bUnde  TlüHgkelt  iildit  gt* 

Was  haben  wir  aber,  da  wir  dodi  ?on  einer  Anw«»- 
d«niig  solclMr  Art  spvMhe%  ttber  dtn  Heerd  unserer  jetsH 
f«D  YiilkwM  <«iw  dfoim  AmlAleii  guwrwan  I  Bmm  Wir 
«IM  entfernen  mdesen  nicht  nor  won  PRScrsTAimm'« 
santer  Theorie,  die  bei  «Uen  sonatigen  Verdiensten  die  Wir- 
kmgMi  de«'  ¥idkanlMMit  nüt  eeineii  4JrMehen  vtrwechaeJjidi 
dm  Vnp^mg  OMiendleh  dw/telMMmTidlwMteM 
fei  und  Asphalt  sucht  *),  wie  ihn  Andere  in  anderen  nn» 
terge«i>dneten  Produliten  derselben  suchen,  —  son* 
derii'«iMli  der  gtfwdfanMrfieii  Aiwinhtj  die  irfle  vnAhwniscfca 
■mlMNingen  dsvlietttlgini  -"ibetehlgleii— >Wtillimagw  iwit> 
telbar  von  dfer  Erdm  i  tte,  dem  sog.  Erdkern,  anis^ehen  lässt. 
Denn  ailemBis herigem  zufolge  müssen  swaor diese  Phänomene 
ÜMi  speslfiMiheii  Heevd,  wcB%itm  m  Th^  in  des 
tfefetMi  TMNs  der  Erdrinde^  «Ue  aWr  «mmm  Aii  {«d«« 
Falls  in  dieser  selbst  haben,  wenn  sie  auch  nicht  alle, 
dii*ekt  genoMim,  Ton  4«ai  Pwkte  aosgelMa)  -w  o  di-ea« 
Riiadaab««  «nfliidrt^  ^ea4  ii«d  «atae1ii^«ii  fitt«* 
•Ig  mm  ieyn,  wo  aUo  das'Innerste  mit  «ihrvr  II«* 
tur  im  K'onfiik t  oder  Verliehr  is^t.  Einige  dürften 
▼ieiiekhtyen  damOrmmm  mmgMmj  wo'das growr-giitalga dar 
Tlila  «li/EaBiaa  m  waadte  beginnfi  dtota*  wAwii  aber 
ttfeht  diejenSgen,  die  die  treueste  Ähnlichkeit  mit  unseren 
(wieht^stfinjÜieralithenriieccRthany  4ienn  diese  wiidan  in  gröa- 

« 

«>  Mtine  Vorl^any  ■ttsi'  dia  Haftir  Vmrmitm  ia  4sa  JTHPlitHia 

j^ufsätsen  ete*^  S.  196. 

Selbst  wenn  man  dw  Ansicht  hallen  wollte,  die  einseitige  auf  die 
*'  'Qssstse  der  Schwefe  aleh  beziehend,  unser«  wie  die  Iltesten 
y«lks|iischen  Phinomeaa  #iasig  dareh  den  Eiainsa  des  Druahaa 
erküren  will,  den  die  Aalen  Regioasa  der  Erdrinde  auf  dia  reaer- 
flnsstgpn  Massea  aasttaa,  die  Jwaasatiissk  ihrs  Tiala  amg^rtaau 
•••>  Aikemg  HafI  a.  a  SM. 
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seren  Tiefen  «u  suchen  seyn  ♦),  Wie  dem  auch  «ey,  die  Rinde 
kann  auf  keine  Weise  so  gedacht  werden,  als  sey  sie  haar- 
scharf (durch  eine  abstrakte  Grenze)  von  dem  tieferen  In-, 
nern  geschieden.  In  der  Rinde  der  Erde  herrscht  über  dem 
Feuer-Flüssigen  das   Starre  und  mit  und  auf  diesem  daa. 

I  Flüssige,  in  der  Erdmitte  keines  von  beiden.    Ihr  höheretr 

Innere  kann  man  sich  in  dieser  Beziehung  als  ein  Oegen- 
bild  ihrer  Pole  denken,  deren  einer  der  Länderwelt  so  nahe 
steht ,  als  der  andere  dem  Reich  des  Flüssigen  anheimgege* 
ben  ist.  Denn  auf  beiden  ist  das  Flüssige  durch  Kälte  ud- 
mittelbar  starr,  es  ist  Eis;  ein  Gebilde,  welches  Lf.O'v 
POLD  V.  Buch  früher  unter  die  Felsarten  aufgenommen  wis- 
sen wollte.  In  jenem  Inneren  aber  ist  das  Feste  durch  Hitze 
.  unmittelbar  flüssig:  im  Zustande  der  Expansion« 
Die  höchste  Expansion  herrscht  im  tiefsten  Innersten.  Wie 
kann  diese  einen  Kern  bilden  ¥  —  Das  Feuer  ist  nur  ge- 
gen das  Wasser  ein  Extrem.  Die  fluidisirende  Kraft  des 
Vulkanismus  ist,,  wie  gesagt,  ein  neptuuisches  Moment  in 
ihm  selbst,:  wenn  man  nicht  sagen  will,  die  fluidisirende  Kraft 
überhaupt  sey  ein  vulkanisches  Moment  im  Neptunismus. 
Ja,  man  kann  beides  sagen,  je  nachdem  man  das  Reich  des- 
Flüssigen,  abgesehen  von  seiner  Ursache,  Temperatur  etc« ' 
oder  nicht,  dem  Neptuti  zuschreibt.  Was  soll  nun  der  Streit 
solcher  Extreme  in  der  Wissenschail  $  Aufräumen  und  neu 
gestalten,  nichts  weiter!  Wasser  ist  nur  flu<tsig  in  einer  be- 

I  stimmten  Temperatur.  , Diess  muss  der  strengste  Neptunist 

anerkennen  —  wo  nicht,  so  hat  sein  Neptun  nichts  weiter, 
«Is  ein  gewisses  Maass  von  Sauerstoff  und  Wasserstoff  etc., 
nicht  einmal  allen  Sauerstoff  und  Wasserstoff  etc.  zu  seinem 
Gebiete  (und  dieses  nur  innerhalb  der  Grenzen  eines  be- 
stimmten vulkanischen  Momentes  —  einer  bestimmten  Tem- 

"•)  Einig:^  Geoloofen  haben  versucht,'  die  grössere  oder  gering^ereTiefe 
nach  der  längeren  oder  kürzeren  Dauer  der  vulkanischen  Krisis 
ta  bestimmen,  s.  B.  E.  Donati  (vgl.  v.  LsoiVHiMD's  und  Bnorfn'c 
K  Jahrb.  1833.  Y.  S.  679.).  Mao  könnte  sich  eben  so  ao  dea 
Umfang  halten.  "  •  ' 
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Feaers  in  die  Schrnnkeii  steilen  ?  ' VWrttünfligte  sicii  tier 
lleplaniit  Uber  das,  er^ -Wasser  nennt  es  würde  bald)- 
lugi  ioirtiiiMiiiiir^  wtihir  an'iili  Kiiilr^iM  CMtigi^^MtiBtl 

-r-T  Wir  kehren  aus  dieser  hypothetischen  Sphüre  alimkliJig 
mti  'd^n  ^^esttren  Boden  der  £vde  BOKttck  imd  halten  «a  4«^ 
etogwli^ii  Wdirilii»t|^  iiihiii  ■yHiiilr 

lenXmlthiii  ümi»  wesentltclieb  primBen)  NutaP'lNi^itsilelilieU 
ven  ihr  selbst  ausging,  dass  weder  ihr  Inneres  allein,  noch: 
iq|fliid£ine  Seite  ihrer iUttde  lÜ«  AM«osliil«itM»dfr  4(Mrft 

die  ftilide  T^n  dWse^  inneren*  nichit^ «ö*  Mitrennen  konntey 
als  sey-  die  Erde  im  Innern  an  einoni  ecbarf  begrensten  Punkte 
mit  tttaeBi  MjAit  gi^de  inwl  .adt»  ■•Iwi»»  Main  «fiiMi  hohLuoiii 
ioMiMi  Sinbii|iife>iiiliO  KOiirya^iiikBatei  ^««MImmMM 

■iehung  sagte,  ire  der  Kern  noch  Schale,  ^nrrt*-*-'  / 
^*    Der  Akt,  welcher  den  Dunstkreis  um  un se- 

glBschieden  und  das  Innere  in  d  eraselben  Maasse 
mehr  exp^udirt,  in  welciieA  »ici^  d ie  04i«rlllieke 

Nicht  bloss  im  chemischen,  sondern., jm  allg;enein  ph^rsikalischcn 
Sinne.    Denn  seine  Kampfe  p:eg^en       Chemie  kennen  *keiue  Grien- 
•'i    le,  niiig'  er  sieb  unter  dem  alt^a  Wasser  immerhin  etwas  Andere«'- 

denken,  su  p^T  ^^)iiti4Mm*»umHk^mim  JmfftMs^^Atk 

Urschleim  betrachten. 

Es  ist  sonderbar,  welche  Vor«tclIunpen  nmnrhr  Geologen  von  der 
*"*  Natar  des  Äthers  und  der  ErHe  haben.  Not  h  seit  Menscheuf^edenken, 
-ir'  sagen  siiij  durch  unbibiischc  Au!>legun<;  der  mosaitirben  Genesis 

verleitet,  habe  der  Pbinot  Washerniassfn,  wcirlie   die  Himalaya- 
;  Gipfel  und   alle  Höhen   der  Erde  gleit  hzeilig;  fiinfEchn  Ellen  hoch 

bedeckt  .  bat  ton ,   in  den  Weltraum  verdun.stet,  wie  er  die  Seelen 

der  Sterbciulen  auf  andere  Sterne  entfliegen  lasse.  Alles,  was 
^  .,         für  hoch   und  herrlich  halten,  mit  den  Seelen  lassen  sie 

sogar  die  Wasser,  Massen  weise  der  Erde  ^f^^l^ei^li^^yd  die 

allgedulti^  Erde  leer  ausgehen, 
k  ***)  Mebr  als  die  Grunds uge  davon  zu  erkennen,  wird  man  heute 
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Wir  haben  damit  <Ue  G^undzüge  nicht  nur  der  N  a- 
tur  desE rdinne rn,  sondörn auch  —  seiner  Geschichte! 
Werfen  wir  nun  einen  Blick  auf  die  allgemeine  Geschichte 
des  Dunstkreise«,  Meeres,  und  Festlandes,  um  uns 
Ober  die  Natur  der  Wärm«,  auf  der  aiten  Erdoberfläche 
genauer  z*  verständigen!  Denn  diese  ist  doch  eigentlich  dar 
streitvolUte  Punkt  der  heutigen  Geologieü  ilmimi^f  u  • 
a)  Nach  jener  Scheidung  herrschte  im  a  n  f  ä  n  g  1  i  c  h  e  n 
,Bunstkreir  d^s  Walser  wohl  noch  mächtiger,  als  in  der 
heutigen  Atmosphäre*    Denn  die  erste  Scheidung  war 
nur  der  Begi)in  der  jeteigen  und  die  erste  Atmosphäre,  al- 
ler Analogie  zufolge,  .miudor  rein  und  ausgeschieden,  als  die 
lu  utigci  es  mophfce  Jene'  einen  grösseren  Reichtbium  ^nf, Stoffen 
verschiedener ,  A r  t  habön,  als  ;die8e,  oder  nur  quantitativ,  odm« 
.^or  sofern  voj»  ihrvsich  wnterschöldon,  sofern  letztere  noch  heuto 
,Minetk  MikräkfHmü^  des  ghnzen  materiellen  Wesw^  d«r  Enle 
^  der  expandirtesten  Forua  ihrer  Stoffe,  obwohl  unter  andereji 
.Verhältnissen,  (lai^stellt*-i  ifnMt  \\'*i\t'  Attiniiinnipi^i  'ivh 

..j,!    Musste .  demnach  die  alte  feuchte  Atmosphäre  ein  stär- 
iMres  Gewicht  auf  die  Oberflache  der  Erde  ausüben,  als  die 
,Jieutige§  Musste  mithin  die  Verdunstung  der  alten  Erdober- 
, fläche  von  dieser  Seite  mehr  zuriickgedräiigt  werden  ?  Muss- 
,ten  die  £ite«tea  iWolkensohichten,  die  man  annehmen  dai^f, 
das  sog.  AuBs^'ahlcn  der  Wäi*m6  verhältni^sroässig  mächti- 
ger, als  die  Iteutigeu,  hemmend  M')*t«iHtii  inb  filiii  no<<«iiVMt^ 
Die  Erdoberfläche  hatte  damals  eine  weit  höhere,  seihst 
tlifiH'  Dunstkreis  tiefer  durchdringende  Temperatur.  WohK 

.  .  so  wenig*  fordern»  als  man  jemalt  tu  wissen  brancht-,  wie  viele 
,   Sandkörner  das  todte  Meer  enthält.   Fragt  man  z.  B.,  ob  das  Erd- 

*  '  Innere  nnser  Kalzium  etc.  enthalte,  so  sagen  wir,  wenn  vom 
Innersten  die  Rede,  ja  und  nein:  Nein,  weil  es  dasselbe  unmög- 
lich 10  enthalten  kann,  wie  unsere  chemische  Küche.  J  a ,  weil  es 
nicht  nur  das  einfache  Wesen  dieses,  sondern  aller  StolTe,  die  auf 
der  Erde  zum  Vorschein  kommen,  enthalten  muss.  Aber  einfach, 
(so  einfach,  um  es  im  Erd-Centrum  suchen  zu  dürfen)  i  s  t  nicht 
was  wir  noch  nicht  zersetzen  können.  Diess  ist  bloss  einfach 
für  uns,  darf  aber  auch  nicht  von  ans  willkürlich  bebtndeii 
werden. 
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begünstigt  ein  gewisser  Drnck  einer  bewegten  Atmosphäre, 
niemals  aber  die  Feuchtigkeit  derselben  die  Verdunstung  der 
Wasser,  doch  das  Maas  dieser  Bewegung  fehlt  nns*  Unsere 
Luft  nimmt,  je  höher  ihre  Temperatur,  «m  desto  leichter 
"Wasserdünste  auf  und  in  warmen  Klimaten  schlagen  sich 
diese  seltener,  aber  desto  stärker  als  Regen  nieder.  Wasser- 
dämpfe vermindern  indess  die  Dichtigkeit  und  das  Gewicht 
der  Luft 

•»  Will  man  in  der  alten  Umgebung  der  Erde,  im  Äther, 
eine  luftleere  Grenze  ihres  Gebietes  suchen,  so  ist  zu  be- 
denken, dass  die  Flüssigkeiten  im  lüftleeren  Ranm  schneller, 
als  im  lufterfülhen  verdampfen.  Aber  auch  in  jenem  kann, 
nach  neueren  Ansichten,  nicht  mehr  Dampf  als  in  diesem 
existiren.  Der  Dampf  der  Flüssigkeiten  hat  so  gut  seine 
Grenze,  als  die  Luft.  Würde  man  also  statt  der  atmosphä- 
rischen Luft  nur  eine  Dampfhülle  um  die  Erde  annehmen, 

10  würde  desswegen  die  Verdampfung  des  Flüssigen,  wie 
der  Neptunismus  zum  Theil  fordert,  noch  nicht  ins  Unbe- 
stimmte, Unendliche  fortgehen,-  sondern  dennoch  eine  be- 
stimmte Grenze  haben  **).  Nur  in  Analogieen  kann  man  sich 
bis  jetzt  weiter  bewegen.  Und  diesen  zu  Folge  nimmt  nach 
Sacssdre  und  Gay-Lussac,  ohnerachtet  der  grossen,  durch 
die  Atmosphäre  genährten  Feuchtigkeit  hoher  Berggipfel, 
mit  der  Höhe  der  Luft  die  Feuchtigkeit  ab,  wie  sie  in  einer 
gewissen  Tiefe  der  inneren  Erde  auf  eine  umgekehrte  Weise 
in  hei«flen  Dämpfen  verschwindet  '  ^ 

11  Dieses  Verhältniss  unterliegt  nur  innerhalb  der  Grenzen 
einer  bestimmten  Höhe  (wie  die  Temperatur  der  Erde  nur 
bis  zu  einer  bestimmten  Tiefe)  dem  Wechsel  der  Jahres- 
nnd  Tageszeiten,  so  dass  diese  Differenz  am  Morgen  stärker, 
als  am  Mittag,  im  Winter  stärker,  als  im  Sommer  ist  ***). 

^  •)  Nur  dadurch  habea  sie  nach  Saussukb  und  ©'Aubüissow  einen  j»- 
^  denfalls  mittelbaren  Einfluss  auf  Strahlenbrechung.  Journal  dt 
^        Phys,  71,  39. 

^  ••)  Über  diese  Grenze  vgl.  mit  Daltow's  nenem  Sjrstem  etc.  L  185. 
MuncKS  in  Gehijsr's  phys.  Worterb.  Leipzig,  1825.  B.  L  S.  47«. 
Vgl.  KASTprsR'i  Meteorolog.  etc.  ^ 
•••)  BiU,  UHW»  X  264.  MüncjiB  a.  0.  L  (1825.)  S.  4Ö9.     •   .    ♦  - 
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Unter  hahermBreitegradeo,  in-Wistei^  und  ifi frSsierea 
Jien  woMpdert  sieb,  gans  entspreohend  den  bUberligeiiBeiner- 
kiuigeBi  der  Watserdampf  der  JLtme«phtfm  md;  mgekelnt. 
-flekoa« det Ji»Mi  fallen  dte  atKrlieMft  Regen  1»  ftropiedieii de» 
gejiden  und  in  den  Sommev-Menateu«.  — *  Der  Anfang  der 
Regenseil  unter  den  Wendekreisen  und  der. .  elektrischea 
iMi^jimiiQßH^imki»  beide  unter  den  Xrepeii  mrJiesamniteii 
EpeAi^'ieiieliwten,  i  werden,  indeee  naeh  AiÄi4iii|iB|iT0»fiüif* 
BOLDT  *y  von  der  veränderten  Abweichung  der  Sonne  and 
Ton  ..den^A  jdadnreh  in.  Ihrer-  Stärke  modificiiten«  oberen  Laftr 
•tHMn.;iMMi  Äquator,  g^fgm  dieCole.  bi»«tfaMnt,,-r,  WiriülMi!* 
laeetn  dan  denkend«».  Leeee  4ia  Ee%ennigfn.  unft.di^M 
flüchtigen  Yorerinnernngen  **).  .  ^  ^ 

b)  Mögen  wir  nun  annehmen^  es- habe  eieh.Y«o  »'Jener 
Sckeidnag  de»  Festen,  FlOaaigen  and  der  Atmsffpliim  dif 
Wime  der  Erde  ***)  allmählig  oder  in.  vereobiedenen  Epe^ 
^bea  piötsÜob  vermindert      oder  mebr  .nfMib  Inoen  »tt)  g^ 
«egen,  oder  nnC.  ihrer  Ob«rfl«ob0  •«£  Mdin.W#g0a  «ugkleli 

*)'  MtiäÄ6U  Berl.  AUd  S.  JaF.  fSiV  S.  30^. 

Meioe  Schrill  über  den. Ursprung  der  Meiwcheo^HTnii V5Iker  nach 
^^^.j.,der  luosaischen  Geuesitt  %.  96.  f.,  vro  S.  59.  2i.^|;^^  i^ps^  atatt.  aua, 

und  S.  60.  Z.  1.  nach,  statt  noch  %n  lesen. 
^)  V'^'I.  Mali«n's  neueste  Weltk.   Jahr^^   183il.  Tii.  XII.  S.  186.  ff. 
tum  Tlicil  wühl   nach  Marcel  i>e  Sbrrbs  Rente  encydopediifue 
t63i.  Juüiet.   Vgl.  V.  LüüniuKD  und  Bhonm'«  Neues  Jahrbuch 
1833.  Heft  V.  S.  &Ö0  C 
i;)  IHwch  diejenige  Kntwickelong  dt ratlbeoi  die  uns  in  Form  der  eeg«. 
ABestrabloog  Mannt  geworden. 

Diese  wMe  Uer  die  onbeiriessiML  Aunabne  TOtaassstsen«  dase 
£e  £rde ,  die  keiD  Senmstiobcbea.  ans  ibien  Rdche  entireleben 
lissf,  dev  erfillftsn  Wet^^iiuii  von  ihier  tfime  niclit' wenig,  sbge»* 
treten  bebe»  Ja  fevnssaie  Meaee  liesse  sieb  ifLdev  efstan  Lebene- 
8ladiee>  aBsetee  Flaaeten.  dicee  ADaabmey  wenn  sie  van  anderen* 
Miogeln  gereinigt  wdide^  eeBelBbsr  reebtCnrtigcni  avaBal.der  asf^ 
Vtae^Stoff  ans  eine  HjBelbese'  and  adadesteas  ^ase  aahsittar 
ist  als  die  BrUireag  der  WiraM  Ute  eiae  blasse  Kraft.  la  Je»> 
nsai  FaU  wird  sie  dae  f  »«ntlfne  emlle^  wie  aie  ia  disssM 
nur  sine  «nnlllne  emMs  ist,  was  aie  in  J^aem  aagleieb  Cisibi». 
it)  Tbalaache  ist  aad  bleibt  es,  dase  die  Erd-Oberfliebe  fegen- 
wirtiv  eine  naglsicb  gesingen  TsnqMratary.  als  IMber,  asigt»  «ad 
dase  diese  T^vpeiatar  aebea  in  den  illesten  Perioden,  die  nna 
benattiebe  engaidsehe  Rests  btetsilasseai  weit  nebr  abgMSMsn 


y  i^L-o  i.y  Google 


—    182  — 


abgenommen  *),  so  haben  wir  den  Akt,  wo  sich  das  FliU- 
-•ige,  das  Wasser,  sammelte  and  von  dem  Festen  schied,  der 
•Vorstellang  nUher  gebracht. 

Ohne  eine  solche  oder  ähnh'che  Bedingung  —  za  einer 
Zeit,  da  die  gahrenden  Lebenskrjifte  der  Erde  die  Invidua- 
^lität  dieses  Weltkörpers  noch  bei  Weitem  nicht  so,  wie  es  heute 
'oder  seit  der  Bildung  der  Atmosphäre  der  Fall  ist,  ron  den 
Einflüssen  des  Äthers  frei  gemacht  —  bleibt  jene  Scheidung 
kaum  denkbar.  Die  erste  Abnahme  der  Temperatur 
"inf  der  OberflKche  d^r*"'Erde  erklärt  aber 
'schon  eine  Verdichtung  ihrer  Rinde  und  eine 
Sammlung  der  Wasser  iinf  dem  Boden  dieses  er- 
sten Festen  **). 

ilJach  der  Scheidung  des  Flüssigen  und  Festen  mag  dieses 
Wuei'st  nur  InseNartig  der  Sonne  offen  gelegen  haben.  Die 
ungleich  grössere  Ausdehnung  des  Wassers  auf  der  Erdober- 
fläche dürfte  sich  durch  eine  geringere  Tiefe  desselben  ans- 
geglichen  haben,  da  man  'rticht  vöranssetzen  kann,  eine  so  un- 
geheure Wassermasse  sey  von  der  Erde  grossentheils  ver- 
schwunden. Spüter  erhöhte  Gebirge  erzeugten  grössere  Tie- 
fen      Und  wiesen  dem  Meere  ein  fiach  oben  begrenzteres, 

als  die  gleich  alte  Sonne  ersetzen  konnte,  von  deren  Geschichte 

so  wenig  zu 'sagen  ist^  als  von  der  des  Äthers«  der  ojiser  Weltsy- 

''       8tem  umgibt.  ■  mi  ..n.u^.M.l  . .   .1. ;  .UUuX. 

*)  Könnte  nicht  die  Selbstthütigkeit  der  Erde  theils  durch 
sog.  Ausstrahlung,  theils  durch  Cön  zentration  der  War- 
na e  nach  lunen  (mittelst  der  späteren  Überlagerungen  durch  min- 
der  dichte  Massen  und  schlechte  sog.  Wärmeleiter)  aof  jenem 
Wege  allniählig,  auf  diesem  oft  plötzlich  ihre  Ober- 
fläche der  früheren  Würme  beraubt  haben??  Im  grsandeu  or- 
ganischen Leben  zeigt  sich  die  analoge  Erscheinung,  daSs  sich 
der  Puls  des  Kindes  allmählig  mässigt,  im  kranken  oft  plötzlich. 
Und  ist  die  Erdwiirme  nicht  ein  eben  so  gprosses  und  eben  so  löss- 
bares  Rathsei,  als  die  Bliitwarmc  oder  allgemeine  Wärme  des 
]  '    Organismus?  —  Davon  weiter  unieri."  *  * 

♦♦)  Eigentlich  hat  diese  Idee  in  früherer  Zeit  Niemand  tiefer  als 
Lbibnitz  aufgefasst.  Ihm  war  das  erste  Erkalten  der  Erde 
ihr  erster  Schöpfungsakt,  während,  nach  ihm,  De  Luc  diesen 
Akt  im  ersten  Aufthauen  des  Gefrorenen  suchte. 
Im  stillen  Ozean  soll  die  mittlere  Tiefe  4  Meilen  betragen.  Som- 
MERviLLR  in  £Ji/i6.  n.  phU.  Journal  iQ32.  XXVI.  376.  f. 
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lUr  HiteM  Odbi»t.flib  i:IlfMpv4iMUiit  nooh,  als  imtergeordn^ 
^  MoMt,      kadklHMii^  BgMiehaft  deiihAb^ 

perfitur  des  ertten  Fl(issiij;(Mi  der  Oberflfiche,^   J&te' ^Me^rftrf 
•(p|liii|l4^tar  kann  aber  tseic  der  Schöpiung  mAriniseber  Of^ar 

mit  Erfüllt  gezoge^*^imt^fim''m9ii*Bfk'  Ai^^^^ 

W  eüt^n  iddht  aosschliesut.  ülvea  uiid  Moüöc  Jcbcii  nooli  heute 
jf^^i-jffftr^*^  d®9^dteMaiUr  >«6pt«iifiel8  wie  des  J^imtducken 

Äö^er  Knlkßintep  oft  ein  erschlossen  ^^Irä^^y^mM^^nAmu^E^ 
iiigea  Iiis ^i*ir-lbit>r  gehal U  li.  Aiidere  uiiter»ut;hteii  die  HitEe- 

tiitigeii  —  auf  i\ie  Ausdo  Ii  nu  ii  i,»-  il^r  Wasser  konntew'ri^, 
'b^mik' wttm  der  Voraiisä8(2iuig,-dags  die  ^iatur  der  ältesten 

tu  limtiaim  ^ ^tili  nr  lYm  ii      fli  il*lite^^>*ii^  i«iiiari»«W- 

von  bj^itttt^reu^  flrhitiäujigeik  ciTipörter  GewäBat5r  durch  plutoiil- 
m^'^iLMiHIgm^^'^vimlU  aUgemeiiietV^Alt  örtlich  liofichränk^ 

tebi*<IIiiiHi  WfiwMi  >ltoy  gl•i<alW0ht:>«lil|lm^iMclMil'>v«ir^ 

Cresdliüplcn  den  Uiifergan^  gebracht  haben  durften.  "^'^'^  "'^^ 
:  f)  ^  i^gigs  aber  du«  alte  iVleßP  lange  Z^^lt  weit  aus^g^delinter 

mmyi^gM^yanjn  itii  hoi»liM«wtdiMMdi»billi1iM 

das«' dro  Afliiloi/io  der  alten  Felsarten,  dio  heütIgcMeer 
äiSl  ^MWHf  tlie  misere  AtnosphUM^  ttsiküllt,  nitgem^in  dureb- 

fMlH  «iMI  |Mt^iv«lfAttti*'lflft»>fftr^jiidM6h  Aitern, 

iioi'uiakr  Gebirgs^Maisen  Jiegen.    Der  bei  \Veit<jin  grös»te 

liildiingskräftigeiii  Wkiacr  and  eine  Bkiiilieb  hob«  TrapeM- 

tur  voraaszusetzen.  Selbst  die  Vegetahilien  jener  Zeit  äh- 
neln F.n  einem  grossen  Theile  solchen,  die  h^ote  nnr  an 
l(ifi«b*«n  QH^ft«der  dtttob  W«i«MP||itd«tfiaD^t  wlawobi  suhoa  in 
den  ChfopptMi  düridtfeft  Sl«ifdL0bkii4MUde8^  in  ta€toMiito  dai 
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B«i)gka|k8  .  fmA  wuih  den  Angaben  einzelner  NetnrfiM'idijgr' 
9Q§u  >9A9a,1m  dem  dM  ütm  w^Am  Stni^Mm  ptmm' 
MAm  R«ito  lidbtbMP  rfnd^  dfe         ätmalUk  ^•iitiridhelle 

La  Ji  (l  V  e  g  e  t  a  t  io  14  verrathei».  Selbst  die  \ egetabiiieii  der 
Grauwackc,  in  denen  man  Paimfiih-artigft  Hjj^ttf  r  und  CiiMMt(Mr 
Abdrttekft  findet^  «nd  dto  4e»:  gtiglkwMiUgfi^  Wfiifmm^ 
ImAune»  enlümrt  iluid%;  i<iit>ppethiin;ieniin  tiieiiiftMtl 
AdMüHgtf uppe ,  in  dev  man  neuerding:»  auch  Seernnscheln 
Ifefondea.  Wae  meii'  ,§kmn.r9fik ,  dieeeiiiy  wie%  um^^ 
'MonekotykidfliBen  der  Cwweikeieliitfary  «vAtttlMi^gM^ 
viel  bleibt  gewUs,  dasa  nieht  nur  dSe^  AiMidkl-^p  Yerate«- 
nerungen  mit  de»  ste^guftden  Alur  dt^r  t^rsteu  normalen  Get- 

, Hell  auf  «niftiBgvelelieN  Waeeeir tavKoliit.  uVwimmuufmMm 

an  DE  Luc':i  und  BtiCKLAND*S  Theorieen  zu  erinnern — Inder 
jnesaischen   Genea^i  die.  ev^teu  ^liftWii^^exi  äker  eracii^inen, 

iida  jiae;W«ieflvAta»;  .9»,hma$tL  Jewii  rfoefcftum  nhwOtMÜlhi 
4tn  rBed^üt  rimtiprieeielly  edear  «inter  den  ^  N^beb'*  'im>ttitm 
Erdoberflficbe  gedeihen       Darf  man  sloh  hier,  nur  salzige 
'WMieV'oier  ttberbeiipft.febiinr/<Aiieli  v«^(Mni^^ 
ten  Selsgfjbeterdef.  JHUfm^  fe^g^iHijüa  iH» 

•weiter  unten  beschUftigen«!  Hier  dürfen  wir  hlosa  bemerken: 
,diete  Eigenschaft  des  Meeres^  «Ic  sey  eine  urspHing^licbP 

miiideii  <hiee|ie»iAiiWAjhliami 
•Sehweve  iiV  wee'.e€hen  dMoe*  Iitei»ei1§^eht^^daa  düiflUilr 

.Oebait  in  der  Tiefe  des  Meeres  nicht  ei<!fpntlich  /im'unmt  **). 
vDie  Ure|arüHgliemMtU  dee  Saie-Prinsips  .im  Meere  wider- 

eebaffenbeit    Das   Sak  bleibt  jedenfiills^  ^ 
«agte  ***).ein  Produkt  des  Prej^ases  eutfjj^g^ngfißetx^r'. 


P  l  Mo«,,  so  ff.  IMMae.ScWft;  Über  den.  Ursp.  der.Jlffiifcben  und 
Völker  nach  der  noa.'(3eBeiia».iVainitorf.  bei  Scaaj^.  i8S9.  %  iS 

und  §.90.       ■    •  '* 

'    MTino.  lV£[;>cti  od  Rhenum,  i833.       Tamnuail'a  «i42aORll% 
N.  Jahrb.  f«  M»  etc.  18^3.  V.  S.  026. 

>  TgL  SeaMuee  Uhib»  dec  Gbvne,        I»  dm  Jkrlii^  «lehrte 
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e)  Die  erste  Bfldong  de«  Fetlett  mmp       mA  4itm 

jBidberigen  .  Mich  t  die  erste  Bildung  des  Flfiasigen  und  der 

dieser  drei  HeoptmoneBle  de«  «elhirieelieft0^pMrfnM>enM. 

C  ragen  wir  nmn^  das  erste  Fes  teilt  am,  so  he- 

rben wii;  iia^Al%eiiieineji.'4clum  die  Antwort!  Es  kann  we- 


AHes  aber  Jiat  daran  Antlieil,  nur  iin  ss  Kines,  eben  wenn 
<^ee»evste  Feste  «chon  ein  bestimmUes  Festes  iat^  einen  Tor» 


linglii 

den  wir  als  das  kräftigst  wirkende  Prinzip  derselben  die  voji 
•  Innen  heraustrelbeodfr^iiitse —  das«Feiier- ^  anerWnnen  **)• 
JhMflliii  I  III  liig  Ai^ Jüaiwlia  Irt  kh&f.^  4k,  wk 
•m  «MküyiarfttfoMv  levMerJki^edifeek  eeiMi^llMeTw.«^ 

der  Beginn  das  Froseeees  dieser  Seheidengi  • 


* .  '  1824.  Apfil.    Die  )bekan|4flf  Worte  veti  «H^fsMiÜin«!«» 
,         Salz  das,  Produkt  yom  Gleicbgewichi  der  entgegeogepetiten  Kraft- 
J^ussernngen.    (FRÄNKLin  sagte:  das  Meer  bestehe  aus  nicht  elek- 
*        triKchem  Wasser  und  atrs  eirktriütrhem  Salze.    Experint.  and  oft- 
serv.  of  Etectricity.  London  1769.  4.  Werke  Tb.  II,  S.  367.) 
,  Z)        hominem  :  Wolicr  Bolltcii  deun  die  iSiedersrhlä^e  eines  Wassere« 
das  noLh  nicht  al^i  Wasser,  einer  Atmosphäre y  flie  noch  nicht  als 
solche  existirte,  woher  die  featen  Stoffe  eines  nicht  irorhiadenea 
'      >^lM\ims  Vornnttn  f   '  n  .  .  t-..      ^  " 

.^il^  Wem  es  .(^wa'jge|aHen  aoUte,  das  Wort  Feuer  in  einem  Sinne  au 
nehmen,  in  welchem  es  in  der  verhüllten  Tiefe  unmog^lich  gedacht 
werden  kauu,  der  fallt  in  einen  IrrtUum,  der  schon  vor  mehr 
als  tausend  Jahren  widerlegt  worden  ist.    Er  kann  sich  bei 
g'utem  Willen  aus  Philipon.  ad  Aristotei..  de  anima.   I,  2,  zum 
Tbcii  so^arj  aus  dem  Kircbeuvater  CLKMbiva  Staom.  V\  14,  davon 
•  überzevge^y  ,um  zu  lernen  )  was  Feuer  heisse,  wie  er  aus  einer 
oben  gegebenen  W^ong  entnehmen  konnte,  waa  Waaser  nicht  hetsst. 
i^I^.^lbn  jdfii^Qs '  ap   die    geriqge  Abnabm«  der    Hitz^  eriuotm, 
I  .1  «Btorf  te  die  |lt^s^n  pIntonia<^eq  l^asseii  erstarren  koantaa« 
X|a  Gn4  mtcr  di^  .Weissglubbitse^  Wirde  dif  ^ranitisciia  Maaas 
a^boB  ia.  flf^fimif  fjefsetsf^,        äelcbsr  AnsiBbniaa;«»  bodaif 
ea  Uer  ae  venif ,  i|ia  abfa  Bevaiiea»  flasa  die  Oliticl^scit%iEeit  dar  Bfl* 
dnng  des  Vasin  «ai  fU|ssig<)a.  «jjitecli  aiÄt  ftHbrdst  wM 
Dia  Maler  «fll  aiefaali  w^^kui,  äbar  Ii  alUs  Baaiatam« 
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cIrss  die  Elrde  al#  giiibeiiÄer«Pl«ii6t  Im  Äther  ; geboren,  to- 
'^leioh:  einen  gteaeea  Theü'  ihrer  iiitee^ib  nJt^m  n  d|  «mL  lllr^ 

.MtwielMbi  liiiiebii^..'*il  t    n'-  ) '  /     .i  Mif:»»;:  >  .  *» 

Dieser  energische  Proaesi  wer^  im  ihrer /wesentlichen 
AnibiLlimg,:  v#a»«bi«  ibrer  'aimiPiiii  iBeli^jpig^iiMii  ITiamhpB^g 

diesen  an  den  Ausdruriv  kosniischer  ]M    ^  n  e  t  i  .s  ni  □  s  binden, 
so  dUrf6&  man  jenes  4aneiiiikoamitoben  (i  a  Iran ismue  der 
^fiwim«<BnefcO»g»&tf  wMiiKiibiidMyii^iiWiirib  Bi«he 
illlMikcfdtbvfltehtfgb^^  Jiiifii|iiHMiii«i  fabti 

und  iviuitralktlim  ihrea.  Wesens  und  ihrer  Mitlorie  in  sich  selbst» 
Nur  in .  der«  J^inheitf  dieaei  ;deppe|len.Bexafiliung  dieir  ^sde 

ilbr  .  die ebtmp  I  €Jii»B48mtikK  lii^  udb«>«4eniiKÜieB  JLUtej  in 
welehem  sie  sieh  i  dem  Ätiier  lenturend  ndbduiirti  mm  lüinh  mh 

DeBinach  treten  erat  mift  der  enftHglieBe»  Sebeidng  ^» 

Innern  nnd  der  lliude,  des  Landes,  Meeres  und  Dunstkrei- 
ses auch  die  phy  sikaiis.chen  Elemente  in  ihre  ^^olie 

.£^^n^;  Bb^  Feuer  ÜWNüm^  hifrf^  JfeiW^r4#»  W««»^ 
nie  Wiiiser,i  :dft^"  M«^  i*  h^^H^te^^Wwtiiam  wtOtr^tm 

und  die  Luft  in  der  Atmosj^)hät*e  sich  ausbilden.  '£rst  von 

.4^  en  gjbt  es  e^wn.flh^t.p Philip ^  « 
welehea  alle  EJenente  ihr  Beetehen  Ukmami^mA  «led» 

*%rimgeh  ;         'ifetf         Mk»  ^i^fc^'  ^CM«  ItniMBnA^ 

fCräfte  eben  dadurch  erhalten«  dasajsie  f<vtan  i4  ihrer  Schöi> 

ijplia^  bi^griflbn.einA       i;.u.'rh/  t  »  t       ;    ,^<i .  *  iin 

  erkaoet  %(jt^.'  Sl  VÜiM  aldh'  em  MfiiMÜt  gifiiixer  Meta^ 

*' '  *  atebt  'iSnx^foe^  Tä^  tto^  fitifodeAV"  iSkIM  M  nttteien  Leve» 
'  '4aa«v<  die  GlntlT  iiA"lUiiehi      *^AUre  laiip.y  ' 
'''*^'Vg1.  «;  tisei^W'VbrlM.  in  Bt^  'miiiiaMl^  AI«d.  =lS/CKt  181f. 

Jli  geniiier  Idb     B/ ae'BMtfra^li  Alto' W  WleAienensaec 
jfte  Sm^tors  in  äsr  LtÜt  eriMi||^»  )4  wentkef  Iduni  leb  leir  düi* 
^ ' '  dafts^  der  togenainile  Abguig»  iBre»  SnefiloM  dlirdi  die  Ane- 

'  atfttttoiigaB.ldsr'nabi^;  dMt  fine  iSeiMAttr  iir  IMMMne, 
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-  iffr  4Mni*ito*Ai^o«pMr(»  4mt  tbfim  wMtÜBh,  wie  tUr 
|i«lnMht»t<wlMl^  >4fotSariiii^  ilteMai^PliMM  tnl- 

«Itigenden  Dünstet,  —  so  kann  offenbair  seit  Ihrer  Ausbil« 
^mag  ^  d«r  t^ktfaer  keinai  t£k«ff>  »ilMr>'iiMni  dsr  £«dA<«rlMU 

Stanil  der  Dinge  **)  a&ob  keine  Wärme  mehr  erhalten  konnte**^ 

■  II  II    ^  Ii     ■  '  )     :■  .1     ,   •  .     .1       '  . 

• '  'YdlMMHr  i*g|lilit  w«r4«  t-  '«ine  Auflblt,  'gigt»  'Mt  «nlir  Aiidlm 
.-.fiia^Nü- Bbus&uu«  gestHlten.    jkac|i  dif  neueren  Tbep^'eea.  dieeel; 
Art  achtinepi  mir  xu  künstlich.   Mitwirkenden  Antbeil  mbgtn  die 
Organismen  haben ,  aber  sie  beben  ihn  nnr  innerhalb  des 
meteerolp^ts  eben  Prozesses,  kraft' dessen  die  physikalu 
sehen  Efeaaente  der  J&nMMfttelM-  «nd.  ibrer  Atmospbire  allk^äg 
^  ^-"bepteben  vnd  «ich  erzengen.   Was  gegen  diese  Ansicht  geltend  ge* 
nacht  werden  konnte  s.  bei  MurfCKE  in  Gkhlbr's  phys.  Wörterb« 
B.  I.  a.  18ti5.  S.  46t):   Wan  darf  dabei  an  das  von  Hopp  bezeich- 
•n     nete  ,  wcitpr  nnten  berührfe  Rätfisrl  crrinnern  ,  dass  der  Spiegel 
.  .     des  Meeres  bei  j^rböhung  »eines  Bodeu.s  si-it  der  Dilaviaikatastro* 
phe  so   weni^  g-cstipf^en,  als  die  Warme  der  Erdoberfläche  sich 
'       verändert  hat.    "Das  K.'ithsfl  löst  «ich,   wenn  nian  den  Zti^nmmen- 
'   '  ■  liang  <UeBer  Ersrlipimin^   mit   aiulerpii  vollstündis^  iintersiir lit  und 
die  Erhöhung  de»  ^^resbodens  weder  zu  bocii ,  noch  die  Ver« 
dunntuDg  des  Wassers,  und  was  damit  verbundon,  zu  p^erinp;  an- 
schlägt,  und  nicht  vcrkenüt,  da.ss  die  Atmosphäre,  fortwährend 
*  in  Thiitip^keif,' zersetzende  Kräfte  so  gut  als  bildende,  uns  niisicht« 
btar,  da  &iMübt,.;wo  m&n  »*e  heute  noch  nicht  verfbigiia 

koante.    Wie  konnte  euch ^o^st,«  u^. nur  .etwas  zu  erwähnen  j  der 
^     ineteöruIo«<ische  Pro^ess  derjenige  seyn,  durch  dcfisen  Yermittelung 
die  unuipanisrhe  Natur  sicH   in  die  orpfanJsrhe  ubersetzt?  Die 
-•^  ■  '  befrucbteuda  Macht  und  die  panze  Natur  der  OevHtter  zelgt^ 
'.dass  diese  noch  uuerklärtc  Erscheinung  eine  weit  allseitigere 
.  Äusserung  dieses  Prozesses  ist,  als  die  Bildung  von  Sterntcbiippen 
'  einerseits  und  von  Nordflieh t^rn  anderseits.  '  .  . 

'*)'griaaetii  wirnns,  wae  eben  von  der  Feuchtigkeit  «nd  von  den 
,  K  «i^ollF^necIlicbtton  der  §l|c|p  ^tinoa|:^e;  ge^ag^  1^ ocd^  f|0  W^^^ 

vide  Andentungei^  U*m  werden«! 
**)  Xw'cWa  der  Etaflnsi'  des  Liebt «•  frfiber  ein  anderer  wir,  ob 

•  er  «ben  ito/  ei»r''aatW'*tfdcr 'seilMMiW>  inf  tdla  SHbb^Hilchb 
wifkte,  kann  man  ana  der  Ifatnr  dar  alten  AthBoapblVB  nnd  ant 

.  '  fte-^SpiMni  fcliMatiaBliir  Biriddasa  anfnebnMb^  'dia  «dban  di«tanto- 
Mi  dilnffisafc^lValt  ndfl.  (Aaaaerdaai  vgl*  lOuana  in  Bovn^  -  aslia- 
'  -M^inebsmjJiMincb  ltS6.  8.^1«.    %  .  .i 

J>nnid«a  Baisalilan  dar  ObarfMah>a.nach  ^^t^  er^atan 
t  3>abaidfitfg  4ali  kein  Kdlltirwardnn  4ar  JBvda  Im 

•  t  lOmaiaa«»'  i  ^ 
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die  nicht  fortan  in  gleichen  Maasse,  kelneswegi  blo« 
•ieh  wieder  eeaetnt  Idtttty  wie  der  thieriaohe  Oi^MlieHUi 
•llite  Thea  der  «bIImmmi  Binte»  gkiek  wieder^Migl. 

Die  angegebene  BegriffisbestimnQng  der  Atmosphäre  scheint 
MM  nftmlich  eine  der  jüreuestea  Üescimmungeii  üeyiK  die 
4fr  Natoflbmliimg  Mugoäf  «renn  Miii  deii  *A|ate0fe  fii»-^ 
ete  mit  FreÜieil  (d.  L  albeitig)  fasst,  tmd  aOe  G— HMPtfy— ■ 

gedehnten  Stoffe,  die  die  Erde  ir>  Fülle  aushauelit,  und  unter 
dem  Worte  Sammimig  (gewähnlich  Samaielplatx)  iiein  reinea 
Paasivom  Tentehl^  aondeni  einen  im  meteonlog^^ 
nette  weaentlioh  mitthxtigen  Unni  d  dnr  Bpifftimiiii  iinii 
Fortbildung  dieser  expandirten  Stoife.  at^p  .*?  .  ? 

Mit  ihrer  Selbstentwiekeinng  hat  alao  dil^  £(dl^  4ie  Ein- 
Cttiae  det  Alhera  bis  anf  ein  Bl  i  »1  in,n  m  lieajiw  nngen  ^  Unw 
AnaatfaaHuigen  hült  sie  in  ihrer  AtmesphKre  gebunden.  Sie 
Ilttt  iiein  Stäub ehen  von  «ich,  und  spottet,  so  lange  slt;  leben 
Ueihfty  aeiner  beranb^M<»n  Ifjnifity,  fd^r  jjiel^pu^li^^jfd^^ 
aaina  Uldende  Kraft  ao  weit  in  aieh>  ein,'  daaatlnJbovaJMM 

keui  neuer  Weltkörper  zu  entstehen  vermag.    '^''''tS  oib 

Diese  Betrachtung  führt  uns  w^ter : ,  l^jru  ii^^e^ i^JI^^&ftitt- 
Üoh  atatt  4er  einftushep  Natur  dea  ÄtiMPca  ,dnBL,?jtajfcpifffp<fciiBWi 
Einfliiaa  anderer  Weltkörjper  anf  «  «nte^PivieieH^  wpdiB»ne 
ieby  auch  von  dieser  Seite  her,  bis  Jetzt  keinen  üioheren 
Gmndy  der  mich  nur,  Aniiahme  yißrieiten  könnte^, tr^^ifßrde 
halle  Jnanla  irgend  einen  fl<iill"  in  liiin  Wiilfwnei  if  elf  I  o 
ren  —  ja,  man  mflttte  da  entw«dl»ir  den  Gedanken,  daaa 
die  Erde  ein  wahres  (lanse.  if  tj  vöüig  aufgeben^  oder  sieh 
iinWediaalqnnierBiBnennodaagws  aieiliabantta  Miiaka  StolßB 
M  der  BÜdnng  Ihrer  Atmeaphli^e '  aogfeieh*'  wieder  an 
sich  gezogen.  Aber  diese  Bildung  erfolgte  mit  jener 
WKrme-£n^bindnng       «o,d^aa  die,. «rate  Aua- 

*)  Diese  »I  mitbia  Imui  finiUeher  Verlotl  an  Wirme  fär  die  Erde. 
"  Nichts  swing^t  unti  cifla  toicka  wm  bebaaplen.  Das  Gescta ,  nach 
welchem  die  Temperatar  Her  Atnosphire  mit  der  Er- 
hebung von  der  Erdoberfläche  abnimmt,  itt  nur  ^urcTi 
Gat-Lussac^b  Laftreisc  (Bullet,  des  sciene.  tnath,  phpt,  ei  chim, 
Jfay.  &  904,)  darch  tou  HonaoLav't  etc.  BcobiciHanfeni^aif  Ge- 


y  i^L-o  i.y  Google 


—    Ifi9  — 

atJunnng  der  flüchtigsten  Stoffe  der  Erde,  in 
ikmA  9kkk^  wm  kttba  am  wftatkmBLf  «in  MlkrokoMMM  Ihre« 

eben  diese  Wärme  vemdltekeii  Geetak  darstellte ,  d e r 
Beginn  der  Bildung  ihre«  durch  ihre  Kraft  an  sie 

M  JdMra^  wmimk  Am  im  CWb«  in  imIImi  VcfkH  dbr 

WJirme. 

£•  bkiht  allerdings  I  wenn  wir  die  elnfaehen  Gesell« 
ikr  Bokmrt  ImImIMi,  «Im  ■■■■kswii»  IWsadM»  daw 
irgend  «in  Welilifirper,  der  eine  fliitHtoiilen  — f  «inen  audsim 
äussert,  die  Schwere  auf  demselben  (die  Gravitation  sei- 
ner Xheiie  gegen  einander)  mässigt,  wie  man  sagt,  schwächt. 
Iftmn  dl«i«  AnüCffMg  der  «igiMs  fiiiiwafn  «In««  W«MUhp* 
pers,  dl«  Brft  ««teer  ffitae  die  sphireidleehe  Gestelt  dss«si 
ben  bedingt,  ^aht,  im  GanKen  gefasst ,  aus  derselben  Quello 
hervor  I  aus  welcher  die  Anziehnng  der  Wehkörper  gegen 
«inandkr,  dU  ihte  Bahnen  i^thedingt, .  nnd  dieaeHMKreftluuBH 
wenn  si«  «inCssii  nie  Blne  gedeeht»  werden  «oUy  w  fneofeni 
doppelte  Wirkung  äussern,  sofern  sie  in  dieser  Äusserung 
«ioh  soUist  bi^^tannt,  d»  h*  sofom-  jede  dieser  Wirinuigen 
«niin«  wlselii  onii  higirilsr.  Bo  itod  hähki  nur  in  wid  rfl 
«in«wi«y>  AW  d«r  Umersehlnd  di«««r  WhrkHi%«n  A«gt  «I* 
g«ntlich  schon  in  ihrer  Guelle« 

Bteae  Tbatsaehe  Ist^  wie  Pauot  §emd(fif  von  Bo- 
dontni^  flkp  41«  LoIm  vnn  Shbn  nnd  Vlnth;  ««  wlfi 
«ibov  MlonMBid'  «nf  diese  Weise  Wasser  oder  Löf t  von 
der  Erde  entflieben  Jossen:  Wie  aber  mit  der  sg.  Gra» 
vkntSM,  so  «l«ht  «•  «mIi  mit  d«n  iaid«Pin  Krift«% 

il«n«n  Mn  ««gm  amg,  dass  imA  ito  WsMifcy  w  «nf 
«inonder  wiriwni  wenn  wir  dieselben  auch  dem  Zostande 

birgshöhen  und  durch  wenige  Andere  zuroTheil  Arago  berührt« 
Momente  zu  beg^niiiden.  Vgl.  Püggendorp*«  Annil.  IV.  I8'i5.  S, 
IIS.  Mocb  rathfieihalter  ist  die  üöhe  der  Erdatmoapsäre. 
^  PoooaivDORp's  Annal.  lY,  1.  224.  Pabeo»  scbsiBt  dabei  di«  Lehre 
von  dar  Ebbe  andFlulb  venrickaltar  geaiacbt  s«  babsa»  ala  sisist» 
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da  2u  seyn.  Wie  sich  nun  imemst^n  Reiche  der  Wirk  iio  Ik 
k  e  i  t  das  mg^gehmm  '^MthMktdm*  nirgea^  m  ^niwaHig.  mm^ 
gebildet»  d«M  nan.  ein  S^stbia  von  'Wikkfirpe»  am  .  ivgead 
einen  eiAselnen  Wekktfrper  annehmn  'H^fcrnte «  welches  die 
Schwere  an  dem  ietzteren^jüclit  etwa- ao  weit,  .eis  sirh  nlle 
Wellkd^per  gog«iiMi% -do^pdteu^)^  itMäm  k»  lyiiü  iif 
heben  würde,  dass  „jeder  nieht  durch  Flielien«AnilllMHl^ 
konglomcrirte  Theil  fiber  demselhen  frei  &cJi wehen  \>  iirtle** — 
noch  weniger. iuuitt  man  >iVon  eine^i  selhstthätig  sich  ennwi» 
dMlodeo :  PJmmIm  WfäateH  oideae'> jeiÜiip» 
etwa«  reo  eeiner  Materi^  ohne  welche  f  naehl  d#  ■Igeiwiihiml 
Ansicht  auch  keine  Würme  enciiieLt^ii  L.uimu^y  «aitziehen 
wU^de*  Wfir«  ihm  seine  e^igene  Masse  so  Insserlich,  so 
iMm  der  Plaaet  mm  findo  der  wahrö  Teapel  Awipv'fl» 
so  voUkommen  nach  den  Gesetaen  de«  Gleichgewichts  erlia«! 
war,  dass  ihn  der  erste  Flügelschlag  eines  Sperlings  amge* 
J>io  WirkkcUMit.  okMr  iololwi  Tlieeriot 

Oei'iwieM  Bonil^  wefekds  dio  K^fper  anterts  Sonno» 

syatemes  verbindet,  mag  noch  so  mächtig  seyn,  es  wird  nie 
daranC  beruhen,  dass  Wekk&rper  irgend  einen  Stoff  Ten 
imä  «idoMA  mAmgm^  odec  letnlMOii  >wttBinlaw«i  attoloi 
ilui  den  Adiar.  na.  Ilbeilaaien,  davH  dieoer  'olwn  aolno  Ko» 
meten  oder  Gott  weiss  welche  Körper  daraus  bilden  künnte. 
lat  die  Werksftilte  miseres  Athora^  so  om,  deie  er  ao.  weit 
fMB  «den  €hm»eii  der>WdlteB,  idie  la  flun  krelsto  mät 
Bildimg  der  Kometen  solcher,  so  materleUer  Afllb-beh 
dürfte,  er,  dessen  Schoossc  das  Weltall,  gleich  nr^rüngÜch 
■it  ihn  aelbat,  entstiiigen  Ist  «nd  noeh  onüieigt  I  soU  wmkm 
dio  KoMttn  In  dfeeo^m  Sfauio  Wolkon  wMoroe  Wal*- 

Sy&temö  nennen?  Man  würde  ein  Gegenstück  F,ur  Theorie 
Jenes  Naturforschers  liefenii  der  Böhmen  sammt  seinen  Be* 
wohnem  als  ein  Meteor  vom  Monde  attf  die  £rdo  fiü- 
len  Um! 

*)  Vgl.  ia  UcKSRT'f  Geograpli.  der  G.  und  Kumerl.a.  S.29  ff.  37.  C 
U.  1.  S.  32.  ff.  die  Ansichten  der  Ahen  über  diesen  Punkt,  f 
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'  Mm  in  TImII  itwM  fUM  4ii<hriie»  tb  ¥«vlvaf  ia' 

iStoff  ist  das  scheinbare  Verschwinden  oder  Sinken  eines  gewis- 
fenMaasses  von  Wttrme,  denkbar  sumai,  ehe  e«  eineAinoipbir« 
fik  £•  Im*  tlvrai  AmlogM  alt  fklen&rniiiiimmawfiwAwg 
K.«rper,  die  m  mirii  Thiil  begbüet^  s.  B.  alt  teFortww» 
den  des  Flüssigen  in  der  K ry  s  tail -Bildung,  fiÜit  aber  nicht 
ia  dM  Gebiel  wiridicher  (mithin  wfigbarer)  Steffi.  Wahre 
lja|i«*AMaill4llett  aiad,  wie  Jede  Erüdinnf  mA  Jede 
grUodMia  TlMeMe^  fceweisst,  se  wenig  Kdrper,  ee  wenig 
ein  Ton  oder  eine  Empfindung  ein  Körper  ist,  — •  Sie  wii^ 
ken  wekt  imt  Kdrper,  gehen  aber  eben  so  wtf^  Terlore% 
eit  Iffjjirf  Die  AhnehM  der  WimMi  -ni  der 

Srde,  d.  L  eof  Ihrep  Okerflidie  iet  keine  Aksehae  ikree 
Wesens.  Die  Erde  ist  noch  heute  so  kräftig,  als  sie  jemals 
wer:  Ihre  Kreft  wirket:  kie  Jetee^  ««r.  vermittelter s.fÜHi» 
KiiftekekeBiieh  mur  eelbet  geeilselgt»  in  Uwe»  WtffcqSigfe 
sieh  geordnet;  es  hat  keine  Noth,  dass  sie  je  ermüde.  Wie 
kitenCe  das  Verschwinden  der  W&rme  in  der  Blldangsseit 
dier  Atmoeyktee  ein  reeller  Verineft  eeynt  Wee  verliert  der 
wnhre  Megne^  wee  der  beyregte  ErdkSrper  en  der  Krei^ 

die  er  äussert  —  oder  vielmehr,  verLiert  die  Sonne  Licht 
wenn  sich  Liebt  in  ihrem  Verkältniss  zu  den  Körpern;^  die 
elek  wm  de  bewegna»  effMogt  naddle  Atineipkire«d>rseike» 
iBiikielekl»%'^eder  .eeU  eie  frOker  eiwe  mekr  Ußlkt  Im  Weil» 

räum  entzündet  haben?  —  Aber  die  Verglelchnngen  wanken, 
wie  man  sie  auch  wäiiien  möge.  Jede  Lebentseite  hat  ihxje 
SlgenikaAliekk«it.  Sellen  wir  erel  firifsn»  was  man 
Lntentwerden  der  Wime  nennt,  oder  gar,  wieweit  etwe 
die  sog.  Wärme-Straliien  oder  ihre  Undulationen  von  der 
Erde  bei  der  Bildung  ihrer  Atmosphfire  gedrungen  oder 
wdbdie  Temperetnr  der  eile  Ädier  gehebtf  f  nnd  derjetsige 
knkeff 

*>  Die  Erinnerung^  an  LsiBiiiTs  allein  vertritt  cias  Reibt  von  Bawsi* 

sfn  für  diesen  Satz! 
^>  Kson  man  die  sistse  Wirkeagan  der  von  laasa  lisraastrsititailaK 
Jahrgang  1834.  / 
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Man  sieht,  wohin  man  getrieben  wird^  wenn  man  den 
Boden  der  Wirklichheit  veriässt,  oder  nach  den  Grensen 
der  Morgenröthe  and  der  uns  merkbaren  Strahlenbrechang 
sogleich  die  Grenzen  der  Erdatinosphüre  bis  anf  einzelne 
Meilen  nbmisst.  Nehmet  die  Flügel  der  Morgenröthe  und 
des  Lichtes,  erreichet  diese  Grenzen,  ihr  werdet  auch  da 
noch  die  Macht  der  Erde  empfinden,  anders  kwar,  als  ihr 
sie  fühlen  würdet,  wenn  ihr  euch  in  die  Höllen* Nacht  ihrer 
Tiefe  betten  könntet,  d.  h.  in  ihrer  Peripherie  anders,  als 
in  ihrem  Zentrum.  Denn  von  jener  steigt  das  Leben  nach 
nnten,  Ton  dieser  nach  oben  und  nicht  weniger^  alt 
das  Erdinnere  von  derErdrinde,  mussvomÄther 
die  AtuiosphHre,  ja  sie  muss  von  ihm  noch  be- 
stimmter^ als  das  Licht  des  Thierkreises  nnd 
seine  BeWftgung*)  geschieden  seyn,  weil  die  Erda 
ein  konkreterer  Körper,  als  die  Sonne  ist.  4v»m<M»j 

Wir  sehen  dabei  wohl,  dass  man  sich  diese  Grenze  als  ver- 
schwindend denken  kann,  ja  dass  man  sie  in  gewissem  Sinne, 
aber  nicht  ins  Üiiendlich-Unhestimmte  so  denken  mnss.  So 
weit  nämlich  die  Erde  von  dem  Äther  allgemeiner  als 
irgend  ein  einzelnes  grosses  Gebiet  derselben  von  einem  an- 
deren (ihm  nicht  völlig  gleich  geordneten  [koordinirten]  Ge- 
biet) unterschieden  ist,  so  weit  oder  insofern  muss  die 
Grenze  der  Atmosphäre  gegen  den  Äther  nothwendig  (näm- 
lich im  Allgemeinen)  schärfer  seyn,  als  die  Grenze  des  Erd- 
innerri  gegen  seine  ausgebildete  Kruste.  Wir  nennen  hier 
mit  Absicht  diese  Gebiete,  nicht  etwa  (—  wii»  erwühnen  es  nor, 

Hitcc  der  Erde  als  eine  Art  Vordampfang^  in  den  umgebenden 
i^.r,  Wcltrauni  bctrachtcu ,  60  beginnt  offenbar  mit  ihr  die  Bildung  der 
Atmosphäre.  Man  kann  aber  diese  darum  nicht  alter  als  das  Feste 
und  Fliissigc  nennen,  wenn  man  nicht  das  Verfahrsn  einiger  My- 
thologen  nachahmen  will,  welche  sich  durch  alle  Kategorien  ihrer 
Wissenschaft,  durch  die  physischen,  wie  durch  die  ethischen  hin- 
durch,  darüber  gestritten ,  warum  Zeus  der  jüngste  Bruder  de» 
Ais  uud  Poseidon  hrisst.  .  ,  -« 

*)  Man  vergleiche  La  Placb  Exposition  du  Spstt'me  du  monde  Ltivr, 
IV.  chap.  9.  f.  eine  merkwürdige  Untersuchung  über  die  Grenzen 
des  Zodiakallicbtes. 

.  j  ^    >  y  Google 


IM  — 

mm  »■.fag>«>!iiltif  ilwwi  BiBilkiidl»H<na— drttolwil^^ 

die  Grenzen  dea  -Feadittides,  Meeret  nnd  Dutttkrekea.  Denn 

der  ftrj(|»feftff  derü^lbaa  will  nicht  hlijmB  nach  eiiiefu  allge- 
— iitiadt^tiMKifc*  de^.  lIieitMilPtee^»  Meitertabe- de» 
CwiHiirtiül  tiiiaiiBl  qrt ^i^ri^ei^anil^» ; wtidenvi  dadb^  ? jedifa 

dieser  (iliedcr,  mit  dem  anderen^  als  eine  Entwiclu'luif«;  des* 
eMÜMUlui^i'iD^tpS)  IvelüLe«  «ia^  Itmere  von  der  Hindu  gu&ehie* 

jM^ciBfci  llipfflWthti^^iddtld  ^ge«th#DuwM^^#«f  deii 
m-^k^tmtkm       mMMUhf^Otat  die  iJlgenUn^Diibmi 

der  t  e  i  1  u  r  i  s  c  Ii  e  n  Psntur  ilire  eig^enthünilichste  G  r  ii  n  cl- 
hnttiiwifhrif  aosspricht;.    Selbst  ciie^e  drei  Mo* 

mntß  äntji  mi^m  uhu^am  lätm  GaiiMo'  6a^Mü^  *g^9rmi 
Vita '4hlliiflV^'«lrflbllM'iiliii«^r  eil«  Besiehoi^  gntm 
offenbar  uuaudlich  wciüger  ((i  ti  ennt,  als  dk'  Erde  von  dem 
ütlAw»!  jjputraUnhMÜüptlimi  »eibeiiviliseitftBelili^igieichsam 
w#MlMNtaMC  ilieiw  ahiMfcner  dlwJ^iiMitdetoigehttta 
li)^e  ihres  Wesener%ihmi€  ttte  'I«ifira'der  Evdei'eohdBriciM 
ijiditidureUe  Groiidiage  iiu'er  Kinde  ist.  Vor  dem  Leben 
d«ft(JM»t  ver8ckiRmde*^iMiMlfiiasttaB'Md  ^«MvdlaMhs  «dev 
wtOgai I fhitfc  Jltd^i ^igiiWftekiet  fto  rdetrlMiiti^ 

Na  tur  forsch  an  ef  *)•  -  tu  ij<cti»/!  m  >  -1  »  v  *  i  m  r  i  /j  hr»u 
N&iier.  Jüber  <ll4»  Grenze  der  Erdatniu»pbüra  and  dee 
Atkflü»  wm'Upf^ktm,  Mukm-  dia  ^beetinrntaite  :£rklfinuig 
iMff  dM  Befriff  des  'Wekmns^  «die  h-lev  wm  iweft*<iBiiMii 
würde,  nicht  wohl  möglich.  Hier  kommt  es  auf  die  Grenre 
dfisr  Amosphäre,  weniger  eofeni  m  den  Äthecy  aJe  eefera 
de  die  Erde  iwgreiiBty  an.  Aneh  diese  Grenae  meg 
Um  Geeehidito  hebeiii  eber  iiedi  Nlenand  ImC  de  ge- 
schrieben. 

Soiüeu  wir  also  nadi  den  heutigen  Grenzen  der  At> 
■MMphlFty  nMfa  .ihm  Höhe  fereoheof  «m  die  Mdgliehkeit 
mm  beweisen,  dase  eOe  Wirme,  die  die  Erde  het  der  Eil- 

dang  ihrer  Rinde  auf  der  OberÜache  verloren,  noch  immer 
Ib  ihrem  Gebiete  gebenden  eej»  weil  die  Atmesphiffe  gleich- 

*)  VgL  X.  B.  mwfOTi  Pr.  PMi.  JITet.  .idt»  IL  itraiH^  iU,  Siebe 
hier  S.  aoo.  ü©!,  ••^  i  -   •  ♦  •    -       - 1    •       ' »    '     '  , 


» 


—   IM  — 

Sehlusse  bedarf  nan  mindestens  bmIot  IPHbdbfOk 

Zwei  besdaunte,  sichere,  in  das  ganae  atmespbtrisehe 
Lebe»^  £fiie  eingreifieade  FMk(^^,  i^e<Mtt  selioa  Im^^ 
iUi  IMM^dM.  AlMsphiM  ^oUgtiltig  hMdmed  BiiiMi/iiiB^ 

mir  w  enii^atens,  nicht  bekannt,  denn  die  Zusamniensteüangen 
der  nwr  innerhall)  gewis^n*   CiretiifieM   bekannten  Abiiahue 

iiar  WifM  /ond^  der  BfektiglMif^  der  liM^  tiber^fÜMrtiMn^ 
fMi4te^fPwdkto^  wo  die  eög:    liaytMü  «Mp  MriMm^kriit 

der  Erde  nnd  die  s|rec!fi»che  Elasfizirüt  der  Luft  mit  der 
Sekwege  ins  Gleichgewicht  kommt,  we  das  Licht  keine oierlL- 
fcm  giNihtoWechmiy  ^)  miht  M%t  ^  t\m  ^IUm\i^*4lm 
MMh  bedfiend  liMwr^  «b  die  Qrauie  J legt  ^n^iHMb  idto 

Beobachtang  der  Dämmerung  «uerst  geführt  hat  **),  dleite 
üntiiwiMehiitigieii  geben  zwar  der  Atmeaph&re  eine  ungefähr 

'  «bolelüMi ' vib  iittdit>ttber  jdle  2Niatn$'>iluRer'^b^^iAMi4lti|||l#^ 

nen,  iaiseu  mithin  in  der  Seele  des  ernsten  ^Naturfar&chcrs 
Iramee  lNeb'erbebliche  Zweifel  wrttok»    £r  beachte^  -ekii 

und  planetarischen  Körper  unseres  Sonnensystems*^*^ 
nntl  des  Thierkreis-Lklueä,  das  man  ak  Sonnen-Aimosphitre 
•BilehW  ifirTinrelk  aar  kiifs  beiden Ff^^  ^Miff» 
Atnsle&ti'ng^  welobe' So äbd  Kon dy  w4^  Mif  iM« 

Itfeer,  so  mit  anderem  K  rf  ol  ^  t) '^nf  die  Atmosfihle 
vo  4ibe%'Weiui  er^  ioi  Sinoe  der  Al^geeohloteenhj^U^ -oder  des 

.  Biaa  UshtvtrfadMle  Knil  isW^b  Otwis  dim  Ate  se» 
Diese  würde  aecb  kier  von  Bedeatae^  seya«  blllSB  di^Mdcw  Bedrty 
die  der  Atmosphire  fear  keine  Grense  beimessen* 

**)  Diese,  die  audi  die  höchste  H5he  der  Nordlichter  zn  ttjik  sdieiati  ist 
seich  BRAaDBs  (i»  Gmbm's  fhye.  W&rtMb»  IL  int.)  etwa  «  fM» 

Craphi«chc  BIfilsn. 

Deim  die  Natur  der  kometarischeo  Welllidrper  ist  selbst  sokonk  rät- 
st mosp  hfl  risch,  dsss  msD  keiee  #eilcve  bestimmte  Atmes- 
pbfire  von  ihnen  erwarten  kiinn. 
t)  La  Placb  Mem.  de  Vacud.  1775.  S.  79,  Mee,  cH,  il,  Ihr,  IV, 
c.  4.  n.  44,  Daxu  MuFena  in  der  ««nee  Avsf.  v.  GsaLsa'« 
phys.  Wofterb.  |.  (1816.)  8.  ftOO  auch  8.  67  C 
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UM  fllMü  ghteiHiii  Ihiit  0ik4  hwMktfOl  » 
fiilL  By.  wMdfoM  illlta  «pwigvii^  atilAt  dfo  Frag» 

sich  «teilen,  weIcUe»  Verhalt  iiiss  die  Höhe  der 
XtaoapiiÄjßo-  cur  Masse  des  Feslen  isnd  Flasii» 

Imitit  i h r er  «n^  Ton .andern  WekkMpi#n  «Im 

Systems,  dem  sie  aiigühört,  uüd  zur  vdrmeintliohen  Höhe 

KU  gro«j»erer  GewmkaU  fükren  könnte :  jedes  einzelne  Mo- 
Wiitj^ijefe. At>ikht*  »liitdf^i der:  P^iolof ujedsiiiitfli«^ 

nichts,  was  genau  ist*),  mit  Stol%  herabsehen,  aber  er  wird 
«ittk*9ieh(  S€liiQ^ucb(^lji^  Wtoo  der  Aima^plikre  ktiiae  über^^ 
fiigilif  j^nMiliilliiim ^ w^Mehwrt  isl^  ihce >\K  Ürü e « Ui 
•Ai#llliMMfi0tftttiir9%  aaftMi4idis«lM 

Stätte  begriffen  zu  liabun,  aus  der  die  iMeteorbtciiie  uiul  Stern- 
?n*itnrfptr  (Phiinvmene  derselben  Art)  kommen  sollen. 
1 4.  IKMIIIA4iÜMlMliir«fteh4;  «imaL  dia  Tialaa  das  Mcafiat 
and  4i»»Laildi<|>  daar  Tadodtelie  Ihrer  Maaae  maA  /Natar 

zu  der  der  Atinospliärc ,  wie  wollten  wir  sagen,  welclics 
Ala#s|l.jr<lll*.W''ii  uie  bei  der  Bildung  der  letzteren  '^'^)  noth« 

iast  ilaiMi^iiiii.Ma^  rftdiaeif^lll  Und  aof  dai»  Btoden  nna^ 
res  in  diesem  Gt^ete  so  jangen  Wissens  sollten  wir,  in 
bafryl  0  r> '  '  er  Verwlrntiig^  dia  aailiaMa  Voistallaa|f  aiifiMiae% 
daaaiiiabdaan  WtaMraalIvflrIanni  wattn.wiraiilit  kan^ 
greif  lieb  bia  ina  £iiiaeliM  naebwaisea  können  ^  wie  daa 

*)  AmsTOTELis  Metftph.  B.  II.  gegen  En^e.  Ein  Irrtfaum^  so  klei% 
das«  man  ibn  g:Ieich  Noll  schätzen  könnte,  erzeug^  bei  weiterem  Ver- 
^%  (wenn  ihm  eine  Eiahett  vorge«etst  Mt)  Millionen  Irrtkamer  ^ 
«nd  eHt  sieb  fort. 
**)  Bedeatendo  Winke  uberLicbtabsorbtion  im  Laftkreiae,  über  Wia- 
Bi  e  •>  Eneagnng  durch  Lichtschwichung  etc.  gab  kärzUcli  AiUM. 
VgL  Cbn»  tfM  iempi  pottr  1818.  S  115.  mit  Albx.  v.  Honaoftat 
ia  HfcaadL  Merk  Akad.  3  JoL  IMH  8.  ao7. 
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VMmi  Mr  Tempert^  ÜM^  Ofciliiuhl  W 

dang  ihrer  Atmo«pii ;<ro  vor  sicli  gegani^en?  Wie  go\\t  denn 
die '  Wärme  -  Atuiabflie  •  lt«#  Xlrganismns  bei  seinem  «l^terbeB^ 
«deri         Jmm  «W  ^  ibiit»  Ijel^ii,''  «Ii  ^'iHbUiyiiA 

te«)  der  Kurven  <-ic.  lUMineii?  Wie  un^t^ru  Tliyaiiuliigie  in  dieien 
•TgAiiiMlieB)  »Gdbildea  K^gokkttn  entd»iirtOy  eiitdeokt»i«MM|p# 

Aber  damit  weiss  weder  di^M^'iMiek!  jMi*^<«d|l^«ii,  ^^»»«l« 
«igetidiek  entdeckt  hat,  wie  ihr  reicher  Fiind  eut«tanden, 
cp  i«  iwgiiifti».  iiUMPwtn'olMMitOtotdi  ^gifcl  O  toitfiMiB»^ 
grifft  bni  i^HBlütidii  te^^  wfcKw^fctl iiliWii»|  4wln 

VerJstaiiflniR'?  der  Knfsft'lnmg!  »VI  ^loi  ^olt>«»\  '^:>i» 

i  •  '0ie  später  «btielimende   Tmj^rftty V'  '4er  Atmogpbär« 
SduM  fw  Mirii*  irft  dw>  <«iMi4lwhiad»ii^A<iiiiid»ii^ 

neo,  Je  tiefer  bannte  sie  die  WlCrme  in  das  tnnei'e  der  Erde. 
Wer  aivo  unter  den  biaber  eativiokelte»  Bedingan^en 

Atmosphäre  —  der  urbprängüohen'  and'  der  heiitigen,  — • 
sondern  Meb  die  wirttchfaindeiidtf  oder  urttmie-AbaMMmide 
Knft  der 'gMMten Enk)  füm-^Mmi'StltoffM^ükm «ui, -4rell 
IbMInalery  ak  ee  bitlivp  gehm^n^  erkaiittt'j  ■dMNi'ni^Hil 
•daa  ohngefähre  M  aas  •  der  Wärme  bemessen  haben,  das 
bei  dieaer  Sobeideng  dea'LaMlta^'  MeMe  vnd  DoMtkreiiee^ 
wie  der  Bfade  nml  dee  Iimei««' in'dme helfet' üer  «r^ 

^prUnglichen  U  tage  bong  des  Planeten  entwichen  nnd 
von  ihm  l)tr-  Immer  —  entflohen  aeyn  aolL  £r  müsate 
eaeh  eegen,  ob  dieeea  Gebiet  immer  Gebiet  dea  Adiers 
hlUhy  oder  a  o  g  1  e  i  c  h ,  daroh  den  lieseioKneten  Sebeidonge- 
akt,  in  das  (lebiet  dar  Atmosphäre  überging. 
Weil  aber  mit  diesem  Siulken  der  Temperatur  jene  gleich- 
seitige Scheiddiig  begonnen,  ao  würde  er  aieh  Yor  dieeer 
Scbeldong  die  ganse  Erdmaaae  gteielunXaaig  etwa  eo.  weit 
expandirt  denken^  als  noeb  jelst  4io  £rde  vom  Ürdcentriim 
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noch  weifcer,  wobei  jer  wiederum  di«  {ilntonisoh«  von  Innra 
heraustreikende  K^Hir  der  aitefttea  F^ftgebUde  —  mltbiii 

dieser  Frasfen  la«&eii  ^chon  heute  eine  berahigende  Antwort 

•%.ja  dies«  liegt,  wie.  «aal  diebl»  im  ViMrlmgibeiiden 
pMilio]i:4iA.d^ietiMrea«»  Dmm  wir  Mhin»  4mii  J«m 
fMiar,  6m  Skj^im^rmjfilA  Mu^  gm—  Mutte  gleiabiOt« 

«ig  (lurclulraiig  und  die  Oberfläche  nur  dadui'ch,  da«ä  tia 
«aa.ib.«  ant wichen  ist,  zum  0eerd  dei  Festen  :iijidFl<i««%ea 
Moiite>9  ^  ;f60lte  ^B8*B  Ak6  d*r  MMfaflf  dMli  JubA 
nMh  in  lo  wetit  ida» JUiwfmJrttow  liilt  Bnikfiiflm  <  ivwV  ■4« 

weit  er  eine  Ei|>aii.sioii :  Kxpansion  nümlich  dea  Inneren, 
Kontraktipo,  4ler..  liiudei  Luide«  ohne   i^au««|j.  gfeicbzeitjg, 

ThiwhtoV  wdkbei  IttMmn:  Eildlrf(vp«r  In  .  lokliMii  SüM 

wacbien,  wie  die,  welche  ihn  kleiner  werden  lassen,  in 
ümae  fiinaeitigkeit .  vessfihwinde  n.  Auch  dioae  Löfniig  jpst«hl 
flip  ■  in  lAMiifiltf  Mt^tam  .Aaail|iB*  tiacif  müImi  Jfa» 
lattes  an  Wirme,  aa  data  man  daa  Oaganifcail  «Inr  daiM 

behaupten  kiiiiUe,  wenn  die  bafciedigeiuie  Löisung  aüer  liier 

^Dff  Maxim  am  4cr  Wär]|)e*Aboi|lime  b«^  der  ^tstehiipg  des  Mee> 

res  bestimmt  sich  aus  der  Temperatur,  unter  welcher  die  altrstep 
Wasser  (nach  Maas j;ah<»  iViros  damals  entschteden  reicficren  Inhalts) 

'       »1«  Wn«<9<»T' rumst   auftrcliMi  knnnt<*n.    T>«s  Minimum  bestimmt 

;  iFich  nftda  dfiu  pi  ijugcrßH  Sinken  (!eis(  Iben ,  bei  |i'^lch»'ni  die 
alicsten  plutonischen  Gebilde  erstarreu  mu5.stea.  Jenes  ist 
DOcb  rSthselhafter  als  dluscs,  weii  wir  wedir  vom  chemi- 
schen Inhalt  des  ültef^tcd  Wassers,  noch  von  der  orsprüngw 
liehen     Warme    des    ganzen    Pfaneten     ein     Maa.«:»  haben. 

'  '  'Diese  l&sat  sich  et^fttlieh  nur  mit  rieh  selbst  oder  im  Vcr- 
'•^    bältniflft  «üT  nnlK't.'» unten  Wfirme  anderer  Himmelskörper  messen, 

I' •  -^ereii  Bcwc^une:,  Dichtigkeit  n.  s.  w.  leichter  ciinKumittrln  war. 
'  Fragen  kann  man  indes»,  ob  das  Inncrc  des  Planeten  in  dem 
Maate  an  Wärme)  in  welchem  an  Ekj^änsion,  d.  b.  in  welchem  die 
'  Oiarticfce'  an  Kontraktion  gewonnen  hat.  Man  mnsste  aber  über- 
an      AmiOnrnng  und  Wimm  dar  Atmeapb&ra  adl  «tafacbaea. 


Digitized  by  Google 


—  198 

Cii8ai]ini«ngTelffenden  Räthgel  nnd  alles  dessen,  was  mit  ihnen 
im  Vtrbaiifia  steht,  für  dasselbe  sprechen  könnto  und  wiicdisw- 
D«iiih  ohiMT  di«  dringvaiHeB  Gitad«  dmi  mm»  ntelitt'Y«iw 
MiMtsen,  WM  der  In  ttoli  geseUoMnea  Katar  des  i>fa«J 
geschaffenen  Planeten,  so  lang  er  Ijesteht,  besttmuii  za  wk- 
dmpreelna  aoheint,  Ja  ganz  ofienbar  dMui  widepiftiakt^^ 
waaa  aua  das  VertthwiadMi  dar  Wina»  4ib  ¥«datt  »iian 
Stoffes  TortteUc      tk  wir«  ••  eine  ergfinecMe- Relief 

Dankbarkeit  der  Erde,  fflr  den  Äther,  durch  wteicheii 
iit  aaefc  dtrMlbeii  Hypotfam  das  Lieht  dmP'Smmm>'thi^^mm 
IMi  «rbaitaa  mU,  obwohl  airgoad«  sa'  mt|iaM>  ji^  ilaM 
die  Erde  immer  lichter  werde,  oder  alles  Lieht  so  lange 
obaobwftche,  bis  es  in  W&rme  sicii  verwandele.  '^in 

Doi  R«ihaol|  doo  lUMOia  Aatloht-ttMg'  lümb^  M»)<«a 
HA  aa  'Mgoa  nlolit  oimnol  lo  grost^  als  daa^jiwaldbai  . 
nach  V.  Hoff  in  der  That&Ache  liegt,  dass  seit  der  Diluvial« 
^  Katastrophe  der  Meeroi-Spiegel  denselben  Stand  innehält| 
wAroad  dar  Motroagraad  fartwihraad  aioh  oiMit  aad  dio 
PeaehtlglMit  ia  dar  AlaMiapliiro  akht  aaalaiBrt,  aad-  dodi 
kann  niemand  wegen  dieser  Sehwierigkeit  Jene  Xhataache 
ia  Abrede  atelien 

Da  aber  |aae  Frage  liier  aklit  laa  liaaahe '  rmMgk 
werdea  darf,  ae  ateUea  wir  daa  Reaalfat  aaaerar  Behracli« 
tongen,  nur  so  weit  es  unserem  Zwecke  genügt:  dio 
Oreaae  der  Ataioaphftre  kaaa  nicht  beschr&nk« 
ler  aoya  aad  aieht  weiter  roiehea,  ala  die  Kraft 
der  Erde,  an  aieh  aa  binden,  was  ihr  gehört 
aad  Ton  ihr  kommt«  —  Will  man  sich  dieaea  Gedankea 


^  Sie  Uagl  wasa— len  mit  der  nagsliaiifai  Msega  von  Wasserste^ 
.  wilder  alttäglirh  ia  4ia  AtmospUre  emponlsigit,  imd  die  FäJum 
dorch  die  Ifordlicfater,  wen  vielleiebt  sebon  die  ttsaaUuNO  Stern* 
affcnappaa  hiDreichen  wftfdeaf  venebren  üssL  Feiner  mit  des 
RragcB  nach  der  Widereraeageaf  ^  8aaerttai*a  ia  der  Lafl, 
aaeh  der  Abnahme  des  Wassers  mancher  Flusee^  nach  den  Sen- 
luwfen  einzelner  Strecken  des  Meeresbodens  bei  Emportreibnng 
neuer  Inseln  etc. ;  —  dberbanpt  mit  der  Frag«  nach  dem  Begriie 
dar  tortgeeeUtaa  Erbaltaagailar  I  .shenissilao  teMt.a.e»8.1«Y« 
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gar  Anfohanan^  bringen,  ao  kann  man  Mn^  ?or«atga» 
•etat,  dais  man  begreife,  waf  Anacbannng  in  diesem 
Gebiete  beisse,  da  uns  der  Äther  selbst  ansiohtbar  bleibt, 
—  am   einfachsten  aas    Götub's  Weltansohaaung  darüber 
belehren ,  wenn  man  auf  das  Wesen  des  Lichtes,  das 
erst  in  unserer  Atmosphäre  au  Dem  wird,  was  es  uns 
ist,  den  Blick  zurückwendet«     Der  unendliche  Weitraum 
oder  der  Äther  unseres  Sonnensystems  erscheint  uns  dun* 
kßl.  Durch  atmosphärische,  vom  Tageslicht  erleuchtete  Dünste 
angesehen,  erNcheint  uns  daher  die  Grenze  dieser  Finsterniss 
blau,  denn  Blau  entsteht,  wo  das  Helle  über  das  Dunkle 
und  Schattige  sich  ausbreitet        Wo  also  im  blauen  Him- 
melsgewölbe das  Helle  endet  und   der  unendlich  finstere 
Raum  beginnt,  da  beginnt  der  Äther  ^^).    Unbestimmt,  wie 
diese  Anschauung  ist,  hat  man  in  ihr  ein  Bild  jener  Unbe- 
stimmtheit, in  der  die  Grenze  des  Äthers  und  der  Atmos- 
phäre gesucht  wird.    Man  kommt  von  dem  Subtilsten  auf 
das  Einfachste  zurück.    GöTUfi  sagt,  in  wenig  yeründerteii 
Worten :  - 

-«AS     Blau  ist  der  Äther  und  doch  ron  onerg^rüudeter  Tiefe, 

%t  Offeu  dem  Auge,  dem  Wits  bleibt  er  doch  ewig  geheim! 

Allem  Bisherigen  zu  Folge,  hat  die  Erde  weder  an 
Wärme,  noch  an  Wasser,  noch  an  irgend  etwas  —  Je  einen 
reellen  Verlust  erlitten.  Sie  ist  ein  Ganzes  in  sich.  Der 
Äther  ist  zwar  der  Grund,  aus  dem  sie  entstand,  und  darum 
auch  der  Abgrund,  in  dem  sie  allein  wieder  zu  Grunde  ge- 
hen kann.  Aber  er  geizt  nicht  nach  dem  Reichthnm  des 
Lebens,  das  mit  ihrer  Entstehung  ihr  verliehen  ist.  Er  ist 
das  einfache,  allgemeine  Element,  in  welchem  alle  Systeme 
der  Welten  kreisen.    Seine  ^atnr  lebt  in  allen  and  ist,' 

"  <-  .r.  .w\  /VI.  V.  f 

•)  Gothb's  Forbenlelire  T.  $.  155.  II.  109.  mit  I,  151,  778.  II.  90,  Ol, 
114,  492,  493,  617,  620.    Über  die  atmosphärische  LuA  in  Besie- 
hung auf  die  Beleuchtung  a.  Güthe's  Farbenlehre  1.  §.  153—173. 
^)  Eine  Bemerkung,  auf  die  mich  ein  Gesprach  mit  Daub  in  Heidelb, 
geführt  hat.    Man  kann  sie  nicht  missverstehen ,  wenn  man  be- 
n  «  .  denkt,  was  obeo  von  dar  Grenze  der  Strahlenbrechung  bemarkt 
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wie  ScoTüs  eflgte,  ohne  Welten  gar  niokfr  •«  iWiikeik  'Sa 
Irt  e«!  als  existirte  er  nicht — der  reine  Anfang  dt»» 
M^  WM  ib  ted  Sit  iiik  iiMW  wir^ 
nlt       AlIpnMinM  gibt,  -oImm  «In  Beiuidmnt^  iiiir  «Im 

Leere,  die  nbr  Leere  wlire,  ohne  Erf^nng.  *'  '  *' 
i'hfkt  über  «ein«  K«^tiir*mitt«lbar  anob  in  depErd«| 

Stoffe^  die  ont  die  Erdd  Mi^'mh'ftt^tiM  "isMiiin;  «^"i  »^^^ 
V    Dahin  geht  E.  B.  der  Gedankt  der  clva^/llim^  S^fd 
d^braekene  Bttnato^'^  dea  AmMVOTMSV'wvnn  mnn  aeinan 
MiM^tthaii^'^  M  lai^loteiiadläii  li€y tgtti  <»H 

den  wir  oben  berührt,  nnd  mit  den  «ralteh  8tfilÄPl^|Äi ^"5^ 
über  Luft  ond  Äther  würdigt  f).  Derin  je  beatiamater-maii 
dka  Gedmlieil  elnea  ÄtbeW  attf  dli'*ili«»4f'  'dc^*'  Erde  b«B«- 
gen  hat,  mm  wo  mdb  giiig  ief^^in  ^dliai '  B«gyli^'AM>^«i% 

de«  Ttvsv/ia,  u.  s.  w.  auf.  ^  ^  i.m       /f.  m-.!i  in  ,ti«>iIl«iMri«;i 
•Scftst  man  demnacbtt}        Versin  nllchnng  der  be-t 


>  1. 1> 


IMSAiMfeil  Pwieas«  «u-clPtli»  bi#  ^  bebte-  Aü* Wnbwriminiitihü» 

 1^  lVi"V.ii 


Maq  wird  diesen  Ausdruck  fceliiit'  'ai 
ben,  wenn  man  sich '^Höhert^  «4rai*>Y>kni"4fter<  dea  Impuls  daf 
;     Weltentwickelung  gesf^C  wordeh!  umi  mit, .  jtefi.  t|4|g#niftfi#  *  Rilk- 
,  aelQ  bckau^t.  i«l,. .  die  ^  Pf^Ton  sphqu  Tor  lyw^jfauf Jahr^  fifp 
Pamenidef  aad  SopBistes  gelosst  bat 

ir  .ibeiUMiai''  gesagt,  «fkÜH}»«*  fbiM'Ml'MbberiiM  0«9  MtÜk 

•tt  AaisTOTBtB».  ».  P.  Meteorol.,  IJ.  7.  mit  II.  9.  E^d.  Vgl.  UaaBf 
treogranh.  ller  Gr.  tna  lUaier.  U.  1.  8.  183. 




{Beben .  in  den  Wqlkcn  den  Donner  acbafft : .  etwa«  andeitay  ala 

der  ertebfitternde  Atber  dea  Aaaxagoraa.   

i)  jAeoB  Bbrn ovLU  de  frmt»^  äkkert».  S.  Acta  eruämt.  U6M^ 

tt)'Ol^r'did  MatatfoHi  Arttealitar      AttMifo  Bi-zieMg^  Mf  die 
'  '  Sekwe^e  «.  Hvwtdfi  Pmc^.  phiii  nktur^,  lAb,  iti  ppcpot,  la, 
^  'liAriüica'iMd  8ciiini«at*ki'A«Mickte»  in  B«i>k's  astronom.  Jahrbucb 
'18Oa.0.16S.  nnd  in  Be trehang  atf  dasLiobt  OLasaVin  Bode*» 
*    '  Jdbrb.  12«.  8«  110,  Man  hat  in  dieaan  Citatea  eia^  graaes  Syitem 


y  i^L-o  i.y  Google 


förmigen  iKhnAtiiei'  Stoffe  im  alten  Äther  yoraus  («o  weil 
in  ÜMi  -ciwM  PoiittFM  gedtteiu  merinm         m  nwitt« 

4iiBer  KonzentniHeiyy^  (oder  Kontraktion)  angemessene 
Wärme  tHiibunden  linben'^);  ein  Gedanke,  den^  wenn  icl\ 
ffkte  ii>w|>ii  ihnliniwif  ^kwielMBiy  «Her  Aodm  maA  Kttt» 
imr  faiMMrtw  fibiiie  AofAlhrung  ndC  Aaweadiing'  «liftdld 

bisherige  Entwkkelnn^  l*'ge  in  der  Aufnahme  weniger,  doch 
aof '  BMPPrrtiokee  Anaio^^n  gegrindeter  Bemerkungi^ij  dtt 

dBr*^ tJtowOHrittlpiihÜidl^t» j  1  "abM|iWMdi>^  inü >  iiiM«i«h:Vli4 

Festwerden     der     Fclsarten     bei    der    Bild  an 
de«  lliuitftkreiaes wefentiiehetti  E^nflkai 

«MgieiMiMi  Cito  4rrt|fo»  -  Sal>eiMiM»i  -  tptn»  'gg e<aif  UTftpad  Iii 
den  D^nstkreU' übergehen  musste. 

Ütidneteen  wir  ^eee  y^tfleltfl  la  d&e  SphiM»  In^  dafc 
«M-daa '  mtaf  Biii*9^eb:a«r  EMtnUnng  •  det^FMlAbilei^ 
BkeiW'ond  Doiistkrelsos  aufging,-  so  werden  sieb  die  tW^ 
iohiedenen  fäikej  »die  sich  gleich  oben  bei  der-  Frag«' üaeii 
dar  AboaluM  dar  Temperatur  auf  der  El'diiäyifaiw  gan;dl 

hen,  in  einem  deotJicherea  Liehte  neigen.   

,  Wir  werden  nämlich  nach  Reiaigong  der  dört  -giegebe- 
Jien  Vorsteliangen,  geneiort  ieyn,  diese  Abnahine,  diö  die 

f**?  ^^f'^*^''/?^,^®*  PHnstkrelsiös  be- 

dingit^  .dnrab  Aussliirahhing  der ,  Wäeme  bei  der  JJÜdung  der 
AtmospiiÄre,  und  mit  der  gieichifelt^en  Erstarrung  der 
OberÜäche,  durch  Ko^centrätion^^^^^  sn  erkl^re^  «o 

jedocbi  daaa  wir  mit  Äaaer,  diai4iirefa  ,die  QUdnng  dea  Fett- 
Inndna  bedii^  4tt,  —  ein  unablässiges  Streben  der  Hitze 
von  Innen  nach  Obe%  bis  zu  den  ^rehacn  des  £rd-Gebietaa 

tMfsleiae  biatoa,  wiM  djiffa.iMt  ««INI  nocb  ilHvelMH 


•«gaoek«iine%  nie  rersKumen  dürfen.  Denn  m.  veiug^  4t 
Ums  kB  Bmfm&a  od«r  fikto  hU, .  m  innM^  vohat 

Wärme  der  Erde  bloss  im  Centrnm  «nd  in  ihveiirYaikajleii^ 
und  so  wtnig  lie  in  jeneniy  sa  lauge  er  lebtyi.iut.idMi  JlÜH 

JhMud»  Timiiit  wttf^dMi*  Ei>  Ist      flifV  iMf  ^rft  ft»  g»bo> 
woki  Ihr  PiilBftchi«g  Iumab  /idsi  mam^iguki\  aia  teiiwiy 
ttneUe^  bieibt!  \       j  :  .  , .    , . 

Seh  Hfl  fang,  iio  loben  in  ihr  lüie  j^ne  Mißhto  nnshlässig 
fort*.  Sin  selbst  iiaben  sieb  dnrch  ihrn  Wirkoagen  dio 
Jnt«ig«li.fim«mjttirt».l^nynnfee*bil4li*^  IHn»inb«&« 
4fiii4# .  Emft  .4er  ;Vergm(jpMAf>tr  dwii^.  Sn  4e#i  .Tkl»^ 

Erde:  ihr  Inneres  ist  ihr  chemischer  Heerd,  ihre  ObeiH 
ftüfihe  die  Kroae,  ihre  AtmespblUrt  der  ktmi^Uohe  J^mbnn 

Mythe  den  nlten  HepliitetnS'»nrhiimen,  eliMtdnte-  w  nnlh9i>^ 

der  unübertreffliche  Künstler  seyn.  S0  setji^t  sie  ihm 
Mien  G4^l4er»  ittc'den  heiterei^ .  spig^nUTinen  Qifnp*  Hier 
kmehealiln  tnrtn  nUen.  £mji9rimgen.der;^XiCin^  >nnil  Qif 
gante»  ]|ln  iewigen  Festoü^nnd  sehvnlten  1  van  .SejPf  aa.«a 


-  .t>><|#>lnnti>si»'  jUtas'  lUMgsnwUslgereetiil  'tl*>reri» 
.  •,  4«^te  Te^p>eri^ti^f.  df^c,JPr4s  jS.ben  sn  n;enif  .ifin:«n 
.  reelisn  Ye^lifst  sB'WIrAe^  eis  der  Ysrinderte  Stead 
"desMssVes  eltten''reeilea  Ter  last  «e  Wesse  r,  eder 
'» dee*9eslWerden  der    rdktnete  einen  Gewien  nnnn^ 
<  de;rsws.^srMi|«nn4«to'  ain.terdell^n.iStflfen  lann^ 
YtelMclir  crUirt  sich  der  Staad  dei  panslMiee»  W^ese  ned 
'Lsades,  irisWs  sicibeiitV'sra^acii  sos  ^en  B^nsn  '^kteV  dss| 
eis  eile  gieUli  aeit  l^'ftf^afihynmg  Oeakan/^^  fliee  Hypelhsse 
.  ..         :dini4l^  Mlgiiifc>sit;i*fc'AH^iüriasa  Wasan,  iäl  «nr  ee 
weil  se  tadek^y  se  weit  sli  lls^jPblnsaMnsy  die  sie«eddii«a  sel^ 
aar  eiaseitig*  aad  ttavellslla^  fssst  aad  alt  irgead  siasai  wiik- 
licb  efkanntea  Kelaigesetse  aafSrtrilgllsh  ist   Die  bleibt  die 
beste ,  die  m  aMislsn  Btlilnvagea  m  dtb  kal  nod  daieb  s^ 
■    shMds  dniisglssn  nntafaMtst  iM. 
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—   20»  — 

Wir  Imben  dem  gemSü  In  Jener  von  Innen  iieraottrel« 
kmk&äi  9ni  Abt  Obet fliehe  dbikenden  Hltse  der  Erde  dü 
mmikmüM^j  hilhtmd  flirtr  fiMÜn^'  M  >d«iit  WelCiyk 

-ttea,  dem  sie  angehört,  gegründete  (wenn  nach  nicbt  auf- 
schHetaeade)  Initiati?«  ihrer  Entvrickelung  —  nls  eine  Anf- 
laiderang  m  alle  Seite»  ikM  Lebern,  sieli  tlyst%  nf  «n^ 
nlwidiHy  MI  deü  'lieh»  'm  WstfaMMM^  waa*  ite  .fvriHleii 
moasten,  ao  diiaa  in  nnd  mit  diesem  Agens  ihre  g  a  n  e  e , 
«•eh  ünentMliiedejie  Katar  aiianittal  and  anabilt- 

'  iMeat  iMlbÜMA        Ünnh  rülMilvelki  MEnk  Ist  Ui 

ssnm  Anbruche  der  nächsten  Lmhildang  diejenig«^  welche 
-man  mit  Fug  und  Recht  Urzeit  nennen  ktiiinte*  '  ^ 

War  nb«r  Httdbto  ImoI»  aab^ii  «i^entMbeidai  'wiiyM^ 
tlan  liir  fÜedM  «d^^Jenea  dnidmi  MM»,  wm  Aeflelrvl^ 
^primitiv''  nannte,   angehöre*  Und  doch?*   denn  des 

SchÜmmate,  was  gegen  die  Wissenschaft  begang^  werden 
luyniy  ist  In  Jeder  8|^ilr8^  wenn  der  Menaeb  versiebtet 
•nf  die  ErkenntnUt  der  Grandlagen  aelneaWle- 
sens!  Da  ist  eine  irrige,  wenn  nur  tief  gehende  Hypo- 
these oft  verdienstlicher,  als  vomeiune  GelassenheiL  —  Wer 
Müelite  dietea  ieognenl 

Weil  Indeie  ein  Temeinender  Sets,  wie  Wiiouniuini 
irgendwo*)  ironisch  sagt,  eher,  als  ein  Bejahender  gefun- 
den wird,  so  liessen  sich  Kennzeichen^  welche  unserer  lUte- 
eten  Fennetlenen  dieser  Uneit  niebt  angebUren^ 
leiehter  «nfSitenen,  als  poaltiTe  Merkmale  einea  aei- 
chen Alters.  Aber  die  negative  Betrachtung  muss  sich  von 
selbst  in  eine  positive  umkehren.  So  kann  a*  B*  unserer 
Ur-Periode  keine  granitiaolie  eder  andere  Felaart  sngeaabiie- 
ben  werden,  welebe  Ginge  bildet.  Ob  nuui  Ihr  aber 
Granite  zutheilen  darf,  die  anoh  im  entferntesten  Sinne  keine 
Spur  einer  Gang-Abnlichen  Form  erkennen  lassen,  kann  man 
aebwerer  aagen,  weil  diese  deeb  Statt  ünden  dOrAe  (wie 

*>  WniKSlJurrn  Kuntitgeach.      6.  %,  13.  (Aiustotsl.  Methaph.  III,  S.) 
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•ine  Mlir  «der  minder  gtatörteve  .  Bildn^gsweik«  mf 

jTip^en  scheint,  als  man  von  dieser  Poriode,  wojdie.£ii^ 
^^•hnp^^  idies  F04leii  darcbiLa«  Jiisiii»i  Kvlie^e  t«!» 
Juvd»  d|9  nie  Mtte  dmlibMobe»  .aOtwi;  MiHtHcK^  Iteim* 

^ir  »preGhen  ^  unverholen  aus:  Ein*  EpMhe  wi^<  iIm 
jd|uc|;ft8(jeiitey .11^  in  Be«i«ll.uaf  .aikfuStöriuigen^^did  eiA 

fftobteei  mhiftfe,  so  telir,  alt  «le  dlnftlaJI'^ 

mclnste  trar,  gans  gegen  die  gew»hnlirhen  Vor^tcl iun- 
.vpn  deir  . Unzeit.   D«a  Wort:  ^>Gctt  sprach:  es  wasde 
lieht  md     vnMid.;Uaht!^  *d0Wli  grirtiienhel^ .itoi  iilnw» 
drfnieeber  Cfrfeelie*)  ebiMiietevbÜd  evIuiMte,  gleidlf  liier 

dem  Worte:  ,>£8  werde  eineVeste  cMiachen  den  \V  a5s§emff 
ond  gibl  ans  ein 

|ll^»llNn|ViJUdte.i:   •  »f    -A»  f'.H.i.'a.' 

^  Per  v^ijixieintlichc  IiOi«Gii|^oa  ^n.,  seinem  Werke  über  das  Erhabene. 
Man  erinnere  sich  an  HArDsrr's  Schöpfung^  weua  .<aa|L  «i<4i  (üese 
'"  •   Epoche  zur  Anschauung  bringen  wUt        *     '  ' 

(ScUeee  folgO 


«  •  •  • 

I 


'*       I  •  r      I  *.  • 


BriefwechseL 

lliitheiltin£i:en  an  den  Geheimenrafli  f.  tdsottSABD 

gerichtet  .  .«  . 

Mdaty  dnreh  — htHwijü  Ert^PraUM»  angegriffene.  Q««9iii(ttti| 
fmplMtto  «ich  stm  Bttaclifla  der»  a«r  itiif  Tag«r«iM  jroa  hier.ent- 
Bada^wn«  TSqpttae«.  Dar  Weg  |iabrte»  ffiof  Ifguat  wti|» 
iber  mmD  pMpbyr;  aedin«  cmiGhte>  lijh  das  Revier  von  TM^|C9- 
we  ThoMeluefor  bemdit»  der  ¥on  vielen  Oiwfa-Cjki^gei»  dnrd»» 
wtsl.iiii^  «vf  wdcbe  die  nnn  veilMHDeii  Graben  lebenlt haben*  ^wal 
Irenas  JeiiMila  riallurtirato  Iritt  «niaierSandetitn  ao^  nnd  nm  fi»lcl 
«in  bliebet  Aeler  acbwaxMr  Kalketain,  frei  ven.  alle«  Beii|iengan|^ 
Sr  «elst  ja  dieeer  Gitgead  viele  Befge  snaanea«  Im  Tifale  aiel^.eip 
Xoagleiaei«!  an«  ana  Relletdeken  Jenen  XalketeineB  und  aaa.Peipbjfi 
Oeecbigben»  lene  gebnndm  divib  cfaMi  aaadignn  Kill» 

JuLiirs  Schwabs» 


Monate  habe  ich  eine  Exkursion  nach  TefMbt  und 
geaiacht.   Es  nnterUegi  keinem  Zweifel,  daas  der  Aasbrnch 
deftiger  BaaaUe  nit  der  Braunkohlen -Foraation  gleiebaeitig  iat  Bei 
•ainB  flVpMi  war  Ich  glücklich  genug »  In  den  Erdbrande  ei- 
an  finden,  ein  Stieb  Thon  Ei»enftein  arf|  eanfB  Knopf 


EsaOBEAA  OHL  BaVO. 


Lausanne,  Sl.  Au^.  1833. 
Ich  habe  der  Vr r«nmm(iinjr  unterer  Belveti^chfn  naturhlHtoriacfaen 
Sosietät  aa  hugmno  beigewohnt.   Die  Sitsongen  fanden  oia  %i. 
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mmi  M.  JaUi»  Statt  Ei  wwnm  oaMr  Mir  ab  MtBip  Mitglieder 
▼on  der  anderen  Alpenieite  and  aofserdem  mehrere  Italiemidte 
khrta.  Mein  Rückweg  fahrte  mich  über  den  €Mtkm4,  Hier  sah  icb 
snm  eraten  Male  die  prMhtvoUen  Axinitef  welche  man  neuerding«  auf- 
gefunden hat.  Sie  kommen,  snweilen  von  opalisirendem  Feldspatlie  W» 
gleitet,  am  AMfM  ote  Pcyillfl  vor,  obtthAlb  Amt«  itmim  m  Brm 

Lam»u 


Wotfsberff,  3S.  Nor.  183S. 

In  Oranite  der  iSitrixem  Scharte  habe  ich  eine  Chloritachiefer- 
Masae  als  Eiaschlusa  bemerkt,  die  in  zwei  Theile  geschieden  ist,  weicht^ 
•bwohl  VM  «iaander  getnont,  durch  daxwisehen  eingedmgtfMB 
granitiscben  Teig,  tUk  M  scharf  und  bestimmt  seigen,  dass  man  wtm 
auf  das  Genaaeate  zasammenfilgen  könnte.  Das  grössere  nnter  beidmi 
Schiefer-Stücken  hat  zwei,  mit  Granit  erfüllte,  Sprunge.  Niemand  kann 
«wpifeln.  dag«  der  Schiefer  fent  war,  als  er  vom  Granit  umYiilUt  wurde, 
und  das«  dieser  in  flftgKtprm  Zustande  ^<'%YCSPn  ist,  da  derselbe  den  Sfhie- 
fcr  eiiischloss.  —  Mich  bescbüftigt  pcgenwiirtip-  die  Aiisaj beitunr,'  einer 
Abhandlung",  in  welcher  ich  zeigen  werde,  wie  die  Schiclitcn  der  Alpea 
gestellt  sind,  das«  Alles  auf  Gneii^s,  der  in  Granit  uberp;e]it,  ruht,  und 
da.Hs  dieser  Granit-Goeiss  nicht  Züge,  sondern  Kuppen  bildet,  auf  denen 
die  anderen  Glieder  auflieg^en.  Ich  habe  diese«  durch  zahlreiche  Beob« 
aehtnngen  ausge  mitte  It.  Leider  war  ich  auch  den  heurigen  schlechten 
Sommer  nicht  im  Stande,  die  Arbeit  xu  schliessen  und  muss  nun  deren 
Yollendung  bis  zum  nächsten  Hi  rbste  Aufschieben.  —  —  Der  Glimmer- 
schiefer  von  Guttenstein  führt  keine  Turmaline;  dsgc^^cn  trifft  man  in 
den  Schiefern,  welche  acbeinbar  mit  Granit  wechseln,  bisweiien  XS- 
tanspath.  — 

F.  V»  RosraoBM. 


Atuttgardt,  15.  Dezemb.  1831. 

leb  eile,  Ihnen  eine  geognostische  Entdeckmf  nitsstheUea,  die 

MB,  wie  icb  hoife,  interessant  sein  wird. 

Sie  erinnern  sich  vielleicht  noch,  dass  ich  Ihnen  Tori}>^es  Jahr 
schrieb,  von  Wfmdingeny  bei  Nordlingen,  Brnuiikolilon  aus  dem  Jura 
erhalten  /.u  fiabcn,  und,  wenn  ich  nicht  irre,  lepte  ich  ihnen  ein  Exem- 
plar dieser  Kohle  bei.  Uoiier  Fräsideut  des  Berr^ratlis,  Herr  Geheime- 
rath  V.  Ki-Rrtf;R,  der  sich  für  alles  Neue  in  dieser  Beziehung  fsehr  iuter« 
essirt,  reiswle  selbst  nach  Wemdingen  j  und  brachte  eine.  Suite  der  Ge- 
binr-s-Art  und  des  Koiilen-Gebirn:es  mit,  aus  welcher  ersichtlich  war,  dass 
die  Küliten  auf  Jura-Dolomit  Liegen  und  mit  Lehm  (Diluvial)  bedeckt 
sind.  Das  Flötz  oben  her  aus  erdiger,  unten  aus  fetter  ßraankohle  be- 
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ßtchcud,  war  JO— 14'  iiuicLtijc,  uml  wiirdf  durcb  Sclioclitbou  auagebeutet. 
Mehrcrc  bei  uns  in  voiigem  und  diesem  Jahre  vorgenommene  Bohr- 
vervocbc,  die  v.  Kerwbr  vornehmen  liein,  gaben  kein  genügendes  Re- 
sultat, bin  CS  in  diesen  Ta^cu  unserem  Hiitteuverwalter  Zobel  in  Lttd- 
frijfUhal  bei  TuttUiigen  ghickte  auf  dem  Plateau  des  Jura,  2500'  hoch, 
nach  mehreren  nnsRlunj^encn  Bohrvei  suchen  zuerst  durch  5  Fuss  Jura- 
T^immergc^tcin,  dann  durch  ein  14'  machtiges,  oben  herab  weisses,  dann 
hrauoes,  grt»üf  8  und  endlich  »schwarzes  Letten  Lager,  in  m  cichem  sich  schon 
viel  bituminöse»  Holz,  zeigte,  in  '10'  Ticio  auf  ein  bis  jetzt  16'  mächti- 
ges, noch  nicht  durrhsunkcne«  Brannkühlen-Lager  r.u  kommen.  t)ic  Braun- 
kohle besteht  mehr  aus  bituniiuü.snn  Holz,  als  aus  erdiger  Braunkohle 
und  geht  mit  der  zunehmenden  Tiefe  des  Schachtes  immer  mehr  in  Pechkohle 
iiher:  das  Kohlen-Lager  dtirchziehen  einzelne  Lettenschichlen ,  wie  im 
Tfutnnt/ixchrn,  und  in  dicsf  i)  r.ctlenschichten  liegen  sehr  hSufig Bruchstücke 
von  Kreide,  die  man  allda  noch  nirgends  auf  ihrer  uranfanglichen  La- 
gerstätte gefunden  hat. 

'  Es  kommt  nun  noch  darauf  an  zu  wisWii','  bt>  diese  Braunkohlen 
unter  dem  Bohnerz  vorkommen  und  zur  Formation  desselben  geboren, 
was  jetrt  genauer  unfer.Micht  wird,  und  worüber  Sie  das  Weitere  er' 
fahren  sollen:  bei  Liidwigsthat  ist  bis  jetzt  wenigstens  kein  Jura-Dolo- 
mit,  wie  in  Wemdintjen,  weder  als  Dach,  noch  als  Seilen  -  Gestein  vor- 
gekommen.  — 


Hehl.  '  ^ 


/  '    ^    ^  Wirn,  21.  Dezemb.  1833. 

Herr  v.  BRArrr,  Sohn  des  Marquis  v.  Barbacbwa,  brachte  aus  den 
ihm  eigpnfhhmlichcn  Grtihen  in  ürasilien    einige  Golderze  mit  nach 
rreihery.    Er  schreibt  mir  so  eben,  dass  zu  Folge  der  von  dem  Herrn 
Prof.  LvMPADiüs  und  Gewerkc-Probirer  Plattner  angestellten  Versuche 
jene  Stoffe  kein  reine«  Gold  sind,  sondern  Verbindungen  dieses  Metalls 
mit  Platin  ,  Osmium,  Palladium,  Iridium  und  Rhodium.  —  Den  lefztvcr- 
fiossenen  August-Monat   verbrachte  ich    zu  Annaberg  im  Erzgebirge. 
Die  Stadt  ist  auf  dem  oberen  Theil  des  Gehänges  eines  Gneiss  Bergei 
erbaut;  den  Gipfel  der  Hohe  bildet  ein  etwas  zugerundetes  Plateau,  in 
dessen  Mitte  sich  eine  grosse  Ba.salt-Masse  erhebt,  der  Puehlberg  ge- 
nannt  Man  hatte  mir  gesagt,  dieser  Basalt  ruhe  auf  einer  Töpftrthon- 
F.Age.    Ich  fand    rings  um  den  Fuss  des  basaltischen  Berges  in  der 
That  den  Tüpferthon,  blaulichweiss  von  Farbe  und,  wenn  man  ihn 
frisch  aus  der  Grube  erhalt,  so  weich,  dass  er  mit  einem  Me.^ser  sich 
in  die  dünnsten  Blättchen  schneiden  lasst ,  welche,  nachdem  sie  trocken 
geworden,  sich  sehr  zerbrechlich  zeigen.    Meiner  Ansicht  zu  Folge  ist 
der  Thon  eine  Lage  zersetzten  Feldspathea  ,  welche  aus  den  Gneissen 
abslammt,  und  die  sich  in  Berührung  mit  dem  Basalt  befunden  hat.  Diese 
Meinung  erscheint  mir  um  so  mehr  glaubhaft,  da,  je  näher  man  dem 
Poeklberg  kommt,    die  Sand-Menge  von  /ersetatem  Gneis««  berrüh- 
Jahrgang  1834.  14 
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1/ ^  JCar 'BeMbrdtaH;  <l«r  69.«  |t;BU|^«  t«  Meiarm' Aache  äber  4u 
Hart  >  Qeb«ri[;e  ^)  km«  ich  jtitl  tchoii  de«  Ifacbtrtg  liefeni,  <Utt 
h&thMt  wflbrwMBlich  der  Im  Scliielvr-.Gfbiiva 
OMgl.aacli  in  des  OrfinateiB  mit  atjjper  Scbwertpath-Aiaglliiay»  Ita, 
ftr  diaaca  Gang  cbarakferiairend  iai»  eioa^peidat,  d.  h.  de«  Grfinalala 
diii«l»alt|.  Dia  Baatltigung  der  Tbataachc  bal»altf  ich  mr  nach  var, 
«ad  Sia  werdaa  aieh  «ladana  aataeblicaaaB  aidaaap ,  euira  jafialich  vn- 
atiadUclicB  Bericfal  fibar  die  bef^paftaniadpeii  Arbeiten  in  Ihr  Jahihndi  anCtv- 
nabnmi,  waleba  ■«  dieaaai  Raanllale  msf^brl  haben  *^).  —  Anf  daai  Indira 
«ter-Orta  cn  dBf.  Jbdreütberg  iai  vor  eininer  Ml  aebwanter  DatoUth 
datb  mil  kr]«talliairlaai  Apopbjrllit,  IHani^,  3chwefelhiea  «•  a.  w.  Tai^ 
fekaaunen»  ala  Einiafannig  awiachan  Tbanachiefar^  Jedoch  nur  in  .einer 
aphftroidSachen  Maaaa  wn  geringer  Aaadehnung.  Anf  der  Gcf^,  ÜTeip- 
fm^  hat  ^h  ChabMie  anf  Kalkapath  gefunden.  -  -  % 

Ztmumumi« 


FMkcry,  se.  Penaaiber  IMS. 

'Zu  dem.  w«K  14  Ii  in  nfiner  Iftztcn  Zuächrifl  über  den  Lineai  Pai al- 
le Ii  sma^  inoiKiiej:  feisMu^u  aüUbeille,  erlaube  ick  inir,ao«k  Fal|^<le» 
tM.  beMieikcii:  .  <>  >  i 

la  inaochea  FlUen  acheint  dieser  l^fraUeliMno«  nnaMtteJbv  aut  der 
Richtang  dar  £inportraib|ing ,  der  Maasen  MU«aifie|9SttfaUen.  Sn  liaal 
%^  fi.  der  laa^ga  PiovU  van  ßl^krmgeM  (bft  JSfdMden)  «ehr  nniai* 
iead  nenkreebte  Unear-Tenlnr  in  den  ^ftkkhXk  aenkfCGblea  FelaInMn 
.ir>bgnehaie%  ^awicha  «r  «eilten  anriachan  regaUea  fpaandencn  nnd  gnss 
kanlnaen  Mn^ew  jraigt.  Weil  aaiallender  iaI  dieaa  an  den  GiNian  v«a 
^MiyemMe»  deeean  aehr  Feldapalh-raacbe  Maaaa  eine  Depandenn  dnc 
(Qrannlitaa  an  aevn  acbainli  «nd  in  dem  daa  Gmnnlit-Gebirge  begreif 
if^fft^  GUoHneraebieliw-WalleStack^vlig^iiigaachabanit^  DicaarGneiHB 
lüU  44>'*->M*»  in  NW.  nnd  ne%t  den  Uneal^?nlnneliaolBe  nil  «iner  Yall. 
lu)p9Panbeit|,^wie  ich  ihn  ae^en  geeehan  bfibei  9  bia  Ellen  hn«^  vU- 
fig  gcrffci^nod.  parallele  Ifjniea  treten  dnreh  die  Vertheilnng  nnd  Stn^ 
^(fciWPg  ji|fr  jiffiwehiedenen  Gemengtbeile  anf  ^aa  ^ichtnngi-KlDO^  harwn^ 

j   •  i1  i'        •      •  ;  I  ■     I  ' , 

*ft  Man  »ildlia.gateie  tannnBfcaw<»<kf  efft»gnky>i|aHtJl.  Kv^uuA 


y  1^    i.y  Goegl 


und  zwar  inmer  so,  dast  ihre  Richtao^  roi!  der  Richtunfif  d<*r  FalULi- 
nien  der  Schichten  g;enau  zusaiumenliillt. 

Dag;e|^n  hat  der  llbcr^an^Mt^ueisd,  welcher  das  unmittelbare  Lie- 
fCeude  für  die  steil  auff^erichtcten  Südflügel  des  älteren  Steiukoblen-Ge- 

bir^ei>  voo  Hainichen  imd  Ehersdorf  bildet,  xwar  glriclitalls  einen  mehr 
oder  weniger  deutliclien  Liuear-Parallelismus  ,  dessen  Richtung  sich  je- 
doch im  Allgemeinen  mehr  der  Streichlinie  der  Schichten  nähert. 

Dass  die  Erscheinung  am  Glimmerschiefer  nicht  selten  vorkommt, 
ia(  bekannt;  die  stungeligc  und  Scheit -fürmige  Absonderung  manches 
Glimmerschiefers  hängt  unmittelbar  mit  ihr  Kusaranieu,  und  ist  nur  eine  be- 
sonders gesteigerte  (z.  Th.  durch  Verwitterung  erhöhte)  Manifestation 
derselben.  Gewöhnlich  vcrräth  sie  sich  durch  eine  mehr  oder  weniger 
deutliche  parallele  Faltung  auf  den  Schichtungs-  und  Spaltungs-Flächen, 
auch,  wo  der  Quarz  sehr  hervortritt,  durch  ein  streitiges  Arrangement 
der  Geuiengtheilc.  Auch  vieler  Thonschiefer  zeigt  die  Erscheinung  be- 
sonders auffallend  durch  eine  zarte  Streifung  oder  Fältelung  seiner  SpaU 
tungsflächcn ;  so  höchst  deutlich  die  Schiefer  im  Liegenden  des  Zwic- 
koiifr  Ühergangs-Gebirges ;  aber  wohl  kaum  der  wirkliche  Grauwacken- 
Schiefer  aus  der  dortigen  Gegend.  Es  ist  auch  nicht  wahrscheinlich, 
dass  ursprünglich  Schlamm-artige  Sedimente  die  Erscheinung  so  zeigen 
können,  wie  sie  z.  B.  an  dem  gefalteten  Thonsrhiefer  zwischen  Haara 
und  Kirchherg  und,  nach  Dr.  Cotta's  Beobachtungen,  an  so  manchen 
•anderen  Schiefern  im  Erzgebirge  vorkommt,  in  welchen  sich,  nur  iu 
kleinerem  Maassstabe ,  die  parallele  Fältelung  vieler  Glimmerschiefer 
wiederholt.  Sollte  vielleicht  dieses  Verhältnis«  dazu  geeignet  scyn,  ein 
sicheres  Kriterium  für  die  bisweilen  so  schwierige  Fixirung  der  Grenze 
cwischen  Ur-  und  Übergangs-Schiefer  an  die  Hand  zu  geben?  —  Wenn 
die  ürschiefer  der  primitiven  Erstarrungs- Kruste  des  Erdballs  angehö- 
ren ,  während  die  übergangs  Schiefer  aus  dem  ,  durch  tief  eingrei- 
fende mechanische  und  chemische  Zerstörungen  dieser  Kruste  gebildeten 
Schutte  und  Schlamme  hervorgingen,  so  möchten  wohl,  gleichwie  die 
Bedingungen  ihrer  Entstehung,  also  auch  die  inneren  Textur- Verhältnisse 
wesentlich  verschieden  seyn. 

»   »  •  ■ »        •  y 

Es  war  mir  bei  einer,  zunarhst  'tidr'  äüf  Greniebestimmungen  t'e- 
rechneten,  Revisiousreise  nicht  vergönnt,  den  Erscheinungen  ein  so  zu- 
aammenhängendes  Studium  zu  widmen  ,  dass  eine  genaue  Erforschung 
ihrer  räumlichen  (reset/.müssigkeit  möglich  gewesen  wäre.  Nach  einigen 
zerstreuten  Beobachtungen  dürfte  sie  einem  allgemeineren  Gesetze  un- 
terworfen seyn,  als  ich  Anfangs  glaubte:  der  Glimmerschiefer  zwischen 
Wittchensdurf  und  Röhrsdurf  (bei  Chftnnitz)  zeigt  z.  B.  fast  genau  die- 
selbe  Richtung  des  Liuear-Parallelismus  (wenn  man  die  geneigten  Schich- 
ten auf  ihre  ursprünglich  horizontale  Lage  rednzirt),  wie  der  Gneis« 
bei  Frtibtnrg.  Es  wäre  daher  zu  wünschen,  ifbsrn  die  Geologen  diesea 
Verhultiiiss,  wo  es  bestimmt  ausgebildet  ist .'  hi^rncksichtigen  möchten, 
%w*iF'ai»',"*nf  die  ursprüngliche  La^^*  dtfr  Schichten  rcduzlrte  Richtung 

TXIHiar^PArallelismus  d^r'  iilteste^  Oheiffse  und  Srhit>lef  eii)  BeuV- 
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arlitnnf^M-EIrnipnt  k«  ntyn  Rchrint»  trrlclirc  fiir  manche  ß;rolof(iii<he 
Probleme  wit  liti^^  werden  kann.  Ut  wirklich  die  Krdkuf^el  umprün^- 
lith  auN  dem  ZiiNtanile  leiiri^er  FliiNsi^keit  zur  Koiivulidation  (gelaugt, 
80  uiüsnen  ja  wühl  durch  die  Rota(iuii»bewe^un((  ähnliche  Strönian^en 
der  Ma»iie  veranlasst  worden  Heyn,  wie  sie  noch  jetzt  der  Ozean  d.ir- 
bictet :  8lröniun;(i*n,  welcJie  in  dem  Linear-PnrullelismuK  der  emtarrenden 
Massen  ein  IMunument  fanden,  an»  welchem  sich  noch  f^e^enwäiii^;  ihre 
Richtun«;  erkennen  liesse.  Vielleicht  wurde  die  ko  oft  ventilirte  Hypu- 
tliCKC  einer  AKen-Verriickun:;  <leH  Erdhallfi  in  den  einfachen  '/Aigen  dt«^ 
»er  LapidarKchrift  ihre  neKtätiKUOrf  oder  Wideriefrung  finden.  ' 

Naumann.  ' 

^    irlitfiK'iIu Ilgen  an  Professor  Bronn  gencTitef.  ^ 

•  mi  l-^hai^ii^  '^'1    Vi  »-:»  »  V-  -ül 

»  ^Tharand.  26.  Dezember  1833. 

Der  Herr  Banrath  SARToniua  in  Eurmach  hat  vor  Kurzem  einen 
recht  schonen  Fund  gethau.  Unter  seiner  Aufsicht  wurde  die  Stroüsc 
von  Krtu%bur0  uacJi  Treffiirth  {gebaut,  und  bei  die^er  Gelc};enheit  fand 
er  iu  dem  g;|-uu^;elbcn  Kcupersaudbteiiic  des  PfenlfbiTtfes  eine  grosse 
Anzahl  zum  Theil  sehr  schöner  und  wnhl  crhaUcner  Pllaiizen-Abdiücke. 
Ich  war  so  fe;lii<  klich ,  die  schönsten  davon  durch  seine  Güte  zu  crlial> 
teu:  es  sind  Ilxemplarc  von  luquisetites  Broun  ii  Stkhx«b.  (Cm> 
lamites  nrenaceus  vutjur  J'äg,)  und  Calamites  arenaceus 
minor  Jäg.  ;  aber  auch  der  untere  Thcil  eines  C  y  c  a  d  e  e  n  -  Wedels  ist 
dabei,  und  zwei  andere  Abdrtit  ke,  die  ich  ohuc  vollsliindigcrc  Exemplare 
nicht  zu  bcstimuicn  wage.  Per  eine  davon  ist  wahrscheinlich  eine 
Glossopteri».  der  andere  aber  eine  runde,  platt  gedrückte  Fracht, 
oder  der  Abdruck  einer  Abgliedei  uug  von  Equisetites  Bronn  ii: 
ich  venni.sse  jedoch  jene  radialen  Streifen,  die  man  bei  Ihren  Exempla- 
ren deutlii  h  erkennt :  au<  h  benieikt  man  auf  den  Rückseiten  der  bci- 
dem  Steinplatten,  welche  diesen  Abdruck  einschiiesscu  .  keine  Spar  von 
c|urch(;chcnden  Stengeln. 

Bei  dieser  Gelei;enb<^it  erlauben  Sic  mir  zugleich  eine  Fra^e  Mhef 
jene  C  al a  ui  i  t  c  n  -  ähnlichen  Siämnic,  welche  in  dem  Konglomerate  \tei 
Haincht'ti  ein  Sachsen)  zuweilen  aufrecht  stehend  gefunden  werden. 
Ich  wei:is  nämlich  ojcht,  ob  man  berechtigt  itit .  diese  Stäjume  zu  dem 
Gefichlechte  der  Calaraitcii  zu  rechnen,  da  sie  eine  ganz  andere  ^rt 
der  Abgliederung  zeigen ,  als  die,  welche  luan  als  bcz^chueud  fpr^  4^ 


Geschlecht  der  Ciilamitei]  besch^iebeu  hat.       ?  r  t„ 


•  'I  )4 


Man  findet  bei  Ua{itc1\in  zwei  Arteif  solcher  Stämme^  4'e  eiiie  Ar| 
zeigt        bit»  4'"  bn^j^e,  wqnig  erhabene  Streifen,  die  durch  die  Al^gli^ 
derungen  bipdurch  gerade  fortsetzen,  ;so  dasa  (iUeae  AbglicMlernngi^i^ 
blosse  Einschpitte  erscheinen,,  die  fings  ivm  den  JStanim  hcnim  dur^b  il^ 
Streifen  rechtwinkelig  hindurchg<;ben.    Wo  sie  die  schmalen  Furchen 
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4«rci)ktt:u{7en,  ciu  ('rw(»it<Mn  ?«irh  (fieMcIHrn  etwas  nafiLostCtl  der  ätreifilft 

Wenn  Uiau  dirse  Stüiiinie  voiikoninieu  t  i  ljultcu  tmil  auiierht  stt'hcnH 
ftudcl|  Bezeigen  »iv  ^o^ri!  oben  vinv  »i-kttfU  EuUiiiriide ,  abgerundete 
8piUe.  Diese  udinelh'  Aliii.itiine  nii  Dicke  bringt  aiicb  eine  Modifikatieu 
4cr  üuifxereH  Struktiii'  tii-i  voi  ,  iiKlrtii  jimiu'r  riuzrliio  ^)t^('it'cu  |^cg;'en  oben 
yerüchwjudcii  [i^leirlisam  >irli  aiisivi-ult  n  ].  iiies-s  •>;ei<ciiicht  daiiu  gewöhn- 
lich in  rr|?('Iinui*j*iK^'ii   AUsriiisU'u  und  hu  jiliit^.lifh ,   da(<H  muii  von  einem 
Streifen  ,  der   um  uli»  i<  n  Ende  riiicr  Abj^|j>'ili  i uii^  Hieb  hin  /.um   \  ci-, 
«t-hwiiideti    vcreugerl^j    oju   uiiicrea    uuch  icuas    die   uvriuale  ßrciti^ 
vittliiid«;!. 

Die  andere  ^^it  durfte  vielleiclil  nnv  eüjte  ModiOkalt^a  der  vorii^o 
ecyu ;  sie  eotspriebt  sirmlieh  geiHM  d«M  v«a  Sautotiuiifi  Tf«  XX,  Fig. 
4.  abgebüdetea  Ca,Uai.  «cvoJif^aUluB,  bei  wfkli««  dl«  Ahf^Mt^ 
ning  uifhldiir^b  ^in«  wti^MfiiMiifeBdo  aUrkeUnucy  Mndmi  wmt  dvid^ 

kleine  ZutfiMneiiMkiiflruiig  der  LÜMgaiitreüiii  k^or||cbffi|ebt  wird«. 
wfibreQil  f«  do0ii  ^i^alliek  •!»  Arget  gUl,  dtii  dir  Sireifi«  dtv  Cak* 
ipitlcn  «B  den  Ab^Uedenu^n  «bw«cke«lod  staken. 

Dm  EooglimerAtt  i»  welcbe«  ejcb  diMA  Stämm  bei  fffluicM»  fia» 
des»  wurde  lUiker  ISr  Rotfiliegcwlfii  gehalte«.  Hefr  Prefeeeer  Na«» 
tumn  bei  aber  bei  i^naiierer  Uetenuckani^  grloaden,  daae  tm  keine*- 
we^e  Reiklicgcvdee  jsl,,  «endere  euer  iltrres  Keklea^Foneatiea  tage* 
hSH,  welcbe  mter  de»  thfickmur  md  Ckamtiiiter  Kokten  «Gcbiiye 
liegt,  und  wahrscheinlick  dem  JC/i^<itfrA«'ji  Steinkak|en>6ebieg«  enUpciebl, 
Dee  Nlbere  hieHiker  wird  H.  Prof.  NAtnuHn  bald  selbst  bekannt  m»> 
dieo;  ich  erwühne  der  Beobachtung  nur,  weil  »ie  einigen  AafiMblueib 
fiber  die  abweichenden  Formen  der  Huincker  Verateioemngen  zu  geben 
Tennag*  Denn  nicht  nur  dteae  geNtreillcn  Stumme  aind  jenem  Konglo- 
merate eigcnthumlich  ,  sondern  ntic!i  koioasale,  L r  pid  o  d  en dr  a-ihn* 
liehe  Pflanzen  bis  zu  U'  StammdurcbmeHKer,  wt-lche  theils  langgezogene, 
tbei!«  (fach  gcdifirktp,  rhomboidale  Gr.stnffen  auf  der  Ohcrfl.lche  zclj^^en, 
die  jfdurh  den  Bluttnuiben  von  L  c  |»  i  d  o  d  e  u  d  r  o  n  krineswcps  ent- 
«prerlien,  d;i  s'w  iMitweder  nur  ans  fl;if  Itcii,  rutfernt  von  cinnTidcr  .stob<Mi- 
den  Erbohuti-Di,  oder  aus  u n rege Imass Igen ,  in  die  Breite  gezogenen 
Veriicfii iii;i'ti  b<  .Sit  Im  II.  13(  ide  Foinieji  «cheiiien  in  eiuandcr  überz-u^rhrit, 
and  zwar  so,  da«»  man  xu  glaubt  a  geneigt  wird,  der  ol>pre  jurigere 
Theil  der  Sflmrtie  linbe  die  ersteron  rrr.oiint  ,  welche  »ich  beim  älter- 
werdeiidcn  in  dir  ltf/.(erni  um^rwaiub  lt  b,itt«ii. 

Siud  Ibnen  vifHoicbt  abnliciie  Kormuti  aua  der  alten  Mr^iitchc'H 
KofalOB-Ftfrmatiua  U-kaniit '')  ' 

B.  Cotta. 

«  ♦ 


''*)  ^WrAr  ttiief  ^raafaMe  mtrli»  ineiae  Pftaaten-Retile  von  ffmHrkim\  Iii»  tek  der 
Oeia  49t  HanMi  kzaecaai  Vtriiaaiie,  itenaa«r  anzAMltaii.  fdi  fand  jf  nr  C  a  1  r  n^. 
lan  daraeiar,  blieb  aber  mtgm  dlMcr  Lapidodeadra  taek  rtwa«  a«reilalb«ft. 
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VmkUigtmf  m  PMiliBr  IMS.  - 
Einig«  Bflnerkstttr^ii  <ti  «en  t^*l^f^f\t^Vä»>i^'^4^' 

Coiiiptoli«.  Die  beMen  miter  IVlitoHi  Uti-Htärfftt^ii'  m^^l^m^ 
fBHeferteD  GebirgMilhi)  Niti.  MS  antf  ItM'^  *  d^r  alteren.  04lrr  Ni-df- 
Stt  QBd  S36  dir  neueren  Au^^^nbe  gHkSfrn  /iirn  Inffrior-OoUU'  (Eisen- 
Rogeutein) ;  es  sind  diese»  die  Sendstelnr  clicNcr  zwisrhen  dem  Jur4^ 
kift  und  Liait  liegenden  Formation .  wcirhc  in  HiM^(u(ken  allerdings' 
9ti  viele  Ähnlichkeit  mit  LiR.si«and5;tein  habrn  nnd  'aus  dilMtin  Grund 
•neb  früher  oft  obere  Liasfiandsteine  (in  ITMtmSd^  EiK^nsa'ndsti^^ 
g;en«nnt  wurden.  —  Der  knrnigp  Thonei^en.^tcin  von  H  a sserat fill^W 
Nro.  39«  der  altem  oder  Nro.  335  der  ne^^n  NtttniM^  H^lte  iS^WM 
SAodstein  des  Jn/crrfor-CMtf«'«.         '  n       ,  , 

Die  beiden  unter  LiasKandsteine  von  Tübingen  ntid  Göppingen  g-e- 
lieferten  Gebirpserten  (Nro.  502  und  3*24  der  Sltcron,  oder  Nro.  237  und 
238  der  neuereti  A!isf>;abe)  sind  die  at  hton  Lini^snridsteine :  sie  liefen 
•ft  unmittelbar  mit  Keupermrrirel  und  sind  in  einigten  Gcn^enflrn  ,  wie 
bei  Tuhirrrfdu  von  dctn  \,i',m  ll.alk  der  TJas-l*orMiation  bederkt ;  nach  ih- 
rer Alters- Kn|f;e  wurden  fsie  dalirr  richtiger  rwischen  Nro.  2riO  und  251 
der  neuern  iNuniiuei  u,  zunächst  unter  den  Nagelkalkj  ein- rrn  dnrt.  Der 
quBr7?2:e  (sog:.' krystallisirte  )  K eupersaudstein  von  Stuttynrt  (INro.  412 
der  älteren  oder  Nro.  257  der  neueren  Nnmniern)  lir^rt  nicht  über,  son- 
dern unter  dein  oberen  Keupersandsfrine  von  DefferUtck  <Nro.  412  der 
älteren  oder  Nro.  25H  der  ueuereu  NiftmiM  ni). 

Der  Fundort  de»  Muschelkfilks  mif  ( in^r  w  adj^i  neu  Brnchsftickeit 
vuii  Keupermergel  (i\ro.  275  der  ncutrcn  Nunnnern)  \ni  Lnicr-Jeningem 
bei  TulnHffen,  nicht  Ischiuyen. 

ScutfiLSR. 


Auch  waren  Stignarien  etil  aiikitiendcu  UUrtern  dabei.  Diese  Remle  *'m4  Üu»> 
«erst  merkwürdig  and  wtebtlg.  «wll  aa  der  Aelle  d«r  gewltonchea  KoUcttriad« 
aia  ■aek  all  mH  atoar  Hek««  Irfiga  •taarSabaiun  aaigdmi  ahaS,  wdehr  Aa  v«ge* 
tabiliKche  TntMC  denilicli  scigt.    Aber  kaum  traue  ich  melaaa  eigcnta  Angca. 

DVr  srhwßclKstpn  Exemplare  xelgcn  Am  oben  bei.r hriebene  Wesen  der  C^lsimiieB 
aw  deutliciiMteii.  Die  Lüngeiistreiten  bewteiien  iuiiuer  aus  einer  Doppellüiie.  Die 
Qlicderiisg  lal  vaaaUgar  swalftchcrArt;  doek  fcbttrt  die  nadeutlklierc  dea  f  ^ 
aaraa  BaaNiptaren  an.  Wht  Kanaplar  mittitr  Grttwe  sefgta'StrcIfting  nnd  Gl{e> 
dentiip  yv^nr  nndfiüli -Iier,  doch  sum  Erkennen  noch  itfimpr  nemlRpnH  ,  nnr?  rtnf 
Jedem  Cilirde  eiav  Menge  rundlicher  Bruche:  Ast  oder  FUttri -Antifiue.  Bei  noch 
grösseren  Exemplaren  eudllcb  vcrschwiadet  die  Gliederung  fast  völlig,  di«  StrH- 
Itaag  varliarl  an  Regdarilaaigkalt,  dteNatba»  träte«  dcutliak  kertor:  aa  alad  8tt|^% 
narien.  Ich  wünschte  sehr,  daas  lirr.  Cotta  diese  Beobachtungen  bei  Haca 
rH<  li»»t'4"M  MafrrtHl»'.  nls  mir  xu  Gebete  sieh*,  tu  HfÄfFtti^fn  «»irbti»  Dfp  F.  ppj- 
dodeadraf  wenn  es  anders  dieselben  sind,  wovon  er  sprichif  scbeiac»  mir  cbca 
9kkt  aakr       Lycopod itaa  alegaaa  $i>mi**  ak««w«lak«a.  ■«« 
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Die  KwdleliBifciit  mtmt  Mttdkrwket  twr  iet  poittmu  fotsilrF  ist  timi 
«beaiiiUi  gtdnwkt;  m  fifWJwi  warte  ich  nur  uf  einige  Tafclu, 
wddM  Mch  gtseichnet  weHen  musiiten,  4m  sie  Arten  voralellea,  die  %A 
Mcb  eaf  oieiner  letsten  Reiee  fefondea.  In  4  Wochen  eoUen  Sie  indeti  die- 
aelbe  beben.  Eben  eo  regelmiMii»  werden  die  anderen  Hefte  folge«. 
Ich  bin  jetzt  an  der  Auaarbeitong  einer  kleinen  Abhaiidinng  über  foatüe  8e  e- 
aterne,  die  Sie  erhalten  sollen;  anch  eine  Nolitz  Aber  nnaere  KrdMe 
ond  drr^n  VerSteiner« npren  werde  ich  Ihnen  b»ld  senden  k&nnen. 
Wenn  nur  <lip  T;i;>^c  doj^polt  so  lang;  wären,  m<>  |>irr»ji;t' <■«  Irichter.  —  Wenn 
[vh  kann  ,  kuininc  t(  Ii  n.u  1>  Stitftijart  und  »Strasshunj.  V.s  wäre  aber 
auch  möiephcb ,  diisH  ir  h  diesen  Soiniiier  narli  tlM^anä  oder  nach 
Itatien  ^inge^  wenn  ich  bii  dahin  die  3»  mmI  4.  iielerung  lerliK  bria* 
gen  kann. 

'     :  '«  AOAMIB. 


ii.i:  I».         .\     A'i'M  • 
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A.  Bücher. 

1830. 

quet  Af  departemeni  de  Pup^de^Döm^,  mcdmfmfKreM  de  im 
description  d*'s  t  chaMUlvHt  dcM  roole«»  fiii  tet  compötetiL  (JMfifp. 
ai  tö6.  S«".)  Ctermont 
FiMMUi  08  Waldheim:  Orycinyr^pMv  ^  $mo€frmmmift  de  Meeem 

{ß9  pp.  et  6.5  pU,  in  FoL)  MUmcmt. 
Em.  Gubtmard:  sur  ta  mint'ralogie  et  la  (ji'ofoyie  dn  departemeM  dee 
Ummtes^Alpet,  (Ui  pp,      uvec  1  carte  geol,)  QremMe, 

18S1. 

Giraadin:  Citnsidt'ralions  yrnrnilcx  xur  Ic^:  \  oicans  et  un  e.L(iT}it'n  cri- 

tiifue  des  divt  rses  theuriei  prupos^e»  pitttr  expUquer  Us  pkewmU^ 

nes  rulcaniqut'S.  Hot/fn. 
£m.  Gueymaüd  :  sur  hi  ?  nnrralogie  H  la  f/ruldi/if  tUt  drpartemeiU  de 

V Isert  {919  pp.  S"  avec  i  cartf  yrol.)  Gn mMe. 
Hoot:  Coup  d'oeÜ  sur  Its  rolcans  et  nnr  Ifs  phcnvmenes  rvlcanigurs 

consideres  sous  iea  rapports  mineraiuyuiuts^  geolugitfueM  et  phjfsi- 

(^ues.  Paris. 

G.  Suckow  :  die  bedeutendsten  Erz  -  und  Gestein  -  Lager  iu  Schweden, 
Jena  8\ 

A,  H,  DoMOOT :  Memoire  wr  te  coneHteihm  geelegSque  de  im  Ptmüic» 
de  Mdege  (97$  pp,  -1«,  1  carte  gM,  et  »  femUL  de  campe»), 
Brumettäe, 

Bbsubsbr  Enmof«:  Mamiat  of  Mineraiagg  and  Qeoiegg,  Sheaad  Kd^ 
timu  (ß99  pp,  Albang,  [Dia  Kiystallograpidc  nftcb  Brmm, 
Kludftkmtfoa  ond  NomenUatttr  asch  Mmm]. 
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IMtfint  von  1800  bin  183  i..  66  ^8.   Bretim»  4**. 
Ca.  U:  SmiPAfiD :  Treatise  on  Mimeraia^^   New  Haeeri.  [Temiinalo^ie, 
RIasflifikatiotr,  ^'oracnkIatur,  ClmcakiMUtik  bb^.  Bbfrfogriphii  der 
Mineraiieii»  sum  Xbeil  nach  Mous].  \\ 

R.  Baüewet.l  :  an  l tttrodttütion  i4»  GtitMotfff,  iMemted  tu  ctpnmy  a  practi- 
cal  Knowledge  uf  the  Science  and  comprisiiiy  the  must  rccrnt 
Discoveries.  4'^  edU.  (6u9  pp.  8^  oiit  8  Kopfert,  und  18  Huk- 
scbnitten),  London  [l  Pf.  1  Sh.]. 

S.  BoAftfi;  ^outribuUoM  toward^i  a  Knowledge  vf  the  Geolwfy  of 
CornwaU.  SiO  pp.  8^.  witk  a  map  and  M  yiatus*  <^aM»  4en  i^fui. 
Tr ansäet.  CuruwaU,  IV.).  ,\ 
£oBLAiK  et  Virlkt:   K.rj)t'dili<)/t  scietttifiifutt  de  Mvree,  —  Si  viiuu.  (lex 
Sciences  phy^njuvs  ^    yeoiuyw  ei  mtMdraluyüi,  .  {Licr4i^4^  J.'^llL 
63  pfK  ß9rc  1  fdamlm).   Paris.     \     *     \  ■•  ij 

BL.Cotza:  4er  KfUDmeil^iUil  n%ck,  ^iedierbpltcu  Uotmiic|MiugeQ.  fafa 

Hbmutsi.  DueHfÜnm  4e$  C9qniUe»  ftuiU§  de»  »miiroiu  de  Pariif  4** 
JUmv  JTXX'-XXXiF.  Purk.  . 

JU  KAVoir:  geologicai  Book',  itcwd  eMon  (i40  pp*  9^  wM  09 

Mßmgr.  Wfgtire»  cf  frrgai^  remaiiu>y  New  Y<arft,  [Dien  !»t 
dgeatlieh  die  0te  Auflage ;  die  'ßtof  erstea  waren  erecbienqi*  iiofer 

±919  und  1990, 

A.  CMmtf:  AUitraWngvti  uod  ßetdireibttiigeti  Aet  Vtittftküm  der 
'    K.  P^.  »M«  -  OaiV^nStM   sa  'Jmm.   Hüft  17.  'FöI. 


de  JMttr,  di^t  I^diid^   SortfiNW^  a*.'  '  /     "  * 

8.  Uibbsrt:  /f;>;of*y  0^  (Atf  e^tiitct  FvJMMv  cf  tt#  MMl  Bfh^ 
'  UM     the  km»  mkme,  (»(fi  pp.  9^  «MI  Bdhtbitrgk. 

LnfDLBT  oiiJ  HüTTow:       Fü*Ail  FMr«  -ef.  Qtm  MrÜtOMt  Nr»,  WTf/. 
[Vgk  Jahrb.  1833.       319].  .  . 

G.  MAPtTELf.:  Gt'oloyn  of  the  South  Eiist  of  KitgUuldy  containing  a  c»«i«. 
prehenstr,^  Shrtvh  uf  the  Geolof/if  of  SHsaex  and  af  the  ^^focent 
pftrtH  vf  II  /mpshire,  S>m'ey  and  Kent,  with  Fitjures  and  Descrip^ 
liuns  of  tiw  Fjtniorduiary  FussU  lleptUeM  of  TUy,ite-tof*äi  iwilk 
7't  Pftttesy  Mups  and  Wuada/tx,  8''.)  iMndon  |*/  Sh.\. 

U.  KKH..ÜI. :  Geolufh'  ,1'  U  pirmde  qnateVMire  H  UUiitfUictUin  a  fAi- 
^iUt^re  ancitnne,  6'*.  JPam. 
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A.  W.  J.  Thde:  Versuch         gmelttclMii  Eatwidwiaiig  der  mtLkmm- 

Bcben  Kry8talU«ationii  -  Gesetze  ^   nebst   vorllofigen  ErörteroBig^eii 
iiWi'  für*  mecluiaiiiclieii  Bcdingung^en  des  dreifachen  Af^ipregat  -  Zo- 
•  sinnlos  d«r  ILöffw  Mbtrb»uyt,  {Ui  nui  ^  SlafadnwktaftiaX 

liremen, 

C.  H.  V.  ZiBTEft:  die  Versteinerungen  WurttcmhevcfSy  XI.  und  XU.  Heft. 
SiiiUg.  roy.  fvl.  [Das  ^an^e.  nun  volU-ndete  Werk,  koatet  mui  40  fl« 
'  Mit  scbwaneii»  46  M.  aiit  iiluniiairteu  Abbildnegti^). 

Angekfindigt  lin«!: 

B*  Bäk K well:  Tmlrodttktion  io  Geoioifjf  ftc.  Si.ilB),  rwette  AMertÜMJ»» 
«cA<f  nach  der  vierten  EagfUckenf  «ehr  vcrflMbrte  Aaigabt,  ntMr 

Aiir«t!rht  von  Sif.LiMArf. 
I>B» M A V i . s  et  D L' f •  M A T K I . :  Mon offrnphut  de*  fossüfis än $id cretocif  em |>«r- 

Ucutitr  de  celtn  de  la  Ih'lfjiiptc. 
Db«  LoNr.cMAWP« :  stir  lets  CrvcoätlfS  fiottU^S»  ^ 
HiTciitucK :  RefUßt  i  of  the  Geolotfy  of  MassttchusHU,  I  Banrf  im  4*  voa 
600  ~~  700  Seiten ,  nrit  mcbrerm  Karten  ond  Zeicbnniigen,  and  vie- 
len Huizaebnitten.  " 

B.  Zcitschrifteu* 

UKongl.  Svens/in  Vetruskaps  A  c  n  d  i  m  if  n  s  H  an  dlingmr 
f.  fast  Stockholm  i83M.gr.  8*"  mit  7  Tafel  n. 

S»  I^uLsaon:  in  SchooMen  ^fundene  fainle  GtwIchM,  «U A  Ui^osnifUr* 

ten  Tafeln  S.  340—351,  (F.  f.) 

NiLsacit :  nber  Thier-Vcrstcincrungea  in  den  Steinkohlen-Gf^ilden  von 
Schfmten,  mit  Abbildungen.  S,  3f»2— 355.  [Metaliglänzende  Flüjcrl- 
Decken  eines  Insekts,  oiii  ?  R  i  o  k  o  d  i !  -  Zahn,  ein  Fisch  {Handlwg, 
1823.),  A  vir  lila  i  ii  a  c  q  ii  i  v  a  l  v  i  s  Sow.,  Ostira  H  i  s  i  it  ge  r  ■ 
NrLH.,  M  od  i  o  1  a  H  offmanni  Tius^  Douax  arcnaec«  iXiLC 
und  V  e  n  e  r  itcs]. 

W.  FBATHBMTorfEHAüCH :  the  Momthly  Am  erikmm  Jomrmmi  •/* 
«dol0#|(  elc.  S"".  VL  UefU  von  Juli  1831  hu  Umy  lUS.) 

3«  HaRtMAlhV:  Jaiirbi«li«t  4mt  Mineralogie,  Geeierte, 
B«rgr- und  Hätte  n.Ksade.  ^imitry  9».  JiMMi  ^-BMrf 
in  3  Helleii.  I.  t.  1834.  I9d  SS. 

Ssmbck:  Aber  die  Prufiing  der  Hirte  mu  Kryatall^  6.  Itt^M^. 


•)  Das  Übrig«  slai  Cbet»eUangni  aa«  4fai  B^ti  y  tht  RtiHiä  4 

Lvau^sMidlpfe«  «/Vfafofyi  ans  TaVMR>  tUtmd*  •/  Mimi»g*  tlae  UcUi^  A«- 

salil  Aunäge  au»  nntlrni  ZeitNkHiten  nn(f  BArhrr  Anz»i|'en.    Wer  br\  «Tfta  Ycr- 

säge  der  Physik  und  CJicaic"  ««f  &a<i«  J4Ars  für  2U .11.  ifm<wnwli 
trMtt  4itiaa  Hcfl  graila. 
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4.  Anmale$  det  Mittet  de.  [cfr.  1833.  S.  Ai%) 

UL  I;  183  3.  enthalt,  ausser  Berg-  und  Hätten-mannischcn  AufsStzen 
nnd  Aoszfigen. 

P.  Berthier:  Analyse  Terscliiedener  metalHsrlien  Mineralien  S!  39—62. 
[Jahrbach  1834,  S.  49  ff.].  • 

DlJFRK^oY:  über  die  Natur  und  g-eolog^srbc  Lapernnp  der  unter  dem 
Namen  „c/v/r fit rcf«  amytjdalins"  bezeichneten  Marmore.  S. 
123—137.  Tf.  II.  [Jahrb.  1834,  S.  77  ff.]. 
III.  n,  18  33.  enthält  ^  • 

DurnkNor :  Note  liber  Lagerung  ui\d  Zuitatnmensetznn'^  einiger  Alaun- 
Silikate.  S.  393—400. 

A.  Boue:  über  die  g:rüsse  Jahresversammlung  der  BeuUclusH  Gelehrten 
zu  ll'iVw  im  Septcmb.  1832  ,  und  liber  den  jetzigen  Zustand  der 
MineraMndustrie  im  östreichiischen  Kaiserthnroe  S.  401—422. 

5.  Bullet,  de  la  Societe  geolugique  de  France.  Pari»  8*». 

I63i  -  1833-,  ///,  209-37«  und  p,  I  -  CLXXXVIII, 
[Jahrb.  1833.  S.  550. 

E.  Robert:  Geologische  Beobachtungen  in  der  Ptcardie  und  Normandie 

^2.  J.  1831.  S.  20ü— 211.  _ 
DuFRbrtor:  theilt  v.  Leonhard 's  ncubachtungcu  mit  über  die  Grauite  voa 

^,ßeidelbery.  S.  214-215... 
De  Montlosier  :  über  die  Bildung  der  Thaler  und  die  Theorie'n  der  Gc- 

birgshebungeo.  S.  215  —  217,         ,    ^,  ^ 
Schmerumg:  über  die  Knochen-Höhlen  der  Provinz  LwttfcA.  S.  227— 222. 

(Vgl.  Jahrbuch  1833.  S.  592.)     .  ., 
Dk  Bumnard  :  Knochen  in  der  Hohle  von  Arcy  sttr  Cure'  S.  222—223. 
Viri^bt:  über  Knochen-Hohlen.  S.  223—224. 

r.  LB0^HARD:  über  körnigen  Kalk.  S.  226— 228.  (=  Jahrb.  1833.  S.  312). 
D.  Prevost:  über  Knochcu-Höhlcn.  S.  228. 

HcRiCART  DB  Thury:  Notiz  über  die  Kalk-Höhlen  von  Cusy  in  den  Beau- 
ges  in  Sacoyen,  und  über  den  Gold  -  führenden  Saud  im  Cheran, 
S.  229—234.  (Jahrb.  1834.  Heft  2). 

Ruz£t:  Geologische  Abhandlung  über  die  Umgegend  von  Or an  in  Afrika 
S.  234—236. 

Hkricart  de  Thury;  Gold  bei  rwriw.  S.  236— 237.  (Jahrb.  S.831,  S.  221.) 
Buubee:  Erinnerungen  von  seiner  letzten  Reise  nach  den  Pyrenäen, 
S.  237—238. 

I^raiKRiB :   über  gediegenen  Schwefel  und  Selcuit  in  der  Kreide  von 

JHuntgunix,  Aube.  S.  240—241.  ' 
C.  Prevost:  über  den  Sandstein  von  Deuuchnmj/.  S.  241  —  242. 
RjkZOUMOivsKi :  Geolu^i>cIier  Veisurh  über  da.s  Thal,  in  drssen  Grunde 

die  Stadt  Karlsbad  Wv^i,  und  über  dessi  n  tJm«;rbuiif:^ru.  S.  242— 248. 
^DurnfeproY:  über  die  Lagerung  des  EiKcn  •  Erzes  von  Rande ,  und  das 

Gebirge,  worinn  es  eingeschloKücn  ist.  S.  248—249.  (ausiiihrliclier 

in  Ann.  filcienc.  mtt.  1833,  XXX,  59—79.) 
Viiii.£t:  Nachtrag  (zu  S.  585.  des  Jahrbuchs  1833.)  über  die  untere 
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Kreide  von  Murea.  S.  361— 6ie  i«i  i«  ^£iigca  gctfacilL  IVgl. 

■DobLjkXi:  Jähib.  1834^  S.  97  J. 
Damcuiac:  über  einen  Bohr-firuuucu  £u  hamuvUit.  sws  Lmwn^  ÄisM* 
S.  354—255. 

Beoi:  Plan  seiner  „Bthliograff^  generale  de*  ^ctenve«  geoii^ique,  tni» 
,,mira99gig^  et  paUoMiii(i$$qiut,  S>  359—261. 
Ii«,«Aixiin:  tlbtr  41«  ualerat^fiiclie  IeBi|^t»tiir  dei  SleinsaJs-GraW  s« 

RsMOL':  ErUnteniiig  eines  geognottkchen  DarcbndMiillw  i«  riiwrwwi 

i^yrriiMM-BecUwu  S.  SSI^SH. 
Tboobr:  Bctraclitangen  fibcr  die  Geelegie        8ieltt|i  Hü^l  BeMC 

,  .  flt  M4— Ida.  . 

t^i  die  ]l«<iclwi.mhlca  A^itfTM^i^JItfM  «99. 
Brnmins  fiber  die  AnfäUmgi-WeM»  der  HfiUsp.  M7*US. 
km  Bmierr:  Beedifeibna^  der  L^^erangs-  und  der  ^Gewinnei^ct- WftML 

,dee 'Biel-£rses  von  i^nfwUf^^  CenQva  Batingme^  in  der  Provini 
'  iMsemhmrg.      sH— 174, 
Elib  d£  BnAOiioffT  und  Dopubnot:  (dritter  Tbeil  einer)  Abliandlnng  über 

die  Gruppen  des  CmiteU  und  MotUt^Üair«  nUd  tiber  die  Hebuniteft) 

welchen  dieee  Gebirg^e  ihre  jetzig  Fora  rerdanken.  S«  iV4— ttV, 
Bkrtrand-Gmuh:  über  einen  Megaloeniirn«- Wit-bel  S.  281. 
HteiCART-FERRAWD ;  ErUutcruDg;  eioca  gt'ognoetiathen  Dnrcbscbititten 

Von  Pmi9  bia  Harn.  S.  281—285. 
BnATRAND-GESLirr :  Gcolo^rische  Motis  über  die  Inael  XoIrmoiitSen  ^  im 

Vendee-DepL  S.  385—287. 
Viulbt:  Pnifint^  von  L.  v.  Buchas  Theorie  der  Erbebnng;«  •  ILmterc. 

S.  ^S7—2Q$,  301  —  309,  und  315—316. 
V.  Rostmorn:  über  die  Gegend  von  Radetop  in  Croaticn,  S.  299—300. 
DR  Bkai  MoiNT,   DuFRkrvoY,  Phkvost,   d'Omalius  d'Halioy.   de  MotvTr.o- 

SIBR  und  Enrni  K  Bcnierkiiug^en  über   Virlet's  Prüruiii;  von  Ii.  V« 

Büch's  Theorie.  8.  195—197,  309—313  und  317—326. 
Caithv  :  über  die  Erzlager  d<'r  Ardi'nnen,  S.  3*11  —  321. 
Book :  über  die  Ge'!;ciid  von  Sai  honne^  Pr%enas,  la  Cumiche  zu  iischeu 

yi^zft  und  üt'tMa^   und  einige  ÖrUichkeiten  im  VicenUmschetu 

S.  324-328. 

Ober  ein  Austern-  [Grypbecn?]  Lager  atwischea  GermHig  C^f*^f**'J 

und  Erry  C^tihr),  347. 
Jtf«  PK  »VEfinns:  1j(  uh  u  htun}4;rn  über  die  üraachen  dea  {grösseren  ScUIä- 

gcü  der  lussiicii  uud  itumatileu  Arten,  mit  den  Icbeudeu  verglicben. 

S.  356. 

A.  Bouk .  /usanimcustcllüug  der  FortacIiriCte  der  Geolugie  und  eintgtf 
ibccr  Haupl- Anwendungen  in  dem  Jebre  1833.  S.  T— CLXiCXTlII. 
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^  1.  Mineriüogie,  KryataUggrapbie,  Miiieralcbeipue.^ 

* 

Stuombtbr  and  HAOsnurfi«  haben  der  K.  Soz.  d.  WiMCMcb.  am  ft* 
Dp7.  1833.  niner«  logiicfa e  und  cbc»iscb«  Bcm^rkiingiiR 
über  eine  nent  Bfiaeralsubtlii »  ühtw^thto ,  deren  Eige«p 
tliiiinliciiJi^ten   guertt  von  K.  Vouiiuii   aus  Brauiuchweig  wi^hrge- 
|U>nimen  worden.   Das  Mineral,  welche«  im  ÄJidreasberger  Erxgfrbirgp 
auf  den  durch  das  sogenannte  Andreaser  Ort  überfahrencn  Gangen  j, 
Beeleitan»;  von  Kntk.spatli,  Bleiglanz  und  Spei^kobalt  sich  gefunden  hat, 
zfig-t   rinipc    Ähnlichkeit    mit    K  n  p  f  r  r  ii  i  c  k  c  !  ,     unterscheidet  sich 
aber  vou  dicKem  Hchon  dnrrh    seine  Farbe,  und  besteht  aus  Dickel 
und  Antimon,  daher  ihm  ticr  >amc  A  n  t  i  m  o  n  n  i  r  k  e  I  gebührt,  Jß^ 
kommt  eifi^ccwnrh'^pii  vor  in  kUiiicii  und  dunuc».  tluils  oiiizolnen,  theilf 
zUBammcni^rhau I It' II  otlcr  anoiiinii drr^^t'i eihten,  secliSKcitigcii  Tufrhi,  wel- 
che Biidun*^  in  (las  Krystalloidi.Hch-DciHhitisiche  ühergclit ;  orirraiulr  klrin 
uud  fein  einge>]-rrnt;t,  und  dann  mit  dem  Blei^jlanz  oder  Sjtciükobait  ott 
innig  verbunden  j  »eitcn   in  etwas  grösseren  ,  derben  Pai  thieen.  Dia 
Krystalle  scheinen  reg-ulSr-sechseckig  tm  seyn ;  doch  ist  hi«  jetzt  etne 
genaue  Wiuke.lmes«ung  nicht  mög;lich  '^cwe.sin.    Ilne  EihlflaLliiii  liaben 
eine  sechseckige  Reifung,  die  den  Eiuikanten  Aes  riiüina  eiitüpiicbt, 
und  worin  sich  eine  Anlage  zur  Bildung  von  Fiüchcu  einer  pyrainida* 
ItB  Kristallisation,  vermntblich  eines  Bipyramidaldodekaeders,  zu  erken- 
nen gibt,  sind  aber  übrigens  glatt    Die  bis  jetzt  wahrgenommeiieo 
Krjatalie  aMaieii  Mlten  tibcr  «im  Uni^.  VeniMibe»  fiiia  $^)lt(VBg  a? 
bewirken  9  eiod  niebt  gatungen;  bin  «od  wieder  sind  aiiar  Zäaammen- 
aetsnoga-AbaonderoBgcii  bemerkbar,  die  den  Endfilebea  der  Tafeln  eat- 
iprecbes.  Der  Br«eb  itl  aaebes»  in  daa  Xlcioainecbelige  ubergebead* 
IKt  E^dÜicben  derEryataUe  aind  atark  OMtalliach  glänzend ;  die  Ikacb- 
iicben  gliaaend«   Die  Farbe  eracbemt  aaf  den  Krystallflacben,  wegen 
d^ei  lebbaflen  Glanaee 'deraetbeo,  licbter.  ala  auf  dtui  Bracbe»  iiqd  wird 
dif'eb  das  AnUnfSm  etwas  donkler.'  Daa  l^alfar  bat  eioe  retblteljiibraaaa 
P'srbe  unid  ist' «Imikler,  atff  der  Drach«  Daa  Ers  let  spröde.  lo  der  Härte 

fit  »        ••i^<.<».«t        .      T  ^       ■  '      . ..   .  .nci. 
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•lebt  M  den  Kupfernickel  xicmiitli  nahe,  indem  es  von  Feldjpeth  ge- 
rilst  wM^  i^er  Flussspath  ritzt.  Das  spezifische  Grewicht  konnte  we- 
gen der  Kleinheit  der  bis  Jetit  erhaltenen  Stäcke  und  wegen  ihrer 
innigen  Verbindung  mit  anderen  Korpern  nicht  he^thniut  werden.  Da» 
Mineral  hat  keine  Wirkung  auf  den  Mahnet.  —  Vollkommpn  von  einge- 
roeng^tem  Bleip;'lan7. ,  Speiskobalt  und  pt'dirprcncni  Ar^^cuik  freie  Stücke 
diese«?  Fr? es  gaben  beim  Glühen  und  ^^  l  hlas(•ll  \  or  (Irin  Löthroln  \\  c- 
dcr  eiueu  arKeiiikalf*Jrlien  Knoblauchf^eruch,  noch  einen  sulphui  isclieti 
Geruch  aus,  und  aut  der  Kulile  zeigte  sich  nur  ein  Antimon- A^iHut^. 
Dabei  bewies  sirh  dasselbe  sehr  strengpflüssig  und  Hess  sich  nur  in 
g'anz  kleinen  Stücken  zum  l' lie.s.Mn  hiinL;eu.  —  In  riiiir  frlasröhre  tj-e- 
glüht  Hubliniirte  sieb  aus  demselben  etwas  Antlrm  n.  —  Die  eintacheu 
Säuren  Itabrn  nur  eine  seljr  geringe  Kinwirkung  darauf.  Aus  Clriglanz- 
haltigen  Stiukin  scheidet  »Salpetersäure  vSchwefel  aus.  Saipciersaix- 
säure  lust  dasselbe  aber  leiciit  und  vollständig  auf.  Diese  Auflösung 
mit  \V  eiusteinsaure  versetzt,  wird,  wenn  das  Erz  keinen  Bleiglanz  cinge« 
inengt  enthalten  hat,  durrh  Salzsäuren  Baryt  nicbl  rülf,  und  gibt  mit 
Schwefelwasserstoff  vollstiindig  iiiedcrgesehJagcn  einen  rciu  Orange- 
farbenen Niedersrbiug,  der  von  Knli  gSnzlicli  wiederaufgenommen  wird 
und  bei  der  Reduktion  durch  VVasserstoffgus  nur  Antimon  ausgibt. 
Die  durch  Schwefelwasserstoff  von  Antimon  befreite  Auflösung  gibt 
mit  kohleusanrcm  Natron  einen  rein  apfelgrüucn  Niederschlag,  der  in 
tncalMures  Nickel  umgeändert,  sich  in  Ammoniak  vollständig  mit  rein 
Saphir-blauer  Farbe  mfldat.  Diese  an  der  Luft  von  eelbat  semtzt,  hin- 
teiliesi  tine  vftllig  ungeftr^le  Flfiangkeit.  —  Da  e«  nieht  möglich  war, 
ftfr,dn«  quantitative  DntersathiiiMC  ein«  hinrefciieiHle  Wenge  gans  rei- 
ben Onet  m  cibtlten,  io  worden  6m  etwas  bleiglausheltige  Stiel» 
angewandt,  Dieie  fanden  sieb  in  100  Theilen  tatannengetettti  ans: 

naeb  Analyse    I.  II. 

mckel  97,054 

Antimon  ....  0t,73ft  •  .  .  ,  •  »9,700 
Eisf  n    .  •  .   .   ,    0,800    ......  0,84S 

•  SebwefelUei  .  .  .    6,437  ltl,3S7 

00,093  *  00,050 

WM  nnn  das  Sehweftlblel  und  Eisen  als  nicht  sn  der  Miacbung 
•es  Evses  gehörend  abgesogen  und  ans  beiden  Analysen  ein  aritbmcti- 
■cjhes  Mittel  genommen,  so  ergibt  sich  darans  die  Miscbnng  des  Anti- 
«on-NiAels  in  lOO'Tbeilcn  wat 

IVickel  3(;)07 

Anthnon  g8,7&3 

100,000 

Die  B^standtheite  dieser  natdriichen  Legiruog  belinden  sich  dem- 
nfieh  fn  dem  Terbiltniss  gleicher  Äquivalente  mit  einander  vereinigt^ 
nnd  der  Anttmon-T<nckel  ist  mithin  eine  dem  Knpfrmirkel,  in  dem  eben* 
fklik  gTeiche  Äquivalente  TViokel  no^  XiCMn  snsamiMvii  .v^nnden  vot« 
komn«n,  gdnt'  aniloge  TerbindOng.  —  0ttrch  ZosammenschoislnoB 
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Kiricher  Ai|uivn}<^iile  Nickel  iiml  Autinioil  eihält  man  eino  (ilr<tpni  £rzc 
in  der  Farbe,  dem  Glansey  der  Härte  und  der  Spi üdii:kelt  vuüig  ähn- 
liche Log-Sniner,  die  ebenfalls  nicht  inagucfisrli  igt,  und  auch  im  tVuor 
und  gegen  die  Siiuien  ganz  dasselbe  Veihaiten  zeigt.  In  Aem  Au^^cii 
blick,  wo  beide  MclaHe  »ich  mit  einander  verbioden  ,  findet,  wir  dirsr» 
schon  von  Gühlkn  beobachtet  worden  ist,  eine  nehv  lebhafte  Feuerer- 
achcinung'  Statt.  Bei  einem  grösseren  Verhältnisse  vun  Antimon  nimmt 
die  Legirung  eine  weisse  Farbe  ao,  und  wird  schmelzbarer.  iGöUwg. 
gel.  Aua.  1833.  Nro.  201.) 


Narii  Hkrtcart  de  Thuhy  hat  man  kurzlich  ein  Stück  Goldes  vom 
8,000  Francs  Werth  im  Aüinial-Laiid  bei  TttriM  gefunden.  fBM»  JSoC, 
giei,  Wrmtee^  iSBA,  Iii,  MSZJ 


BoosnnoAVf.T  Analyse  des  Haiioysit's  von  Giiat<'t{He  in  AVm- 
Granada.  {AnnaL  d.  chitnie  et  de physiffue,i833,  Auüt,  LIIJ.  439~-44t.) 
Das  Doli  GuatequA  liegt  in  der  östlichen  CordiUere  unweit  Sogamoso. 
Das  Gobirge  ist  ein  sehr  verbreiteter  Sandstein ,  welcher  auf  der  Por- 
phyr- und  Sduefer-Giuppe  voa  VumpLuna  riilit.  Bei  Quntt'tfue  £relit  der 
Sandstein  in  einen  schwarzen  ^ehr  Kohleu-reichen  Schieiei  uboi.  worin 
auanaehnUdie  Nester  von  Anthrazit  vorkommen.  ludier,  welche  eine 
SaMuragd-Lagwstitte  eaebten, 'fanden  1820  in  diesem  Schiefer  den  Hai- 
Wysit  Kr  Itt  wciM>  kompakt,  aebr  sart  uiBaliibleo »  mit  musc  hligem 
M  wadksartigem  Brache,  an  teKinCea  ^rcbiebdnend,  wird  im  Was. 
flct  nnl^  EBtwickiÜang  vieler  LoßUeMB  dareheebeinen^»  liest  sich  mit 
aen  llegd^bratsen,  «nd  Hebt  eebr  stark  an  der  Zunge.  Er  stimmt  in 
seiner  ZmamnenietinQg  (nacb  Yerdanatvng  dee  meebanieeh  gebundenen 
Wittert  Im  VaiBerbade)  vSUig  fiberein  mit  einem  in  Amrew  bei  Lüt- 
UA  g^fmidMi«»^,  Ten  BBRTnun  inäl^rten  nnd  naeb  Osuuua  n^Haixor 
<tfon  dÄi  et  etttd«ckl  worden)  bennnnten  Hinerale,  wie  folgende  Me* 
t^neiitadenteiloDg  ergibt 
Railoy  Sit  ImkAwtmr  ntondtenCffir^i 
KSeoelerde  .  ,  .  0,449  ♦  •  .  .  0,4<I0  •  1  MWJ^„ 
Alaaneräe  •  ^  .  .  OfSOl   ....  0»402    .  foderj*^^*'* 

WaMer  0,160    ....    0,148   .    i         ^IZI  \ 

1,000  1,010  } 

waa  der  fbinel  %  AI  Si>  +  Ai  H<  eatspricbt  ' 


6.  Ross:  ober  die  Kryt't allfor m  des  Plaglonits,  einet 

neuen  Antimon-Erzes.  (Poggend.  Ann.  d.  Phys.  XXVUI.  B,  S« 
Ali.  ff.)  Die  Kryatalle  aiod  2-  und  1-  gliederig,  und  in  Drusen  auf 
der  derben  Masse,  so  wie  auf  krystallisirtem  Quarz  aufgewachsen.  Das 
derbe  Minenl  bat  unebenen  Bnicb.  Wegen  der  dbrigen  Merkmale  wird 
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nur  ZiMiElv'R  AUhaiidlimg  (A.  a.  O.  XXU.  B.  S.  4I>2>  verwiegen,  der 
die  StihKtnnz  urtrr  dpii  Antituoneraea  vom  WiM(*b€rg  euldeckte.  l^iaoh 
H.  Ka»M  beAlilit  dio^eibc  am: 

Blei  40.52 

Antimon  37,^^4 

Schwefel  

und  die  Formel  irt  Pb^Sb'. 


BüUSSiivnArLT :  Zerlegung  dcR  Alaun»  vom  Vulkan  voii 
Pasto  (Ann.  d<-  Cinm.  et  de  i'h^ß»  AvrUf  i83ß.       348.  eU  Ji 

iSeliw  f'fclsaure   35.68 

TbiMiiide  14.98 

Wa««er   49,34 

lOU.OO 

Die  Zusani nie I) .Setzung:,  identisf  li  mit  jener  i\c^  Alauns  von  SdlJui/iia,  eiit- 
sprieht  dorFtnim  l;  AI  S'"*  -|-  is  Der  /orleg^te  Al;um  fiudrt  hicli  im 

Krater  de.«  Volk  ans  von  Pa.^fv,  begleitet  von  Gypsspath,  auf  einem  durcb 
•cbwefeÜg«  Dämpfe  aenetzten  tractiytischcn  Uesteia. ' 


G.  !^aB:  filier  die  Krjet«tUorm  dca  8iIbcr<-KBpCef- 
l^leiijcf)  tt'vd  das  Atonen-Gewiebt  dcp  Si|b^re.  (Poe- 
cBifD.  ADD.a.Ph7H.  XXVUI.  B.S.  4S7.)  fu^oHv  ßMMiftm  JSeMä^ 
«cjt.  Die  Kiyataile  sind  aeebsaeitige  PrianeD,  deren  Winkel  weii||p  toii 
120°  abweichep,  and  die  adt  eecbi  Fttchen  segtapiCat  aiifd^.welflie  mit 
den  Flächen  des  Prismas  Winkel  von  ungeßhr  116^  ipachen.  Sind  Micb 
die  Winkel  weder  beim  Silber-Kuprcrgianz^  nocb  beim  Kupferglanz  mit 
grosser  Genauigkeit  bestirambar»  ao  kann  dcunoch  kein  Zweifel  Statt 
finden,  data  die  Kryatall^Foi  men  beider  isomorph  aind^  In  der  cbemiscbea 
Znatmmensetzung  konimt  der  Silber -Kupferglanz  von  ttmätldmH  npnl 
dem  vom  Schlamjenherge  übereinj  er  enthält  Scliwefelsilber  und  Schwe- 
fel köpf  er  in  demselben  Verhältniaae.  —  Die  wiederholten  Beobachtungen, 
daaa  sich  Schwefolsilber  Agr  S  und  Scliwefelknpfer  g-egenseitig  ersel' 
sen,  und  daaa  nicht  allein  Schwefelkupfer  Cu  S  in  der  Form  des  GIna« 
erzes,  sondern  auch  Schwefelailber  Ag  S  in  der  Form  des  Kupferg^anitaa 
vorkommen,  scheinen  es  nun  immer  mehr  nüthig-  zu  machen,  das  Atomen- 
Gewicht  des  Silbers  durch  i  zu  dividiren,  und  die  cliemi.schc  Znsam- 
nien.<spt7.un{>;  de.s  (»la.serze.s  mit  Agf  S  zu  bezeichneiij  wie  die  des  Kup- 
r(-ri;laiizeH  mit  Vw  S.  damit  die  cliemisdie  Formel  des Glaaeraea  dieaelbe 

t 

Anzahl  Atp^c  enthalte,  wie  die  des  Kupferglanzra. 
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Naeb  A.  Bräitmaupt  ist  das  KryatallUatloDt-Sytten  4«i 

rollien  Nickei-Kieses  rhombihch  und  tirar  holoSdrisch.  (SemnM» 


Wolkonskoit,  zerlegt  von  P.  B  ERTHiER.  (An/U  des  Min.  3'"« 
tMe  T.  III,  p,  39  etc.)  Vuikomineu  in  Adern  und  auf  Nestern  am 
Berge  Jir/lmiettH  im 'Permischen  Gouvernement.  Das  Mint  l  al  ist  s.  li5a 
ITUgrun,  dicht,  OMMelMiig  oder  aneben  im  lirudie,  maU,  ciian^t  aber 
donh  Raften  mit  des  Ffagcra  Glans.  Hin  und  wieder  findet  man  Kör- 
■er  dMnadiAengeii  OoMea.  Ifar  Welkonakoit  gibt  viel  Wasser  und 
wW,  ia  derGharMffe  erUtst,  imreia  bitniiiMb»  ud  grfiiüich-grau.  Mit 
•rintstor  kmuieiitrirter  Saheinre  gdatinirmid.  CheiriaclMr  Gebalt: 


■ « 


•   M 

Talkerde   9^ 

Kteeelente    •  .  ,  ~   %j^<% 

'Wsmu     .  ,    23,2 


Kupfererz  von  Escouluubre  im  ili/rf^-Departeme nt/ as«. 
ly«irt  von  demselben.  (Ibid.  p.  46.  etc.)  Derb,  oder  körnige 
blätterig,  dunkelbiaunroth  und  mit  Kupfcrkit«  durch  ädert.  Hin  und  wie- 
der nimmt  nmu  iu  den  Maasen  xarte  Spalten  wahr,  deren  Wiodt  Bit 
(Hinen  koblensaurcm  Kupfer  bedeckt  (»iud.  Gehalt: 

grünes  kohlen.«  au  res  Kupfer     ....  35,« 

J&iieo-Peroxxd-Hydrat     ......  51,5 

£iseii.^erox)rd  .  .  ^  

Quars  and  XicMlerde  2,8 


Biint-Kupfererx  von  Nadmtd  im  Dep.  ammu^rmme  m%f 
lept  von  demselben.  {Ibid.  p.  48.  etc.)  Vorkommen  in  Walda  von 
Xadaud  in  iWv  üremeinde  SakiMi/liPntn.  Derb,  dicht,  vn^n  in  Bm. 
che.   Chemischer  Bestand: 

^y^"^  •   •  70,0 

Eisen  ^    ^     >j  ^ 

Schwefel  •    •    .    ,    ♦  20,0 

Glimmer  and  Quarz   ••••«•••  0,2 

9M 


C.  F.  PLaimtii  interanelite  den  c  h  ara  k  te  r ist  i sehen 
brennen  Erdkabilt  von  SMIM  yot  dem  Luiinuhr.  und 
nad  ikn  MtUMMMciaotat  aiu  ?  KAii«ii»»».i  e:. 


•na:  KoballoKydi  Eiaenoxyd,  Mangauuxjd, 
JtbrgtBf  im.  15 
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arseniprr  .*51nrr,  Tl'onrrde,  Talkcrdc  und  Wasser.  (Srifivr.iGGEK-SKinEi., 
n.  J.thrh  il  (  litm.  1834,  1.  IT.,  S.  0  ff/k  BnriTHArPT  sieht  jciips  Erx 
«Ift  cia  iioaiugeiics  Opal-artiges,  zu  dm  Porodinen  gehörig^ea  Mineral  an. 


Tau  u  lit  von  Tamfia.  aualysirt  von  Noroerskiöld  (.Bkhzfu^S 
jabrrsbr.j  XIl.  Jalirg:.  S.  löa>; 

Tantalsäurp  \   l  83,44 

Eisenoxydul   13,75 

Manß;anoxydul  1,12 

Zinuoxyd     ,  r   •    •  1}69 

100,00 

••••  •••• 

Er  ist  also  Fe  Ta  niit  Spuren  von  Mn  Ta.  Eijcenschvrerc  7,2t>l« 
KrytUUforapiiwuitiäeh, Winkel  derGmiulfonniMP^;  m9  Vili&'*4.T. 


I 


■  ■ 


SfROMBTsm:  cbenisvbe  Unterivcliiriigr  deV'külilensaiireii 
Mab s am  (MCttgantpaCh)  ron  Frmberfff  von  Kapmk  und  von  Na^ 
g^.  («du.  gel.  Ans.  1833. 109.  Stück,  S.  1081  ff.)  Naeh  eineon  Mittel  zweier 
Aoalyten  dea  bl&ttrigen  und  des  krystalliairtea  Manganapaths  eTithah  der: 

ron  der  Giul)cß<?.  vonJTa/ymftih  von  Nagyag  in 
Mchert  Gluck  bei   Sk^enbürfftn:  Siebet^ürsemi 

Frei  b  er g: 

Manganoxyd    •  45  603   .   ,   ^  S5,«23   .   *   •  53,608 

Eisenosydnl    •  «   «     3,570  —     «««  ~~ 

Kalk  7,305   «   «   .     3,408  *   •   .  6,059 

Talkerde      ....     3^14   •   •   •     1,900   •   •   •  1,177 
KohlenKäuiT  nebst  De- 
krepitfttiona-Wasaer  39,849   .  .  .   39,221   .   •  .  39,235 

99,901  99.852  99,077 

Die   bfiden   krv.stallisirtcn    Aljai)tlerunp;-en   des   I\Tiinp,nnspatlics  aas 
Stehe  Hb  üvijt'H    untorseheidrn   sich   deniuach    seltr    wesentlich    in  ilirer 
Miftcbung  vom  l)Iiitterigen  IMano^iiuspath  von  Freibery  dadurch,  das«  sie 
nicht  eine  Spur  von    koliicnsaureni  Eisenowdtil  enthalten,  wie  diess 
schon  Berthier  an  dorn  von  Aoffmfftg  bemcikfe.    Da  beide  mit  eisen- 
haltigen Fo.sfiilien  voi  koaiiueri,  und  alic  andern  In  kannten  Man p;an- Erze 
stets  etwas  Ki?<cii  enthalten,  so  ist  diese  Eigenthümlichkeit  um  80  ouf- 
fallender.    Ljbi  i^'cnf^  Ist  da«  kohlensaure  Manccanoxyd,  wie  das  Freibvr- 
fffT,  mit  ctwai  kcihleHHaurem  Kalk  und  kGllI4'li^iaurc^  Talkcrdc  verbtmden, 
und  die  Behauptung BfiRTHisa  s,  da^N  itu  iSagyager  Krze  ebf  nf.iils  keine 
Talkerde  vorkomme,  wird  durch    die  Analyse  St>io:mj;yek\s  wult  i  U-w^t. 
Kieselerde  aber  ist  in  keinem  der  untcrsucht4.>n  Mangau&palac  golunden 
irorden i  es  steht  demnach  zu  vermutheu,  dasa  der  von  Lampadius  und 
BV  IbffiL  angegebene  Kieselerde-Gehalt  entweder  bloss  von  beigemen^ 
Um  Quan  .^ieaaa  MBaeral  findet  sich  eingewachsen  im  Freibergfr  und 
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Säjffßvgfr  Mtnganm«),  o4«r  vidleidit         vcn  «twii  tiiigtwadit»- 
nem  KotUfleine  b^rrtthre, 

PlLATTKSR^i  Auffindung  dei  Uran-Oxyduls  im  SdwedUiMä  Anto«»* 
Ul  hat  sich  Dicht  bestätigt.  (Schwbigcm^Sbiob^  neoM  Jahrb.  4cr 
Cheai.  1833.  Hffl  18;  S.  loß.) 

■  — — — 

D.  Brkwstfr  :  über  die  Struktur  und  Hon  Ursprung  de« 
D  i  ttui  au  th.    ( Vi  uift  dings  of  t/ie  tfeid,  JSuc  of  Lanäon.  1833.  N.  3L 
p.  4(iö'.J    rVach  New  tu?»  k  MolHmanssuiig'  ist  der  Diamant,  gleich  deiD 
Bernstein,  eine  geronneue,  fettj|j;c  «Suli.slait/..    AU  üewciR  dos  ionigiiteii 
▼crbiHsitMW  aswifichen  der  Entsündbarkeit  und  der  «bsoluteo  Refraktiv« 
Kfiifl  ntn  mJhftim  fll^  Bm  din'DMaMha  hm,  daaaMiwaleL  und  Pkoa- 
flMr  sogar  ättm  MuMMt  iit  tf«—  Tmitaa  flbiitiitfMi,  irad  tea  ih 
drei  genaanin  loflMMMibiQair      wderan  Ibatan  ud  iiaaigan  KSrpav 
hi'  flifw  diaalvIeB  Wirkung  aaf  da  Lichi  ibartf ada.  £iM  — daniy  dini 
BlaMiBt  «nd  da«  Btwalatii  aoatehaada»  Asalogie  baribt  tni  ibrar 
^    ptMnmtim  Btnktm*  Baide  antbate  Mana  Mit  I««fl  arüllt«  ZOhm 
odar  HIMmgaD,  dntah  daia»  JBipauIvKraft  dia,  dia  AtaMMpbiva  um» 
«llialbBr  feavibraiideD  Tbrila  faaar  SabaluaaB  aiiM  falariaivaada  Strofc» 
tm  oibaHwi  faabao.  <2ai€bMBgaB  afttntam  diaaaa  Varblltoiaa.)  Dar 
Tari;  babMj^laC,  daaa  dia  HariabaadalLrall  im  darEoadug  dar  kkiian 
HMilmgaB»  iot  Beniateia  aowabi  als  im  IMaaMBl,  ibraa  Qfwid  bribaa 
liaaa^  in  dar  Bxpansiv- Gewalt  der  eingeschlaaaasaa  Sabstansi  liir 
welche  muthnnaasslich  ein  Gas^artiger  Zustand  angaaaiineo  wird;  wah- 
read  die  K&rpar  noch  weich  adar  nachgebend  waren,  erUtten  die  Wände 
Janer  HShIungen  eine  ZnsammendruckMig,  (Eioa  ähnliche  Struktur  laset  ^ 
ideh  im  Glase  adar  in  gelatinösen  Blaaaen  hervorbringaa  durch  eine 
vwa  einem  Punkte  ana  eich  Kreis-förmig  verbreitende  Kompressions-Kraft). 
Ton  der  Annahme  ausgehend,  da^s  der  Diamant  einst  in  weichem  oder 
Teig-artigpm  Zustande  a'wh  befunden  habe,  schliesHt  Br,  das«  er  kein 
Feuergebilde  »cy.    Srinn  Cntersucbunii^cn   der  Höhlttnpni   iiiaiu  Iifiu  )icr 
natüriieher  und  kniistlic  In  rKt  \ stalle  — Topas,Uuarz. Amethyst,  ChryAoltcryll 
— -  so  H'ip  Hi  r  salzigen  Sub>ian7eu,  liessen,  weder  in  den  durch  feunare 
Si  hmd/  imu.ii  »chdarch  wäRsoi  isjcylJiflösan^erzeugtenjK-t  \  st.illen  aiu  Ii  nic  ht 
eine  Huhiung  bemerken,  in  welcher  das  eingeschlossene  exfiausililc  rUiidurn 
eine  polarlsirendc  Struktur  mitf^ethciit  halte,  ahnlich  jener,  die  mau  im 
Diamant  rund  um  die  Höhlungen  wahrnimmt.  Erglnuht  demnach,  dass  die 
eintttige  Weichheit  deK  Diamanten  jener  eines  halb  erhärteten  Gummis  am 
nächsten  gestanden  haben  uussc,  und  dass  dcj\st'lbt',  gleich  dem  Beru« 
stein,  aus  dem  P  f  1  a  n  z  e  n  rel  ch  e  a  bsta  mm  c  und  Resultat  «Statt 
gefundener  Zersetzung  sey.  Die  krystallinische  Struktur  der  Diaauultea 
sprielit  nicht  gej^en  diese  Folgerung,  denn  auch  der  Honigstein  ancbaint 
regelrecht  geataltat,  obglaicb  er,  aairobl  aainar  ZaaHunanaalsanf  naeb, 
iia  inBtlraff  adnaa  WoAmtmum,  ndlngbar  vegetabiliacbar  Abknaft  wt. 
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Weisi»;  über  den  Ilayturit  (^deseu  la  ilcr  Akad.  d.  WissenscU. 
KU  Berlin  am  31.  Mar/,  ISJS,  aliL^Ltii  ui  kt  iii  den,  1832  et»i  hieiienen 
Abhandl.  tlor  K.  A.  d.  ^V.  aus  dciu  Jahri»  1829}  pIiyMikalisrlic  Klasse J 
S.  ü3  ff.)  Der  Haytorit  ist  —  obwohl  er  nach  Wüiiuiii's  Untersuehuug 
nur  KicKcIrrde  im  Wesentlichen  in  «einer  Mischung^  hat,  und  sonach  von 
Quarz  sich  cbeniiacb  nicht  veracbledeu  zeigt  —  eine  eigcnthiimlicbc 
GattoDg;  er  Uetet  Air  4eB  Qnan  ciii  C^egenstflck  von  dem,  was  Arra- 
gooit  fär  Kalkspath,  wtt  Binarfciet  flir  8ebw«ftlluct|  nod  was  Graphil 
für  den  Diwntnt  (mUddit  «odi«  wa»  Tcsmriui  fiir  im  Kaik-Chrtatt)  sai 
mtjn  tchdnt  Seia  KryataUayatMi  iat  ein  swai*  and  «higUadiigw;  itt 
der  Hirte  ataht  ar  den  Ovars  faa(  claidil  Eigeaachwera  etwas  Mt^r 

Sein  fpewdlinlieiiea  Bracli>iQiaalies  c^^^  ^  geaMinaa  Haai 
aesy  Jedoob  seidiDcl  il»  eia  labballar  Fattgiaaa  ana.  ]>ie  tua  lanry.ba» 
nerkte  ibefaaa  graaae  ÜbeiaiaatiaHanig,  wa  niebt  ynHIaaiaiepa  Ite»» 
titil  das  Kryalall^jratama  dea  Hajrtofite  lait  |aiiaai  dea  StatoIHba  adar 
HvmbaldHtij  beweg  ihn  «od  PaULna,  die  HaftoritJüryatalla  lar  Aftw- 
fcrjratalla  van  HanbaMlit  an  baltaa.  Wsna  thnt  dag(«aa  dia  iabActt 
der  Haytorit'Kiyatalla  dar.  Er  aagt  aai  Srhlnaaa  aeiaaa  AafealaMi,  te 
dvaaea  Binxalaheiten  wir,  ana  Mangel  an  RaaM,  niabt  eingehen  Unnr n  r 
Beobachtet  man  die  feineren  Unterschiede,  welche  mit  latblCiOf  adMr 
minderer  Deatliebkeit  in  lebten  Kryatailcn  immer  die  Fliehen  verscbiada» 
nen  Wertlies  auszeichnen,  an  AfterkryiitaUen  hingegen  in  der  Gleich» 
nnd  Einturmigkeit  des  An8chens  der  Maitse  verschwinden,  und  bloss 
nteebaniKch  nach  den  Steilen,  die  etwa  ein  Angriff  getroffen  hat,  wib> 
rfcnd  er  den  Nachbar  nioht  traf,  eiaen  Uatarachied  Jaaaen',  aber  {tainan 
physikalisch  konstanten  an  jedem  Individuum,  entsprechend  dem  inneiam 
lihysikalischen  Unterschied  in  seinen  verschiedenen  Richtungen,  oud 
verfol^^t  man  diese  Rchönen  konstanten  Zuge  der  physikaliKchen  Eigenthum- 
lichkeit  der  vcrsclnedcneu  Ivrvstallf?;!«  hen  df  s  Hnytorif  s  ,  so  ist  Jeder 
Zweilet  an  der  Ächtheit  aeiner  ürjrataUe  als  beseitigt  »u  erachten« 


Erimaw:  Beitrüge  znr  Monographie  des  Marckanits, 
Turm«!  ins  und  des  Brmilianüchen  Topases  in  Bczuj;  auf 
Elektrizität.  (Abhandl.  der  K.  Akad.  der  Wissenscb.  zu  BcrUn 
ans  dem  Jalire  1029.    Phynikal.  ILlatise.    S.  41  ff.). 


A.  BRKiTMAurr:  v  o  i  i  a  u  f  i  ji^e.  cheuiiscbe  U  u  t  c  rsa  c  h  u  n 
den  Rchwersten  metallischen  Korpers,  den  man  kennt 
{vStuwtircKK-SEiDfiL,  Deucü  Jahrb.  d.  Cbem.  1833;  Heft  18,  S.  97  ff.). 
Nach  den  mit  Lampadivs  und  unter  d^een  Leitung  augcstcJlten  Ver- 
suchen erscheint  er  als  Irid  mit  sehr  wenig  Osminvi  nnd  wird,  als  neue 
Mineral-Spezies,  gediegen  Irid  genannt.  Es  eracbeinea  vif r  athr 
merkwürdige  Eigenschaften  bei  dem  Irid  vereinigt,  indem  es  nicht  bloan 
das  härteste  nnd  aehwersta  der  bekannten  Metalle  iat>  sondera  anch  der 


Einwii-kunp;  der  Säuren  rollkoraiieii  widetstebt  und  ia  höbe»,  vieHeicbt 
in  hftchttini  Giade  $ttwgäMig  kt. 


J.  Brtck:  Übcriiclit  der  cinfa«!icn  Minf>ralien  in  den 
G r  a  f s rli  a  f t p  n  Down.  Aiitrtm  und  Derry.  f London  and  Edinh, 
pUü.  Miiy.  August,  i833.  p.  S3  ttc).  Tu  phicr  klriiuMi  Schrift:  „Tah- 
tfs  üf  simple  mineraU,  rocks  and  shrlls,  wHh  tuval  cataUfffues  of 
spfcieg**  hatte  der  Vfrf.  vor  einiisfen  .Talu  fn  ein  Verneichniss  sämnitH- 
cher  im  uordlifhen  Irltitid  vorkommefidfu  Mineralien  niif^'edieilt;  er 
bescliiünktc  sich  jedoch  auf  die  Mineralien  der  drei  utirdliehen  Graf- 
schaften, indem  die  unorganischen  Erzeugnisse  der  ilbri<^en  Theile  des 
l4Mi4ts  weuig^er  bekannt  «hnl.  Gibsbckb  hat  BeaerdiiigK  ehie  Iriändi- 
m/M  BRiieralofiii  hertosgegebetty  als  Anhang  an  aetae»  beatibfcibaiidan 
Katalog  voo  dar  8aamil«Hg  dar  ktaiglialiaa  GafaUaebaft  vaa  JitiMa. 
IHa  VeranlaMDg  a«  obiger  Zuaannaenatellaiig  fand  BaTca  in  den  Lfi- 
akaoi  weleba  mao  hio  uad  wiadar  in  dar  GiMmKs'acban  jUbett  triA. 
Saina  Übaraidit  enibfilt  vsaiicha  aave  8peaiea$  alle  aiiid  toa  THOMaoN 
analysirt  and  banaaut  worden,  maaeba  dcraalbfo  miffdan  doreh  das 
tUtigan  MinaraHan^Hlndler  Patvck  Dorah  antdackt 

Oamainar  Qnara«  —  Sahr  attganaio  verbrallat;  aalst  mIcMSga 
Giaga  in  dar  Graniraeka  ran  Domm  snaanunen,  ao  wia  fat  Oihnwar» 
aeUafar  daa  weatNelhaB  Berrff, 

BargkryatalL  —  Hiufig  in  dar  TrapiHFomiatiaa  In  besondara 
grossen  Krystallen,  ao  namentlich  zu  Benhra4ttigh  unfern  Dungivens 
anan  fand  vor  Kurzem  eine  70  Pfund  wiegende  MaKse,  alten  Aoeebain 
nach  nar  Bruchstück  etnea  ILrystalls.  Auch  die  Granite  von  Down  und 
die  Glimmerschiefer  vou  Dtrrfß  iübren  den  Bergkrystail.  —  Raneb 
f  opas.  Im  Mourne-QrvaiX  *)  und  in  dem  trac  hytischen  Porphfr  van 
Sandy  Brae,  Aritrim.  —  Amethyst.  Im  Granit  von  Muurnf.  — 
Chalzedou.  Sehr  pewöhnlirh  im  Trapp.  Karniol.  Am  Ufer  von 
Jjoitgh-Xeaffh ;  aiuh  Chal/.  cdon.  Onyx  und  Achat  finden  siih  da- 
selb.Kt.  Hello  trü}».  Am  VSvr  von  Lough-Neayh.  —  Jaspis.  In 
roanr  licn  Theilen  dos  Trapp-DistrJkfs  ,  auc.h  mit  der  Kohle  von  Cool 
fslnndy  ferner  in  noMsduken  zu  Uolywood  und  in  Down.  Hörn- 
st e  i  n.  AU  Grsi  liu  he,  Ballymeva  i  im  Gninslein,  Curnmoncy  bei 
BflffTüt.  Hol/,  >  toi».  Im  Alluviul  -  Boden  der  Gf'fjeud  des  iMiigh^ 
Nt'agh.  —  Kiesels  chic f  er.  Im  Trapp  [?")  zu  M<tgiUig(tn  in  Derry. 
Feuerstein.    In  der  Kreide  ton  Derry  und  Anlrim. 

G  eni  c  in  er  0  j)  a  1.  —  Sehr  g^enohnlieli  iu  dem  I  rapp-Gestein.  so 
wie  in  den  Grüusteiu-G.ing;cu,  welche  die  Granwacke  in  Down  durch- 
aetxen,  — 


')  Dirss  int  bekanntlich  der  ansgr /eirtttirt  acliönc  Griiait}  in  de^tm  Uiuarariamea 
aiM  »lebt  Stilen  aie  drei  Otacaßthsnc  de«  Oeslels«  I«  dea  «oUkMiBieasleM  Krf . 
sartlsa  mm  tlaandsr  g repplM  ttadsl.  0.  g, 
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Halbopal,    Seite»,  im  Trapp  vou  Antrim.  — 

Edler  Opal.  Im  Puij>li\i  vua  Sandy  iiraa't  f^piiit  nut  rotiieu 
nod  grünen  Farben.  —  Hyaiith.  la  wasserhellcD  ,  TraubeH-iüimijfcu 
Maasen  im  Motfrn<?-Granit.  —  Pech»  t  ein.  Anf  G;inu:cri  im  Graoit 
hm  fiewry^  amh  in  den  Purt^livren  von  Handy  Brne.  Perl  st  ein. 
Häufig:  in  den  Purphjrrcu  der  geuaiiutcu  Gegenii}  dcsügletdieu  lu  doiti- 
geoi  Grün8teiu. 

Gemeiner  Feldapath.    Sehr  häufig  verbreitet  — 
G la R  ig e r  F.,  in  oft.  sehr  groaacn  Maaaen  in  den  Trapp-Gentcineo« 
—  Opalitireoder  F*,  veitl  etiTM  mittity  Mtmrm.  —  Labr«d«r, 
iiMll»«!»  JliicIi  i«  4tny  in  GraaU  «afattecBde«)  gwrphyf» 

Apophyllit,  ItaMnarMf  uafenr  OlmH  CMmMy* 

Mo  reit,  gruaiiclM  ond  rollte  Hmmo,  WolelieiMl  m»  Kioieteiidi^ 
Ttonocdo  md  Uk  (THouMa)«  VorlMwwi  wm  GrflMtem  voo  JfwMt, 

Cbloroplilil.  Ib  Orfiiialeia  von  CiwviiiMiiiy  bei  Bwifmti.  Dei^ 
doBkclgr««)  Glot-gUtticnd;  bogloitet  von  EioenglMft.  (Übtrferifi  dio 
a^rl^tctw  wtA  JSekat$k€km  Cbloroplitttoo  M  weitan  mm 

Horablendo-  Soltr  oUgemciii. 

Kirwoiitl,  Im  Qrfiosleiii  und  Porpbyr  vo»  M&mrmg^  StroMifO» 
dunUlgravo  Massen.  BofUad  9  Kietolorde»  EiooD-Pioloifd»  K«lk» 
ThoBOfde  vttd  Waotor. 

Atbest-artigor  Tremolilii.  In  dor  Oronwadw  w  Mmrm* 

A  u       I  *^  gowöbslich  in  alleii  Trapp-Gciteinen. 

TurmaHii.  Im  Glinmeracbiefer  von  Aatrim  uad  Derrgi  im 
Granit  von  Mourne, 

Zofsit.    Im  Tbonschicfer  zu  AntuUong  in  Muurne» 

Granat.   Kleine  Rauten •  DodeJuieder  iiu  ülinuuerschlejer j  auch 

im  Gintiit. 

IS'  a  1 1  u  1  i  i  Ii  ,  S  k  o  1  c  z  1 1 ,  M  c  s  o  1  i  t  Ii  3  ^.  t  i  1  L  i  t ,  H  e  u  1  a  n  d  i  t ,  M  e- 
solejAnalziin  und  C  b  a  1>  a  f>  i  t ,  mehr  oder  minder  häufig  in  allen  Trapp« 
Gesteinen.  Der  Stilbit  wird  auch  im  .AfcMmuf-Grauit  getroffen.  — 
Lanaontit  ebeoso.  —  Tbomsonit«  in  Grtaotein,  BtMifWume^. 

Hfdrolttb  ttttd  Lovynoy  Im  Mtndelslein  von  UM€  thtr  Wmrk 
in  eiaunrm, 

Antrinolitb,  Analjrsirl  und  beocbrieben  von  TnonMiit«  Bestand 
e  Kieeelerde,  Thonerde,  KeUcerde»  Keli  und  Waseer«  Zjründriachn 
und  konlecbe  Massen  mit  einer  Kalkapatb-Axe ;  Textur  aCrab%.  Hat 
viel  Abnliehkeit  mit  dem  gewSbnIicben  Faaar-Mieaet|p,  Eigensebwera 
SS  2,00, 

Lebnntit  Derb;  gclbticbweiss.  Bestand  =s  Kieselerde,  Tbo»- 
erde^  Natron  nnd  Wasser.   Yorkonncn  sn  Gsmcnefltf  bei  Gietnarm, 

Harringtottit.  Derbj  sehneeweiss.  Bestand  =  Kieselerde, 
Hionerde^  Wasser,  Kalk  und  Natron. 

Erittll.    In  stAngUgen  Massen  in  GifiMlain.  ^  Bsaland  aeKie- 
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••M0»  WmM9tf  ThmtH^i  voA  Fkm'Vmtnjd,  TuKkuMMa  «a 

PbiUipcit*  Oeil>licb;  riionbotdrifcbe»  nuwclifiMli  vodUisarte 
KiTitalle«  Im  Handelttein  auf  der  Issel  JCofM« 

CbalUit.  Iia  P«fplifr  vi»«  Aomiy  Ar#e.  Btttead  s  XieieMe» 
Tbonerde»  Kalkerde^  WaMer  «od  Ei«eD*Phitoxjrd. 

Harm^taM,  IsiJmmii  KvgeMfifnIgeii  ih^tt  (wie  dar  vordem 
aegenaimte  GUmmidim}  im  Handebteia  auf  Mägtg» 

Epiatilbit.  Xm  Trapi»  ron  lUttlui  «od  iPerffveft. 

Spcfkstein.    Im  primitiven  Trapp-Gosfcin  nichl  eeltett« 

Cblorit.    Hin  nnd  wieder  in  primitiven  Feisarten, 

Bergladerand  Bergkork.  Angeblieb  awischeD  den  ScIuchteB 

Kreida» 

S  m  i  r  g  el.  AogebUcb  in  Jüanrin«. 
1    im  Manrne-Oranlt. 

K  a  1  k  s  ]>  a  t  h  .  in  in  ;i!n  lil  achen  KrystalJiMj  :  .sehr  alluPrm'in.  —  F  Ä- 
»erkalk,  häufig  iu  Ti ajiji-üt'steiii.  —  Kallvliiff  uud  kaikigc  iS  t  a- 
laktiteii,  letztere  zuiual  iu  llülilcn  von  Ti  ap{>  üotciucii.  — 

Bergiuilcb,  im  Innern  von  FenertitciQ-MaiiseQ,  BiiUyca9Ue* 

Faaer-Ar ragon.   Zu  DmonhiU  und  auf  QianU  Cmi9eway, 

Sebattmkalk.  Angeblich  im  Tranaitiana-Sehlelbr»  Mmrm. 

Mfdroemrbonate  of  Hme  mn4  Ma§m€9i9i  im  Handelaleia 
van  IkmmkSSL  SphAroidieebe  Maaaen 

BiUerspatb,  im  Bolamit  su  BoU^  nnd  JMfmit 

Gjrp«9  in  verschiedenen  TarietXCen  an  mehreren  Steflen  voii  JlJiCr'te 
in  den^  dem  neuen  rotben  Sandstein  untergeordneten  y  honten  Mer< 
geln.  —  Vulpinit,  blAtterig  und  von  Himmel^blaner  Farbe,  in  einem 
Tknpp-Gang  am  Pusse  dea  Caoe  Bül  unfern  Btif^H» 

Barjrtspatb,  an  mehreren  Orten  in  BleigmlieD,  Ibmer  im  altm 
fotben  dandateta  von  duknäim. 

Sehwafelaanrer  Strontian,  angeblich  In  den  Bleigrnbea 
mm  Newtamard9  in  Down* 

iCoblenaanrer  Strontian,  mit  dem  Arragoa  in  Cflnnlt  Cmm 
IM^Ty  aber  sar  in  geringer  Menge. 

Alaun,  als  Ausbltihung  auf  Lia»srhiefer  an  IFAiCtf  Henii  nnfbni 
CsnrickfgrguM  nnd  auf  Coai  I$kuid  in  Derry, 

Aluminit,  im  Trapp  zu  Gerron  Point  und  Portrmk. 

Kitpfcrkics,  hr{;;leitft  von  Blpip^Ianz  7a\  SewtomtrdM* 

KibPiikTpi;,  häufig  in  Trapp-  und  andern  Gcstriiieii. 

Mag^ncteiKen,  oft  in  Oklncdcru  kryatalliaict,  sehr  bäubg  in 
Trapp  zu  Portmifc/f,  auf  JsUuid  Magtie. 

*)  Ob  4I«M«  MtMval  4w  BiBliehc  Ut«  «cicbw  ve«  Piiiium  alt  Byäfemrh9mmte  nf 
Um»  bcwhrlttai  w^rdM,  aftg»  daUb  gMtallt  UeHMa.  Naeb  ib«i  ■•II  iaa  Mlattal 

«In  Prodokt  Atr  Klnwlrknrtt:  drr  Trnpp  Gnnqt»  ;^nf  die  Kreide  nn  der  fjirtnft  Cnn 
t*way  sevn.    D«  Cnvrk  hat  dawrlhr'  zciifgt  nnd  g<*fund«%  daM  ra  ailA  4  AlaSWa 
koklesMUxen  Käikcs  und  aus  3  Atumro  Waii*er  b««ii«Ut. 
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K  i  s  e  n  l  a  n  *  ,  mehreren  Trnpp-Gcsteinen  eigtn,  and  mltonter  in 
rhomboeiliischt'ii  Krystallen  s'm  U  ilarstelloud.  —  E ise  n  p 1 1  m  m  e  r ,  Mourne 
Xountains.  —  Rotli-Eiseutteio,  ThuQ-Kiseu8teia  und  äumjpf- 
•  rSj  an  inehrerpn  Orten. 

Bleif^Iaiiz  und  phosphorsaures  Blei,  in  deo  Bleig^rubea 
▼OB  jXewtunards  in  Down. 

Antimong^Unz,  angeblfeh  in  än  NUie  rfo  Isuttmgm'ty, 

Ratil,  in  Qnsrs,  AKoirm«. 

Bernstttio,  ang^büch  in  der  Koble  von  RMUn,  m  kkasoi 
Scficken. 


0.  L.  EiiDiiAim:  cbenitcfie  Untersuehun^  da«  Wavel- 
lit  ond  StriegitAD  von  Lmtftntirie^it,  BoKWEHMam^aam^  nenta 
Jabrb.  d.  Chem.  1833.  H.  ift.  S.  IM  ff,). 

Blauer  Wa>    Grdner  und 
vellit        gelber  Wa- 

relllt. 

Thonerde  .  .  .  36,600  .  .  ,  36.393 
Phosphorsfiure  .  .  84,064  .  ,  •  33,280 
Eisenoxyd  •  .  .  i,ooo  .  .  ,  2,694 
Wasser  ,  .  ♦  .  27,400  .  .  .  27,üW 
Flaaaainre  •   .   .     Spur     .   ,   .  Spur 

99,004  99,4«« 

Bio  Uraachen  der  blaoen  Fürbong  des  einen  der  aerlegten  Wa- 
vellite  aebeiot  phoaphoiaanrea  Eiaenoxydul  so  aejrn;  von  Kupier  faod 
lieh  wenigstens  kerne  Spur.  Diese  Analysen  atintmen  sehr  nahe  nnt 
denen  dos  E^igUtd^  Wavellitea  von  Bsnasuva  and  dea  Amker§er 
von  Foena« 

Brauner  Schwnrzer 


Striogiaan 


Thonarde    .  •  • 

34,900    •  < 

,   .  36,392 

Fho^horaiiire  •  • 

31,353  • 

.   •  38^8 

Eiaenoxyd  •  •  • 

9,S10     .  . 

>   .  1,300 

Waner  •  •  •  • 

94,010     .  . 

,   •  84,000 

Kioaelerde  •  •  • 

9,30«     .  < 

.    .  «»«SO 

Bloaaaiufo  •  *  . 

Spar      .  . 

iSjnir 

99,978 

100,000 

Der  «o%tt!iindene  Kieaelerde-Gehalt,  so  #ie  ein  Tbeil  der  Thoa* 
trdo  md  das  Eiaeooxjd  gehören  dem  Minerai  nieht  weaentlieli  as; 
diese  ergibt  sich  daraaa,  daaa  der  gepalverte  Striegtaan  aieh  sowohl  na 
Saixsluro,  ala  in  Aezkali-Laoge  bei  lingerer  Digeation  mit  Hinterlan- 
snng  eines  gelbbrauoen  oder  acbwiralicbgranen,  aandigen  Pnlreis  anf* 
13at|  welclies  sfch  ala  «nreino  Thonerde  ond  Eiaea.hallv«  Kleaelefdo 
siM«  Spar  von  nosphorsiate  srwiosa.  ^  Bwirnsrns*«  sogoManter 


Strlei^isan  is(  nielite  als  ein  von  der  Masse  dea  KieficlAchiefem,  Mif 
inkher  er  vorkommt,  mabr  oder  weniger  Teruareiiiigter  Waveiiit. 


CK  Rmui:  im  Ural  vorkanmciidt  krjsUlllsirU  Terbis- 
dangeo  voa  Otnia»  ««4  Iri4l«B  <Pto««uiiMMifir,  Ami.  d. 
1833,  N.  11.  8.  45t  C).    Du  OtnUm-Irid  ven  NBWimtk  telet 
M  in  KfTatallen  «iid  Kfirntni.  Jone  oiad  KonbtMtioMm  ofawt  Hon* 
gOD-DodoluMdert  lud      of elisieitigeii  Priinoo,  und  forolM  der  gtnip 
dm  EodBieko '  tlenlidi  YoUkooimoa  spoltlior.    Zinowoito;  meUlluch 
glttnsond;  ritst  Feldspotb;  Eigeaochwcre  =  19,386  Wo  IM'l-  Vor 
dta  Lfitbrobr  aaf  Koblo  nnverindorlidi;  nicbt  aoeh  Oimiaai  nechoad. 
In  Kolben  mit  Solpeter  geaebnolsen,  wenig  aoch  Oewioai  rieobead  nad 
aacb  do»  Erfcoltea  «ine  grdne  Hoeeo  bildend»   Mit  Fhoapboroals  ge* 
oebnMlien  wird  die  Snbotons  nidit  aa%ol8et|  ebeo  so  wenig,  wenn  olo 
mit  KSttigBwaoeer  gekocht  wird.   Vorkommen  Im  Goldsaode  von  Pfnri" 
mukf  M»  Werste  nördlich  von  KaOuuinetikitrg i  Pkitln  findet  sieb  niit 
diesem  Osniiuin-Iiid,  jcdocb  in  viel  geringerer  Menge.    Auaserdem  bei 
BiUmtt^fewik f  KyschU'in  n.  m  n.  O.  Im  Ural.  —  Die  Kryatalle  des 
O  s  m  i  11  n>  - 1  r  i  d  von  Nisckne  TagU  haben  dieaellM  Form  und  die  nlib- 
licben  Winkel,  auch  sind  sie  eben  so  vollkommen  spaltbar.  Bleigraa. 
Harte,  wie  beim  vorigem.    Eigcrischwerc  —  31,118.    Schmilzt  vor  dem 
I^öthrohr  auf  KoMe  nicht,    verliert   aber  meinen   Glanz,  wird  etwas 
Bchwnr7 ,    und   *eibi»?itrt   daliri    einen    durchdringenden   Gcrnrh  nach 
Osrntiini.    Varkommen  im  Piutinsande  von  Nisrhne  Tatjii,  oTme  Gold.  — 
Da  beide  Verbindungen  von  Osmium  ond  Iridium   ;;l(irlie  KryRtaflfrmn 
haben,  ao  bestätigt  die  Rose'ücIic  Beobachtung  die  kcIioo  von  Behzelius 
oiasgeoproebeBe  Vermuthung)  daaa  Osmium  und  Iridium  isomorph  seyen. 


Derselbe:  Vanadin-Bleiers  ron  Beresow  im  Ural  (a.  a.  O. 
455  ff.).  Findet  sieh  in  seebsseltifon  Prismen  von  Iraatanienbrauner 
Farbe  und  ist  starlt  gUaoond.  Vor  dem  LStbrohr  stark  dekrepitirend 
nad  nnr  Kugel  scbmdsend,  die  sieb  natsr  ■Fnekensprdhen  snm  regnK* 
alochea  Blei  redosirt  and  dabei  die  KoMo  gelb  beacbllgt.  InPbospbor- 
ooIb  aafldsbar  und  damit  an  Olas  aebmelsend,  das  in  der  iasseren 
Ftammo  rSthlicbgelb,  in  der  inneren  cbromgrfln  ersclieiot«  In  Salpeter- 
•inr«  leicht'  aoAjwbar.  Torkoolme^  aaf  ddnnen  KldAen  im  Granit,  wel- 
«bo  von.  den  Qoangtagen  aoslaofien ,  in  denen  dos  Md  sich  indst, 
weleheo  der  Gegenstand  des  Beretowtr  Bergbaao  ist.  —  Bemerkens- 
Warth  ist  bei  diesem  Taoadia-BIcienB  die  Umbdilong  deo  Grfin  Bleierzes 
dofch  dasselbe.  Da  beide  Snbstansen  in  regiiUren  sechsseitigen  Pria- 
nen  Torkoannon^  and  beide  Torbindungen  von  einem  Bleioxyd-Salae  mit 
Chlorbiet  sind,  so  k6onto  man  auf  die  Vermatbang  kommen,  daaa  ric 
iaomorph  oeyn  könnten ;  was  |edoch  weder  bewiesen  noch  wobtsebein- 
Keh  ist.  —  Das  Yanadin-Bleiers  van  Btruo»  ist  mit  dem  von  Bimi^Ma 
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VennuthoDg  eiii  sweifach  TABaduiMiirefl  BIcioifA  iit. 


Vbwi:  dbar  das  Stanrolith- System,  als  abgeleitet  ans 
dem  regnlina  Krystall^SyKteiu.    (Abliandl.  der  Königl.  Akad, 
4t  Wiueoacb.  zu  Berlin         J.  mu  &  313        Zm  tmtm  Am* 
.sage  nielit  gßangL 


IL   Geologie  und  Geoguoöie* 

Sii.iourr:  ^'otiz  li  b  c  i  d  i  o  A  n  t  Ii  i*  azi  t>R  i  u  uen  im  La<:ka- 
ivuHHu  und  WyowiÄ^-Thal  um  .Suätfuehanna  (Sill.  Amer.  Jaurn.  of  äich'uc. 
is:}0,  Juijf:  XVIIi.308—3Ji6i  uüth  i  map  u/id  3  umnlcifts).  Es  e:ihi 
III  ih'nnsylruHttn  drei  Gegenden,  Aiitliraxit  I].iIlpt^;i<  hlu  Ii  gcwuuucn 
iviul,  ixiM  Susquehanna,  fkvn  hehigli  hti  Mauch  CJamk,  und  aui  ,Sc/tuilkHl, 
Das  Ii yumitiy'Jh&i  ist  eine  Strecke  des  Susi/uehanna-ThAicn  und  geht 
au  einer  Krümmung:  demselben  in  geradei  Richtuug  ins  Thal  des  Lacka- 
Wanna  aufwärts  fort,  welcher  sich  in  jenen  Fluss  ergiesset.  Der  An- 
thrasit  in  beiden  Tliälern  gehört  nur  einer  Fornjatiea  an,  und  die  Tbal- 
gcgend,  in  der  er  gcwonuea  wird,  ist  90'- 70  Meilen  lang  und  S  Mi 
breit*  Diesei  Tbal  atelU  «einer  Foim  nadi  «inen  boviaentale«,  oben 
offenen,  hohlen  Ualbsjrlinder  dar,  mit  deaaan  fconknv*  bogen  «fiKraBige« 
Queeracbttilte  auch  die  Gebiigt-Sehichten  parallel  aind,  doeb  ao  daao 
aie  durch  eine  Menge  bleiserer  UndnlationeB  noch  viele  bleinereBogea- 
linien  in-  der  Hauptlbmi  hervormfen*  Anf  der  tiefeten  Linie  dieaea 
Halb-Zylindera  non,  etwaa  mdir  nach  der  westlieben  Seite,  winden  eich 
die  awei  Fliaae  fort  Wo  die  genio  SeUehlonfblge  der  Anfhnudt-Fof)> 
»aliott  vorhanden  iet,  findet  man  von  oben  nach  unUni 

1.  Ein  Tnlnuneigeateia  mit  meist  kleaeligen  Braebstfieben  ad 
kieaeligem  Zäment«  erstere  atnd  bald  grösser^  bald  nnr  von  der  Feni- 
beit  des  Sandes,  womaeh  aaan  Pteddlngateia  und  Saodalsin  mtar- 
acbeidei;  Gepgnoatea  beseiehnen  dieses  Gestein  ala  Chnnwncke  vad 
Graowacke-Sehiefer* 

Thonschiefer  von  vefachiedenea  Graden  der  Hifte  nnd  Ftiinbiiif 
oft  voll  Pdaaien-Abdrnsken  f  die  snweilen  noch  einaeln  in  entefor  Go- 
birgsart  vorkommen. 

3,  Antbraait-Koblo  in  regelmlaaigen  Sehiebten  iwiscfaen  Dacb  nnd 
Sohle.  — 

Diese  letzteren  werden  prcwühnlirh  von  Thonschiefer  gebildet;  auwei« 
len  aber  fehlt  der  Tbonflchiefer  darüber  und  der  Sandstein  bedeckt  die 
JKjuble  iiniuittelbarj  anweilen  fehlen  beide,  «Uss  sieb  die  Kohle  mit 
dem  Ackergninde  anrngt.    Das  Sireicben  gebt  awiscben  iL  WMl  HO* 
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nacb  S.  uiid  SW.J  dafi  Fallen  gehl  von  l)eU!pu  Seiten  dem  Thale  zu, 
uud  wechselt  fast  vom  Yertikaieii  hin  zum  lloriziuilalen;  im  Detail  aber 
ist  es  Wellen •furuiig.  ISur  wo  der  FIuüs  sitli  bciiv  auf  die  Seite  weu- 
det,  fiudet  auf  einer  der  TbaJfleiten  ein  ent^egcn^setztcs  Fallen  Statt. 
Die  Kohlen  La>;cu  dieses  Thaies  haben  1'— 27'  Müchtigkeil,  wenn  s'\c 
aber  nicht  niindesteiis  3' — 4' — 6'  Mächtigkeit  besitzen,  werden  sie  nit  ht  (ui 
bauwürdig  geachtet.  Zuweilen  bilden  sie  den  Grund  des  Flusses.  Ihre 
seitliche  Eratreckung  i«t  sehr  beträchtlich,  und  gar  nicht  genau  bekannt. 
Hill  M  »ie  mit  veraehiedcaeQ  StoUen  durchsuukeu ,  ohna  aia  in  ihiar 
gaaxMi  Miflitigkeit  fLeottcn  «u  krneii.  Eine  nmdaat  fiiiifnialige 
Wechaellagerung  der  oben  erwibnten  Gebirgascbicbten  aut  4ea  ILoUi« 
wird  allgaasaiD  angenomoieB,  ein  Unternehmer  behauptet  ein«  deban- 
nalige  in  einer  Hiebttgkeit  von  }  Engi,  Heilan  beobacbtal  an  beben, 
ebne  daa  ^qda  .erratebf  n,  Zn  C«r#ainM^  aai  abem  Ende  des  L«- 
diMmwurnkTbale«  Inda!  wm-  #wfidebnlet  Tageban  anf  diene  KaUa  Statt. 

Der  AntbfMH  ia|  ^  fw^rnkmimn  Qaaliilt  nnd  nnglnidieni  Warib 
bei  aeiiMrVfiw«*dting|fa«ibit»(|ai»r^.'daf  M  einer  Omba  koannt.  Bin 
beaten  Sorten  aber  aind  anab  di«  beatea  in  der  Welt,  Obaeban  ea  an 
9rMBJtobif  a  nad  Hals  in  jener  Gegend  niebt  n^ngelt^  aa  gehl  daa  An- 
Ibranit-Feuer  in  den  Schmieda-Eaacai  und  ia  ^nKdchen  niebt  ana*^AMli 
^ommt  viel  Tboneisenatein  uud  Sompferx  in  Yeiblndnng  mi  diesem  An- 
fbraaita  var»  dia  aber  noeb  nicht  genug  .baaabtat  waHan.  Stahi^nailaB 
lonunen  an  vielen  Orten  zom  Vorschein« 

,  Man  bat  eine»  Kanal  begonnen,  der  schon  8  Mcflen  von  WUke9^ 
ftnrr«  (im  VfVomiiiy)  vorgeruckt  itft  und  durch  das  ganze  Thal  fortgcsetst 
und  nach  Norden  hin  mittelst  mehrerer  anderen  Kanäle  mit  den  See'n  nnd 
Fitlsjien  von  New  Yvrk  in  Verbindung  gesetzt  werden  soll.  Auch  grosse 
£i8enbalincn  sollen  dazu  kommen:  kleinere  sind  bereits  in  den  Minen 
Reibst  angelegt.  Der  Boden  ist  «regen  den  gewöhnlichen  Fall  in  Uerg- 
wcrks  Gegendctt  ausaerordontUch  fruchtbar»  die  (regend  achön  und 
blühend. 

Die  Pflanzen-Abdrucke  konunr  n  meist  woblerbaltcn  und  auKgebrritet 
im  Dach  über,  zuweilen  in  der  »Soiilc  unter  dem  Anthrazit,  \\  eiiif:;cr  im 
Saodftfein,  selten  im  Anthrazit  selber  vor.  Zuweilen  lullen  sie  den  Seliie» 
fer  in  rincr  Mächtigkeit  \m  10'  aus  und  deuten,  bei  ihrer  grosser  Zu- 
«au)mendriK  kung  ein  ein.st  viel  grosseres  Volumen  dieser  Schiditeu  an. 
Sie  stammen  tiicht  von  w  i  it  liergeflösstcn  Vegetabilien ,  meistens  von 
FahiL'ii,  die  olle  tKipiscii  und  aiksgestoi  bo  n  seyn  sollen;  —  andere  Ab- 
drücke Nteüeu  mehicieFuss  lange  und  bicitcKiuden  von  Ricsengcwucli- 
aen,  ?  Palmen,  darj  —  andere:  Blätter  von  6"  — 7"  Durchmesser;  — 
aadi  Halmgewichse  und  Wasseralgen  aind  häufig;  — •  auch  sollen  naob 
Ciai'a  Vemiebernnf  Stem-Anniga  Mfitbai  [VEatnlnrienJ  gefnnden 
Warden  scyn,  —  nnd  Hircncoon  glanbt  eina  BlnoM  mit  entfalteten  BI» 
Aenbllttcrn  so  beaitsen. 

Daaa  die  faaafiga  Halabobta,  weiebe  nwiacben  dem  Anthraalt  blnig 
aracbeint,  Tegetabillacbcn  IJrsprungs  äcyc,  iat  wähl  kaiarn  ZweiAl  m;- 
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temmrfen,  «tor  der  Aothrasit  Mltwt,  dem  der  Vf.  friilirr  einm  imor> 
l^aniitehen  Urspnmp  sogeflehriebeoy  scheint  ihm  nira  auf  dcnmelbeo  Wt^t 
gebiidel  worden  cu  seyn^  seilden  er  ihn  in  so  inniger  Beruhrang-  mit 
dieser  uufiäglichen  Menf^  von  veg^rtabilischen  Resten  geFunden.  Die 
Pflanzentlieile  scheinen  ihm  durch  Wasser  eine  theilwetse  Zersetzung 
erlitten,  und  sich  daraus  rein  ,  o(!er  mit  Erde  verunrcinfg^t  (  —  bis  zum 
Üherfjaiif^  in  wirklirlren  Tlioiist  liirfer )  iiicdorf^eschla^ftMi  zu  haben,  und 
der  inächti<;e  Drttrk  bat  unverkennbar  zur  weiteren  Zcraturung  der  ot- 

ganiscbci!  Textur  mit^'f wirkt. 

Fol^t  noch  du  (ictaillirte  Angabe  der  ScUidtteafolge  in  mchrereii 
(16)  etuaeluen  Grubeuwerkcu. 


SiuJMAN :  B  c  III  e  t  k  u  n  g  e  n  auf  einer  Reise  von  iVVtP  Harm 
Conuekt.y  nach  Mattch  Chttnk  u.  a.  Anthraxit-Gog^enden  Pfnmylra/iifn^s 
(SiLLiM.  Amer.  Junrn.  Scifnc.  IS30,  (k-t,  XiX,i—Sl,  tb.  t.).  Mauch 
Chumk  liegt  am  Lekighy  welcher  4f  Meilen  weiter  hin  end  364'  tiefer, 
bei  KatHwih  io  deo  DHmMn  fUlt.  Ein  Kinal  mit  54  Sebleneeen  nnd  7 
Dimmen  siebt*  die  Rriiien-Anabeute  sn  trerfilhren,  längs  dee  LeU^  Me 
MmHomy  roa  wo  der  Abeets  beupteftdilieh  nach  BHtM  und  PkilmSf^Um 
geht,  welches  nach  den  KsnAlen  IM  ESmgt,  Metlen  ven  MsncA  CVMiifc 
ist  Eine  Eisenbniio  verbindet  die  KoMenwerke  Mer  rollende  sHt  dem 
Flnste.  — 

Die  geognectiscbe  Kanstitntion  der  Gegend  ist  «tsnerordentüek  ein* 
Ht^,  Zu  Oberst  Hegt  wieder  ein  gröberer  oder  feinerer  Sandstein  vit 
Qnarsgeacbteben  nnd  Kiesel-Ztoent»  eine  Granwacke,  welche  Padding- 
ateinmrtig  wird.  Darunter  fi»lgen  tbonige  Schiefer  von  verscinedeacn 
Abftnderungen ,  dann  die  KoMe,  snweilen  aber  folgt  sie  auch  mniitlel» 
bar  vnter  der  Gh'auwacke.  DerSeidefer  kounit  wieder  ala  Sohlengcstesa 
der  Koble  vor.  Die  jetsigo  Koblengnibe  ist  ein  Tagebau  von  8  Acres 
Ausdehnung  mit  mehreren  PlSchen-Stnfen,  wo  der  Aothrastt  in  nngo- 
heoren  Massen  liegt.  Er  Steht  in  mehreren  Bftnken  von  IQ'— IS' 
MIchtigkeit  zu  Tage,  weldie  nur  von  einigen  dfinoen  Sehieler- 
atreifen  durchbrochen  sind;  allein  man  weiss  bereits,  dass  er  in 
einer  Macbtigkeit  von  54'  und  an  einer  Steile  von  100'  nieder- 
setzt, im  AiI}::(Mneinon  fallen  die  Scbichtea  4^— IS^  und  zirar  mit 
der  äusttercn  Hodenfläche  ein,  öfters  aber  werden  sie  auch  Wellen-, 
Sattel-  und  Mantel •  förmig ,  nehmen  selbst  auf  kurze  Zeit  eine  fast 
senkrechte  Stellung;  an,  und  winden  sich  auf  eigen  thumliche  Weise. 
Die  Grauwacke  hat  an  einigen  Stelleu  ,  wo  sie  in  Berubrnnp:  mit  der 
Kohle  ist,  ein  ß^ebaekcues  Annciicn.  me  ist  ei  li.ii  tet.  spröde,  trocken,  nnd 
wie  voll  feiner  Bläschen.  —  Eine  MoiJe  von  dieser  Grube  entfernt  sind 
neuerlich  }^anz  andere  Gruben  an^cle^t  wurden,  urlt  hr  ^uff^u  Fortgang 
vei  sprechni.  Ausserdem  bat  man  neuetlich  norli  nirhrere  STfllco 
in  der  Um^r^i nd  auf-ciunden ,  wo  fünf  12'  —  So'  m'icljtijjc  Anlhrar.it- 
Bankc  iii)ci  <  inandor  zusammen  120'  Maciüi^I  t  it  einiieiiinen ;  an  einer 
zweiten  Stelle  kennt  man  eine  Ii*  michtige  Üauk,  —  eine  dnitr,  wu 


y  i^L  o  i.y  Google 


—  2^5  — 

eine  solche  von  39'  MScbtijfkeJt  zu  Tn^^r  f^'-eht.  Etwa*  «puter  hat  man 
nüth  S  aridorc  Schicliten  VOM  19',  lü',  5', 'iO',  il',  6',  5'  uwd  ^i'  Müchtif^keit 
gefiiuiit-a,  welche  alle  ubereitiaiider  zu  Uc{j;cn  scheinen,  »o  dass  die  reine 
Kohleuuiaüse  im  Ganzen  noch  240'  betrüge »  Misser  der  des  ersten 
Werke».  - 

Schlägt  mw  Toii  JCmdl  Cttimk  den  Wag  fiber  d$a  Bnttt  JtfMfvfo 
D»cb  dem  berfifawCen  fTi^on^-Ffad  deiam  ddi  die  Indiantr  ta 
ihres  Wandefangea  viud  LeM^  nach  den  H^raiiiy-Tliftl»  ui  Sutque^ 
kmmm  bedieotea,  gelangt  naa  aaf  dieaem  naeb  der  Bemotr-  Üfftwdiuff- 
Grabe,  liMeUen  vom  Wege»  dar  nachdem  MMeiU  entlageatn  AarmM 
a»  AfafNtfAoNMi  fuhrt.  Dtcae  Grabe  iat  «war  aeü  18|3  aiMlnet»  ge* 
wiant  aber  Jetst  erat  Fortgaag.  Eine  Eiaanbahn  aoll  naeb  dem  Mml- 
hiU  odar  dem  Iigkii0k  angelegt  werden,  nach  welch'  letateiem  Finasa 
dir  Weg  11  Meilen,  nnd  ?  bia  Mmek  Ckmk  beträgt.  Doch  aoll  dia 
Kohle  von  erater  Qnälit&t  nnd  gana  frei  von  Schwefel  mpL  Sm  invA 
ebenfiilla  an  Tag  abgebant« 

Ton  den.  Groben  am  StupukmHm  war  achon  oben  die  Eeda* 

W.  W.Mathitr:  Erlaoterung^  einci  Durchschnittet  durch 
einen  Theil  von  Connecticut,  von  KiUitnjIy  his  Uaddam  am  Connec-» 
licwi-FluKse  (Sllum.  Amer.  Journ.  of  Scu  /ic;  1831,  Oktob, ;  XXI^ 
94—97,  mit  einer  Zeichnung).  Der  Durclist  [)iiitt  beginnt  schon  nörd- 
lich von  KiUmyly  mit  Feldspath-GcHtem,  duhsen  Schichten,  1" — 1'  di(  k, 
mit  IS®  N.  nach  W.  fallen,  und  im  Ganzen  wenijßrstent.  30o'  Miirlitijr. 
kcit  bc8itzen.  Zuweika  kuuuneu  diinne  Glimmcrschiefer-Lageu  daiin 
vor;  wcitt-i  hin  geht  das  Gestein  in  Kaolin  über.  —  Nach  ihm  folgt 
körniger  Quar2-Fels  mit  ?  einem  Lager  faserip^en  Arragonites  ;  es  fallt, 
wie  alle  13 — 14  Meilen  weit  westlich  davon  voikouinit  udcn  Schichten, 
mit  10"— in  WNW.  —  Dickschichtigcr  Gneiss  beginnt  und  geht 
etwas  weiter  nördlich  {KiUinglif)  in  Granit  über.  Zwischen  KUlingly 
und  BrooMjfn,  nördlich  nnd  ajIdBcb  von  der  Burcbachnittalinie,  erschei« 
nen  die  Gneiaalagen  nach  allen  Richtnngon  Wellen-  nnd  Zicksach-ISiw 
ang;  gegen  den  vorhergehenden  Gneiaa  hin  wird  dieaer  Porphyr-artig. 
In  Brooklyn  geht  er  in  Horableodeacbiefer  über  nnd  wird  In  allen  Rieh* 
langen  von  danneo  £pidot>G&ngen  dorGhaetati  wekhe  Eiaenglimmer  nnd 
aaweilen  Sphen  aufnehmen.  Kleine  Steatit-Loger  aind  mit  Gneiaa-  nnd 
Granit-BIdeken  beatrenl*  Dieaer  Charakter  der  Geateine  hält  bia  WM- 
ham  an  an,  nor  daaa  anweilen  der  Gneiaa  in  Gliamierachiefer  «Ibei^^ht. 
4  Heil.  W.  von  iVroo^n  iat  der  Schicbtenfall  aicbUicb«  nach  WNW«, 
bei  Windkam  aber  unter  7*  nach  OSO.  Hier  wird  der  Gneiaa 
überall  von  Granit-Gängen  dnrchaetat,  worin  der  Feldapatb  oft  durch 
Albit  eraetst  wird.  Gleavelandit  bildet  im  AUgemeinen  dia  Maaae  der 
Ginge,  welche  auch  phoapboraanren  Kalk  uod  Granaten  enthalten. 
Von  IFMinm  nach  Lfhamom  hat  man  nur  anatehendes  Geateln  an  der 
nördlichen  Straaae.  Lftnga  der  aodlicban  und  noch  afidwärta  von  ihr 
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bemeHct  man  iimhfrliegTnde  SyeiriU  nnd  IToTnblendcfclj^-Trnmmer  vam 
/S'Vfi/rÄvf  -  Fhi'?'<f*  bf«  Lehanon.  1  —  2  Mcil.  W.  von  diesem  Orte 
hrn  boidr  Fflsartrri  in  (rnri««?  fihrr.  wrlchrr.  nn'f  ( 'bergüng^n  iu  Glimmer- 
•rbiefer  h'\s  East  Haddnm  am  Cv/nifcdrut  tortsctzt.  Vom  Sht'fifckf't-  flirt'r 
an  ist  der  S«  liü  btenfall  im  All;;^cin«  men  in  W.  uach  N.,  und  übersteigt 
g;ewt>li iiltrit  Tii(|:t  20",  bei  Iladdnm  aber  wird  er  fast  vertikal.  — 
von  Coichrsfrr  zi  i  Hillt  der  Gneiss  7.u  Hiigelu  von  pesrijic Jitctem  Gneifs. 
—  Von  MiUimjton  nach  Lyme  siebt  man  den  Gnciss  mit  lo"  nach  N. 
ge^n  Vf.  fallen.  —  der  /y^i//<fi*#  -  K  i  r  e  h  e  in  East  Uaddam  bis 
nacli  Old  Haddavj  un  W^.-Üfer  des  Ctmnecttcttt  setzen  machtige  Grauit- 
Gänge  in  Guiiss  aul  ;  ja  der  Granit  erscheint  «wischen  den  Gneiss- 
schichten selbst  in  Lagern ,  wclcbc  mit  jenen  Gängen  gleich  alt  zu 
seyn  acheioen.  Dieser  Granit  enthalt :  Smaragd,  Beryll,  Chrysoberyll, 
achwarzen,  an  beiden  Endeii  attekrystlUKsi^teu  Tnrmalin,  Colnmbit, 
Granat,  CleMfttmist,  ii.  M,  w.  In  dlfter  ihlttllctii»  ÖegeiM  Urt  nra 
öfters  die  s^»*  »Hoodns  noites/'  dift  in  der  OeteMebite  Von  CimmHUcid 
wichtig  gewovdeif.  Es  tM  Vßne,  dlTil^  iflliiMif  Mir^M^;  W^l  mmi 
tie  «m  deoüiebsten  am  Jlfoodkt-FlnMe  ¥611110011; 
Fall  eines  acbweren  Banmet  snr  Erde,  vnd|  wenn  man  ai«  ▼«^noviaieay 
«ollen  oft  ansgedcbnte  Spalten  ila  Boden  gefonden  werden.'  * 


'  C.  SftVBiADP:  Skiz  ze  d  er  Tertilrformatio  n  in  der  Pro» 
V  { n  X  Oranada,  mit  Kupfertafehi*  f  JaMsa.  Edinb.  n.  pkB^'Jimrm*  iSSSt 
XV,  8e4~S7T.  F.  f.)  Die  zer^senen  Tertiftr- Ab  läge  rangen  4ieoer 
Provinz  werden  durch  die  Ur-  nnd  Übergangs-Gesteine  der  Sutrra^ 
Net'oda -Kettr  in  südliche  and  nördliche  getheilt.  Enttere  sieben  sich 
lings  der  Kuate  des  Mittclmeerea  von  Malaga  bis  Cartagena,  die  al- 
teren  Formationen  oft  bis  zum  Meere  herab  unbedeckt  lassend,  bin  und 
setzen,  in  kleinere  Tbeile  zerrissen,  in  die  Queerthaler  fort.  Sie  sind 
die  Küsten  -  Gebilde  der  nämlichen  Formation.  Die  binnen!rlnd\chca 
Tbeilc  nördlich  von  der  iVemi^-Kette  stellen  verschiedene  Züge  dar. 

I.  Gebilde  der  Kustc  von  Malaga  bis  Cartagena* 
A.  Bei  Malaga  selbst  erscheinen  sie  hauptsiUhlicb  am  oberen  Tbeile 
der  Stadt,  —  aufwärts  am  Onaäamedina ,  der  zwischen  der  Stadt  und 
Vorstadt  durchfliosst ,  und  zu  Alaurin  el  grande  in  einem  Thale,  das 
zwischen  der  Stadt  nnd  dem  8  Engl*  MeiJen  S.W.  gelegenen  Dorfe 
Ckuriana  pejrcn  d;is  INToer  ausmiiiidet. 

a)  nie  nntrrc  Gru]>i)e  besteht  aus  brännlicbg^elbem  und  duiikel- 
blaugraueni  ,  /.iben  /iei;el(lion ,  welcher  gegen  70'  mächtig,  von 
linregeliniisKigen  SeliMiit  -  Gän<;en  von  \" — Dieke  dnrclisetzt  ist 
und  eine  Mcn^e  fossiler  Koucbylien  enthält  ,  worunter  Ükshayks, 
Sowr.uni'  und  C/.ift  Perten  plenroneetes,  ?P.  cornen;«, 
D  e  n  t  a  1  i  u  in  s  c  x  a  u  {j;  n  I  a  r  c ,  D.  s  t  r  i  a  t  u  ni ,  L  n  c  i  n  a  i  n  c  r  a  s- 
s  a  t  a ,  N  n  t  i  t  a  <  a  n  r  e  n  a  ,  T  r  i  ( <  1 1 1  1  u  m  n  0  d  i  f  e  r  u  m  ,  Strom- 
buagailus/  kanilia  i.    1  ü  r  u  a  tcl  I  aj  g  i  gau  t  ea,  Pieu- 
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rotomi  colon,  Tu rr! teil«  incrassat«,  Oetrea,  mikro 
skopiscbe  Fo  raminifcrc  n,  Hai-Zäbue  und  Wirbel  von  D  e  1- 
p  h  i  n  u  s  11.  s.       erkannt  haben.    Zu  Malaga  hat  dus  Gebirge  nur 
50',  zu  AUturin  abor  1000'  Seehöbc;  es  ruht  hier  auf  einem  Kalke 
Ton  sehr  krystallinisrhcr  Bescbaffenheit  nnd  anfern  einer  tiefer 
*^  lejfenen  Serpenlin-Masse. 
b)  Die  obere  Gruppe  ist  aus  horizontalen  Wechsellagem  ron 
Sand,  grobem  Sandstein,  sandig-em  Lehn»,  Merkel  und  Konglomerat 
*  gebildet,  enthält  grosse  Austern  (?Ostrea  cras  sissim  a  Laivik.)^ 
•    Pccten ,  B  alanen ,  auch  Card  ien  lebender  Art  n.  8.  w.  Doch 
scheint  diese  Gruppe  nicht  in  unmittelbarer  Überlagerung^  mit  vo- 
riger  vorzukommen.    Sic  liegt  jedoch  in  deren  Nähe  in  höherem 

'•^  Niveau.  Ausserdem  finden  sich  beide  Gruppen  noch  an  mehreren 

^  Stellen   dieser '  Gegend  ^   doch   in   minder  betrachtlicher  Auadeh- 

Bemerkentwertb  Ist  noch^  dass  sich  seit'  Bfensehengedenken  das 
BGttelmeer  roB  9Sukt  Ktteto  w»  telir  rarftdtgMOgeii  1i«t,  dass  jetzt  ein 
Tibdl  der  Stadt  nod  die  ^on  zwei  Reiben  sehdner  Hlaaer  eingelkaate 
Aiameäm  da  steht ,  wo  eSnat  Schiffe  anfcerten.  Bie  Stelle  des  alteii 
See-Tbores  md  der  Maurlsebe  WaU^  einst  tobi  Meere  bespfilt,  liegen 
Jetst  einwffrts  der  Kdsie;  '  * 

B.  Ten  da  hia  V^le%  Jtälaga,  SO  Mellen  SstBcb  Yen  MiUaga,  findet 
■ün  nnr  hchn  Gkstfllb  M  marqK€*  einen  kleinen  Strich  tertilren  qnar* 
sigeB  Sandsteines  nnd  Kon^omerates  ^oll  Pecten,  Oatreen,  Ba» 
Janen  n.s.w.S  auch  etwas Mnsehel-Kenglonierat  lind  aandlgen  Lehm. 
Weiterhin  hat  man  ndrdlich  wom  Weg  hoch  ansteigendes  Glimniersthie- 
for-CkbiigOy  afldlich  erheben  sich  tertilre  Hagelsfige.  Wo  derselbe 
■ach  dem  Bio  de  Veten  (noch  1  Meil.  von  Telex  Malugm)  binabgebt, 
aielit  man  ehien  Dnrchsehnitt,' wo*  Konglomerat  ans  StAcketo  ron  Otim- 
aser-»  Talk-  n.  a.  Schiefem  nnd  von  Qoars  In  crbirteter  fbdniger  Erde 
gebnaden,  ahne  alle  KonchyUen-Reste^  dberlagert  wird  von  einem  Glleda 
der  obenerwShnten  swelten  Gruppe:  Lehm  mit  abg^nindeten  Stdcken 
tertilren  Sandsteines  und  Tiefen  Exemplaren  von  Pectan,  Chama, 
Balanns  und  Trümmern  von  Anstern.  Südwärts  grenzt  da«;  Ende 
Jenes  tertiiren  Hügels  an ,  welcher  aus  dicken  horizontalen  Schichten 
verkleinerter  Konchylien  (Cham a,  Pccten,  Cardiuro  edule,Ba- 
lannn)  Ostrea),  mit  Quarzsand  oder  Geschieben  in  We  diso  Ilagerung 
mit  anderem  Sandstein-Konglomernt  besteht,  bis  250'  Seehohc  hat,  und, 
obsehon  er  fast  1  Meile  von  der  Küste  entfernt  ist,  auf  der  Seeseite 
steil,  tiberhang^end.  von  der  Brandung  zerrissen  und  voll  Höhlungen  ist. 
Nach  rf.  hin  verliert  sich  diese  Bildung  über  Ür-Schiefer.  IV/**«  Ma- 
laga liegt  in  einem  nach  S.  offenen  Amphitheater,  über  dessen  Boden 
ans  Glimmerschiefer  sich  noch  einzelne  tertiäre  Parthieen  erheben. 

C-  Auch  von  Vrlcz  Malaifa  bis  Almeria  geht  der  Weg  über  Thon- 
schiefer,  Glimmerschiefer  mit  Andalusit  und  Kyanit,  südlieh  an 
und  durch  die  Sierra  de  Gador,  deren  Übergangskalk  die  reichsten 
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Blakra-Glag«  bt  ßntmdm  Mtkllt  Miln  INMwisfA  M  Mfte 
fMisca  Weg«  kann  oder  nur  veo  gerioiw  AowliilniMiiy  uaA  wAM 
•ehr  bcseiehnet,  imdmaßm. 

Fast  nrci  Mnkn  ver  JUmerim  «ncheial  4m  Tertitr-FenMlira  wie. 

in  Form  eliice  ragescbt^telen^  weinlldieii  cidigcD  Grehkalkee  od« 
feinen  Kalk-Konglomerates  mit  Qe«chiel»en  Jenes  t)bergnngiknlkat  ond  ak 
Feeten,  Cerdtnm,  Balaaut  und  Ostrca,  nnd  hJUt  hie  ^fcwfrls 
an,  dessen  altes  Schloaa  darauf  erbaut  ist  Doeh  niclit  aie  nieht  über 
2—3  Meilen  Land-einwfirta,  und  nicht  über  200' —  SM' ilMr  den  Stir«|Mf 
gel.  Nocli  dieHeits  Älmeria  tritt  ein  dankribraunes  KoBglmnerat  mit 
Tielen  grossen  uod  kleinen  Kalksteinstucken  darunter  herver,  Meiches 
oeibst  auT  jenem  Übergangekalke rubti  der  svhr  rcrsetzt  ist  und  30^ IS',  fallt. 

D.  Ostlicb  TOn  Almetia,  weicbes  noch  18  Meilen  vor  Cabo  4b  CMa 
liegt,  findet  man  in  der  Niederung  bis  La  Carboner a  einen  Zug  vulka-. 
niscber  Felsarten,  theilweis«  von  tertiären  Gesteinen  tiberdeckt.  Nord* 
warfs  erhebt  sich  der  Bod»?n  bis  zom  Fussc  der  nuts  Gh'nimerschicfer 
gcbildrfrn  Sierra  de  AlhamUla  und  ist  bis  dahin  wahrsclieiulich  aus 
nriiem  .Sand,  Mci^^'-cl,  Thon  und  Lehm  gebildet:  irn  >VL'st!ithpTi  Theile 
dieses  Stri<  Iii  s  alu'i  ,  \)v']  Almeria,  iinflet  man  noch  grobeu  Ciu;u vsandfetcin, 
losen  inul  [;i  bundcncri  Kies,  eidi^tii  und  erhärteten  Thünmcrgel  mit 
Pecten  benedictu^-,  P.  dubiuK,  P.  striatus  (naeh  DESHAma^a 
Untersuchung),  Balancn,  AuKtern.  E  c  h  i  ii  i  t  e  n -Stacheln  u.  s.w. 
Diese  Schichten  fallen  20"  WSW.  und  scluaieu  unter  die  Tertiürgebilde 
des  Srhiü6sbrr«j;-e8  vou  ÄlMfria  ein/ uw<  hlessen.  —  OffcMibar  bf  ?*pülte  das 
IVIiUelineer  Ituher  den  Fuss  der  äiierra  de  Äi/umtUa  und  der  »Sierra 
d«  Gador» 


ÄL,  BnoHCKURT:  Bericht  an  dia  K.  Akademie  der  Wisaea- 
sekaften  Aber  Gay^e  geolegiseba  Arkaiten  (Ami.  acioM;  «Mt.; 
±889^  AnrUg  XXVIIh  a04—4OMJ.  C.  GaT  hatte  aiek  in  Frankicick 
sehen  6  Jlahra  lang  an  einer  natuniiiseDaakafUickeB  Reis«  vorbaieitet, 
als  er  eine  Anstellung  als  Fjrofossor  der  Fkjsik  und  Gheme  in  Smh 
Uago^  der  Hauplstadt  CSUN*«»  erkiett,  hier  «Ina  Zeit  lang  leiae  Ijekr- 
stella  verwaltete ,  dann  aber  mit  UnterstAtsnag  der  dortigen  Regtomng 
das  Land  in  aatnnrissensekaftUcker  Absiebt  an  bereisen  begaim.  fi^ 
nachte  ^osse  Sammlungen  in  allen  Reicbeii  der  Natar>  ond  braehfta  sie 
grSsstentheils  mit  nach  Pmti»f  als  er  199%  dahin  ging^  vm  phjsikaliacka 
Apparate  einsokanAn»  wosn  ihm  die  Regiening  aS|000  Franken  gegeben« 
Diese  mitgebrscbten  Ssnunlnngen  ond  die  Reise- Jonmsle  sind  es«  aut 
deren  Hülfe  Al.  BnoneifianT  gegenwirügen  Bericht  TerfSust  hat 

Die  geognestiscfaen  Beebaehtangen  Gat's  entrackea  sich  Iwaptaldi» 
fick  nur  auf  die  Umgegend  von  gnnffejn  od  auf  das  Becken  der  Fline 
Cackapuai  und  TtMguiHriea  (woran  Jirnn  Fernando  lisgO« 

von  deran 

Quelle  in  den  Cordilleivn  an  bis  zu  ihrer  Vereinigung  som  Flnve 
HapH  nnd  bia  an  dessen  Einmündung  ins  Jfear«  ^s  sind  Uifnbn|C^ 


i 
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))lutoiiisch-vulkaiutche  und  neptnniftche  Gebirp^,  w(*tchp  jinos  Gebiet 
ziisammpnsetzoii.  Erster«  sind  selten  unbedeckt  zu  Ta^e  stehend  ,  di« 
zweiton  herrschend,  die  dritten  nur  lokal  und  oft  den  zweiten  ver- 
iKindei).  •— •  Die  krystallinisi  hcn  Urg^ebirge  bieten  nichts  Ei^enthümliihes 
dar.  —  Die  plutoiiiscliea  o<U*r  Feiier-Oebüde  begreifen  ,  wir  aiulei  wärts, 
Porphyre,  Basalte,  Trachyte,  Argilupli)  i  Dolcrite  u.  s.  w  .  in  «ich,  die 
haltl  III  II  und  itrH-<n2'elniä8si^  Blinke  gesondert  auttretei),  bald 

ohne  Ordnung  Uu^ i  liiinaudcr  gemenf^t  erftcheincn.  Sie  bilden  Hii<^cl  und 
Ber;;-Züge,  welche  sich  durch  steile,  spitz  und  /.a(  kij;  einu^cschnittene 
«Süge-iur»ii<^c  Kämme  auKzcicbncn,  weHshalb  sie  den  Xamcn  Ccrro  vr- 
iQ,  Die  Thäler  zwischen  ihnen  stellen  nach  Lüii^e  and  Tiefe  uii- 
Spalten  niit  so  senkrechten  Wunden  dar,  dass  es  oft  in 
nicht  möglich  ist,  sie  zu  erglimmen.  Unfern 
Hpgmga  jjg'  4fmtfi^Me0f  wo  «uf  10  MeUen  in  die  Runde  keine  an- 
(Mi»iltc»ol9ta.pi|llt«<M9Qiie  FelMrten  TOrkomneB,  tSmä  diese  Thäler  bis 
s«'i(#HpiMitmi;«iif  lO'-lS  SlODdtii  Llnge  dansh  eine  niiemiei^s- 
lMhttt«4MtMMf)fWn  •Granit. Biacfcen  uad  -StfickM  aitsgeföllt :  das 
VbiiM*6B«44iR)ilWhbl6fike  wiederholt  oidi  daher  hier  ia  der  grossita 
Mmtknm^;Hrm  iMißfi0§^  nadi  aineai  imcrborteii  Maatataba  vad  aal 
üali^lüolnebtetea  Uaterlage.  Ton  allen  Sfaitea  darcb  die 
I,  icbeinan  sie  ihrer  weitem  Fortbewegung  einn 
ttfielpralla  gnfaod^  an  haben.  G.  weiai  weder  eine 
<|ndlai4M|pha*|'  wwana,  nach  eine  Kraft,  darcb  walche  Jane  BlSek» 


len  Gebilde  erreicfaen  äher  IS«"  MIcbtigkett  fiber  dem 
Maaftiipiegel  nnd  .nahmen  awiachen  ihren  regelmlscigett,  doreh  Abcata 
ans  deni  Meere  entataadenen  Sehieblen  wohl  auweileo  Trfimnier  der  vo- 
ligen  nnf.  Dieea  Gebirge  aeiKoti  in  ihren  Bexiebongen  au  den  plntoni- 
aehtn  Gebilden  die  aUergrSaate  ÄhnKchkeit  mit  denen  des  VieenHtikdkm. 
Die  pintnwiadien  Gesteine  eclhat,  ihre  Aggregate ,  ihre  Mineralien  n.  a« 
w.  sind  dieeelben.  Bei  ha  Navidad  an  der  Mnnduiii;  dos  Rio  Hapel 
wechaellngeni  Sebichtea  van  niedergeaeblagenen  serreiblieiien  Stoffen  mit 
solchen,  die  an»  vulkaniecben  Trümmern  gebildet  worden  and  anweilett 
durch  ein  Kalk-Ztaent  gebanden  sind,  in  welchem  fossile,  versteinerte 
Konrhylimi  verkommen.  Diene  letztern  !;iiid  von  den  niroirchen  Ge« 
edileehtem,  wie  die  der  Europäischen  Tertiar-Furmation  und  zeigen  mit 
üesen  fiberbaupt  ein  weit  grdssere  Ähnlichkeit  als  mit  jenen ,  die  noch 
in  den  CkUeser  Seegewtlssern  wohnen:  es  sind  Arten  von  ?Cytherea> 
Cardiam,  Pectunculus  (dem  P.  pulvinatn»  ähnlich),  Pyrula, 
Puans,  C  a  R  s  i  s  (fast  ganz  wie  C.  intermedia  I^Rnr<;Hr>,  A  n  c  i  I- 
laria,  Oliva,  Doli  um,  Natica  und  ein  Sio^aretus,  welcher 
doin  S.  r  a  n  a  I  i  (■  u  1  a  t  (I  8  von  ßorJf'O/rx  selir  nahe  stellt.  Dfis  Apü  i «  L;iit, 
worin  sie  lifr^rn,  niul  welrlips  oft  j^an/  frf»i  von  Kalk  ist,  stimiut  mit 
der  Vieentintschrn  I^i  ecriole  überein.  S(  Ihst  solche  SchichtiMi  von 
Navidad  y  welche  droi  Ansehen  narh  (eine  IMiT-iei  zu  seyn  .sc  hciucn, 
entbaiteu  (im  (K  <;en$atze  jener  von  V«^  ntTo)  keine  Spur  von  Kalk: 
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•ie  »lud  ciu  fciucr,  Tripel -tthulicher  Sand,  —  Von  dietien  Gebilden 
iiu  Alter  versdiiedeu,  jünger,  sind  andere,  welche  nui  weni(^e  Meter 
bocli  über  i1m  Meer  ansteigen,  aus  Sand  und  losen  Stoffen  bt\stchca 
nnd  nur  wen%  veränderte  KonchylienJIrate  enCbaJlen,  zumal  von  Coa- 
cliolepa«,  wclchis  lir  jeiM  Gewaaaer  so  bcKeichnend  ist.  Auch  diese 
■lad  wf  ilblifllw  Art  cnporgetliegen ,  wie  ein  grosser  Tbeil  der  Küste 
CMPs  L  J.  1832.  gdMlMB  wrdma  ist 


III.  Petrefaktcnkundc. 

Ad  .n!io>GMA7;T  :  Note  über  eine  f  o  s  s  i  1  o  C  o  ri  i  f  p  r  c  desSuss- 
u  a  H  s  (•  r    (■  b  i  I  <i  (  s  d  e  r  1  US  e  1  Iliudrom/t^  \orU~Griechenlanä  (Am. 
seif  HC.  nat.  L^<J3.  Aüiitf  XXX  ^  tü8  —  I7tfj.    Von    den  rjap:t*rnTi^s- Ver- 
hältnissen  dieMtr  Rfste    ii^t    nn   einem  anderen  Oitc   die  Rede.  Sim 
sind  rnblrei«  li,  wolilcihnitcn  und  bieten   «<'|h«<t  Frurhle   dar.    Die  Siel« 
iuug  der  Zwei;;c  und  Blatter  ist  wie  bei  den  ("uniltren  im  All^meinen; 
die  Fruchte,  *n IIS  deutlirhen  Srliuppen  b(  sti  in  nd  ,   scMie»«en  jedoch  so- 
gleich jede  Aniiuhti  un|f  von  Juui])irus  ans^  und  gestatten  nur  die  wen 
Csllitris         Cupressu«,  Thnja  und  Taxodiwm;  die  Form 
der  Schujipen  der  Frucht,  welche  Blatt-,  uichl  iN'agcl  füi mig  ist.  srlilicsst 
Cupresgus,  die  spirale,  nicht  ent^epeng-esetzte,  8tellun(^  dieser  St  hup- 
pen wie  der  Blütter  Cupressu  &,  Thuja  und  Callitris  ans,  und 
nähert  sie  dem  Greschlecht  Taxodium  gänzlich.    Taxodium  uam- 
lich  hat  wecbseUtindigc  BUUer,  deren  8  auf  drei  Umginge  einer  Spi- 
rale kommen,  mithin  last  3  Rrihen  der  LInge  nach  entstehen  mtesen, 
die  Schuppen  der  Frucht«  atehen  in-fhnKcher  SpCrnley  ia  8  Ubigeard- 
ben.  Biu  rechnet  nusner  T«  dltticbnm,  <C  u pressiit  4iaCi  eh« 
LiN.)  noch  T.  Cbincn te  (Caprnatnt  Chiaftasis  Jlori»  P«r»«.)» 
T.  JnpoDicum  (Capreisiis  Japonie«  l^ovra.)  mo4  aiaa  ▼arinüt 
desaelbea,  vielleicht  besondre  Art,  Taxas  aaeilara  Tauna.,  mUXUk 
T«  fem  per  Viren«  Lamb.  xa  Jene»  Oendiledttn,  datnaa  VtriMtnng 
aaf  Nar40mfrikm  und  Ottasiem  beichriakt  itt,  und  es  ist  T.  Japaai> 
euaiy  die  sich  der  fbiailea  Art  am  neaatea  aihert.  (Aas'doa  Ca^taa- 
sus-  und  Thnja*Artea,  welche  ebeafalls  wecbaelstAndige  BlitCer  mmä 
sehr  abweichende  Fruchte  haben,  bildet  er  ia  eiaar  aacUUgaadaa  Mala 
seia  GeschiediC  Pachylepis       mit  den  Artea  Capraaaaa 
pe  roides  Villd.,  Thuja  aap  res  Saidas  Lnr.i  aad  dasr  Alt,  dia 
CoMMBnsaa  voa  /sie  de  France  brachte,  P.  €aia  ai  ers  aa  if^  Die  feaaila 
Art  voa  Taxodiuw  aaa  wird  aaf  folgeade  Wsisa  cfasrsktsfisifft: 

•)  C«1ll*f'«^«t  kur«e  Zapffn  nii<  4  — 6  Schiippm,  wrlclie  in  dopppitfff  Rethr  pepen* 
Uber  oder  tu  dreien  iu  eiucin  Wutei  »Uticn,  mit  in  i&uhl  und  Koroi  uiigtf ictioi» 
alsrilBli  Je  3,  S  Md  9  Bychsii  te  der  Aehsel  Jeder  Schuppe,  die  geflüsell  alsd  fam4 
mtt  thsUwsUs  verküMsiera :  dieBllltor  »lad  gegenstSadlf  «dar  sei  In  etaeai<U«lrit. 
••)  Pnc  hytepii  hnt  kurze  Tnpfrn  nv%  i  fichrpprn,  wetrht  !n  einfacher  Rrllie  wi« 
Klnppen  ftlcti*ad,  ao  der  bpiUe  »UAammcn  neigen  und  aWr  gleich  viele  geflügelt«- 
äaamen  decken,  dcrca  aäinUcli  6  oder  10,  ia  i  oder  2  Reiben  unter  jeder  i»cliupp« 
Sind.  Bllttas  afshsiislftidii,  tanl  8  Oaitiacs  dar  Spii^.  8 Art«  ans  mUi^f9»m, 
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Taxodium  Europaeum  Bn.  rnmiR  fastigiatiH,  eIong;a- 
tli,  n^racilibns;  foltis  Aubtristicliis,  alternia,  brevit- 
limit,  basi  in  ramulos  decurrentibus,  apiceacutiui> 
calis;  atrobilis  aubf^lobosis  ve\  ovoideis;  aquamia  auboe- 
tofariiS)  disco  terminali  superne  arciiato,  crenulato, 
mediocriata  transreraali  prominente  partito,  auicia 
radiantibua  in  parte  auperiore  notato.  Auf  lUodromOf  au 
Oeningen  Cf^orlsrutwr  Kabinett  und  zu  Comothau.  * 

Die  Aiite  atnd  mit  vielen  i^eradeu  Zweig;en  dicht  beaetzt ,  die  «ich 
6bereinandcr  kreutzen,  und  obwcchaelnd  zu  beiden  Seiten  entspringen.  Die 
Zweige  aind  achlank,  verlängert,  an  ihrer  Baaia  sehr  getheilt,  bald 
dick  (0">,002)  mit  dichten,  bald  schlank  mit  entfernt  stehenden  Blüttern; 
Blätter  wechselstandig,  in  2 — 3  Reihen  der  Lunge  nach,  bald  in  Form  ' 
kleiner  3-eckiger  Warzrhen,  welche  weit  herablaufrn,  bnid  verlängert, 
■fo  dass  der  freistehende  Theil  0in,002  lang  ist,  fast  dreikantig,  an  der 
Spitze  massig  abgestumpft.  Die  Früchte  stehen  zu  je  1 — 3 — 4  am  Ende 
der  Haupt -Zweige,  die  oft  achlank  und  achon  kahl  sind,  und  bereita 
Seitenzweige  tragen.  Sie  sind  £y-  oder  Kugel-furmig,  an  Gröase  daa 
Mittel  zwischen  jenen  von  Thuja  orientalia  und  Cupreaaua 
aeropervirena  haltend,  beatehen  aus  18—20  Schuppen,  die  in  8  Lao- 
genreihen  zu  stehen  scheinen,  ao  dass  2—3  auf  eine  Reihe  kommen. 
Die  Schuppen  entspringen  aua  der  Basis  des  Zapfens,  bilden  mit  ihrer 
freien  Aussenflache  eine  Scheibe,  wie  bei  Pinns,  Thuja  und  Ta- 
xodium,  der  obere  Rand  dieser  Scheibe  ist  gerundet  und  gekerbt, 
unten  ist  aie  von  den  Eindrucken  der  Runder  zweier  tieferstehenden 
Schuppen  begrenzt;  in  der  Mitte  hat  sie  einen  gebogenen,  nach  oben 
konvexen  Queer-Kamni ,  an  dessen  oberer  Seite  Furchen  entspringen 
und  bis  zu  jenen  Kerben  fortsetzen. 

T.  Japonicuro  hat  längere  und  spitzere  Blatter,  aber  Shnlich- 
atehende  Zweige.  Die  Blatter  der  übrigen  Arten  sind  noch  viel  länger. 


WrrHAM:  Vortrag  äber  die  fosaile  Vegetation,  bei  der 
Britischen  Versammlung  in  Oxford  1832  gehalten.  (Report  of  the  i. 
nd  M,  meeUngt  of  the  Britisch  Associat,  Lond.  1833.  p.  678.)  *) 
Die  gymnoapermen  Phanerogamen  aind  in  den  ältesten  Steinkohlen  -  Ab- 
lagerungen achon  viel  häufiger,  ala  die  Schriftsteller  über  diesen  Ge- 
genstand  vrollten  gelten  lassen.  Bei  Edinburgh,  Berwicke  New  Castle 
nnd  Vurham  sind  aie  überaua  zahlreich.  Die  Stämme  von  Craigleith 
bei  Edinburghf  40'— 50'  lang  und  bia  5'  dick,  nnd  jener  von  Widesffcm 
bei  iVetr  Castle  Ton  72'  Länge  arheinen  Coniferen  anzugehören. 
Aber  gleichwohl  zeigen  einige  aua  dieaer  Abtheilung  Eigenthümlichkei- 
ten  der  Struktur,  zumal  auf  dem  Langcnachnitte,  wodurch  aie  sich  den 
wahren  Die o t yl ed on e n  mehr  D&heni.  —  Die  k r yp togamiach ea 
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GefIttpfUot«!!  jcd»eb  lind  ohm  ZwMü  Mdublofigtr  h  tUfdgat 
Tbtilcn  d«mll>«A  FamaliOBi  aber  k  dem  JLoCiteJi-BcckM»  ipeldtc«  t| 
KiiUea-nSta«  e»IMU^  is  dtr  iutem  Kobfe  voa  iy«r|Airia«r|«m^  Ao> 
Am»  tiiidFtoririWr«  find  dii»  Reite  kryi^oganlselier  Pflanstfi  «mmI 
der  Ftbr^eB  eiiMtnmleBtilcb  eclteii^  eo  daes  der  Vf,  geaeigt  jit,  det 
UatfeieehM  nriicbeii  dem  KeblcneTetem  von  ITerftiMrv  «ad  ilfiMWOgefl^ 
fiMffieüi»  wtleliee  in  mamn  el>efeo  Tbeilen  u  kryptofeiivechea  Reeleii 
■e  reich  ist,  ond  von  Sckttttämä  eodereeiJey  wo  eo  Hrlo  pbtMi«- 
genioebeii  SliaUDo  TorkoMnen»  etoer  Verseluedeiibeit  ia  der  4lt«B  pi«a> 
aengeegnpliieeke«  Neter  jeoer  Gefenden  sneoeebreibeiL 

Audi  HT.  het  Spafte  voe  oiigeateeher  Stroktor  ta  mehrereo  KeUe»» 
Arten  («Ibndeo  *).  Bomy-Keble  uod  Geget  eiad  beido  eieMeiM 
Holz  geweeen,  aad  bei  erstcrer  Iftsst  sich,  wenn  ecbon  unklar,  eim 
Ahnüebkeit  zwischen  parallelen  Reiben  vier-  odnr  8echse«Uger  Zeieb^ 
pungen  in  derselben  mit  der  Struktur  der  Coulfereo  nickt  verketinenw 
Die  Ctuinel  Kohic  zeigt  euf  ihrem  Längsschnitte  verwirrtes  Zellgewebe^ 
deai  von  Gcfässpflanzen  Abtilicli.  In  der  Faser*  und  Sdiiefcr- Koble 
des  Bergkaiks  erkannte  der  Vf.  cntseliiedene  Spuren  tiner  Stniktor, 
welche  der  der  Coniferen  Ihulicb  Jst  und  keinen  Zweifel  gestatte^ 
doet  die  Ffleniea»  wovon  eie  ebeteainMn,  aa  den  Pbeaangaaea  gehditeiu 


L.  Agassi/  :  Hi  cherclu  s  sur  U  s  PoUsons  fossiles  (Neufchatel  i833^ 
Premiere  ltvruiso)i}.  Dirsi^  ci  sto  st  hon  im  Juli  ausfifepcbctie  uu8  aber 
verspätet  zuj^ekonitncnc  Liderung  t\es  ersehnten  VVcrkes  übi'r  die  fosaUca 
Fische  enthält  den  Anfang  des  Textes  und  die  ersten  Tafeln  aus  viisr 
verschiedcni  Ii  Biinden;  woraus  dasselbe  beKU  hm  80II  (Jahrb.  1833.  S. 
247.1,  Ilm  den  Leser  sof^Ieich  mehr  in  die  Tendeu^i  des  Werkes  einzu- 
führen und  zugleich  den  Beweis  zu  p^eben,  dass  das  Material  für  da# 
ganze  Unternehmen  bereit«  vollständig  geordnet  seye. 

Band  H,  S.  I~Xli  luid  i  — 16.  Tf.  A— G.  Einicitlfng.  Da« 
Studium  der  fossilen  Ftselie  ist  äiisserst  wiclitig,  weil  es  uns  \  (ui  den 
ftltesteü  Gebirgs  •  Fonuutiouen  bis  2.u  den  ncucsteu  eine  Reihe  vun  Suu 
Arten  mü  ihrem  ganzen  Skelette  und  meist  aut  h  mit  ihren  Schuppen  erhaltener 
OrgMiieaien  von  einer  schon  hoben  Organisation  kennen  lehrt,  die  wcsciuli- 
cbOn  Lucken  in  der  Zoologie  wie  der  vergleichenden  Anatomie  eaetuUeo,  and, 
aolb  laaigete  aa  dee  Waeeer  geknvpft,  uae  eoeb  ea  btvtea  dieVerftoderungen 
aaaadealea  veraiSgen,  deaea  daeeelbe  wibfead  derBildangeieÜ  der  £rd- 
CNMttebe  nnterwwfbn  gewasea.  Dean  om«  veraiag  webl  vott*  ijaaadii 
aa  Batetaeheidea  Jene  Arten»  welcbe  iia.Meere^  ia  Siaipistti  ia  ntoea, 
]eaa  welche  aa  der  Kdete  aad  ia  der  Tielb  dee  Oaeeae  lebtea ,  jcna 
welehe  etaeai  winaerea  aad  eiaeai  gaaiiaewtea  lÜMaeleeliiehe  enge- 
Ufte«.  Sie  aeigea  naa  ^  BatwieUaag^^lreiBa  einet  gaaaea  JUaeaa 
van  OfgeaieaieB,  Alle  Kaoebeafbebe  v<er  der  Knide  eiad  aut  groeac« 
ifaeeibeidieebea,  Sebaiei»>aHigen  Schoppen  yeiaelieii  nad  ge||5rea  gptjt 
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etorbcncn  Gt'srhletlilcrn  an;  dir  mit  iluieu  forkoMJnu'iidcii  Kmn  [irFfisrh« 
liaiiieit  mll<&  ^b||^|»lftUc(€)  lituhi'  iiiid  ialti^c  Ziifmc.  w  i<-  ]rt/A  il  v  sl  rttciuit« 
BfJ  innen  Vorarbf»Tt<»n  t.nr  >N.'itiii;^«'H(  lilcliJe  tWr  lirnsiitscfwn  Fiwehf  und 
der  EuropuUchru  SiLs^^waMneiit^cUe  hat  der  VC.  ilkfrall  aut  «lie  Ctnirak- 
|(Prp  si)rj;talt}{^  {^rarlilei,  welche  mm  Erkennen  d<  i  FamtlifU|  Geuera 
und  Aitfii  im  f'ossiliMi  Zii.stniMfp  dinuu  kuiiiiteij,  Ki  bat  tlie  Scliup;»<'n 
fron  2U0  Alten  in  ihrca  Ftirnicu  -  Ulerfj.in^oi)  «fichnvii  und  die  yuu  S0 
inii'der  einzeln  «'lulklehen  iMten.  Ohne  die  in  Paris  t\\\\^^%itXii^n 
tcrtiüreu  FiRLhc  vorn  Jiolca  Itat  der  Vf.  ctvva  10,000  Kuejnjjlare  tuh.siler 
Finebe  fiir  die  ^e^;en\v  ai  li;;o  Ailx  it  uuU  i .siiclil.  —  Von  jsciui'u  übri^co 
Hülismittelu  und  der  KtuUitiluug  dc&W'eikcii  war  schon  fruhrr  (a.  a.  0.) 

die  Rede.  L  Nach  wei«u  ng^en  über  die  vom  Vf.  unter- 

•  nchten  Sainiiilii  ngen  f  08»iler  F  iscbe  u nd  über  di  ^ 
Ihm  liMtaMb^liftitexialie  •  mmr  B«»tiiii]iiu&gJ|kf  til  AffiMI 
<8b.l— 7).   WlUß  J^9km<9^^h&9fk\%  ^tnmuki  <Jahrb.  Mf.  JSwuMl^.i  itv 
folgt  uMi»  Jjiili^li^  >4icjenigeft  Bmamhiw^cu,  «ilite  #ir  f,Yi 

le  gutaOddMHiSgte  «von  dfc.  liwaipiMi  hi«»tBl^  :wm.M$ßUm 
C«AittrMMM«i|iMe^iamB]uDg  ii^lW^  iMbi«),  einig«^jpiimfe^ 

«^MMtf.  i«M.  Fl.  ndJiirfMri) 
«M.  «XMm  ifttf.  Jta^i84frlSft)/  JI»:ik 

>  Wtor  ü— <iMffi  FiadM  (¥.  toM  Mml»  Sur 
I.  «1)1  BräaMi  •Mff  .fMiUa  FiM:fcslhM*  4  ÜBMnvBii*« 

liitarwia«.  Anzeige  >iF«  i.  27— >S8)i  Kmx  über  die  GrSsae  fmiükm 
»Ufene  (BncwsT.  Edinb,  Jomm.  I^o.  IX.  iß^iSJf  Jkmmtmmmm 
Soen  foaaileo  Rogen-  Scbwancstaehet  *)  (Mevi,  Soc,  Litm^fÜfti^ 
vm^Bm^äi.  »fi—MS»  >  Fkros.  hulUU  iSMß ;  VIIl,M7$^fMmmm, 

0KOBCR  ii»d  Oes  über  ?B  a  Ii  s  tes- Stacheln  (Zoolog.  J^urn.  1821^ 
lApril,  II.  5,  p,  ii— 24.  tf.  I.  >.Iai«  1830.  p.  820;  Ubb  Am*,  of  ButheVr 
0Um  tf,  A/i,  fg,  0J,  —  Die  siabea  «mahnten  Tafeln  in  Folio  ans  4mI 
1.  Band  enthalten  ergänzte  Umrisse  von  Acanthodes  ,  Catopterns, 
Amblypterua,  Palaeoniscua,  —  Platysomus,  Tetragono- 
lepity  Papedios,  ■  Notagogus.  Pti  o  I  f  d  n  ph  ortts,  Semio- 
■  otutf  Leptdotris,  l\lirrops,  —  Acriih'pis,  P|y  rhol  e  p  i  s, 
P  y^  ^  o  p  t  e  r  u  «5 ,  S  a  u  r  o  p  s  i  s  ,  P  a  f  1»  y  c  o  r  nui  s  ,  Tri  s  s  o  p  .s  ,  L  r  it  i«  u  a 
Mepftlurus,  Leptolepis,        A  s  p  i  d  o  i  Ii  y  auhjl  t,  Blociliua 


.  «i«  hAm  wir  tocits  «im  Ütaniebl  iiAfciitlMiilt  <Mvk.  ItSS,  fir  471^ 
Ibr  folgt  i»  dkrtvlbca  OHaait  ^  MMOfiipUt.te  «telM 
ivfa  •«■en.    flb  ni«nit  IL  4u  Chwhtodit  Aeaa» 

lfc«4»i  CA>  I«— tt.);  teiB  Illt  4m  OMrtlirht  C«t«ptom(8L 
Ü-«S9.M  IVf  Attliljrpt«!««  (8«  »«-^>;  V)  Ue««  <& 

tl^T«..)»  Meli  4«nn  ausftbrtidKr  OhrnjUtiiiHk  SM  wchou  fralicr 
%rfthiilfn  Artmi  be^clinebpii  und  abgebildet  iMrdM^  IKt  M  dicaea 
0«ade  gehörigen  TafeJo  g^eben  auf  A^C  die  geBaoa^lMiief  inHiiht 
«ad  Oataologie  «ireier  Ir Groden  CiidiiBohter  dcrnelbcn  Klaaae:  4lft 
IEi#|iido  ftteat«  und  dca  P«l]rpteru9,  und  auf  TLl— 7  AbbildoiifMi 
M|cwiUt0rfiMia|^kie  von  Acanthad««  Braoni,  ~  toq  Diptern« 
tiaeropyg«pttni«y  IXbracb^pfgopterufl)  Sw Val«a«»MaMU 
md  P*  Mccrolipidotta)  —  von  Anibljpteraa  macro^itraa 
«ad  A«  eapterjgins;  —  A.  lateraiia  and  A.  laint;  — -  wom 
IPalaeoniiena  Blatnviilei,  —  P.  Yolzii,  ~  P.  Davernoy« 
Band  IV,  S.  17—35,  Tf.  A.  und  l—l,  DipsR  Blätter  geben  dia 
Monog^rapbie  II.  des  G  c  s  c  h  1  c  c  fi  l  e  «  G  >' c  1  o  jj  o  m  a  (S.  i7— 23.) 
mit  seinen  Arten:  C.  ^  't^aa  Ag.  Tf.  1,  und  C.  spiiiosun  A«.  Tf.  1* 
yom  Dulca  f  —  dann  III.  dos  Geuchler lites  Late«  (S.  24 — 31.),  dessea 
Osteulog^ie  durch  Abbilduiip;  des  h.  Niloticas  (Ti.  A.)  erläutert,  und 
dessen  fossile  Arten  L.  jcrracilis  Ag.  (Tf.  3.)  vom  Bolca^  L.  ^ibbua 
Ao.  (Tf.  4.).  L.  notacus  Ag.  (Tf.  5  )  olle  vom  BuUim,  L.  uiacrurua 
Ao.  aus  Grobkalk  von  s^vres  beschrieb«»  werdeii.  IT,  Von  Softcrdis 
tat  mir  noch  der  Aafang^  Torhauden. 

'  Band  V,  S.  IT— 34,  Tf.  A.  und  1— a.  Hter  erRcheint  eine  Abbil- 
dung einer  lebenden  Vom  er -Art,  Tf.  A,  luni  Vergleiche  der  fotiailca 
Formen  mit  den  lebenden  i  dann  die  ISIonogrnphie  II.  des  Geschlechtes 
Gaiteronemus  Ao.  (S.  17—23)  mit  zwei  Arten:  G.  rhombcus 
2,  und  G.  ühlonp:u8  Ag.  Tf.  1,  welche  beide  vom  Monttt 
Bylca  abstammen.  Von  Iii.  Acanthonemus  ist  der  Anfang  gegeben. 

Wir  haben  in  diegem  Werk«,  deaaen  grfindlicha  Bearbeitung  kei- 
ner Lobeaerhebongen  bedarf,  noch  inabeaondere  die  Namengebnng  a« 
rfihnen ,  und  anderen  Natarlbncheni  im  Gtkiel»  dar  Petrafaktenkand^ 
#ie  nicht  mHm  ahn«  nllt  Riekrioht  «tf  4ie  bMtefaMdan  A^fda  mM* 
Ml  «Ii  Mnalfr  tu  «M^lehlM :  tf«  M««n  BmtkkAlmßm^  «M  «l^ 
i«ttt Md  richtig  gHnUct,  IwMiabMirf»  and diaPmMia  waldwUl 
Baaaaaaag  dar  Artaa  angewendet  werden ,  ecMünlaew  aaiiaaliw«!! 
Bbeaa«  swaekaiiadg  iat  ee,  deaa  der  ¥^  in  eiaeat  Werft«  4er  .Ali  dü 
fcaetaa  nnler  dea  Ter  ihm  liegenden  KseeBplnren»  eejmi  ei«  «nüi  JMek  aa 
nvalMadiK^  «der  dae  FaUeada  aadi  «o  leiehl  Manügen,  Miwiatfiii 
■ad  plakttfefc  (pa  »eietetlicber  AiMtl)  aktüd—  Mpit»  ««4  41«  «m 
hii^iaaliia  Dateila  eaatnaien  Vianaen'lteiirfulMBai^Mn 
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C.  H.  ZiBTBn :  die  Versteinerangen  Württembergtf  XL 
nnd  XII  Hen,  SMtg.  1833.  (vgl.  Jahrb.  1833,  S.  634.) 

Heft  XI.  enthält  Muscheln,  deren  Schlot«  man  selten  kennt,  deren 
GfDus  daher  meisst  zweifelhaft  ist. 

Uoio  (Tf.  LXI) :  4.  13.  dieprcssus  Z.)  6.  U.  litsinui  Schdbl.;  6. 
t     U.  abdactua  Phil. 

Altarte:  1.  A.  elegans  Sow. ;  (Tf.  LXII)  2.  elegtnf,  major. 

3.  Crastiua  niiuima  Phil.  • 
Itocardia:  1.  I.  cordiformis  Schubl. >  3.  I.  minima  Sovr. ;  3«  I. 

leporina.  Klüd.  ;  4.  I.  elongata  Z.>  6.  I.  angulata  Phil. 
Cardium:  1.  C.  aculeiferum  Schubl. 
Lu  c  i  n  a  (Tf.  LXIII):  1.  L.  I  y  r  a  t  a  Phil. 

A  m  p  h  i  d  e  am  a:  I.A.  r  e  c  a  r  r  u  m  Phil.  ;  2.  R.  d  on  ac!  f  orme  Phil* 
C)rtherea:  1.  C.  tr  igonell  aris  Volts  (Venulites  t  r.  Sculoth.) 
_^fi^  [kaum!  wenn  die  Zeichnung  nunilicb  genau  ist.] 
Corbula:  1.  C.  cardioides  Phill.  [ist  aber  gleichklappig !] 
L  u  t  r  a  r  i  a  (Tf.  LXIV.) :  L.  gregaria  Mbk.  [und  Donacitei 
A  1  d  u  i  n  i  Baoncrr.  ;  doch  nicht  gut  gewählt,  oder  nicht  gut  ge- 
zeichnet!]. 

Mya:  1.  M.  depressa  Sow.;  2.  M.ventricosa  Sculoth.  3.  M. 
a  n  g  u  I  i  fe  r  a  Sow.  4.  M.  1  i  t  e  r  a  t  a  Sow. 

Pboladoin  ya:  (Tf.  LXV.)  1.  Ph.  a mb i g u a  Sow.;  (Lutrarla  m, 
Sow.  antea)',  2.  Ph.  fidicula  Sow.  (Lutraria  lyrata  Sow. 
antea)  3.  ?Pb.  ovalis  Sow.  (Lutraria  o.  Sow.  antea.)  [vollkom- 
men] ;  4.  P  b.  M  u  r  c  h  i  s  0  n  i  Sow.  [diese  Art  scheint  uns  eher  P  b. 
producta  Sow.  zu  seyn,  und  das  Cardiu  m  Protei  Brongr.]. — 
(Tf.  LXVI.)  5.  Ph.  acuminata  Hartm.)  6.  P h.  decorata  Z. 
etvariet.;  7:Ph.  clathrata  MtwsT.  et  vor»  ootformi*  Zibteiv. 

g      [Die  Figuren  der  letzten  Tafel  verlieren  dadurch  an  Bestimmtheit, 
dass  die  Seitenansichten  in  schiefer  Richtung  gegeben  sind,  daher 
die  Form  des  Liingendurehschnittcs  unbestimmt  bleibt.] 
Heft  XII.  enthält  Nachträge  zu  allen  vorhergehenden: 

Ammo  nites  (Tf  LXVII.)  :A.  colubratus  Schlotu.  (seine  Loben)  ; 
98.  A.  Humphresianus  Sow. ;  A.  B  1  a  g  d  e  n  i  Sow.  (Loben) 
(Tf.  LXVIII.)  09.  A.  Jurensis  Z.;  und  A.  Murchisonae  Sow. 
(Loben.) 

Naatilus  giganteus  im  Langen-Durrhschnitte. 
Turritella  terebra  Lamk.  (Molasse). 
Trochus:  8.  T.  Albertinus  Golof. 

Gryphaea  (Tf.  LXIX.):  4.  G.  ovalis  Z.  [vielleicht  nur  juuge 
Individuen]. 

Plagiostoma:  8.  PI.  peetinoides  Sow.;  9.  PI.  reguläre  Kloo. 
Pecten:  15.  P.  I  ae  v i  g  a  t  u  s  Goldf.  (Pleu  ron  ec  t  i t  e  s  1.  Schloth. 

B,  F.  discites  (Plenronectites  discites  Schloth.) 
Avicnla:  3.  A.  sobcostaCa.  Goldf.;  4.  A.  socialii  Dmu.  (Mf- 

t«litaa  aoc  Sculoth*);  6.  A«  subiiriAta  Z. 


—   Ä4Ö  — 

Area  riY.  LXX):  5.  A.  gigaatea  Z.;  4.  A.  obliqua  Z.;  S.A. 

inaequiTalvis  Goldp.  .  "  ' 

Tffigonia  (Tf.  LXXT):  9*  T.  Ooldfoflsii  Alb.  [eioa  Mfopho* 

ria.  Biu];  7.  T.  laevig^a.ta  Gau>F.  leben  lo], 

Hactra:  1«  H.  t r ig osa Goldp.  [Schaiiit  ebeaMb  «Im  lly^ipbaria.) 
Mfae     K.  »«aevlaldea  Sanm» 

Mjropharta  1.  IL  Kenf  [Allerdiagpl  mi4  swar  dar  Ken  vtfa  Tri» 

g:i»aU  la^Tif  ata«  Ba.]  1.  ü  Xcffii  *)b 
Aaiphideania:     A.  rataalatimVMUk 
AaUrte:  4.  A.  exearata  fl««r. 
Ii« elaa:  S«  L.  plana  Z. 

laacepiai-iits  1. 1.  «iwtf.  ImMl)  1.  L*4«1»lvii*8im  (Kff|l«4 
grxpboidea  8cnu»ni.>s     I.  aadalataa  So#, 

Die seiB  Hefta  Ist  verapitMliener  ÜMtet a  dü  lü^atgüachea  He- 
giater  beigegeben ,  wo  die  Aatore n,  die  Namen,  lliMa  dcf  Abbii^ 
düngen,  die  Satte  dei  Textes,  die  Formation  ond  6eriehti{^ngen,  thoib 
bei  Allgabe  der  Formationen  nach  an  Ort  und  Stelle  gcnaditen  Beob- 
aebtungen,  tbetts  bei  der  Bestimniung  der  Arien  beigefugt  sind,  lefztero 
«alnommen  baoplsidiltdi  ans  den  Bemeriiongte  foor  Qotnrosa  In 
DacnBii's  Bearbeitnngf  von  J>e  lä  BAobs  nnd  aas  nnseren  Amelsen  Im 
diesem  Jabilmelie.  Inswiscboa  acbdaen  dem  Tf.  noch  swel  QoeBen 
vnn  BericbliKongett  entgangen  an  sejni  nimlicb  die  Beeenaion  in  der 
Jettäktkm  allgemeinen  Literatnr«Zeitoog  183t,  H,  nro.  68,  8*  Bf«— 8T« 
nnd  ein  Brief  von  Tolts  im  Jsiirbncbe  t830,  S.  484**485. 

Biotes  Work  enthllt  auf  10t  Sditon  Text  nnd  TS  Tifrlta  AbUK 
dangen^  nnn  Ule  in  WkHHwJberg  bekannt  gewordene  Fossil-Reste  ▼oa 
nalloaken ,  und  bietet  wenigstens  dnrch  die  meistens  sebSnen  Abbü» 
dangen  ein  wiHkoannenes  Mittel  leicbter  Terstindigong  tfber  die  aM^ 
^ten  in  DeuUchtmit  RStzgebild^n  (ansser  der  Kreide)  dilers  Toritom- 
inonden  Versteinerongeny  ISr  den  mlssigen  Preise  von  40  fl.  (scbwara). 
Vollständigere  Übersicht  nnd  Hfilfsmittel  wird  uns  freflldi  den 
OouiFuss'sche  Werk  gewahreui  dessen  Yoranscbrelten  leider  nnr  gar  aa 
ßdar  gebemmt  ist. 


S«  O.  Moavsit!  Übersieht  der  orga.nlsoben  Reste  In  dev 
pisen«aehfteeigen  Sand-Formation  der  rmla^ffei»  Slanten^ 
Igtt  geolo.gisehen  Bemerkvngen  (Sillim.  Amer.  Jonrn.  sjf 
ßei0ne$  iSBO,  M9;  XVIII,  tf,  Indem  sieb  der 

Wt*  9p(  eine  frdhere  Abhandloog  (Siluk.  KYXI,  W>  besieht,  berichtet 
nr»  dasa  er  die  Kalk-Ablsgemagen  Im  Mergel-Distrikl  von  JVoio  Ymnqß 


•)  Wenn  die  Eialierluing  der  KlaccliKilts  an  d«n  Bttcketai  fg.«.  liidui  iMldrHeli 

bt  M  eiicr  riae  Tritoait«  .  go«  • 
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noD  Ton  der  Grafschaft  Gluucester  an  mehrere  Meilen  weit  iu  die 
Grafschaft  Burlingtun  verfolg;!  habe,  wo  sie  bei  Vinctnttrtvn  vorkommen. 
Auch  im  südlichen  Theilc  der  Halbinsel,  bei  Salem,  scheinen  sie  sich 
zu  finden.  Sie  nahmen  demnach,  mit  zufuUigcn  Unterbrechungen,  gegeo 
50  Engl.  Meilen  Erstreckiing  parallel  dem  Delaware  und  7  bis  11 
Meil.  ostlich  von  ihm  ein.  Sie  finden  sich  nunmehr  in  fast  alten  Staa- 
ten von  New  Yersey  bis  Alabama,  Ein  wissenschatt^^ier  ^vobachter 
habe  sie  auf  gemeinen,  grünen  und  blauen  Mergeln  '  aufgelagert  gese- 
hen, so  daKS  die  Sand-  und  Kalk-Schichten  jener  Gegenden  in  Lage- 
rungs-  und  organischen  Charakteren  ganz  mit  Europäischer  Kreide  und 
Grünsand  übereinstimmten.  In  den  Mergeln  aber  kommen ,  mit  deo 
wichtigeren  der  schon  früher  angezeigten  und  zum  Theil  im  VI.  Bande 
des  Journal  of  the  Academy  of  Natural  Sciences  gut  abgebildeteui 
folgende  Arten  vor: 

Aramouites;  waren  früher  2  Arten  angegeben,  nämlich  ^ 
1  —  placenta  M.  tb.  II,  fg.  1—3;  wird  bis  15"  hoch 

Da/a  kommen 

3  —  Delawarensis  M.  (tf.  II.  fg.  4):  Bruchstücke  in  den  unteren 

Schichten  des  Chesapeake-  und  Pt^/au'arcf-Kannls 

4  —  Vanuxcmi  M.  mit  vorigem,  doch  selten,    (tb.  III.  fg.  3,  4.) 

5  —  Bruchstücke,  unbestimmbar,  in  der  Sammlung  der  Akademie. 

Scaphites  (in  der  früheren  Abhandlung) 
1  —  C  u  V  i  e  r  i  (Joum,  Acad.  Not,  Sciettc.  vol,  VI,)  I 

Baculites.  ^ 
1  —  ovatus  M.  (in  der  früheren  Abhandlung)  ist  tb.  I,  fg.  6—8  ab» 

gebildet.    Er  findet  sich  ausser  im  Mergel  New  Yersey''K  auch  am 

Missouri  mit  Resten,  die  dem  Saurocephalus  nahe  stehen.  ^ 

Belemnites  (in  der  früheren  Abhandlung). 

1  —  American  US  M.  tb.  I,  fg.  1—3.  [dein  B.  macronatäs  sehr 

nahe  verwandt].  ,^ 

2  —  ambiguus  M.  tb.  I,  fg.  4—5.  [klein,  ganz  syliudrisch.]  ^ 

Patella  Lamk. 
1  —  eine  kleine  Art,  ^"  breit,  fein  gerippt. 
C  y p  raea, 
'.Natica,  4 
S  c  ala  ria 

1  —  angulata  M.  in  voriger  Abhandl.  p.  281  ohne  Namen  aii<;i*r(ihi  I, 
hier  tb.  III.  fg.  6  abgebildet,    (cfr.  Jouru.  acad.  vol.  VI.) 
Plagiostoma  Sow. 

1  —  Eine  l" — 3"  lange  Art  mit  vielen  zarten  Langenrippen  und  erha? 

benen  konzentrischen  schuppigen  Platten.  Au  andern  Konchylien 
ansitzend  [?] 

2  ?  —  Bruchsti'irkc ,  welche  vielleicht  nicht  einmal  zu  diesem  Genus 

gehören,  jedoch  mit  P.  rusticum  Sow.  tf.  381  sonst  gut  über^ 
einstimmen,  —  mit  Amraon,  Dclaw.  ««..Mf  Iff  ;*jf 
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Oatre» 

I  —  falcata  M.  tb.  HI.  fg.  19— aa/ 
t  —  cri^iagaUif  tb.  III.  fg.  Ii, 

i  —  Eine  über  1"  Unge  Art,  tusannacngedrückt  mU  vtelen  ana  einaa- 
derlaiifrndeti  dornigen  Kippen.   WoUlerluüteny  ron  ^rMytot&ii  iV. F** 

Grj^pliaea 

t       luutabilis  (Journ.  Acad.  nat.  scienc,  tfol.  Vif  Fig.) 
%      convexA  {Journ,  acad,  nat,  Sc»  Vif  Figd 
a  ->  To'mer  M.  Ib.  III,  fg.  1— J,  * 
Bsogjra 

1  —  cAitaU  (Jmam.  AetO,  IM.  09.  «ol.  F7,  F^.) 

t  —  qais^aeeotUta88«ir.(iftv)»rigwA]ih«idl.erwiliiit)lb.in.  fg.  6« 

t  —  nMWMBgedrickt|  Mra,  gcilrtUCi        im  9.  »iiiivi  8oir. 

tf».  WH  Ml      Kraide  aebr  ibnüdb. 
4     Brachiticka  daer  grasaca  Art,  wH  gmiw  kaavaiaa  Bfp^» 

aarlachaa  danaa  f^awr  aiaa  Ibiaaia  ist* 

GaevUaea  (ia  MWm  Abbaadtaag) 
1  —  valgaria  H.  Xcra  tb.  m.  %.  Sl. 

CU  v  age  II«  fiow. 
1  —  Ein  Exemplar  aaa  New  Famy« 

Terebratnla 
I  —  Sayi  BL  tb.  Iir,  %.  Ii,  |S. 
1  —  HarUni  M.  19. 
S-fragiliaBL  IT. 

Termetnt  ' 
t  —  rotula  (ein  Spirarbia  la  fribcfar  Abbaadlaag,  pg.  S8S> 

tb.  in.  %.  18. 

Cid  aritea  Lamk. 
1  —  Warzenschilder  tb.  III.  fg.  1%. 
%  —  Stüfhcln,  tb.  III,  %.  13. 

S  p  a  t  a  11  ^  11  a 

ir  —  cor  marinan  Faak.  aoa  voriger  Abhandlung,  hier  tb,  lU,  fg.  10. 

i  —  atella  M.  tb.  III.  fg.  11,  klein,  kng:e!ig,  mit  Furchen,  die  eine 

funfblättrige  Biuinc  darstellen,  und  «ich  von  der  ersten  (früher  be- 
ecliriebenen)  Art  daüurcli   uiifergcheidend ,    dass   die  Läagcugrube 
nicht  bia  xnr  Baaia  reicbt.    Gemein  in  dtu  Kalkmeigcln. 
Ananchjrtea 

|«oeinctttB  M.  in  voriger  Abhandlong  p.  387  angeHihrt,  hier 
fk  in  %•  7  abgebildet 

%  A.  araeifaraa  BL  tb.  lU,  fg.  8;  oval,  aiebt  V  lang;  Sehdtit 
aabeaatral)  die  awd  lialea'.dar  IBaf  Fbaia  voa  Fübiergingen 
iaidwas  paralMl  liiaa  Ofttbt.  ^  Ckais .  atim  iwaUUbafl.  Taa 
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3  —  fimbriatus  M.  tb.  III,  fg.  9,  mit  4  Paarfn  ponktirter  FObleft»  ' 

gttuge,  mit  8— 9  von  dem  Scbeitel  Mch  6tm  Wumät  itdMB^ea 

Linien  und  einer  Linf^ngmte  UatOk'  Vit  VMigW  Axk  wva  VkAUi 

«na  den  lUlkcduelitea  ?m  New  Yemif* 

Atvt«lit«ft  Lame. 
1  —  Eine  Art  achr  IboUcb  A.  gloBeraUt  flUT|  wtlcli«  la  doillfMl 

Saekdateo  lebt  aad  gemdn  ist. 

Ab tk  0  p  b  y  1 1  n  ■  (in  votifer  jUbhaadbnig) 
1     AtUatieaa  K.  tb.  1,  %.  9—10. 
Im  Kalke. 

Savrodjon  Hiia« 
1  8,  Lcanna  H4Tf»  Kiefcfstfickc^  Terwaidadiafl  mit  deiea  von  Sao^ 

roeapbaUa  Haillak  lalgend,  ba  Mergel  von  IFeerftoty,  IKrt» 

YaTMvr. 


U  —  Blaikviixb  hatte  die  Zibna  Ar  solche  von  lebtbjreeatrtt« 
crkUrt,  Bs  Kay  aicb  neverKcb  unbedingt  dafür  aoegeaprocbea^ 
deaa  die,  vom  Tf.  achon  vordem  erwähnten,  Reate  au  MoaaaAO- 
ma  gebSrtaa  UmNOf     tt«  JKsm  York  Mutam,  «ol.  I/X.) 
Geosanrna  Cor. 

I  —  Auch  hievon  veraicbert  J>»  Kay  eilige  Zabnraata  gcfoadea  M 
haben  (a.  a.  0.) 
Pflanzenreste. 

Die  LJginte   des  eisensrliussi^f n   Sandes   Ktanimpn  durfhaus  von 

D  i  k  0  ty  I  e    0  u  c  n   ab  ,  deren  Holzfaser  in  einigen  ÄeUcneii  Beispielen 

durch  Ftucisiciii  ersetzt  ist,  in  welchem  Falla^  wie  auch  aonst  wobl 

öfters,  sie  von  Teredo  durchbohrt  sind.  — 

Tlionschiefer  mit  Ligniten  liegen  bald  io,  bald  libcr,  bald  unter  den 

aandigen  Mergeln  dieaer  Forualiuu.   Aach  Bernatein  kommt  vor. 

I  II  I  

S.  G.  MoRTorr :  über  die  Analogie  zwischen  dv  m  Mergel 
von  New  Yer»e^  und  der  Kreide*  Formation  in  Europa* 
(SirxiM.  Amtsr.  Juurn.  of  Sciences,  iSSM^  April;  XXil,  OO—Bö^y 
M.  führt  zwei  Briete  vun  Alex.  Brongniart  und  Mj^ntbo.  an,  welche 
seine  Ansicht  über  obige  Formation  bcstutigcn.  BRoriGWiAKT  bezielil 
»irh  auf  dasjenige,  was  er  bei  Gelegenheit  seines  Berichtes  über  die 
DüFREPior'srhcn  Beobachtungen  iu  der  Kreide-Formation  im  SW.  von 
Framkretch  über  MoÄiüPi  s  Abhandlung  schon  gesagt  hatte,  da^£ sich  närolieb 
in  AVw  Yersfy  die  charaktcriiiUschstcn  Kreide-Geschlechter  vorwaUend 
mit  f*iiii<;('ij  Exemplaren  von  solchen  Geachlechtcrn  finden,  die  man 
sonst  erst  Iii  tertiären  Formationen  zu  sehen  gewohnt  ist,  wie  Cjrpraea, 
ScaUria,  Anipullaria,  Patella,  ond  bieff  aithbi  4e»elbii 
Fall  eintrete,  wie  in  der  Kreide  suaicbet  den  Pyreimm,  fibrigm 
wagt  Ba.  nicht  xu  anUcbeiden,  ob  die  AmmlkmM^  YuMnwmgm 
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wehr  fBr  den  ant^rn  Kalk  (Kr^M^-Crlaiiconie  aa4  Tofean)  oder  f8r  d»Ä 
obcfa,  weiMfo  Kalk  fpvaclifiif  oder  ob  die  gansa  Rciha  dort  ob! 
wickoll  ioyr* 

ÜAiiTBf.L  hatte  von  Morton  einige  fossile  Heitte  zugearndft  bekoiu- 
|noii|  woraach  tr  jene  Formation  mit  Bestimmtheit  für  die  untere  Ab« 
theilung  der  EurQpm9Ckem  Kreidc:Fonnation  erklärt;  der  Kalk  jedoch, 
welchen  Morton  in  aeiner  ersten  Abhandlung  Kalk  über  Grünland 
■anae,  aclieine  ihm  den  Schichten  von  Mattricht  au  entuprechen,  die 
t&th  schon  mehr  den  tertiären  Bildungen  nfihern  ,  und  B  a  c  u  I  i  t  e  n 
neben  Turrilclien  und  Voluten  enthalten.  E.i  int  dies«  jener 
Kalk  iwischcn  Salem  wnA  Vincentittrn  (10  Meilen  auseiiiaiHlpr>,  wel- 
cher B  e  I  e  ni  n  i  t  e  s  a  in  Ii  i  ^  ii  ii  s  ,  S  r  a  I  a  r  i  a ,  (j  r  v  ]>  !i  a  e  a  c  o  n  V  e  X  a  j 
G«  vom  er,  K  c  Ii  i  )i  i  t  c  n  und  Madreporeii  u;t!ir,'<Mt  liat. 

IVi'Tiiix  hat  kiii  /.lit  li  dir  (ii  liiisaiid-Formatimi  nm  li  bei  CnhaU'üu  iu 
AUlbuma  und  sonnt  in  einer  ErKtreckiui^^  von  luoo  Meilen  nachgewiesen. 
Sie  enthält  durt  Exofi^yra  cü^tafn,  Oi^trea  falcata  n.  a.  A.,  wie 
in  JXfW  Yerscy,  Dr.  BiunDJNO  hat  i»ie  bei  Camden  in  Süd  Carolina 
mit  Exogyren,  Beleronites  Araerirnnus  u.  «.  w.  ttmden, 
welch  letztere  Art  auch  Mahtbix  für  verschieden  von  U.  m  u  c  r  o  u  a- 
t^us  halt»  . 


. '   IV.  yersciucdcned* 

SuLUBtAR)  fibar  dan  Fall  der  Metaariiea'  iom  Tetmeuäm 
(Stixtai..ilMM*.  Jaurjt.  «f  JSekne*  ISflO,  Jidgi  XVlIt^  jS79—^9f).  Zo» 
erat  tbesit  Silumsiw  eiae  Nacbricbt'  dea  Wohlehrwfirdij^  Boos  Kuua- 
»araieR  mit,  welche  aeiocr  ZcÜ-aveli  lai  NmtMUe  Bmumr  cracbieae« 
lat*  Am  0  Mai  am  4  Uhr  Abcnda  bei  acbr  bellen  Wetter  waren  der 
MuA  und  mehrere  Arbeiter  dea  Beilelteralatlert  a«  JMa*a  Ctemk  im 
defGrafatliaft  Bkmtler,  18  ffa^' Weildi  voir  UMNaVe  Im  Feld»  b«u 
•eAtfl4st.  -Bia  börtett  daett'Seblair,  dem  eiaaf  Kaaane  ihaHeb,  der  aidi 
fb  Laif  fbHaetata,  'fHi»  ein  MafaiKWeteea  AMboera  ¥m  Maa- 
trteif  und  daeTrammehrirbeln  wibrend  einer  Seblaebt.  Maa  anb  einige 
Mhiam  Walken  mit  einem  Sdiwailb  van  eebvranm  Raaehe,  die  Mrn» 
'tteor 'erregten,  nod  von  ihnen,  ebne  Zwdftl,  kam  eine  Anaabi  vaa 
Btefawn  unter  Ziacben  oder  Sanaen  (IFMaalajr  wriMe)  und  iai«  mkt 
dneoi  Schalle  wie  von  schwetctt  KSrpem  naf  die  Erde.  Einen  darail- 
ben  sah  der  Sohn  des  Berichterstatters,  (6  Yards  weit  von  ihm,  anr 
Erde  fallen.  Er  traf  und  zernplitterte  bn  FkUen  ein  BaumaUmmcban, 
wodurch  es  raSgKch  wnrd»,  den  Stein  aogMeb  anzufinden,  welebtr 
noch  8^ — 10''  tief  in  den  Boden  gedrungen  war,  nad  Pfd.  weg. 
Aneb  Jambi  Doggb  war  dabei  augegen.  Der  Stein  wfr  niobt  warm, 
ala  man  ihn  ibnd»  hatte  aber  einen  Qemch  nach  Schwefel.  Am 
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nuAilichen  T««  und  tur  selben  Zeit  befand  «Ich  auch  der  Schwiegertohn 
dej  Brrielitemtattcrsy  Peter  KETSI^G,  mit  seinen  Arbeitern  im  Felde, 
ilbcr  eine  Meile  von  vorig^en  entfernt,  als  ein  IL^  Pfd.  schwerer  Stein 
herabfiel  neben  ihm,  seiner  Frau  und  drei  andern  Weibern.  Viele 
respektable  Leute  waren  gegenwärtig,  als  man  ihn  12"  tief  unter  de# 
Obertlaclie  des  Bodens  ein|;;;edrun)^en  fand.  Einen  dritten  Stein  sah  der 
Referent,  der  bei  David  Garretts^  ein  Stück  eines  vierten,  welcher 
bei  John  Bukcü*8  gefallen  war,  und  von  einem  fünflen  bohrte  er  noch 
sprechen.  Alle  waren  sich  ganz  gleich  im  Ansehen,  verglaset,  und  mit 
einer  dünnen  Kruste,  welche  die  Einwirkung^  des  Feuers  und  scbwar* 
zcn  Rauches  zu  verrathen  schien.  ' 

Silliman  fugt  diesem  Berichte  nach  Ansicht  eines  Exemplars  noch 
bei:  Zahllose  Metall-Punkte  erscheinen  durch  die  hellgraue,  (meist 
weisse)  Oberfluche  der  Masse,  welche,  obscbon  durch  die  Hitze  abgfs 
rundet,  fast  wie  Silber  glänzten.  Dabei  findet  sich  ebenfalls  eine  zahl« 
lose  Menge  gllinzend  schwarzer  Glaskügclchen,  die  in  völligem  Flusse 
gewc.  en  zn  seyu  scheiueu,  und  die  ganze  Masse  fühlt  sich  rauh  und 
scharf  an ,  wie  Laven  und  tracbytische  Fclsarten.  Die  schwarze  [?J 
Kruste  war  im  Zustande  wenigstens  Teig-artiger  Flüssigkeit  gewesen, 
ihre  Rauigkeiten  sind  abgerundet  und  lassen,  wenn  man  sie  anfeilt, 
sogleich  das  glänzende  Eisen  wahrnehmen.  Dass  eine  Feuerkugel  beim 
Falle  dieser  Meteoriten  sichtbar  gewesen,  wird  nirgend  berichtet;  vie|f 

leicht  fiel  sie  am  hellen  Tage  nicht  genug  auf.  •     •  ..W  M 

''"(Eine  weitere  Beschreibung  steht  im  nämlichen  Journal  XVIII^ 
aoo;  die  Analyse  ist  ebendaselbst  XVII,  326  mitgetheilt.) 


SiLJJMAft  aber  das  Meteor  und  den  Aerolithen  in  Georgi4t 
(SiixiM.  Am,  Journ.  of  Scienc.  i830y  Jnlyi  XFf//,  388—389.J.  Ea 
war,  —  so  berichtet  Ellab  Beall  in  einem  Briefe  Dr.  Bovkiih's,  welcher  * 
auch  Stücke  des  Aerolithen  übersandte,  im  März  1829,  zwischen  3  und  4 
Uhr,  als  eine  kleine  schwarze  Wolke  südlich  von  Forsyth  erschien,  aua 
welcher  sich  zwei  Explosionen  unmittelbar  hintereinander  vernehmen 
lieaaen,  worauf  ein  schreckliches  Rauschen  oder  Rumpeln  durch  die  Lufl 
2—4  Miouten  lang  anhielt.  Diesea  Brausen  wurde  an  diesem  Abende 
auch  von  Herrn  Sparks  und  Capt.  PosTiAif,  welche  eine  Meile  südlich 
im  Felde  waren,  gehört,  und  von  ihnen  dabei  ein  Stein  aus  der  Luft 
herabfallen  gesehen,  welcher,  wie  sich  nachher  ergab,  30  Pf.  wog. 
Er  wurde  jedoch  erst  am  andern  Morgen  früh  gefunden.  Er  war  2^' 
tief  ID  den  Boden  gedrungen.  Ausserlich  sah  er  aus,  als  ob  er  aus  ei- 
nem Ofen  gekommen  wäre,  eines  Federmesser-Rückena  dick  war  aeine 
Oberfläche  mit  einer  schwarzen  Substanz,  wie  geachmolsene  Lava,  be- 
deckt, beim  Abschlagen  von  Stücken  entwickelte  er  einen  starken  Schwe- 
felg:eruch,  und  liess  eine  metallische  Substanz,  wie  Silber,  wahrnehmen. 
Er  war  innen  weiss,  mit  Adern  und  gab  Funken  mit  dem  Stahle. 

Nach  einer  anderen  von  Butkiiv  erhaltenen  Notiz  kann  Niemand 
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iiWii,  m  wdclitr  Mehtmig  4m  Meteor  kam.  Znertt  wurde  der  Knall 
waUrreDODMi  OaKob  imt  «iMa  groban  «aMhMaaa»  «aw  ■wpft» 
mlBWim  aollen  nach  Einigen  maliraM  schwächere  rasch  tnükmaamt 
gefolgt  aeyn,  wie  beim  Abbrenuen  eines  Schwärmers ;  £iner  versichert 
jenes  Rumpeln  seje  ein  Wicderhari  g^ewesen.  Kurz  nacb  der  Explosion 
Ii5rten  einige  Neger  das  Zischeu  (whhaingjy  und  als  sie  darnach  bliek- 
Im,  gewahftao  A  wSmm  icbwachn  ,»Ba«h**  gegen  den  BodM  harah 
kaaiBten  und  borten  diu  4att  Fall  des  Steines.  Sie  liefen  darnacby 
uud  fanden  den  Stein  in  einem  in  den  harten  Tbon-Boden  geschlagenen 
f  tiefen  Loche,  bemerkten  auch  einen  Sebwefelgeroch.  £r  war  unter 
ebem  schwachen  Wrakel  mit  dem  nariaaBta  atagalldteü;  .  . 
~  Haaii  SBUiuif^  Znats  ist  dar  Stein  sehr  aiiiAmiig  lieht  aaebgra% 
Jedoch  mit  Tausenden  von  glänzenden  Punkten  metalliscben  Eisens  be- 
sprengt, welcl>ea  fast  die  Farbe  und  den  Glanz  des  Silbers  bat.  Jene 
Punkte  sind  selten  über  ^'adeIkop^gross,  aber  so  häufig,  dass  der  Ma^ 
^et  fkst  allea  aoi  den  Stanie  geriebene  Plilter  ■*slelll»''1M(*te  i#i 
4lo  SfHMB  janer  FMkto  vom  Magnete  wegstehe».  iat  4eoi  Mai»* 
lll  von  Tenttessee  sehr  ähnlidi.  Er  bat  allerdings  eine,  wie  halb  ge- 
achmolzen  gewesene,  schwarze  Kruste,  in  der  man  aber  mit  der  Feil« 
die  Eisen-Punkte  sogleich  hervortreten  machen  kann.  Ionen  ist  er 
voll  halbgeaehnalaener  adiwaraer  Fnkit  «ad  Siteiftii»  tfe  te  Eraat» 
Ihnlich  sind^  ao  daaa  er  einem  ~^    '  "** 

gWthl.  fiigoMobvtre  »  M' 
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Jgiii/iingen  am  Fusse  eines  Sandhügels,  des  Hetdenberge»,  liegt  medri|» 
Yon  Torfmooren  und  sauern  Wiesen  «mgebeni  der  Boden  ans  Lahm  an4 
Letten  und  in  25'— 30'  Tiefi»  mit  ochwarsem  aanrem  Sehlamow»  1%  FfiL 
Wasaer  enthalten  In  H  benachbarten  dneHen 

L  (1829) 

Kohlrnsaures  Gas    ....    70,4»  Cubzoll. 
,  Calciumoxyd-Garboaat  .   »   ,    13,339  Gran, 

Eisenprotox^d-Carhonat    «   .  — 
'  Magniumoxyd-Carbonat     »   •     1)000  — 

Chlornatrium  •»••••  18,400  — 
Clüorcalcium  .  •  •  •  ^.  .  2,6S0  — 
Chlormagnium  »  •  .  «  »  1»410  — 
Scblamnäge  Materie  »  •  •  %M  — 
Humosalare  1,850  * 

Siliciumoxfd    •  0,600    —  • 

j;aaigaa«e  1,040  — 

öl,&33  — 

II.  (1822) 

KohUns.  Gaa  71,40  Cnb»  ZolL 

CalcinmosydanlDhat  •  »  •    0,75  Gran, 
Eisenprotoxyd-Carbenat  •  •   10,00  — 
Chlornatrium    .....    13,41  — 

Ghlarcalciam  10,48  — 

Ghletmagainm  i,fO  — 

Eztraetive  Theüe  •  »  «  •  12,76  — 
Humussuure  .  .  .  «  »  1,62  — 
nnd  noch  roathmaaaficb  •  •  1,60  — 
Esaigsäare  ^ 

63,11  — 
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das  erste  Lebensalter  der  Erde 

Hemi  Professor  Cmmms  Km. 

(Scblnti). 


  ^   ^  4 

Terglekiheii  v/it  Ute  Kmtä^ttoph^n  der  Fof^Mt,  $a 

entsteht  der  neoe  Zweifel,  ob  noch  ein  Theil  di<  ser  ältesten 
Bildungen  zu  Tage  ausgeht,  ob  sie  nicht  alle  Ton  jüngeren 
afld  Jüngsten  GebirgamMsen  flfonlich«F  und  Terschiedener 
Art  Dnergriliidlich  bedeckt  sind.  Es  gibt  nichts,  was  nns 
«wingt,  die  erste  irage  zu  verneinen,  wenn  wir  mitten  in 
der  Betmchtang  der  sturmvoUsten  Perioden  unseren  Blik 
auf  die*  Einfachheit  ihrer  Natur  tverfem  Halten  wir  aber 
bet  der  raschen ,  gesetzlich  wechselnden  Anfeinanderfolge 
der  Bildungen  an  diesem  Glauben  mit  Vorsicht  fest,  so 
m  ff  säen  wir  naeh  der  FeJaarc  fragen^  die  wir  socfaen  dUrf* 
tm.  Die  gance  sog.  Fl5taseit  sefgt  eine  Reihe  thenigery 
kieseliger  und  kalklffer  Gt  liilde  in  i^esetzmässifi^er  Folge. 
Eine  andere  Dreiheit  zeigen  uns  die  alten  Granite  unmit- 
telbar in  aich  selbst«  Sie  geben  an«  das  BU4  einer  gewis- 
sen Aiiseitigkeit,  der  Jedoch  die  geschichtete  Natur  kalkiger 
und  anderer  Massen  als  ein  ergänzendes  Moment  — 
Jahrgaog  1834,  17 
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nlehtlg  snr  Seit«  tritt«  Ein«  «ndera  Fiinfachheit  remuheR 
bei  gleicher  Allseitigkeit  die  Sltecten  Gneieae :  nirgends  eine 

SpuK*  von  Gang-Bildung,  oder  von  eüngebackenen  Stücken, 
die  sie  enthielten.  Nicht  einmal  die  ältesten  Glimmerschie- 
fer ceigten  sich  bisher  in  Formen,  die  jeder  Geogncst  £ttr 
Ginge  angesprochen  hätte.  —  Und  wo  der  Gneiss  in  Gr»- 
riit  überg{?lit,  wissen  wir  weder,  ob  dicss  kein  jüngerer 
Gneiss  ist,  der  nur  wo  ersieh  widerstandlos  bilden  konnte^ 
seine  elnfeche  Stmktnr  entwickelte ,  wo  er  dorch  iltero 
Massen  gestört  wnrde,  in  granitiseher  Form*)  sieh  gestal- 
tete, noch  ob  der  Granit  beim  Emporsteigen  durch  den 
Gneiss  mit  dieser  gleichartigen  Masse  sich  verband  Der 
Gang  wKre  in  lielden  Fällen  verbanden,  nur  seine  Spnr  bis 
Jet£t  verhüllt. 

Im  Ganzen  scheint  der  Gneiss  eine  einfache  Mitte 
«wischen  Granit  und  Glimmerschiefer  na  liehaupten. 
Jener  ist  üiAs  seinem  Bestände,  dieser  seiner  Form  nadi 
am  ähnlichsten.  Durch  diese  entfernt  sich  jener  von  ihm, 
während  der  Glimmerschiefer  durch  seinen  gewöhnUchen 
Mangej  an  Feldspath  ihm  nngleich  wird,  was  beim  Cb'ani^ 
namentlich  dem  jüngeren  ***)  oft  durch  ein  nngehenres 
Ubergewicht  an  Feldspath  geschieht.   Alle  drei  sind  feoer- 


•)  Dieser  Granit  w.ire  nur  ein  g^ranitiscber  Gneiss,  oder  eine  darcli 
die  ältere  Kru.ste  nach  oben  strebende  Entfaltung  des  Goeistcs. 
(Vgl.  Scuvb&rt's  aligem.  Kating.  1826.  S.  186.) 

Vielleicht  Kontaktprodukte  erseogte?  Gebort  z.  B.  daher  der 
kleiDkörnige  Chrsnit^  den  L.  v.  Buch  bei  Kielwig  im  n5rdli> 
eben  Norwegen  gefunden  and  der  dem  auf  den  Shetlandi'-tMelm 

gleicht?  Er  gebt  in  G ran a t -fuhrenden  —  Gneiss  «ocr.  —  Sei- 
ner übrigen  Merkmale  wp^n  verglich  ihn  Alex.  v.  HrMBOt-ot 
dem  sog.  Urporphjr  und  rechnete  ihn  dess wegen  nicht  za 
den  ältesten  Graniten.  (Gaognoal,  Yen*  s.  d.  Frans.  Lsen- 
ifAHD  S.  98.) 

*'^>  Dies«  iet  bei  dem  dritten  Veidelberffer  Granit  der  Fall,  dem  4fo 
berühmten  sog.  Felcl^patb -Gänge  im  Koi^badtr  Granit  sehr  Ikn» 
lieh  sind.  Dieee  aiad  effsobar  GraaitgAege«  (S.  die  Aaver^ 
kuttg  S.  357). 
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feWrtaa  BrOdcr,  «bar  d«r  Cbelu  Mhdnt  in  DanHaohaitt 

der  Itltotte  sn  seyo,  weulgttens  tobtint  der  ilteete  Gneise 

älter,  als  die  meisten  Granite^  auch  da^  wo  diese  stellen- 
weise in  ihn  eingedrungen  sind,  so  deee  er  sie  echeinbar 
ttlMriagert.  Oder  man  setie  Giimmeriohief er  und 
Syenit  als  die  Extreme  — -  dann  behaupten  Gnelss  und 
Granit  die  Mitte. 

Betrachten  wir  die  Xoaeera  Form»  oder  dae  innere  Ge* 
ffige,  die  gleielimlaaige  Yertheilung  der  GemengtbeÜe  dea 
Gneisses,  beide  verrathen  eine  Einfachheit  and  Ruhe,  nnter 
der  seine  Bestandtbeile  die  Stroktnr  annehmen  konnten,  die 
ao  Vieie^)  an  seiner  pyrogenetischen  Entstehung  sweifeln 
machte.  Auf  diesem  Wege  ist  seine  Stmlitur  einfacb 
er  klär  t,  ohne  dass  die  denkwürdigen  Unterschiede  des 
Alters,  die  manche  Gueiss-Gehirge  zeigen,  dagegen  sprächen« 
Sie  Mgt  seiner  inneren  speiieiien  Natur  ao  ungehin- 
dert, als  dem  allgemeinen  Zu^r  und  Trieb  derSehwera 
und  Erkaltung.  Hat  man  doch  selbst  die  jüngeren  Gneisse 
für  Kiter  erklärt,  als  alle  Granite^  obwohl  sie  mit  einigen 
Graniten  gleich  alt  und  jOnger  seyn  lidnnea  **) ,  ab  die 
iltesten  Granite.  Ist  nun  der  ilteste  Gneiss,  er  gebe  beute 
noch  zu  Tage  aus  oder  sey  überall  ringsum  bedeckt,  das 
erste  Feste,  oder  ein  Theil  desselben^  so  hindert  das  nicht^ 
an  seiner  im  AUgemeinen  gleichartigen  Entstehung  mit  den 
jüngeren  Graniten  im  Geringsten  sn  sweifeln.  Denn  es 
leuchtet  nunmehr  ein,  dass  der  Teig  der  Tiefe, 
der  dieser  entstiegen,  im  Allgemeinen  dersei* 
be  iaiy  der  Tor  aiier  Biidung  dea  Featan  iLU^h 
die  Grundmaaaa  dea  Gneisaea  war«  —  Dia  allgt» 

^  An<h  Lyell  Hess  «ich  dadurch  auf  Irrwege  verleiten:  vielleicht 
aus  Mangel  an  Wurdit^iing  orykio^niostiscbcr  und  solcher  Merk- 
male, die  bfseer  als  alie  Übergänge  die  Feaer>6ebort  des  Gtieis- 
•es  beweisen.  Man  verjfleiehe  v.  Leo?ih>rd'8  entscheidende  Wort« 
in  dor  Geologie  zur  Xaturgeschichtc  der  drei  Reiche.  S.  4J2.  ff. 
**)  über  Uit  primitiven  Formationen  des  Granits  de.  vgl.  a.  B.  d'Av- 
BUI880!«  Tratte  de  Qntd,  ülratit*  iöl9.  adt  v.  liuMaoun\  gtoga, 
Tcrsttcb  S.  71. 
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mein«  StUmigtwelie  tb^  Melbt  in  betd«ii  ^emlMn«!^  iMek 

gleichfalls  dieselbe:  die  Bedingungen  des  Widerstandes,  und 
Will  mit  ihnen  Terbonden,  die  weiteva  AoibildaDg  der  gaii- 
■en  Erde,  bewirkten  Ajidernngen. 

Diese  Annlogie  kann  iina  sogar  über  das  Alter  der 
Granite  einige  Aufschlüsse  geben.  Sie  gibt  sie  Jedoch 
In  einem  snm  Tbeil  entgegengeeetsten  Sinne  mit  der 
tiebty  die  Alisuhmr  vom  HuxBOLnr  firiiber*}  laiterte»  In- 
dem er  den  Granit  um  so  filter  schfttEte,  Je  weniger  er 
geschichtet,  Je  reicher  er  an  CUarc  und  firmer  an  Glim- 
mer ist 

Die  sog.  Schi e hin ng  dee  Ck^ts,  Gndu  und  Olim- 

merschiefers  Ist  immer  und  überall  nur  eine  Termeint- 
liehe  Schichtung.  Sie  ist  (oft  ganz  deutlich)  eine  ein« 
foehe  Felge  seiner  Fenerflflssigkeity  indem  sieh  die  Ketnr 
seiner  Masse  de,  wo  sie  beim  Aufsteigen  am  wenigsten 
Widerstand  fand,  am  einfachsten  ent^vickeln  konnte.  Im 
Durchschnitt  aber  musste  gerade  der  älteste  Granit  den 
geringsten  Widerstand  finden,  mitldn  am  meisten  eine  wet- 
meinlliebe  Sehlehtung  neigen:  er  hntti»  nur  dnreh  die  erste 
Kruste  (wenn  er  nirgend  zu  ihr  gehören  sollte)  und  Ober 
&r  nur  durch  das  Meer  sn  steigen.  Daher  neigen  alle  un- 
sere tiekannten  Granite,  die  man  geicIliehtM  ninnte,  wed 
ite  alle  Widerstand  in  der  Erdrinde  fanden,  diese  Form  nie 
durchaus.  Die  vermeintliche  Schichtung  der  Granite  hört 
iberall,  wo  ich  sie  verfolgen  konnte,  bald  auf  und  verliert 
steh  In  eine  Zerklüftung  ihrer  Masse,  die  sicli  n^b  nOen 

Richtungen,  vorzüglich  nach  der  senkrechten ,  verbt  ritet; 
in  der  Fortsetsnng  Eines  und  Desselben,  nicht  bloss  an  den 
Grensen  eines  anderen  Granites.  Diess  Ist  n.  B.  dentlieh 
Im  Harn,  noob  deutlicher  im  Fleh telgebirge  an  den 
Granitfelsen,  die  sich  auf  dem  Rücken  der  Kässeme  nach 

*)  Geogn.  Vers.  S.  71.  SO.  X^gl.  Goldtoss  Ficbtel^b.  I.  17t.  C 
**}  Und  doeh  tritt  aacb  Bouk  gerade  im  Gaeiss  dir  Qaan  ißsrt, 
ftlfl  die  anderen  Besfaodtbeila  sorÜck. 

Maa  f trgicicbt  soffar  Uaa's  Nsoa  Sfitea  der  GealOfla.  S.  13S. 
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der  Luisenburg  hinziehen,  am  Burgstein  (und  wahrscheinlich 
auch  am  ffaberstein,  dessen  Tiefe  verschlossen  ist).  Eben 
80  am  Sauerbrunnen  bei  Karlsbad,  Obgleich  die  Karlsbader 
Granit-Bildung  verschiedenen  Epochen  zugeschrieben 
werden  muss  *),  so  ist  doch  der  Granit,  in  dem  die  ver- 
meintliche Schichtung  sich  verliert,  offenbar  Ein  und  Der- 
selbe mit  dem  sog.  geschichteten.  Seine  Bestaiidtheile  sind 
von  ungleichem  Volumen  und  in  ungleichem  Verhältnisse 
gemengt:  er  hat  auch  da  das  Porphyr-ähnliche  Ansehen, 
das  den  ganzen  Karlsbader  Gebirgs-Granit  auszeichnet  und 
ihn  so  wohl  von  den  Graniten,  die  ihn  TrUmmer-weise  ein- 
fchliessen,  als  von  denen,  die  ihn  in  ganz  schmalen  Gfingeii 
durchsetzen,  unterscheidet. 

Die  sog.  Schichtung  plutonisclier  Felsartea 
geht  nach  dem  Bisherigen  —  wir  müssen  diesen  Gedanken 
ganz  allgemein  und  bestimmt  fassen!  —  ans  der  wesent- 
lich en  N  a  t  u  r  d  es  Gesteins  hervor,  wo  diesen 
unter  offenem  Himmel,  oder  im  Gebiete  überde- 
ckender Wa/ser  (?)  Raum  und  Ruhe  hatte, 
sich  einfach  zu  entwickeln,  wo  es  unerestört  e  r- 
kalten  und  dem  Zug  der  Schwere,  der  alle  Kör- 
per bindet,  nur  so  weit  folgen  mus^te,  als  diese 
Folgsamkeit  in  seiner  speziellen  Natur  lag. 
Kraft  dieser  Natur  quellen  durch  die  Bedingungen  ihrer 
Entstehung  diese  Gebilde  nach  oben,  und  stürzen  in  Feuer-  • 
flüssigem  Zustande  nur  da,  wo  sie  abhängige  Zwischen- 
klufte  oder  Gipfelpunkte  erreicht,  wieder  nach  unten.  Die 
ältesten  dieser  Gebilde,  nnbezwungen  durch  die  Hindernisse, 
die  erst  eine  schon  dichtere  Kruste  verursacht,  konnten 

^  Eine  Ansicht,  die  ich  in  einer  Anmerkung  xu  meiner  Vorleiinn^,  über  die 
Natnr  ÜHteritaliens,  in  der  Athene.  B.  I.  H.  3.  S.  284.  angedeutet, 
•  I  obgleich  r,  Hopf  in  seiner  trefflichen  Monographie  über  Karlsbad  das 
«Ti  Gegentheil  annimmt:  ich  fand  Granit  im  Granit  eingebacken  und 
muts  ausserdem,  wie  gesagt,  die  sog.  Feldspath-Adem  für  Granit- 
Gange  in  älterem  Granit  erklären,  was  ich  ohne  Kenntniss  der 
LBONHAiiD'schen  Entdeckung  des  dritten  Heidelberger  Granits 
•icht  gewalkt  haben  würde.    (Vergl.  267.  not.)  .. 
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mifeheiiiint  Ihre  Nntnr  entwickeln.   DaM  in»  aber  diese 

nocli  räüiäelliait,  begründet  keine  Einwendung  gegen  diese 
Ansicht  ' 

Dm  letntere  so  dentlich  sn  erkittren,  als  in  Rfirae  m(ig* 
lieliy  müssen  wir  vor  Allem  spStere  Absonderungen  ynlka- 
nUcher  oder  plutonischer  Massen,  wenn  sie  noch  so  Schich- 
ten>ähniich  sind,  von  primären^  von  solchen  unterscheid 
den^  die  gleich  bei  Entstehang  nnd  Erkaltung  dieser  Mas- 
sen sieh  bildeten.  Anf  letetere  kommt  es  hier  eigentlich 
allein  an,  wie  wühl  man  auch  sie  in  gewissem  Sinne  sekun« 
dfir  nennen  kamii  so  fem  sie  ntimlich  nicht  im  Momente 
der  Bildung  sondern  erst  durch  den  Einfluss  umgelieii- 
der  Gesteine  nnd  eriialtender  Massen  entstanden  sfnd**^. 

Bei  jüngeren  vulkanischen  Erzeugnissen,  namentlich  bei 
Lavetty  ist  die  lagenweise  Absonderung  oft  eine  Folge  mehr 
^  eder  weniger  ungleichneitigeri  sich  fiber  einander  legender 
Ergiessungen.  Das  auffallendste  Beispiel  der  Art  zeigten 
mir  die  inneren  Krater- Wunde  des  Vesuv  im  Jahre 
WO  die  sog*  Lavenschichten  durch  den  früheren  Einstora 
der  Kraterdecke  entblösst  waren.  Ton  Innen  ans  erschie- 
nen die  verschiedenen  Lagen  der  Laven  ziemlich  horizontal, 
wfihreud  sie  in  der  Kiohtang  nach  Aussen  ringsum,  «am 


•)  Ich  kaiiu  die  Beiueikung  niclit  unterdrücken,  dMB  mirh  auf  dieRe 
Ansicht  von  der  sog.  Schichtung  der  Granite  einige  Cic>|u  n  he 
mit  Blum  iq  den  Marmorbrüchen  von  Wunsiedel  und  auf  dem  Gra 
nitgebiet  des  Ficktetgebirges,  so  wie  v.  Lbonharo's  Entdeckungen 
an  dem  HeideUnirger  Granit  geföbrt  haben.  £s  wird  sich  sogleich 
«eigen,  dsas  mit  dieser  Form  die  materielle  Nator  des  Ge> 
Steins,  so  weit  es  an  amgefaty  ia  weseatüchem  Ter> 

baade  eleht* 

Ia  eiflem  folgeadea  AboeWtle  boA  Ich  Orinde  aafimsteiiea,  die 
es  wabncbeiolieh  maebea,  dam  aneh  die  Sefaiehtett  leht  neptnni* 
aeher  Gebilde,  s.  B.  des  banten  Ssndstdas,  keines we 9s  al lo 
im  ersten  Mö  m  a  n  te  der  BIMaog  eatelaodea  saad.  Die  Form  Vk- 
ler  Ebenen  und  gewiaaer  Abasndenmfea  demelbeai  verlangt  da« 
aadsrs  EiUlnmr,  als  die  BiMaog  gewimsr  VellenliniaB  «ad  Ki> 

drfieke^  die  sie  aeigen.  

TgL  T*  LaenaMm's  BsiaH-Oebilda  L  m.  C 
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Thcd  unter  bedeutenden  Wlnkebi  der  Tiefe  sufielen.  Du 

sich  nun  euf  dem  ebenen  Boden  des  inneren  Kraters  ein 
kleiner  thätiger  Kegel  erhoben»  so  hätte  man  hier,  wenn 
•n  den  Streit  über  die  sog«  Erbebnngsicrateire  erin- 
nert werden  soll,  eigentlieh  einen  SenlLungskrater*}. 
Deiiii  die  Lava-Schichten,  die  diese  Krnterwäude  des  Vesuv 
bildeten^  dessen  Kegel-Erhebung  den  £insturz  des  Somma 
wn  den  Zeiten  des  Titus  (f)  verursachte,  sind  niebts  ande- 
res, als  £e  Lagen  rersebiedener,  dem  Krater  entflossener 
Lavnströme.  Sie  mussteu  demnach,  rechtwinkelig  gegen  ihren 
Abfaü  entblösst  (was  durch  den  Einsturz  der  Kraterdecke 
des  Vesuü  gescbab)  nothwendig  mehr  oder  weniger  hori- 
Bontale  Linien  seigen.  Solche  Erscheinungen  sind,  da  sie 
auf  Strömungen  vulkanischer  Massen  beruheki,  die  ein- 
sigen,  die  man  ynlkaniscbe  Schichtungen  nennen 
kannte  und  gerade  da  siebt  man  unTorkennbar,  dass  von 
Neptnnismos  keine  Rede  **),  Man  sieht  aber  mehr,  als  die- 
ses, was  auch  der  orthodoxeste  J^eptunist  keinen  Augen- 
blick utt  ?etkemien  im  Stande  wfire» 

Man  hat  nSnüieh  in  diesem  Fall  Strome  Tersebie de- 
nen Alters  vor  sich.  Die  Zwischenzeit  konnte  aber  hei 
ähnlichen  Erscheinongen  (wo  vulkanische  Massen  über 
•  ^leielmrtige  Gesteine  von  olien  nach  unten,  als  wo  sie  von 
der  Tiefe  nach  oben  binstrftmten)  sehr  ungleich  seyn.  Sie 
Mit  nicht  immer  in  getrennte  Perioden  und  Epochen.  In 
einer  Epoche,  dio  knrze  Zeit  anhielt,  hat  man  oft  volle 
Ursaehe,  eine  Emportreibung  verschiedener  Lagen  unmit- 
telbar nadi  einander  «nsnneliraen«   Dieser  Annahme  steht 


•)  Man  sIeTit  daraus,  das«  nicht  alle  Einwenc!unp^rn  p;cgen  die  Er- 
faebuags-Kratere  Leopold  v.  Buchas  berechtigt  «iud,  was  schon  SM« 
seiner  Reise  nach  den  Kanarischen  luseln  eriielU. 
•*)  Eine  genauere  Beschreibung^  des  V^suv  Im  Sooimcr  1829  g^b  ich, 
lioterstiitzt  V.  K..  F,  Sc>(oi.m:k  ,  im  dritten  Heft  dei  Athene,  d.  i. 
VA  den  vermischten  Aufsätzen  aus  philosophischen  und  historischen 
Gebieten  von  mehreren  Yerfasserii,  heran s};;^geben  v.  Chr.  Kapp. 
(Kernten  bei  DAi>fNHi;f>iBR  1833.)  S.  253.  ff.,  wo  ich  das  Vul- 
kanen-SyaieBi  ItaUem  im  Garnen  darzustelieu  vcrüucht  habe. 
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aloliti  wtgegw,  al«  einige  wäeserige»  in  sieh  serflieeeende 
Theorien.   Die  Geweit  de»  Wetters  seihst,  deren  Beden» 

tnng  nicht  verUnnnt  werden  darf,  widerspricht  ihr  nir>i(  ndg. 
Wo  diete  dtsn  Iiaoi,  hat  tie  solche  BUdungen  nur  niodii- 
nirt,  nirgeedt  völlig  omgeftndert.  Diese  Betmehtang  fahrt 
uns  von  valiiRnitchen  Bildungen  Im  engsten  S^ne  wm 
dem  sog.  |ilutonischen,  wenn  man  nur  diejenigen  vulka- 
nisch nennen  will,  die  einem  Krater  entflossen*)« 

Wir  halten  nns  an  Erfahrnngen,  die  den  Geogno- 
äten  bekannt  sind.    Diesen  zu  Folge  dürfte  (?)  die  lagen- 
weise Absonderung  gewisser  Porphyr-Massen  auf  ein  jün- 
geres Alter,  als  die  grenitartige  Gestalt  anderer  Porphyre 
heeogen  werden.    Wir  sehen  s.  B.  in  Do0ienkeim  an  der 
Bcrgstrmse  Porphyrmassen    emporsteigen,    die   jünger  zu 
seyn  scheinen ,  als  die  granitartigen  Porphyre       B.  von 
Worten,  deren  ganse  Natnr  nach  von  LfONVARo's  ßeofuieh* 
tnngen,  einen  dem  granitischen  tehr  ühnlichen  Tei^  k^nee^ 
wegs  einen  durch  Umwandlung  veräiidirten  Granit  vorauj»- 
setet.    Jene  Porphyrmassen  sind  nicht  bloss  durch  lUyfu 
flXchen,  sondern  snm  Tbeli  dnrch  FlXehen  getrennt  nnd 
Terbanden,   die  als  halbe   Rutschfliehen  erscheinen. 
Man  wird  daher  sicher  g^hen^  da  das  Ganze  den  Cbara)|r 
ter  £iner  Entwickelang  an  sich  triCgt»  ansn^eluneiv  daee 
Iiier  der  Porphyr  stossweise,  arterienartig,  ans  der  Tiefs 
nach  oben  in  verschiedenen  Lagen  emporgestiegen.  Diese 
Lagen  sind  alle  mehr  oder  weniger  senkrecht.    \Ver  kömite 
sie  aber  Schichten  nennen,  da  unter  Schichten  nc^ 
tnmsch  gebildete,  erst  spSter  vulkanisch  aufgerichtete  Ab- 
sätze verstanden  werden,  die  niemals  SpierrelflSchen  zeigen, 
WO  sie  nicht  durch  piMtpiusche  C'e\\  alten  an  sich  selbst^  oder 
an  anderen  Massen,  wie  schon  Saossvm  sigte^  von  der 
?9ator  polirt  worden!  (I8SS.  VI.  664«  ff.) 

*>  Eie  ittMSrlielier  Uatwteliisii,  selbst  wsnn  aieli     Hombsudt,  der 
Granit,  wni  Ratet,  der  tsgarDotonutSCroBi-arliggtiasMfl  batb 
aehlet  bsbea  wül,  g«inrt  babea  wMsa.  —  Wtt  hsisst  an  Eeie 
Xrater  aiid  Spall«?  plateoitcli  bont,  was  aaledilnTltcb  wmm 
Vnier  gcbildtt  worSt! 
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IHeie  lagenir^lae  AlnoDilerDiig  dmp  Porphjr-MiM«» 

indess  was  anderes ,  als  die  soi?.  Schichtung  der  Gneisso 
^nd  Gliiniaerä;chiefer.  hetst^re  steht  ^uit  d»s  einfachen  Vei^- 
l^ieUiiiig  dpr  vielartigen  GeMiigtheila  in  wetenllteliMi  Vm* 
Vnde.  Qie  Perpbjre  dagegen  haben  eine  mehr  gleieliartig^y 
feldspathige  Masse,  in  der  sich  jene  Absonderungen  leichter 
jnitwiciLein .  lionnten.    Sie  haben  ste^  ein  a|i|ierea  Amn~ 

hem  9^  4f«  iMHMwp.derCfrmitpi  dbe  inlhirehiHlillitt  ff^hr 

laaa^^ig  als  lagenweise  yerelneelt  emporgequollen  aityn  dlMK^ 
Ül^rigei|8  jt^ne  Ansicht  ihres  Alters  noch  «weifelbaf(* 
j^yier  kommt  es^  wip)  nach  Ai.kiaii]i]w  von  tlo^ouT«^ 
•ntfchiedener  Wfmmgf  n»»  ^n  Aggrega|en  tN^p(i(aebnr 
Kenntnisse,  die  au  früh  Wissenschaften  genannt  worden, 
auf  ein  deif)f^,ff4e8  Befreiten  der  Katur^  nof  eine  rijchjtigi 
Anaicht  deaaen  an,  waa  aoa  den  wohlgeordneifin  fijlfir 
i^^l beeilen  gefolgert  werden  dar^^  We?  mlNdltf  dipiMi^ 
aagen:  wenn  die  schiefrig  abgesonderten  Granite  im  Purqh' 
acl^|bt,j}|er  sind^  «is  die  massigen»  körnigen ,  ghicb  bei 
Ihrer  eratan  Entatehong  Terworfenefi ,  pttaal^n  aveh  4iß 
.anhinfaiarligien  Porphyre  |llter  aayn,  ala  die  gaanHaytigen! 
Mag  immerhin  das  Material  beider  in  der  Tiefe,  in  der  ea 
achon  anfieng,  au  werden,  was  es  geMrord(^p,  gleichartig 

-Anami  «nd  Aabirge  von  kttmigem  Kalk«  hervorgingen,  wenn 

man  diese,  wie  jene,  nicht  vereinzelt,  sondern  unter  siel 
ye^le^cht        —  mag  es  so^ar  einen  wesentlichen  Fo^ 

ffJiri^t  dar  geivl^gffi^bian  Wiaaenacbafi  bedingeii»  avenn-y^^ 
gelingt,  din  mannigllikifen  Gebilde  Einer  Kalegorio>^^>^ 
ihrem  höheren,  einfachen  Gesichtspunkte,  der  f"**** 
rechte  Lieht  ttber  aie  verbreitet,  nuMnWWV^a^A  r-,  nim- 
jMMnehr  vahnd  nun  aa^en  fcinnan,  ^|ann  •  dM^M^'  ^ 
den  Graniten^  sey  anoh  bei  den  Por^liyren ^jjte  ^^ch^ell• 

,  •)  In  den  Abhandlungen  der  Berliner  41a(]-      3.  JuL  1827.  S.  305. 
Denn  in  Beziehung  jedes  dieser  Gesteine  auf  sich  sind  Onarsa 
und  Kalk«  $it]fh$tli^,  QimU  Oitf  ff^tf^Jf  oogleidiartig« 
Felsarun,  ( 
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tang.  Eher  noch  könnte  man  die  sekundären,  durch  dlm 
Chrensen  nnd  Stadien  der  Erkaltung  bedingten  Absondemn- 
gen  plntoniieher  und  vnlkaniteher  FeJ«arten  in  dieaam 
voifassenden  Gebiete,  dem  vergleichen,  ivas  in  einem  weit 
anderen^  vereinzelten  Gebiete  die  Versuche  einer  Krystall- 
Bildung  (\h  16S.)  «Ind.  Aber  aach  da  würde  man  aich  leicht 
ina  Tage  verlieren,  denn  aolehe  Absandemngen  aind,  wie 
^  V.  Leonhard  in  seinen  Basalt-Gebilden  ejitscheidend  geeeigt, 
nichts  weniger  aia  Kristallisationen.  Nur  der  könnte  sie 
noeh  ao  nenneui  dem  et  Jflektej  mit  Fribdrich  t.  ScHLBaiL's 
Lüatemheit  die  Bankonat  eine  gefrorene  Mnsik  ao  nennen* 
Da  wir  an  v.  Leonhard  s  Basalt-Gebilde  erinnert,  dür- 
fen wir  uns  enthalten^  Uber  die  ^atar  solcher  Absondenm- 
gen  bei  den  Basalten ,  Porphyren  ete.  anaflüirlicher  wm 
spreelien 

Noch  müssen  wir  des  Falles  gedenken,  wo  sich  eigen- 
thümliche  Schichtangs  -  artige  Absonderungen  yolkaniscber 
Answttrflinge  unter  dem  Binflnas  neptnnlseher  Anachweni» 
nmngen  gebildet  haben. 

Ein  solcher  Doppei-Prosess  seigt  sich,  viie  Cotta  **) 

•}  Nur  hier  uoten  bemerken  wir,  dass  die  vielbpsprochcnc  Säulen- 
förmige Absonderunp^ ,  die  sich  vorzüglich  au  Basalten  ,  auch  an 
Porphyren,  kamigen  Kalken  (z,  B,  bei  Wunsituld )  und  anderen 
platonisch en  Maasen  setgt,  nach  v.  Leohhard  nicht«  ist,  aiü  eine 
Folg«  de«  Abkuhlens,  des  Zusammenuehens  dieser  Gebilde  mittelst 
der  Berubrung^  mclir  oder  weniger  dichter  oder  flüssiger  Mcdiea 
(Wasser  uad  Luü)  oder  fester  Körper  (Wandungen  der  Spalten). 
Dadurch  erklärt  sich  auch  genau  die  Richtung  nnd  Laj^e  dieser  Al>- 
^onderungen,  die  bisweilen  Formen  auuehraen,  welche  in  FreUferg 
München  noch  heut  zu  Tage  (mitunter)  als  Schiebten  be» 
^^tet  werden.   Plstten-formige  Absondenin^n  fand  ich  seatlier 
aaeb  ^  Quar»  Otogen. 

**)  Der  Ka^Mrb^Hil  r.  Hsmaiea  Cam  mtt  ZaslisM  tm  B.  OaM» 
^^ff^t^f  1833.  a.  Ich  besiehe  mich  sogldfh  aaf  einen  BiisT 
sn  liBoi^Anify  In  dessen  and  Baena's  N.  Jsbrb.  Jaiirgan^ 
ms.  Yh  670.  fiter  den  Pechsteiakopr  ia  JIMMm  nad  aein 
▼eriilltniss  loai  Systeose  dss  Hm^ebirgM,  um  hier  nicht  a«a> 
lUiriiebsr  dsriegea  m  mteenj  dsss  die  sebielMge  pisiaai» 
Seher  UrgeUlde  nicht  «tira  danh  ebea  Eiaisss  «bsideciMkUr 
FlaIhsB  sa  Stsada  gebischt  wardsa. 
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dargelegt)  am  KammerhÜkl  bei  Mger*  £r  fand  unter  andeni 
TerhXlinlsseD  andere  geartet,  aaeb  eonet  und  ohne  Zwei* 

fei  hüafiger  Statt,  als  die  Elnaeitigkeit  entgegengesetster 
ySchuieu'^  bisher  einsehen  oder  zugestehen  mochte. 

Was  soll  man  Toliends  Ton  Tlieoretikem  sagen,  die  nn- 
knndfg  der  belefamngsreiehsten  Erfahrangen,  alles  yerwediH 
seind  und  in  alles  die  Vorurtheile,  die  sie  fem  von  der 
offenen  Natur  anf  Schulbänken  eingesogen,  hineintragend^ 
noch  heute  Jede  Sddchten-ähnlidie  Absondemng'  Tnlhn- 
niseher  Massen  fttr  Sehiehtnng  erUirenf  Sie  würden, 
hätten  sie  von  seiner  Entstehung  nichts  gelesen,  den 
Monte  Nuoto  bei  Pozzuoli"^)  für  eine  neptunisclie  Aufschieh- 
tnng  erkliren,  gehrächo  ihnen  nicht  die  Kraft  des  Ent- 
aehlnsses,  den  Berg  selbst  sn  sehen,  wieWiRMBR  bei  seiner 
Reise  nach  j^aris  versfinmt  hat,  die  nahe  liegenden  Basalte 
an  nntersochen.  Sie  mUssten  sogar  die  LaTa-Rellien  im 
Innern  des  FemMfifteii  Kraters  lllr  Niedersehllge  einer 
neptunischen  Brühe  ansgeben,  ermangelten  sie  nicht  der  Kraft 
ernster,  kühner  Konsequenz!  Würde  ihnen  der  JoruÜO 
oder  die  Jncergne  Larastrftme  Uber  den  Mond  ansgfessev, 
sie  würden  sterbend  sagen:  nel»I  es  brennt  mich  nieht^  es 
galvaiiisirt  mich  nur  —  zum  Tode?  Warum?  \\  ernür  hat 
A  gesagt  und  Kellhjlu  Z!  Der  Vulkan  ist  nur  der  Zu* 
^Mrhnt  dieses  ABCs,  das  Stitb^MS  alter  KinderbOeher:  die 
Mitte  dee  Lebens  das  jutiß  mäieu  Keptons,  die  ganse 
Erde  ein  ab-  und  ausgewaschener  Katechismus  der  „heiligs* 
Salzflnth.^^  Lass  sie  gehen,  sagt  Sohillsb,  es  sind 
fmkaekerl*  (U«  177.) 

Wir  nlehen  in  Kürse  das  Resultat:  die  sog.  SiAi^htnng 
platonischer  Feisarten  ist  nichtö  anderes,  als  ent^veder  eine 
aehieferige  Bildung,  wie  beimGneissy  GiTmmerschiefer 
•tc.9  oder  eine  stürkere  lagenweise  Absfndernng,  wie 
bei  mehreren  Granitei^  körnigen  Kalken  and  bei  den  Dob> 

•)  Vpl.  Vprmii^chtd  Aofiites  atc«,  bsrinsfegcb.     Ca.  KAff.  KempUm 
1633.  S.  274. 
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mUa  dififi^  %  ipesi#ll«a  Natur  da| 

QMAKiiNb  venu  «•       9^  Rubf»  «b  |Mteb«% 

k#rrai|riiig.   Odfr  «ia  kl  ein«  Folgo  lag«nwelft#v  Auf* 

tjuüllujigen  (1er  Tiefe  bald  Einer,  bald  verschiedener 
JSpochen,  wie  besonders  bei  eimgen  Porpbyrea.    J)w§  aas* 

mslIfVMreiM  I10I  jüiigem  vvUjuiiielini  IhroduHtCBt  nmneotr 

Uck  bei  Lavetij  deren  Ströme  sich  oft  über  eiiiande]^ 
^9ßpeiu  J9«  diMM  mir  du  geiiau  beobachtet  forden,  ^9 
H^lfmifm»  und  iWtiy»  «fffnfpi  flinnei,  yiicJU;  l«  #i4^f 
widerstreb?|iden ,  darek  ikr  EqipardriDgen  gdlirochena» 
i^^ten  ge«ohah|  daif       i^s  lü^t  wanden^,   das«  maa 

Erwähnen  niHsgen  wir  noch>  dass  Granite^  diei  in  ihref 
jHerUüCtiing  m^e  yevmm^^fl  SclHfil^tung  seigen,  oft  fspa^ 

tAtgi^'*!*         M  fehr  swaideatlf  ans  9  wie     B.  bI^  den 

angebliclieti  Lagern  vom  sog,  Ur-GiHinstciii  im  Granit  einiger 
.Q^^dam,  Am  fiW^ig^birgflh    ^plche  (j^fani^  rechnet)^ 

9«  Off Bfiif i.#T  ffo  .dw  yuigenpi  *i-:jpiii]tafc4  Willig  ftr  Iif 

dar  VorateMuiig  jener  L^ger  iiifih.t  ge^.wh^>  wp|m  d^f^ 
^glger  J^cine  Gäi^ge  «ind. 

Sf  Mb  bimr  iMi^        Qrt,  m»fir  das  Altar  der  6ra^ 


V  Etwas  g^EM  anderes  ist  dis  Sehichtuofi;  des  JtabmuteinerXhioaaU^ 
den  Jurakalk  begleitet,  im  Bair^utkiscken*  Versteiaerung^areieb 
niCk(f)logs  au  seinenGrenzen  ist  erplutonisch  pur  f^hobcn  und  von 
ganz  xnderciii  Ansehen,  als  der  Dolomit  bei  Wtrrf^irff^l  1833.  VT.  669. 
Und  W-»  fange  ist  es  denn,  dass  man  Saussuke's  Winke  ubcf 
Fallen,  d»»  (]je  Nati^r  polirt  bnt,  brntifzt?  Laven  iiaben  schon  ring 
dickere  Erdkrtiste  zu  durchbrechen,  als  (iianit*^,  also  srhoii  m  dor 
Tiefe  kältere  ll-rdschJrhfen  als  diese,  zu  bmihn  n.  Wo  sir  halb 
erkaltet  und  fest,  (Jui-^-ii  orit^e  Spalten  aufstfpp^en.  mii.'jsen  sie  Rutsch» 
fliehen  an  sich,  un^  an  dem  umprenzmdnn  Gestein  p^ebüdet  ha- 
ben. ^Vo  eie  nach  oVien  flüssig  büsbeo«  iioiiatea  sia  böcMstaas 
dieaea,  uicbt  sieb  an  iha«  poüren. 
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bta^eii  mflticii  fdr  abcfr,  ifaiM,  bei  Erwägdiig  «iid 
glmehong  5rt lieher  Yerhiltiiiiie,  so  wohl  dts  thne^i 

Oeffige,  als  die  äussere  Struktur  Anhaltspunkte  ge- 
hen kann,  die  bedeutend  werden,  wenn  man  sie  alle  sosam» 
Mnfasst  Alex,  t.  HmnotDT  legte  hei  diesem  Frag«  Mt 
Heeht  ein  Oewteht  auf  cRe  Form  seheinherer  B^hhjhhMg» 
Wehn  er  sich  gleich  in  der  Anwendung  geirrt.*  Denn  lagen- 
weise  Absonderung  wird  der  jüngere  Granil  nur  da  sei- 

WO  or  sieh  dnrch  walte  Sj^ten  nngohindof  t  e^goi^ 
Ito.  Aber  alle  Orantle,  Ao  llli^  die  j(i  n  g  8 1  e  n  gelt^lt 
mOssen^  haben  bisher  nirgends  solche  Absonderungen  erken- 
üäh  lasaeli,  aia  sind  vielmehr,  wie  die  8chrifitgranite^  veSeh 
aü  inneren  DttVehkr^ntanngen. 

Ehe  wir  von  der  Betrachtung  der  äusseren  Struktur 
anf  die  Anhaltspunkte,  die  die  innere  Struktur,  das  Gefüge 
Uetet,  llbergaheni  dttrfbil  wir  nicht  übersehen,  dass  rötvtfg^ 
lieh  jene  Silurs  do^eh  spstefe  Einfldsso  V«ii*Anderi  woi^iti 
Granite  aber,  von  denen  sich  nachweisen  l:isst  *),  dass  sie, 
wie  e.  B.  ein  Theil  der  Karlsbader,  in  fester  Form,  tbeils 
iiHede^  dareh  Granite^  theils  ddHsh  andere  Gesteino  geho^ 
Kte  forden,  sind  niehts  desto  liilbder,  als  sie  gehtldee  wdr^ 
den,  in  Fener-flUSsiger  Form  emporgestiegen.  Jene  Hebon-* 
gen  rind  offenbar  spätere  Verllnderungen,  wie  sie  sieh 
fielen  sehr  alten  Porphyi*-artigen  Grahiteti  finden,  H^öi^oii 
jß,  B.  die  steifen  Wind^  des  JCärliiader  Granits  mit  zacki- 
gen und  spitzigen  Enden  Zeugniss  geben  ^» 

Wie  demnaeh  die  Üossere  Struktur,  so  musa  sieh  daa 
Innere  Gefttge,  das,  was  man  im  engei^n  Sinne  Struktur 
nennt,  bei  den  älteäteu  Felsarten  einfach  darsteilen:  um 


*)  Wie  es  s.  B.  Vuacaisoif  rersacbt  bat.  Vgl.  Daa  a.  d.  S*  439. 

**)  Isl  der  vea  MMeeiAoea  aoteisafibts»  darab  CeaiBBAas  end  Püillifs 
bebanate  Gneias  der  Hcbridea,  der  soei  Tbcil  fiber  LUa  Jicgt, 
ia  fesitr  ^ern  eBpor(j^stmaea|  eder  Feaefftssiff  aasb  der 
Badaaf  dss  Lies  aa%slriebea  werdeof  Ist  es  viiUeiebt  blesssr 
Gtanilf 
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so  mehr  dieses  mit  jener,  wie  &.  B.  bei  dem  Gneiis,  ah 
AUgenftcheuüich  gHsammenhängt. 

Sehr  iehwi«r%,  tagt  v.  Howioldt  ^  würde  es  teyn^ 
^en  Gnuiit  nanliilk  ma  maclieii,  den  alle  Gebirgsforeeber 
einsümmig  ftlr  ftlter  ansehen,  wie  alle  übrigen  Formationen* 
Was  yoaa  Granit  gilt,  gilt  aneb,  wenn  gleicb  in  geringerea 
Bfeeaae»  beute  noeh  rom  Gneltt»  GUnmeraebiefer  ete» 
Wenigstens  gibt  es  einen  Gnelss,  der  filter  ist  als  alle 
wahrhaft  geschichteten  Felsarten,  und  diesen  keineswegs  - 
'erginnangsweise  snr  Seite  ktebt.  In  Beniebong.  sof  sein« 
inneren 9  se  sn  sagen,  oryktognestiseben  Verbxltnisse  dürfte 
der  älteste  Granit  derjenige  seyn,  der  meist,  jedocli  nicht 
ansschliessend,  and  auch  nicht  er  allein  —  bei  etwas  grob* 
kSniigem  **)  Gelittge  siemlteb  gieieliförniig  gemengt 
Ist«  Seine  Krystsllisation  wird  jedenfiJls  einen  sebr  ein- 
fachen, wenig  gestörten  Charakter  liaben.  Dieses  alles 
negativi  anagedrüclit,  heisst:  er  ist,  wenn  auch  entfernt 
Perpbyisartig,  docb  niebt  anf  vermittelte  Weise,  weder 
dnreb  einseitiges  Henrertreten  eines  besendem  Momenfesi 
neeb  dnrcb  Einsprengung  fremdartiger  Bestandtheiie  quali- 
tativ vemngleieht,  neeb  dnrcb  eingebaekene  Stücke  jüii^e* 
rer  Felsarten  —  nm  die  Streltfirsgen  Aber  die  Anf« 
nähme  untergeordneter  sog«  Lager  und  Nester  kanm  £u  be* 
rühren  —  fSrmlich  charakterisirt. 

Betrachten  wir  dieses  nüber,  so  neigt  sieb,  dass  auch 
dir  nnteniehtetste  Oeegnost  ans  soleben  Bestimmungen  nm 

*)  Geogn.  Vers.  Lag^.  Geb.  S.  70.  £f.  Vgl.  L.  v.  Buch.  Reise  nach 
J^orw.  II.  188.  fc^og'n.  Beob.  I.  16.  ff.  und  in  Gilbbut's  Aon.Pbys. 
1820  S.  130.  V.  Lkomiard  Charakteristik  der  Felsarten. 
Der  jüngste  Hetdelberyer  und  KarUbadi^r  Granit  ist  mu  fi  prob- 
kSraiger,  als  der  älteste.  Der  Granit  von  Uohemtem,  l\  cmbuMa 
vnd  ZtcheUm  seichaet  sieb  keineswegs  durch  feines  Koro  aus,  der 
AlUt-nbraide  Toa  JfaHSCisssir  ist  auch  grobkfimig,  wenigstens 
ia  de«  Haadstflckeo,  die  ieii  gasehea« 
^  Der  Oraail  vea  CldMto  bat  TcnteinanNigs-Niehea  fliaerlialk 
elagebaekmi.  ~  S.  v.  Laomuaa«  ia  Dassea  aad  Basim's  aeassi  Jabr» 
baeh  I8M.  H.  S. 
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HB  Asgeaichte  deotUcli  aufgeachlossener  Brüche,  nack  ihren 
•pesieUcn  VgrhihplüWij  etwas  macben  kann,  und  dodi 
abid  fia  SU  Waditen,  kaimawaga  aliar  als  ftmlkbe  Begaiik 
Die  Natnr  fiberhanpt  kennt  nur  Geaateei  keina 
Regein.    Nnr  jene  können  entscheiden. 

Daa  grdaaere  oder  kiainara  Korn  daa  GranUa 
Hnd  andafar  aog.  Urgaataina  antaahaidat  allaln  niahCa 
fikr  ihr  Alter  and  kann,  vorsichtig,  nur  als  untergeordnetes 
Moment,  nach  seiDem  Verhältniss  zu  den  übrigen  Merkma« 
lau  kaigasogen  wardan.  Sahon  Alexakoul  t«  Humbouit  *) 
baMariita  aoadrfldülchy  daaa,  bai  daa  biufigen  Yarbamehaii 

des  Feldspaths  im  Graiiit,  die  Grosse  seiner  KrystaUe  ver- 
schiedenen Formationen  anständig  sey  und  selbst  den  erfah* 
ranatan  Baabaabtar  im  Jal^n  künna:  Imairrbto  aabakil  dar* 
Jaaiga.  Gnuii^  dar  noah  baaoadara  Faldspadi-KrTatalla  aa^ 
hält,  in  vielen  Fällen  sehr  ah,  wie  der  Schriftgranit,  dessen 
faldspath  oder  Albit  QMratheiio  einschUesat^  aahr  jii^g 
m  aayii^ 

Wo  aber  der  alte  Granit  feinkürnig  araabalnt»  ist  er 

darum  noch  nicht  fein  durchbildet,  so  dass  er  diese  Form 
dem  wider^rebenden Einflnss bestehender Verbältniase in 
den.  Tiefen  dar  £rde^  die  aleh  aehen  weiter  entwiekeit  hat- 
ten, wihrend  seines  Biqierateigena  Terdanke.  Sie  bt  kei- 
neswegs nothwendig  von  irgend  einer  Yereinseitigung 
oder  rorberraobenden  £ntwlekelnng  einca  aainar 


•)  Oeog:a.  Vers.  Lag.  Geb.  S.  8. 

*•)  Der  jüngste  Granit  in  Ktßrlsbad,  wie  der  in  Weinböhla  tPi'gt  sirh 
bie  und  da  als  Schrift>Granit.  Die  ErfüUung  ReineA  Felc^spatha  mit 
Quart  scheint  bestimmte  Hemmungen  voi  auszus?  tzeu,  und  errinnert 
z.  B.  an  die  Homblende-Krystalle  mancher  kornigen  Kaike,  welche 
köniigen  Kalk  einschliessen,  der  wieder  Hornblende  föbrt.  Der 
iltette  Heidelberger  Granit,  wie  der  Karlsbader  n.  s.  w.  seich- 
BSt  riefc  dnreh  besondere  Feldspath-Krystslle  ans.  (v.  LB0ini4Ka.) 
Der  Scbrift-Orsnit  nnteriwlb  des  Neitkromn  im  Kmi^mi  ddrfta 
Mm,  der  die  sog.  Feldspstb-Oiage  dort  kBdel^  sebr  aabe  otobea. 
Ich  «rrinasre  aieb  nie  etwas  von  eiaem  sog.  gesebiehtetaa 
SchiiA-Graalt  gekasa  sa  babea.  Oescfcsa  habe  ieb  kefaMa. 
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solche  Bestandtheile  in  sich  enthalten  könnte,  welche  die 
Unltrdrtlekwig  einet  ieitttr  wesentlichen  B^luidtiveÜe  er- 
^nien  oder  aosgleiehett  wlifdeii.  Die  Peinkdriiigiielt  ml 
Grobkörnigkeit  ist  melif  efaie  fftimtHaeii^ey  als  eine  qoalita* 
ti?e  Verschiedenheit,  minder  durch  das  Alter,  ali  durch 
4m9  VerhAitaiit  wlbrend  der  Biidmig  bedingt, 
•eher  Iii  dereelbe  Onmii  in  Binen  StOdie  grob  maä  Mth 

körnig,  ond  diese  Verschiedenheit  hängt  vorzüglich  ron  der 
Art  seiner  £rkaltang  ab,  so  dass  der  in  der  Tiefe  grob- 
kMiipi  Orealt  eof  eeineii  H^hen  ble  «nd  de  da«  Mneie 
Korn  neigt*)«  Kar  dee  qaelilettir,  ntebt  dee  qaeatüft- 

tfy  Feinere  kann  Ober  ein  jüngeres  Alter  en$» 
eekeldea^  and  eoeii  dietes  ateht  in  der  engsten  Verbin- 
Antg  aift  der  Legerangebeaiehaagi  adt  der  Stelle^ 
Üe  eine  Fiebert  in  der  eügeaieinea  Retfie  ikr  Orffilde  ein» 
aiaimt  Was  bloss  auf  der  äusseren  Haitong  (babitaa) 
bemkt,  kann  fiberali  and  immer  tXnscben  ***)• 

£lwee  aieherer  ele  die  Chrtoe  dee  Koma,  weil  aie 
nichts  entscheidet)  könr^fe  die  Gleichförmigkeit  der 
Mengung  der  Bestandtheile  für  das  Alter  einer  pla» 
leniadben  Feleert  aprethen.  Aber  bei  ihr  eilein  bleibt  mmm 
aaeh  wleeeen,  Heeh  v.  Bmnemt)  neigt  aieb  a.  B.  «e 

Aaf  der  Oberiliclie  wird  dcf  in  loatrea  grosskömige  Granit  oA, 
aber  nickt  inmer^  feiokSraig.  Grosskörnige  Granite  eathaltea 
in  ikreni  Inneren  hin  und  wieder  snsammengcdringte  Güsnaei^ 
ftielie  Maasen  von  leiaeni  Korne»  TgL  v.  Hmuouiiv  a«  O.  &  113» 
In  den  CMülnn«  hielt  v«  Htunotsr  einen  kleinkSmigen  Granit 
MtC  weissen  and  gelhlicbweimeni  FHdaj^tb  fdr  den  iltesten.  Geoa*. 
V.  8.  71.  and  79.,  drssen  tUiat  hitt  4,  MyHf.  «MV  fvy.  Fei.  IL 
leo«  m.  S07.  Welrhe  Bedeutoog  die  krystallinisehe  Ana> 
hildang  für  des  Alter  habe,  ist  schwer  bis  ino  Einseloe  zu  vei^ 
folgen :  In  den  Druseorauroen  einf r  Irländischen  Graaifs  hat  die  Rr]r* 
stallisationallefiestandtheile  ergriffen.  Ancb  imScbwarawaM  und  an-^ 
derwärts  komroeo  solcho  Erscheinungen  vor,  an  Jfiageren  (?)  Gi  aiiiren. 
**)  I«»  V«  Buch  aber  den  Begriff  einer  Gcbirgsart  isi  Ma{r<i7in  der  Go* 
seUsehaa  natar^  Freunde  zu  Berüe.  Jahrgang •ItlO.  &  IIS— IM« 
Homoinr  geogn.  V.  S.  7.  U 
t>  Geogn.  Tan.  S.  71. 


Digitized  by  Google 


S09 


Struktur  des  Granha  In  Hochgebirgen,  duroh  Hüufigkelt  und 
Gleicliwiiääigkeit  der  Gliuiuierblüttehen  öfters  Kur  Blätter- 
Textur,  während  sie  in  den  £benen  mehr  gleichartig  kör« 
niges  GeHige  zeigt:  eine  Bemerkung,  die  gAnz  dem  ent- 
sprichty  WAS  wir  oben  von  den  Ubcrgüngcn  des  Granits  in 
Giiciss  und  von  seinem  Alter  im  Allgemeinen  gesagt,  und 
sich  daher  mit  der  Ansicht,  die  von  Humboldt  über  das 
Alter  scheinbar  geschichteter  Granite  geäussert,  nicht  wohl 
verträgt.  Ebenso  zeigen  höhere  Regionen  nicht  bloss  fein- 
körnigeren, sondern  auch  gleichförmiger  gemengten  Graui^^ 
wo  er  in  der  Tiefe  grobkörniger  und,  wie  man  sicli  aus- 
druckt, Porphyr-artiger  auftritt  *),  Hier  ist  indess  die 
Gleichheit  des  Alters  nicht  Überall  bewiesen  ,  obwohl  die 
Stadien  der  £rkaltung  überall  mächtig  auf  die  Ausbildung 
seiner  krystallisirenden  Masse  einwirken.  Denn  die 
neuere  Chemie,  besonders  Mitscusrlich,  hat  nachgewiesen, 
dass  der  K'ry  staliisa  tion  s- Ak dem  Vulkanismus  kei- 
neswegs fremd}  aus  Feuer-flüssigen  £rdarten  deutlich  her» 
V#r^tt.  /  .         .  1  .1-. 

Was  die  ei ngebackenen  Stfloke  betrifft,  so  ei^ 
hellt,  dass  gar  wolil  der  älteste  Granit  Stücke  Ton  Gneita 
eingebacken  haben  kann,  wenn  der  älteste  Gneiss  älter  ist, 
als  Jeder  Granit.  Hat  aber  der  Granit  Stücke  Jüngerer 
Felsarten  in  sich  eingeschlossen,  so  ist  ausser  Zweifel,  dasi 
er  Jünger  ist,  als  diese.  —  Denn  es  würde  der  ganze  IJber- 
moth  eines  sogenannten  Naturphilosophen  erfordert,  um 
etwa  anzunehmen,  diese  Stücke  seyen  objektive  Prophe- 
zeihnngen  einer  Bildung,  die  da  kommen  sollte.  —  Bevor- 
wortungen  späterer  Bildungen  kündigen  sich  allerdings  in 
llteren  Felsarten  an.  Die  thonige  und  kieselige  Reihe  der 
Plötz  zeit  ist  schon  im  Gneiss,  die  kalkige,  wie  sich  wei- 
ter unten  zeigen  wird,  vielleicht  im  alten  Meere  bevorwor- 
tet.  Alle  Momente  des  Gneisses  legen  sich  In  der  Folge- 
zeit, wie  GöTHK  sagte,  auseinander,  aber  ein  eingebackenes 

*^      Hopp.  KarUbad  S.  I.  ff. 


iltetldk  iit^  4iillll  Reliquie  N^gM^mi^,^ 
flüh^r^  fclifiii   iniin   «Holl    Mif  •  diit  Ait«r   d«r  Or«»l^ 

"gtfOtfiMih  tfi <tKii#ii{y  In-  iMmmikm^  ^ll^gm^  -Milm^hmhigB 

iiiie  ^ntcH*  ttieser  TWbmiier  •and  dta  Gebirge,  denen  si«  ur« 
'fiprüRgikh- vielleicht  ^Ungaiiürli  «ml^  «Mi»  w$ifd  '9rhMmbm 

Mlt^n  FeinnriPii  duroh  dns  8|i{#(  ohemiicKer  V•rwancischaf- 
•ltta''■äcil '^f^uitdür  «isseugt  babcii ,  wo  sie  aa  üireii.  (vvui- 
nilll,»'4kr«lr'«idii»'«FeiMfi-fl«itl9»«A«^^  cii^ri'jlk^gMi 
«lkiM|^ille,niir  dM  durfeMiriMiMiiMi,  ^  Bilibii|b^ElMial» 

'^li^r^elbeit  cndüt'it,  n\,  Ii.  nit  Kontakt  Froduktr^,  entstfiiideit 
^Ittill  Dies»  ist ^Msweiieii  mit  den  Granaten,  uiU  dem  Pi«U 
Mlkl  >iMnii|i  •UbM'iiiit  dM  Tiintaibi  Ü)  uniß^  t Mmvl  a«dM» 

'Miir  -der  Fall,  den  fiinn  beaonderi  ai«'  ürkiMid#  eider  joii- 
%0g»  4^-Gebtrgsart  betrachtet;  Er*  ii4|ii<-«i«i'clw8  ein 
TwrfldlfetltM  (äbkondirea)  Prodakt :  •elliat  wo  w  »itadiilk 
'Mtelitig  ht,  vmlwiiffiir  «dt<*BfW«|nitr' dvt'lliMiialM»«,  m 
'B.  bei  Thtersheim  ohnweit  Wumüidel^')^  wo  iu  mitten  eine« 
■mii^tigrn  SltiilMrseliieltP-Ckbir^os  der  iUirhige  kalk  im 
doli  i0ilBiia«R  dhe*^  pMlogfllB  'mUpt  Pv#(of)iHdiAlidm!  Q» 
nlls  RdtiKjK^lKdlMi  y«ft  Speekstbln  ^ebtldofr^)^:  wi«  «r  -boi 
jhierkack  am  Gneiss  Idokras  erzeugt  hat«  *  'i  . '  <  >,  'v* 

'  •  Mftd  MiiM  dftlwr  mit  gnoiw  Ymidbl  dl«  Th«orfi  |N«fM, 
dfei  dk  gMihMiwii«  AntoiiM,  w«iflii#  EwnMmdo  HyiA 


*   *)  Eine  ^flle,  üuf  die  ««•  Ffc.  FncsifsfcaMi  i«  JlnMs'  mMadUh 

hiiig«wit!«|tfi;  ■•  •  . 

•:«f>  Bcr  SpefkKlid«  BMüe  4«b«v  i«*««  dH  fpMMm 

ilea  IPoBporstoigeiis  eiit^tanc^a^fa^;,  aelbiit  da«ii»  wt««  J^nes  Frf- 

tosplrttrtige  Grsicin  it^t  von  Kalk  ^epakt  worde«  sa  9%pt^*im 
*  «Keaen  aelbft  ala  Jöngtrec  OebiMt  kof^tieBeD 'WIte,     *  - 

'  ^  ffbraVIend«  ftrlH  im  Chmseil'nebr  m  Weren,  AecU  »dbr  !■ 
jfiiif«fen  plotOBiaebe«  Gesteinen  auf.  Jene  fördert  «atb  Bea«  evM 
langeaMe,  dkter  eiM  achoelle  4Mlbl««|^  %i|flran4.:ei;^lirt 
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'min,  GrUimttlt,  Efrftloe,  Sti»Rh Istein,  Zilijiers  and  Eitanglfc». 
mer  atatt  de«  Glimmers,  fuhren,  für  JÜi^ger  ^Hfyf  ^ 
ituMrlkwHM  ^e  ^ÜMiMlieiM  Mta-ifiln^prengungen  ,  aU 
>iM'Miilrt^lg«V'QiMl  glhmemMen  Nester  A M^n,  weich* 

Uata^finasse  /»ieichsam  eingeb«dk«iti*tftiid^).  *«  >  '«i  <*.rj<»  «ii» 

•4*  litt*<l»ii8M'<d^<M^i1li«.6e8teinfl***),  oder  nur  in  sehm«. 
leii  (iafigeii  sicii  linden,  hat  man  in  den  ^tsmtotf  dM^tlMi 
K^teiftprodukie  beim  -^*^-*^grir-Jt%rrfrr  miggfaiirm.  ^ 

'1f«M»^'^«f^liS«  gle|«iM<d^  tUft^r^tertthrt,  »a 

gut,  «1b  in  letEteren  sich  entwickelt  habi'n  f).  ' 


'  jf'tJ 


iHit  sient  merauB  rten   imtergeMrdneten  and  4«^ijigfMI 

I..M  wrfcl^nil^Wcit  dlea*r  UutertiJlifecl  Hirpi  Alter.  1« 
Allcemtim»»*  ^  J)ie  jäu0ir^4  Fel*»rU  .i  (mdof,  pchon  in  grfia. 
wren  Tief.^^  durch  di«  »ie  fuiporsteigen,  kuUere  M««ien, 
analog  der  mHergcbend«a  EotWii  kelujiir, 

■       LeMb«'Mi*«ib  k.      iv  dbm  ftlle»  Granit  dtr  Umisem^r^  im 
,      ^Mf^eMrif«,  so  da««  nie  beipn -  er|fta|7,iUil|liek  |U«  iliwcJicii  Utinisr 
durch  die  iir^prriii^licl>e  Ritae  des  a)«  nmaebliemnden  Gegtcio«  ver- 
frider^^r  Glialiiit^aiAleferwTHimmfr  hiban/'Wit  ait  fcrlne«weri,  «i„d 
-  .-T)  W«fi-adid^aiwi  i«kO*-idlimd13hiA.malBrtl#blb.,eKon|^^^ 
.    «rodtUf  V»*  W4..^iipiei*^  da  Utoflla  ticll  irlcMti«|»|  durcU  die 
nl.igfre.Au.biJdnn.dM  If tstaren  die  dvreb     LgmM^a»  .chon  vor 
Jahren  entdeckte  Thatsache  erkurren»  daaa  die  Xeriifiirn  de.  Grv 
♦    '  n.fes,  da.  RaaMiiiMBkMilar,  lda<||ü  Qirtliil,  «lier  lmM^ Gneis. 
,  IIS  €Miit  #|rtg«Q  .Mr  4M>Tr|pfp»iUr  v*r|ttM|B     IM  vir 
niuKsen  sparsam  seyn  mit  vereloselndea  Andemlungcii  «nd  miga. 
lingttchen  Fol^erun^n  und  mit  der  Bemerkang  acblieaaen  das. 
mir  in  Gramt-artigeai  Gneiaa,  wie  an  den  e<r/fii«r  Berge  in  yfltüvi 
Granaten  in  Trapezoedern  vorkomraeo.   Diese .  Geatalt  entamkhC 
der     Ntorteren  Form  de.  Gneisses.    Sie  bentätigt  naaere  Aaaiebl. 
t)  Gnindbostandtlieire  der   älteren  Felsart  durcbdrhigeQ  ii^rs  da« 
j;oir/e  pincredrunfteni»  Gegfpm ,  wo  e»,  Wie  r.  B.  der  Qaara  bei 
Wltshaden,  \n  Rchinaleii  Admi  «ich  rerliert.    Öer  QuMa  aal  d« 
ihlorilisrh  dnn  h  das  chloriti.clie  SrbiejVrj^slein ,  da«  et  darcb^ 
h^-izi.    S.   meine  Bemerk  HU in       |<aemi4jiii»^  B^d  Buoim'b  N 
Jalirb,  etc.  H.  4.  S,  4l«>.  '  * '  , 

,  •  "i      t-S  t  •         t      .    >  .. 
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chemische  oiler  mineralische  Bettand  gibt  %  wenn 
»an  die  geognostisoheii  Merknude  der  feisarteii  ni^lt 
ftrMfC  JOi^K,  «ieh»  m.  B-  4wiMmh  4i>  M»»t  jlnftwM 
M  Mifbritt,  Imm  tfb«r  4m  Jagendli«lM  AIM  4m  gfMtflf 
iiigen  Gesteins  v(»ri  Chrutiania  iirfheilen,  des  von  Vielen  für 
die  schönste  alier  sog.  Ur-GebirgsarteH  arkiirl  wwdt* 
Abw  di«  nJdiare  Betnuelilw^  dtem  FtlMH  «rtadt  m  md 
dttS'  Gebiet  dea  2irkoii4Sy«iilta)  «bbilMUi|il  dct  Sftiiila  Mi* 
ren»  der  allerdings,  wie  ü.  hai  Weinb^kla^  oft  älter  ist, 
•la  mancihar  Granit»  da  er  voti  diesem  biaw«il«i  du—haatat 
.wird,  wibrand  mt  an  vialeu  S^bIIai  B|i*reii  jftiyrcn  Abmi 
aia  andere  Granite,  trKgt. 

Wer  kann  daher  verlangen,  das  Aiteir  der  GraiUle 
d«rob  ei|iaaitige  Merkmale  bu  b<\atiw»«in  ?  U«d  der  Kw* 
|ilmM  aller  Meriusaie,  der  allebi  eataebeidett  klule  *^ 
ist  so  lange  nur  durch  Vermathungen  bq  verfolgen;  bis  man 
das  Aiter  verschiedener  Granite  Eines  Gebietes  an  vielen 
Fonkten  der  Erde  unter  den  ver8ehiedenarti||«ten  Verbllt- 
■Itaen  aUt  Tenatindiger  Zaverlissigkeie  beatiaunt  bat.  Dieai 
i§t  aber  bis  jetEt  vielleieht  nur  auf  Einem  Punkte — der 
£rde  geschehen«  Denn  andere,  a.  B.  Maccvlloch  a  gewicht- 
Teile  Unteraochungen  anf  Tjpreß^  einer  der  weatUeben  la- 
aeln  AeMItedSr»  deren  Gneiaa»Oebirge  weU  res  awel  Gra- 
nit-Fonnfttionen  durchsetzt  vrird,  sind  bald  durch  Mangel 
an  orjktognostischer  Sicherheit,  bald  durch  andere  Mängel, 
aMial  dadnreb,  daaa  die  apreehendaten  Stellen  nlfhi  ^^S^gt- 
■eblaeifH  waren,  bei  weitem  niebt  eraebi|rfl.  Wir  mulnfin 


*)  V,  Humboldt,  Geogn.  Ver«.  S.  löÄ. 

Bifcwciirn  spricht  si  hoii  die  Verbindung  ciniclucr  Merkmale  (—  wena 
die  Ln^n  uiig8-VeibältQiii&e  dafür  entseheiden)  Kehr  dentlieh,  z.  B, 
der  AI  bi  t- fuhrende  Granit  ^  der  reich  an  Turoialin  i^t ,  e« 
Chesterfield  in  lUaxsachusets  «cheint  ziemlirh  jug^endlich,  uud  rvi£;t 
(uuMre«  Wissens;  keine  Lageuwei.se  Ab.HutKlcrung.  Der  Tn  rm»- 
lin- fübreode  Granit  scheint  zvrar  ziemlich  alt,  keine»w(*(>-.<«  aber 
Äer  ÜlettB  so  teyn.  In  BeidetöiTg  tritt  der  Turuialin  im  ersten 
Oaaf-Oraail,  nirgenda  im  iltim  Ge^irgii .  Granit  auf.  Erscbeiiii 
w  4a  vialkicM  ab  Makt  im  Kanlablaaf 
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V.  Leonhard's  Entdeckungen  in  dein  Gnuiit  -  Gebirge  y«i* 
M$M§mft  die  Jeilen  ZwnM  »icbt  mr  an  ikr  ohngfilaii 
cntMliiedkMii  Pyrogetieiltt  dbr  Gfuitto,  Mideni  mmA'm 
ihrer  relntiren  AJtersfolge  in  diesem  Gebiete  niedersohlngen* 
&ie  eben  sprechen  vor  Aiiem  für  niuert  AiiMckt.  Dean 
wire  euch  der  ilteaCe  der  MmdäUrf$r  €iMiile^  deft  der 
Hefiii^^veclber  I  der  IIm  evtrMbsek  hef^  CMbfi^^e**Chwi^^ 
nannte,  nicht  der  iiiteste  Ton  allen  —  ininier  gehört  er 
Mehweitaiiar  nm  den  sehr  akeoi  nnd  sein  kuaares  Gefilge 
ferrith  greaae  Aluiliclikalt  ndl  dea  itaaate»  -  KmHHwitr 
Qrenit,  nnd  mdk  den  tidddkergUekmty  der  ea  den  eben 
oeiehneten  Stellen  nicht  bloss  Polster-förmige  and  scbaligep 
aendem  lagenweiae,  deai  SchielerigeB  hie  nnd  da  nahe  ko»»' 
aieiide  kkmmiMtmgnk  tnpmmmmu  WeM  daher  der  Im 
MmMketf  glefehwohl  keine  aolehen  AKaendermigMi  selgV 
ao  spricht  er  in  dieser  Zusaninienstellung  dennoch 
■ehr  filr,  als  gegen  die  Vemathung,  daaa  In  Brsiehvng 
enf  Behalt  «nd  Fersy  —  mlthlit  evf  aeln  ge«» 
sea,  durch  seine  Genese  hedingtea  Wesen,  —  Im 
Allgemeinen  derjenige  Granit  der  älteste  seyn 
dtrfte^  deaaen  Bea^endthelle  neeh  die  einfaohaie 
Differensf  die  glelchfdrmigate  Terthellnng  nnd 
dessen  Struktur  die  ruhigste  Bildangsweise 
verräth.  Eben  dleae  Vermuthung  fanden  wir  oben  — >% 
mn  auf  daa  andere  Extrem  sa  blleken !  »  In  den  BrOehen 
*  Ten  M^ktutem  eder  Bokmakm,  Wem¥9kla  nnd  ZieUth  Im 

Sacfuen  auch  an  dem  jüngsten  Granit  bestätigt.  Keiner 
dieser  Granite,  die  beiden  ietsteren  offenbar  Einer  Formation 
ei^hMgy  seigen  Sparen  Jagenwelaer  Ahaondemng.  (ß*  S6ft.) 
Sie  aind,  wähl  alt Einaehlnaa  derGranSle,  die Crraf  M ABnAii 

PsNCATi  im  südlichen  Tprol  schon  im  Jahre  1806  entdeckt 
hat*),  Jünger,  als  Kreide,  so  daaa  aie  ihrerseit«  die  eraon- 

^  MAaBsai  Fancm  Ctmd  faalsfici.  S.  3i  nod  4S.  Tgl.  BasTn.»« 
«Kita  getUinra  M  äkmm  roeee  porpkgritiche  e  gramioie,  a.  isii. 
g»  21— 3(.  Dessen     Stkombick^s  uberaetEte  Geolog.  Ferner  Mak- 

laat  hl  iTnaee  asaaraelsra  FancaNMe.  &8aa.'lfro.  iia.  la?.  «ad 
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Mkondlreii  md  terMr^m  8^1  «iMkii,  md  dfo  KatMOmf^Mi 
mitbedingen,  in  der  Elis  »k  Beaumoüt  jene  Haupt-Eriie- 
hmng  hm  Pyrtirilea-Syete»  lucht,  die  er  mit  Hobwigen 
MUMüBT  U«4Mfirge  in  dar  CUgtnd  von  JmüA»  ind  de* 

Mur&es  gleicHseidg  setstf). 

Diese  Granite  Sachsens  nnd  der  Gebirgs  -  Gmiiit  TOA 
Mkiiwfkw§  biUUa  bia  Jatmt  die  Eatreaie  nfeitarer,  anU 
a«lii«dana«  £rlMiitiil8ia  «aai  Altar  dar  QraniCa^  Wlad 

man  diese  Extreme  auch  an  andern  Orten  verfolgen,  an 
wird  man  niaht  bloa«  Über  ihre  Mitte,  sondern  aaibst  fiHbw 
4a4  Varhillnlpi«  dar  Qranita  sn  da»  Oaeiaaa«  «od 
CttManahiaiBffii  ordwllan  kUnnaii.  r  \ 

'  Bis  dahin  kann  Niemand  auf  rein  empirischem  Wege 
eine   Entscheidung  forderui    ob    ansere  ältesten 

«««lata,  diaa#r  UmPaiioda  aiigalriiraii       Sa  ilfcl  bJaibt 

„  ,  4ewa.  «I.         VtrHer.  im  ifiU  ^        .^brei^  «w. 

ietstere»  naa  aabekaoBtei  Stelle  Ayb  w.  HoMieun^it.  gfogn. 
'*     ▼«8.  S6S.  an.  ^Lbo^old  v.  Beende  £raw^dung«n  aiUeioen  vaä 

n  TgL  ML    lasii  ?L  a  iM  aal  /«MiaH  JUt,  IM.  4)H  i% 
^  WeTbalw«^^  feU^«  ^prechee  Uin^  Aa^Me|r^ :  «f  .Kd?«  Mf^ 
Betecbeida^l^         aie  eicht  vollatandlg  darcbsarahree  aiad. 
Btldtt  £  V.       GaeiM-eUie  wahre  Mittü  ivrbehm  t^liaiaiefeeM»' 
f      .Ihria  finMÜi  ae>w|i«Mtt  im*Oftaean  dw* lleideiii Mms 

■■iar  aiehk  ttr  alneh  all  hallaa  *^  BetiotldheB 
^ch  Gueiss  und  GUnuuenriiiefrr  ('-'  wel^e«.dar  Fe|dspath) 
wie  Granit  und  Sjreoit  <  —  in  welchem  der  Quats  attr4ek  trilt)^ 
ee  wurde  man  im  Gänsen  dea  Byeeit  niebt  iiir  jAnfcer  «rklirea  hSn» 
.  JM%  den  GUmmcrachi^r,  wtn|^.i|^n  den  Graipit|A|;eb^.e| 
alt  erklärte  ala  den  Gneis.  Wollte  naa  diesen  Sats  voo  den  IJ* 
testen  dieser  Grsteliie  fest  behaoptes,  aa  wfirdea  unsere  ältestea 
^  Granite  mit  den  üUesten  GneiHxen ,  unsere  Iltesten  Wiaamerschie- 
Cur  mit  den  aiteatan  Sjanite»  die  UrmaäMNIa  aeit>«F  L«adef 
bilden.  Findet  man  auf  der  anderen  Seite  im  Gneiss  aUaia  die 
einfachste  und  a1l8eT(r;^<:te  Felsart,  so  wurde  er  allein  die  ursprüngw 
liehe  Felfiart  ttcyu.  (S.  251.)  Allen  andern  Urgrbilden  wiirden  bald 
andere,  fieptuiiische  Felsarteii  zur  Seite  treten,  wahrend,  statt 
dieser)   neben  dem  GneisR  niclit.i  aU  das   inh;iltvolIe   alte  Meer 

meaoounea  wurde.  —  i^ntscbeidei  wer  ae  jLann!  Man 
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Jp4m%  d«Bs  die  &U««tft«.  6itier|it«:ii|i«l^  ^{irfu  - Lafe-. 

inneren  0.11  d  äo  »Der  Struiitur  u  n  t  e  f  allen  una 
i^p/^^^.chloJTseneii  Fei«Ärten  di,ejetti|[e  sind^ 
dl*  «Mm  «9  m^f:ßk  ^e.4.9U;at.der  . ersten  Se^e^U 
dattf  4<e«  F;est#ii«>  Fllleeifen  and  der  Atmo- 
aphare  betrachten  dürite,  je  gewisser  einzelne  TrCUnmer 
dersei^Min  — *  wie  »^yufh  der  Granite  —  in  nxttileip'  nem^affOl 
Feimtei|<.fiP99l|ehlq«een  lein^.  opd  Je  gewIsMr .  «ie  lli.jliMtr; , 
grimdeie,  Tleftn  der  E|rde  Jiimibreichen.  Deipv  -  wir  sahen 
uns  (S.  173.)  zur  Annahme  berechtigt,  dass  in  g|*össeren  Tjefei| 
die  Bestandtheiie  der  Er^e  nocli  d^fi§^ft^  f^Qf'»  V/f^ 
daet  eieb der ^ti^n d  der  Waaser  (ä.)^ßa0^eitdfii;IJ^f;il^ 
swar  der  Anedebnang,  wie  der  Art  nach  verändert,  das«,  er  abej:^ 
an  UiiiiHng  verloren,  nur  an  Ti^fe  und  Reinheit  gewonnen. 
IIi9inaii4  «wlfd  flern^  alle  Reste  der  iiltealie^.jljef[)^l)üdf|||| 
fitr  Jet^l  jmt^pieevfteb  halten,  ißv  tifih,  i^inigiMnBffeieip  ab^ 
die  Bildung  nnd  Vertlieilung  der  Länder  aaf  .dc^p  ^rd-Obery 
fliicbe  v^rtitündigt  hat*).    Sind  deainacbi  j^, 

biabe»  49wt4edUeii  Tieftii,  diewl^vb  .  wjrfijl^  fiff  «linfr 

gf!lll9tttllf»/MA  «P  Tage^tfusgehen,,  UQ  ^^^^^ß^iip^^hi  ib^ 

bewegt  sich  da  in  i^tncn  Formalismus,  den  mau  leicht  weiter  fort- 
spiricni  konnte,  —  z.  B.  dun  h  B(  arlitung^  der  Boüü  »chcu  Bciuerkung^^ 
noch  welcher  im  Gnrr.<.s  di  r  Qunr?.  uftfr'  altt^dJe  atfdfnt  Brt^tfindtlifMÄ 

^  zurücktreten  soll  etc.  VolUtaucü^g  durch^t-taUrtü  K  l  i  u  h  i  u  ii  g  e  ii, 
die  an  die  Stelle  formeller  Vcri>ucl)C  treten  könnten .  sind  im  G«> 
^et  der  Urgebirge  bis  beute  nur  Wunsche.  —  Daher  kon^mt  maa 

'  '  btnte  ttüt  solclicn  Parallelen  weder  auf  dem  Wege  dt4>  kAn^M^ 
^bslwa»  nteb  aaf  j^*  4ar  g<oga<xliglia> .  ChutMMk  lin  M» 
.  miam  w$m  E|el,  iroM ^  dm  ^Uipiliilek .nilrar.-  6elliil|  der 
Amata  Wiok  ae  dieaeoi  rt rdieot  Baacbtuna  so  Unge.  bis  .er  fibe^- 
Inissig  geironlea. 

Ifh  Tfeelaaebc^  dase  'fiH^  RMa  WPliiMeiir  nM  9l(iarM 
.  .  SsMaatOaWIfeo  dar  ß»0lhm  K^a.  oail«Iai  feii^yisMM  «fop 
bis  909  i'lias  tief  nnter  dapn  Maar.e  finden,  apricbt  ao  »ve- 
nif  gagea  diese  Benarkang,  ala  dia  'Tbatsacbe,  daa«  Ai.ex.  voa 
HaMBOLDT  Kaoehea  ¥oa  Laadtbierea  ioilaieftta  800VF.  üftcfftfAi 

^  Heatesspiegsi '  MBt  wi^  dbss'  iader«  Ai^  AM^a  ^saMb#  Aseia  •  ad^ar 

'  is^ete  r;  bscb  iteebM«  lAr' sie  s^llfi  • 
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•Ittes  Thell  d^r  Ur*OrirnAUge  ttiiter«r  Erdf«it« 
erkennen.       UTwn  mokg  deii  «plfarai  EpodiMi  mA  m 

^osse,  zerstörende  und  umbildende  Wirkungen  zaschrelben, 
kl  Ihrer  Tief«  können  sie  nichl  obmnftchtiger,  als  auf  ihrer 
ÖbeiUcke  --^  aaf  Slt^ri  '  VeHiarteii  g«Wirkl  biikeii,  weift  dl» 
gewaltigsten  Starme  di^f  £rd«  nie'  dei*  Tiefe  «ugmn» 
Daher  würde  man  auch  Junge  piutonische  Gebilde  bi«  in 
dmiiebe  Tiefen  Verfolgen ,  nib  «ber  annehmen  können,  die 
•ptlMn  Erdrevoloüwien  liilteii  Mm  dl«  intomte  Oh«p- 
däche  der  Eide  zerrissen.  Dast  aber  die  Tiefe  der  Sfd^ 
iinde,  bis  zu  der  wir  unsere  Gneisse  getroffen,  so  darcli- 
iu%  VerlndM  worden^  ^ms  von  ihren  ersten  Bestände 
eäelr  Utne  Sfinf  dleh^  ea  feiden  WKre^  imr  Giehle  dieeee 
behaupten  f   '    '  * 

Will  man  sich  die  erste  Bildung  des  Festen  gana  ein. 
iUhy  dofch  adiieitig  denkeli,'  ae  hfiftte  niatt  iai  Oneiea  nnd 
hl  a  He  »  "Meere  die  Amüdlagen  =  der  depfirflen  Ober* 
fläche.  Glaubt  maii'sich,  Vielleicht  durch  das  Alter  neptu« 
i^teber  QäbiMe,  l^fägt,  schon  von  dies.em  Anfeng  bestiaun* 
i^ie  VfiH^i^AMn  tja  ermrtibij  ae  Meiben  nar  gilaiinerseiiie* 
ferige  'und  granMadhe  QebAde  ftbrig.  'BeWk  HvfflpeB  dann 
entweder  in  einer  späteren  Epoche  dieser  Periode,  indem 
^eh  die  geiiee  Erde  .weiter  fortgebildet ,  oder  gieicbseilig 
vtt  lenem.heryergetret^  Im  enieren  Faii  .liöiiiite  dieae 
Epoche  den  Anfang  der  ewelten  Periode^  wi«  dee 
Ende  der  ersten  bilden.  Im  anderen  Fall  aber  kann 
mUL  dieae  Di^Epirens  weaigplena  niehl  leicht  anf  die  Kalar 
MeaeiP  Etfdifaeile  gründen»  deren  Eigenlhtalicfakeif  kefai 
jgleichgültiges,  aber  ein  höheres  Moment  ist,  als  dass  sie  von 
Jener  hypothetisohen  Differena  abhängen  könnte.  Allgenaei* 
m,  tUk  «niapvfaliende.FelaBrte»  bildet  die  .Mater  nntev  ei- 
len Binnelwirlahen  aehr  gielahartfg  ana^  nar  wenige  efai> 
seine,  meist  jüngere        sehr  einfache  iind  individuelle  Ml- 

« '     Eiasebie  ßpislartsa* , sM^i  Illiacral-Crattongfn  »acben  ehspskte- 
rtatissha  Aasaehaise  vaaj|a|ei]gaaf4aaMr  ^  4b* 
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nernlieii,  rinmöntlich  sölcfie,  die  die  Technik  der  Menschen 
als  Edelsteine  liebt,  zeigen  in  verschiedenen  Erdtlieilen  sehr, 
ungleiche  Reinheit  etc. 

Mit  dem  Gneiss  würde  der  Glimmerschiefer,  mit  dem. 
Granit  der  Syenit,  alle  mit  einander,  nämlich  die  ältesten 
derselben,  in  Einer  Periode  gebildet  worden  scyn.  Finden* 
wir  bei  dieser  Annahme  eine  höhere  Befriedigung,  als  bei 
Jener,  oder  ist  sie  geeignet,  auf  dem  heutigen  Standpunkt 
der  Beobachtung  noch  mehr  zu  verwirren  ?  Diess  würde 
•ie  nicht,  wüsten  wir  die  ältesten  dieser  Gebilde  immer 
Ton  den  Jüngeren  zu  unterscheiden  i  Indess  haben  die  Spuren 
Ton  Übergängen  des  Thonschiefers,  der  keines  Falls  ein  Urge- 
bilde  im  aufgestellten  Sinne  dieses  Wortes  seyn  kann,  in  Glim- 
merschiefer, wie  z.  B.  bei  Chur,  noch  immer  etuas  ebenso 
Zweideutiges,  als  die  angeblichen  Übergänge  des  Thonschie- 
fers in  das  talkige  und  chloritlsche  Schiefergestein  des  Tau- 
nus, wie  lehrreich  auch  Keferstein's  und  Anderer  Bemer- 
kungen über  jene>  undSxiFFT's  etc.  über  diese  seyn  mögen. 

f»U  'T9pa  Bind  z.  B.  die  Turmal'nc  meist  schwarz,  in  Kord-  Ame- 
rika meist  f^rün  und  rotli.  Doch  kommen  grüne  auch  auf  FAha  und  in 
der  Schweiz,  wie  in  Brasiiifn,  und  rothe  in  Mähren  und  in  Sibe- 
rirrtf  blaue  in  Schwfdrn  etc.  vor.  Vgl.  REirfiiARD  Bi.üm's  Taschb. 
der  Edelstein-Kunde  §.  27.  Weit  entscheidender  sind  die  Eiß:en- 
thünilichkeiten  der  Pflanzen*  und  Thiom  elt  verschiedener  Erdtheile, 
als  die  ihrer  Mineralien,  ferner  ihre  klimatischen  Verhältnisse,  ihre 
Stellung  zum  Meere  und  zu  einander,  die  von  der  Natur  ihrer 

*'       Gesteine  unabhangii»;  ist.    Das  vereinzelte  Auftreten  eigenthüm- 

r  lieber  Felsarten,  z.B.  de-s  Pyromerid's  (kugeli^;eii  Granits,  Por- 
phyre  Napoleon)  und  des  Kugel-Diorits  auf  Korsika  o^tt 
des  Topasfels  (eines  vielleicht  granitischen  durch  Berührung 
eines  Anderen  veränderten  Gesteins)  am  Schneckenstein  bei  Auer- 
bach im  Sächsischen  Vuigttande  sind  höchst  bedeutende,  doch  im- 

^  mer  nur  lokale,  keiue  solche  Ercheinungen ,  die  einen  Welt- 
tbejl  charakterisirten.  Bedeutender  wäre  noch  der  Mangel 
ganzer  Formationen  (z.  B.  des  Muschelkalks  in  England),  Aber 
•uch  dieser  Mangel  trif  t  nie  ganze  Welttheile,  und  ob  er  auffallend 
^  io  einigea  herrsche,  in  anderen  eben  so  auflallend  verschwinde, 
gehört  zu  den  Zweifeln ,  bei  w^elchen  ein  allverehrter  Geognost 
sagen  wurde:  „Frage  mich  das  nicht:  ich  weiss  es  nicht  !^  Nur  bei 
weoi^en  Gestetacu  lässt  sich  darüber  beute  tthoa  etwas  sagen. 
\ 


—  2M 

Sit  aprechen  titeKt  von  bloi«  eingebaclraiien,  dmnk  4m  mm* 
ä^iähi^mät  Gevlein  V«itedMM  liiÜU^ 

Her  wähl«  ThoMditefer  Mist  «Ite  iiiyliiAliiMB^  tastt 

wnndelung  des  äileren  Glimmerschiiffers  voraus.  G^ört« 
liiin  der  felAspeth-reiokere ,  dem  TboMtbM«r  ftbaUehere 
nmoienelrtefer,'  wlcf  B«  der  M  3*iMiMl«-»*ini  4mi  ttl- 
testen  Glimmerschiefern,  sie  würde  jene  Aniöstitig  Tott  fiftav 
merscbiefer  in  Thonschiefer  offenbar  eine  Art  ROekiielir  ia 
ieUeir  Urs^mog'  eeyHi  jedoek  uor  ciM  hilhf«  Otwi'  dM> 
wehre  GfllBitte«sdb1efer  ist  pkrtosieefce«'  Ureprang»  «nd  dl» 
Mnsse,  aus  derer  in  der  Tiefe  gebildet  wuriie.  könnte  wohl 
eine  sehr  t  bonerdige,  nie  aber  Thonscbiefer  geweseor 
•eyn.  Emhlüt  ani  gleldi  der  ieileito'  theednh  eib  'Mm^ 
standthelle  des  ersteren,  so  ist  ein»  UeiwilttdeKing  deenihe» 
in  Crilmmer&chiefer  durch  vulkanische  Einwirkungen,  weÜ 
diese  auf  der  £rdeberfläclie  bitte  vor  sieb  gebea  «nseea^ 

t  *  » 

dedk  'mir  Ia  weai|(ija  FäMea  und  aar  so  weit  deaUer,  m 
weU'die  Mfeht^ifft  der  Lage  aiel*  wlderservitet«  Bfai 
soJcber  Glimmerächiefer  w&re  keines  Falls  der  Miteste.  Der 
Ilteel«,  vielieielit  mm  nelelea  aeretörie,  blieb« 
^lie'r  der  an*sieh  tboareieliere,  der  steMenwoiee, 

wie  m,  ß.  der  aiigefiilirte  Tkarandcr^  mit  dem  Thonschiefer 
fast  verwechselt  werden  könnte,  xumal  wo  dieser  gleich  in 
der  Nibe  anftritt.  Aaf  eiaem  IbaBebea  Seheia-Cbwde 
dfirlke  vieUeieht  die  gewdbniiclie  Ansiebt  beroben,  welehe 
jenes  räthselhnfte  Schiefergestein  bei  Wietbaden  auf  rein 
B^tuniscbem  Wege  eutsteiieu  lassen  wiü.  l>enn  ausserdem 
seigt  es  Spuren  platoalseber  Abkunft.  Talk-  und  Glimmer* 
Sehlefci- gehen  in  einander  Ober,  sind  oft  dieselbe  FormalieaeB 
wie  E.  B.  die  Trümmer  von  beiden  seagen^  die  der  kSr- 
pige  Kalk  von  Wwuiedel  einscbliesst. 

Bücken  wir  auf  die  ftltestfsa  fiebilde»  so  bleibt  als  Hanpt- 
eache  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  nacb  der  ersten  Schei- 
dung des  Festen  und  Flüssigen  die  Natur  nicht  lange  ge- 
^t|  tondeni  «ogleiob  bestimmtere  Ansbiidangen  da^Dbge» 
Mtaft)  daie  sio  biU  dicaif  immmt  nea«  Mimmi  mmgat^nm^ 
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gefengofc«es.i0  9«1>Iid«9  eisende J&A« r-^ g ä  tig 3  ^ 

ÄiMltsrcr^i^At.s  körnige  Kalko  u,  s,  \v.  iu  den  Schooss  iil- 

tiW  Kniw|;iiMW'^  f  pifO' grfrjritirnj  diese  ,f<|n  urfteu  411«  ^H^^f;^ 

•fbit|«v^,,wta  Tpa,ql^a,«er«sidevijHlllf»       .  r,    .  / 

Von  jeher  liebte  die  Natar  f}iie  Vereinigung  entgegei^. 

ge^etKter  IMomento  und  j^efiei  sich  in  gleichzeitigen  Bildun- 

§ta  a^WkVir und  Forpe«,  die  ^ioh<  gegenseitig  ßjp^ 

*glüifea|fMiJfv40^r        diemffnilieii  .pnier  4em  a(igeiiitiiieii 

dianikter  einer  i»e •  t imin te^  Periode  oder  Epoche  ge* 

Sfiiu\h,  deren  Typ««  wieder  d|ttrf^  fieu  iypuä  anderer  rerio« 

4aii.ei|d  Itpeglni^  <rgäi»«t  wurde.   Denn  dieee  groe«, 

aen  Zfl^t ^f*.  IBrdattebildang  macbpn  Ein  €(en-, 

xes.  Ein  System,  in  welchem  jedes  Glied  nach  Maas- 

gäbe  meiner  Bedeutung  einen  ^e^tuuiuCcu  Mikrukasiuus  dar* 

•<f4il«  dm  9rh«it,  SP  leyige  4e  ^U^k  in  ihrer  $elM^, 


*)  Da  4ie  illesten  Thotesebierer  zn  dea  erttea  aeptaoiiclicn  Gebitdea' 
'4m  Säle  geiiirtn,  uni  da«  IXtiejro  vea  Gliaiaiarschiefera 
Hf*e**etseo,  ao  dürften  letzIrr«  «cIiob  so  dent  ftitestea  (pla- 
tonischen) Felsarteo  geliörca  —  e«  bleibt  dabei  unentachieden, 
ob  zar  erateo,  oder  zur  sweiten  Epoche  der  wahren  Urzeit?  — 

■  Da  daa  alte  Meer  wohl  an  Inhalt  reicher ,  an  Tiefe  aber  unmäcH> 
tij^r  war  aU  daa  spätere,  ko  läatt  aich  nicht  wohl  aunohmen^, 
das«  die  altt'sten  Gliminrrscliicfer  I  c  i  c  h  narli  ilirer  Eiit- 
atehurig  In  Tlion^^chierrr  om^^rhiTHet  wurrU-n,  WO  die  ältesten  Thon- 
schiefer  a«hr  mächtige  Schichten  bilden.  ■ 

^  «Die '  pfie^tactiach«  Natur  oinea  mlilMa  QuarzKan^es  f;Iaube  icb 
in  V.  T^ROfVHAiiD's  und  BaoNiv'a  .^enen  Jahrbuch  etc.  1833.  Htt.  4» 
S.  412—- 417*  bewiesen  zu  habeo.  Sie  wäre  leicht  durch  neue  Beob- 
achtungen —  z.  B.  durch  die  Angabe  zu  unterstützen,  das.H  Quarz- 

■  ganpre  nnweit  Dadenweiler,  die  dttrrh  GHmmrrgchicfer  setzen,  ein- 
^ebaltene  (?)  Bruchstücke  voa  let/>ti'reii  enthalten  sulIen.  Statt 
dessen^  bcHioikrn  wii  ,  (hiss  mis  sulche  Üiinr/^  tt»::p  <jft  unmittel- 
bar nach  d<  r  BUdiiag  mancher  alten  Felsai  tcn,  z.  ß,  dt  r  Gneissc 
(TielleiciiI  der  jüngeren?),  die  «ie  durchsctzpn,  aiifgpstii^^^pn  r,u 
seyn  scheinen,  wie  z.  ü.  bri  Mariaschein  unweit  Töplitj.,  w»  die 
Gneiaslat2,ra  ganz  den  Windungen  der  schmalen  Quur/.güiJ^e  fol- 
gODy  dert  II  Ilit/.c  einen  schon  ganz  ftnt  gewurdeooa  Oaeisa  i|a- 
BMfUch  ao  weil  hätte  erweichen  küuuea.  (S.  300.) 
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#iitwfekelm%  itliity'arffeB»«'  kwui.   80  iai  ArottMi  wie  Im 

Kleinen,  im  nhorgnnisclien  wie  im  org/iiiischcn  Leben.  Dio 
erste  Entwickeluiig  inuss  aber  nothwendig  als  die  etnfacbste 
gedacht  werden«    Die  ertle  allgemeiiiit«  HiAevm 
wiren  denuiacli  die  Otieiite-  wJL  das  alte  Meer  'anter  der 
ersten  Atmospbüre  der  Erde.  ' 

Betrachten  wir  die  nrcprttngiicfae  Pliydognomle  der 
BrdCf  eo  eriiellt)  daaa  wir  mii  nie  eine  reine  Eheoe  «ef 
der  Pettrinde  der  Erde  denken  werden.  Sellwt  rer  der 
Antliildung  eines  bestilpmten  Festen  ist  eine  solclie  Ebene 
neck  nndenkkarer,  ab  eine  matkeaiatiack  gerade  Linie  *)  im 
der  Natur«  Tellenda  war  die  erste  Sdietdimg  des  Peetui 

and  Flüssigen  schon  die  erste  Entstehung  der  Gebirge.  Ohne 
allgemeines  Becken  kein  Wasser !  Erst  mit  und  nach  dieser  Sehet- 
dang  tritt  der  Gegensatn  neptnnischer  and -wlkanfeMsher  Bii* 
du  Ilgen  in  snnelunender  nnd  ak*  and  silitaikniender  SehlHb  > 
auf,  80  dftss  massige  und  geschichtete  Gebilde  oft 
mit  einander}  oft  plötzlich  nach  einander  entstanden. 

0iese  weitere  Entwiekeiang  der  Erdekeriiehe  war 
eine  Erheknng  nener  fester  Massen,  die  ansteigend  die  Ii» 
teren  verschoben ^  darchbrochen |  zerrissen,  trfimmerweise 
fisstgekaokeni  ganae  Sehlehtenrelhen  seitwärts  gedrflngt,  an» 
dere  rtfllg  serstM  and  die  Meere  ersekflttert  kaken.  Die 
dadnrck  empOrten  Pintken  wälsten  die  Trfimmer  der  cer* 
sprengten  Gebirge  so  oder  so  aosiimmen,  und  setaten  einen 
TkeÜ  ihres  eigenen  Idtemi  Inhalts  nutak,  de«  ikr»  Netnr  «m- 
geschieden,  so  lange  de  In  dieser  Katastrepke  sIck  eeDbsl 
reiner  ausbildete.  (S.  285.)  Auch  die  Atmosphäre  konnte  bei  sol- 
chen Bewegungen  nicht  theiinahmios  bleiben.  Auch  sie  hat 
ihre  Geschichte  and  nach  einem  alten  Werte,  das  wir  anck 
•nf  diese  Katastrophen  anwenden  dürfen,  mSgen  sieh  ndt 
den  Feuern  und  Brunnen  der  Tiefe  aach  die  Fenster  des 

ttisMcis  geöffnet  hahen. 

  • 

Selbst isrUsiasBlsBsastasfael,  die  geradeste  bekaaatc  Linie 
in  der  Helef  ist  Mm  sutfcswtfisrh^getais  Uaie. 
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So  erfolgten,  wie  mnn  leicht  begreift  *).  Flötzablage- 
rtiiigen  auf  vulkanische  Hebungen.    So  mussten  selbst  die 

.Wasser  mitwirken,  den  Länderboden  zu  erweitern,  ihr  ei- 
g^ies  Reich  auf  der  Erdoberfläche  eu  begrenzen. 

Was  nun  diesen  Lüjiderboden  betrifft,  so  uaren  zuerst 

.die  Insel-artigen  Grundlagen  unserer  heutigen  Erdtheilo 

^, vorhanden.  Ein  Meer  umfa^iste  alle,  bis  neuere  Gebirge 
neben  und  zwischen  den  ülteren  sich  hoben,  und  mit  den 
Grundlagen  der  jetzigen  drei  Meeresbecken,  die  ersten  Bin- 
iien-Meere  bildeten.    Diess  wlii*e  die  eigentliche  interme- 

_  d i ä r e  und  die  aekundüre  Zeit.  In  dieser  Periode 
könnte  man  auch  den  UrsjM'ung  der  Seen  suchen,  wenig- 
stens sind  dieäe  wohl  nicht  so  alt,  als  die  ersten  Hebun- 
gen, vielleicht  aber  so  alt  als  bestimmte  submariitische  Flüsse 
und  als  die  ersten  Landüüsse. 

Denn  ehe  das  Land  ausgedehnte  Seen  halten  konnte, 

.  rausste  es  schon  eine  ziemlich  umfassende  Bedeutung  ge- 
;  Wonnen  haben.    Diese  Bedeutung  gab  ihm  die  Kraft,  aus 
seinen  offenen  und  aus  seinen  meerbedeckten  Tiefen  mäch- 
tige Quellen  zu  entsenden.     Selbst  das  Extrem  des 
Flüssigen,  das  Meer,  ist,  wie  die  ganze  Erde, 

.vulkanisch  begeistet:  Daher  seine  alte  Tcinperatiir, 
sein  Salzgehalt,  seine  schlchtcnbildendc  Kraft.     Ebenso  of- 

*>  Ich  biaudic  hier  uiclit  eiiiinal  an  <iic  Verglcicliuii^  /.u  rrriunfrn, 
die  ich  einip^en  Bruu'i  kunppn  über  den  Pechstpinkupl'  \i\  Rheinbaiern 
^HIBA^  und  Kciii  Vcrhnitinss  xiiin  SVKtetn  der  Gebirge,  die  das  dorti)>;e 
Becken  <ieM  H/wütes  bildun,  f^ewüUlt  habe:  die  Re:i<^:i  I:Irpi.sse,  die 
öfters  nach  vuD^auist  licn  Ati.sbi  üchcD  tallen,  übcilian|tt  der  nuch- 
gcu'iest  nc  Zu^alnluellhall^^  vii  lrr  vulkani.sction  Phrinumenc  mit  Re- 
gensturmen,  mit  meteorischen  Ersc^heinun^^cn,  mit  ungewöhnlichem 

^.  ..  Euipordrin^^cn  der  Walser  an«  der  Tiefe  (18*24),  nicht  hlust»  mit 
Ver»rhwinden  der  QueHen.  Ziehen  wir  die  alte  Temperatur  der 
Erduberfläche,  m'ie  wir  müssen,  in  diese  Betrachtung,  so  Mprechen 
auch  zahllose  Analoglcen  für  diese  Ansicht  (zum  Theil  »eUiRt  die 

«Mi    oben  erwähnte  Thatsaclie,  dass  es  in  warmen  Klimaten  zwar  sei 
teuer,  doch  mächtiger  rQgnet.  alt  in  käJtcreu  etc).    Geuug:  je- 

^  de»  grundliche  Loiubuch  der  Meteorologie  bietet  eiue  Reihe  epre- 
tbeodcr  Tbal^a^hcu  zur  Verglcicbunji*  , 
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tur  hp^enzeti,  das  nepluiikche  Bluiiieiit  in  dei*  q^eUbilduu- 
deii  Kraft)  Welche  Fltisse  nnil  Seen  h\er  erzengt,  <)oi  t  nilhfi 

'%telbst  ilem  Zweitier  die  Augen  aiifselilict^st  '**); 

■'fcaiidi|uellenj  wohl  von  aLvvtklit'nder  TenipJ¥nt'Örj  eht^clile- 
leh."  Die  Jetilg«  TfeailieVatur  lUr  '  Clniilcn  schemt -ht^^mj 

KAtath^ophe ,  der  cH^r  n^i4«l*1pefl^^^«^^n*' Fkfei^^ 

wenn  nnin  auch  Ds,  Luc  s  und  Aitilerei*  Berechnuitgeii  ht* 

ilcr  Gebirge,  deren  Qo eertli fileY»  siö  dorchschneiden,  utid 
diese  Hebung  scheint  an  mehreren  Stellen,        Viele  glim- 
^Ve^,  jener  KäM^m  )^i^i(ÄühMm  ^^tdi»  a^^'ikmm^ 
""^v  fhiito  bat  Ali'  SdlMdnliir  Kii^V  «Uff^'iMI^ 

Heci't  zu  spKt;  ifpset/t,  wcmi  iri;tti  >Ie  erst  durch  die  Erliü- 
hung  des  TertiHi'hudens  entstehen  lies«,  dem  man,  wenn 
das  DiiiiFiam  von  Ihni)  wie  et  maaM,  getrennt  wird,  auch 
''darin  kii  viel  sooiutliet,  wenn  man  dun  nuglelch  d)e  Bil- 
dung der  Grenzen  h einliest,  inner  welchen  sich  die  K/ieere 
Jetnt  bewegen*^).  Diese  6i*en7.en  -  Bildung  scheint  nna 
erat  die  Dilnviai-Kataatropliey  die  die  terttivsD  beendet,  nnd 
die  beutjge  Zeit  beginnt,;  jtefie  Sqheidnng  ^^nnfjrer  lud  8m> 

*)  Vgl.  V.  Horr  über  Karlsbad.  1S25.  S.  ftl.  ' 

Th  p  r  III  t' 11  )iHi:^rii  -^t)  alt  R^y«,  »'«  Gebir^'^»*,  wpiin  küUlerr  Quellen 
fbrii  so  alt  sind,  obwohl    letztere  noch    invlw   als  eraifrc  über» 
all  ein  näheres  oder  ferneres  ZusamtoYntrcITea  ver^cbie^eoer  Fala* 
gebilde,  oft  mir  Einer  Art,  vnraossefzen.  "      •  • 
Vgl.  Maltis«  Ncnestc  WtUkunfJc  Jahrff.  1832.  Tli.  XII.  S.  l£8. 
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)s^rer  Meeire  schon  die  Hcknnclfire  (wenigstens  Ale  Jfingere 
sekandüre)  '  Zeit   theilweige    bewirkt  zu   Iinbeii.  Letztere 
*!8c)iliea8t  mit  einer  grpMeii.  k  a  1  k  i  g  e  n  Ab^et^&nng, ,  j|iit  der 
iiKreide-Bildimg,  deren  Ende  Schon  der  Anfang  der  tertiären 
^eit.isf.    Dieses  Ende  oder  dieser  Anfang  dürfte,  so  weit 
^ao  ihm      die  Bildung  von  Süsswasser-Seen  zuschreiben 
^Itf^iiiie.' jetzige  ^^tur ;  dea  Salzgehaltes  I.m  Me.f^^e 
tfVdrzOglich  mit  entsdiieden  haben.    Denn  die.  Erdrinde  dul- 
t;det,  als  die  Regiuu  niler  Entfaltung  (S.  1H8),  kein  einseitiges  M o- 
>-nient:  Seit  es  .Süsswasser  gab,  musfe  es  auch  Salzwaetitr 
•|r^«ben  habciK  die  Jenen  nach  dem  Verhitltnisse  d^c  Zeiten 
lin  dtMuselben  Maasse  entsprechen^  in  welchem  das  heutige 
Meervvahser  dem  heutigen  Süsswasser  entspricht.    Die  letzte 
.allgemeine,  die  diluviscbc  Unmälzung,  hat  aber  weniger  dfs 
.M^er,  als  das 'Land  betroffen  and  Umgebildet.  ([ 
>Mii(M/fia  aber  nicht/einmal  das  Verhältniss,   in  welchem  die 

•  Süssw asser  und  Meerwasser  heute  zu  einander  stehen,  voU- 
,kommen  ermitteU.  ist,  wie  will  man  verlangen,  zu  sagen, 
^wie  dieses  früher  statvi?    Hypothesen  lassen  sich  leichter 

ersinnen,  als  Thatsachen  bestimmen.    Es  ist  mtsslich,  hier 
.  zu  urtheilen.    Wer  wird  uns  sagen,  ob  die  V  crsteinerungs- 
Kunde  ganz  recht  thut,  wenn  sie  stillschweigend  <in(uuunt, 

•  alle  antetertiären  Gewüchse^  hatten  nur  von  Salzwassern 
und  etwa  noch  von  atmosph.^rischen  Dünsten  gelobt?  Wa- 
rum erfolgt  die  Trennung  gewisser  Thierarten  in  verschie- 
dene Geschlechter  er^%  dann,  wenn  man  wei^s,  au-t  welchen 
Schichten  sie  abstammen,  ob  aus  meerischen  ndcr  Süsswns- 
ser-Niederschhigen  V  So  unsicher  steht  es  oft  mit  der  Er- 
kenntniss  des  Lcbens-Clementes  längst  cntsch\>  undener  Qr- 
ganismen.  Man.  wei^^s  wohl,  ,  dfiss  es  unter  meerische  Süss- 
wasser-Quf  Uen  uml  Strömungen  gibt ,  aber  noch  ^Niemand 
hat  die  Natur  des  Wassers  der  ältesten  Flüsse  und 
(iuelien  chemisch  .henjke.«»t>ea  und  da«  Maass  der  Pctref^k^i»- 

r>it  :  7  >tn"  "*    f»il   rf'>j?»r.  in»>7    .  hi.,  if  -.if)  hnii 

Schon  die  ältestrn  TrrtmrFormationrn  euthaltea  Beste  vi^^^^ip- 
w  as  s c r  -  Orgauismcn.  ii       »  j 
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iit  «odi  nlaht  Ar  alle'-Mb  pmmki,  AM»  «••Irt 
K«Mirllch,  an  teiiwr  AvtotMtt  m  i«lt»ii.  (IC«  &  'IM.)  : 

vIt  ^^aclidem  wir  infless  bomerkt,  dass  die  Geichlclitt'  der 
'yiwif    fien  und  r^l  ritc^n  Oi*gfiiiisjiieii  ~t|y»         «i»  4ik 

^  ringerer  Tiefe,  vorauiiäeCKt;  so  dürft;!!  wir  lucht  uuc«;ria£* 
'Mly^ftläjfe  Lichtpunkte  sä  lieseiebaea)'       dkwt  fgpggg/ggifj^gn^ 

"iQualitAt  sowohl,  «fei"i»tiilhit^  Oti»ftHift^^fciliwilliim'<«* 

«Ucuii  das  Meer  hat  so  gut,  ais  diis  Lnnd  ond  die  Atino- 

«lIRKtNß,    DK    LaMARK,    DeFRANCK,    BkCDAKT  ,    DB    LA  BrCHS, 

Desmarest,  Pr£VosT|  Marcel  üs  Si!.kres,  v.  Fbrvssac^  Wab- 

'IKNBF.IUi,     DkSHAYES,    DeS.N'OYEH,    V.   ScHlJlT  HK  IMj  GoLDFLSS, 
Ii.  JäükU,  (iraf  V.  StMUNBERO;  BrONN,  Graf  V.  Mi  NST«B|-&TUDEm^ 

-1  Wi'HdUiyiidikv»  «iMii^tt«t#iüttilb«»illt  Eriiiimrtüafifc 

vif«p^ehtie«sen,  ro  wuit  ^ffürdert.  dass  sie  umn^rliin  r.n  übep- 
ruschettden  Resultttten   fVlhrf'n   kaiio,    Berrnchteii  wii*  die 

dÜDvisclien  —       wird  aneh  die  Mitte  ihres  Lebens  klar, 
die  wir  hier  niehl  in  der  BMlimBthol^  ki  der  ti«,  wlo 
CirvtB«  aie  erfintt»,  ^  Syitok'  der  henilgin  Maiim»-  mad 
'fliSlM^K^iit'^AMer-  Klftü^n  gMArMn  'evgilist;  tmdcni  in 
Besiehong  auf  die  Natur  des  alten  Meeres  verfolgen. 
1>M>. Die  Sporen  organischer  Wesen  in  dM  Idtotton  Chraj^ 
'fm  nsptfllntelMr  QebfiJd«,  sind  nliii»'  bloM  mm  dem  ThSrn^ 
'  -i«iebet   DilB  iitMlen  jedoch,  die  aoi  dietem  sich  ver&ndeir 
und  die  hüuiigsten  sind ,  verrathen  im  Allgemeinen  solche 
Felrinen,  deren  Leben,  aller  Analogie  saFelge^  dem  Meere 
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Diejenigen  dagegen,  die  in  tevtläten  Grappen  liegen^ 
ImImii  BftUDAMT^  Maccullocu  und  Aadeire  *)  cur  Untersa« 
duuig  vtOTributj^-sWliibe  WaMerrThiera  Bich  diirek  oUnlh* 
lige  AJbstmpfuti^  «n  See-  luid .  SOsswasser  gewöhnen  kön- 
ü^.  Die  i^chiüsse,  die  man  aaf  untergegangene  Arten  an- 
fipi4et*9  sahen  itatürlich  Vilich  hier  nur  «Qf  der  I<klur 
Jeti^  l9lMi4#«>QeeQWi^e. 

Welches  Gewicht  man  auf  Schlflsse  der  Analogie  über 
diese  Qii^i^gegaugenen  Wasser-lliiere  legen  möge,  so  Viel 
bieibt|ud|pt«ifo  »leht  ohne  Bedeutung  für  die  Frage  naeh 
dem  CrtpvHif  des  Salagehaltea  im  Meere  sind.  (11.184.) 

Dieser  Gehalt  scheint  ans  vielen   Gründen  dem  i^Ieere 
Bft  vii^ipptlifib.      seyn,  aU  diesem  sieh  selbst  ist.    Er  mnss 
desuMidi  %i|;;#l9%r  ao.alt  aeyn^  als  Meer  und  Land.  Aber 
aeiM-  eigeutÜflk*   Botieheidang  oder  Avibildung 
(  — .  d.  L  die  Natui'j  die  er  jet/.  t  im  Meere  belir\uptet  — ) 
ifthftiB^  dannftffh  auf  eijie  spätere  Epoche,  ja  auf  mehrere 
Epochen.  TT- «iHtekAa^hreii.  «--  Und  hie  mit  .  haben  wir 
den  Seblttaael  'Sor  Würdigung  der  Ansicht,  die  wir  oben 
an^ea^Ut,  dass  das  alte  Meer  nnter  den  Aufforderungen 
einer  plotonMtchtn  Tiefe  (bis  zu  einer  bestimmten  Katastrophe) 
oft  nichtige  ^mer  iMlkreiehere)  Schichten  ana  seinem  eigenen 
Inhalt  ausgeschieden  nnd  mitten  in  den  ungleich  grllseeren 
ülassen  nbgfisetzt,  deren  Bänke,  auä^erdem  durch  nnd  durch, 
f,\pm  Abkunft  ans  zerstörten  Felsarten  verrathen.  (S.  280.). 

BInn  darf  ea»  helfe  ich»  wagen ,  diesen  Gedanken  der 
Prüfung  vorzulegen.  Seine  Entwickelong  kdnnte  auf  eine 
gnnn  andere  Weise,  als  die  alte,  anfangs  ganz  willkürliche, 
achon  Ton  DiLAMiTHiRii,  dann  besser  von  Wernkr  versuchte» 
endlich  mit  kenntnisareichem  Zweifel  v.  Raümbr  wieder 
her  vorgezogene  Ausdehnung  der  Krjstallisatiena*Theorie| 

Cfber  die  neuesten  Bcobn«  htun^on  der  Art,  wo  dn«  durch  einen  Ka- 
nal in  den  SüsKWAsscr-Sec  LoUiing  zu  Lvivi  stuft  piufzlich  einj^^e- 
drunpfne  .Scewasser  Siisswasserfjsrhe  tödtete  vgl.  v.  LboMnaiu»*« 

«od  Baoifn'8  n.  Jahrb.  f.  M.  ett.  mas.  H.  ?.  S.  613. 

'    '  lO 

Jabsgeng  i8U* 
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di«  TlMtaMU  «rUtoM,  «Mi  Ai  «bobw  TMb  aep- 

tunUcher  Massen  nicht  immer  Mck  den  GoMtMa  der 
Schwere  vertbeik  sind  und  dass  die  Schichten-Wechsel 
Einer  ForMeUen  eder  Gruppe  eft  «e  geaetidieh  Hmnnigfacii, 
•o  gleicheeitlff  *)  gebildet  erMhetnea,  eis  die  WoUm^ 
Sdiiichten  der  Atmosphäre  Eines  Sonnentages.  —  Mew  d«e€ 
nor  nicht  übersehen,  dasg  in  jeder  aligemeinen  En^ 
wiekeiangi- Epoche^  mehr  eder  minder  die 
ganse,  enoh  die  neptnnteehe  Srd*Gbepfl«(elie» 
10  weit  sie  Neues  biidete,  vullianisch  begel- 

elet  wer.  (S.  281.  a94.> 

Wir  wellen  mie  gegenwirtig  enf  keine  üntoiinAnng, 

die  fiberrasehen  kKnnte,  elnleeeen^  s*  B«  eb  slel|'  »teHriiiit 

mit  der  Scheidung  iles  Meeres  und  Landes   eine  Theünng 
^r  beiden  niAchtigsten  und  verbreite tsten  Alkeüeo  ent«chie- 
den  hebe,  te  deas  iioh  im  Fetten  <Gnm{#  m^'wi)'niehr 
das  Kalif  kefteewesaer  mehr  daa  N a t r« m  hin i il ffmtML 
Schon  V.  SaüSSüRK  und  Klaprotij   haben  gezeigt,  da«« 
dee  Netmm  ench  in  ziemlich  alten  und  in  sog.  Ur^t'eiaarten 
iverkemmt         Dieaa  Icl  anders  gar  nicht  sn  erwarte^ 
wenn  aoch  jene  Theilung  eine  gewisse  Wahrheit  entheilan 
möchte )  von  der  mich  da«  Urtheil  eines  ausgeaeichneten 
Ghemikera  auf  eine  frOhere  Anfrage  liberaeegt  hat,  obgleich 
die  neoeM  Chemie  In  noah  mehreren  Bestandtheilen  elteir 
massiger  Felsarten  Natron  entdeekte  ^  '^^^ 


'     Ich  bsiielia  aiisb  aaf  eiae  vorbergeheode  AndeatoBg  aber  Ab  &d- 

'    daag  ncptonisober  Schichten.  (S.  258.  jloaL). 
*^  Nasaeatlieh  im  Feldstein  des  Wei«««»teing  und  des  GrunsteinschielerSs 
im  Jadt  der  Eupbotidea  uad  toi  f^asurstcin  von  Baldalktckm^ 

Al.  Hombolot's  K^ogn.  Vera.  s.  d.  Fr.  t.  v.  LEOftHAiiD. 
B.  lei»  mit  S.  380.  AosblnhoaipSto  des. kohlensauren  Natrun^s  fia- 
den  sich  auf  dem  BUiner  Glimmerschiefer  und  mancher  Lava. 
***)  B.  im  Albit,  PeriUin,  Labrador,  Saussurtt,  Pioit  etc.  Dasa  s.  B. 
der  Albi  t- führende  Granit  meist  xu  den  jüo^ren  Graniten  sa 
gehören  scheine,  haben  wir  ohrn  hrmerkt.  Eben  ao  berrücht  der 
Labrador  vorzüglich  in  den  uiittelseitigrn  und  jiinsj^ren  plnto 
aiaehaa  GtbUdaa,  kämmt  ab«r  aoch,  wie  der  ^edklin,  un^^xenit 
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widflfliglMi  VmteUwigwi  Oertr  ▼cMdkwinJM  Ittsen,  deren 
Neptonismnfl  so  gross  vvnr,  dasä  «ie  die  Urgebirge  für 
Süsswasse r- Gebilde  dar  Tlele  erkiffrt  habaa,  <^  «hag 
•teil  Rflchgnaobaft  m  gtben»  «ra«  Werte  badMer», 

wann  glalalk  aahtnngtwitoJ^gg  Mlnnar*;  dieter  lljpotbese 
freundlich  gedachten.  t 

Daa  Abnileha  der  wesentlichen  B«iMhaflbniMte'<fitlir 
organiaohen  Reate^  dla  dan  Kftik  dar  iJteatos  Übaigang». 
Zeil,  wie  maneber,  die  den  jfingsten  Flötzkalk  hin  und 
wieder  erfüllen  mit   der  Natur    heutiger  Seethier% 

^Mrloht,  mit  andarea  GrOnden  Uhr  eiaea  frAhen  Sal^g^ 
hmlt  dea  Meerea.  Akmt  ala  a«itiialifc  dab  in  den  iltaates 
'Seliiehten  nldit  aellm  einer  genauen  Prüfung.  W  e  n  1  gw 
atens  b'eweist  sie  nirgends,  data  das  Aitaate 
Meer^  in  g leiehenVerbültAitae  mu  aei«eii  «atefe^ 
f  eerdnelea  Belaiiaehnnf eo^  a^elil  elnnial,  daaa 
es,  abgeseheil  ron  dleaen  «4  eben  so  reich  an 
Sais  war,  als  das  heutige.  Vielmehr  verträgt  sie 
aieii^  aebr  gut  ak  de»  ThataadMo,  «nf  die  aaa  die  Anilalil 
gebant  hat,  daaa  daa  alte  Meer  reicher  an  Kalk  irer^ 
ala  das  Jetaige  ***).  ' 

Man  brancht  es  darum  keineswegs  als  ein  juitß  wnümt 
fen  Seift-  nnd  SOaa-Waaaar  YorenaleUeo^  £ine  «olehe  »il* 
leimAaaige  Einheit  wflrde»  wire  aie  Aberhanpt  denk, 
bar  t))  jedem  entwickelten  Leben,   daa  em  bestimmtes 


vor«  ]>er  Platt  tritt  awar  ia  eiaeai  Oimit  aaf,  der  älter 
aebeint,  als  to  baali Saadürfn^ doch  aiebt  laaitMiea.  h  FW- 
defberg  koaittt  er  be  drittea  Graalt  (Gang^-Gmil  m.  t)  vor,  in 
grtWaaJ  faa  leidstaia-Pbrphyr  (segw  OwaeWt)  ate,  , 
*)  X.  B.  Seamm*  digeai.  Nata^ifadi.  1829.  &  191.  a74.  C) 
^  7gL  a*AeaaMoii  IValll^Ja  fltfcyaaaii.  mfmih  tat»,  t  m. 
'      Die  Hjpatheia  eiaas  Beiiaadea,  daaa  disier  Xalkgehall  von  tfa* 
ashda  hsirtbra     er  ba^  dareb  etaaataa  Büb  balwiccB,  »ie  x«- 
aagt,  weher  die  Biidaag  aeldber  Maschala.  kaai  —  wird  weiter 
1^,  laatev^  deeb  aar  ts^  Yeilüicllen  etwäluit  werdt|b 
/t>  Kiae  solcbe  AaaaliaM  wMe  ia  die  Zeiten  pasaea,  da  Baamcsa 
ecwe  üilajyf^a'  mMittgiäBti»  jimj  edirieb.  Wie  bis  . 

19  •  / 
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BlMint  fofdbrty  selbst  dem  «nphibisehen  %  wider«treiteii, 
■nd  dooli  M  nkAt  m  lengntiiy  dass  das  Meer,  so  beU  ei 
da  war,  sein  aNeAdbdMS  Lebene-PrinBip ,  so  gut  als  ilss 
Festland,  sogieicb  in  fielseitigen,  nicht  bloss  in  infusorisch 
«BfonHendeB  doböpfvBfjea  ivssem  nasete.  Ja,  die  Waueiv 
thiere  werden  im  Gaiteen  för  «her  gehaben  ak  die  LsBd> 
tbiere,  und  der  Beginn  der  Pflanzen-  und  Thier-Weh  M 
nothweudig  so  alt,  als  Land  und  Meer,  die  Heerde  iliref 
Leheas  miter  der  Atmosphire  dee  Himmek* 

Bis  TersteiBeriNigmi  !■  skii  Kalk- Gebirgen  mnirtm 
wir  aus  mehrfachen  Grümlen  hervorheben  **),  einmal,  IWÄ 
es  darauf  ankommt,  den  Kaikgehalt  des  alten  Meeres  sa 
fHUha  ^  SS  ist  behsmO,  dass  eioh  die  «iteotea  ploteai» 
sehen  Gehflde,  Granit,  Gneiss,  GÜBHaersdileiiry  ebtas» 
wenig  durch  kohlensauren  Kalkgehalt  auszeichnen,  so  weni^ 
•la  Mascbttln  etc.  enthalten 

Dann,  weil  der  Kalk»  bssawlars  dar  sakaadifa^  hti  h 
dsaMelben  Maasss  thiarlsefaa  RasCa,  k»  ymMtum  dsr 
fiand  pilanaliche,  aeigt,  obwohl  beide  anch  beiderlei  enthal- 
tsam and  weil  er  im  Darehsebnitt  an  organieaban  Eestea  ^ 
nkdiBta  Falsart  ist. 

Drittens  weil  Klsmaad  kagnan  ksan^  dass  visb-fMO 


etwa  ,»Ketb Staaten*  sagsnoauaeB,  so  wire  das  alte  HccrA 
aar  Jixn,  KTotbrneer*.  igeirsaea:  Üae  AasisM»  anhalfbar  irfs  ^ 
nalebe  ia  den  Tcrstoasiaagin  aar  Yersaeha  dar  Nstar,  4a 
Orgsoiscbs  beirofsttbriagen^  siebt 
*)  Obglflidi  a*  &  aasen  Erokodlle  ia  sissan  and  askigsa  Wu» 
aar  Isbsa.  Maa  dsoke  an  dis  Uaiafsaehaagea  Toa  Da  t*  Bbcm 
«bsr  dis  alten  Saaricfw 

**)  War  <ber  das  Oaaae  dar  ErdgeseUdbia  ia  Urse  sprscbm  wM» 
lieht  sieh  geB$thig;t>  oft  «ieaahM  Poakte  henrorsabehea.  Wsna 
fsrade  disie,  dsvoa  aiass  er  sieb  fibsraU  alivnge  RechcatdbiA 
gehea,  hrancht  sher  diese  Ksehsasebsft  aar  hei  den  aafilMiIcs 
TerhiltniSssa  aassasprecfaea.  80  Ihaa  wir  ea  bisr,  nis  sics  bd 
der  Winno^  <6.  1S3.  19S.) 

^  Oher  dsa  Kalkgehall  aisneher  flir  sehr  all  gebaltsaer  Ofsafte  vt* 
s.  B.  A«     Hmosuir  geo^.  Tsis.  8.  11. 
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und  mXchti^e  Kalkgebirge  dem  Meeresgrunde  mit  Ge* 
walt  enthoben  wurden.  •  * 
•  Nun  ist  aber  durch  v.  Leonhard*s  grossartige  Beobach* 
tuiigen  entschieden^,  dass  der  körnige  (der  älteste)  Kalk, 
der  sog.  Ur-Kalk,  nichts  weniger  als  eine  niarinisehe 
dung,  vielmehr  überall,  wo  er  in  grossen  Massen  auftritt, 
ein  jilutonisches  e?is  sui  gencris,  und  nur,  wo  er  in  schwa- 
chen Lagen  erscheint,  ein  spjiter  umwandelte«  Ge- 
bilde ist.  •  .iu-  «.  - ..  >  ...  1  »Jin ..  ii  n  u  '  *  ' ' 
»'  »  Demnach  mögen  viele  zerstörte  Gebirge  k5rnigen  Kal- 
kes die  Masse  zur  Bildung  unserer  Flöt/.kalke  geliefert  ha- 
ben. Wer  aber  diese,  wie  sie  offen  am  Tage  liegen,  genau 
verfolgt,  wird  schwerlich  geneigt  seyn,  sie  alle  und  alle 
bloss  aus  zertrümmerten  Massen  körniger,  sogenannter  u  r- 
kalkiger,  nach  Art  anderer  plutonischer  Gebilde,  die 
Felsarten,  durch  die  sie  in  Gängen  emporstiegen ,  hie  und 
da  überdeckender  Gebirge  entstehen  zu  lassen.  Es  mUssten 
ja  diese,  deren  Spuren  keineswegs  die  häufigsten  sind,  und 
deren  Material,  wenn  aueh  locker  genug,  doch  nicht  das 
lockerste  ist,  verhältnissmässig  ärger  zerstört  worden  seyn,^ 
als  weiter  verbreitete,  thcils  ältere,  theils  jüngere,  nicht 
eben  festere  Felsgehirge.  —  Und  abgesehen  davon ,  wie 
wollte  man  dann  auch  denjenigen  Habitus  der  einzelnen 
Theiie  ihrer  Schichtenglieder  fassen,  der  den  Gesetzen  der 
blossen  Scliwere  widerstreitet,  ohne  durch  später  eingrei- 
fende, vulkanische  llebungtyn  und  Erschütterungen  erklärbar 
zu  seyn?  Sturmvoile  Bewegungen  bei  Ablagerung  der  zer-' 
trümmerten  Reste  der  filteren  Fiötzkalkmassen  würden  ohne 
Annahme  einer  gleichzeitigen  Erregung  der  plutonisclien" 
Tiefe  zur  Erklärung  solcher  Verhältnisse  nicht  ausreichen. 
Denn  bei  andei*eu  Stürmen  ist  das  Meer  in  seinen  Tiefeu 

•)  Vgl.  meine  VorlMun^''tt^er  die  Na*tn'r  Vnteritaiti'ni  Urn  3.  Heft 
der  Athene.  (VcrmiKoIite  AufNutzc  aus  philosophischen  und  histori- 
"    sehen  Gebieten  von  mehreren  Verfasicru.  Kmptrn  bei  DAitHuiMBa 
*'     1833.)  S.  277.  ff.  ^  ^  ^  . 

**)  Namlicb  auf  plutoniscbem  Wcge..^  •  ü 


—  »•  — 

ndlig;  Nnv  oWn  iplek  4er  Stm,  «to  Amt  SeluMff%  wmJk 

WiNKELMANN  S  Kuiistanschaaung,  auf  Laokoon's  Stirne,  wäh- 
rtnd  di0  Tiefe  seines  Gtmüthes  uaersdittttert  bleibt«  Wer 
aber  nftehte  einer  aoiehea  plotenieek  erregten 
Tiefe  clie  Krefi  der  AnfferderoDg  in  dee  alt« 
Meer  absprechen,  sich  in  sich  selbst  bestimmter 
EU  entscheiden!  Das  nüchste  Resultat  dieser  Aae- 
aebeideng  wäre  dann  ein  Tbeil  der  Ablegamng 
kaikiger  ond  anderer  Massen,  aoleker,  die  des 
Meere  selbst,  mit  solchen,  die  ihm  nur  durek 
Zerstörung  ftiterer  Gebirge  einwohnten*).  « 
Sein  Saiagehait  Würde  sieh  .aeab-  diee«ii  Niedereebllgan 
nothwemlig  reiner,  entschieden  haben,  nnd  awar  in  Gnn* 
a  e  n »  weil  man  annehmen  muss ,  dass  Katastrephen  der 
Arl  niabi  wehi  vereinaalt  eintreton  Jtenntsn»  Freilnik 
Sind  diess  Memente,  we  der  emsleate  Mann  naek  ekiev 
schwachen  See^^elstange  greift,  om  dem  Starm  £u  ent- 
rinnen, in  den  ihn  die  Bewegung  auf  diesem  Elemente 
alflrtat.  Aber  nur  der  Feige  wird  den  tadeim  der  es  wagt^ 
sieh  deni  Stnnne  ananrertreneat  ekne  dsn  Keiner  dae  «r- 

sehnte  Ufer  erreichen  kann. 

Die  erliülite  Temperator,  die  die  ganae  £rde,  mithin 
anek»  wie  rar  AUeii  MmeaiaiTioa  geitmal  aMiehte«  daa  nit# 
Wasser  dne^draag^  daa  in  keiner  EtdgsiieHiefcte  nmgangen 

werden  darf,  steigerte  die  auflösende  Kraft  des  ftlteri  Nep- 
»  tnns,  aumal  in  koldensanren  Gewässern.  Unsere  rhtiaiiffiiffn 
Tersnehe,  eb  awar  iinendüek  aehwache  NeekabMngen  der 
Werktkttigkeit  des  ekamisehen  Jeeriee  dsv.Satert  flker- 

*>  Ton  diesem  Oesislrfspenkts  eas  flaubea  wir  bei  alberar  Entiricke» 
tona  vieia  der  sebwierigsteii  Probleeie  der  Qeelogie  cblbeb  ond 
aÜssitit*  asf  den  Gread  sniielasdeaer  Tbstisehea,  Itsee  se  Menea. 

Dsakepds  Leser  «rrinaeni  wir  Iiier  dw  sb  die  istate  kelea» 
aale,  Br  die  OessUebte  des  jetsigen  Sabgcbsltas  in  Msera  b^ 
devtaaasvolle  Epocbs  der  KalfcaUsger«Da:  an  dis^  KrfidkbildvBab 
an  ihre  Feurrsteioe,  die  der  mchlaea  der  aisprfiaglicbea  aedgsbsbsi 
nea  Schichteo  folgea,  sa  ibreB  eiaeDtbdnliebeaXlsaabeinZeneUe» 
gen  grosser  B15cks  ele»»  an  das  Gewabs  ▼en  YerstsbetaaieB  in  d« 
Knids^  aa  dis  Fsf^sa  Ibnrgcbicblaag  edsrlblvfeag.  <&  Mt. 
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barkeit  ült  Ei  den  im  WassLr  nur  wenig  steigern  knnn. 
lIfVir  gestehen^  dfiSi  die  \V[,ür^pe  unserer  Öfen  und  Heerde 
«ich«  erwtrkip  .irM  die  Wärm  dejfSoime  und  der  Erdttofii» 
wenn  fia  «aok  .qmntUirtiv.  nJeiM^lben  Gnid  «rreiebL  Qev> 
Karlsbader  Sprudel  and  scln^,  gelungenste  Nncbahmung  ge- 
alllgty  di^mt.  Sau. zu  begi^tti|deiw  Die  Kaikerde  aber. 
selgt.niMerar.GlMsppiie  {ntW#l«oti«W  «i»e  vBnnindcrte,  idc 
eine  erhahto  Asflafsha^Mt  'l>ei  ge^tt  inerter  Tempemtur  *)«> 
IS  ur  ein  Neptnnist,  der  so  urth^iite,  wie  der  Rezensent  der 
BilMtU-GebMd«  T»  Lmo^a^J^i  in  den  Banrüchen  Annalen, 

die  «ehroffefi  Gesfultiingen  der  grossen  und  AfiehHi^ii  lUlk« 
gebirge  eu  erkläfen^  d|^         platonische  Emporhebong  aus 
4fln  .Nteveiiiniode  ?^vi*atll0n»  .Weilte  nm  aber  wenn 
jfit  de«  lei(f|it«lil  $hll|ll^8«  de^<dal1lllP  sn  siehea  lal|.  aook 
andeuten  sollen       alle  Übergangs-  and  Flätpkal^e  nwr  aar 
Oiechanisclien  Ze^t|^i|nuoei7Ungen  ki^rniger  Kalkgebirge,  ohne 
andere  iNilwilrJ^Wig  ^hapii|ieherBUdfing«kritft«v  in  Heer  ent- 
aleben  liaeen»  lll0her  kaol  damssH;  B.  die  Anflitoeong  dieaea 
Kalkes  im  alten  (wärmereiO  Meere,  die  unsere  Flötekalke 
voreujif etsen  1   Aim  Zeirtßiinunerungeu  inter^edijirer  Kalk» 
fribine  Miu>^i^.«k«P  iMeiniFhitskiüke  niMaer  amlir  erUttrt. 
iPi;ard#n,  vpteil  sieK'daMl.  NieaMind  den  konautten  Charakter 
ihrer  Versteinerungen  und  den  Mangel  an  eingebackcne».. 
Stücken  jener  Kalke  d^ken  kdnnte.    Reichen  aber  weder« 
4it|ie  noekjepe/binp  m«:  bliObt  daiui  ttbrlgy  ab  nnaera  auf 
andenen/Wefe  («ntstandene  Ansieht?  Aueh,  dieaea  aebebit 
für  sie  zu  sprechen,   dass  man  \on  so  vielen  Seiten  zu  ihr 
getrieben 9    ron.  keiner  abgestossen  wird«    Ja,  der  sog. 
Ü|iargang«killk#dM>  ni«b|bl^aadie  «plitmiii  gWMaermfc,  «ekim« 
4fiMi^JUlk^kb9gej[h»aj|aB  <^UielM  ahneAMabaae  wackaender 

^Tgl/s.  B.  t^oifcxji  in  dsttLBe^s  t»h.  Worterb.  W.  Ausf.  IT.  B.  S. 

liBtf.  e."lti8»  ^AVteea^hiriaebe  Weaie¥  vod  noch  mehr 
. .  lie^Hlf««a^n««4  9«'al>l#a  Mea  4ie  Kraft  detf  AeMsimg 

kalkiger  Messs»  in  holMB  Grade). 
^  Der  4aiiiiiai  ba  Watatr* 
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bsMvtv  AtttieMdangen  des-Meeres  unb#greiilBli^  fknA  Jaw 
liftilfiy  tr^ls'seiiiM  R^ehtliiuiii  iil  TerstelneniAgeiiy  (jUr  ^km 
Entstehung'  nach  Art  cWr  Mejann  vielen  Stellen  wid^rspHoht)  »o 
vrenigaU  lile  riützkalke  bloss  aus  Schaalthler-Resten  abgeleitet 
werden.  Biie  Matei^iel,  Weli^llei >i4er  Mm  dleierThiere  Terüif» 
getfet^  geb  dae  Meer,  «tut  «Wl>fi  M«  I  Ii  Wi«r  iliai  imiRngUeli,  bevor 
es  sich  selbst  reiner  «usgeacliiedr^n so -wesentlich ,  als  ihm 
heute  nach  sein  SaIb'  istV  Das  Meer  war  nämlich  lo  gut 
ide  de«  Feedend  AniMge,'llrie'iben -dergde^j^-ipHn^ 
Mdielcer  fit»  (eide  Jewt-«f!wl.'       '  ' '  ^ 

Es  würde  indess  zu  weft  abführen,  wollttn  wir  nuf  flie 
Gescbiehte  des  Salegehakei  itai  Meere  getiaaer  elngeheo. 
Wir  mOtsteii  die  dieilitMktf  JfMtw  d^r  'ftl^  te  fm  Wim^ 
eer  Aelt«  leieh«eis  fbetfi'  M^Üw^V^  »ttflMile^  '4ndj  se  wie 
das  Verhäitniss  des  Salzes  zum  Meere,  in  welchem  es  nicht 
Völlig  gkichfiiisfllg  vertheilt  Ur,  diie  Aiiftreten  der  Sake  in 
ttnelle«!^  Thermen  nitd  Gebirgen '  äie"^eedniiee  -naA  ^Slw 
ibren  Forcen,  mit  Beachcmig  dei^AiHMII  und  der  Stt^^ngi» 
Linien  dieser  Oebirge  und  Quellen  darlegen ;  das  St^Iasals 
▼erfelgen,  des  bie  in  die  Idteeteii  Fkite^BiidwngWi  der  sog. 
ßbergangs-Zeit  wttnderiier  bihiafMehtV  daM*  llwliellMi'Zeeb' 
stein,  buntem  Sandstein  u.  s.  w.  auftritt,  mit  Gypsg^Wldcn, 
besonders  des  Muschelkalks,  In  nechberlichcn  Verhältnissen 
eteht,  ttnd  mit  dyps»  den  KenpeT)  aelbee  den*  GMtaliead  oad 
der  Kreide,  Je  neeh  IHnmiiTar  ^elleri'  FerttwIieeiMr'lMboriiei»; 
niUssten  bemerken,  daas  Salzkrrstalle  in  thonig#ft  ^d-btlB* 
gen  Gebirgen  vorzüglich  su  finden  ein^  Wie  sie  in  den 
erkaltenden  Leven  dea  Veam  iothmmtB  Ml  itersehiiHiita) 
maialen  wbr  angeben,  die' Amilebten  Aber 'die' BM^eg^n^ 
der  Salzsäuren  Dämpfe,  die  man  fast  bei  allen  vulkanischen 
Aüibrüchen  beobachtet,  prüfen;  die  Blasen  von  Hydrogea- 
6ae,  welehe  dea  KnlsleFe^iib  aii  mM0dhR,.dWiei<g#oMMi 
Dracke  ertUirrt,  in  mikroskopiaeben  Rlnmen  einaebllesst,  oaf 
die  Thatsachen  würdigen,  auf  deren  Grvod  aebon.  D.urRi  not 
daa  Steinaak  ven  Caräona  km  alldliebeo  F^rmäm^Bthäo^t 

.  '  -  *  'i  13'.  .^»«iJ*.*  s  *i%       '  ' 
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Hurcli  plutonisclie  Massen  emporfreibcn  Wsst  *) ;  mussten  znlii- 
lose  Streitigkeiten  und  die  widersprechendsten  Theoricen  be- 
Hihi^n,  dft  selbst  nacli  den  Ansichten  antivnlkanischer  Natur- 
forscher das  Streichen  der  Snlzgeblrge  keineswegs  auf  nep- 
tunische Prinzipien  zurückgefiilirt  werden  kann,  da  Jameson^ 
noch  zu  der  Zeit,  als  er  ein  eben  so  eifriger  Neptunist  w^ai^|' 
Wie  jetzt  Vnlkanist,  bemerkt  haben  will,  dass  diejenigen  Oe- 
birgslagcr,  denbn  die  Salzbildungen,  die  man  auf  marinischo 
Prozesse  bezog,  ganz  nahe  verwandt  Seyen,  keine  Seethler- 
reste enthalten  **).  Ja  einige  Naturforscher  nahmen  me- 
teorologische Prozesse  zur  Erklärung  der  Salzbildungen 
zu  Hülfe.-  "^J^-""'*  ri 

Es  genügt  vorab,  zu  wissen,  dass  weder  die  geschicht- 
liche, noch  die  chemische  Natur  des  Salzgehaltes  im  Meere 
geWen  die  Annahme  streitet,  er  sey  an  sich  so  alt  als  dieses 
ivelbst,  und  zu  vermuthen,  er  habe  sich  im  Verlaufe  der 
ersten  Perioden  nach  der  Bildungszeit  der  wahren  ürge- 
birge  auf  bestimmtere  Weise  hervorgebildet,  als  vordem,  da 
«las  Meer  noch  kalkhaltiger  war,  und  habe  sich  mit  der 
Ausbildung  der  SiJsswasser  in  ein  Verhftltniss  gesetzt,  wel- 
ches, vielleicht  mit  geringer  Veränderung,  noch  das  jetzige 
ist.  —  Die  Geschichte  des  '  Salzes  im  Meere  ist  eine  GtP' 
sthVchte  seines  Vulkanismus,  wie  die  Geschichte  der  Quellen 
ühd(  Flüsse  unserer  Gebirge  eine  Geschichte  ihrer  neptuni- 
sdheti  Kraft  ist. 

^    ^ I  DI3  heptunischen  Bildni^^eif  ^ViröVi,  *Vf^" ^1^ "  es 'ÄtlsiVeiiV 
und  *\vie  sie  jederzeit  sind,  in  der  ganzen  sog.  Flötzperiode, 
in  der  sie  doch  am  meisten  geherrscht  haben  sollen,  zwar 
nii   Umfang   oder  an  Ausd^hh^g   auf  der  Erdober- 

■  !  •  I      »  ••  •  .  • ' 

■  ■  ■  «  I  t  m  ..  ÜlÜ'tf'     l'  ".'V! 

.  •)  'ttBtmniln,  Geol.zur  N*t  ^.  drei  R.  3  Licfer.  S.  321.  flF.  oh 
JJ'P^  Vgl.  hüGüBRA^^H  Übera.  v.  Cuvier  «  U^iwälz.  Erdr.  U.  1830.  S.  204. 

Ausserdem  vgl.  Nöggerath's  und  Paul'»  Sammlung  von  Aibciten 
Pf  I,,  auslnndiscber  Naturforscher  über  Feoerberge  und  verwaudte  Phi- 
i>ioI  nomfno.  S.  10$  f.  Anmerk.  J.  v.  CHAHPfinTjER  und  L.  v.  Buch  in 

PocQErcDonFF'«  Annal.  III,  1.  S.  75  S.  mit  IV.,  S.  115.  über  die 
,,valkiipi8cbe  BUduog  der  Steins^lx-Lftgerstatten  im  Übergaogf-  uad 
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ff^lLokc  gri)8ser  und  ttberwiegender,  an  Cie  wai.t  aber  fff 
ijpger^  flbevliaiiiit  oberfiäehiiQh er|  iiU.fUe  TolkaiiUdMflt 
Dieser  ioMeren  (TonOgUch  eaf  itr  Oberflidw  bemdifiH 
den)  Extension  der  neptonUchen  entspricht  (durch  die  ganze 
J^rdge^cbichte)    die   Intensioa  der   vuJkiiniaeheo  Mächte. 
Jßp»  geht  in  die  Breite,  diese  erliebt.   Sif  extjlfvdirt  lidi 
dur«;h  Explosionen.  Beide  geben  sich  immer  gleichsam  Rede 
qn^  Antwort.    Ihre  Bildungen  berttbren  «icii  nicht  nur,  son- 
dern f  ie  sieben  and  gehen  in  eimindei^  bis  ia  ifi»  /Uuser* 
s^en  Ersebeinnngen«    Sie  laufen  eieh  niehl  -fintserlich  paral« 
le!,  sondern  durchdringen  sich  einander  und   sind  in  ein- 
ajider.  (S.  286.)  In  der  Massenbiidung  —  soweit  sie  zu  T  a  gtt 
eiligflit  —  eperaemef  >  wirkten  d)e  yniheniidieai  Miehte  — 
iffunev-  ndttbätig  —  anch  in  der  tertiiren  lä^it  atlrker»  ab 
die  neptunischen  *).    Den  letzten  gevvaitigsten  Konflikt  mit 
i}eptui|i8chen  Prozessen  mögen  sie  in  der  di|njr is cbejm 
l^a  f  a  •  t rop  l|  e  beetanden,  haben,  in  der  der  l^eot%^  Weiftn-, 
T^g  anbrach,  da  sieh  in  ihr  die  Erdoberfläche  beruhigt,  wit 
sie  mit  der  ersten  Scheidung  ie$  und  Flüsiu*, 

gffn  ihre  EntwiekelnngeJi'  und  Pmwäi|}9|ngefr  ! 
. .   D^e  UnwXlsnngen  der  terüftren  £p^en  .nekeinen  jäA 
ans-  von  denen  der  sekundären  auf  dojipelte  Weise  en  unter- 
s,cheid^y;  ^«ie.  sind  ein<^*4pi(s  e|4ifaqh^r,  odev  viei^nebr  den, 
Erejgnisseii..  iftid,  Wiri^qngen^  dj^r.  geacbiebtUf^lien  %mtf  |«kft!; 
lieber,  anderereeits,  weil  ihre  plntonisehen  Qebilde  all^ 
tereii  Fo.rinationen  durchbi  oclicn  haben,  complicirtei^«  *  Die 
nqittnnischen  Gebilde ,  auf  dea  FosthUide^n  der  tertiären, Zeit, 
aittd^sviar  viel  weiter  irerbre^teti,  ala  man  ^h*r  glaubte^  be:i 
a^ränken  sich  aber  mehr  auf  Binnen-Gebielef  als  die  ältei^n*. 

Dazu  liegen  die  tertiären  Gebilde  schon  mehr  dis^i^ 
der  Grenaergans  anageatdrbener  «nd^  nneh  'iabeniler  Getehü^fl^ 
aofem  matt**)  dieae  O^hse,  in  der  Knid«  anehen  daif,  mSi 

*)  Veen  I^Meh  die  WedMel  Vt>n  Mceres^nrid  imd  Festland,  die  mtn 
>  ■  g«r  za  hiuHg;  «nCoaehoMn  geneigt  ist,  W^iti^arstiiwr  oder  dodiaiidfrf 
M  treHeidlMlieff^  iti<dividtieller^  e^Üreo  sind,  als  Ton  t  ff  len 
Yersacht  woi^ii,  wü  ^  B«  Im  JfaMsifMBMkea.  isaa«  W  170.  C 
**>  Zum  HmU  mit  Lma. 
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Wasscr  im  All^ennemen  entschieden  so  haben  scheint,     /-  i 
!  In»  Durchschnitt,  worauf  es  hier  allein  ankommt,  he^ 
ftAnety    ndiapi  «ich   ^  tertifire  PfliiBBtiimlt.  sAe«. 
4er;  w»feli«r  MueM  gemfa dgte  Zone  in       «ittieren  PreSlg 
von   Nordamerika  und  Europa  sich  erfreut.    Nur  wenige 
Eesta  fardwten  einen  weit  mÜcieren  Boden.    Viele  Eeugan 
atthoii  Ton  «in«r  BlnwfiriLinig  if«rtehieden«r  fird»  oder  HImi 
■MiUstriAe  auf  tiaa  organische  Lekcn«   Eine  nitliiR  M«h 
mildere,   doch  nach  Terschiedenen  Himmelsstrichen  schoA 
MrUiek  almreichende  Temperator  doa  Bodona  und  der  At«i 
Msphlre  benrknnden»  im  Tterliiltiiits  -mmt  ^tililsfitohtai 
2elt,  bei  immrliin  noch  geringerer  Aiifdehiiung  der  £rd* 
theile        die  organischen  Hieroglyphen  in  den  Mausoleen 
der  te^tiärett  Wuderwell»  - 

Die  «ÜloriMho  KatmlroplM  «eist  keim  ÜlenMuiet  vett 
Gewässern  voraus,  vvolil  aber  eine  gewaltige  Empörung  der 
Meercj  Seen,  Bergkessel,  Flüsse  und  Zueilen  und  bei  Ver- 
nlchlmg  vieler  Seen  eiae  SchtfpMg  nevir  Fldise^  ein  Aaf- 
Weeben  nraer,  mineraÜeeher'  und  gewirtinlicher  daeBen  ^* 
Kein  blosses  ZusammenlAufen  von  Wassern  in  einzelne* 
Molden,  wenn  gieieh  die  Seethierreete  dieser  Formation 
Ürf  in  Lende  nur  spereaei  voirkeiuiBen  and  bieiet  vo»TMe»- 
arten  sind,  die  fai  den  nächsten,  wenigstens  in  den  ^dtfeli»^ 
ren  Meeren  (selbst  Europa  s  ^  wie  die  di(nTitchen  Seethiere 
JMtHsy  noch  lieMe  leben 


•)  Wa#   auch  Uns,  untcf  Tielfn  andrrrn  Verkrlu  thoitm ,  fn  sdiMrai'' 
Neuen  S^r^tcni  der  Geologie  Verkehrtes  dagegen  wieder  «atwiek^ 

liahpii  mag. 

Stammen  einzeloe  unserer  kaiteu  Mineral-Quellon  noch  aus  ante- 
diJuvischer  Zeit  —  was  keineswegs  «uiig^fniacht  i.st  —  so  darf 
man  fi  af^en,  ob  vielleicht  einif^e  der&ci Inn  vorher  Xiierrncn  waren. 
Meine  Schiift:  über  den  Ursprung  der  Menischen  und  Vulkor  nach 
der  ino»ai»cheo  Genesis  %.  94,  S.  154.  ff.  Die  prosse  Veiandc- 
.  rung   der  Temperatur  in  der  Diluvi&ikatastroplie  suclitc  die  Süd" 

£Mro$Hti9ciwn  Linder  weniger  stark  heim  ,  als  tIcIc  aQDehai«a. 

Athene  B.  h  H,  3.  (Venrnscbte  AoSßUtA  etc.)  fl«  aa»*  not. 
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nit  EntocliledealMit  behauptete.  Er  ^dai' Daseyn  «nt«*' 
dilavisoher  Gletscher  *)  so  wenig  bewiesen,  so  wenig  die- 
jf^gen,  ihe  Atmotphän  keineii  Aath^M  an  diaaer  Ka« 
lMta!a)»lBa  fStineiiy  ^a  Dtmejh  antodtfaTiacW  Me  teorataia« 
und  I^Jordiichter.  *  .  - 

t*  2iwei  Uauptmomente  aind  es,  deren  Migsnchtnag  dia 
gnWten ;  IrrthteMT  Iribe^  die  HaMr  ;aiaa«p.  lUlaatHfl» 
ginn,  beaondera  teranka^t  liab«tt''dlirilan^..<uli  «o  laehiv  da 
EinSfre  bloss  darum  an  ihr  fest  haken,  weil  sie  in  aheu  und 
heiligen  Sagen . labt,  wäbrewi. ak^.vAM  Anderan .gtrade  dest- 
bidft  Iwfteiokif  «beraekan  wifd: 

Her  eina*  IrHbiMi  aabaiii^'ma  dannif -bIv  btrahent  ätA 
man  oft  nicht  einsehen  will,  wie  diese  Katostroplie  eben  so 
aelur  dorcb  vulkanische '  Umwilsongany  äU.dandi  Bewegung 
fan^der  Gewiaaev  herbaifaliri»* -.wardtf;  .d«r  «ndara»  da« 
sah  nidtt  gestehen  will,  däss  sie  mehrere  unter^eordofltt 
Epochen  gehiidat,  nhiie  aufzuhören,  ¥Au  Qanses  zu  sejn. 
1f /Würde  niMi  dfaee  :beyitn  Meaeiito  ernedMb  «mL  k 
dMniifMeven  Zwiamianbang  ^  igeyHlBdigtfihnbeWy  •  ae  bitte 
der  fi'umme  Fraysinous  ***)  weder  die  AlJgrmeinheit  die- 
aer.  Katastrophe  im  Uanzen  beewieifelt ,  noch  dem 
vevdUdhA,  deat  aieh  dieae«  «bier  die  EMie  ihrer  Weaaer  io 
▼eMohtig  geäntfaart^  ttfaeh  hXMe  Cnvim  aeUlat,'  «rait  mA  b 
offeubareai  Widerspruclie ,  den  seltsamen.  Gedanken  ans^ 
iprochen,  allea  yon  Menschen  b^ohnteiantüdAiaviaebe  i^and 
aej  anbmarinisch  geworden ;  anch  hfitte  Bucelahd  non  und 
ilümmeri^ehr  seine  sonderbare  Theorie  von  deir  ThalbÜdiinH 


*}  Dir  Entstchun«;-    der  Hau [it^^lrtsc  Iirr  sdicint   uns  Kin   Akt  tu 
'    der  mit  einer  ini'hr  oder  wnii'^cr  plotzliclieu  Abuabote  der  Wäid"* 
•       ziiRammffnfiillf :  i'in  Akt  der  Diliiv  iril-KatostropliP. 
•*)  Meine  Ansi«  !it(  it  dariifirr  Ii.jbe  ich  vorläufig  in  dem  rwnti  n  und 
dritten  Helle   der  Atheue   S.  130  —  118  ttud  S.  16«.  ff- 
prickelt.  '*    *        '  « 

Wenn  ihn  keine  feineren  Gründe  ans  einem  g%n%  anderen  Gebift» 
dÄ?!U  veranlastt  haben.  Vgl.  meine  Schrift  über  den  Urspruug  da 
Maoaciica  und  Volker  aacb  der  mos,  Genesis     94.  ff. 
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Mun  hüllte  sich  top AUm. gehütet,  dt»  Ur-S*ttlie  die-  • 
•er  lIoBHaizung,  die  uns  noch  so  gut,  als  die  Lr^aijhe) 
ripm:«*  Bb  gerade  nach  der  lür€Ade*iSiÜdiuig  die  GngaUf  :rap 
jetcMta  ind  fFemMla  aa%ei«wgeii  sind,  v^rdeakt 
ihren  Vera  nie  st  an  gen,  die  nati  klar  erkannt  haben 
twUrde^  £a  verwechseln,  oudsich  weniger  darauf  eiu|;i'ia6«e% 
ob  diete  Mutoateophe  noch  iif  end  eine  Venftadenug  ia  dir 
•phttritehen  Geatalt  der  Erde»  oder  ,in  Uirer  AebaeoateUttng 
bewirkt,  als  darauf,  welche  Veränderungen  sie  im  Stande  def 
>Gebirgs8ysteIu^  und  der  Meerofthühe,  welche  iuder  Temperafar 
der  Oberfläche  tmd  am  Relilie  der  PflenMn  «nd  Thiere^  mil 
welebe  aie  edhet  im  neiiaehlillMMi  Orgentiam,  dettea  Deseya 
vor  ihr  trotz  des  völligen  Mangels  fichter  Anthropolithen  —  aus 
pk]rsiol«igi0chen  und  argeachichtüchen  Grttodea  *}f  bevfif^e^ 
wmrdeii  kemiy  h^woigebraebt  he^  und  wmm  eile  diep^  yr 
wier  Mtk  y^tig  enelogeii  lUMIdougen  fortan  konftent 
geblieben. 

Dieae  Unterauchung  wäre  geeignet,  mehi*  denn  irgend 
«Ine  ander«)  den  Getehicktforteher  inil;  dem  Natarforaohor 
a»  an  Toreahnent  daaa  jener  aiek  telkat  geatehen  mltoale^ 
Ohne  Geologie  keine  Geschichte!  Sie  uiirde  sogar 
den  aprddesten  Feind  der  JHatur,  den  modernen  Theoiogeni 
«Idingen,  die  Fredigt  der  £rd«|,  wie  aiek  SHAXSSPKAas  ana- 
drllekt»  an«  den  Steinen  sn  vernehmen  nnd  aloh  Ibst  an  alel> 
len,  beror  er  A  n  d  e  r  e  zu  erbaaen  hofTt.  Eben  in  dieaen 
BeaiekaJigeu  i«t  jede  Prüfung  der  v*  BsAi^MO.Ni:Mhen  An« 
aiektan  Ton  eUgemeiner  Wichtigkeit. 

SaUieaattek  nnr  noek  Folgeadea:  Alle  dieae  grosaen, 
Land,  Meer  und  Atmosphäre  bildenden,  nuibildenden  und 
anabildenden  Perioden  ond  Epochen  aind  von  Verindemngen 
dar  Erd^Tempevatnr  begleite^  waicker  glefehmiaa^ga  Verttn- 

Jene  erklären  noch  dazo  deo^  tchoa  voo  Flaioi*  gewürdigleBy 
tfaagei  aa  i^utbropoUtbeo. 
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derungen  tn  iler  Geschichte  der  orgaoUchen  Welt  entfi|»rechen. 
Pidtslfohe  Wärme-Almiifane  war  plUidiehmr  Tod  gmir  Qt- 
•eMeehter  and  mit  der  AbrnhoM  dieser  eigenthfiMlIeh  be- 
lebenden und  Leben  bedingenden  Kraft  auf  der  Oberflfiche 
der  £rde  gieiigeii  ganze  Reihen  von  Geschöpfen  unter:  Er> 
hebnngen  neuer»  ZerMnunemngea  ilterer  Gebirge,  Riff- 
mngen  find  ZorCtebiage,  easgedebnte  oder  beedirlnlite  Er> 
hitsnngen  der  Meere,   Durchbräche  mächtiger  Berg-  un4 
Binnen-Seen,  im  Verein  mit  förmlichen  vnUuinieeken  *)  Aat- 
brflchen  «n  einseinen  Stetten ,  Gihrangen  ebier  wilden 
raoaphXre,   Terinderte   Miedrangtgnide  der  Feuchtigkeit, 
Elektrizität,  iles  Druckes  der  Luft  uiul  der  Wlrkangen  dei 
Lichtes,  Vertfnderungen  des  Lebonebodi^«  etc.  —  oBce  dietet 
-wirkte  mehr  oder  minder  miektig  etSrend  vnd  nenbelebeed 
auf  die  Reiche  der  organischen  Welt.    Riesenartige  Schilfa 
und  Faliren,  Baum-artige  Knnnenkräuter,  deren  Gnttungsver- 
wandte  jetst  nnr  noch  Zwerg-nrlig  nnf  der  Erde  leben 
«n  Grösse  und  Mnskelban  eigendilmliidie  Tliiere  bewobnlm 
die  heissere  Oberfläche  des  «Itestcn  Bodens.    Gewächse  mit 
nnkenntlicheii  ßefruchtangsgÜedern  (Kryptogamon)  herrschtea 
auf  diesem  Boden,  denen  bald  eine  relekere,  nuMiii^;fiJtl^rt^ 
ilefer  ausgebildete  Pflanseifwell,  deren  AnfiKnge  sehr  bock 
hinnofreichen,  folgte.    Mit  der  Entstehung  der  Süsswasser- 
Bcen  entstanden  Geschöpfe,  die  wir  in  saisigen  Binnen*Mee- 
ren  vergeblich  sncben,    Bio  alle  sind  Erginsnngen  oder 
Vorboten  des  ansgeblldeten  Systems  der  Thier-  tuid  Pdaa- 
Ecn-Welt,  das  heute  die  Erde  bewohnt. 

Endlich  trat,  noch  mitten  unter  ihnen,  ein  Znsebensr 
der  Jüngsten  Katastrophe,  das  Wunder  der  Weit  (und  sei- 
ner selbst),  der  Mensch,  an  das  Lieht  des  Tages  and  erhob 


^  So  feto  nan  nlmlicb  solche  scboa  in  der  diloviacken  Zeit  siis9k> 
laeo  sBoss.  Ber  Uotersdiied  von  platenissken  nud  »ultaaisiihii 
BilduDgea  «igt  sieh  auch  hier  scbwaakend.  <S.  S60l  Anmerk.) 

**)  Kausr's  K.  Welth.  a.  0.  Ds  Saasas  JUens  eiteißtUipediqHe  i9tf» 
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sich  eam  Herrn  seiner  ümgebnng  Sein  Geschlecht 
wasste,  als  Herr  seiner  Welt,  die  Stürme  eu  bestehen,  die 
die  Umwälzung  heran fgefuhrt ,  in  der  sich  die  Unterschiede 
•einer  Ra9en  erst  ausgebildet**).  Mit  dieser  Umwälzang, 
welche  im  Ganzen  versöhnend  wirkte,  waren  keineswegs 
alle  Veränderungen  der  Länder,  Meere  und  Flüsse  been- 
det***). In  ihr  hatten  sich  die  Naturkräfte  auf  die  umfas- 
sendste Weise  geäussert.  Nachher  wirkten  sie  fort  und 
fort,  nur  weit  gemässigter,  nicht  mehr  mit  der  Tendenz^  neue 
Schöpfungen  hervorzubringen  f). 

In  ihr  hatten  sich  die  Mächte  der  Tiefe  auf  Jahrtau- 
sende gpnug  gethan  und  die  Temperatur  der  Erd-Oberfläche 
sich  in  das  Verhältniss  gesetzt,  das  sie  seither,  im  Durch- 
schnitt, gleichmässig  ff)  behauptet.  Die  letzte  Erhebung 
ganzer  Länderstrecken  und  neuer  Rücken  in  älteren  Ge- 
birgen ,  die  ungeheure  Ablagerung  von  Sand ,  Lehm  und 
Gruss,  vorzüglich  in  den  nordischen  Gegenden,  deren  Wär- 
meabnahme am  grössten  war,  kurz  alle  ihre  Wirkungen 

^)  Dadurch  erklärt  sich  mir  auch  J'e  Bevölkerung  Td«*»  Norden ,  dass 
sich  die  Menschheit  über  diese  Länder  Tor  drr  Katastrophe, 
die  ihr  mildes  Klima  vertilgte,  verbreitete.  Vgl.  Vcnnischte  Aufa. 
(Athene)  a.  O.  S.  173.  ff. 

Vermischte  Aufsätrc  etc.  (oder  Athene  Heft.  2.)  S.  120—128.  Eine 
ähnliche  Ansicht  finde  ich  über  diesen  Punkt  nun  auch  bei  Mar- 
CELL  DK  SüRREs  Rfviie  mcyclQptdique  i83f.  JuilUt,  S.  v.  Lboi«- 
hard's  und  BRONn's  N.  Jnhrb.  1833.  V.  S.  591. 

**•)  Nach  dem  grossen  Götterkampfe^  d.  i.  nach  dem  Sie;;e  der  neuen 
Götter  über  die  alten,  suchen  in  der  griechischen  Mythe  die  Gi- 
ganten jene  Titanen  zu  rächen. 
t>  Sie  bildeten  nur  einzelne  Theile  der  Erdoberfläche  weiter  aus. 
Unter  ihnen  zeichnet  sich  vorzuglich  Eine  aus,  die  die  sog.  alte 
Welt  betraf.  Wir  nannten  sie  die  Umwälzung  unter  Pelcg.  Ver- 
mischte Aufsätze  etc.  S.  170. 

•fi)  Vermischte  Aufsätze  etc.  (oder  Athene  H.  2.)  S.  131.  ff.  (aus  mei- 
ner Vorlesung  über  die  Natur  Oheritaliemi).  Seit  der  Diluvial- 
Katastrophe  haben  sich  die  Klüfte  der  Tiefe  fast  überall  gesrlilos- 
aen  oder  ausgefüllt,  so  dass  die  äussere  Temperatur  der  Erde 
fast  nur  von  ihrer  Stellung  gegen  die  Sonne  herrührt,  in  der  sich, 
nach  A.  v.  Humbolot's  Ausdruck,  Wärme  durch  Lichtschwächung 
erzeugt.  Abhandl.  Berlin.  Akad.  3  Jul.  1827.  S.  307. 
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naf  dem  unorganischen  Boden  des  Lebens  bannten,  obwohl 
ihre  Wasser  nicht  mehr  im  Stande  wiure%  «neb  nur  Eine 
Bfshai^tf  derea  Fe#tigkek  den  «Iterwi  Formi^onen  glekb 
käme,  zn  bilden  die  F«aer  der  Tiefe  anter  die  susge- 
iiiidete  Kruste,  and  zu  dem  neuen  Olympos  empor  dampft 
juw  ihren  Scbiaaden  irar  tparsaoi»  doch  benü^gen^  »der 

fvstickler  THuieii» 
gleich  Opfcrgerächen, 
ein  leiebtes  •ew6lke.^.<— 

CHmiB  im  IM  der  Fticni. 


*)  Stefii  der  ^ebtseleii  Art  sind  im  Allgemeinen  die  besten  Wlraf- 
leiter.  Sie  mhen  in  dem  tiefeien  Schooss  der  Erdrinde*  Dslfr 
Ibnen  nimmt  die  FenerflCssigkeit  des  Inneren  miebtig  sv:  GewiK 
tige  lo  se  Hassen  bemmen  das  Anfeteigen  der  Wlfme  ans  des 
Tiefen  am  meistsn.  —  Padnreh  wollen  wir  aber  die  Tesipm- 
lar*Vsrindei«ng  der  dilnviscben  Katastfophe  nnr  snm  Tbcil  c^ 
UIrt  beben. 


Nachträglich  mnss  ich  <sa  S.  973  und  965.)  bemerken,  daas  ick 
seither  auch  in  BääO^Wff^  auf  dem  linken  Neckai^Uler,  Sstliok  fW 
der  Brücke,  lagen  weise  abgesonderten  Granit  fand.  Aach  kiir 
ist  es  der  llteste  Granit.  Seine  Legen  setgen  mitten  in  ibrsr  SSn» 
klfillnng  Spuren  von  Tofscbiebongen  durch  spätste  Hebungen.  Qsais 
spielt  In  den  ältesten  Graniten  ffsüstteiyt  eher  eine  untergeorAwH^ 
als  eine  snsgsseicboele  Rolle.  (S*  W  und  275.  Anmerk.X  Ebsnao  in 
ältesten  JEMsMsr  und  FkMberger  Granit  etc. 

Zn  S«  979.  iE.  1.  von  unten  setie  man:  Daas  aber  aolebe  Qast» 
Gänge  die  Wsndongen  des  Glimmerschiefers  oft  sehon  im  Znslaai» 
einer  gewissen  Eikaltnog  trafen,  gebt  ans  den  Flatten-fSrmIgen  Abaos- 
tenngen  hervor,  die  leb  an  mehreren  Quars- Gängen  wahnaka. 
<S.  969.  Anmerfc.). 

Zu  S,  999:  Die  Mojen  habe  ich  nach  der  geistreichen  H/pstbiü 
eines  der  fuhmwfirdigsten  deutschen  Geologen  berfthrt.  Demselbrs 
verdanke  ich  auch  die  Ansiebt  fibcr  den  Sächntchen  Topaafela.  <S.9T7. 
Anmerk.). 
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über  das  Alter 

der  Okmer  Schiefer  -  Formation^  nach 

ihren  Fisch  •Resten, 

■ 

Herrn  Professor  Agassis. 


Aacncheluin.  Dittei  Genvt  hat  de  Blain?ills  ao 
goMuiDl,  ofans  et  genuls  gemm  s«  ekamktertoiren;  tr  Mgt 
mmty  die  Sehrllbftetter  eeTen  einig,  dietee  Foidl  mler  die 
Aale  SLU  rechnen,  aber  mit  Unrecht;  doch  gibt  er  gar  nicht 
«n,  wohin  er  es  stelle.  Hätte  d£  Blainvills  selbst  die 
Vevwandttehell  dieiei  Fiiehee  viil  den  Jetcl  lebenden  nnr 
geahnty  leh  sweÜe  dimm,  dese  er  ein  nenee  6eno0  dertnt 
gebildet  haben  würde,  weil  die  charakteristischen  Merkoiale 
elie  nnf  fiigenthSmUchkeiten  beruhen ,  ?on  denen  er  nichts 
Midet.  Yen  der  Anrieht  eher  emgegmigen,  nie  gehSrten 
die  Glamer  Seliiefer  snp  Grenweelien-Fernietion,  mnsste 
ihm  Jede  etwas  auffallende  Fisch-Form  als  ein  Ton  Jetet  leben- 
den gnnn  Tmcliiedenes  Genas  erseheinen;  und  In  der  Thal 
iet  se  lluB  adt  der  AnfetaHnng  der  Cknere  Anenohelam 
nnd  Pala eerhynehnm  ed  ergangen.  Keinem  von  liel- 
'den  weiset  er  einen  Piets  im  Systeme  an,  nnd  doch  sind 
Jbhfffanf  ISM.  '  M 
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iMMe  Genen  ndt  Jets«  lebenden  Flediin  M  anbe  Tnrvnnd^ 

dass  sie  kaum  generisch  an  anterschelden  ifnd;  nlanliek 
Anenchelum   mit    dem  Genus  Lepidopus,  Palaeo- 
rhynehnn  mit  Hietiopborne,  welebe  beide  in  die  Fnr 
nilie  der  Seomberoiden  im  weitem  Sinne  des  Worte« 
gehören,  und  zwar  in  die  Abtheilung  der  Bend-ftrmigen 
nnd  langschnäbügen.    Bei  dieser  Ähnlichkeit  mag  die  alJge- 
nMlne  Bemerkung  nicbt  nnwiebtig  ereebeinen»  deei  bei  den 
vielen  fossilen  Fischen,  die  ieb  nu  nntersneben  Gelegenbeit 
gehabt,  mir  in  Formationen  vor  der  Kreide  noch  nie 
eine  Spnr  vorgekommen  ist,  welche  mit  Seomberoiden 
eine  nnr  entfernte  Vermndtsebelt  neigte;  während  nuin  In 
den  Schiefem  des  Mimie  Soka,  im  Grobkelke  der  Umge- 
gend von  Parts,  in  den  Mergeln  von  Sheppey  viele  Arten 
ans  dieser  Familie  antrifft,  ja  sogar  mit  den   G tarner  nahe 
verwandte.   Aber  anch  in  der  Wei^käHsekm  Kreide  kom- 
men sclion  Seomberoiden  vor.  Indess  kenne  ieb  eigentlSebe 
Anenchelum-  und  Palaeorhynchum  - Species  bloss  von 
Glans*   Der  Hanptnnterschied  swischeu  Lepidopus  nnd 
Anen^belnm  liegt  in  der  Besebeffcnb«t  der BnneliflosseB, 
vrclche  bei  dem  letztem  ens  «inigen  langen  Jätnblen  beele 
hen,  vi^ährend  sie  bei  ersterem  bloss  durch  ein  Schüppchen 
•ngedentet  sind.   Übrigen«  ist  da«  Slulett  beider  Genen 
U«  In  die  kleinsten  Yerb«ltni««e  sieh  gleieb« 

Unter  dem  Namen  A  n.  Glarisianum  hat  ot  Blainvillk 
mehrere  Arten  verwechselt,  virelche  sich  durch  die  verhält- 
nis<mä««lgn  Llinge  der  «Wirbelkirper  nnd  ihrer  Stachei- 
Fortsätne  nnlersebeiden.    leb  bebe  dieselben  unter  den 

Namen  An.  I  a  t  ii  ui ,  A.  isopleurum  und  A.  hetero- 
pleurum  luiterscliieden,  von  Jeder  Art  mehrere,  snasTlketi 
aneb  gans  volistindige^  alte  nnd  joi^  Eienipiare  getebnn» 
«0  dass  aber  ibre  Vergebledenbeil  kein  ZwoM  obwalten 
Laim;  sie  hier  zu  beschreiben  ist  niclif  der  Ort,  da  Be- 
schreibungen ohne  Abbildungen  der  fossilen  Arten  nicbt 
binreicbstt  ^fttodnn»  ■  Jüan  ^yfjp^tt*  heinden  «kb  in  den 
Samnlnngen  von  Bent^  UtmA  und^«frf;  nvdiltr.T«S«m 
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ifl  Kmkhik  hut  ein  febv  (ehnrelehef  Exeiii|iliir  einei  /an- 
gm  lodlTidiiviii« 

Pa!a  eorhynchum  steht  TefrH|iturn8  sowolil  als 
Histiophorus  sehr  nahe ,  oiitersclieidet  sich  aber  Ton 
Itoiden  durch  dl«  aehlAnkerey  ttngere  Gestalty  nnd  vorsOg« 
fteh  doreh  die  langen  und  hohen  flAcketi-  und  Aflte^r-Flossen^ 
wovon  er&tere  den  ganzen  Rficken,  letztere  über  die  Hälfte 
der  sntem  Seite   des   Leibs   einnimmt«    Aueh  sind  bei 
Paineorbynohom  ^anchflossen  vorhanden,  mit  mehreren 
kngeii  Utrahlen.    Dfeiet  Gemit  hat  mit  Esox  Belone 
nicht  die  entfernteste  Ähnlichkeit  in  seinem  linu ,  sondern 
bloss  die  gestreckte  Gestalt  bringt  einen  solchen  Schein  her^ 
Tor.  Bclone  bat  J«  eine  nnr  sehr  karnoy  weit  hinten  sto* 
hende  ROckenflosse,  und  Baachflossen,  welche  an  der  Mitte 
der  Leib^höhle  befestigt  gfiid ;  bei  Pnia eorhynchum  sitzen 
•ie  am  Bmstgttrtel  fest.    Was  die  Abdichkeit  mit  Biochina 
ketrifl^  so  ist  sie  aoch  nicht  eehr  gross : '  dieses  Genns  liat 
sehr  kurze  Strahlen  in  der  Rücken  luid  der  After-Flosse  im  Ver- 
hiitniss  KU  Palaeorhynchum.    Mit  den  langsehnabeligen 
Aepidorhynchtts-Arten  ans  der  Jura*Fohnation  hat 
Falneorhynchnm  endlich  euch  nnr  diese  ttnssere  Ahn- 
llchk^t  in  der  Form  des  Kopfes  ;  jedes   dltüer  fienera  ge- 
iidrt  aber,  Vixa  B  e  i  o  n  e  und  B 1  o c-h  iu  s ,  in  andere  Fami- 
lien', *  Mit  Paiaeorhynchnm  elgeiitUch  verwandt^  dem 
Bonn  nnch  nlimllchy  atnd  also  bfoss  Tetraptnraa  nnd 
lllstiophoras  aos  der  Familie  der  Scomberoiden; 
von  weichen  Gattungen  zwei  Arten  im  Grobkaike  bei  Parti 
mil  in  den  Mergeln  von  Bkepptff  irorkommen. 

Unter  dem  Namen  Pal.  Glarisiannm  hat  Ol ''Blaiit- 
▼1LLB  die  ihm  bekannt  gewordenen  Stücke  aufgeführt;  da 
indes«  in  den  #Mfer  Samniinjigen  Brnchstlicke  ?on  mehreiM 
Arten  vorkommen,  von  denen  |ch  bi  ZÜrkhf  In'JKm/Sn 
Basel  y  bei  Prof.  ScBBitLiN  nnd  geh.  Rath  v.  Leonharü 
gans  vollständige  Exemplare  gesehen  habe,  so  bin  ich  in 
0Cnnd  geeetat  trorden,  diese -^nan  nn  charakterisiren,  ohne 
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•et  Genus  lNifteh«iide  Vods  entvrorfiMi  w«ril«L 

leh  weiss  noch  nicht  giine  gewi«t,  in  welebe  Ftnllie 
ich  zwei  Genera  einreihen  Ina««,  die  ich  unter  den  !Nainea 
Pniiaiphyet  md  Archneat  Mifgeelelit  kibe*  Inmeinei 
▼Ofliufigen  Vcrseiehnisse  itenden  efo  bisher  mit  Fw^ieicb— 
in  der  Familie  der  Gudoiden,    von  welcher  mir  sonst 
Biebts  Fossiles  bekannt  ist.    £s  wäre   nber  euch  ouijglichy 
dess  diese  Fische  In  eine  andere  Ablheilnof  gehörten  $  ich 
hebe  noeh  nicht  sehr  Tellstindige  Ewaipbire  gesehen,  md 
de  bei  den  Glamer  Versteinerungen  keine  Spur  der  org«- 
nlseben  Sobstenni  niithin  auch  die  Form  der  einzelnen  Kno* 
eben  nicht  sehr  gnC  erhelten  Ist,  so  sind  ToUstindlfe  £ir 
emplere  noch  darehent  nethwendig  snr  feeten  BeffMndiiny 
einer  Ansicht  der  Organismen  dieser  Ablagerung.  Indess 
kenn  ich  eine  Angebe  pk  .Blaijitiu.i's  berichtigen,  der  den 
Pelimphjes  nn  einer  Cinpee  medijjty  die  er  Clnpen 
clongete  nennt.   PeÜnphyee  Iwt  eher  gann  beetfent 
r.wei  RUckenünssen  und  die  Banchflossen  am  Gürtel  befe- 
stigt|  mithin  nichts  mit  Cinpeen  gemein!  Ich  ttbei^geiie 
Indess  des  Uftbere  Uber  die  beobeebteten  TbeÜe  dfeeer 
Genera,  da  sie  ein  bloss  soologisches  Interesse  haben,  und 
mir  sonst  nirgends  vorgekommeni  sie  euch  keine  Zusammenstel- 
lung nnd  Vergieiehnng  mit  endern  gsolegleoh  w^ht^en  (set- 
tnngen  Jetnt  sdion  «dessen.   Desselbe  ist  derFelf  mit  «wfl 
andern  Sippen ,    deren  Existenz  mir  aas  Exemplaren  des 
Btueler  und  Karlsruher  Kabinets  gewiss  geworden. 

leb  gehe  deh^nn  den  engebliehen  Cinpeen  ton  0imr$§ 
aber,  von  denen  ensser  der  bereits  erwihnten  neeh  ivrei 
Arten  aufgeführt  worden  :  Cl.  Scheucheeri  und  CL  me- 
geptera  ds  Bl.  Eigentlich^  Clupeen  sind  diese  Fisohe 
gewiss  niqhtt  ebgleieb  sie  wohl  |n  dieselbe  Femilin  mit 
ihnen  nn  stehen  hemmen  mdgvn.  Die  Hftringe  beben  In» 
dps8  an  der  ßauchkante  ein  efgenei  Gerippe,  sogenannte 
Stemal-iUppeni  von  welchen  sten  bei  4«a  Glmmr  Fitthiw 
nie  eine  Spnr  wahrnimmt;  «neb  efarf  die  Hesiinslinhien 
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Asten  Fbcliea  siett  iebtuiker  and  Ifinger,  ab  M  den 
Ciupeeii,  und  die  Wirbelkörper  schmächtiger.  Sie  seigen 
daher  weit  mehr  Ähnlichkeit  mit  einigen  Salmoneen,  na* 
«entUeli  Oeneriie  und  M «llotnei  als  niit  Clnpea.  Beide 
fnnitten  kann  leli  aber  nieht  ebndefn;  ich  liake  rlelnelir  da« 
fbr,  daas  Clupceii  und  Salmonen  nur  eine  Familie  aus« 
mHchen,  deren  ganzer  Unterschied  in  der  Anwesenheit  der 
F^MMMilMIMlI^^die'  aber  wehrJleb  nieht  als  ein  ividitlg^ 
•V|jin!Mfc 8 Hf^Amiil  angesehen  werden  kann;  am  so  weni^ 
l^er  aU  sie  in  mehrerii  andern  Familien  bei  manchen  Gattun- 
gen terhiiiilgnli^  ond  bei  andern  fehlt.  Die  se  ansgedehnti 
0MI)|W^M^ii  Eäl^  heissen.    In  der  weissen 

HmkUi^ifiner  von  BShmeUj  so  wie  in  dem  Weiiphälüchen 
Kreidesaiidaieiii  komnun  mehrere  solche  Osmerus- artige 
Fiiebi  lilV1M|iitliehe  Cinpeen  aber  kenne  ich  nnr  in  den 
Mlpdiw*IMH|f0raWgiM'  yom  JtfMe  tolcOy  vom  LSkwMn  and 

Ton  Oran  an  der  Aordafnlianiitchen  Küste.  Bis  in  die  juras- 
sische Zeit  reichen  beide  Gruppen  gewiss  ^nicht,  und  die 
l^ÜKjMtM'}^  «^fch^  bisher  ans  dieser  Formation  lllr 
Cl4)py^^  geriiMlvjM'en,  gehSren  in  eine  andere  Ordnung 
d<*r  Klasse,  In  rl.ts  Genus  Loptolepls.  Das  Genus  der 
Kreide -Halecoiden  will  ich  mit  dem  I^iamen  Osmeroi'* 
des  belegen.'--'  '     '''  ' 

*  Koch  Wichtiger  scheinen  Mt  für  dte  Bestinmnng  des 
Alters  der  Glarner  Schiefer  diejenigen  Fische ,  welche  von 
Blainvilu  als  Zons  RegleysiannSt  Z.  platessa  und 
Z*  epinostas  bestiaunt  werden ,  Indess  ger  nicht  nam  6e» 
nns  Zens  gehdren,  sondern  in  die  Familie  der  Pereol« 
d  e  n  KU  bringi^n  sind,  wo  sie  ein  eigenes  Genus  bilden,  das 
Jetsc  keine  Reprisentanten  mehr  liat.  ich  habe  es  Aeanne 
gehelssen;  sdh  Pliittt  Im  System  Ist  neben  Holoeentra» 
und  Beryz.  Diese  Erscheinung  ist  mir  da)ram  geogno* 
atisch  sehr  wiohtigi  weil  ich  in  allen  Formationen  vor  der 
Krcldn  nie  eine  Spar  Ton  Staeheiflossem  gesehen  lialiei  In 
w«leh«  Familie  die  Fische  naeh  gehiirt  haben  mögen.  Da 
ich  die  Abtheilong  der  Fische  in  Weichflosser  nnd  Stachel* 
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floMer  nicht  «nn«^»^  kh^Müt  M^ei^  dkn  b«i  daa  mU^ 
reichen  IWh-6«tt>ngen  der  iltom  forniationen  die  BlleU» 

Flossen  nie  aus  harten,  einfachen,  stficheligen  Strahko  gebildet 
find.  Zwar  habe  ich  noch  nie  A c An a3 -Arten  angetroffeiii 
eis  von  Ciarüß  aber  bei  der  eben  «qfefUirtcn.  Wefamh* 
mang  scheint  mir  eins  VorlMMnnien  •  xhnUdier ,  fvrnn  nicbt 
identischer  Formen  in  andern  Ablngerungen  von  ^oster 
Wichtigkeit  für  die  ilirkenatnisü  der  HUdungsperlAde  <ier 
erstem«  So  hooimeu  eigentliche  Beryx- Arien  ?er:  eiac 
Speeles,  die  Ich  Beryz  Zippel  geh^issen,  im  PJiner  WM 
Prag,  eine  andere  in  der  weissen  Kreide  von  Kent,  die  von 
JMantell  den  Namen  Zeus  Lewesi.ensia.  i^rhaitea  hAU& 
In  Wet^kalm  kommt  ein  anderem  a^be  .Tervmidtes  fisani 
in  der  Kreide  vor,  das  Ich  Aerogaster  nenne i  welebsi 
mit  einem  s^weiten  Genus  der  Percoiden  aus  Glans  groäsd 
iUinlicliJieit  hat,  mit  melneqi-  P.odocys  lnin^t■s^  Bei»* 
centram  und  lIyriprislis*Speeiea  k|MiMnf^.  dcgefS* 
mehrere  am  Monte  Bolca  Tor. 

Aus  diesen  Beobachtungen  geht  liervoc^  dajBS  die  schie» 
lerigen  Gebilde  von  Glmii  Jünger  sind»  .als  alle  Jarassifcbea 
AbJagerongen ;  Ich  halte  sie  aber  fitr.  ilter  als  die  tertlicst 
Formationen,  theils  wegen  der  Ubereinstimmung  mit  dal 
Fischen  anderer  Ablagemngen,  theils  weil  in  Glans  mehr 
•migeclorbene  Genera  vorkommen,  al«  In  den  t«rtiirea 
Schichten.  Demnaeh  httte  die  Ablagerang  voa  GlmtL  «ks 
Alter  der  Kreide,  ohne  dass  ich  im  Stajidc  wäre,  die  Fs^- 
pation  mit  einer  ähnUchen  in  andern  l4Andecn  csnan  la 
paralielisirerit 

Alle  die  hier  erwihhten  Vlsche  aellen  In  meinen  JK^ 

eherchcs  sur  iei  poissom  fotsüei  genau  beschrieben  und  ab- 
gebildet werden ;  daan  kommen  dann  noch  einige.  Jdeinera 
Arten,  die  ^  «Mhr  neologiachee  Intertipe  hahep  «nd  Idi^ 
fllgUch  fibeisaagcn  werden  k(^nnent 
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Oeognostiflclie  Beoliachtiiiigen 
im  Biesjf au  und  de/ssen  Umgebungen^ 

'  Henm  Dr.  B.  Cotta. 

•         *  : 

■ 

Das  Riesgam  ist  eine  üache  frachtbare  £bcne,  rings  von 
JUlkbeigen  -Oiagebefi.    Die  Wernäx  nnd  dia  JBf er  durch- 
MdMtt  M  TM  NKW.  nach  SSO«  wad  v«reiidg«D  ideh 
HwBWngeH ,        ato  den  Kaftdaflun  «for  <tetl!dieii  itavAe» 
u^/p  darobbreohen,  om  bei  Motumwörth  in  die  Donau  eu 
nftüden.   fidd»  Flltae  bmiea  wrber  in  der  Ebene  neben 
ihnwdir  hi%  oko»  dnreb  eine  Acrkbave  SiMMmg  getrennt 
M  9tjn\  denn  das  ganEe  flaebe  Riesgau  swischen  Nördlin-* 
gen^  Öttingm  and  Wemdingen  besteht  bloss  aus  Marscblandj 
deee«»  Dielte  ' 'ttbeieU  *  die  Unteranchong  des  Grandgebirgea 
T«Alaaei«r    £•  ki  deMhelb  aehv  Iksehtber,  oed  wOrd« 
einen  hohen  lendwirthschafdicben  Ertrag  geben,  wfiren  die 
D^^rfer  wie  in  Sachsen  an  den  Bieben  and  Strassen  hin 
wrdieiit,  und  nicht  enf  iüeine  PlMM  SMMnmgedrängt, 
4ms  ummAw  Jhm»  adir  ab  ilu  Stwida  Wega  sorttA« 
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legen  moit,  ehe  w  «eliie  entlSnraifeit  FeMer  erreicht.  Bei 
•olcher  Beschaffenheit  kann  natUriich  der  fliehe  Boden  dei 
Mhiguuei  dem  Geognosten  wen^^  IntamMuitet  duiiieteA; 
dleaen  Mingel  •neiMO  Jedoeli  Mine  bergigen  Rinder  nr 
Genüge. 

Das  Riesgau  Hegt  in  dem  Jurakalkcugei  der  sich  au 
Württemkwg  nteh  Megerukmrg  ma  eratreekt,  ond  die  umfj^ 
banden  Berge  beliehen  daher  ineUt  eoa  Jnrabalk,  nnr  wf> 
nige  aus  Dülomit^  der  kleine  Hügelrand  aber,  welcher  den 
ilachen  Marachboden  zunächst  einschlieaat,  ans  Süsswas^r" 
fcalki  der  an  den  felaei».  bei  WMfr^Um  «nd  Mrilmgm 
beaondera  aohön  entwickelt  lat.  Unteravebt  man  die  dilda» 
ter  liegenden  Juraknlkberge  genauer,  so  findet  mau  sie  bei 
1  hia  2  Stunden  Entfernung  von  dem  Sttaawaaaerluük^RajuiOy 
der  die  eigentliche  £bene  elnachlieaat ,  an  vielen  Orten  laa 
Baaalt>6ebUden  dnrcbbrocben,  die  aber  nlrgenda  sn  ehwr 
eigentlichen  Entwickelung  gekommen  sind ,  sondern  sich 
nnr  durch  vulkanischen  Tuff  nn  erkennen  gebeni  den  ana 
In  dieaer  Gegend  Traaa  sn  nennen  pflegt 

Dleae  Eraptiona-Pnnkte  liegen  faat  In  einer  regehaXsd- 
gen  Kreiiiinie  rings  um  die  Bies^Ehene  hevn^;  kb  lelbst 
kenne  sie  theils  durch  eigene  BeobnchtBi^n » <  theiia  doicb 
die  gelÜUgui  Mitthdbuigen  des  Jleicb  Ohti^lgarMtait 
T.  SfCKlWOORF  BU  Waüersiem^  an  folgenden  Orten:  btl 
iS^plingen,  OslerhoUy  AÜenburg^  BollHadt  und  Mauer,  Auf 
der  KKfftMTBiii'aehen  Karte  ^  akad  «be»  deegltlcbin  amh 
«eeb  bei  Mharkmrg,  WMmgm  «nd  ^SlMfiib  angegeba%  m 
dass  dadurch  der  Kreis  aiemlicJi  voüJu>mmen  geschloi* 
aen  wird.  '    «  . 

Es  aebelnt  nioht  Zofnä  nn  aeyn»  dnae  Üew  Biaail^ 
bilde  den  Süaawaaaevkalk  auf  dleae  W4lae  '  filnaAHciaait; 
doch  darauf  werde  ich  später  zurückkommen  und  will  jetat 
erst  einiges  Genanere  aber  die  Gaaleine  and  ibiw  LagefOi^ 
Verbiltaiaan  fenmebiekw«  ' 
■  • 
^  In  Xamanm'i  JMmMmiA  B,  f  H. 
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Jurakalk  und  Doloniit 

Beide  werde  ich  petrographisch  nicht  schildern:  diesfl 
ttf  hl  Besng  iiiif  ÜM  Cfegend  hllilffiiglieh  geschehen  dilroh 
Büeii  im  tiiMhi^nbiieli«  f.  M.  XVIII  S.  Abthi  18t4,  und 
durch  BouE  in  seinem  gfeogn.  Gemiilde  von  Deutschland.  Auch 
fiber  ihre  Lagerungs  Verhältnisse  ist  nichts  Kfiheres  su  sli^ 
Bttthig-.  Der  Dolomit  nimmt:  denr  obttveA  Thefl  doif 
Borge  «bor  dem  dieliffen'KftllHitditio  lefii,  *tind  ertchelnt  d^ 
leibst  ge\Töhniich  in  grotesken  Felsen.  Nur  einer  beson- 
deren Erscheinung  muss  Idi  gedenken,  die  man  an  einem 
Feiten  Mlidi  fon  Skenu/t^"'h^  Mtmrharg  beobocBM: 
An  diesem  Unbt  neben  der  Btmsse  nach  Donauwörth  gel^ 
genen  Felsen,  findet  innerhalb  des  grossen  daran  angelegten 
Stelnbmehei  eine  Art  von  Ub^igang  ou«  dichtem  Koliislein 
in  Dolomit  Stntt.   Wuhrend  toteHoh  die  trortÜdio  Solt»  des 

Bruchs  aus  graugelbem  Dolomit  besteht,  findet  man  in  der 
östlichen  nur  dichten  Kalkstein,  ohne  jedoch  eine  eigentli- 
•he  Gvonco  imd  nood  weniger^  eine  Aaflogonmgsfläidio  nwfr» 
teilen' beiden  ongeben  'wm  hdnnMr.    Dei^  Kidlietcf n  teibit 

aber  besteht  an  den  meisten  Ste4fen  dieses  Bruches  (nitdent-» 
lieh  vielleicht  überall)  aus  einem  sehelnbaren  oder  wirkii* 
«lien  KonglemoMte;  d.  h.  «bgemildefo '  fcete  iUlkeilleke  Von 
BHbeen-  bit  Nae»-tir«ose  'w«rdton  fen  einer  gleicMWrbigetl 
ober  weniger  festen  Kalkmnsse  in  so  grosser  Menge  einge- 
schiooseni  dass  das  Volumen  des  Bindemittels  ongeikbr  dem 
Voinmen  der  Geaohlebe  gtefebBaseCnen  iii    Oft  itr  dieee 
Vevliindnng  io  Innig,  dtss-fmmF  fttiNAtnr  nnr  dttrcSi  Yer^ 
Witterung  erkennbar  wird,  und  ich  kaiin  desshalb  nicht  ent- 
tcheideiiy  ob  nicht  anoh  der  sebeinbiir  gleichförmige  Kalk« 
tteiB  hier  anf  dieaeibe  Weitel'Msmnmeng^ettnt  lii  'Sebarfe 
Orennen  swischen  beiden  kann  man  eben  so  wenig  beob-( 
achten,  als  nach  dem  Dolomite  eu.    Ob  es  scheinbare  oder 
wirkBebe  Geeehlebe  tind,  die.  hier  doreh  gm»  ibniiehcr 
KaUutafie  gebnndeii  w«dtart' Mi  wtgB'  et  äkkt  m*  em- 
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scheiden;  in  manchen  Stficken,  wo  die  Getehiebe  alle  klein 
iwd  sehr  ahgenindet  sind^  sielit  das  Gestein  dem  Roggen» 
9iUkm  Ihniich  wer4tn:  ynteweheidenkiMi  wptjedguh  Imm&r 
iKWüth  Merkwfirdig  Ut       dnat  «In  gmui  ihnttdiM  Kmi» 

glomorat  bei  zweien  der  obenerwähnten  Trass-Brüchen  sich 
wkderEndeti  wo  es  durch  Einwirkung  vulkanischer  Krüft« 
ersengt  sn  ae/n  toheint  Der  JMonU  entbili  in  der  Nib» 
dieser  Kalkateln^Ahlndemngen  eine  Bitngo  kleiner  Hihlon- 
gen,  die  mit  einem  weissen  Kreide-ähnlichen  Pulver  ange- 
füllt sind.  Dieses  Pniier  besteht  nach  den  üntersuchungen 
dM.flcrm  ObefytttenavtinAmfeort  Kiutbh  in  IMkry 
Mir  Kieaelerde^  knUenaanrer  Kalk«rde,  Tallm4«|  AltWH 
erde,  Eisen  und  Mangan.  Wir  lassen  die  ausführlicheren 
Resultate  dieser  Analyse  in  einem  beaondern  Anhange  nnokc 
folgin,  dn  dieaeilkf n  Ar  dl«  Erklirang  dar  Doloniit>R»f»t»» 
huog  nicht  nnwlciitig  zu  sejn  scheinen.  , 

■ 

Trass. 

.  Unter  dIaaaM  «UgMnaiMn  AsacUnck«  vMtake  lob  hkm 

eine  7;iemiiclie  Anzahl  von  Mineralien  und  Felsarten,  die 
aich  2u  einer  ungleichartige  blasse  vereinigt  haben»  welche 
nm  Theü  nbgvban^  i^ünahl«»  wid  «la  Tumm  bemalst  wird» 
Ihnlich  wie  jener  Tmea*  Im  BfM-nale  mn  JIMk  Daarfl 
will  ich  aber  keineswegs  eine  nahe  Verwandtschaft  ond 
Ahnllchkait  beider  Prodnkle  .andeuten,  die  Im  Gegenthella 
Mhr  v«n  eloandnr  wMhIedenaiad.  V«lkiiBla«hnr  Tmii 
wir«  rlelleleht  ein  beaatrer  Harn«  dalHr;  d«  dber  In  )«Aer 
Gegend  der  Name  Trass  einmal  etng^fUhrt  ist,  äo  wähle 
ich  diea«n  cnr  «Ugemeinen  Btinjehwnng  >  fitr  ein  gabtandamm 
Hwd^ailt  voa.vkierlel  GbcMwn  nni  WneMiltiu 

^  Die  Minieralprodnkte ,  welche  diesen  Traiia  msammnn» 
a«tsen,  sind  folgende:  , 

1»  Da«  JBindnmltlni^  «In«  grau«,  im  BmAm 
«««mg«,  «twM  h«IIA«ltige ,  b«npiH«hM«h  «o«  rniHna«» 
teil  ,  Feldspath- Iheilea  b«itehend«  ^asse.    Diea««.  tut  «• 
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ril',  WEB  gwmMem  wtd  -mU  Imb  benotet  *  <wlfi^ 

ttöreiid  einwirken,         '  •.«• 

2.  Kalkstein,  theils  als  einzelne  Bruchstück« 
Im  ll#o.  l,.4iidudliB,  iMIb  «MaMMniMligM«  K«lk- 
KrMi^lonerate  «Mün  tt  dtr  Hbrigen  Trasaantite  Milfai} 

so  in  den  Brüchen  bei  Altenburg  und  bei  Baldern.  Diese 
Kaik-Kongiomerate  gleichen  mehr  oder  weniger  dem  vorhin 

tmgm  IbAn  il»  liA  Tim  wmknltl  ikT^S'  Slm  Mtorar  1iette1i«i 

aus  hellgelben  völlig  ab^ernndeten  Kalkgeschieben,  gebnn^ 
den  dturcb  tttne  gleichfarbige  Kaikmaaee,  die  andern  ans 

■MM  feit  veehiWe t,  •    wttffw  -  ♦  ii^cli  Ton 

eogen.  Wahrscheinlich  gehttrt  der  Kalkstein  der  elfteren 
▲rtider  Jium4fematieii,  der  der  letzteren  dem  Liee  ea; 
Yeieteiiiei  migea'<iieBeen  riirfi         Mldif 'dkurin  MrfSiiAiii» 

S«  R«äeltUehe  L«t«:  «od  S«lb'le«lH*ltMe%#tei 
beide  theiis  als  runde ,  Bomben-fthnliche  Klumpen ,  theib 
fdiae  beatiMite  Gestalt  in  die  Masse  Ten  Kro.  1  hineiiige^ 
drfUgt,  so  dM  oft'  kMiie  sebpiiltH  ChmRir  erittn^alf  tind. 
Ute  SisUeelienMssefi  eelbet^'^beliiai  Mose  om 

sa  bestehen,  der  auf  dem  frischen  Brache  sich  durch  Glans 
und  Blfittergef^  eq  erkenne»  gibt;  ihre  Blasenrtmne  sind 
gew«iMlieb  mit  KeUiqnitli  MgeiHfily  oder  deeb  wentgstent 
ihre  "Weiidangen  damit  Aben^gen.  Hie  baselHselie^  Ler« 
findet  sich  auch  Gang-föraig,  die  übrigen  Massen  dorchset- 
mudy  alid  «iMine  «i^tAekoy  jieelehe  bei  MmAmr§  «mbeiHi^ 
gen,.  MifMl  MÜ  greeioit.  Dmütakkell  inerkwfl«ll{{ti 
Tan-fihnlich  gewundene  Struktur,  die  man  mehrorts  auf  der 
Oberfl&che  der  Lavaströme  beobachtet  bat.  Die  eigentiiebe 
Gdkvtestätto  dieser  Stilib*  boMite  leb  aiekt  enfiadeni  sie 
lligMi  im  Braebe  tmd  eof  doli  nleyieii-  Fttdern  »erstreat 

umher  und  sind  gewöhnlich  von  fielen  Sprüngen  durchzo- 
gen. Sebwerli(4»  rttbrea  dw  Obnflteiw  «Im* 


/ 
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fwtvpapt  Jmv  ^  Mtt  fw  «faMai  tolAuK  UIm  Spar  wt»- 

ter  findet;  wahrscheinlicher  sind  sie  durch  gewaltstowi 
Hindurchtrelben  durcli  mwegelmftsaig  yralihitp  fUiftt  tal« 

"4.  Obal4l«ii*Abttllfthe  ^cateine  finden  sich  beson- 
ders bei  Buldern^  wo  der  TrMf  im  Wege  ansteht,  wie  ci 
icheint,  gewaitom  bineingedvifi|t  «wiMbni  dM  Übri|i| 

,  '5.  Braehstfleke  filterer  Gesteine,  sehr  reriii- 
dert|  aus  der  Tiefe  mit  empfu^ebracht.  Am  KMu  bei 
Ballstädt  nnd  bei  Mmikmrg  ÜifM  in  dür  TmaanaiM,  ge* 
Iv^qUoh  »it  SebMiMi  VaMdiMfelMi^  ia  helMoi  Ortde  vw- 
inderte  Gneiss-StOcke  (f).  Sie  &li)d  gänelich  von  Kaikspatlh 
maase  darebdriiiigeii,  der  Feldspalb  iit .  mürbe  nnd  iuoiio' 
^f$ig  ||moHle%  der  MiMier  edlwiuss^  der  Qmups  «naihtir 
bfff  and  «iwhpriteii;  nter  bei  ifenaner  ünteriuefcong  koi 
man  erkennen,  dass  eg  früher  Gnei&s  gewesen  seyn  mag. 
lJti.%  C^iuur^tb^ie  Htzen  nodi  am  Glase^  die  Felds|iiitbtbeife 
PlAilMlsm  dem..l4Mbv^M^.$  der  aebwme  GIMmt  gftt 
de«  €tmMBen  «in  ieM^riges  AniAheil.  .Überall  aber  bat  dflb 
Kalkspath  zwischen  die  ursprünglichen  Tbeile  hineiog»- 
4r£ngt,  nnd  M«bl  ddbifili  die  Meaie  mm  a^  «cbr 
kanntf&eb. 

*  Auf  AnlMie  Weite  liegen  bei  Mmuer  dunkclgrsoe, 
wenig  veränderte  SohieferthonatOcke  in  der  Xrassmassa 
liinei  und  als  besondere .  amkiPitedig.  aniM  naali  ein  Hflii* 
Mck  ?0m  XMf  bei  JMMM  erwtbnft  mnfen,  webhai 

antser  vielen  eingetriebenen  schlackigen  Theiien  ein  itaA 
gewundenes  Stück  Sebia&jrtbon  rntbilf^  dessen  Jüttffce.ttbef 

'  n  Herr  v.  Mtr  ER  in    Frankfurt  bewnlirt   ein  wahraclieioltch  «of 
gleiche  Weise  eiitiiUndenea,  «rhr  mrrkvrur^lg^s  Stück  Doferit  «off 

iit     welches  einem  uareg^ti massig  auf  riuen   Haufen  jBusausmPfig'^l'J' 
feil  Taue  gleicht,    und  ausserordentlich    an  die  Gestalluog 
^ritzkuchens  erinnert^  den  man  gewaltsam  durdi  eine  steroßnail 
^  aasgesadUa  öinung  biadiuelipresat.  '  <• 
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all  mii  Ueinen  Gypskrystalien  bedeckt  «ind*        Btide  g«- 
körttti  wdindMlalitli  dar  Um^WwmmÜm  ^ 

6«  Eadlidi  Ist  dla  fMwe  Tmummm  mch  liiufig  rta 

Kalk-  und  Kaikspath  -  Trümmern  und  Drusen  dorchsogen, 
4e  jado«h  oft  keine  eigeotiieben  Krjttelle,  tondeni  ntuf 
kta^gm  l(jUM|i*lki  MlluOtem 

Im  QmMen  gerHMnimir.lifr  ^^muf  sogeMmite  Trati  dem 
Ba^aUiuf^  de«  IJülikhUwaldcs  au^^erordentlick  ähnlich;  nur 
enthiU  noch  mehr  mid  beiondert  gHlMere  freaid«rtige 
Bradutadw  «ingMenigt  alt  Jener»  to  die  Kelktteinbrecden, 
weiche  hei  AUenburg  als  hausgrosse  Massen  darinne  liegen. 
Aii..ti^9l4;,bt'itctei|,  iSi.tUckeii  igt  (^h*  Aluilichkeit  Ewlachen  bei- 
den >H»>>lW(iltoiWiP|n  mn  rp.  1^*  di»  Wmkiiacke  «m  jVM> 
lMf«r  KirebllHume  mit  den  Stvfen  ond  EinfeMaagen  der 

Freitrrp|(c  unter  dem  Hei'kulcs  auf  WilhclnL&köhc  vergleicht, 
«0,«dlte  iiiai|;JkM4ia  glauheii»  dass  tie  ewei  verschiede- 
ne .|Mk9lifl!iii^«|tnQpnflwn  aeyn  kdnpen»  fiewöknliaii  Sal  aber 
der  Tmaa^  in  .Am  Aegend  'nni-  NMim§m^  nichl  feat  genug, 

,  , ; StgOilWnH/B»>*tl  bebe,  iob  nk  In  oder  neben  diesen 
Tni/|abi#9b«p»  IIMMben  aebeli;  wabnebeinJicb  ateekt  er  neah 
in  der  Tiefe^  nnd  iat  dnrob  daa.  ilele  HaofireriL  darehbm» 
dh^er  bc^teine,  daii  er  vor  «ich  lierüchub,  am  Aoabm- 
ehn  behindert  wot*den.  Gans  besondere  gilt  hier,  waa 
V,  iMpgR^iJli'iJIgeviiineB.'llber  die  bnaaldaehen  Knngl*-  - 
m^flite  sagt :  ^ 

,^ie  Baitalte  umgaben  sich,  aus  den  Erd-Tiefen  empor- 
ftf^gwady  mil  eiyntbflaiieben  HilUen)  beaeiobnet  dnreh  be- 
anndere  Simfcinr,  elna  Felge  ibvea  Eaftatehonga-Preneaaea, 
and  auffaiienil  durch  gewisse  Manchfaltigkeit  des  Bestandes, 
waicbe  im  Beisanunenseyn  der  Basalte  mit  anderen  Feisar- 
ton  ibmn  Grund  bat.  Ea  sind  dinaa  die  baaaitiaehen  Ken* 
ghaMm*^  Phinamanap  diln  kainaaw^       den  an  wmig- 


^  b  der  Ifen  AMbk  der  Basa»  ^MMe  fMg.  3ie. 
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ttM  dUnkwirdigen  gehören  M  im  IMtffviielMMigwi,  mMm 

ans  beschäftigen;  denn  obwohl  die  Basalte  als  bedingeiide 
]Uirfieh«n  de«  fhamjm  jtmm  TrUw ler-G  esteine  gellen  mit- 
ws,  lititni  dfote  wtodenwi  Aber  -die  bueakiMika  Gcneie 
und  über  mAncheriei  dnbei  eingetretene  Umstünde  anflill* 
rende  Andeutungen,  werthvolie  Belege  und  selb^^t  entschei- 
deitdee  ^ogniM»  btsimden  wenn  ile  alt  Hillen  fester 
MiMf  n  ifok  dnratdbn.« 

S&88wa88er  kalk. 

Br  blMal^  wie  eeiioii  Irihw  erwtfint,  den  Read 
eigentlichen  fliielMn  ilMifW-Beekent  iind  ist  m  UnfM- 
•ten   entwickelt  an   den  Felsen  bti  NSrdUngen  und  bei 
Wm[ltr$tmn. 

Am  mtflvan  Orte  erefreekt  eich  ein  Hdgelang  de tiel« 

bea  von  Oberveknlingen  bis  niihe  an  die  Stedt  heran, 
am  Riehtplatze  früher  mehrere  Brüche  darin  betneben 
worden  eind»  In  diepen  elften  firttehen  beobachtet  me  ^ 
eiemllcher  Deotliobkeit  die  Anflagerany  dtoiee  Sg•i^#Mlg^ 
kalkes  auf  ein  Gneiss-ähnliclies,  hüc]»Ät  verwittertes  Gestein, 
das  eiiu:i^e  der  Art,  was  in  der  Gegend  weit  ond  hni^ 
ansleiMiMl  an  finden  ist)  wabrecheinücb  dataeibe^  voa  4en 
die  verinderten  Oneiee*S««leiie  im  Traai  bei  BfUMit  vd 
AUenhurg  lici  i  üliren. 

Diese  AaÜagerong  Ist  keineswegs  eine  scharf  begreiKt^i 
denn  gangartige  Aotlinfer  des  Kalks  geben  tief  in  den  Oaein 
Idnein,  nad  Bmebetdeke  des  fetaleren  ünden  eieb  bis 
einer  siemllcheii  Höhe  in  den  Kalk  eingebacken,  wahrend 
d%  wo  maa  din  eigentliebe  Grenae  an  Tenmithen  hat,  ei* 
Bieeeien  arügf  e  lüeelein  eieb  findet,  fast  bioea  aas  terffft- 
terten  Oneies-Bnielietacken  lieetebend,  fest  gekittet  darel 
kaum  sichtbaren  l^aikteig. 

Ooeb  ieb  gelie  non  Ober  aar  niheren  Beeefareibaag  du 
Kalkes  selbst.  Er  ist  blassgelb  nnd  granlichgelb,  pftf^ 
voller  liöhleii  und  Löcher,  gewunden,  und  merkwürdig  Wflb* 
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•alnd  u»  feiner  Betehaffenheit.   Bald  ist  er  iliclit  und  f«a^ 

Uld  kmaenirtoeh  gewaadcM,  Md  wladar  kmos  dawdiai— «■> 

der  gewirrt,  an  vielen  Orten  van  Jüngeren  Kaik«iiiter*Bii- 
d«ii|^a  tropfsuinartig  abersogea* 

BelMwliM  MA  dm  iMfkivttfd%ea  FelMiiy  auf  dm 
firOlMr  da«  »Ite  Itedieli  Öttimwm'««!»  StUoM  WklietMdm 

gestAnden  hat,  no  wiril  iimn  von  lauter  Widersprüchen 
überrRAcht;  man  kann  es  kaum  für  möglich  hnken,  dasa 
$Um  diäte  ioaderbarwi  Bildoageiiy  n£  eineflei  Weiae,  aof 
dem  Wege  rokigen  Kiedeveddags,  ealataiideB  aeyn 
Konzentriseh  schaligc  Kugehi  und  Cyllnder,  durch  merk- 
würdig gewundeM  Zwiiekeoiagen  loeinander  greifend  oder 
iiMtttdbar  f erbmideni  deswieehen  ivleder  gerade  SeblelK 
te«i  and  andere  WeUen-ftmig  gebogen,  alle  aber  ven  m» 
regelmässig  gestalteten  Höhlangen  und  Löchern  durchzogene 
ven  apäteren  Kalksinter-Biidungen  nnter  manehfaclien  Foi^ 
MAB  llberkieidet,  biete«  aiäi  dem  Ange  dar,  «ad  bei  nihe- 
rer  Unteraaeluiiif  indet  nan  einnelne  Parlbie'n  dea  Geateina 
roii  kleiner  Palndinen  nnd  Cypris -Schalen,  .oder  wohl 
gnr  aar  darana  bestehend,  wübrend  an  andei*en  Orten  ndt 
KalkefMith  an^elUite  Oekioee  einer  grttiaeren  fleiim-Art 
nnregelnU&ssig  vertkeik  dnd*  Da  iat  nlekta  an  aekea  von 
einer  Li  bereinstimmung  zwischen  der  Lagerung  der  Schieb* 
tea  and  der  Yertkeilnng  der  Vertteinerangen;  Allee  liegl 
hmmt  darebebiander;  aelbat  In  dem  trofifateimurtigen  KA* 
ainter-Überzuge  finden  sieh  dieselben  Versteinerungen  einge- 
schlossen, die  den  Kalkslein  selbst  charakterisiren*  Boui 
aebiidert  diesen  Kalk  ^)  mit  folgenden  Worten:  j»Dieser  walus 
kafite  Trarertin  iat  weisslieh  oder  gelbüek,  aekr  perSa,  nnd 
seigt  alle  denkbaren  Überginge  einer  zusammengeliiiuften 
Struktary  bis  anm  Znatande  gei'ingerer  und  grösserer  Diebt- 


•>  In  seinem  »,p:Pogrn.  Gemälde  von  DeHUcMand^  ubersciKt  duirii  v, 
Lboj«uaiu>"  p.  410. 
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heit,  so  dass  man  endlich  einen,  ?on  r(ilirenföraiigen  Wei- 
tungen durchsogenen,  SüMWAMerkjük  vor  sich  hat."  liach 
Ihm  antblil  w  ¥«ret«liiemiigmi  •»  4m  GeuMnlklmm  Ly» 
na«««,  Plaiiorbis,  Palvdlaiiiy  Phyta  md  Hellt  mIiI 
Wüsser-  und  Sompf-PflanEen.  Bei  Nördlingen  «nd  Wdkr^ 
sUm  luJbe  ich  nurüeiix  froticum  (MOLLXa)|  Faludiiu 
•Im Iiis  (Pr.)>  o^tr  w*iiig«l«M  «Im,  dieser  eehr  ihaUe 
Art,  Cyprit  ornete*)  und  geringe  Spure»  elMr  Siblin 
Ähnlichen  Pflanse  gefunden. 

Der  C&eneralsaperintendent  Michel  ercfihlt,  «a  cwii 
Bergen  bei  Hmmfmrik  Felgendee  gelbnden  ma  beben: 

yy\)  Lithoxylon,  2) Oeteooolla,  3)  Cochlltet  if r- 
restrifor niis  minor,  4)  inkmttiree Binsen  und  Rohr  mit 
deswieehenliegenden  Schnedien,  ft)  eine  Maate  reu  MilUonen 
Uelaen»  kann  elnea  Hireekoma  greatea  Moaebeln  uid  Tw- 
biniten,  welche  mit  daawisehen  gemengtem  Mergel  und  kla^ 
rem  Sand  enaammengebacken.  Dleae  Masse  macht  m 
ganaea  Scratnm  anf,  welebee  In  gleleber  H«he  last  ti«« 
Klafter  diek  dnreli  beide  Berge  blndnreh  gehl.«  Aocb  bd 
Reimlingen  nnd  Maykingen  erwähnt  er  ähnlicher  Vorkomuk- 
aiate^  die  er  für  seine  Zeit  recht  nusfüliriich  schildert 

An  der  Aoaeenfliehe  dieier  KalkfelMn  ündet  mm  bd 
N9tMmgm  sor  Herbetnelt  bAnig  featengekleble  Madige 
Erdballen;  schlügt  man  sie  entawei,  so  sieht  man  dsrin  eine 
Menge  eingea|>onnene  Wespen  liefen.  £a  ist  Apis  cue- 
mentarUi  die  tieh  anl  dieae  WeUe  adt  einen  aiealieli 
festen  btoadleben  Sandalelne  nmgibt,  ae  ttren  WMr> 
schlaf  nngeatfirt  au  halten. 

Resultate, 

Faaaen  wir  nnn  die  eben  gefehllderten  VerbiltiiW 

dieser  Gesteine  ond  ihre  gegenseitigen  Beaiehnngen  ia  ^ 

1>  Dieselbe  Art,  wekbe  aucli  m  Jhct.  d,  Se,  Nat,  r.  XII  p.  4(fi^ 
als  ha  Sussfrasaerkalk  voa  Mw«  MNsr  vorkomMid, 
wibnt  wird. 

**)  Ia  ssiaer  tfttjujiwtoa  Biblialhsk^  JbngNMA  llftS.  pH* 
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ILttrse  zutammen,  §o  ergeben  «ich  ungefähr  folgend»  Retiii 
m»  htniiehtiieK  4«r  £rkjAniiig  de«  Vorhimdejieii, 

Dm  Mieigau  w%r  wabnebeinUfol»  «tu  Stt««wa«8er«ee, 
al«  rings  an  seinen  Ufern  basaltische  Eruptionen  begannen. 
J^I^IpBMgt  dadimhi  and  vielleicht  mit  Kohlensfiare  und  koh- 
lefmiqn|H|  JM^«  g^pehWingtity  bildete  ^ffier  See  «n  «einen 
Rändern  kalkige  Akefttse,  deren  regelaXssIge  Gestaltnng 
dwp^  heftige  .Bewegungen  oft  gestürt  wurde  |  bis  endlieh 
ein  fi(iifi^ltmm^  Dvrekbnieh  de«  See«  swi«ckeB  Mmrkurg 
und  J^MiMoirtt  erfolgte,  wo  noch  JeUt  die  CI«wS««er  de« 
Ricsgaucs  ihren  Abflnss  nach  der  Donau  hin  nehuieH'  Nicht 
ohne  mächtigen  Einüuss  können  dabei  die  nahen  basaltischen 
ErnpHeiitti  gewesen  «eyn,  die  eine  gros«e  Menge  nerettfrter 
Geeleiae  an«  der  Tiefe  vor  «ich  hereehoben  and  au«  ihnen 
die  bedeutenden  Trassmassen  bilileten,  die  wir  oben  be- 
«dmeben.  Der  Baaalt  selbst  ist,  wie  e«  scheint,  nirgends 
mam  eigenlUehen  Darehbmche  gekonuaen;  er  iMiarkqiidet 
«ielir  eher  hliilinglleh  dnrdi  jene  b««alti«ehen  Sehleeken  «od 
durch  die  veränderten  Bruchstücke  unterliegender  Gesteine, 
die  ungleich  mit  dem  mürben  Trasse  «wischen  den  Jum* 
keik  hineingeeehoben  «ind,  der  «elb«!  theii«  in  einieinen 
Broehstiekeny  Aelb  in  grossen  Breeelen-Ma««en  Jenen  nevk* 
würdigen  Haufwerke  beigemengt  ist.  Die  Uoiändernng  vie- 
ler dieser  Geetelne  deutet  auf  bedeutende  Einwirkangen 
durch  Ge«9  Hitxe  and  Drnek  hin:  «o  die  Zeraetnong  der 
Gneiee-Gemengtheile,  die  KalkRpnth-Eintrelbujigeii  manehfe- 
eher  Art,  die  Umänderung  in  Ivörnigen  Kalk,  die  Gyps-Bil- 
dang,  die  leerkwUrdigen«  Gestalten  mehrerer  Schiaelten  and 
ha«nlti«ehen  Laven« 

Dieser  Tras«  möchte  demnach  e!n  eigentliches  Eru^«* 
tions-Prodnkt ,  ein  Reihnngs  Konglomerat  seyn ,  während 
Jener  im  BnkltkaU  am  Ekern  vielmehr  durch  Wwer  um- 
gelndert  and  abgelagerl  so  aeyn  «eheint  Oder  «oUte  viel- 
leicht auch  hier  eine  Einwirkung  des  Wassers  ancunehmen 
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iayiil  Ktonten  Vielleichl  Jehtt  bataldfelian  Aubrteb  liiMr- 
luüb  dw  Gfenfeen  ahter^t  See't  Statt  gclbti3<ii  Imbenf 

Könnten  sie  nicht  anmlttelbaren  Antheil  an  der  Bildung  an(i 
Erhärtung'  des  SOsswASserkalkes  haben  f 

*  Üßeht  SU  verkellrfelfi  fst  Jedenfiiflt  die  EintrMiing  der 
ahnöVin^'n' 'Gesteine'  auf  di«  Bildtin g  oder  Ifmhfldtmg  der 
nurmalen  (Hier  die  Einwirkung  des  Basaltes  anf  den  SHss- 
wasserk'a!%  ftrtd  'küf  die  Breccien-BSMong  des  Jorakalkei)) 
•eine  £tAwti4^ang;'d!e  sich  In  grosserer  AusdenWang  rief- 
feiclit  nuch  füi*  diö  hieisten  Fl^$tzgebirge,  hrgonders  für  die 
Kalk-  and  Sandsteine,  nachweisen  lassen  dürfte. 


•  ■ 
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Welmen  Pid^mvfttnigeii  Sobstana  mm  dem 

.  Dolomit  von  Mbermergen  in  Bmern, 


U^i^  piierrj^t^Jtkfiiii^-AapefisQr  L.  AI.  fURSTEN« 


.  ,  Di^  SiilMilaiui  besitBl  eine  hle/idendweisie  Farbe^  vfit 
llg^  flopogenUtSt  -und  fittUfe  aieh  jswiselien  den  Fingern  muh, 

wie  geglühte  f  bei  Mineral-Aiialy^eii  Lrlialteue  ki*3selerile 
ej|^  rr-  JLfi  f^orax  ht  diese  »Substanz  leicht  löslich  und  bildet 
eip  Gk«i  Wieiehee  f»eh  den  £rkallen  klar  bleibt  und  nur 
eehwueh  die  Reaktion  detEieens  eeigt;  in  Phospboveais  iM 
kiü  äich  nur  ünsserst  wenig  niif,  bildet  dagegen  mit  kohlen- 
sjtnrem  INatron  ein  ungefürbtes,  nach  dem  Erkalten  klar 
bleibeadiBp,  fikk  Wird  dieses  Minei*al  mit  Soda  auf  einen 
PiatiulileeK  geiehaiolBen,  so  bemerkt  man  nur  eine  höebtt 
geringe  Reaktion  auf  Mangan.  Bei  dem  Erhitzen  diese« 
Jfiiierals  in  einer  Q|a«rö)ire  entwickelt  «ich  ein  wenig  Was- 
•er,  weiebea  die  Pigmente  nleht  verfindert,  und  nach  dem 
Verdampfen  keinen  Rtiekstand  hinterllsst;  dieses  Was- 
ser möchte  keineswegs  dem  Minernie  angeliören,  sondern  von 
diesem  bloss»  wegen  seines  Pulrer^förmigen  Aggregat-Zustau- 
dea  ans  der  Luft  angesogen  werden  seyn.  Wird  diese 
Snbstans  mit  niüssigstarker  Cbior-Wetserstoffsinre  liier* 
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gMMn,  ao  finde!  nur  eine  geringe  Bntwtekelmig  wtn  Kohlcn- 

tiiure  StÄtt,  uiul  es  scheint  «Ich  nor  vrenig  auf/ulöseit.  Die 
SolutiOB  ist  gelblich  geHirbt  und  enthält  Kalkerde,  Talkerdc, 
fiieenoijd  nebsl  einer  Spor  Mengen;  Kali  wurde  an  denelben 
nicht  eufgefbnden.  Der  Rfleketend  betnee  eine  reine  weiise 
Farbe  oiid  löste  sich  vullättindig  vor  dem  Löthrohre  in  kohlensao- 
rem  Netron,  dagegen  unmerklich  in  Pbosphortals  auf.  Mit 
Kobelt-Solvtion  «MtmoiengeHelMn  nnd  enf  Rolde  geglfihl, 
bemerkte  man  weder  eine  blase  noch  rotbe  Firbnng; 
der  Rückstand  schien  demnach  aus  reiner  Kieselerde  tu 
beatehem  Um  vö%e  Gewinbeit  hierOber  es  erkaken, 
wurde  er  mit  Ainkali  im  Pietintlegel  geaebmaJneii.  Die  gf- 
schmolEene  Masse  lieferte,  nach  dem  Aufweichen  mit  Cklo^ 
Wasserstoffsäure,  £iiidam|)fen  etc.,  Kieselerde  und  eine  nvr 
backet  lohwach  geflKrbte  Flüaaigkeit»  in  wekker  weder 
Tkonerde  noch  Talkerde,  dagegen  efaie  Sjmr  Kelkerde  idmI 
EiAenoxyd  aufgefunden  ^urdc! 

Durch  Digestion  des  zum  feinsten  Pulver  serriebenen 
Bßneralf  mit  Waeeer  wurde  nickte  aufgenommen^*  denn  das 
Weaier  renglrte  weder  aof  die  Pflannenpigmente,  noch  bin- 
terliess  es  nach  dem  Verrnuchen  einen  Rückstand. 

Zur  Bestimmung  der  quantitativen  Zusammensetzung 
dieeer  interessanten  Mineraleubstiinn  wnrde  dieeeibe  adt 
Chlor- WaeserstoffitMttre  digerirt,  and  aoe  der  AnflMflf 
Kalk,  Talkeide  und  Eiseiioxyd  gefällt.  Der  onauflöslicbe 
Rückstand  wurde  geglüht,  und  nachdem  sein  Sewicbt  be- 
stimmt war,  mit  Atakali  gesehmolsen,  die  geschmoliene 
Masse  mit  Chlor- Wasserstolfsivre  rersetitt  nnd  aof  die  be* 
kannte  Weise  weiter  rerlegt.  Hundert  Theile  des  bfi 
50^  R.  envor  ei;vi'irmteii. Minerals  wurden  susnmmengeseUt 
gefunden  ans: 

6.'».8  Kieselerde 

0^8  AUnnerde 
2a,  t  koUene.  Kalkerdo 
ll.i      .      Talkerde.  — 

2,1  Eisenoxyd  mit  einer  SpnrHei^* 
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IKe  untersucht«  Minernlsubgtnns  besteht  aUo  im  W«- 
••DtUfihen  aaa  Kieselerdsj  denn  da  Säuren  au«  deraei- 
bau  fogkieh  dia  kohlaoianran  Erdan  anasiabany  ohna  data 
'dia  Kiaadarda  galatiiiirt,  adar  aidi  In  ihran  Af  gregat-Z«- 
•tand  verändert,  lo  hat  ea  den  Anschein  ,  dass  tie  nur  mit 
Dolomit  gemengt  ist.  ScbÜaMiioh  will  ich  nochmaU  aof  dla 
Ahaltehkail  diaiar  Sobitaiis  mit  frlteh  gagiftblar  Kla- 
aalarda,  die  waww  tm  gaUtlaSaaa  Zaataod  war,  anfnark- 
•am  machen. 

Wrmk9r§  dan  7.  Jan.  18SI. 
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Briefwechsel. 

■ 

lliHlifilwigeii  an  den  GeheimeiiFath  T.  Lconhabd 

gerichtet 


JM  mnümm  4iMt|IMgMi  BcIm  teeh  Mgm  lialM  ich  «Bier  des 
OmbwbiB,  «tlcto  ach  «bT  dincr  Lud  ftndea,  dSgielbf  GeUrKtartea 
yitaijtoti,  weldit  n  itelidier  Weit»  Mwb  io  to  Huk  wAommm» 
lach  der  Öbtrtu^alk  kt  dctnlbej  nd  fUvt  dieidbea  Tertleiaenni* 
gm.  lalvvMmlir  aber  irt  et  inr  noch  gewetsB »  aoeh  den  too  nir 
beealiriibeiw  Oolilbnkalk  $ntm  la  gWcber  Weise  vennilladeiiy  wie  io 
der  Meik,  mid  ebeo  ee  reieb  «a  «cfataeii  Teraleineniageii.  VeMalfich 
betitst  der  Gesiwirth  ScBsraLPR  xa  8^mt4  ie  seiner  SeinBiloog  einen 
tneebnKeben  Block  dieeee  Gesteins,  io  welchem  ein  ecböoes  Exemplar 
des  Ammonites  comno.anis  Sow.  enthalten  ist.  Obgleich  dieser 
Ealk  noch  nicht  auf  der  BäUMum  Balbinsel  gefanden  ist,  so  macht 
dech  ein  ao  nurdlicbes  Vorkommen  eine  Herlritnng  aus  aädlichen  Ga» 
fenden  nicht  wahrscheinlich.  D«!nse1hen  Kalk  habe  ich  auch  in  Pom* 
tnem  in  der  Gegend  des  Madiie'Stt^%  gefunden.  Unter  den  Yersteine. 
rangen  ans  dem  Übergangskalke,  welche  Schepelkr  besitzt,  befinde! 
•ieh  nach  eiae  sehr  schtae  Conalaria  qaadrisaleate  .Sew«  * 

KUoni« 


ITtet»  M.  Dsabr.  im. 

leb  bebe  den  vardosasM  Meaat  la  Oier-MMsa  veibiacbt  U 
bssaobte  die  Zinkgrabsii  and  die  aablcaidMa  IDatascbsMlaea;  äber 
aaeb  aa  sMacbea  aiebt  aabiteffisaatea  geogneetiscbea  Beebacbtaagea 
W  sieb  Oetefeabeit  dar«  la  psbiavaa  Gegeoda»  aab  leb  die  BMcba» 


*)  Pff0  taM  mipiisi.  Ii. 
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fttt  &mtm  fM^I  «M,  4aM  ile  9aß  StndiMmrim  ihiliwii m.  Z«|» 
•chaa  AMpttK  in4  yjrwiirffjr,  ifi  fmceOlir  lOM  F.  HewetliSli«  II^^ 
mu      la  Hinge         vad  wvcIimIii  in  dtr  Gr9«4ft  voo  der,  einti; . 
Fanal»  Ua  sn  4  und  5  F.  im  Dnrahmeaaar.   Bei  UalarandliiMig  diaae^ 
BIScka  kann  man  In  denselben  die  Trümmer  einer  vellatindigen  Qranil- 
Farawlien  erkannen;  d.  b.  einen  Granit  voa  groaiem  Korne«  eineif 
fetnköroigan,  nnd  einen  dritten  ron  norb  feinerem  Korne,  der  schon 
ein  Porph3rr-arti^8  Aussehen  hat.    Hornblende  findet  sich  binfig  in 
allen  diesen  Felsarten  ein,  und  durch  Abwesenheit  dra  Glimmers  ent- 
steht sodana  »tnnler  Syamt  Der  Feldspath  iat  in  manchen  Stücken 
rotb diese  lassen  sich  gewissermaasen  als  die  am  meisten  cbarakteri- 
atiaehcn  betrachten.    Man  kann  die  g^ranitischeu  Trümmer  in  zwei  Klaa- 
aen  abtbeilen;  eine  derselben  würde  der  Formation  von  weissem,  die 
andere  der  von  rothem  Granit  angeboren ;  aber  in  jeder  von  beiden 
Klassen  IriflTt  man  eine  Folge,  eine  Reihe  von  verRi-hiedencr  Grösse 
des  Koruf.    Auch  mehr  und  weniger  grosse  Quarz-Blücke  kunimcn  vor, 
sie  sciieinen  von  G&ngen  abzustammen.    An  Quarz-,  wie  an  Granit- 
Blocken   sind    mitunter  Reibung»  •  oder  Rutschflnclirn  walirni'hmbar. 
Alle  diese  Phänomene  deuten  darauf  hin.  dass  an  den  Orten,  wo  diese 
Granite  u.  s.  w.  anstehend  vorhanden  sind,  die  nAmlirhen  Vf rliiiltnisee 
bestellen,  wie  bei  Ihren  Heidelberger  Graniten  :  wie  irh  solches  unfern 
JHeissen,  der  Brücke  gegenüber  gesehen  habe ,  bei  Karlsbad  (an  der 
Böhmischen  Ruhe)  und  an  so  vielen  anderen  Orten;  d.  h.,  dass  auf 
'      eine  erste  Eruption  von  grobkörnigen  Graniten  eine  andere  folgte,  in 
'      einem  (aus  geologischem  Standpunkte  genommen)  ziemlich  kurzen  Zcit- 
'      räum ;  lelztera  Iwt  iic  erste  durchsetzt  und  ist  hin  und  wieder  in  sia 
i      eingedrungen.  —  Die  losen  Felsblöcke  finden  sich,  wie  bekannt,  im 
t     Diluvial.Boden  begraben.   Um  GMwit»  rubt  daa  IKInvinm,  wie  man 
I     behauptet,  anmitteibar  auf  I^oblen-Saadateitti   allein  bei  Sahrze,  im 
t     Distrikt  der  Gnlie  itSätgin  l^oiikB ,  aiebt  man  aebr  dentlicb  in  dnam 
I     dScM  y^mtk  ^^  tfmylätwnui  aagelegtan  BMdwncbe,  daaa  iber  dam 
t     dg€nfMeln»^»«lttei*giodatalni  aina  m  bin  S»  F.  niiclit%n  Abiagerany 
I     ttnaa  nndii  n  "fcniiiHtua^  »nalkbt  j  anf  dieaen  Sandatifin  Ibigt  •»!  daa 
t     Mnvinnh  weUb«  dIa'BMcfce  nnMebNeaat  Dar  latata  Snndafein  kinnlb 
wobt,  naab  dar  Alt  «de  aelna  lUraer  writütet  eiod,  dem  •  Siaawaaaer» 
^nnm  der  lirtliHn  Epoebn  nngebUren.  Aber  waa  nulblland,  daa  iai 
^  Annlegin  evrlaeban  dienern  Bnndalaina  nnd  den  dia  GmnitBidckn 
anaaBuniennntnendrti  Vbeilei».  Man  Uanla  geneigt  »eyn  an  glaaban,  daan 
lenar  Sandiliin  «na  dem  l>elritne  der  Berge  gebHdet  werden,  tnn  ^nen 
«e  mcfce  nbetaniMin>  We  Kneten  Körner  dMlen  in  Bendlbmi  dnnli 
Wnaner  bai  den  granaan  ttkei/iiBlwidnnanngan  am  RniebetCa»  witgureMit 
«nd  nledergnlegl  werden  eejm;  die  gvibam  K&rner,  die  BlScke,  folgten 
iMrndivInngeami  wegen  ftrerMneae^  ek Warden  folglich  am  Vieles  später 
In  4an  ntoBehen  Gegenden  abgeielal»  wo  dl»  Baadlafen  bereits  gebil» 
del  wnritD  Wütn.  Der  Sandalein,  fe«  wckbes  die  Bndt,  iet  biinan' 
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wegt  mT  Unt^n«  vmi  Mm  bwihflrtt;  kh  bibt  Iba  hi  ncb- 
f«m  gflOgmttiMbea  fiamnloagen  fai  Hlgr-jieilgfiflt  gCMbcn»  waä  ■te!» 
ab-  nKdücR^Saaditcbi'*  beieiebiiet  Wii  ni  dfeier  ▼crwtebaelaif 
Attlin  ffesicben  babea  bai»!  dMle  dsr  Qttitaai  M|Vf  tet  der  fra^ 
lidM  SaDdsteia  bi  gMcblSriBis^r  hägawg  muf  dm'  K»blin-8«idtlciB 
nditi  aber  dM  bewoMt  nir,  dut  di»  Rdiif  dlMct  GeUeti  swi» 
«eben  des  Bttdonge^Epocbea  beider  Febattea  ketee  iBdeimg-  er* 
fidiff»  bat 

EsaviRRH  DSL  Bavo. 


CaUmi^  6.  J«Mar  18M. 

leb  babe  kuralicb  eine  AbbaadbiMg  dber  den  Urepnmg  des  8cb«re- 
fei«  fn  der  AccadevU  GUeni«  rvrgeleten.  An«  de«  TeifconM«en 
de«  ScbvefeU  In  eine«  terliiren  Mcifet  in  der  Nibe  ren  Sandeicin 
und  von  Sals-fühfendeB  Tbani  00  wie  aaa  der  niederen  Lage  glanba 
ich  beweiften  zu  können,  dasa  dereelbe  von  thieritebenTbeilen  berrubrt, 
welche  bei  den  Fäulniss-Prozcs^rn  re«  Mollusken  zersetzt  wollen,  die 
in  der  Tertiär  Penode  beim  Ruckaage  der  Waip^spr  in  Meeres-Basea^ 
«dar  in  JSee'n  zuruckbUeben«  Dieee  Anaicbt  durfte  aU  «ine  etwa«  knbna 
eraebeiaen ;  allein  bei  genauer  Untersacbang  almmtlicber  geognostiecbcn 
und  geologischen  Umstände  scheint  sie  nur  aabr  efideat*  Sie  erbalten 
mit  erster  Gelegrobeit  meine  Abhaadlan|^ 

C«  GsmnuAio» 


Stuttgart,  6.  u.  19.  Jad.  u.  9.  Febr.  1834. 

In  Betreff  der  Braunkohlea-Unterturhung  bemerke  ich,  nnditriglicb 
an  meinen  fröberen  Mittheilnngen,  Folgendes.  Jetzt  ist  man  mit  des 
Bdiacbt  34'  in  der  Kohle  und  10'  im  Hangenden,  also  im  Guisen 

'  43'  tief.  In  df^r  Kreidf>,  die  sirb  in  den  untern  Lagen  mehr  der  CVnsa 
tw f au  nähert y  fundfii  sich  eintg:«  Te  r  e  br  st  u  Ii  t cn :  also  doch  wohl 
keine  Infiltration  von  oben  i  Mit  dem  Abteufen  in  Brnunkohlc  rrtirda 
bis  auf  30'  fortf^esetzt,  dann  kam  eine  5'  mäcliti^e  LeUen-SchicIit,  und 
nach  (iii'fier  wieder  ein  Plötz,  bei  dem  die  Kolile  weit  vorzüg^Iicher  ist, 
als  die  i(i  der  ohotn  Tewfe,  nasietUiirh  ist  die  erdifjpe  Kohle  so  rein, 
dass  81«  in  eiiueinen  Sciiicbten  in  Glanzkohle  übergebt,  also  wie  am 
Mfeiamer  ia  Ue**en.  Der  niicht^tc  Basaltberg-  bei  Höu^neck  in  Udgau 
ist  aber  zwei  Stuiidtn  vo«  LudwigsVuü  entfernt.  Nun  aind  «och 
4  Schächte,  jeder  1000'  vom  ersten  Schacht,  einer  g^egenW.,  der  andere 
f^egen  S.  angefangen  worden,  um  die  £rfitreekung  dea  liobtea-Lagera 
tu  ontersncben.   ^»-^  , 

FaBeriteinkogeln  finden  aicb  in  den  oberalcn  Schiebten  dea  Jara- 
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kalk«,  der  vielleicht  Dolomit  ht ,  «d  Rande        Ebenc^  auf  der  da« 

Roi}lcn-rn<;er  aufgefunden  worden. 

Bt'i  dem  Vrrsuchbau  anf  Stcinkühlon  ist  drr  Srliarlit  In  dieser 
Woc  he  (vom  27.  Jan.  —  1.  Febr.)  nur  wenige  Schuh  tiefer  f^evsordcn, 
und  (]er  hrnnnf»  T!»on  hUU  immpr  noch  ,  daqi'pp^pn  »iiid  in  gco^;nosl, 
Beziehung;  «ehr  nierk%vürdige  Veriiultnisse  cifif^etrcteii.  Die  Schichten 
von  gelbem  Thon,  Dolomit,  grobem  Sand,  braunem  Thon  mit  Terkohl- 
ten  Pflanzen,  wieder  gelbem  Hion,  und  Mer^elsandutein  mit  KeD|(lo- 
merat  »tehen  io  einem  Winkel  voi^faat  80*^  aaiger. 


Ich  habe  nun  angefangen,  Mineralogie  £U  leiircn  ,  und  da  ist  mir 
aufgeUllcn,  wie  sehr  empirisch  deren  gAn^es  Wesen  noch  iat:  kaum 
daftS  man  ihr  den  ISamcn  Wis«enf»t  haft  geben  darfj  denn  als  walirhaft 
wiKK<  ii.s<  haftliih  kntiu  nur  dojs  Krytütallugrajtbisc  he  gelten,  und  ^n»  dem 
Gebiete  de«  Rrystallogra^liisc  heii  u  ioderuiii  nur  das  «or  P5iysik  und 
Mathematik  Geboreiulf».  —  W an  eull  eigeutUch  die  Mineralof^ie  sefn? 
„Die  Lehre  der  (jhyfiischcu  Keuuzeiciicn ,  weiche  jeder  cliemischeii  JNa- 
tur  angehören."  Und  wenn  nie  eine  Lehre  aeyn  soll,  so  niuäü  sie  all- 
gemeine Grund-Prinzipien  aofstellen:  aJao  aoll  BiCueralogie  nur  die  Ge- 
aetse  der  Verb&ltniaa»  swiachen  der  chainiaeben  Natur  und  den  phjai- 
aeben  Eigtiiadiallaa  der  XStper  kenne«  lelm%  ao  wie  die  Anwwidang 
dieaer  Lebra  nnr  Erfcnnatnaaa  vnd  lUaaailikaliini  dar  nnorganiadian  Kfiiw 
per;  aia  aoU  den  Grad  dar  Wiebtigkeil  und  den  Sinn  Jeder  physikatf> 
arJien  EigcnacbafI  seigen.  Wl«  am  erwaiael  aicb  aber  die  Mineraloi^ 
niebt  bi  dieaer  Hinaicbt;  iat  aie  decb  meiatona  niebt  viel  nwbr»  ab 
8paaiea-Kriaaerei,  Und  damit  aia  necb  inner  werde,  ao  bat  nun  da« 
'  Stadinm  der  LaberaterinnM^Prodnkie  anagcaebloaeen-  8e  dfirfen  die 
veraebiedenen  Sabuirlen  nnr  in  ao  Stn  bn  Syatam  eine  Steile  finden, 
aia  dieaelben  in  der  Natnr  vetkemmeni  and  daa  arineraleKieebe  Slndinm 
der  vielen  Sida-KrjatallianlbNien,  welche  nun  an  laicbt  in  dm  Laben* 
farien  eraengli  wirde  der  Wiaaenpcbaft  fans  gewte  acbr  greaaen  Ge* 
winn  bringen.  Sind  ca  niebt  die  nimliehen  Natnr-Ckaelse,  welche  die  ' 
einen  y  wie  die  andern  KSrper  entitaben  laaeen?  Werden  die  Malnr- 
Kräfle  verändert,  wenn  dca  Menschen  Hand  ebemiache  Verbindonges 
nnd  Krjrstalliaationen  benrorrnft?  Wie  kana  man  leichter  die  Gesetxe  ' 
der  Yerbällniaae  awiaaben  chemischer  Piatur  nnd  den  phyaiichen  Eigen- 
schaften kennen  lernen,  aia  durch  daa  Experimentiien  im  L^ratoriom« 
Da  heisat  nun:  solchea  Experimentiren  iat  Chemie  oder  Physik  ge- 
trieben. Aber  diese  Einrede  hat  keinen  Grund;  denn  Chemie  und  Phy- 
aik  suchen  die  Gesetze  tu  ergründen,  nach  welchen  die  cheraiiehen 
nnd  pbyaiacben  HtUU  tkk  imaeni)  beide  Wiaaenacbaften  neigen  nna. 
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mUi  ticli  JiB«  KrilH  in  den  vaewfafedeiii»  SuliitaiiitB  vcrbtltw.  Qk 
natorhbtorie  der  UDorgatiischca  We|t  biD^e^o,  die  M|neralofie,  teil 
mir  die  Gberjlttere  dieser  SobeUnseB  derttelleo,  d.  b.  wir  geettsoiis- 
tag  die  Etgeoscbeflen  seigeii,  an  welchen  wir  eie  beetiinbt  sv  eifcc»» 
neu  venBÜgeop  die  nne  ilire  cbeniecbe  tfetur  «otsiiero,  lebfcs»  wie 
4ie  Zeel«ig:ie  darch  ilire  GeteUe  der  vergleiebendea  AneCenie  wu  die 
Charaktere  der  Tluerarten  leigly  an  welchen  wir  ein  beilimt  eriieane^ 
bSnneiiy  und  aas  denen  man  .ga^s^nntrof  lieh  anf  Ihre  Innere  oiyaniicha 
Natar  scbliesaen  kann^ 

Die  crate  Fra|;e|  welche  sieh  daAietet»  ist:  waa  soll  nan  aich  fBr 
einen  S^ürflT  .von  der  Materie  machen,  und  von  was  soll  mtm  die  pb^ 
•inche  nnd  cheaiiecbe  Natnr  herleiten?  Die  Materie  kennen  wir  aar 
dnrcb  die  Eindrdcke  anf  unnere  Sinuc,  und  dieae  Eindrdcke  amd  niibla 
Änderest  als  Äusserungen  der  Kräfte,  die  in  ihr  liegen.  Wir  kSsnea 
folglich  von  den  SubsCanaen  dnrchans  nichts  Anderes  wissen,  als  was 
von  den  lüften  hcitooimt,  welche  sie,  to  in  sagen,  beleben,  und  alle 
fhlnomenc,  welche  nns  dieselben  darbieten,  milfiKon  von  solrlirn  Krif- 
tcn  hfrp;ilcit(f  werde».  DieRe  Kräfte  bilden  nothwendfg  ein  Ganzrs, 
Unvoiändcrlithes,  wovon  nichts  vprcinzolt  'werden  kann.  Hätten  die 
GrundkrSfte  der  Materie  nur  eSnc  Richtung;,  nb  wurde  die  Materie  sieb 
als  Linie  darstellen,  und  könnte  nicht  die  Eigenschaft  haben,  einro 
Raom  zu  erfüllen;  auch  wurden  die  Substanzen  nur  durch  die  loten- 
eitit  dieser  einzigen  Kraft  von  einander  differire n ,  was  gar  nicht  mit 
den  chemischen  und  pliv^ikalischen  Vcrsrliicdcnlicitrn  der  unorg^anischfQ 
K5rper  öbcreinstimTut ;  am  Ii  nn'isfctten  datin  diese  Körper  f  liie  c^nnz  ein- 
fkclic  Reihe  bilden,  wo  jedem  seine  Stelle  nach  dem  Wcrtli  diesci  Kraft 
angewiesen  wfire;  eine  solche  oinrnrhe  Reihe  ist  aha  iu  offenbarem 
Widerspruch  mit  der  Natur  jnu  r  kof  jjei .  Hüften  die  GrundkrSflc  dfi" 
Materie  mir  zwei  Richtungen,  so  vermöchten  sie  noch  immer  keinfn 
Raum  7u  tüllen;  aber  ihre  Eigenschaften  konnten  schon  anders  ala 
durch  ihre  Intensität  diffpriren,  denn  sie  hingen  auch  nocli  vom  Ter- 
Imltuifisc  der  Intensität  dieser  Kräfte  in  beiden  Richtungen  ab.  Drei 
Richtungen  müssen  ulso  znra  wenigsten  diese  Kräfte  haben  und  ihre 
Intensität  kann  nicht  die  nfimliche  in  den  drei  Richtungen  sevn.  Mao 
kann  diese  dni  Kräfte  immer  aut  drei  rrrlitvvinkeligo  a,  y  itduii- 
ren;  ja  man  niusa  es  sogar  thun,  ivcua  man  den  Effekt  jeder  Kraft 
rein  berechnen  will. 

Ton  diesen  GruudkrSft^n,  welche  die  Natur  jeder  Subatanx  aofiMp 
eben,  müssen  uothwendigrr  Weiae  alle  ibre  Eifcoadiaflen  berfcoanaaa. 
Die  Dichte  und  das  speaifiacbe  Oewicbt  tfcbeii  diiMi  ^albebea  Tc^ 
biltoiase  mff  d^m  Prodtikt  «  +  ^  +  ^.    Die  KiTtfaH-Form  ebenftlb; 

denn  sind  die  Axcn  a,  b,  c  so  ist  ^  =  a-  und  =r  a*.  Weil  dlC 
Dicbta  und  das  spezifische  Gewicht  von  den  Kräften  a,  /3,  y  abliäug««i 
ao  BBIIS8  die  Dichte  in  der  Richtung  der  drei  Axen  verschieden  aeyoi 
dabfr  Jkanoieii  ibcüweise  fUt  Retleiiooa-  und  Refrtkttoas-Vcrccbiedaa- 
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1»»       «'tidb  nieht  «Ms  M  gltiAli  tkid. 

Die  Ungleicbli«>it  il«r  KlM»  r  ^«^M  ^  fliüillyüii 
il^  fiir  alle  efnfache  «4  W—m^iiRftiÜtl  flubatatf^n  tmwvfm',  algo 
iniftAMi  tn  den  ürfurflieti  tuth  kmm  4,  c  ungNMi  ^ryn.  Hier« 
gm  b«i«dtii  Meh  die  tet^AgoMfltD,  teMvIlmi  und  btKigtwito«  Krytlall^ 
Fonki^o  ftr  «lebt  kn  Widertprnoh,  denn  diese  Forairii  eMitebeo  niir 
•tM  KonMnatlMKii  di^  Krttfle  /9|  Dti  batte  Yfwum  Mfaaii  llags^ 
aiiged4«tvt;  nur  muM  nan  riiehl  Vom  fef^Mren  Syitem  «iwgthc»,  Mm- 
dem  von  d0fn  trimetrisehett^  dan  Re^alire  iai  Mami  die  ittawrtt« 
Grenze  der  Verbindang^en  der  Kräfte  a.  ^,  welche  aüf  de»  dni 
Axen       verbnnden  sind  a  -f-  /8  -f-      a  4"  /^^  "h      ö  -4-  /3  4-  y. 

In  Kurrcm  werde  ich  Ihiifn  rinr  Mitthrtlurif^  dbw  OMiat  TiMffit 
des  DunerpbiMBUi  aadi  dieaen  Grtindi&txea  macbeo. 

Volts. 


<>^(Aa,  27.  Februar  1624. 

Indem  ich  Thneti,  verebrtetter  Fretind,  den  richtigen  Empfang  eini- 
ger in  der  Ii  t/.tcn  Zeit  von  Ihnen  mir  angegangenen  Mittheilnngen  ulid 

Sendungen  dankbarlicb  bekenne,  darf  ich  nicht  UdterYasnen,  Ihnen  ein 
^eo){3f>isr])rs  Phänomen,  da«  aicb  vor  Kursem  io  meiner  Piäbe  ereignet 
bat,  zu  berichten. 

Aw  9.  Februar  d,  J.  entdeckte  ein  Lni]deip;eiilhnmer  heim  Besnehen 
ef^^a  Reiner  mit  Getreide  bes?(eten  Äcker  einen  Erdfall,  der  sich  ganz 
w^d^rtich  ereif^net  hatte,  dorli  von  de.iaen  Eötstthung  Tag  und  Stunde 
filtlit  bekannt  geworden  sind.  Eist  einige  Tage  nach  dieser  Wnlimeh- 
mung  von  derselben  benacbfichtigt,  begab  ich  wich  am  10.  an  Ort  und 
Stelle  th^  f^nd  I  olj^^endos. 

l>«r  Erdfall  b<;findet  sich  wettlieh  Vbn  iStöthaj  ao^  der  ersten  An- 
höbe, fiber  welclie  die  Landstrassc  von  dieser  Stadt  nach  Eisenach  führt, 
eine  Fortsetzung  dea  Krahenbergs  (der  beträchtlichsten  der 
Alltillkdil  ttlii  tiMd)  gegen  Süden  bildet.  Ungef^r  ffinf-  bis  aechabon- 
M(  ihMHfe  toSrilfidi  Von  dem  bdebaten  tbeile  def  Strasse  (weteM 
Kugleidi  der  Ukhita  Pmkl  der  gaiisea  StrttttMillDie  von  StM  bis 

jMbiAlfi^.Wdldl»  giexogmy  tittfe  Ist  M«  Mrang  dfef  SfMUlft. 
Mr  iM^lgdaaiAl»  IMHt  (8.  16.  Hr,  M  MdM»  fmimglvtkik  mHHlh 
bfichleingy  irelelMf  IhMO,  wie  ich  Inte,  viditig  angtltoMM  M)  Kctl 
r  tte^  ^  tteldli  teiktn  dür  Sti^t  IMIli,  nnA  im  «bar 
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da  4u  JUNihmm,  Bit  pmw9  mMMm  mOm  mm  fltü^M»  «i 
UM  Ankto  vnd  Mcb  vM  weiter  wcittkli  Iria  mIm  Mn'Wkunmk  Mal« 
aaa  Moacbelkalk,  der  mwat  wm^  von  Pf-erie  tadedrt  kit  wmi  itum 

^^^tt^^^       BKfttt  ipont  jBi^di£^JIIi^  ^n^^h^^  ISflR^^Dc^^  jF(i^B^Jn  ^E^oc^k  ^rj^Ä 

«MfdaiMif  mugumAUm  UafarelM^  i«  ^rlmlea  Buffhwaeifr  10  Ue 
Ity  km  IdeiMlM  7  iOa  8  Fom  Itflltid«  Wm  ö^bma^  mM  Ib  sieidiah 
tfMm  Wtkmmg  mmA  Tom  Mikrtdit  !■  di«  IStiii  aMer»  tavdt  mam 
dSMM,  iregcm  der  tiefer  Statt  Meede«  IMelWt  imi  <Am  kioeb 
ailmiM  ktM»  d.  i  «aielifcr  40  Ue  hSehrteae  «0  F«m.  Sie  hat  few 
die  iaeefcM  daee  elteB  Sehaditie»  h  «ekhcai  die  Ztawereiig  dedw 
8«8eH«i  let 

Von  oben  herab  bU  QOfeObr  im  10— IS  F.  Tiefe  beateben  die 
Wände  dieeea  bohlen  Cylindera  am  loeer  «hleehier  Brde  out  eckiges 
Stucken  von  MHscliclkalketein  vennengt.  Von  da  an  abwarte  sdgca 
eich  die  horixontal  liegenden  soliden  ScUchleo  dicecr  Feleert  Biil  threa 
riageam  echarf  abgebrochcnrn  Endes. 

leb  lies«  ein  grosses  Bändd  aageadndeten  und  mit  beller  Flaaine 
brennenden  Strohes  binabweHen,  um  etwas  tiefer  binelnaeben  au  kSnoea; 
abrr  dieses  erlosch,  als  es  kaum  60  Fnaa  tief  gefallen  war.  Taga  an- 
vor  hatte  man  eine  Snndining:  der  Öffnong  vergeaeaUDeBi  Ud  Wellie 
bei  180  Fiis.s  Gru?id  gefunden  haben. 

Einige  Tage  spiter  Hess  man  einen  I^Tensihoii  in  die  Tiefe  hinab. 
Leider  aber  ist  dieser  gcfiihrlirhc  Versuch  nicht  auf  eine  Weise  vorf^e- 
Dommen  worden,  welche  einige  Belehrung  hätte  gewähren  künnen.  Die 
Leitung  doa  Versnrhs  war  einem  Polizcibeamten  anvertraut  worden, 
der  nicht  verstand,  was  durt  eigentlich  zu  untersuchen  war.  Dieaer, 
ungeaclitet  sieh  zwei  Bergleute  freiwillig  zum  Einfahren  erboten  hatten» 
nahm  einen  gemeinen  Steinbrecher  dssu.  Dieser  Mensch  uurde  mit 
einem  Stricke  nm  den  Leib  hinabgelassen,  und  es  i.'^t  nicht  einmai  kon- 
etatirt,  ob  er  Lirl)t  mit^renommcn  hat.  Das  Seil,  an  dem  mau  ihu  hinab- 
liess,  war  nur  110  Fuks  laug,  und  als  er  in  diese  Tiefe  gekommen  war» 
EOg  mau  ihn  Helir  bald  wieder  herauf. 

Er  hat  ausgesagt,  dass  er  in  eine  sehr  giossc  Höhle  gekommen 
sey  und  Alles  amber  aus  Thon  und  Schlamm  bestehend  gefunden  habe. 
Geateina-Proben  hat  er  nicht  mitgebracht«  Aus  Beaorgoias  groaaer  Ge- 
lder iet  der  Tereodi  deht  wiederhelt  worden. 

Amt  der  Obertieke  na  die  Afiiuig  her,  bemerkt  eMn  wa  dne  «a- 
bedeateade  Xiaeeakaaf  dee  Bodea%  die  iai  HalbaieBBer  vca  etwa  11  F« 
vaa  der  öfaaag  aIckA  iber  swd  Wim  llefb  kdica  meg.  Dev  Bed» 
tat  eialge  UeiaeRieee* 

U^eflkr  100  bie  ISO  Scbritte  detliek  voa  de«  aeaea  Sidftll  oMa 
■aa  dea  Obetreet  eiaei  eebr  dtea,  voa  dceeea  Eatelabaag  die  Jetatla- 
keade  Geaeratiea  NIekte  wdee.  Dieeer  beetekt  aae  oiaeei  yeltkeaiwe 
aaa  fiikdJindtia  Tkfektcr  voa  mkt  di  100  Sckrittea  Im  IMk^fo 
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und  fiiifr  Tiefe  von  etwa  SO  hin  40  FnSs.  Sein  Bodea  und  ««ini?  \^'iin(!e 
sind  mit  Gras  uud  ktcineni  üpslrüuthe  bcwncfrfspn,  Norli  *r«trr  ohen 
auf  d<»r  Höbe  befinden  sich  elnip:c  flache  runde  Veititftinj^cn,  die  Iget- 
Sfr'/i  genannt,  weil  sie  {^euühnlit  Ii  Wa^^se^  cntlialttn^  die  au(  Ii  firr  Erd- 
fallc  gelten,    lo  der  Kraket^^gs  Waldung  selbst  mtid  eiu  paar  alte 

Erdßlle.  '       '  ■  " 

!Da  in  uniterer  Gegend  d>s  Lager  im  Bkaclitlfcslfcs  elM  miiclitigea 
Lai^er  von  Gyps  Mtckt^  la«  is  tioigen  Thüm  s«  Vige  fto^gtiity  •» 
ßeeberge  darcb^  groM  Jüii#U<to  filiilMlt>  mii  tai  4eni  flabwnle 
£u  BuffUbm  iaMRt  wordM'ial»  «»  iit  air  «ekr  wafcncMrinKdiy 
iM^  uiiltr        HiBKliaeh»  '4nr  f  nrtMftiiyf  MMlIif he  HSblm 
4Mfte  ^yyMjii  NhdiB)  <liiMh-  ifdch*  dia  SrMIl»  •aMebeo» 
«inseloc  Sttlkii  ihrer  Ofw5lbdeekeiiy  seraagt»  to  «ehwMb  yeMMton 

In  4kr  nmwr  ^  J^fliiiWj  Ik»  4SS  P<  lidhr  Itagt,  alt  die  HShi 
SSWImM'##)<  if«  ihdv.'drü  MwthdUUHliiii  Mob  U|.Fm 
MBfM  MihrlMi  bcdMt  lal^  io  daii  doH  rOhei«M|0 
08»  Pr  titAi^  ll»>aaf  tai  AvkcnlM^  Itogt,  bt  fr  «dhut  H9^an 
«MMgv  M»  «Ml  hl  dinif  TM  fiig»      Ohirifche  dM  Qy|irtmtt. 
M  ähür  dim  fbrnNy  w#  idta  il»  In  Wirfafi  tenit,  adir  Bi^hdtb 
'M,  hat-  halrielitlfebe  Boge«  mwthi^  so  kaoo  ra  wähl  «i]r%  «diM  -aaf 
4w-H<h#,  wo  der  ErdlUI  ^eatdtonden  Irt.  der  Gyps  mit  seinen  Höhlen 
•»hr!  h«ch  hinanftritt,  und  niM  ndhr  ab  110  Foaa  Mnaehallialk  Aar 
•airh  Irgend  bat. 

Da  alle  alten  fivdfillr,  die  ich  j/tiahen  habe,  eine  KesseN  oder 
IVichtertiDnQ  babeBi  vnd  eben  so  die  aus  alten  verraUen«"«  Sabsthten 
entstandenen  Piii^en,.«o  Temiiithe  ich.  dass  auch  diener  nenn  £rdfail 
allmühlich  darcb  Nocbbrechen  der  Seitenwände  diese  Form  eHiallen 
wird«  Ich  werde  ntrht  untcrlassrn  ,  ihn  dann  und  wann  ru  hesa- 
cben*  Die  unaufhörlichen  Ro^eiif^iiiiij«  der  verflossenen  Monate  haben 
vielleicht  den  Ictitcn  Akt  dos,  wahrftchcintii  h  in  der  Tirfe  schon 
Hcit  längerer  Zeit  vorbereiteten,  ÜHibnicitia  der  obersten  Schidilan  ber- 
baicafübrt.  ^ 

Hovr. 

..     ,'\        •  .       '  ' 
'    ..       .•        .  '  ■   '  '     ■  ^ 

thmrmii,  tt.  Febraar  18i«. 

Sie  erhalten  bier  einen  etwaa  analBbrIidieB  Brief  fiber  gawiaaa 
▼erbittniise  des  Umigen  Kalbsttins>  die  mir  tbn  groeaer  Wieh^gkait 
acbeinea.  Auch  itt  es  kein  Wunder,  wenn  mich  dar  reicba  variitgenda 
3laF  »vr  kgiaeh  gaardnatan  Scbveibwaia^  aicbl  konunaa  UaaC;  da  aicb 
hei  Betraehtaan  eines  jedes  auuafaMa  Unkatandaa  ivHar  aahn  ander« 
Melden,  die  nach  bericfcaiehtigal  «nd  baaehriaben  seyn  wollen.  Die 
^liwptraanHiie  dar -nnihlblgeDden  Ünteianahnngrn  achainaa  arir  aahr 
angenaitiga  fiewaiaa  für  Ibra  Hypotbcaa  va«  Ori|pi«iga  kta%ed  Kai* 
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kes)  ilnrum  beeil«  icli  deren  Mittbdloni?  auch  in  4iesetu  rohen  Zuälaadr; 
■pftter  wird  «ieh  woM  Geirgettheit  üuden,  sie  weiter  zu  beoiteiten. 

bestem  lockte  utch  dai  fichöiie  Wetter  n&cli  dem  Ine^ischtktU. 
Meine  HeuptaÜiiclit  "wir,  mir  Attfwfhlwa  über  die  dortigen  korniR^n 
Kalksteine  m  ««ncbaiea;  JSieiMlIlMi  beU  eehea,  in  wi«  Imchst  erf^fv- 
lichem  Grede  mir  dereelbe  «n  ThcU  wurde« 

Vm  MfMoMM  ul  ttenogmmUti^U^  JMm»  Aflrbippt  m 
uflbevui  lehmidh,  vnd  atM  iriektti^ea.  OtttÜwi  «pMUniimiinfH, 
«iaMTM-tfeii  Rami  für^dia  klMndetda  - Akimiomii  dvMMf  tfiiMii 
!■  hicdifer  6««fMl- ualendlnen  ik«ui.i  JMiM  nm/i^  «iflbit- 
«ath»,  aar  Btaehidbaag  d|ar  iwürrii  wibhtigva.:MioiMe  .bui  JHMSb 
ibargdra,  «daaba  idk  ntw,  Sie  IHMitffp.  daittli  jdMea.tn^.fW  Ib- 
> databavflBlwca^       •  >  <)  .  ii*      /  . 

Schon  la  Jf€r9HyfiMlit»  aha.mdi  .dKa'  Süaaa)»  nilMiciMi* 
ifn«i€lit,  iMit  laatt  laMM  Thoaidd^  4aa  raehlHi  Mflft«, 
^fi  MtfUip  van  ibalen  CbilMlfeiilaMaaen.  dnrabtagao'  i$(».  ajaiBoJtal4fi- 
fair  4«  bia  SabiitI  MlabliisfcfeiiMn  «acflVb«  aMvMi  Mi 
aiaA  aciaa  Oraaaaii  ato  baMcn  4Müa  aÜ^Bate  inad  .^V^Miti^'^ 
Maiiit,  ao  data  mi  «aa  den  Kaalakt^CMbibka: matf  iiiwltirf  MnätA- 
gaada  Stfieke  findan  kenn.  .  Jiti  IVMdflaMlaiai  atlwdhü  muAmk  )m- 
.vartlafaMa  MbMdnfeUea.  ;*n»lh|ige  Male  4lib..4lC9i  .geardhilick» 
■Tbaatebiafrr,  ond  (^wahren  beiden  Hudf^bmifeil  eilie  bochit  Iob»* 
iftÜ^B  AbwerhsIiiiTg.  Aueb  «inscdno  I^bger  kfirnigen  Kalbtteiof  Mi 
aich  ein»  ich  ubergrbc  jedoch  einstweilen  iTu  .>  nähere  OaitUieikai^»» 
•le  weiter  unteii'  im  ZuKarnnvahange  naehz«Aolea;(  m^j  ' 

Vor  Mumt^  korainl  man  ^8  dem  Thonichiefier  io  QlMinertchicf^ 
'nnd  Gneiaa,  ^e  aowdilsn  voni  Perph^  darrbsetat . aiiid»  Sedaae 
die  merkwürdig  GAiMo  bei  MHUtzt  Hornblende-  mid  GU«»«^ 
8eHiefer,  wechselnd  mit  CirAnit  und  koroi|peni  ftAlkateioei  fiimer  die 
Syenite  bei  liobachntz.  ein  WU  chkten^vöchks  f*)  über  M  F«M  aiiditig«« 
Kalktuffin^cr  tratr^'nd  ,  xutA  ondüch  die  st  hhneu  i  JU^ssner  Vfch*imf 
lind  ihre  Übergänge  in  Pui|ijiyr,  Von  denen  man  zx^-i sehen  Horsbitfh 
und  dem  Buschhadc  (alsd  in  linHi.stundigcr  Kntiernung)  mcsbr  lii'l*' 
wesentlich  versthirdene  Varietäten  Nanimefn  kann  **). 

If!'  wende  niirli  nun  zu  dem  MiftiHcr  Kaiksteinbrnebe  *"**)  iWttck, 
von  dem  ich  ümcn  pImc  flüchtif^c  Skizze  hier  beiiegre.  Stellen  Sie  Sick 
in  G^4apkcn  mit  mi^^  vpr  die^  iiitereafonte  60  bia  70  Fus«  botve  ith- 


.  nWelpWa^vAil^Hit^eeiyftRVf^l^HtadlsaSi^ 

mngpn ,   worunter  sich    ein  Menschcn-ScItÄdel  besonders  «usteiphnet.  B\Uttt. 
Hookc.  Ha-iplnrisse,  If  i'rsf h«pwpihp.  Knorhen.  roH  .fündige  SchlAngeai^ri)pfC| 
'        sebnecken  u.      w.  sind  uUc  in  |;roBkcr  Dcufil'  likcit  ToHiUlfleii. 
^  Htrrr  Professor  RostMXasLrit  mlthier  sAinoielt«  in  kuner  Zeit  aiac  Mtisfr*^f^ 
•MtoM»  fMi  BMbe  «Ii  JM  AUdimMKM. 

Am  Uabai  HkMIap  ^  !t^%%kwHHfni  mUk  n^MSm  gt»rwm,im9^ 

'  ^j|tami»i»kirtt    •  i'  .j  «,  ' 
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wand,  die  durch  einen  früheren  Tagebau  aof  Kalkstein  gebildet  worden 
ist,  und  Jetst  leider  einzustürzen  droht. 


.«I 


.Hfc<ni  laiiJi«    iKi«  ir< 


•  .       •  *   •  f  .%f  •      .  -  ,:i 

Zuoberst  sehen  Sic  ein  dunlcelfarbiges  Schiefergeiitein  (a),  welches 
sich  auch  in  der  Mitte  wiederholt,  und  aus  Hornbleud  e«ch  iefcr 
besteht,  der  jedoch  oft  in  grauen  Glimmerschiefer  fibergeht,  ohne 
dafis  man  irgend  eine  Grenzlinie  zwischen  beiden  wahrnehmen  könnte. 
Nur  aus  heruntergefallenen  Bruchstücken  kann  man  dieses  Pliänoroen 
beurtheilcn,  da  die  Felswand  selbst  sich  ohoe  hohe  Leiter  nicht  be- 
steigen lässt. 

Das  erste  auffallcade  Lager  ron  oben  herein  ist  hierauf  eine  4  bis 
6  Fuss  mächtige  Granitbank  (b),  das  zweite,  am  Boden  des  Bruches, 
eine  8  bis  26  Fuss  mächtige  Lager-för mige  Kalkmasse  (c).  Alle 
diese  Gesteine  ccigen  theils  durch  ihre  Schieferung  im  Innern,  theils 
durch  ihre  äusseren  Begrenzungen,  ein  unter  sich  paralleles  Fallen  von 
etwa  20«  gegen  NW.  —  Das  Gehänge  ist  mit  Schutt  und  Gerolle 
bedeckt  (d). 

Betrachten  wir  nun  zunächst  jene  Granitbank  genauer,  so  finden 
wir  ihre  obere  und  nntere  Grenzfläche  etwas  Wellen-formig  gebogcu, 
Ro  dass  dadurch  die  Verschiedenheit  ihrer  Mächtif^kcit  hervorgebracht 
wird,  die  wir  oben  angaben.  An  der  südlichen  Kante  der  Felswand 
rntbilt  dies«   Lager  formige   Granitmaist  ein   ansehnliches  Schiefer- 


-    US  - 


FrAgiaeot  (a)  völlig  in  airli  ringchi  hlusscn  uud,  wie  es  scheint,  mflirfach 
TOD  Granitadern  durchdrungen.  Auseerdem  zeigt  dieses  Gestein  überall 
■charfe  Grenzen  gi-^en  den  Schiefer,  die,  wie  es  aich  au»  umherlirgea- 
den  Stöcken  ergibt,  sam  Tbeil  glatte  Ratacbflicben  liud.  £s  iat  scharf* 
kantig  und  gluttfläctiig  obgeMBdert,  idadurotb' tob  Farbe,  vM  mtlr 
Qvm  and  Feldspatb,  ala  GUanner  antlialteDd  *),  van  »ütalniifaigcni, 
4ach'«iiflci«MnDigem  Koma  nad  auf  den  Klfiftaa  gnrIbaGdi  mü  til* 
Ugar  Sabatana  flberxogeo,  wcicb«  aadi  in  Innern  aicb  wieder  fiaM. 
Oll  aind  Uaba  GTanat^n  eingaaiengt  mid  an  d^  Granaaa  gegea  dca 
HamUendaacbirrer  führt  ea  cinachie  Tanaalln-Kiryalalla  and  cntbiH  de> 
aeibat  aogar  anaabnlidia  Maaeen  dieaea  Hinarala^  wie  man  an  eia«i 
gvaaaen  Blaeke  aaban  kann»  der  neben  dem  BlaflaBnnNidlaeha  BwiA 
lialb  anä  Granit,  balb  aaa  Homblendeeobiefea^teht».  die»  bcMa  ftet  wk 
a^ander  vart^haMlacn,  dennocb  eina  aabarfa  IBtcnaa^nifca. .  -  4^,' 
8ia  weiden  in  dieeem  Geateine  lekbt  den  Granit  van  BukiJm 
MtcMiis  WtuikiUm  nad  JTeiiani  wiader  «rkannen  der  bicr  abtf 
nlebt  da«  Sftmit,  aandem  den  Hamblendeac^el^r  dnrchbrocben  kil^ 
ond  awir  nicht  Gang^forong,  aoaden  in  Gcatalt  ainea  Lagert»  wie  « 
"^.Ihai  die  Richtung  der  Schial^r«n|^  am  leicbleaten  gcatattete. 

^  Der  kSrnige  Kalkstein  wurde  an  dieser  Stelle  schon  seit  der  Mitte 
des  Torig^cn  Jahrhunderts  abgebaut,  zurrst  steinbrach weis^  jettt  eBlc^ 
irdiach  durch  Pfeilerbau»  der  bei  Fackelscheio  befahren  einen  grossarH* 
gen  Eindruck  hervorbringt.  Dieser  Kalkstein  ist  nach  allen  Richtaof^a 
aarkiuftel^  «Bd  auf  dea  KlüAea  ateta  BÜt'  rothcm  Klaenoxyd  tiberzo^s, 
so  dass  seine  Masae  im  Gänsen  als  rother  Streif  Im  n  diiBkelfpibigTt 
Schiefer  erscheint«  Im  frischen  Brücke  aber  ist  er  gewöhnlich  reis 
weiss  und  vollkoinmpn  korni(i|;'  blüttcrig,  selten  ins  Rutlilicbe  oder  Grs»* 
liehe  Kpiclcnd  ^^*).  Seine  Grenzen  gegen  den  Schiefer  sind  stets  sehr 
scharf,  im  Grossen  oft,  im  Kleinen  selten  Wcllcn-förnjig,  oder,  wie  e« 
aus  «mherliepenifen  Bruchstücken  hervorgeht,  verzahnt,  in  der  Wel»«i 
(lass  der  Kalk  Gang-ßrmig  in  den  Schiefer  eingedrungen  ist.  Merk- 
würdig Viiid  besonders  die  manchfachen  Kontakt-Erscheinungen,  welche 
an  diesen  Grenzen  sich  linden.  Gegenwürtig  Ifisst  sich  am  anstehen- 
den Gestein  über  Tage  nur  die  obere  Grenze  beobachten  ;  hier  ist  dtr 
Schiefer  zunächst  dem  Kalk  gewülinlirh  sehr  verwittert  und,  wie  ei 
scheint,  an  sich  selbst  heniniß:erirbcii ,  ohne  jedoch  eip^eiitliche  Rut&ch- 
flSchen  zu  zeigen.  Braunes  Eisenoxyd,  kleine  Kalkrrntrmcntc  enthil- 
tend,  dient  oft  als  Zwischenluge,  und  ein  anderes  ahnlich  vorkommeD' 
des  pulveriges  Mineral  if^t  wahrscheinlich  Mangan.  TVoch  auffalleoder 
und  schöner  sind  die  Kontakt-Erscheinungen,  die  man  an  ausgef&rdo* 
ten  Stücken  beobachtet,  und  die,  wie  Heb  vermuthe,  von  der  aatcrm 
Grenze  haratommen.  Der  körnige  Kalk  iat  hier  dicht  mit  dem  Hm* 


«)  Lflitcrvr  fehlt  anweileii  |^aiu  und  das  Ctttctn  ersckelot  dano  «1«  SchrÜt|raail* 
—y  8.  obaa  8.  m  W, 

«M)  jlmIi  DrvMkriamt,  aM  ikilmeairihcbsa  KifaiAllM  bsmiB»  Mib  sM  ib  to- 
assBf  dsfih  aelMa# 
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bkodpfehtefer  znaammengtgcbmolzen ,  welcher  letztere  in  seiner  N&h« 
g;miiEiich  verändert»  viel  fester,  blassiT  von  Farbe  und  undeut» 
lieb  scliieferij!?  Geworden  i«t*)>  er  verhält  sich  cum  unverändertea 
etwa  so,  wie  am  Harz  gewisse  Hornfelfte  zum  Grauwackensdiiefer. 
Eimgc  Ac!iarrkantig:c  BrucI)  stücke  sind  rings  vom  karui- 
gen  Kalksteine  u  in  s r  h  I  o k  ü e  ii ,  der  hier  an  der  Grenze  zuweilen 
▼iel  feinkörniger,  (fiiät  dicht  und  Cbalzedon-artig)  uft  mit  einem  bräua- 
lidien  Rande  angeben  iat.  Besondere  MineraJien  als  Produkte  der 
gegenseitigen  Einwirkung  finden  sich  ein:  Eiaeukies  in  ziemlicher 
Itoge,  kleinfti/MbwfiKe  M«gneteU«Bkörner  und  feine  prismati- 
mAm  Ksf^UJh^tfmmm }im  Md  «iitr  tirtniMiin  Kinerali.  Zwar 
lieht  Ml  iMtSHg^iliiOioilt^^  hegfenml» 

k4nigtt  SaUi  I».^  Omv«!»  ^  flMwiiiill;fWiii  ilm«dwngen  ift, 
'ündj^ftf  ^[•niAt''K^|lptliiM%  MtalTi|iMiii^M4iMltSlq(ilillii|.<4MMilf«f 

a«idd><wch  1— elir>  >Bwiicii»i  ■irtiiift  Bmtda^t  imnm  LngMntitli  wd  Be* 
mMmmg  kä  MmM^i^  0nMäm  f^w—diin.  ite  bettribnt  ImI  m9 
ans  Uks  Mm  uMtMk  kftiwiff«  KaifcttM«  tadi  KmUBAiit 
g  Ii  III  Im  tM|  dift  »wgeihi^.  kiyetriBuiedr  itaialnt  Gra- 

Sil*  vul  fl4Uefer-Prnr»«><«  «nfhlll.   Ifai  OnttehM  ^^Ttrft  ' 
fcihii  Sie,;  WeM  kfa  nicht  irre,  hi  tes  nHien  verfallenen  Hithe  an» 
hm  inr  Mumbach  bei  .AiMirftadb  gefnntef  md  desehalb  erwibne  ick^ 
■einnr,  ohne  mkk  ia  weiteia  Veimattwaya  ihw  letan  Bairtehaaf  aialMp 
wm  sn  kdonea. 

Sachen  wit  aaa  für  alle  die  obigen  Ersebeinangen  eine  befnedl» 
^aade  Erklirang,  so  sind  wir  offenbar  genothigt,  den  MäUtxer  k&mi- 
)gm  KaUmtein  gleich  vielen  anderen  nach  Tlircm  Vorganie^e  für  feurig 
fiflsnig  zwischen  die  Lnpen  des  llnrnblciidcschiefers 
einpedrnnpen  zu  haltei>;  rbcn  so  wie  wir  dieses  von  dem  dariiber 
liefernden  Granite  mit  Bcstimmllicit  zn  glauben  bprpc!itipt  sind.  Ohne 
hier  die  ungezwungene  Weise,  mit  wchher  diese  Hj^iotliese  alle  Neben- 
«mstünde  von  Htibßt  erhhitert,  weiter  zu  «iitwickeijo,  niitsseu  wir  so- 
gar anerkennen,  dass  ee  an  und  tür  sich  die  einsige  mögliche  £rkÜ' 
nmgsart  iFt. 

I>eni  Neptnnieten  stellt  bei  diesem  Falle  schon  der  pluixliche  Wech- 
sel dreier,  ihrem  Wesen  nach  ganz  verschiedener,  Gesteine  entj^cgen; 
denn  wie  sollte  es  wohl  denkbar  seyn,  da^s  durch  kryäiaUiüiäciitin  Nie« 
derschl»^  ^ni^  einerlei  wässeriger,  oder  anderer  Auflösung,  mitten  wäh- 
rend der  llorublende-  und  Glimmerschief er-Bildang,  erst  ein 
gering-mächtiges  Leger  gans  reiaea  Kalketeiai,  and  daaa  eine 
sefawache  Schiebt  von  Granit  gebildet  waiiia  eey,  ohaa  taa  dia  gaHagitt 


*>Aiif  1  bis  2  Zoü  fiAtfenaag  «rsalMlal  4er  aasssritai  daaktlgriae  tMUeiir 
fcailgrfl%  dishi  lad  s|illtH  Im  Iws b,  s»  dsss  st  als»  msle  ssMifcilfc  sia<swn 

Migaagtsac  ^ 
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Spur  von  Cberf^ng  (nondern  vklmelir  fibtrall  roUkomnien  teharfeGmi- 
«•o)  7.U  sehen  waren.  Nicht  in  gcdcoken,  dass  aucli  die  andcrcD  Liia- 
t finde  ilie  niftiiclifflchcn  Kontakt-Erachcinun^n  ii.  s.  w.  auf  ncpluniicbt 
Weise  iniheduigt  nicht  erklärt  werden  küiincn.  Fast  alle  dicM  Hifl^kN 
nisfte  st<>hen  auch  der  ADnahme  einer  gleicbaeilig^eD  Eratarmag  au 
heiaafliii^Ki^er  Pfanetenmaase  ha  Wege. 

Wer  ilage^en  alle«  kMgc«  Kalkstein  IBr  anigewaaMlM MlB 
halten  wollte  (wie  einiger  ■IMiiigs  gewiea  iat>,  aveli  äm  Mm 
hier  eiae  Mettg«  ▼Miltaliee  entgegen,  ■olAi  Wiiw  iMl « 

erkttM  iM.  80  bee— dere  die  scberlkaaligea  BiidleliAi  dee  Mfe^ 
fbre  im  Keik,  and  die  Mguutmwm  Leget  iigeTei  hMiiiiH ,  wihbe « 
«rklifea  leia  vereneeleeB  eitMes  der  HemhliBdwhliibr  Übt  Iii 
«iliMNi  lnieeWeeigio  EmpwMüfgm  eine  iagehe«er  greeee,  etar  m 
einige  Fee»  diele  Kelkplalli  «na  eärai  Mh&m  gae— mwAeefi  |» 
rieten»  nwleclien  eiefa  eingcecMeeaen  «nd  dmrch  nnd  dorib  gloiubiiHtl 
«mgewandrlt,  ee  deee  veii  dem  elMnellgn  dietdMiKellMieiee  ddd 
Spur  nMhr  eaflniinden  wlra  *  —  ee  eine  gfeeie  dimie  Heue,  dae  di 
ft«  aerbrecbent!  -  Die  virJ|lliflgen  AHm  haben  «ifnn  Ondbag  ete 
aar  inebfrre  IdM  O  F»  ^  Seetemüdlt  Mciigurliatn. 

Fdr  die  AanelMe  dee  eeibeMndigna  BapoiMigeaa 
apreehea  nlehl  aar  all«  am  Kalke  an  beebaehteBdan  lüMlMde»  etadaa 
nach  der  daräberliegeade  Granil  bietet  in  aller  HMeht  ein  tihr  «M^ 
logee  PareHel.Pb<Boaira  der;  ee  deae  die  £Mmn|g  den  dnen  gnritt 
aech  die  dee  anderen  eefn  ttNMe. 

Yergteieht  man  vu^^  nbpr  die  Eracbeiaangen,  unter -welelMn  diu* 
Kalkatein  bei  MiiUi*  auftritt,  nit  denen,  welche  man  an  den  änderte 
körnigen  Kalksteinen,  weiter  oben  im  TriebitcHhtAe y  (nnd  in  desMi 
Nähe)  bei  Schmii'dewaldei  Burkhardsdorf^  ßlankriuiein,  SteiM^Mck  mi 
Beibigsdorf  beobachtet,  um!  vergleicht  man  ferner  diene  Oeateine  eeftit 
nit  jenem,  ao  ertjeboa  «ich  cinf  Menge  wegentlicher  UotersehieHp. 

Waa  zanäcbAt  dn«»  Gestrin  s(  Ihst  hrtrifft,  no  sind  alle  jene  andfffO 
Kalksteine  in  hi«'«i;^;(r  Gegend  mehr  ^r.ni  von  Farbe  nnd  wmiff«* 
krystallin'»*' '» »  >*ic  durehnns  weiss,  »sondern  hü(  hsft'iis  von  vvrissrn  krf' 
Ktallinisi  hrreii  Lagen  in  der  Richtung  der  Laf^rruntr  diir<  Ii/o^-fn.  i" 
der  Art,  das«  oft  eine  nuflallende  Streiliing  dadurrh  n.ijiteht:  i'in  Wff^ 
ael  von  grauen  nnd  wrtssrn  Streifen,  die  auf  merkwürdige  Wci»P 
bo^en,  durcheinander  gcwnnden  nin!  ineinander  ab»tog»end,  aber  iminfr 
der  Lagerung  mehr  oder  weniger  pav  lilcJ  erscheinen.  Bieac  KalkKtriK 
entiprecheti  alle  in  vieler  Dt /it  Ihihk  «lim  Thurander,  den  Sie  aelbit 
aoatehend  gesehen  haben;  nur  so  virlo  Di  usi  it  und  Brnuii<]>athadcni 
enthalten  sie  nicht,  wahrscheinlich  weil  sie  von  keinen  Porphyr-Güügti 
dur( iibrochen  sind,  wie  der  hiesige        Ihre  Grcuzco  gegen  deo 


•)  Die  freindarttspfi  Mincniliaa  in  den  DroKtnrinmea  de«  hlaalgm  Kalkstttet  " 
•nuMifatK  Sabwtffapsftb,  •jrp«,  IMsIglMM,  BUfhlai,  IMa  silgdit 
M  iar  Stavirhaaf  des  e^ilaf  s^psriaiiaageeee  feifhiie 
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•chlifssenden  Thonschiefer  «ind  nie  srbarf,  sondern  durch  immer  dun- 
ner werdende,  in  den  Schiefer  eingewebte  Kalk-Lamellen  bezeichnet.  An 
eingebackene  Stucke  ist  nicht  zu  denken  —  zwar  »ind  die  wunderlichen 
Biegungen  der  nächsten  mit  Kalk  durcliwebten  Schicferlagcn  oft  sehr 
auffallend,  so  besonders  bei  Stfinhach  (ähnlich  bei  Tharand);  diese  an- 
seheinenden Zeugen  gewaltsamer  Eintreibung  scheinen  jedoch  keine 
andere  Entfltehnngsursache  zu  haben,  als  die  sonderbar  gewundenen 
Streifen  im  Innern  des  Gesteins  selbst.  Wenn  man  nämlich  mit  mir 
annehmen  wollte,  diese  Kalksteine  seyen  mit  dem  Schiefer- 
Gebilde  zugleich  an  der  feurig-flussigen  Erd-Obcrflä  che 
erstarrt,  so  wurde  sich  aus  der  mehr  krystallinischcn  Beschaffenheit 
und  aus  dem  anderen  Schmolzgrade  des  Kalkes  von  selbst  ergeben, 

dass  er  in  nngleicher  Zeit  mit  dem  Schiefer  —  und  zwar  später   

fest  wurde :  hierdurch  aber  musste  die  zwischen  zwei  erstarrte  Flächen 
eingeschlossene  bewegliche,  zähflüssige  Masse  notliwendig  zu  solchen 
Störungen  und  Birgungen  im  Nebengesteine  und  in  sich  selbst  Veran- 
lassung geben,  wie  wir  sie  finden.  Es  sind  dirss  Erscheinungen,  wel- 
che ein  nicht  undeutliches  Bild  vom  fluthenden  Hin-  und-  Hordrängen  der 
im  Erstarren  begriffonon  Stoinniasse  zu  geben  vermögen. 

Noch  eine  andere  besondere  Eigenthiimlichkeit,  welche  die  gleich- 
zeitig mit  dem  Nebengestein  erstarrten  Kalksteine  wesent- 
lich von  den  später  emporgedrungenen,  noch  ausser  jenen  in- 
neren Biegungen  und  ausser  dorn  Verwebtseyn  im  Hangenden  und  Lie- 
g^enden,  zu  unterscheiden  scheint,  ist  ihre  weniger  weisse  und  röthliche, 
mehr  graue,  bläuliche  oder  grünliche  Farbe,  vielleicht  von  dem  Grad 
der  Oxydation  des  beigemengten  Eisens  herrrihrond,  und  der  Unistand, 
dass  sie  seltener  fremdartige  Mineralien  enthalton. 

Zum  Schluss  will  ich  Ihnen  nur  noch  kurz  diejenigen  Belegstücke  aus 
dem  Mütitwr  Bruche  schildern,  die  Sie  mit  nächster  Gelegenheit  von 
mir  erhalten. 

Mit  No.  l.  sind  drei  Varietäten  des  Schiefers  bezeichnet,  welcher 
den  Granit  und  Kalkstein  einschliesst,  zwei  davon  sind  Hornblendeschie- 
fer, das  dritte  Glimmerschiefer. 

No.  2.  Siud  zwei  Stücke  Granit,  von  denen  das  eine  eine  deutliche 
Rutschflächc  zeigt,  die  beim  Formntisiren  eben  so  abzuspringen  droht, 
wie  das  bei  den  tividelbinrgtn'  Granit  -  RntNchfluchen  gewuhnlirh  der 
Fall  ist  (Wirkung  der  schnellen  Erkaltung). 

No.  3.  Sind  lauter  Grenzstücke,  an  denen  der  Kalkstein  und  Hura«' 
blendeschiefer  dicht  verschmolzen  erscheinen,  und  zwar: 

a)  der  Kalk   ist  Haken-furmig  in  den  Schiefer   eingedrungen,  ein 
bräunlicher,  weniger  körniger  Rand  umgibt  ihn.    Der  Schiefer  ist 
auf  I  bis  TL  Zoll  Entfernung  gebleicht,  mit  kleinen  Kietkrystalleo 
imprSgnirt  nnd  Hornstein-artig  fest  geworden, 
b  a.  e)  zeigen  ungefähr  dieselben  Encheiniingen,  doch  mehr  gerade 
(         Grenzlinien  zwischen  Schiefer  und  Kalk. 

d)  Der  Kalk  encheint  Keil'fonnig  zwischen  die  Schieferlagcn  einge- 
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«AB  geneigt  ist,  ihn  fBr,  Oj^Mit  w  lulle», 

•)  Dil  GMie  gebt  te  ScblfAnpv^  yoIHwümd  paralH  mil 
dardi  ciM  EiieBUeii>l4ag»  bttMadmeti  .teto;  in  S^Wer  Mcfc 
MlmM  aolbinaBiier  fii%«i»  aidi  Oiw^ArÜg  Iii  dnUfKalk  Uam 
mnweiMBd.  der  diMfiM  KtntafctrPnafctn  iifickit  liinkifiic 
(ClMlMdoa-vliid»  B^M  »4  ffililUcli  gtOibl  »msMnt^  «nl  li« 
Htqfe  Sehiclb<*FkttgMitc  MuchÜMfli 

|>  Dtr  Kalkstdü  enlhilt  «tne  groiM  ^«ahl  «am  «ci* 
kantigfir  ScIneftr-BnadittMti-  Iii      EtMokiet  4iirdiiflgtit  wii 
wagt  kleine  eclnmia  Ponkto  —  vielteickl  MagiMtaiBe«. 

f  )  Der  Kalkstein  ist  tod  GMamMMTSciucfer  (aU^  Ynrige  wu  Horn- 
blendescbiefer),  doch  uberall  mit  scharfen  Kontuen»  lenkmlA 
Er  eotbJUt  grüne  Glimmertheile ,  Magneteisen  and  an  einer 
Stelle  feine  prianaliaelie  KiTstnUe  einen  iMicb  ml  beatiaiaifiiiw 
Minemla* 

Nö.  4.  Brannes  Eisenoxyd»  närbe  Kalk-Frsgnente  entballend,  wel* 
eben  sich  an  der  oberen  Grense  swischen  Kalk  und  Schiefer  findet 

Ho.  6.  Verwittertes  mit  Eisenoxyd  überzogenes  ScbiefergeAtein,  von 
der  oberen  Grenr-e  des  ILiUu^  welchee  gegenseitig  aneiiiaBdef  henunfi* 
tieben  zu  seyn  Nchpmt. 

No.  6.  Bi aune 8  rulver-fomügea Mineral  von  der  oberen  Kalk-Gceo« 

—  vielleicht  Mangan? 

No.  7.  We  in  ans  drr  Mitte  der  Lager-fürmigen  Masse, 

No.  8.  a)  Kalk  lircrcieii^cstcin,  des«ieu  Lagerung  mir  unbekannt, 
b)  Dc^fiegleiciu  ri,  mit  krystailinischem  Bindemittel,  Granit-  m\d  Kalk- 
Stficke  eiiiüchlicAsend.    Eins  der  letzteren  zeigt  eine  auffallend 
gestaltete,  abgerundete,  wie  geflossene  Oberfläche. 

B..€lotffA« 


Hittheilungen  an  Professor  «Bronn  gerichtet 

WÜH,  SS*  Dezember  1813. 

Naebdem  ieb  Br0MUm  verlaasen,  darchwendert«  ich  Ober-Sckktk» 
md  fltrfirtwi.  Idu»  Ten  Liububach  engt  in  seiner  Abhandlung  über 
das  Becken  ▼an  OMtit»  und  PMiem  OUm,  Mßo»  giaL  ütA  ^ 
der  Jurakalk  ve«  Piti^09%$  kieseüge  ;KoAlucaioaen  f  albnlte)  woiin  ass 
Mn  und  wieder  Bfnsckel-Abdrdekn  tnde,  ven  deann  ^r  jedoefc  aiil  Ge* 
«iesbeti  anr  Pectinllen  uemit.  Naebdem,  Jefa;  aa  Oft  aud  Sielt« 
selbst  gewesen,  sebetnl  aur,  lasse  sieh  die  Sa^ie  ao.aaAsaea: 

Diese  kaeseligen  Maaaea  (FeaerstciBe)  aiad  im  jUlgeaieiBeB  akg^ 
fuadet,  übrigens  aber  von  allen  Gestaltca,  a)rl|pidriscb,  Tbieriuocbsn- 
iballcb,  vea  Liebem  datcbbehrt  a.  a.  w,  8ia  aiM         daaela  fsa 
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«Inander  ^e«on(!(*rt,  bilden  fm  Ganzen  Jp^och  1'  —  $'  dicke  Sehlchlttt 
welche  2'  —  5'  von  ciiifinJrr  cotterut  hind.  Dfe^  Scbichteil  «iail 
•üblig;,  und  die  Feuersteiiic  nej»-en  duriii  nüt  ihrem  groeserea  Durch*' 
BDesRcr  fast  nach  ollen  Ricbtungcn.  Sit-  enthalten  kein«  Maschel-Al^ 
drucke,  wie  Liix  anpribt,  sondern  auf  ihrer  ganzen  Oberflache  ringsna 
sind  Truramcr  von  lauter  kleinen  und  mikro'<koj)is(  hen  Individuen  von 
Konchylicn  angekittet.  Isacli  allem  dem  «clieiuen  jene  Kieselsteine  keine 
Konkrerioncn,  dem  Kalkstein  «eibst  nii^-<  Iiui i«,-,  zu  s«  yi. ,  pondcrn  wirk» 
liehe  Geschiebe,  welche  lange  Zeit  at»r  (h^  OIhm  II  ;<  Iü-  des  Knlksteinei 
jjjelegen,  oder  von  Ferne  dahin  g-cfunii  wurtien  sind,  nnd  auf  ihrem 
Wege  Jene  Konchylieu  Tiümmer  gkithsauj  aufgesammelt  habe«,  weil 
der  kompakte  Kalk  selbst  gar  keine  Konchylien  oder  wenn  ja,  doch 
von  anderer  Art  —  enthilt.  Ich  habe  hier  nur  Tcrebratula  obovata 
findcu  können,  w&hrend  alle  Kiesel-Steine  ganz  mit  kleinen  Konchylicn- 
Theilen  fiberxogen  iMf  mm  welche  zu  entdecken  man  jedoch  die  Steine 
gut  waeeMfe'Mifmi  «iieni  Obencuge  eisenschfissigen  Lehmes  befreien 

sowohl  als  von  diesen  Feuer- 
«teiiieiiMmlir  rar  IlDferesehmig'  der  dann  befindlichcu  Konchylien, 
.daaiH  iie       VNBicliom-AIter  beeliainito*)^ 

Sa  ist  Mb  «n  bemeilbea,  -diaa  Lax»  von  4eil  Tertiär- Bildungen 
bü  CkOm  m  den  Uftr»  dea  M«,  80.  von  WUKezka,  sprecbeud, 
ciäea  iudk%Mi  SinMiia  erwiM  0.  73),  weleher  viele  seArocheue 
kleiae  Konchylien  nebat  Pflinnen^lUa^  enfhaHe,  mtd  laweilen  sehr 
aSsenadMMsiflgrc.  Sollten  dHe  erwihnten  Fenenteioe,  wie  ea  doeh  Ihat 
achebt,  nit  ihn  einigo  Besiehmig  haben,  ao  nfieate  der  Kalk  von 


JdQgor  ab  dieaar»  er  daher  entweder  Uter  ala  lertiiri  oder  dar 
Kalk  Jdng«  My%      J4U.  «ngSbl. 

J.  EzaUKR&A  DKL  BaVO. 


Stodtkolmy  7.  Mlrs  1834. 
Im  Thoneisenstein  von  Hoganas  in  Schwmem^  welcher  wahracheln- 
lieh  zur  Lias-Forroation  gehört,  findet  man  kleinere  oder  grossere  Kn- 
gdn,  die  ich  anf  Taf.  Ol,  Fig.  3  a,  b»  in  de«  noch  nicht  erachien»- 


•)  D;i*  t'niPTs.mfltc  Ftp Tnpl;ir Feueftirtn  ist  nnri^nflmSsstj^  lylindritcli,  «chwart,  aiiMea 
kaua  auf  eine  Dicke  Toa3'"— wcini.  in  bfiden  Tlicili»n  gewahrt  man  nnf  de« 
Brache  kieüie  rieekea,  ans  deren  Form  jedoch  aichu  über  ihren  Uripraag  i« 
«BMmi  im.  Anf  te  «ralaaMi  OMUclie  aber  aldmi  aDcfwtrt«  kittaa»'  an- 
dsettich*  Eaashylicn-Reste  berror  and  aiaciNa  sie  vaak.  Drei  blt  vier  davM 
•(Ammen  bMtfmntt  %on  Mnsrhehi  nh,  nnri  iw«r  roo  iwpI  vertcliio»!rnpn,  klelnea 
ArUa,  wovon  ctae  »traJilig  gari|}|>t  und  koavei,  die  audere  glatt  und  lienilicb 
iach  Ist,  kstaeSberslah,  Ihm  UlavallsliBdlgksil  wegen,  niUier  beullmnenliuL  An- 
isieBsBlssalMa«!«  MilloMten  aas.  «taaam  MM' «Isk  ateMs  «sht  «ik«h 
Ben.  Aber  Alle  diese  Reste  iind  irltMit  in  KlcMlmasM  verwaadtlt,  foIgUcb  M  - 
der  Bildung  die«er  Konkretionen  ^rhon  vorhAnden  gtweata,  BOd  wahfaahtlalilh 
daicb  asraattaag  der  Ob«flatb«  wieder  berao«  gttratea  Ba. 


Digitized  by  Google 


—    508  — 

oeo  sechsten  HeOe  meiner  „Änieckningar  i  Phifsik  och  Qeognatie*^  ab* 
l^bUdet  habe,  und  von  welchen  mehrere ,  wie  et  scheint,  durch  einen 
zylindrischeii  Stiel»  der  zur  Hälfte  von  jeder  Kugel  umwachsen  ist 
uud  so  durch  sie  biodurch  geht,  vercini^rt  gewesen  sind.  Keiner  un- 
serer Naturforscher  vermag  eine  wahrscheinliche  Hypothese  übet 
ihren  Ursprung  aufausteUea)  —  wären  sie  rieileicbt  vegetabiüiK^er  Ab- 
stammung? 

Aaf  der&clbcii  Tafel,  Fig.  1  finden  Sie  den  Kopf  einet  Erinoideea, 
welcher  viele  Verwandtschaft  mit  Actinocrinitet  tetteraeont» 
dactjlot  von  GoLOFuts  beutst»  uai  Fig,  2  ist  ein  anderer  m  viA 
feUiaaem  (? PlatjcriviU«  «4tr  ?Eug«BUcrUite8)  Um  wM 
gtns  uaMmuUm  [lo  ncbdnl  tt»  Bik]  GcfcUccht  «bfribiUil»  Bddi 
•tattnmi  von  KUMerg  M|f  dar  Intel  OMmi  od  swar  im  4n  öh^ 
m  mergeligen  SeUohten  det  jüagem  latanaedSv-XnlkM. 

Meine  OeBern  Snempkalii«  und  Cirrae  riad  aicblfiMiA» 
Hidi  put  denen  vnn  Gmame  md  Sopansr»  dae  emlene  wfijrtiei  iit 
W  «Ipe  Uttterabtheilaeff  veo  Solerivm*  wi#  «»eh  Dmarn  bcMdi 
Heb  GeeeUechl  Centrlfvgtte»  Bell  T»  TeC  I,  V%.  d  ^eUti' 
lee  eentrifngue  WaHinim*)  iel  ob«e  Scfaeidewindn  »  JvoMk 
Udb  daher  niebt  m  Litoitee  cebSfen»  wie  ich  leag«  gefluht  biMi* 
^  —  V«n  aelBet  Tp  rritelU  eingnlmte  (HeAT,  Ti£  H»  Rg.  Ii)  hili 
ich  in  eilen  SenunlnneMn  hie  leint  mir  ein  SzcHnlnr  nAmdsP*  ikff 
ibip  Stefaikcnie  eipd  «nf  Bmn4  mt^  «ttan. 

W.  HiiiMMu 


WiUielnuhai  bei  RothweU,  9.  April  1834. 

Mit  meiner  Arbrit  über  d»*n  bunten  Sandstein,  Muschelkalk  und 
Kenper  bin  ich  endlicli  fi'itig,  und  hoffe  sie  Ihnen  noch  im  Laufe  deü 
Sommers  gedruckt  zusenden  zu  kütinen.  Sie  hat  eine  g^rossere  ins- 
dehnung-  erhalten,  als  ich  ihr  Anfang;«  zu  pcben  im  Sinne  hatte.  IcJ' 
habe  die  Absicht,  eine  Suite  aus  jenen  Formationen  als  Bele^  meiner 
Arbeit  im  September  mit  nncb  ^»itfgmt  sn  bringea  und  «ie  dort  aui- 
•netellen.  — 

Neulich  fand  ich ,  was  Sic  wohl  interettiren  wird,  dea  Schnabel 
des  Co  n  ch  o  r  h  y  n  c h  u s  oi  natus  Blaihv.  in  einem  tbeilweise  aut 
jS^pin  übefzogcucu,  Fi^igei-arti^  nacb  beidep  3eiten  verlingerten  äacke» 


Kmi  iel  weh  die  »Ie  lielbmng  der  PeliiMt  fm9»  M  dfeBtfh. 
ItMÜppic«  «cmeade^  ud  M»  Vöde  Jmi  pM  dfe  ^|f^  §uligif»^ 
«ip  Speicher  pcfhe^  tüi  pmf  go^cp  ijpdrpdil  rinl*.  Im  9mmm  dM^* 
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ich  nach  EttfUmM  Mf  düi  Flicliflulf  iB  gilMi}  mn  M  mSim  GcMid- 
erlaobt 

Die  Unlenuebung  der  barten  Tbeile  der  Crastaceen  Isieht  micTi 
Jetzt  lelir  Ich  widme  ibr  alle  freie  Zett,  u  dereioal  dieaa  TheiU 
mit  denen  der  foasilen  Arten  vefgleiehen  an  können.  Es  gibt  woM 
nicbta  Aufmnntemderea,  ala  in  dem  unalbligen  Heere  der  Glieder>Tbiere 
aneb  ao  bestimmte  Formen,  aolcbe  Geaetxmiaaigkeit  der  Anordnung  nnd 
der  Verhältnisse  w&brzttnehmea,  daaa  nach  langem  Studium  die  Her- 
Stellung;-  eines  Ganzen  aus  losen  Theilcn  möglich  Kcheine.  Schade  nur, 
da«8  die  harlsclialigen  Glicdcr-Thiere,  ihrer  KJeinheit  wegen  ,  in  den 
Sammlungen  so  vernachlässiget  worden  In  der  That  ist  auch  die 

Unzahl  ihrer  lebenden  Arten  oad  die  YervieltiUtigong  ihrer  Genera  laat 
soruckacbreckand* 

AttASSlS. 


•)  Herr  Dr.  Di  Haas  la  Ltfd*n  ist  «bca  aiil  ilmllchM  VaHtMMbaaf ca,  doch  h$M0>  . 
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N.  J.  WineB:  FortscU.  zu  S.  35.  —  S.  92^99. 
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D,  Brewstbr  :  Bcobaebtungen  über  Straktur  und  Kntttthnng  dM  0iA* 

mants.    S.  a  19— 320.  [Jahrb.  18*4,  S.  226.] 
L.  Honi>EA:  Geologie  der  Unigegead  yoq  Bmm,  S.  )ao— S24.  [Jahrb. 

1833.  S.  670.] 

R«  J.  MuncHisoit:  über  die  Sedimentir -  Ablagerangen  im  westlicben 
Theile  von  Shropshire  und  Herefordskir^,  welche  SW.  durch  Rad» 
nor,  Brecknock  und  Caermartkenshtret  forUetxen  m  t.  w.  S. 
224—231.  [Jahrb.  1834.  S.  83]. 

G.  Faiiihoim:  einige  Bemerkungen  fiber  die  Natur  der  Steinkohle  und 
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L  Mineralogie,  Krystallog;raphie,  BCneralcheinle. 

Kryttftlliafttion  des  Antimoaiilekel-KUtt«  oder  ifMthe- 
IIa  eben  Herketiokieeee  (NiefceMBtiaeaftes)^  mgIi  finnnunt* 
(SeawuG6Bii^8mu,  n.  Jthrh.  d.  Cben.  t8SS.  H.  10,  S.  44S  ft).  Sil 
TOB  LomniL  «ef  der  Grabe  fraidig.r  Bttfmmm  bu  JCMi-Miim 
bei  Ebenda  in  JUuu-hoUntUmitekm  «ifjBeAtiideiien  Kryelalie  M 
Oktaeder,  einige  mit  abgeatnipflen  Seken ,  Mcb  weU  nocb  ait  atf^ 
atnaipAen  Kanten. 


Zerlegung  iweier  neuen  Varietäten  tou  Haiß(^'n(!:«ri( 
von  Bbrtuibr.  (Ann.  des  Mines ;  9^  terief  T.  JIT,  p.  49  ek,) 
Unter  dem  Namen  Haidinf^erit  hatte  B.  eine  nene  Gattung  bekamt 
gemacht,  welche  aus  4  Atomen  Schwefel-Antimon  und  3  At.  Einfach- 
Schwefelcisen  beateht ,  und  die  an  C^zeUes  im  DcpU  Putf  ^de-Döttt 
vorkommt ;  aber  der  Haidingcrit  ist  nicht  die  einzige  Verbindung  von  Sthyn- 
fcl-Antimon  und  Schwefel-Eisen,  die  sich  in  der  Natur  findet  Neuer- 
dings hatte  B.  Gclcgpiihcif,  zwei  andere  zu  untersuchen;  die  eine  st»if™^ 
von  der  Grube  des  Mariüures,  unfern  Chazelles,  die  andere  vonAngi^ 
im  De|)(.  df  la  Creuse.  Jenes  Er/,  ist,  dem  Ansrhrjn  nach,  srlcifh- 
artig,  obwohl  dasselbe  steinige  Substanzen  in  {^lossor  Mcuf^c  cntbalt. 
Seine  Textur  ist  faserig,  der  Bruch  körnige  dabei  seigt  aicb  das  Mio^^ 
nMtt,  blaulichgrau.    Chemischer  (Grelialt: 

Schwefel-Antimon   •    •    •  84,1 

£infach-öcbwefeieiaen  1&,7 

Dam  Erz  von  Atiglar  kommt  mit  Antimonplanz  und  Eisenltie«  vor. 
Der  letztere  bildet,  nahe  am  Hangenden  und  Liegendta  des  Q^g^*f 
einen  faat  dichten  und  reinen  Streifen ;  sodann  folgt  ein  Streifen  ei^ea- 
*cbBei%cn  Scbwefel-Antiniene »  nnd  in  der  Mitte  eiebt  naa  das  ruae 
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|;n,  hin  imA  wieder  nitt  Adern  und  Nesteni  mehr  Eiiej^haltigMtTheile. 

Das  Eisen  haltige  Antimon  ist  Rtahlgrau,  Uk9%  In  BlUclWii  luyiliUH 

mmh  oder  faserig.  Chemischer  Bestand: 

Schwefel- Antimon   80,6 

Eilifacb-Scbwefekiieii  iM 


Wbiss:  fiber  die  herzförmig  genanulea  Z w Illing •• 
Krystallc  von  Kalkspath  und  gewissen  nnalugeii  von 
Quarz  (AbhaocU.  d.  K.  Akad.  d.  Wisscnscli.  zu  Ihrlin  au«  dem  Jahn) 
1829;  physikaJ.  iCIair&c;  8.  77  ff.)  und  über  das  Dilicxaeder,  dea* 
aen  Flächen-Neigung  gegen  die  Axe  gleich  iüt  bcinrm 
ebeuea  Endipitaen- Winlieli  nebat  allgemeineren  Ii c t r a c b- 
tnngen  ,fiWr  lavftjrtiranga -Körp er  (a.  a.  0.  S.  80  fl^.  Beidt 
Abhnndlmgcn  find  m  AimA^  nicbt  geeignet 


A.  Bnimuiif^  aeoa  BetlianiQDg  npesifiiehar  GeWUhl« 
v»raebied0ik<r 'Mineral! es,  <$cawBioeiR<SBii»tt.»  Mnee  Jehrb* 
4.  GiM.;  1889»  a&  Heft  S.  M 

Oenelner  Schwefelkiea  (von  Freibwg)  »  S^OOi  *•  9,007. 

Pcisinatiacber  Eieenkiea  (ZellUee;  ven  Fteiöetg)  4|00U 
diigi  (in  Kr]riteUen  von  fSchemnitz)  =  4,878. 

Synibetiaoher  MarkeeiB-fi.iet  (von  Kieii^Fräß$€»  im  BeuiU 
LgÖensttin'schtn)  =  0,28  t. 

Nickel-reiehejr  MarkeeU-Klee  (von  8diMmin§  in  ifiUyfr- 
*  piWifc)  =  7,006. 

Anthreait  (aus  Pernuylvamen)  —  1,590. 

Gypa  (Krystalle  von  KoUosoruk  bei  JGNMn)  ss  aj407. 

Dinspor  (aus  Sihericn)  =  3,358. 

Euraetriacber  Fyroxen  (aus  den  Platin-Schiefer  am  üraO  . 

s=  3,295. 

Kalaminer   Sobörl  (grüner  Netron-Xurmalin >   von  Pemg) 

SS.  3,147. 

Dichter  dystomer  Praain-Chaicit  =  Ijte?. 
Faseriger  dessgleichcn  (vom  Ural)  4,til3 
Tetragonaler  Mellit  (von  Bilin  in  Böhmen)  1^575. 
Meroaeni^r  Topas  (von  Böhmitck'Ziiunoaiä)  =  3,439. 


Ilrauini:,das  Kryslall-System  des  Albltee  iind  der  Ibas 
▼  er  was  dien  Ga  (tnngen.  (Abhandl,  der  ESnlgl.  Akad.  d.  Whh 
aeneeb.  su  MerU»  aus  dem  Jabre  1630.  BeHbii  183S.  S,  180  ff.)«  Der 
AnfiMls  seraill  in  awel  Ablheilnngen;  In  der  ersten '  betraebtet  der 
Ynt  die.  Uetbodea  mid  Feblor  der  MeasiuiKeB«  die  XoaibiutieneB  dw 
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ooA  Bichl  Mannt  gevrorden;  ergelmi  rieb  nlIgMncInt'  Retitltftte,  to 
frarden  wir  aokhn  spiter  «itlMlen«  Zn  «fneni  Antziig;«  eigoit  Ab 


In  der  TciMannilnnf  K.  8ot.  4.  WiMcnaeb.  m  OHtSnim  m 
1  Betbr.  18SSy  Ihdllnn  Smmmnn  nnd  HAnuunif  BranlniBgen  ttir 
4nt  nnnn  AInnnnrt  nnd  eltf  Bitlnrnnlt  nvt  «ftii^Hhf  «ü. 
HMHafAim  lieHclitf te  soTftrtfent  flbtr  TerikoMen  Jener  Mie^  f«e 
denen  er  sogleich  Exemplare  vorzeigte,  und  kntiplln  dann  Bfeifceefee 
iber  Ihm  ndnnmingfaclwn  BeschaSenheiten  und  ihre  nathmaaeetiche  En^ 
ttebnng.  HmTf  oc  fand  beide  8alxe  nnf  tiner  Reine  In  dfo  fiedidni 
Oegeoden  der  Cap-Colonie,  am  Bosjetmmm « Fhiaee ,  nngefthr  naler 
SO*  SO'  sddl.  Braite,  26°  40'  Sstiteher  Möge  von  Breenwick,  ood  10 
Eng.  Meileu  von  der  Kdste,  in  einer  etwa  200  PiMt  iH>er  dem  Bctti 
liegenden,  30  Fuas  weit  nnd  20  Fuaa  tief  in  den  Felsen  sich  erstre» 
ckenden ,  7  Fnta  hohen  Grotte ,  deren  horizontalen  Boden  sie  biMei. 
Die  oberste,  ongefShr  \  Fuaa  starke  Lage  besteht  aus  Federst sve 
von  ausgexelchnetcr  Schönheit.  Er  ist  tart-  und  langfaserig,  indem  Hie 
Lang^  der  scnkrerht  gej2;^n  die  Haoptbc|;(rSnzun^s-Ehenen  gericlj(rtei 
Fasern  wohl  an  6  Parher  Zoll  hftrü^t,  Sif»  find  thcifs  gerade,  fhfiU 
gebogen,  ftnvrilpii  stark  gekrünuiit  urifl  rlabci  oft  dnnnst'ing-Üt Ii  ü^-'^*^ 
sondert.  Das  Fasrrigje  geht,  an  ciin;;eii  Strllcn,  nach  i-inrm  Ende  in 
das  Dicl'.t«*  mit  »^püttrigem  Bruche  iWivr.  Wie  der  Körper  in  der  f»^f* 
rigen  (irstalt  grosse  Ähnlichkeit  mit  FascrR^'ps  z^f'ij^t,  so  \s\  er  iit  der 
lot'/tcrofi  Abänderung  dem  diclitcii  Gv|)sr  oiU-r  sugcnaTiiitiMi  Alabaster 
Nciu  ähnlich.  Da>.  Salz  ist  schnecweisa,  durchscheinend,  selbül  ii  't  h  m 
Stückeu  von  ^/.olliger  Stärke.  Die  faserige  Varietät  int  auf  FläclKfl, 
die  durch  Reihiiiig  nocli  ni  ht  geli(t(  n  haben^  stark  seidefiai  tig  glänzend. 
Der  Gt:iii7.  vcrnnudrrt  ^!(  ii,  wo  das  Friscrige  in  das  Dichte  übergeht, 
und  v(  i  s(  iiwiiulet  in  der  vollkommen  dicliten  Abänderung  ganz.  Lssg* 
und  (linnie  Fasern  sind  *ttaik  t:la8ti8ch  biegsam.  Der  Körper  ist  u<n* 
lieh  spröde ,  inid  die  Enden  der  Fasern  sind  stechend.  Ünmittelbar  §»• 
tor  diesem  A  laun  bildet  Bittersalz  eine  etwa  1^  Zoll  starke  Lsge. 
Diesem»  Salz  ist  theils  dünn-,  tbeils  dick-stanglich  abgesonderrt;  dietbg^ 
sonderten  Stucke  sind  meist  gleicblaafi^nd ,  aehner  durcheinandir  ^ 
fciid.  ort  ist  eine  Anlage  nnr  vierseitig-  prismoCtacbeil  KrjrstaÜltiliiS 
walirzonebmem  Die  Linge  der  Sttngel  lel  nnw  Tbell  der  Slirke  ^ 
Lage  dee  Snlaea  gleich ,  indem  sie  reelrtwinkKg  gegnn  die  Hnnytfci 
gränsunga« Ebenen  stehen;  com  Theil  sind  sie  aber  hdrser  nnd 
eine  Lag«!  einer  loehercn,  fremdartigen  Maaae  gcirennl,  welche  Ma  aal 
wieder  anab  swipcben  den  einsrinen  abgeaonderten  Stücken  sieb  befiel 
Die  at&rkeren  Sidcke  den  Salsea  geataUen  vollkommene  8jpaltaa|cni 
Der  Bruch  iat  »nachltg.  In  reinen  Stucken  Ist  daa  Sats  weiaa,  la  ü*- 
nen  SIdehen  halbdorehnehllgy  In  atirkeren  durcKaehainend ;  aa  M  gM^ 
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iMt  im  AMMtlbm  dmtt  verwtttoHni  Fdiart.  8i»  itl  ertf^y  MffMWial^ 
flil|i  «bn  BMh  dwtlfalw  Spuren  too  Schktevm;.  Si«  hat  dna  fHb»> 

Ui4  milwfl  TiThr,  i«t  mßUf  mdureluiichtigy  etwas  fettig  «MflUeB»  md 
MbWMh      4fB  Lippen  häng^ad.   £•  werden  einzelne  carte,  eilbar» 
waiaee  Glimmer-  oder  Talk-Schuppen  darin  benerlit,  die  der  Schial^räl|[ 
parallel  Uegan.   Dw  (^Mehmack  gibt  aiaaa  Salagehait  sn  erkenn eib 
Naeh   der  von  SroMBTaa  damit  forganaaimenen  cbemischen  Prüfung 
■M  darin  aslbalten :  Kiesel-  und  Alaun-Erde  in  bedeutender  Menge,  sebr 
«mig  Eisen ,  viel  Mangan,  und  einige  Prosente  Kalk-  und  Talk-Erda« 
1>arGb  Wasser  wird  ausgezogen :  viel  Kochsais,  Gyps,  Bittersals,  sebwi* 
feisaures   Mangan   und   eine  Spur  von  sebwefelsaurer  Alannerde. 
Das  Gestein,  auf  welchem  (las  Bittersalz  He^t^  ist  pin  ziemlich  lockefari 
korniger,   scliiofrip:  ahfjosonderer  Quarzfels  von   bla^s  e:rnnlirh-gran«r 
Farbe,  mit  kUinon,  stilberweisscn  Glimmerschuppen.    Er  ist  von  »nlri- 
pcr  Sttbst.in/,     u>7,  imprag-nJrf,  die  fUi  aug  elBoresnirt  und  tlipij.^  in  Flo- 
cken, theils  l\i  !t<t('n-nrti[j;  an  der  Oberfläche  erKcheiut.    Die  flückip^en 
Theilo  hcsli  Ix  n  niis  BitteiMals,  mit  einem  kleinen  Antheile  vuii  AJannl 
die  Krusten  nrtir^rii  aus  Alaun,  mit  einem  kleinen  Gehalte  von  Bitter» 
salz.    TifiH  Grs  tri  II,  wslches  das  Bette  dca  Fiasscs  begrensty  ist  ein 
fester,  kümigrr  Ouarzfels  '  von  rauchgrauer  Farbe,  mit  einzelnen,  klei- 
nen, silberweissoii   Glimmersehoppen.    Die  Decke  der  Grotte,  welche 
aich  biuteti  bugeufuriuig  schliesst,  besteht  &uu  einem  roattarbL  iieu,  iesten, 
groben  ,  Konglomerate ,  in  welchem  hauptsäciilicli  Quarsgcschiebe  sieb 
befinden,  welche  durch  Brauneisenstein  verkittet  sind.    Hin  und  wieder 
aeigen  sich  kubische  Eindrticka  von  Sabwetelkies,  ans  dessen  Zersetzung 
wafBinthlteh  dy  BisaiMgydhydrat  herrafgiog.  Naab  dar  Angabe  Hbrtsog's 
kämmt  aaeb  BmMtalii  in  dea  Konglooinrala  Tar*  Dia  Gegend  umher 
baalabf  ana  Hügeln  von  700  bla  80Q  Ftaaa  H9ba»  walcha  wpn  vielen  tie- 
Ibn  Tbiiarn  dMcbacbolttoo  aisd.  Auf  ibran  OijpMM  tedat  sich  dichter 
l^aUatai«.  Diaaar  iai  im  Broaba  eban,  in  daa  Erdige  neigond,  mit  ein« 
aalnani  aabr  kleioan  filaacarlwaaii;  uodaiabaicblig,  matty  von  ljebt> 
brianÜebgraacr  Farbe,  nit  aiaaalnan,  aebaialaDj  daaklar  gtflrblaB,  wal- 
teaAriblgaii,  TOraraadieBaii  Streifeo,  Nadi  dar  Uoteraiiebaoif  8vitOHBYsii*a 
ar  aina  geringe  BaimiachDng  von  koblanaaarer  Magnesia  and  Sparaa 
TOB  Mangan  nnd  Eiaan.  Es  komnan  anglaiab  groaaa,  woblerbaltena^ 
iMaib  Amataracbaltn  vor.   AboKolM  Moaebala  fand  Hanna«  aaf 
der  oberen  VUcbe  dar  iogananntan  Graabdgal  < €tra9 « Rtiffffema > 
swischen  VUenhage  und  ffnoM»  in   weit   susgedehntan,  f  bia  3  Faas 
tief  niedaijgabaadan  Ahlagarangen.   Sie  werden  in  dortiger  Gagand  www 
Kalkbrennen  benutet.   VermuthlieJi  gahbrt  der  baacbriabaaa  ^Hlttriw 
nebst  den  Ogtraeiten  einer  sohr  jungen,  tertifiren  FiOTBation  an;  waA 
ohne  Zweifel  ist  das  erwähnte,  tiefer  liegende  Eiscn-KoBgloniarat,  wel« 
ebes  in  den  Gegenden  der  Cap-Colonie  sehr  verbreitet  sa  asfn  aebaiat, 
ebenfalls  ein  tertiäres  Gebilde.   Der  Quarsfels  an  dem  Bo^fnmmu» 
Flaaaa  iat  dagagan  nach  allar  WabraMaHabkait  vrait  ilter,  waribar 
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rfaMm  cbMlUli  kdMo  lafiicMuM.  S«  iit  Mmm  nakt  «Mt 
ly^brwMdkli»  tes  Ikr  VoitaMM  hitwhrfcilil  u4  ^um  Mal  fat 
Atib  4firA«  lieli  Htadiw  ffir  db  ToiMlbug  wfthiwi  Inte»»  Um 
fewB  8th6  ifiter  «Ii  4te  ito  «ii0ite«AaB  Stmiwuif  — lalnifc»  iM» 

Uiaai^fcMittlitoi  kHlttllinisch  afcgMetzt  haben,  Bcheint  Maidh  femito- 
aäa  M  werden,  da»  da«  leichter  «ufltaalicke  Sals  du  nBt«>>«  Lag« 

Vielleicht  bot  die  Zeraetsuof^  von  ScbwelaliM«  im  Konglo» 
ÜB  Schwefelsäare  dar,  welch«  «ich  Mit  den  Baien  verband,  im 
glu  In  Ut  ^buk  beschricbeDen,  lockeren,  Ewischeo  dem  Kon^omcx«!« 
gai  dem  QuarzfeU  befindlichen  Maaae  antraf.  Merk«r#fdag  ist  ce,  daai 
§|lb  dal  Bittersalz  in  einer  so  scharf  Yon  dem  Alann  gesonderten  ,«If«g« 
«■agcbildet  hat.  Anch  ist  e«;  auffallend,  dass  beide  Sal«e  ^anz  frei  to« 
Eisen  sind,  da  doch  das  in  inuriitt<^Tbarcr  Beriibmng  damit  stehende 
KjOOgloaerat  so  reich  nn  ^   ihy^jf^i  jy^^  oberen, 

|^f|pN«n,  Quarr.fels.La^-o  entnaitoue  i^alz  ist  ohne  Zweifel  er^^t  nach 
der  Entstehung  der  Sal/drcke,  durch  Tag^ewasser,  welche  etwas  davon 
«nflössten,  hineiugefüln  l.  —  Aus  der  voo  SiaoMKrKR  mit  dem  Feder- 
nlann  aus  Südafrika  augebtcllten  Analyse  cr^^ah  sich,  dass  derselbe 
•ine  neue,  bt^hrt  noch  unbekaante  Alaunart  bilde,  in  welcher  die 
acbwefclsBurc  Aluunrrde  mit  scbwefelsanreni  Mangaiioxyd  uud  «chwe« 
(blsaurcr  Mn^ncsia  su  Aiaiin  verbinden  vorkomiiit.  £•  beliebt  'M'ml'irh 
4ltaer  Aiauu  aus: 

Achwefelsaurer  Alaunerde  •  •  •  •  88,398 
sdiwcMsatirer  Magnesia  •  •  •  •  10,820 
schwei'clsaorem  Mangan      ;    .    •   .  4,597 

\Yft«8cr   45,73© 

CblorkaUuro  0,i0S  ' 


«I  0|aast  Aaalyss  aafolg«  koanea  die  schwefelaanrc  Maiaada  «ad  das  sektpeüüsaam 

fISagSS  in  dleteni  Salle  in  fl>fn    drm  Vf  rhiltnisse   mft   ^ct  scIiwrMfcauren 

Alnuncrrlr  verbunden  vor,  wie  dju  schwefelsaure  Kali,  Nalrou  und  Amti^oniak. 
In  den  Kali-Natron  und  Ammoniak'Alana,  and  da  auch  der  Oebalt  na  KrystaU- 
jjtmir  la  dswdilMa  isai  dsr  gwiaaiiaa  Aksnsilsn  r^mummmm  lan^HsItf,  •« 
ln^P  ^eln  Zweifel  dordber  obwalten,  data  aich  die  anfgcfundcnen  BsstomdlMto 
tlipisfs  FVtifTnlBunt  Im  Ziutande  einer  wahren  chemiiichrii  Verbindung,  und  niclit 
in  dcu  einer  bloaaen  Aofiösaung,  mit  einander  vereinigt  befinden,  nud  man  wiid 
daher  dieec«  Alans  als  stos«  Maatsa-Ilagassla*  AlStta  an  «aletsBfctlim 
iMAsn.  JBaa  Yoifcaaiaif  n»  sshtrsfelaaMsm  Maagnn  in  dieMsi  Alan  Ist  fir 

^gdielben  um  ao  ausgezelchnr>{i<r ,  v.  ril  i!icsr>R  Salz  nnrh  In  kr>iner  der  bis  Jslrt 
nnierkiK'btf  n  AlHunnctcn  aogclrotten  worden  i»t.  SchwefeUaurc  Magnesia  Ut  swat 
Mboa  in  eioigen  Aiannarten  gefuadea  worden,  indeaaea  nur  in  sehr  geringer 
Hangt  nai  keaittt  dahsv  Mthal  «ahrsshsMIeh  la  d^asiUw  aar  In  AaMMMf 
00  daaa  anch  diese«  Sals  in  dem  SiidafrikamMcAem  Alnun  zuerst  als  wirk» 
liflhflt  Buturl^"  dissos  Dsffaisslass  tsahacittei  wird.  Paisachiet  des  icJiwsliBl' 
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Bei  dieser  Gclep;cnhfit  ist  von  8TH0>irrKH  auch  der  in  tletn  Bmuo» 
kohlculager  bei  T.schc^rjnig  in  liohrnen  vurkuiiiuieudc  Alaun  viiirr  neuen 
Arial)  jsf  unterworfen  worden  ,  vvcil  derselbe  nach  den  n  sti  n  Untersu- 
rhungen von  Ficmüs  ein  Magnesia-Alaun  seyu  suilte.  Die  mit  tlcniselbea 
ao^estclUen  Vrrsuche  haben  inde»vStMi  nur  einige  Tausendtiietie  schwe- 
felsaure Mafi;nei»ia  darin  auÜuukMi  las^ica ,  und  die  Rosultalc  der  Ana- 
Ifften  von  Lampadius  und  Gru>'£a  ,  welcheo  xufolg^  dieser  Alaiiq  ein 
Amuioiiiak-AlBun  ist,  vollkommen  bestätigt. 

In  100  Theilcn  desselben  wurdeu  uajnUcb  geCndoo: 

•ebwefelsAure  Alaunerde  3R.f3H^ 

»chwefelsaureff  Ammoniak    •    .    •   «  12,478 
RchwefetsMii«  Hftgaeti«  •   •   i   .   .     0,337  ' 

WmmI  4H.3dO 

99,809 

Pas  mit  dem  Sudafrikaniscfien  Alaun  vorktfmueDde  £if  lUrials  ftieh* 
1i«t  Siek  in  seioer  Bfiachuni;  dtirch  einen  namhaflteo  Gehaft  an  Schwefel« 
saurem  Manf^an  feiiij  ist  aber  ebenfalls  Yollkommen  eisenfrci,  und  e»t- 
bilt  auch  nicht  die  f^nüf^te  Beimischung  von  schwefelsaurer  AlaTiil* 
erdo!,  welches  wegen  der  Nabe,  in  der  dieses  Salz  sich  mit  dem  Alana 
findet,  gcwfsa  aebr  aaffalle&d  ist.  Handert  TbeiJa  dieaea  Bttteraalaea 
anthalten: 

aehwefelaaofa' Hapieaia  .....  49|^4 

«ebwefelaanreii  B|[a»gM  7,067 

MTaaaer    .  .    49,243 

M,ft64 

Daaaelbe  entbtlt  also  dieser  Analyse  aufolga  auf  7  Iqultalenta  acbw»« 
fetaanre  Magnesia  1  Äquivalent  aehwefelsaures  Mangan. 

m«  Uateranehang  dieiea  BHteivalaca  bat  Stromsysr  Teranlaast»  noch 
rinige  andere  besonders  ausgezeichnete  nnd  ihm  von  Hausmar^  g>^C>gst 
nilgelheiHe  naMrliebe  Bittersake  zu  analysiren,  deren  Mischanga- 
BnatimNiiittgen  Ten  ibai  ebenIhUa  der  KlhrigU  Sonetif  ▼tfigtflegt '  wo#« 
den  aind. 

Die  noch  imtersachten  Bitter aafza  aindi 

1.  Daa  Haarsala  Ten  tdrim, 

Dasselbe  ist  r.war  «schon  van  Klapiuitk   rincr  Annljso  tmterWorfefi 
worden,  indessen  brschirlnkt  sich  dessen  Uiit<>r.sufliunp  nur  tlaranf,  tVL 
seigan,  das«^  es  kein  ?\  dorr)laiin  9ty^  woHür  man  es  gehalten  haften  son" 
dern  ein  natürliches  Bittersala. 

SMN«  MiBpSiiliUi  Ist  Umm  Akate»  «fe  «ekMT  MMSitt»  tasthaas  frii  v«tf 

«ner  Bclnischang  »on  gchwrfelinurrrn  F!!«cnpxy(1n!,  nnd  dt?  empfindllchsletf  Rea- 
geatlen  hnbrn  In  4«**M  Aufl<^Mting  nkh«  die  geriag^te  SpAtr  clac«  BiMOgtlMlM» 
erkennen  Intten. 

Jahrgang  l^U. 
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Narh  der  mil  dAntelben  aogetleUltn  AnAljse  üt  deMen  üchaii  io 


100  aiieitea: 

Maguetta   IMM 

Eiienoxydul    •  «   0,226 

Sr^wefelsäare  •  «  •  32,303 

Wuacr    50,934 

09,852 


3.  Das  bei    Calataynd    i  n    Arnnonxrn    fn    a  ti  s      r  o  i  r  h  nel 
8  f  h  i;  I]  c  II  1  n  11    e  n  8  ei  de  og  1  & u«  e  ad  e  n  Nadeln  gefon* 
d  c  n  c  B  1  1 1  c  r  s  fl  1 
Von  dirsem  Bittersalze  besitzen  wir  schon  UiitersucliuuKPi'  von  Gohu- 
LB8  und  GAnrr\  dk  Thkran  und  von  Thomson.    Auch   ist  es  nu)>t  wn- 
wahracheinlicb,  doßs  da»  von  Vookl  uuteraucble  uud  angeblich  in  Caia- 
lonien  gefundene  Bittersalz  mit  diesem  identisch  ist.    Da  indessen  die 
Resultate  dieser  ünteri^ucliungeo  sehr    von   einander  abueirlicii,  unJ 
nach  Thomsow  dieses  Salz  1,35  Procent  schwefeltiaures  Natron  inlhaltca 
•ollj  welches  weder  nae!)  drn  Versut  lien  der  Spanischen  ChcmiLcr,  noih 
nach  denen  von  Vocbl  tiarin  vorkomoit,  so  schien   eine  Wiederholung 
der  Analyt^e  dieses  Salzes  wiinschensiverth  za  seyn.    Duitli  diese  bat 
sich  nun  ergeben ,  dass   dieses  Bittersalz  weder  Glaubersalz  cuütilt, 
noch  sonst  eine  andere  Substanz  demselben  beigcooischt  ist ,  uud  dm 
iich  dasselbe  nttliln  von  alles  ibrigaa  natfirlich  vorkomnenden  und 
jeUt  vnterineltleii  BitCeraalten  durdi  aeine  völlige  Reiobeit  icfar  auid* 
fand  mtaradieidet 

Daaaelbe  fand  aicb  ia  100  Tlieüea  soaaaBinaDgeaetBt,  ana: 

Hagaeaia  16,40S 

SrhwefelsSara  31,899 

Wasser   6i,Ma 

i.  Das  stalaktiliacb  au  Ntmigid  in  üngmrm  rofkammtal« 

Bittersalz. 

Daaaelbe  zeichnet  .sicli  durrh  eine  blass  roscurotbe  Farbe  aus,  die 

ea,  wie  Bchoa  frühere  Versuche  naclig^cwiesen  haben  ,  ciocm  gcringt» 
Gehalt  nii  srhwefolsfinrrnT  Kobalt  verflnnkt.  Auch  kommt  darin  etWM 
sclnvrft  lsaiiri  s  KujilV  i  ,  ]M,in^;in  niul  Eisenoxydu!  vor.  Besonders  i^' 
es  aber  noch  dadnn  h  nin  ku  nnlif; ,  dass  es  rinino  Prorrnte  niecliauiwH 
finffeschlossones  Wasser  enthält,  welrhes  in  kleinen  darin  vorkoiiiBica- 
den  Uühlc^  enthalten  zu  seyn  lieint,  Diesvrwegeu  wird  dieses  ß*^ 
Icraalz  auch  beüu  Zerreiben  feucbt. 

Dar  mit  diesem  Bitter<»aUe  vorgenoniuiencu  Aiial/ae  sufuige  h««ui>t 


dasselbe  in  loo  Thcilen  aus: 

schwefelsaurer  Magnesia      ....  44,906 
adiweftisaareuB  Robaltosjrd  ....  1,419 
 .fsehweTalaaiireaa  Kvpfarioayd  ♦   .   .   «  0,704. 

•»  sehn '»nisnurem  Magauoxyd  .   «   ...  0^726 

srl|^  ctelsaurcm  Eiseuoxydul     .    .    .  0.197 

Krystallwas.ser   48,600 

niec^aniaeli  «ingeacbliMaenein  Wasaer  .  s,ioo 

  00»7U 
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C.  U.  Smepard:    mi  nr  ralo^iKche    Nachrichten    Aber  die 
nördlichen  Thcile  von  Keu-Eiujland.    (Sii.limak,  Amfric,  Journ. 
Vol,  Xyill,  p.  989  etc.).    In  den  White  Mountuiua  kommen  Granite, 
Glimmer-  und  Thonschiefcr  vor;  Ict/.tcre  enthalten  stellen  weise  zahllone 
Cbiastolithe,  jedpch  findet  man  sie  meist  nur  in  den,  aus  grösseren 
Huheu  herabgestürzten  Blöcken;  denn   die  Thonsrhiefer  und  ihnen  ver- 
bundenen Konglomerate  reichen  bis  xu  4000  F.  Höhe.   Oktaedrisrhe  Kry. 
stalle  von  grünem  Flussspath,  in  Quarz  eingesrliloHflcn,  dürften  auf 
Güngen  vorkommen.  —  Bei  Fryeburg  kommen  ouf  einem  Quarz- Gange 
vou  einigen  Fuss  Mächtigkeit  im  Granit  Berylle  vor;  die  einzelnen 
Krystalle  wechseln  in  den  Dimensionen  von  3  bis  3  Zollen,  da  sie  in- 
dessen sehr  dicht  in  einan<Ier  gedrängt  vorkommen,  so  zeigen  sieh  diesel- 
ben meist  wenig  vollendet  au.sgiblldet.    Ihre  Farbe  sehwankt  zwischen 
hläulichgrau  und  weiss.    Hin  und  wieder  enthält  der  Quarz  auch  Feld-' 
spath-Krystalle.     Manrhe  Beryll-Pi  ismen  sind  zertrümmert  und  dunh 
Quarz-Masse  von  neuem  verkittet.    Andere  Kryxtnlle  zeigen  sich  gelin- 
gen, ohne  zerbrochen  zu  seyii.  —  Bei  derStndt  Wutt-rford  setzen  zahl- 
lose Trapp-Gänge  in  Granit  auf;  ihre  Stärke  waehst  von  einem  Zoll 
bis  zu  ungefähr  einem  Fusse.     Meist  steigen  dieselben  in  senkrechter 
Richtung  auf.  —  Besonders  interessant  ist  die  Gegend  von  Paris)  sie 
überbietet  vielleicht  alle  anderen  ?iurd-Amerikanhchrn  Minerolien-Fund- 
orte,  sowohl   was  Menge  als  Manrbfnitigkcit  der  Substanzen  angeht. 
Turmalin,  fast  in  jedi^r  Abänderung  vou  Farbe  und  Durchsichtigkeit, 
und  in  Krystallen,  welche  an  Grösse  kaum  ihres  Gleichen  haben  dürf- 
ten.   Zierliche  Quarz-Krystalle  dringen  in  die  Turnmline  ein  und  zeigen 
aicli  von  ihnen  unisehlnssen ;  grüne  Tunnaline  erseheinen  eingewachsen 
in  grossen  Glimmer  -  BläKcrn.     Auch  Farben-spielender  Feldspath  nnd 
überaus  schöner   Rnsenquar/.  kommen  damit  vor.    Die  Fundstätte  ist 
am  CiiKSLKv'schen  I*aclitliofe,   zwischen  Parin  nnd  iluckfifhl.    Das  Ge- 
stein int  Schrift  Granit ,  häufig  sehr  zersetzt;  grosse  eckige  Massen 
dieses  Granits  gehen  an   vi«'len  Stellen  zu  Tag;  der  Boden   ist  meist 
granitischer  Gruss.    Durch  die  zaliheichen  Beimengungen  ist  der  Cha- 
rakter des,  im  Allgemeinen  sehr   Feldspath-reichctt,  Granits   oft  ganz 
fremdartig.    Glimmer  bildet  Adern  und   Gäniye  von  ö — 8  Zoll  Mnch- 
ligkeit  und  umschlieNKt  kleine  Theile  von  Quarz  nnd  Feldspath.  Man* 
che,  jedoch  nicht  vollkonnnen   ausgebildete,   Glinnuer-Krystalle ,  haben 
eine   Länge  von   1  F.  und  7  bis  8  Zoll   Breite.     Mit  diesem  Glimmer 
kommen  die  Turmali  ne  vor;  sie  liegen  in  langen,  INadcl  förmigen, 
meist    f^rün    gef^irbten    Krystallen    zwinrhen    den    Bl.^ttern    nnd  den 
Durrligiingen   des  (ilimmerH   parallel.     Die   «yrössten    haben  ungefähr 
3 — '4  "Zoll  Länge  imd  [  Z.  Dicke.     In   der  Regel  erseheinen  sie  auf 
vielartige  Weise   gruppirt;   mitunter  sehneiden  nnd  durchdringen  «ich 
zwei  Titrmalin-Krystalfe  unter   rechtem  Winkel.     Mitunter  sieht  man 
höch.tt   r.arten,   Faum  ähnliehen   Albit    von    den  Tnrnialin  -  Krystallen 
Duisclilossen.    Lepidolith  wiril  in  vorzitglicher  Sehünbeit  getrofTco. 

'  •  •  *23  ♦  .  .      .  .  . 
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M«ii  kann  «ich   leicht  Stucke  von  1  Fum  Durchmcsaer  rtrichaffen. 
Sciae  Färbnng  Ist  höchst   nianrhfadi,   das  GefSf?«   komif.  Roth» 
TurmAlin.  (RnbcHit  )  Kryslalle  hi-pleiten  den  Pariser  U^'Ml^, 
wie  jene  von  noznm  in  Mähren.    Vory.üglich  schi  n  aunjrebildpt  fiiidM 
sich  die  rolh  gefärbten  1  imnalin-Krystalfi!  in  dem  mit  Albit  gemenglm 
LepidoHth.    Sie  hahrn  uülunicv  1  Zoll  Lanp^e,  und  sind  aasgrzeicblMl 
rosenroth.    Der  lU.nUIri    t^ofiirbtc  Lcpidoliih ,    mit  wfMlMB  n^M 
Quarz  und  Feldspatli  verbunden  sind,  umschliestt  groM«  kryitillWiCli 
M8«^«5f  II  von  1  .  flua»  TurniAlin  in  Krystallen  von  1— «  Zoll  Dttrc)»«* 
ser  und  da.i»,  als  Einschlüsse,  dunkelblau  gefärbte  Tümtßnk,  MH« 
kommt  grüner  Turmalin  vor.    Weisser  kryit«lli»irter  Talk  ^^ 
«cboJnt  in  Drusen riiumcn  des  Qoarses  in  LepidoKth;  in  ih«  p*«* 
pere  KrvMallc  von  grönem  ToriMliii  eingeschlotieii.   BerflU  werfet 
vurMiglicb  da  getroffen,  WO       icfcwarwn  THrmalfne  ant 
häuft  »ich  zeigen;   sie  liegen  twitcben  anvoUkommen  «osgeWMrUs 
Kry*tillen  dieser  Sobttens,  »wiicheii  Feldq»afb  md  Qu««.  Aid 
Zirkon  KrysUll«  «teilen  sich  In  diesen  Genenife  ein.  Der  Roieo- 
QUAvt  liegt  lose  nnter  den  Triinnern  fo»  Selffift-Omnlt.  -  DerVett 
■childcrt  nun  mehrere  KrjrtttlBsatlons-Abliidenmfen  v«i  Ttanealhn 
und  fügt  deren  Abblldongen  bei. 


W.  W.  Mathbi^:  Ähef  den  Xantbit,  dessen  Krystallfor« 
und  Fnndorte  (loe,  cU.  pag,  899  He Der  Verf.  bezieht  nrt 
auf  Tnosison^s  Beachreibuns  niid  Analyse  des  Minerals  CAnn.  of  ihe 
Vuc,  uf  New  Tork,  Afirit  i896J,  „Farbe;  Bebte  graulichgelb:  besteht 
avi  «nsannengehattfteo  sehr  kleinen  Kamern,  welche  untn  der  Lup« 
als  nnTollkonneneKrystalle  sich  darstellen;  mit  blittriger  Text nr,  durch 
scheinend  bia  durchsichtig;  liaraglSmend;  Eigensrbucre  =  3.20i.  S.hr 
veich;  litatKalkapath  \iicht.  Fär  sieb,  so  wie  mit  kohlensauren  Hatrw»» 
m  dem  Lttthrohr  unschneUbar. 

Gbamischer  Bestand: 

Kieselerde    «f'ö« 

Kalkerde   34,308 

Tbonerde   i2,28o 

Eisen-Peroajd   12.000 

aianga^-Pr^to^r^  

Waaser  

Sn  wuU  TnoinaB'a  Untemehung.  Nach  MATaan  ist  das  VRper^i 
audi  in  tofatallograpttselMr  Hinaiehl,  aU  «in  aeHnlaC&ndiges  soiT 
neiehnat  Dnsehginge  fsnilel  den  FMtehen  einer  «cUefen  rbojaboKlj 
asbanflinla.  Winkel:  P  i|  M  =  W  P  II  T  =  W  00';  M  I J 
=  W  30'.  Verkammf»  an  .Aaii^  in  der  Or«i^e  Grafschaft 
YvrkJi  i«  bllttaiigen  Vasacn*  Dia  ana  Kfirnern  durch  Spaltaag 
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teoen  PrUoieu  hatten  uiifcefabr  Zoll  Im  DurcbnieMer.  Blatterige 
Jfaueo,  gef^u  das  Licht  gehaJten ,  zeif^en  sehr  deutlich  die  Durch- 
gänge. Doppelte  StrahlLiihrechun^.  Schmilzt  auf  Platinblech  vor  ätm 
Löthrohr  unter  An8chwellcu  zur  gniiion  durrhsit  hti'^pn  Glaskugel,  wel- 
che vom  Magnet  schwach  ang^ecogcu  uiid;  mit  Burex  zu  jg;elbeia  GlaiCf 
4n  nach  den  Abiublea  die  Farbaog  eiubii«iti. 


H.  Heb»:  Abttr  lIcB  Hydr oborazit,  eiun  oeue  Minerale 
G Alton g  (PoooBND.  Ann.  B.  XXXI,  S.  49  ff  ).  Vorkommen  in  lUtt> 
ttasufl.  Weis«,  nur  bin  und  wieder  rutblich  durch  raechanisch  beig6* 
mengten  Eisenoxyd-Silikat;  strahlig  blätterig;  weich  wie  Gfps;  in  ddn- 
tien  Blättern  durchscheinend  >  die  ganze  Masse  durehlöcbei  t,  ungeflbr 
wie  wurmitichtgcM  Hol/.  ,  und  die  hohlen  Gänge  mit  einer  ThonmasRe 
■Mgefttllt,  die  verschiedene  Sal/.c  eingemengt  enthllt.  Eij^cnschwere 
'  1,9,  Im  Wasser  rtwns  auflösslirh  ;  in  rrhit-Atet  S*ln-  oder  SalpelW» 
aüure  leicht  lo5«bar.   Ergebnia«  der  Zerlegung : 


Kalk   •   .   •   13,74 

Talkerde  10;71 

Waaser   26,33 

Boraxfinr«     •  •   49,22 


100^00 


rsarh  H.  HuitSBW  iil  eins   in   den    Fricsdin-ffr  Braurikohlen-Laj^ern 
bei  Bonn  vorkommende,  und  von   Sack  al.-«  einn  neue  Suhi^tanz  bu 
schriebene  *)  Mineral  nichts,  als  eiue  Abänderung  v«n  AUopban. 
(Po«GBl«o.  Annal.  B.  XXXI,  &,  M  f).   £r  fand  darin: 

•   •     Was«er  ,  42,M 

TJioiirrde  32,18  '  * 

Eiscnnxyd  2,90 

Eaeaelerde  •  •  •  ^  2'i.3o 

100,00 

Dieser  ATIopban  findet  sich  auf  den  Ab8ondening^5  Flüchen  einer 
H»lz-förmig^o  Braankoble  als  Überzug  oder  in  stalaktitischen  und  klein* 
traubigen  Massen.   Bruch  fiachmuschelig  ins  Unebene.    Auf  frischem 
Bruclie   «raebMurlig  glftasenil;  *  dafcbaclietDend;  Bernateia  >  gelb ,  oft 
-  wciaalieb* 


E.  F.  CJr.ochEn:  der  Ozokcrit,  ein  nene«  Minernl,  Ton  Dr. 
v.  MsTfiR  «US  Bukarest  der  Vprsammlun^  der  Naturforscher  in  Breümi 
im  September  1833  vorgelegt.    (ScHWfiiooBib<SEiDKL,  neoea  Jahrb*  d. 


*)  Soiwsieeca'a  Joiraal  f.  Clitn.  8.  V.  8.  lio. 
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Cheni.  IX.  B.  S.  216  ff  ).  Dd  lx».  jtuniTlK'il  b(  Irarlitlich  prosse MaKseu» 
i«trllenwcij5C  von  fiwen^fr  Tcxtui,  L<H)g;f brach  ftross-  unrl  ftachmunclie- 
lig;  Uueerbruch  siilittei ij;.  Durch  Oyp»#rpiit!j  ripmlirh  kitht  ritKt»ar. 
Votlkooim<*n  inüile,  BÜhe  und  gemein  bie|;sam.  Von  Wachs-artiger  Kon- 
»intenz.  Ligcnsthwere  riz  0.055  bis  o.Q/O.  Farbe  zMritehen  Ituch^ön 
und  gelbliibbrauo;  jeduch  au  einem  Stucke,  je  nach  dem  Winkel,  unter 
welchem  man  daascibe  betrachtet,  wechselnd.  OÜB^end  Uf  Btorkgliii- 
tcod,  von  Waehfglanz;  auf  dem  Quecrbnich«  aor  tebtaamenid.  In 
«;,Iir  dünnen  Splittern  ,baUidiirekiicbtif,  btt  dwcUklÜK.  Wn,  ^tntt 
»mi  9kwa-  Uffbng  •nsoUhleii*  PwoIk  JUfUmi  ttuk  iiii«tiv^  «ItklriM» 
w«i4eiid.  AngAMehatr  Gtrach,.  w^kbp»  «rjicbc«  im  dM  muco  Erd- 
«•  and  Jck^  det  Erdteile*  ungeHlhr  i«  der  Mitte  atoM.  Sclumlst 
«iioa  im  der  likblAwney  ohne  iicb  m  «ntsfiodai»  *m  iktMM  nelbiichca 
»üMMflMit.  .Erltidet  im  WniMr,  «ncdb  M  d«r  fiiedUU«,  kMpe  lüdt- 
«iittf^  'SfU*'  immI  Snlpfltocsiiir«  ecvtieh«»  dw  FamU»  abwi  jtdod 
wntirde»  kria«  Wirkimg  «iii.  .  im  MmreMüMp  IMb  liflli  itewell» 
UngMunaof,  in  Alkohol  blowboimKiN^ai  aad  aachMidaaantlMvIerig. 
Die  8nbstMis.||g^6rt  in  die  Fomilio  der  Minereibanse,  —  Torkonmca 
bei  SUmIk  dfr  jffellair/  aater  einen  mit  Bitijinfa  fttrchdraafenea 
Sandstein,  in  dei  Ifihe  von  Koblenlegea,  Mitteral*Qoei|^i  vad  grossea 
6leinselB>MMS9n.  Es  soll  sußnglicb  8  bis  9  FjiM.^if^jf  nter  der  Ober» 
mcbei  ^ter  a]bcr  noch  tiefer,  ia  nasgcdehatea  MMsea  aad  ia  eiaielaea 
WeatefB  gefaadeo  wordea  aeya« 


Ck  Baaamt  B«acbr«{kaagi  aaiomeler- >  ftiiAaagas  des 
^ftkwafaikiMea.  (VtoaaM*.jUa.  d.  FkjNb  &  XXIX|  S.  iOS  ft). 

DeneilMt  dl»  Erjattlle  iea  C61ttatlae..vM  Horatay  bei 
Jm.  (A.  b«  0.  S.  ^04  C).  Beide  Aoibitee  eigaea  aicb  aiebt  sa 
eiaciB  Aaewca. 


B.  PowuDi«  Saphire  aad  andere  Mineraliea  ia  Gebiete 
^0.»  Nemtm  i  a  der  Grafack  aft  Amm  ia  Jjftw  Yermtf».  (SuiiMiVf 
Amerte,  Jmam.  Fei.  XXM.  Jum.  i68»i     Bi$  Daa  Xbdl,  wel- 

ket BpmrUti  Firmikim,  Wmrwiek  aad  Jfeüftwi.)>iaachlie»att  win^  aciaer 
Mineral*Schitse  Wfgen  aad  hiosicbtlick  seiner  .natorbiatoriackea  Drak« 
wArdigkeitea»  mit  gatean  Grande  mit  ArttidtU  m  Jfmw^m  vargückes. 
In  beldea  Gegenden  ksmcht  grosser  Reiektham  an  Magneteuea,  b*> 
gleitet  von  denoelbeti  Geeteia-Bildaog^en.  SSmnitliche  latereaaanfa 
Mineralien  findet  man  ia  deoi  geaoaatea  Thals  mit  aiae»  weis«en  krj- 
stalliniKchcn  Kalkstein  verbunden ;  sie  werden  vorzug:8wci8C  an  daa 
Greußen  desselben  mit  granitiaciitia  Syenit  p;rtroffen.  So  trifft  man: 
Spiaelle,  ZeylsNife,  Oraaatea  a«  a.  w«»  dessgleichen  die  bernhsiten  La- 
ffcr  tmt  Zink*  wid  Manga^Elr^a»  JHp  vwifton  aiii4  an  AUcia4Sigea- 
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-  Mi  - 

tbM  Am*  Welttlieili.   Da«  Th«i  erUndol  «ieli  )okM  OnlirtriNaniBff 
ivmi  U§Hm^  in  tfer  Giafscksfl  Stutm  und  dem  Staate  vod  JV«ip 
V«nvy"-*  wo  das  $W.-£nde  des  weissen  kohleaMiiKD  Kalkes  ist  ~ 
^is  XU  den  ilAMR-  und  £«a*BergGa  Im  Scakk  von  IF^rtnpicAr  ia  der 
GrafsebafI  Ormpe  and  den  Staate  von  New  Yinrk.  (Inn  nordoatlicheu 
£B4e  des  Geissen  Kalksteins;   eine  Entfernung  von  25  Mtiien.  Auf 
dSc  gaaae  JErstreekong  streicht  der  körnige  Kalk  aus  NO.  nach  SW. 
Der  Frankünit  und  das  rothe  Zinkoxyd  begleiten  denselben;  sie  nch- 
oseo  i  Meile  NO,  von  der  FrtfuArliM-Schmelzhutlc  ihren  Anfang^,  und 
ziehen  »ich  bis  2  Mrilrn  Hudwehtlich  von  Sparta,  eine  Wciie  von  9  Mei- 
len.    Ali  mehreren  Stellen  im   Gebiete  von   i\  urwick  fundfMi  gich  noch 
luauciie   iiiterf »fRante  Mineralion;  liier  hat  das  Knlk-Thal   die  ^^russte 
Breite.    Vor  nielireicn  Jahren  iiadetkte  man  Saphire  und  Spin  eile 
Jn  der  Nühe  von  Franklin  \  aber  allem  Ansrhrln  nach    nur  in  einem 
^leinti^en  Crestein-Blucke,  der  von  seiner  uriipiüiiL:lii  Im  n  Lagerstätte  ent- 
fernt wordt^n,  bq  dass  die  Fundgrube  bald  ersrhiipft  war.    Jene  Mine- 
ralien, theiU  blau,   theils  weiss  geiTjibt^  kamen  in  ciaeru  Gemenge  ans 
die  htcin  Skapolith  und  Feldspath  vni ,  bf';^icit('t    von   schwarzem  Spinell 
i  uiid  Hiliwar^cni  Turiiialiii.    Vur  etua  vier  Jahren  entdeckte  der  Verf. 
lim  Bezirke  von  Newton,  ß  Meilen  von  Franklin  und  9  Meilen  im  W. 
■nroii  deo  Kalk-Lagera  Ton  JBjfram,  Saphire  von  blauer  und  weisser 
•FafBe  ^og«i««ohteii  i»  weiaseni  Fddspath,  nahe  au  der  Grense  swi- 
f  eben  BytHäi  mä  Müam  lüMigtm  Kalk.  Diaae •  Xalkatein-Lager  iat 
rsMllkommte  getvatttt  «nd  maUiingig  vm  dem  Torlnii  enrMmten;  ein 
-kmk»  Bergrfiakaii  pMdel  beide»-  Im  Feldspath ,  der  die  Saphire  um- 
i«olilfaMt,  .MI  mtti  gewllhiilicb  'Rnlii4Ü7atele.    Klelw  SapUr-Par. 
rtbieeMy  lhallb  fegtoliecbte  acebaaaÜige.Sieleiiy  keaBmeo  In  eisern  Hern- 
Mende-aeetd«  vo#.  Siatt  seigl  eich  d«r  Sapfair  vergnMllaflbeAe^  e^r 
.  wMbiNI  mao  ImfaleBeMfem  Rälk«  Die  blaeigeD  Oberfliefada  dieeer  OeelaiB. 
^Maaee»  aiigaa  ebaBfalla  Healer  Yen  Splntii  in  eklaedneebea  KryaCal- 
itmf  die  entoater  eiaaa  Zell  Kanten-Liiige  bebce  mid  anm  Tbeil  vea 
4»0limmtr  -beglailet '  wardeB«   Ks  ved  wieder  erscbdoea  Idakraa  Ktf- 
etaHe  ven  ft  Uli  4,*'  Dnnbamader  nad  ibar     in  der  Uege.  Speek- 
I  eteiD*artige  flnbelüiBen  ftammea  blaig  vor.  Sie  stellea  aicb  b  Allar- 
KrysUSkU  aaeb  Quarx-,  SkapeKth-  nnd  Sf^U-Formen  dar.  EadHeb 
>  iitrifi't  man  Skapolith-Sanlen  von  Faoai^fifftee  «ad  Braeile  vev  aindi- 
gaiber  Fairbe  ia  hii«%aBi  Ufc« 


D.   Geologie  und  Geognosie* 

EHRsnBBnc:  B  ei  tr  a  p  zur  Charakteristik  der  Noräi^rtka- 
niscKen  Wüsten  (Abhandlun;^  d.  K.  Akad.  d.  Wissensch.  «. 
BerUm  t  18  27,  Berlin  Iftio;  Physik.  KUsae^  S.  7  3  —  88).  Nur 
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tlo  ripfaehcs  Bild  hatte  imiefbilb  Arclot  Jtikt  B^4r  Orte-Vcrihidening 
das  von  den  Reisenden  in  vielen  Richtunj^n  durchstreifte  Nordafrüm 
ihnen  geboten:  einen  ciTizlgcn  endlosen Fluss  {Nif),  mit  •^chmaleni  einför- 
j  migogriincni  l^icr,  tmd  eine  rindige  für  f!f*n  'Wanderer  intf^naesüliche  Wüste. 
Aber  IcTchtn  ui)d  |<;rü.ss;u  tii;('i"  srlbst  rulu  irkelt  sirli  der  Geiit  d^s  Mcn- 
«chen  da,  wu  die  IVatur  ihn  sparsaaicr,  docli  kraftig  leitet,  ab  dor  t,  wo  ia 
der  übprsrljw<»nc:li€hcn  Fülle  ihrer  Erscheinungen  jede  cintelne  untergebt. 
Iii  dte^(  1  eiiilui inigen  Ebene  erhüll  jeder  einzelne  der  vven?»-en  rorkom- 
meudet]  >aturküip€r  ein  grosses,  oft  mit  ßciner  Form  stin  kontrastiren- 
des  Ge\vi(  Iit,  eine  hohe  phyatsebe  und  fiynib0iis(  iie  Bedeutun^^.  iSiicbt 
mir  die  Lt)v^  (  l^  Stiere,  Antilopen,  Schai^aU  und  KrokfMltle,  aucii  die  Vo- 
gel und  dif  Plliiijzen  und  selbst  die  unseheinbarrn  Käfer  zog'eu  die  Men- 
achcii  in  den  Kreis  ihrer  Symbolik.  Die  unergi audlidie  Sdlle  der 
rv^acht,  die  grenzenlose  Einförmigkeit  der  Fläche  beraubt  Ohr  und  Auge, 
des  ungewohnten  Fremdlinge  sumai,  so  sehr  allte  ÜMitabes ,  und  die 
tpiegelnde  Etgcaschaft  4er  eriritstea  LaÜMhiebtMi  JckM  ao  aebr 
mf  4aa  geblendete  Geefeht  eis,  4m»  die  eimela  «eMtaMte  SiAh»- 
kürpcr  oft  geiitereiüf  pMdilieh  mtwAnämm  md  eiefa  <renifndelis  eiei  ete* 
genblickliflh  ndbeni^  wtA  wieder  Meileo  weit  eDtftraeii«  <:iae  deBTogel 
«rifd  eittKeaieel  md  «ne  derHyiae  ein  StMitae»  and  derFMlrift  ote 
dai  Uspela  dee  Slnndeiiwiit  hermrfelnftdea  Beddneiiy  iide#  dee  Veef> 
foUen  eiaer  f)niclkten  Sendkegel  dardi  den  UetBen  .Atea-ehae  aaeer 
«reehrrekt  eehoadea  eieh  fiberfiüteaivibaeadeBWeaderer«  Eiai^  etni^ 
pige  DattelatrAocIier}  eia  T«awriekeD>Geatriippe  >  etwa«  IfeacMeai  üaMi 
Knllar-liMgve  Laad  aad  eia  ddaner,  neiet  eoe  Sebpdaaaeo  *)  beeteiate> 
der  grfiaer  Obersog  dee  Bodeaa,  iai  Tereiae  aik  etaigea  :«naaM%eB 
Hdlten  Kultur- loaer  Bfeaeefcea  venoigett  eich  in  der  PUaateeie  4ae 
■«raebd|»ften  Reisenden  mit  der  Idee  von  den  Inseln  der  See%ea  savatw 
einigeB,  and  so  konnten  die  Oasen  die  /lOKopan»  vi^üo^  Hbhodot^s  werden. 

Ten  Atiaatischen  Ocean  bis  au  dem  Indm^  vom  Mittelmwre  Me 
avB  Fuese  dca  Schnee-bedeckten  SewMkn  -  ( Same»-J  Gcbirgea  Uaämif 
nieMf  welthea  mit  dem  Mondgebirge  und  den  Gebii^n  von  Jfniidaa^a 
und  der  Quellen  dea  Senegal*»  ein  Joch  qneer  durch  AfYika  bildet,  er- 
streckten sich  über  Hunderttausende  von  Qnadrntmeiten,  wenn  auch  ofl 
ihren  Namen  ändernd,  die  Libyschen  Kbemj».  lou'  —  200'  über  dem 
Meere  erliaben  bildet  ein  gaua  ebener  oder  sanlt  w  cllciilüriniu;^rr  Bo4*»ti 
ihren  Grund,  der  von  100' — 300'  höheren  Felsbäiiken  mit  söhliger 
Srhi(  htiing  und  oft  schroffem  Ahfalle  in  Form  von  zuweilen  ungeheuren 
Plateau'«  durchzogen  wircj.  Geringere  und  stärkere  Eiusenkung^en  im 
tiiedrigen  Theije  des  Bodens,  ^Anliin  sich  aus  n;ihen  ilohon  d<TS  eingeso- 
gene Regenwasscr  sonimelt^  oder  wo  eine  mit  dem  .Vr/  oder  einem 
anderen  Behälter  in  Verbindung  stehende  W&sser-Itifende  Mi  rgclschichte 
Quclleu  zu  Tage  führte  biiUcu  die  Uaüeu,  von  sdiwacbeui  Geairupjp 


*)  Htdfssruai  AihKgi,  Crtss«  CrctUf,  Da«lylU  reptast  Cyee4«a 
daelytoa)  Zj«opbyll«|B  alba»,  ^ 
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und  spärlichem  Griia  bg.srt?.!.  Auf  den  Plateau 'a  eritchcirKMi  sie  nur  sp2f^- 
lich  und  klein,  g^usacr  nur  lo— l'i  Meilen  vom  Meere,  «so  weil  ca  durch 
VerdäiMüiiiß:  Feaehtig^keit  vcrhrtiteu  und  ktiMtcnpflaiizni  nähren  kann. 
Dann  werden  «ie  immer  kleiner  und  fl«cber  und  vemcliwinden  gftOK. 
Aucli  die  ChaIcedoD*  und  Cameol-Geachiebe  «ind  auf  den  PUtean^  mAt 
s4m  wenigtv  «vT  KreisflSelitii  angtUlafl  md  ftonhwt»  Di»  aMcfo 
OnmiUdit  tillr*WM  büdct  4tm  OtildB,  «rtfehea  m  Biab  l^tm- 

•i»  «iMilMi  «Mlnr  tertftnr  Kalkatrin  viril  VeiitditeWiDgaB*  OitMüi 
ÜiiMUttlitea-Ltgtry  taMdart  van  Naatilo«  »alft*  oad 
«•bansU  Voabk.  («eloba  9nuM  wagaa  ihrer  Ahrliebkaft  Mt^ÜMto 
fif  die  ▼micnrtni  Obariiate  iw  Mahkailan  dar  AriMiiCBlBata^talMlIasV 
4nia  In  IfWm  bat  mrlMk  md  iTufams  «tri  bi  IRfMaii  bai  AfoMI 
te«bMMMiid»Pbl«i#t«-«Bai  DibtftyUd»«»a>¥abaidhawwttB  (wobl 
«an  dta  dnaigaA  anab  noab  Jalit  d«rl  labendaa  BiiiiMn  dar  Datlat* 
yalaia  «ad  Qaai'ail-AeaaU)  aabrt  Serpäln  cbaNdtteriairaa 
diiaarf'  Gebilde,  deaaen  Schichtungs •  Yarblllaiaae  weg^n  Mang«!«  all 
DurcliRciinitten  oicbt  beobarblat  werden  konoten..  IKaitunzontalea  Flöthe 
der  Pialaau^  abat  btatehen  ane  Kalk,  Mergel,  Xlum  aad  Gf  pa,  und  sind 
adfoabar  noeÜ  nauar.  Uatar  den  05  Arten  aus  ibnen  preRamaiclter  Sea^ 
4bier- Verateittemi^ticti  laaaeo  aach  nur  eine  Auater  und  ein  Pealaa 
«of  äliniiehe  Formen  in  der  Torigen  Formation  Eorfiekfibren;  No  m  miU' 
Ilten  und  Phytolithen  kommen  nicht  damit  vor.  Zo  dieaen  Plateau^a 
beim  Katahnthrnus  pcs^llen  sich  ihrer  Bildun{3^  narfi  wohl  auch  jene 
400'  —  ÖOO'  Iiolicii  RcrL^abtitlle,  welche  die  Oasen  im  Lande  der  Tthhun 
begrenzen,  wovon  Dk:^ham  spricht,  —  Zu  jener  ersten  Formation  kcIh  iut 
dagegen  noch  der  siidlid)  ven  Aariraw  verbraitete  £i«eu>h(üUge  öaod* 
stein  »u  gehüreu.  ; 

Dieae  Bildnnpr<"ii  Iflmfii  sich  an  die  den  Nil  b«*i?rpnzendcn  ältcrni 
wabmcheinlich  der  Jurufurmalion  entsprechenden,  Kalki^ebir^^e  ohne  Vcr- 
ateinernnpe^,  das  Muttergewtein  der  Ägyptischen  Jaspisse.  Daraus  tritt 
wieder  hei  A^auan  ein  Urgcbir;;^e  vou  Granit,  in  Xubit'n  von  Urkalk,  auf 
dar  Oataeite  AtB  RUhen  Meeres  von  Quarz  -  balügem  Syenit  -  Porphyr 
banrar,  walebaa  dnrcb  ganz  Arabien  ^  von  einer  von  SO.  nach  NW. 
aiabeadaa  Reibe  voa  Talbaaen  begleidaC,  an  vcriaafini  stheint.  Zu  diap- 
aar  Raiba  koainan  aacb  daa  Yarfataara  Baabaobtiuigao  aoab  dia  w 
aiaaai  g^oatea  Umfaaga  mi  arlaaebeaaa  Aaawarfb'Kegaln  «ad  Lava 
baiaiebBata  Gegend  bai  tßi  Wu$%em  am  S.  Abfalle  dea  bobaa  Jadr- 
OfbirgeV)  nll  der  Paltan-Iasal  XtHmiMf  weicba'  aiaam  llatb4[rater 
Cfelebf ,  aad  die  -aaa  valkaaiMdiaa  'QcateiacB  baätabadda  groaaa  9aafl 
BmmM  aa  drr-OatMtyMlprJItfi»  Xiala  Uatn.   • ' 

Öbartriabea  alad'  die  gaarftbiAiehaii  EnAladgan  aad  Vaiilalhiacea 
▼an  daa  waadcnidaa  Saadbargaa,  daa  gifÜBea  Wiadiac  «ad  das  baiapiat' 
kaan  Stananrirbala.  '  '  '       !  • 

Dar  Boden  im  Allgemeinen  iat  fett,  Ibal -irje*  daa  Cbaaaa<et-t  Bia 
FlitoaS'a  «ntbalta»  niabt  aiabr  Baad,  ab  amaaban  afaigM  Oaaalliaiiaa 
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ScUuU  findet  f  uod  »o  viel  eich  durch  Zci  tiet^urig  den  üt'stomeH  nieder 
■eu  bilde»  mag:,  fuhrt  der  nücluitc  Wiud  davon.  Lüitg.s  der  Küätu  vou 
ßmmiettt  uod  Alexandrien  bis  sum  Katabathftuti  magnns  thurmt  die 
Braadimgv  hmdininuil  hobeDdBBD  Auf,  and  reitst  sie  biuidecliBiU  wieder 
wtgV  hm  fia  gMM«r  Stni»  tie  «iava  ülisr  UmA  fcfawirft.  I>ir 
iancr.  hciMifMb  N«r4  «id  »ordirflst  liihrt  «•  dston  tid^  iM 
•■d  ^tm%t'äiib  Ldft  Mk  htiimn  Staiiribe.  jlnf  dna  fttlM  Qnmds  dlr 
BlMiea  ibat)kinii  «Mi  dMser  Baad  nur  da  saaifliflB  iiiid'WlUI«feB>.M 
ditBishtuar  aadKrall  des  WiadM  iddiMekl.  Sinter  UsHKaSrliUiantin 
dn>  Podiw  i^rvl  er  tieii  «tt  idsiat  Qtndipp«  «iaiaell  br  aish  sn 
grassiiif«Wfllka  uad  in  VitrtiafiMfea  bildet  er  aiele  Jbindkccd  |.i«ae 
denni««fltieftB*'SpitBeB«in  hofalgeiMiaAben  befvatti^rf^tireraidilnibn 
Mhdftwiddc«  MIdel  erdM  Hvselu«,  dar  vaa  jekan  iNVbi  .dea  aft- 
Mdi^ralleadaa'Wiadea  iainvr  K«tr«nntjblai»t(  hiaief  ifMR^kmmmA 
heftet  id  addliebcr  Riebtoafp  «in  oft  lonfc  binsiehender  Sand-Anhangs 
woilcB  über  100'  hoch.  Eiaiga  Tbnl-arti|(  foi-tsieiieode  Vertietuagcfi 
der  Bbene  jedoch  sind  sossnlnienhängaad  «aut  Saad  Erfüllt,  ond  da  sie^ 
ebener  als  die  ubriga  FticbSi  den  Jütrawancn  oft  als  Weg  und  sugloicb 
klrt  Rirbtscbnsr  dUanea»  lo  vergHSssern  £io  alierdioi^it  bei  vielen  Beisein 
den  die  Vorstellang  Yon  der  sandigen  Bendiaffbihcit  der  Wüste.  Aber 
da  im  Gebirge  der  Unebenheiten  mehr  sind,  fio  ist  dort  der  Sand  auch 
bei  Weitem  Terbreiteter  irnrl  tiefer  !?nd  ermüdender.  —  Die  Wirbelwinde, 
der  prefnichtcte  Typhoa,  fuliirii  Saud  tind  loit-Iite  Körper  wohl  bis  uhor 
lOo'  liocii  in  die  IKdie  ,  besitzen  aber  weiiip^  Gewnlt,  und  koiiMcu  den 
Reisenden  nie  g'cfiiitrlich  werden.  —  Zur  Zeit  der  Sndwest\\  iiitic  liiideu 
freilich  die  hiutcr  Feipen  o.  8.  w.  prehildeten  Saud  -  Ablaj;^*']  mi-i^eii  kei- 
nen Sehnt«  mehr;  diese,  schon  au  und  für  sich  hciss,  iultien  dalier 
in  kurzer  Zeit  eiuc  weit  grossere  Masse  hcissen  Samlis  fort,  als  die 
IVnrdwindc  ;  die  Luft  gewinnt  dadurch  ein  Nebel- arti'^eK  Arisi  heti  ;  alx  r 
Verschftttung  ist  niciit  dadurch  zu  lurtiikti,  uad  (lic  .s(Liiks(f>  Wirlwunif, 
welche  die  Reisendcu  davon  gesehen«  war,  dass  die  Zeüe  umgeworfen 
%vurden,  und  innerhalb  eines  Tages  sich  hinter  ihren  Eilekten  der  Sand 
1'  hoch  aneammelte.  Dia  Knochen  von .  Meaacfiea  and  Kameelea, 
weiche  liin  and  nieder  aae  dam  Saada  benrarrogen ,  siad  aehr  die  Up- 
aaeha  «einer  Anhiaibnff  an  nie,  «la  er  dSaUnacba  daaTadea  darWana* 
war,  de«  afe  aagaiiftitea« 


Vn«  YniLst!  Qaa^noaliaalia  Eamarksn-gaa  dlinr  dia 
Nm€*€MeaMkm  laaala»  «ad  iaabaaandera  Abav  aia 
B  r  «  tt  n  Ii  o  Ii  I  an  -  f  «  hr  aadai  Si  a  twata  ar  gab  I  Id  a  (ilaii*  dLdCiM 
aae.  iAM»  OeL  XXX,  HSO-UBJ  Dia  NiMtitn  Sporadtn,  eia 
Dapartament  das  Jetxigen  Criidleaiandi>  Uatehan  ans  der  Insel  Skipw 
and  dem  Teufels  -  ArcMptit  am  Einganga  des  Golfes  von  Volo  uqd 
Säionichi  sn  den  Küsten  Ton  Tktualien  and  Macedonitm»  Jener  Ar- 
aU^  aiUl  .1»  laaela  nad  abaft  aa  iMte  lüipiiffi.  Die  Inaaln  «U«^, 
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gkäynm^a  Feimi  Ph  -  Deipli^ia  bntthtn  ra^'g;taiife  inra  ITi-g^- 

liirg^ii.'  Xfro,  Xera  -  Panagia,  Jmtra  oder  die  IVtfffls-^InsHj  Piperi 
n:  gehören  grdnitcntlieil«  der  Kreide  -  Formofroti  at»;  f9kt»pHtt^  hteX- 

drfr'Pormationcn  zu^feich,  da  Kmde  den  oberen  T!»ei!  ^lt  hohen  Brrgc 
Hnn^in'mt.    So  würden  nm  Berede  von  Synättkia,  \\  Mcil.  N   (^rr  S(;uH, 
'^ie  '  komiß;cn  5    pranbl.nir n  ,    luif  ThnnschirFcr    rii!ieii(lcn   Külke  Iriflit 
^tV'ÜBef «:^n'^«7('it   /uüf schrieben  ueiden  Itouncn.  w nm  sji»  i  •  ht  viele 
Kreide-Versteiiierungt'u,  nameAllkii  Hi])|i «  r i  t e»  «c ni  i  e  t*  >  {  c  1 1  a t  n  Di:sn. 
cntMcHfrt.    Im  f>^nnzen  W.  TheHe,  vom  DorR»  ^/«s-fti  bis  zun»  Süd-Ende 
der  liisrl.  lii'iisrlit  dieselbe  Fonlintlon  :  in  der  Milbe  der  Hohle  Ä'W/V 
fjttlia   nilhiilt  er  viele  in   stlisvaizen  KaJkspath  vei ivjindelte  Vertteinc- 
ruu^en,  wobei  Tornatclla  priscn  Dks«.  »ndTu  rri  te  1  I  a  antiqii« 
Dbsii.  n\rh  hefitub  ri.  —  Jaura  «nd  Pi/jci  i  sind  zwei  Knik  -  Penisen,  drc 
au  den  etiiauder  zu^ekeln  teu  Seiten   fast  senkrechte  Risse  zci'^eiij  ^\Bs^ 
die  Einwohner  zur  Meinung;  veraulas&te,  das«  es  nur  die  Kuilon  einer 
ver»(unkcncn  Insel  «eyen,  worauf  eine  sehr  g^rosRC  Stadt  };L'\vcscn,  deren 
Trünnrfer  ihlili  M'Wii^iii  Meere  noeh' 30A  iteheh  k'dune.   Jmtra  be- 
sitzt eine  scbÜne  ^tdM^^ HShl^  mit  ffntr' nmdkn'HHHey  d«fcii  *Chftvdliie 
durch'  scfiMfo  9i«lakUteii-Si«ieB  unt^rsÜHilt  «chcin(/->  (  Meilen  vom 
tf6tW  iMHää,  kürä^        Meilen  langeb,  Bl'bm&l^tf' bergigen  Iviti 
"mmtl'ltAtknBy  glaubte  MAa  ^iri  SMbtohleVk-Ln-er^lde^ft  M  ft)iben> 
'i^kbei  y.  von' G*fd  unmix  sii;  tfni^V^iifeiicte' b^äiihi  agt  Wui  DM  Insel 
'betfldlt:  1)  likfr  01lji)inM«tMfl^r/ThoMakiefe;f^  nud  k5niig;em  Kilke';  1) 
'  ivs'bluieii  und  hellgrAiien  Kalked' der'Kreideformatioii  3)  aas'e!^^ 
teHiiren  Sfia«nvteser.G«bflde  mh  Ughlteo»  Vetelies  fast  dieHtlfte  iter 
Oberfliebe  der  Insel  einnimmt.  Ton  finten  nach,  oben  besfeKl  es  in  einer 
"ttcbtigkeit  fon  Mm-^IM«' Im  Oansenf  kos  blauen  und  grünllcben 
IHerfelo  voli  Land-  nnd  Sdsswasser  •Konthylien,  alt ,  Pta n  or be  n , 
"Falodlnetti  Heliv-Artcn  a.t.w.;  —  aas  vielen  tfunseu  SddcMi^n 
weissen  merg;e1fgea  KalktufTs  ohne  Foirilreste,  doch  fli  der  Mitte  ent- 
Ibaltend  eine  2'  mächtige   Schichte  nnd  mehrere  dfttiiiere  ah|>erif!sene 
'I4^^n  von  Braunkohle  mit  Tlion  und  Konchylien  gemenpft.  welche  stel- 
lenweise in  Ga^at  über^peht  nnd  bei  einem  Bei^tunse  dns  Gerücht  von 
rinero  Sieinkohb n T,;if^er  veranlasst  hatte;  —  aus  'p:rau!ichen  Meri^el- 
V  nlken  voll  von  Resten  fossiler  VegelahiHen  >  und  aus  kompakterem  Knll  c 
in  2'— 3'  mächtif^en  Banken,  mit  geradem  Bruche.  Ein  Stollen,  25  M. 
weit  in  das  Gebfrg-c  getrieben,  um  die  Braunkohle  zu  verfolgen,  gab 
kein  grosse  HolTnnnp;cn  rcchtfertiprendes  Resultat.  —  Von  den  aufgefun- 
denen Resten  fiis-ürr  Pflanzen,  peliören  dir  tneisfen  dem  ausr;;e8torhenpn 
Taxodiuni  J>  u  r  0  p  a  c  u  ni  Ijuo  '  > .  an.  das  >^\r]\  nvch  noch  tu  Cumothau 
in  Hö/im^n  und  zu  Öningen  ^viundcii  hat,  oh;^leich  liie  Formationen  dieser 
drei  Orte  nicht  von  ganz  gleieliom  Alter  sind.    Jenes  des  Gebildes  von 
Cumothnn  kennt  ninn  zwar  nielit  genau;  der  Kalk  von  Öningen  lai  nach 
IWoRCHiRON  junjier  nis  die  Molasae.  Das  Gebirge  von  iiiodroma  aber  scheint 
dem  Verf.  etwas  alter  zu  scyn,  da      saitelförmi^  gelioUen  norden  zur 
Zcitj  wo  die  Meerenge  der  BardmieUen  und  viele  Spalten  im  Teufels^ 
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■  Archipel  entstanden,  welciir,  wie  jene  lusel  seibüt,  alle  eine  Elichtun^ 
VOM       40"  O.  besitzen,   die  nur  um  1**  —  2"  verschieden  ist   toii  der 
Ilichtuii<;  der  H  esUicken  Alpen^  deren  m  buiii:^  demnadi  glcicbzcitg  mit 
der  vorigen  hoyn  durfte,  und  früher  als  dli- AIjsctzuHfiC  der  Subapeninneo- 
Fuimatiou  Stau   ^cfuitden  hat.    Das  Gebilde  von  Jürniruma  ist  daher 
iiiter  als  diese,  und  wohl  g^leich  alt  luil  der  grussco  Mecn^s  -  Formattmi 
dt-r  (ioinjiholithen  Morea's  und  mit  der  Nafrelflnc  Atr  Sckweitx,  nuf  welcher 
dic  Öninger-Y ormAÜon  ruht.         erhebt  hlch  zu  T^u^»  —  jou'"  Scehuhe, 
und  seine  Entstehung  ist  nur  erkUrltch  durch  die  j^nnahuie,  *dass  diese 
Insel,  einst  cioTb«il  des  ^estfandes,  oder  «itter  grösseren  Insel  mit  eioem 
S<is9lrMWf)-9«ckeo  fswma,      dsva  Mieh  ufliirere  SBfmMtNe  IMIe 
^Qge^nkan  sejm  ndstte«.  Oberbwipt  wmm  mma  wtßk  4fr  Tbeoi»  der 
.«UiniMigea  IMcibiiiBg  des  Imm  d«r  Sfde  umelunei»  data  dia  amge- 
«aupkeMii  und  dia  gaMeaaa  Bfaaaea  sieh  augeOhr  kampaMinNi.  ^ 

r  * 

If.J.WiMcvrBaitriga  spr  Geologie  yoM^m1lllmm%ßHmß  Pff^ 
Mhirkm  CUnd,  mid  Kdinh.  pkU.  M^g,  109«.  III,  98  f.;  mt^9$i 
»00— 304  f  M73-»77.    Ber,  mit  de»  NanSB .  JfMn  -  oder  Nunett- 
if0tkom'Plfk0  bezeichnete  mäcbtip^en  Gasf»  welcher  in  deu  KobleotAM»- 
geniagren  jener  Engliicken  Provinzen  fo  denkwürdige  ErscheinungcB 
,   hervorrief^  ist  aus  früheren  Beschreibungen  der  Gegend  beiiaiiot.  Am 
östlichen  Ende  jenes  Dyke^  an  der  Meeresküste  voa  pijorihtwtberUmd 
fiadet  sich,  bei  Whitley  in  der  Nähe  von   CuUeroMtety  ein  schmsler 
Streifen  von   Magnesinn  limestone ,   peschieden  von  seiner  Formation 
durch  eine  von  jener  gewaKii^rn  Kluft  liorbcif^rfulirtcn  Scnkuirq;.  Lnnge 
Zeit  hiudurrh  wurden  in  dem  Kalk  Steiiibrurlir  bt  Ii  it  bcn  ,  allein  erst 
IS.Il  (  nldei  kte  man,  zwischen  dein  Kalk  und  dem  obi  itiachlichen  Boden, 
ein  rey;t'lioses,  aber  dennoch  machtip;cs  Laper  von  st  lnverelsaurem  Baryt. 
Die  nilhere  Untei  surbiiiii;  t  rji;ab,  das«  die  Büi y tspallj-I^Ia^ae  aus  kleinen, 
^clll■  /crluiu  blichen  (^brocklicheu^  Kiystallnn  von  weisser  Farbe  bestand, 
nur  Inn  und  wieder  auch  ockerpelb   f^t  larbt.    l.iii^^c.schlu«sen   in  dieser 
MaüNC  traf  man,  jedoch  nicht  liaulig;,  grosse,  Uchte  liAzurblaut-  Kry^^alle, 
ähnlich  dem  bekannten  Dufton  spur,    Dass  der  Barytspath  audi  in  den 
altern  Steinbrüchen  den  Kalk  überdecke,  scheint  ausser  Zvreifel.  Trau- 
bea-lormig  gestalteten,  fleisebnitlien  Barytspath  entdeckte  man  vor  eini- 
gen Jahren  in  den  Zvisclieiirioniea  dea»  anv  Tbeil  ItrystalHwaaben» 
MagtieUmi  UmMimm  su  Mm  Hmoem  nnfSuni  WMOwm  BanArwka  voa 
Hoacheln,  aneli  dar  Abdrack  atnaa  Fiaehaa  aoUan  in  da»  StaiabrvcbaB 
von  IfMMiir  Torgekonunen  Hyn;  ideina  Bltede^KrjataUa  aab  der  Torf* 
im  I^Atf  an  der  Seekäat«,  woaalbat  dar  weieba  gelba  Saa^atefiiy,  dia 
Unterlage  dea  Magnesian-Kalbea»  in  Klippen  an  der  Noidi^  des 
Dgket  so  CuOgrcotiteM  anftritt  —  Besondaia  inlaraaaant  In  rgiepky^bar 
Besiebnng  iat  daa  Koblanwark  von  Ooafofik,  swet  lieta  .iai  ]N.  tron 
New  CiMfl^}  niabt  «llain  wegen  der  Menga  der  dvrdi(raii|en^^|Ci>l^^ 
acbicUao,  aondam  ancb  wn  dar  AnMildaae  wUlan«^  wolcfan  biliar 
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<T»6  VerhÄltnitPP  Ikpke  erhielt,  so  wie  iibcr  die  ilurrli  i?in  vprur- 
snrhltm  ,S»ürmi!^oii.  Die  Mächliorkeit  d«*r  Spnitni,  unter  37^  g^g^n  N. 
fallend  und  ert'iiUt  n)it  srliicteri^^cni  Tlion  iiiul  mit  Sandstfin-Stneken, 
betingt  4  Fuss.  Aui  <  r  »Strecke  von  uii«j;:efahr  300  \  «rds  von  der 
Grube  g^enanut  West  Pit,  erheben  sieh  die  Schichten  itllmiihtich  und 
gleichförmig  ia  nüfUiichci  Richtuug,  um  weiterhin  ^ej^en  die  Spalten  su 
fallen.  Die  Senkung  der  Haupt-Kohlen- Lager  betragt  iGo  Klafter.  — 
Kohlcn-Ablageruogen,  geringer  an  Mächtigkeit,  als  jene  von  JSew  CasUe^ 
und  begleitet  von  B^rgkalk  toivohl«  aia  you  Sandateio  und  ScUie/er, 
6ndet  »an  dwreh  batuabe  gana  Np9ÜimtA§Hmi  varbreilat.  Über  ihr« 
FoHaatmng  gegen  die  TmU  wvrda  bia  jetol  niebta  BeaÜnmtes  anage- 
laitlall.  ~  lnKohleD-C|cbil4eii  m  MIttaitf  im  ZrfMN|r-Tbaie  weatwirta 
voü  B^miiMtor  fit  i(oblmcbierer  nngewSbnlich  reich  an  I#agani 
and  Kieran-Ibnuigcn  MaaaeD  m  Thon  Eiaeoatain.  Ein  Kalkateio-Lagar 
Wied  in  der  Gegend  ^troffen}  aa  eraclieint  hier  der  Knik  tn  innigao 
Geaiange'  mit  kleinen  Kablen-Tnimmem.  —  Bei  TkMwM  VtuUe  rubt 
aiD  Bergkalk-Ijager  auf  Baaaiti  «nd  nimmt  ^  wia  gevdbnJicb,  in  aeinfv 
nnmitteniaren  Nihe  kryataltiniachaa  Gelilge  ra. 


Camib:  aprach  bei  der  YeraammlQng  in  Oßfiurd  Aber  dan  rfla* 
tire  Alter  und  die  Rieblnng  der  OAnge  in  CorttwaU  CiUptH 
tfUmi*  «Mi  t,  muU»f  0t  iktt  Brit  Jaao«.»  XamIL  iSSa,  A 
Er  nnteraabied  (mit  der  Gebirgaart)  gUi  ab  seifige  eder  Ana^nn» 
dernnga-Oänge>  af  StffteffsümOy  die  an  weil  eH  MettaU-fllb» 

rend  aifid^  nod  sich  nach  der  Längen  -  und  Tiefen -Emtrackung  makav- 
len;  «nd Erz -führe n de  Sp a  1 1 •  Ginge  O^weNji  ^fi$mtreJi  wefasha  aieb 
nicht  auskeiilcn.  Kr  zeigte  Zinnerae  ven  Arten  vor  .  die  btslier  nur  im 
Allnvial  -  Gebiet  gefiiiaden  w<^rden,  neuerlich  aber  in  Situ  in  wabn<t 
Gängen  in  CornwaU  entdeckt  worden  Jtiud.  Holz -Zinn  oder  fajieriges 
Oxyd,  Kröten  <  Auge  oder  straiige«  Oxyd,  Zinn  in  ku(]^eligen  Konkrexio- 
nen  sind  in  regelmässigen  Gänß;rn  närhut  der  Oberfläche  unti^r  Yerh&l^ 
nissen  vorgekommen,  welche  anzunfhmen  gestatten,  daaa  aiue  Strömung 
aus  NNW.  nach  SSO.  t»ie  aia  AUuvial  •  ßeataadtheile  hier  bmeingn* 
fuhrt  habe. 


A  V.  Strombkcr:  über  die  Lagerung  der  Nieitfr^RknnisckifH 
Brnnnkohlen  (Karsten,  Archiv  f.  Min.  VI.  B.  S.  299  IT.).  Nonn- 
asRATH  hatte  bereits  gefunden,  du««  der  pösste  Theil  jener  nehr  ban« 
würdigen  Braunkohle   unter  der  Kreide  Hr-f:   des  Verfs.  neueste 

UnfersnrfuTnc^ftt  H^r  Geilenden   von   Brüht,  Aachfit,   Ihniy  Chnjrflte 
und  Mastricitt  «m flehen,  da^s  jene   AnKir.ht  volIkcMninpn   begründet  ist. 
Zwisrhrn  Aacfieif,  Maztrichi  und  Lirttich  u.  n.  iolKen,  unter  dem  Ge 
ateine    von  ßla^-iricM ,    die   eigentliche    Kreide    uud  der 


» 
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grüne  San  il ,  sodanu  aber  f^inc  K  a  ti  d  -  ti nd  T  h  o  n  ■  B i  1  d  a  o  g  mit 
Ii  r  ;i  u  u  Iv  0  h  [  (' ti.  —  Auch  in  der  AornttifuHf  nnii  in  der  PntPetlCe  k»-^ 
dcu  sicii  I^rauukuhiea-l^urwtttiuuen  unter  der  Kreide. 


■> 

ScHwinT:  (Iber  d«K  Vorkommen  des  Kolilrnstoffs  nn<l 
deiner  V  f  r  !>i n  d  u  n  g  e n  in  B  I  asc  nrÄ  ii  :n  rn  basaltiscbrr  Ge- 
biidt'  (  A.  A.  O.  S.  444  9.),  Im  Basalte  dos  U'tf^^cA^t- Ber-i  s  bei 
Siegern  trifft  luan  t\u  fllrKoblenblende  anuispredbeiidei  FomiI. 


Vrr\KriioYLr  :  ub«r  die  GcolOf^ic  rlrr  G  rn  f«  cli  «  f  t  c  n  Mnyo 
1111(1  Sliifit  iProeeed,  ttf  Ihf  pfol.  Sac.  uf  Loudmi.  f >3g—iS33.  Xo.  9H. 
p.  407  etc.).  Der  bcsrlu  !«  ln  ue  Land^tru  h  Ii'  L:t  im  wesHiclMMi  TJu  llo 
der  Provinz  Connautjht  und  wird  jceg^n  N.  und  Vf.  vom  Atlautisi  hen 
Meere  bej^rcnzt.  Dui  t  li  »eitien  ustllt  ben  Tbeil  erstreckt  sii  Ii,  ouji  IVO, 
nach  SW.,  eine  Kette  von  so^enauntcn  Pi  iniitiv  -  Gesteiuen ,  die  Ot 
mountainft,  deren  mittlere  Höbe  1300  F.  hctra;;!.  Gegen  IS.  erhebe« 
sieh  die  Berge  .sehr  steil  und  g-eben  in  wahre  Piks  aus;  gegen  S.  ist 
das  Fallen  bei  Weitem  uubedeutcuder.  Die  vorzuglicbslen  Gebirgs- 
Pussc  lind  zu  CfUtvonj/^  Ijough  Talt  und  Foxford.  Als  herrsehende 
Felsartm  findet  Man  Glinmerichicfrr,  HornUfiNle-  inid  Quars-G«»tehie. 
Cber  dle«cii  llleni  Gebilden  liegt  eiii  Konglomeret,  welHies  dem  Oid 
rt^  MfNlftM!r  angehören  dÖrlte^  und  eodann  folgen  In  anfirte^ndef 
OHnnn*  weebeelnde  Sehichten  <ren  Sandatefn  und  von  ScMefcr»  vnd 
aber  dteaea  tritt  Bergkalk  auf.  Im  S,  der  Kette  iat  der  Kaltotdn  ge> 
gm  AeeeMiniMr  md  Gatwaif  veriireitet,  indem  er  der  groaaen  fridlip- 
«NteAm  KaHr-Ablai^eninic  «ieb  «nscMiesit,  und  im  NW.  bildet  er  eine 
Plicbe  von  SUgo  bla  aar  Baronie  ArHe,  waaelbat  die  Nfpieut^Bn^ 
«in|MniHei||;t,  der  Anrang  dce  prinritiTen  Gebirgazuges,  welcher  Bleib  in 
wftrdliebef  und  weatlieber  Riehtung  bla  aum  Oaean  eratreckt.  Die  Kiele 
•eigt  melat  ateilea  Gehfinge,  aua  Gneiaa  beatehend,  fimier  aua  Glimmer 
aehiefer,  Quarz<Ge»tein  und  Bergfcalk;  hin  und  wieder  maeben  )ederb 
aach  niedere  Sand-Hngel  das  Gestade  ans.  —  Der  Varf;  achildert 
aänimtliche  rorkonimenden  Gesteine  in  abstrickender  Ordnung; 

1.  Bergkalk  mit  Lagern  ron  Oolith.  Er  ittt  zumal  ver* 
breitet  im  N,  und  S.  der  0%  motintainx  \  der  Benbulben^  1700  Fuaa 
hurh,  der  Knocknodie ^  1025  F.,  der  Knocknaslunf^  980  F.,  beateltrn 
ganx  an«?  )rner  Fel.sart.  Die  tiefrrti  Lagen  enthalten  se-bwarzen  Feuer» 
ficin  (cht  rt)  in  ecki^t  ii  Massen.;  bäulii;  findet  man  in  denselben  orga- 
nittche  Reste,  J)s  i  Kjilk  wet  liscltj  wüs  sein  (irln-xe  an^;ebt,  vom  Di<  Il- 
ten bis  zum  Kryslallinisrlicn  ;  er  f>eht  aus  dem  (■raueii  bis  ins  Gran- 
lirbbraune  über.  Arra:;(Miii,  !■  lnsspatl? .  Ummisptith  ,  Eisr  nkieK  und 
Qiinrz-Krystnlle  kommen  niilnnu-r  darin  vor.  Die  Er/e-f Viiircnden  G.in;;r 
hat  man  ueuerdiuj^  beinahe  ganz  verriacbläsKigt ;  nur  einer  in  der  ^uiie 
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Ton  Daliigadert',  welcher  Dlei^lnnz  und  Blende  enthüll,  wird  norh  nh- 
i;ebaut.  FuHKÜe  RrNte  hat  der  Knik  in  Men^i^e  auTziiweiAen,  zumnl  aus 
den  Gesriilechtern  Caryophyllia,  Productun  und  Spirifen  Im 
Jikreen-Üv rf;e  trifft  man  gegen  die  Teufe  hin  geringuia(lili«;:e  Lagen 
von  Quarz-RoIlKtiicken  durch  Kalk  gebunden.  —  Die  oo  Ii  (bischen 
Schichten  erscheinen  nur  zwischen  Muyne  und  Jlathri'a\  angeblich 
sollen  sie  ihre  Stelle  unterhalb  ded  Kalksteins  einnehmen.  Zer(riim'> 
merte  Rc««te  von  niecrischco  Thieren  kommen  darin  vor,  selten  verkohl- 
te vegetabilische  Cberbleibsel.  Ferner  entlialtcn  diese  Lager  rundliche 
Massen  von  schwarxem  Schiefer,  welche  Pechkohlen-Tlieile  eiiisrhiiessen, 
auch  werden  die  kalkigen  Lager  durch  dünne  Zwiscfaeu-Schichteu  von 
braun  gefärbtem  Schiefer  geschieden.  ^^'^'^  "»'»^f  JW» 

S.Kalk-haltiger  grobkörniger  Sandstein  fcalcarcmta 
grit)  und  Schiefer.  Diese  Formation  folgt  unmittelbar  auf  den  Berg- 
kalk und  die  oolitliisclien  Schichten  und  verlauft  sich  gegr>n  die  Teufe, 
wo  das  Konglomerat  fohlt,  allmühlich  in  eif)  Quarr -(iestciu ;  bei  Glen- 
lassern  sollen  jedoch  der  Sandstein  und  das  Quarz  Gestein  in  ungleiclio 
förmiger  Lagerung  zu  einander  sich  befinden.*»  i1 

3.  Alter  rother  Sandstein.  Vorkommen  in  den  niedern  Thei« 
len  der  nördlichen  und  südlichen  Abdachungen  der  Ox  motnittiitis.  Die 


'  Rollstiicke  bestehen  aus  Quarz  und  aus  Jaspis;   ihre  Grösse  übersteigt 

'  selten  die  eines  Eies,  das  Bindemittel  ist  eisenschÜKsiger  Thon.  Orga- 

'  nischc  Überbleibsel  wurden  bis  jet/^t  nicht  beobachtet.    An  der  Südseite 

'  der  Berge,  wo  dos  Konglomerat  auf  Quarz-Gesteinen  ruht ,  soll  sich 

*  dasselbe  allmälilig  in  diese  Felsart  verlaufen;    nach  N.  hin  aber,  wo 

.*  kein  Quarz  vorkommt,  liegt  das  Konglomerat  ungleichrörmig  nuf  Glim- 

r  nierschiefer.  >  w ; .    i  i          *  ' 

D  4.  Q  u  a  r  z  •  G  e  s  1 0  i  n  ist  trlir   Terbreltet  nnüf  besteht ,    in  seiner 

t?  einfachsten  Beschaffenheit,  aus  feinkörnigem  weissem  Quarzsande.  Die 

t  Lagen  zeigen  Schiefer-Gefüge.    Hin   und   wieder  enthalt  das  Gestein 

i  Theilc  weissen  Feldspatlis  und  Glimmer-Blüttchen,  so  dass  es  sich  nach 

h  und  nach  in  Gneiss  vim  lauft. 

/  6.  Hornblende-Schiefer,  Glimmerschiefer  und  Gneifl». 

^  Das  letztere  Gestein  ist  zumal  auf  der  Halbinsel  Erris  vorhanden  und 

^  in  den  Bergen  oberhalb  Coolantf,  zu  Mitllinashif :  der  Glimmer-  und 
Hornblende-Schiefer  werden  besonders  in  den  Oj:  mountuhu  und  in  der 

1  Gcbirgs-Gruppe  vou  Erris  getroffen. 

6.  Granit    tritt  nur  am  Süd -Ende  von  Enis  auf.    Er  dringt 


Gang-fiJrmig  in  den  über  ihm  liegenden  Glimmerschiefer  ein. 

7.  Trapp.  Eilf,  unter  einander  parollele ,  basaltische  und  Man 
delstein-Gange  durchsetzen,  in  beinahe  östlicher  und  westlicher  Rich- 
tung, im  nördlichen  Theil  des  Landstiicljes  alle  Formationen  von  Gneiss 
bin  zaro  Bergkalk.  Einer  dieser  Gange  lusst  sich  nuf  CO  bi«  70  Enpl. 
Meilen  weit  verfolgen,  und  muthmasslich  ohne  da:«s  sein  Ende  erreicht 
wäre.  Die  Entfernung  zwischen  dem  nördlichsten  und  südlirlmten  Gange 
beträgt  nicht  mehr  aU  11^  Meilen.    Zwei  von  diesen  Gingen  sollen 
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von  andern  G  ingen  durclisetzt  werden,    welche  in  I^iS,  «trekhen.  Eio 
auh^TileiiiitoH  Trapp-La^r  bedeckt,  au  der  (K  und  W*<Seite  dar  Bacbt 
von  Ktikda,  liea  Bei^kaikj  deo  äuucUteiu  uud  deu  Sduefer* 
*'  •  _ 

•I '  « 

Savi:  Aber  die  gcogooatUcb-fftologU«^»  VevliAltaUff« 
im  IMmim  (oMh  de«  MUnmA  ie9  fnrogrmt  4^  U  BMiU 
4f  tm  Moc.  0e<4,  T«  //f>  |i.  xu  eCp*>  Im  Felfe  dee  Vecf,  Beeb* 
•ükt«Bgeii  ia  der  Oegead  wu  Ogmifigä^  in  de«  Marennea 
ven  FiM»  beelebt  der  Beiy  Celri  «oe  ktaifen  akbl  ceecliiehicten 
Keik  und  iet  la  rbemboedrieche  eder  ptlemetieelw» '  Bbeeea  .etgeiM 
dert  Der  Kelk  eatiiUt  Eieenoxyd-Hjdrat»  etetldii*  BeraMende  mik 
Idgttit  «Mnenglf  gelte  Aogit,  Gmat»  Qaers»  Bletglava»  Bl«adi^  Ei- 
aea-  aad  l^apferkiea.  Dieee  Sabafaase«  dieaea  .dea  .bugeVgea  Hetn- 
blead^Haeeea  als  Kern,  und  li&ufig  bilden  sie  konaentriadie  Zaaea| 
derca  jede»  in  ahnlidier  Weise  wie  bei  dem  Kugei-Diorit  aus  KorsiUuig 
aiig  einem  einugeaMiaeriJ  besteht.  Manobe  dieicr Kugeln  haben  einen 
Fuss  im  Durcliiiiesser.  Grosse  Por))Ii)rr  l>fassrUy  xuweilea  Quarz-Tbeile 
vad  Glimmer-Blattclicn  führend,  auch  SÜuieu-fumiig  abgesondert,  durch- 
•eteen  den  Kalk  und  sclieiuen  mit  den  Hornblende-Nestern  in  Vei-bia* 
dung  zu  Ktehcn.  Auch  der  Facoiden-fuhrende  Sandstein  der  Apenninea 
berührt  den  K<ilk>  er  /.oi^t,  nnfrr  solchen  Umstünden,  Spalten,  kleine 
Gänj!:?  von  Mauf^ftucrEeu  und  andern  Anomalien.  Der  Verf.  ist  der 
Meinung,  <1i  i  .Sandstein  habe  dos  lan<;dauenide  Kiuwirkeu  einer,  i'ra  rp- 
schmol/riu'u  Znst;uulc  bcrnnilitljfn  Felsart  eriahien.  {Ntfor,  Giorn^  de' 
UUerati  i\o.  03).  —  In  einer  andern  Notiz,  1829  erschienen,  stellte  S. 
die  Sätze  auf  :  i)  der  Dolomit  von  Cani/nylia,  der  Marmor  von 
Carrara  und  vom  Montf  AUissimtf,  der  Bardiglio  von  Serrarei^za 
und  der  rauoh^raur,  kavernöse,  Bitumen -halti^e  Kalk 
Seyen  nur  Modifikatiuuen  eines  uud  des  nämlichen  Gesteins:  1)  diese 
Dolomite  kuiucn  stets  un{>C8chiclitet  uder  iuif  Güntren  voi.  und  bilde- 
ten für  sich  bedeutende  Erhöhunguu,  wie  die  Putnuy  die  Corchiu  und 
dea  AiHttimo-,  3)  der  weisee  Dolomit  und  der  körnige  Marmoi  traten 
aar  ia  dea  aicbtigen  Ibeiiea  der  jkbUgerungcn,  so  wie  iu  deren  Mitte 
«af»  wibread  die  Greaae  vea  aoreioeei  Deleaiil,  «oia  Bardiglio-Manaor, 
«•aBitan-baltigeni  liavanieeem  Kelfc  .a.  e,  w.  saeaaiaMageaebit  wiidea; 
4)  ia  reiaeai  Dolomite  aad  körnigeni  Kalke  kimev  die,  ibaea  aieb  bei 
greelteadea^  Sabelaaaen  oaf  kkiaea  Gdagea  ißemnesm  aad  Omrm^ 
«der  ia  kleuea  koaaeatrtacbea  epklroidalea  Meeiea  jCmmpigltm} 
T«r|  S)  die  doloaiitieebea  Gebilde  eefea»  aoa  der  Tiefe»  aaterbelb 
der  Tbikeehieier  aad  dea  eekaadirea  Hedgao  beraaegeiretea,  iadeai  de 
Seiparbebaagea»  Brflrbe  and  Aaderaagea  berverriefta;  6)  der  Jiepie 
Toa  Aaiya  wäre  aichte  Aadeaee»  nie  der  dareb  Berfibraog  adt  dee»  Da> 
fooiU  abgewandelter  Apenninea*Saadeleia ;  9)  der  aiit  deoi  Naawa 
Albaraee  beaeicbaete  Kalk  und  der  Apeaaiaea4kadsiebit  oder  Me* 
.eigae»  eeyea  vea  eiaar  Penaaüoa;  g)  a»  aiebieyea  Ortea  eiaobieaa  der 
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ktiife  Kalk  cu  Dolomit  ongeirandclt  (CtOomiitOf  oder  sn  ii»t«||kiiai. 

men  kaTniigein  Kalk  (Cempi§§iä>.    fNitor.  Giorn.  de'  letteraiL  Ükt 
i99§J,  —  DieMü  Beobachtungen  imd  Aomhmf  n  ffigte  Savi  in  tietr 
dritten  Abhandinng  neue  Wibrnehmungen  bei.    GtfnMin  futd  eiiiM 
Kalkstein  mit  Bivalveo  in  Verbindung  mit  dem  Maiwor  von  CmrmW, 
dar  letztere  wird  folglich  nichts  weiter,  als  ein  um«>:ewaDdtlter  Mlni»- 
direr  Kalk.    Bei  genauer  fntrrfiurhung  der  Kalksteine  von  FefTÜMM^ 
nnfern  Pisa^  fand  Savi  darin  aus  Katkspnth  bestehende  Steinkerae  VOB 
Mflairia,  Natira,   Pectcii,  T  o  r  e  b  r  a  t  u  I  a ,  auch  Entrochiten 
und  Zoophytcn,  und  xu  MommiOf  unfern  Finzzano,  Stpinkenie  von 
Cnrdium  und  von  Venns.    Er  Rchiiesst  daraus:  1)  der  Marmor  von 
S€Uito-GMiano,  wie  ]ei^cr  von  Campiglia,  Corfino,  Oerfalco  x\ud  Do* 
noratico,  wiirc  umgewandelter  Kalkstein;  2)  dass  die  nämliche  Ibla- 
geruii^.  welche  Entrochiten  aufiuweisen  bat,  auch  Cnivalven  entlinltej 
3)  daK&,  da  dieee  fossilen  Korper  im  Kalk  der  Berge  von  Pisa  gefun- 
den worden,  wie  in  jenen  de«  Meerbusens  der  Spexzia^  beide  Gesteine 
von  gleichem  Alter  sind;  4)  dass  der,  deu  Marmor  von  Verrucnno  be-  ' 
deckende,  gesebicbtete  Kalk  in  den  Ton  ihm  un)scIiloi<i8enen  kieseligen 
Nievea ^  simlicben  PetrelUcteii  entblH,  wie  in  seiner  Ma.sse  selbst; 
mdüoii  diM  4fo  Matebefai-filbrMiilen  Getteine  aueh  am  Fosse  des 
MkoattM  8«ttdafciiia  d«r  Apenninen  vorbandeo  ««70  mäsaen.  In 
«Ittt  ApmmAw^wm  AUpet^  dfirflen  die  platOBiaebeii  Wlrkaagaa  irar  wb 
▼klat  alifkar  gawaiaii  aajnii  ala  In  der  Gegend  van  PIm,     An  dar 
Klato  von  Tmtmim  nnd  an  jener  dea  Heraogfhnina  von  Mamm-^Cmrarm 
watdan  dia  Apatanin-Sandateine  In  nngleSebfamiger  Laganng  van  dan 
'anbapamintKite  Ablagamngan  nnd  van  Allnvlane«  badeekl;  'nan 
'kann  dIa  Sandairina  ala  geacbladen  in  dfci  Maaaen  anaeben..  Dia  abeia  ■ 
bdiainl,  franigatena  liin  nnd  wieder,  dnreb  ein  Ctovenga  von  Fnkaidan 
nnd  von  Resten  dikolyledealaeber  I^and-Pflanten  chardtterlairl  an  wer- 
den; ihre  Anblafung  bedingte  mitnnter  selbst  daa  Entateben  vonBrann* 
koblen-Lagen  {Caniparoki  im  Lande  Sarzana^   Val  di  Cecina  onfom 
VtSkrre),   Der,  ala  Macigno  bezeichnete,  Apenninen-Sandstein  lasst 
in  aeiner  Hanptmaaaa  Lagen  dichten  oder  litbograi^hischen  Kalksteins 
wabmebmen}  zumal  in  seiner  obern  und  untern  Abtheilung  steifen  sieh 
dieselben  gedrängter  dar  nnd  sind  begleitet  von  kieseligen  Schichten. 
An  den  tiefsten  Stellen  kommen  kiesollgfe  Snndfiteine  vor:  wechselnd 
mit  Tnlksrhfefer  nnd  mit  talkigen  Konfflomrraton.  —  S*vi  tlieill  in  Ab- 
sieht der  Entstehungs-Weisi»  dfi  letztern  die  Mciimi!^'  Bouk'«:   fi?e  »ol- 
len ihren  fremdartigen  CharaLler  den  Uniwandeliinfi^ci»  durch  Feurr  und 
Ga^e  Äu  verdanken  haben.    Der  Sandstein  er«ch<M'nl  hjlrter  niid  Kiesel» 
reicher^  er  ist  zu  einer  kieselig-kalkigen  krvstallijiißi  hen  Felsarl  ver- 
ändert wurden,  oder,  wenn  Talk  sich  enl\vi(kflfe  (?],  tu   einer  Art 
Grauwacke  [die  mit  dem  Beisaf/  sttascliu^teuse  oder  Talcschiste-nodu-* 
laire  bezeichnet  wird]-,  endiieh  hoUeii  auch  kohlcogesäuerle  oder  svhwa« 
felig^  Gate  Umwandelungen  xn  Tripel-ibnKcben  Massen  (.Massei  frs» 
pMennes)  bedingt  babfn.  Der  icbieiSerige  ^on  wurde  f tels  in  Jaapia 

Jahrgang  1834. 
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•der  Horattdn,  Her  dichte  Kalk  ca  kdraigem,  wobei  er  die  Schichtaif 
eiobttStte  und  fa^t   ;'!Ie  «eine  Petrefakten.     Waren  im  Kalk  kicMlif;« 
Mmscd  voriiandfii,  so  Eollcn   diese  durch   die   plutomtcbe  Aktioo  ver- 
schwunden [?]  und  die  kicselige  Materie   unter  drr  Gestalt  von  kry- 
•tÄlJisiifrm  Quarz  terstreut  (?]  worden   seyn.    In   einigen  Thcilen  dei 
■»«••iven  IMarniors  v<m  binden  sich,  wie  g^exagt   wird,  die  Spuren  erlit- 
ttDfr  Expansion  oder  Auflicbun^  mit  drurn  der  Schmeisung.  Wurden 
die  kalkigen  Ln^en  von  g^cs^ueiten  Emanationen  durchsOgeD,  so  mUtn 
•ie  in  „Tn/'o/?,"  ,Alumte"  oder  in  Thon  u.  s.  w.  umgewandelt  worden 
•eyn,  niitut.ter  autii  iu  wahren  Dolutnit  mit  Di uaenräuinen  von  Bittet» 
a|><iiii-Kry.stalleo  ansgekleidet.  —  Ausaer  dieaeii  Uinwandel«ngea  bablt 
die  Ablagerungen  auci)  gratse  Bewegungeo  durch  mecbaBiccbt  äMHB 
•rfabren.   Gruppeo  voo  Bergen  wurden  tut  Miete  Wcim  § ebiidel,  «il 
der  mlthtf  oder  mir  wenig  verinderle  Sendeteiii  eetst  die  Meiie  d» 
Jcnigeo  tosenneai  welche  en  Weiteews  von  de»  ErlMtango^NMi 
«fttfimit  eind;  wlbrend  wenig »  oder  eelir,  oder  ginslfcli.mB|ciiM* 
doilo  Ulbogropliiicho  and   kieaolago  Kolke  jene  BcifO  M  pm 
nniOBaenoetton»  die  in  |iorftlleIer  Rjcbtnnit  nrft  den  vorimgeMbib 
ober  nibcr  gegen  doo  Erbebnngo  •  SCeotrvtt  onftteigo«*  Coterbeib  dv 
kolbigen  Moeeen,  oder  nnlerlioib  der  goosen  AMogemngp  finden  M 
^onigo.SondeteittO»  thetle  wenig  vmgewondel^  geechkhiet,  oneb  Biet* 
cien^ttg,  oder  in  liobem  Grade  veriindert,  und  oodonn  encbtlnt  (Hi 
•chöoer  ffTalcschitte  nodulairf,**  nirlit  gesi  hirbtet,  auf  G&ogen  oder  ia 
lloaoen*    Als  die  plotoniaelien  GebiJde  (d^pÖU  i§miOt  wckh» 
Jene  Umwandelungen  und  Anderongen  hrnrorgerofen  worden  lOftt  iot* 
leo,  werden  bezeichnet :  Gänge  von  Magnrteijten  (Berg  iSi«xsuma)i  oder 
von  Eiaenglanx  mit  Epidot  gemengt  (bei  Fivizzano  nnd  Tambura  in 
den  Apifafiischfn  Alpen)',  an   anderen  Orten    sollen    es  Maasen  von 
Watke  gewesen  seyo  {Copv  Corvo),  oder  niärljfi^e  Gang-e  von  PorpliTf» 
der  ein  ti ac Iiytisches  Ausselicu  hat  [?J,  von  Granit.  Eurit,  Pelag^t,  Eupbotid, 
Serpentin  und  Diarit.  Die  Magneteiscn- und  Eisenglanz  Gänge,  die  Wicke, 
der  Eurit  und  der  Granit  sind,  wie  gesagt  wird,  alle  von  gleichem  Alter  ond 
eraehieoen,  als  der  SandsJtein  noch  eine  gewisse  Weichheit  hatte",  dsf« 
Massen  find  es,  wÄrlie,  .so  Avird  beliaiiptet,  den  Talkscbic fer,  den  kurnige« 
Kalk  und  di  u  Dolomit  erzeugten.  Di«  übrigen  vulkanischen  Gebilde  brachen 
iu  einer  neueren  Zeit  hervor,  als  die  Sandsteine  bereits  erhirtet  waren i 
vintbpiassUcb  geschah  dteee  vor  deoB  Entstehen  der  Gyps-,  der  Sab- 
nnd  8ebwefot*Bilduugeo  doo  onbopennfnioidion  Ctobiets.    iNnor>,  fiimk 
IfMifwtf  Ode.  A'o.        ^  (Mkt  ä§    Ac.  giok      FroM^  M 

MUi  IM»,  m  em^ 


III.  PetrefBÜLlenkoDde. 
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Verlesang^  der  MittbeilungeQ  ScHMSRLfrrG^t  über  die  Knoehrnhdiilen  wtm 
l4ÜUich  veranlasste  mehrere  Mitg^licder  zur  Äusserung  ihrfr  Ansichten. 
C,  pREvosT  beh«rrte  bei  seiner  früheren  Meinung;,  dass  die  Knorhen  mei- 
stens von  WasserstrSmen  in  die  Höblea  geführt  worden  se^ren.  DurpKr^or 
dagegen  hat  io  mebrereu,  xonml  Sü^rMOotischeH,  Höhlen  unverkeua. 
bare  Spure«  «inet  verllogertea  AorenlhAltt  der  Thitre  wahrgenommen, 
d«reo  Gtbeisd  Jetsl  dort  ruhen. 

Dm  BomrAHO  irollte  Im  J.  iSSt  in  den  Hahlen  von  Areif  mtr  Curs 
iYmme)  KnodieB  anlhiieheii»  nnd  betebtftigie  swei  Tilge  lang  nehreMi 
ilvMttr  danlt.  Obschon  er  vorsngsweiee  tu  Jenen  Orten  nacbgrtlien 
Hees,  welche  nneh  BoaiLaiiD^e  Anleitong  am  mcieten  Ansbente  rereprn* 
eben,  an  war  er  doch  nor  m  einer  einsigen  Stelle  glfieklieh  darin.  In-  * 
dem  ar  daaelbat  ein  anieholiehei  Brucbetfiek  einca  Hlj^papotanna« 
Xielim  entdeckte.  In  Qcacllaehail  van  andern  gana  nnkenntÜchen  Xna* 
abentteika,  welche  die  Arbeiter  uterAiolte  Kaoeben"  nannten*  Alle 
lagen  iber  l*  tief  in  Thon,  und  fiiet  unmittelbar  auf  der  Kalkatein« 
Sohle,  in  einer  Kanat-artigeQ  Terengening  derselben,  durch  welche  e!e» 
dnreb  Waseer  bewegt^  im  weiteren  Forttreiben  featgebalteo  worden  an 
aeyn  acbeinen. 


ViRLBT  :  Über  Knochen-Höhlen  (a.  a.  O.  S.  923  —  ^124).  Der  Verf.  , 
ebenfalls  durch  obigen  Vortraar  veranlasst,  kam  auf  aeiuc  frfiheren  Mit* 
theiluDgcn  bei  Gelegenheit  seiner  Abhandlung  über  die  Höhle  von  Siltakm 
auf  der  Insel  Termia  zurück,  welche  ganz  in  Glimoaer-,  Thon-  und  Talk- 
Schiefer  ausgehöhlt  ist.  fOwllef.  g^oL  Ii.  330.)  Dort  kommen  nSrnKcb 
■ebrere  sog.  Jtateaedft^en'e  ader  Schlünde  Tor,  in  weldiadieGewiaaerder, 
dnieh  «ebreresiab  dnrcbkrentaendenQebirga-lIebangen  cingescMbeeencn 
Ebenen  von  Jlemn  md  deni  kontinentalen  Srieekeidmti  aicb  veriieren« 
•II  an  aehr  entlegenen  Stellen  wieder  soni  Yoreebein  kooinen,  nnd  nril* 
nnter  anr  Büdnng  der  grtaeeron  FIdeee  beitragra.  Br  Ist  In  «ebrera 
diaeer  Sdililnda  bineingedrungett,  find  ai«  aae  grOsaeren  nnd  kleinoim, 
dnreb  engere  CMuge  mit  einander  verbandencn  Kammern  beitebend,  nnd 
fbeO weise  von  neoem  Schlamme»  Manaenresten  nnd  Knochen  von  Tblo^ 
fon  «na  dar  WaebbaraebaS  angefiRt,  denen  aoweilen  Menacben-Oebatna 
baigaaeUl  aind|  die  aoit  den  letaten  mMerlachen  Kriegea  In  Jenen  Gegenden 
iber  dio  Erda  aoratrent  vorkeannen.  Sie  afnd  dardi  die  Ooearogen  dm 
BrjgtMitkm  Winters  dahin  geführt  worden.  Wenn  die  Wasser  nan 
einen  andern  Abflossweg  finden,  so  könnten  diere  Schinnde  noch  leiiM' 
Ravbtbieran  anm  Anfenthalts-Orte  dienen,  die  dann  dort  noch  eine  Kaocben- « 
Ablegerang  ganz  andrer  Art  veranlassen,  und  ganze  Skelette,  aogensgt» 
Knochen  und  Knoehen  •  Exkremente  zu  den  vorigen  gesellen  wtirden.- 
Tiefer  in  jenen  Sehlnnden  vordringend,  witrde  man  wVhreeheinlich  Kno^ 
eben  jetst  in  Qrieckenland  Icben^fer  Thiere  mit  denen  von  in  geschichtlicher 
Steit  daran«  verschwundenen  und  selbst  nnrh  frfthpr  canr  nn^ET^torbe* 
nor  Arten  im  Gemenge  fiodto.    Deon  die  aeut sttn  der  dorügea  Ge« 
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birg9.KMMliepben ,  nd  «Mut  «Mb  Jene  BbMM  Mi  tliiiiiyarfcliifc 
iiad  iltar  alt  dai  S■^pM■iMil-Q«Uld•.  StaliUilCB  is  «Ihm 

HMJmi  siebt  w. 


C.  pRilvo8T  trag  in  einer  spateren  Sitzong  noch  einige  Bemerkun- 
gen ut>er  Knochcnhohlen  nach  (a.  a.  0.  S.  238).  Er  beruf)  sidi 
anf  die  von  Bütkland  prep-ebeiien  Details  über  die  fränkischen  Knoch^n- 
bdblen,  um  zu  beweisen,  tlass  die  Thierc  in  diesen  Hühlen  nie  dabcu 
leben  küiincn,  und  dass  ihre  Leichen  daijer  viel  wahrscheinlicher  vou 
Wfi^Nci&tiunicn ,  wie  sie  sich  noch  heutzutage  häufig  in  jenen  Hohlen 
,  verlieren,  mit  den  Schlarom-Xiedorsclila^en  und  Geschieben  dahin  getührt 
woideu  Seyen.  Auch  beruft  er  sich,  für  diese  Ansicht,  auf  die  von 
Detuier  {Caup  d'o'  il  sur  Ics  r>oicuita  de  la  htU  superteure}  iiber  das 
von  der  Lesse  dui elisti  üiute  Trua-dtt-UoH^  1  Stunde  von  Hochefori 
ClÜg^Ji  (uitgetheilteo  Ibatsacben« 


SuB  M  BsaojiQRT  sieht  et  de  erwieaen  an,  (ebendaa,)  da«  Hji- 
naa  in  deaHUüen  vob  «rihfafe  gelebt  liaben»  besweilUt  jedoch  siehi, 
daaa  in  Jeaca  aadera  Höhlen  aieb  TerlieieDde  Strtne  daaalbat  KMehca< 
hwaiie»  hildea  nfigen» 


Boimss  (ebendas.  S.  267.) erklärt  fpltor,  dass  man  weder  PiiivosT^a« 
W»eh  IhinMBiior'e  Iheorie  der  Knocbenhöhlen  alieui  huldigen  dilrfe. 
BiBiga  Hihleti  aeyen  geiriaa  durch  flieatendes  Wasser  mit  Knochen  a»> 
gettUft  worden ;  andere  aejea  cbeaao  gewiss  die  Wohnorte  von  Thierai 
gOWeeoB»  deren  Knochen  sie  Jetst  eioschiiessen.  So  habe  TomucAi.  im 
derHdhIe  von  Bue  eine  enge  Felsspalte  gefunden,  in  die  man  kaum  die 
Hand  einführen  könne,  und  welrhc  voll  wohl  erhaltener  Knochen  kleiner 
Thierc,  wie  Platten  u.  s.  w.,  seye,  die  mithin  dfirin  (gelebt  haben.  Aber 
es  gebe  noch  zwei  andere  ür^achi  iK  n  am  lieh  3)  grosse  periudiscliu  VVas- 
serflutheo,  wie  sie  von  Bächen  und  Flüssen  nicht  abgeleitet  werden 
können,  und  wodurch  Erde,  Geschiebe,  Thier  -  Gebeine  durcheinander 
gemeni^t  und  in  die  Hohlen  i  iu^rschweujnjt  worden  seyenj  daraus  erklä- 
ren sich,  warum  so  utt  alle  iiuhlen  eines  Thales  oder  Beckens  nur  Kno- 
chen von  denselben  Thierarten  enthalten.  Welches  aber  aucli  die  Art 
und  \V(  isc  g-ewegen,  wie  die  Knochen  in  die  Höhlen  ^^ckooiuicu,  imujcr 
haben  4;  uuch  audcj  c  VV  aüsci'-  Ucwegurigeu  iic  tlaiiu  durcheinander- 
werfen  und  anders  absetzen  können,  so  dass  man  die  ursprüngUcha 
BiaWihrungs » Weise  nun  nicht  mehr  xu  erkennen  vermöge.  So  se3re  es 
hl  dar  »OH  ifaai  nnlersucliteii  Hiblo  des  Arriege  Depts.  and  in  einigen 
Whlan  daf^j^TindaB  darFaU»  (BaAvoav  hanerht  aoeh  aehtteesUch,  daaa 
dies»  baldep  leialea  Artai  der  Eiailhnait  dw  Ka#ihaB  in  aainar  nl%ar 
wiiinw  Thaaria  inilh^irifiBn  aeyen}. 
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W.  BucKLAMO :  über  die  Entdeckung  einer  neuen  Ptero> 
daety  Iu»-Art  iia  Lias  y  u  u  Lyme  Regis  {Transact.  the  geoloff, 
Soe.  Lond.  N,  S.  1899    III.  tb.  »7),   Diese  Reste  liegeo 

auf  einer  Platte  von  Lia&itciiicfer  und  begreifen  den  ^russten  Thcil  der 
vorderen  und  iiinteren  Extremitäteu  ixj  sich  ucbst  ciuigiu  Wiibelu  ;  leider 
fehlt  der  Kopf  gänzlich.  Diene  Art  zeichnet  aich  durch  die  ansehnlichere 
Starke  ihrer  KJanea  aoSf  und  erhält  daher  den  Namen  F.  roacronyx. 
810  häX  die  ,jGiAi«e  einet  Raben ,  und  vit  eosgebreiteteo  Schwingen 
Mg  «ie  äber  Um  Futi  in  die  Bif ile  gefiaU  kabeo«  Dea  HalewuMa 
pandld  liegen  knScberse  ScluieQ  vm  Drefatdicke,  den  echwerea  Beb 
nad  XaRf  M  Jivitea*  Aa  dea  RfickeoiHrMa  erkeaat  «uui  Jumvtie  and 
koakave  QeleaHliehea.  Brastbeia  aad  Baekea  iiad  greee  aad  sieadieh 
•ihallia«  flcfaolterblatt  aad  Hekeaeehlpeeelheia  ebd  wie  bei  aadera 
Artea  geetillely  doch  iaatger  venrecbiea»  Jelsleree  aidbt  etieiraad«  eoa: 
deiBiiaob  päd  birtfir  ab  gewMudick  Oberem  etwei  beecbidigt  Y^v» 
derarai  aae  tmA  Kaocbea  der  Lioge  aecb  vcrwaebiea«  wee  jnea  aach 
aae  leiaer  dir  Uage  aecb  «ieheaden  Riaae  cfkenal,  Toa  derüendwar* 
pri  aiad  vjer  Kaeebea  da}  voa  der  Mitlelbead  drei  Meiaerey  vom  Fhig- 
fittger  die  drei  eratea  Fhelangen  und  eia  Stfick  dea  vierten ,  wovon  je- 
doch BociCLAifO  die  ersten  irriger  Webe  fSf  die  Uiilelheadknochen  die- 
teeFiageia  b£lt;  sie  eind  gaaewie  beiP«  creasirostrie  gebildet.  Aa 
dea  aadera  Pingtra  erkennt  man  S,  3  und  4  Phalangen  mit  Klauen, 
eo  des«  alao  wohl  ein  eingliedriger  Daumen  hier  fehlte.  Der  letzte  Pb^ 
lanjc  ist  immer  der  l&ngste.  Vom  Becken  ist  dea-Hüflbcin,  da« Scham- 
bein  (Ischiam  bei  Bucjuu)  und  der  facherlurmige  Schambein -Fortsatz 
(Os  pubis  BucKL.)  vorhanden.  Obersihenkelbcin,  Untcrscbenkelbein  mit 
rrrior  Langenrinne,  sciiu'  Vci  waclisutif^  ou«  2  Knorlirn  nndf  ntrnd.  /icin-^ 
licli  lanj;-.  Ani  linken  Mittelfuss  .sieht  man  4  Knurlicn.  An  den  /tlii-ii 
IVlilen  die  Klauen,  und  man  zählt  noth  1,  2,  3  unil  4  PljalniJ;;cti  ,  &a 
tiass  lii«r  die  äussere  lunfj^liedcripc  Zebe  zu  fehlen  sr!jeint,  da  an  den 
vurhandcncn  vier  |  wie  gewöhnlich,  das  letzte  GueU  itt^gff  i«.t.  i^j^i 
sind  hier  auch  die  ersten  Glieder  länger  aU  sonst.  < 

In  dei  selben  Lokalität  mit  Ichthjrosauren  und  Plf  siosauren  hat  man  ei- 
nen vorn  und  hinten  abgebrochenen  Unterkiefer  p^eftmden,  den  BucKUirKD 
zweifelhaft  zu  dieser  Art  zählt.  £r  ist  flach;  aber  die  Zfibne  ai|>4. oied- 
riger^  breiter^  als  bei  allen  andern  Arten,  und  stehen  dicht  .an  einpaAef^ 
waa  ebenfalle  aoaat  nicht  der  Fall  iat  Er  befindet  aicb  .ia  de«  USfe 
Pitii.poT  Sammlung  an  Lyme,  Ten  eiaen  wehrecbeialMi  aaeb  d^m  ge- 
Mrigea  VogelakeMIft  ia  Büim^a  flawalaag  ta  Chtamm/A,  bet.Bk  in^^p 
aeit  90  Jebren  tedea  btiipa»  deob  ee  aeeb  nicbl  geeehei»  .1  ,\    .  j., 

r  i  <Aaeb  die  JKaediea  eiad  Ür  PiwodactylooJBeele  s«  beMea» .  ««lÄ« 
aie  Tegdkaoohea  vea.Mveaf  ia  dea  Jara-Bebfelera  sa  dKeai)|#eld.aad 
vea  JfjmuL  ia  dPi        Jipgerea  Jara<MildiMa  vep  tiln^ 
aagedaifl  iwidea»  ♦»»  dpea  Jemp  Geecblecbl  elao  ja  der  gepani  .Pfile4p 
iriiiln  fcttia»  «retebP  vea  idMelaaag  dir  UeefenMaloa  bie  ip4er,.te 
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MoRjiB?«  Usft  eben  ein  Jll^on«  mr  l^t  otsemens  hititutins  d^i 
i»urbiirct  äs  la  Ftandre^  drucken,  woraus  Bovk  foTc;ende  Resultate 
m\Hhei\i  CBtdf  yt'ot.  df  France,  1833,  II r  p.  CXXXII  und  CXXXUl). 
t)  Neben  die  tosniten  Mensche nknorhen,  ^^■('ictlP  niit  Hyaiicn,  Bar^n,  Hir- 
«rhpn^  Rhinozpro«  in  den  Hölilcn  Sudfrnnkrcichs  und  I1flgif*ns  und  in 
den  F(f»*paltcn  des  Kolkes  bei  IVirn  vorkümmen,  nebrn  die  in  den 
Kiiüclif  nbreccien  Dalmatiens  [?].  im  m*rgeJi|feii  Alluvial  ~  Boden  von 
Kremi  und  in  der  groKsen  Alluvial  -  Ablagerung  am  Rh^intj  diuäh  man 
auch  die  der  Torflag^er  stellen,  weil  mit  ihnen  die  nämlichen  ausgeiitor- 
benen  Thier -Arten  vorkommen.  Gehören  aber  nun  gewisse  Hirsche, 
Biber,  u.  8.  w.  zu  den  uaclt  dem  Auftreten  der  Menschen  ausge* 
storbenen  Thier-Arten?  S)TheiU  man  die  Torfmoore  in  hochgelegene  »d 
in  solche  der  Niedeningen,  to  cntlMdten  d'ete  letstevcB  jedtafallt  Mhr 
Knocbeii  vimItotdMi  wd  —»gMtof bwen  «dir  BvigvwaBdartwIMtf«, 
•It  die 'etvton.  Oll  ratmi  aie  anf  dsea  Madtg«  fliniyiMW  «Lafcw 
wSH  Sfliiwuwr^KiMielqrfien  noch  Meoder  Arten»  nd  dnd  dAer  akU^ 
wl«  iBiii  nm  den  jtoMrBkMlfelm  Tbrflagera  «BalBBrt,  hi  MaMnfm  ^ 
gMtfsl  worden.  S>  WUimd  ftwsilai  McMcbnidlldd»'  «fdM  iM 
md  wieder  in  Ettirpm  mit  Retten  vnn  nntgeetoiteirtn'  IldeMtfcryi* 
fdcemmen  find,  sieh  dnrcb  ilnre  Bildmir  denen  der  Neger,  '§it 
Ceraiben  eder  GUIeeen  nHierten,  Md  in  Folge  einer  lingereli  €«iiUül^ 
iNit  dee  Laettragens  dne  ZasaniBendrffelning  teigteii,  io  gchSfen  dlb 
Meneelieaidiidel  Act  WUmMtehen  Torfmoore,  wo  sie  eich  ebenftHe  mit 
nnsg^stoftienen  lUer  -  Arten  6nden,  der  KjmkatUchen  Reeee  ea ,  vnd 
weichen  von  jciien  im  heutigen  Fiandern  nieht  roeriilich  ab.  4)  Am 
diesen  f  erhaltnissen  folgt  ein  irerhtitnissm&saig  sehr  höbe«  Alter  (?] 
der  niederen  Torftnoore  und  der  Anftaahme  der  R^to  dea  Aneroch««!^ 
des  HlfÄchs,  des  Wolfii,  Höndes,  Ftsehotters,  einiger  Widerlcauer 
und  dfT  Biber -Art,  die  er«t  nach  dfm  Erscheinen  des  Menschen  ver« 
•chwundrii  ist.  Von  dieser  nKen  Periode  an  bis  rnm  hentieren  Tap^e  bat 
mithin,  obsrhon  ganze  Thier-Arten  au^irestorben^  unaereAri  Jieine  mcrlt^ 
liebe  V^räod^sruug  in  diesem  lUima  erlitten.  ,  <  • .  t  i 


'  Kmnr  rdber  ein  Forsü  im  Museam  von  Bristol  ans  d  e  ta 
L^e  von  j^ne  RegU  (Lond.  gtvl.  Soc.  1883,  5.  May  Lond,  a, 
WM.  pMhtC^^tam,  ieaa.  Nocemb,  III,  Uro,  i7,  pg.  90$.  >  FaoMBP 
Koliti.  .im^  XUVni,  830).  —  Der  Verf.  bill  dieeen  FMI-Reat, 
den  noA  Niemmd  mit  einiger  WefanebeinlfClilteil  m  leetfauB  venMebte, 
flir  einen  Knotfeldecbi  den  Rogen  ewwnndt}  und  beeelnelbt  seine  An^ 
Conte  enenbrlick  DleESMbr  eind  eeM  feritogert;  Rrajdreilonn  Ölimn- 
gen  tonnten  tm  Oberitieibi  «ibbt  entdeckt  wniden  t  nneb  luino 
ATf6<Hen;  den  ISMtm  «tniebit  lagen  fltidNi»  aiM  üiildigiii  Baria, 
janen'^lllniicli,  welebe  bei  Rogen  «od  nndani  # iniinl  ihtina  ««Imb- 
aian.'  Me  Anganbdblen  aind  angebanei  'gtaan»'  «««  etneni  oriaibiMi 
Bande  «inge^uet»  d«  Bann  beidifieite  aai  Klflf  aarfiAa»'  4er  Uml' 
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Hnic  und  diesem  Rande  dem  Wand-  und  Stirnbein  enlsprecliend ,  t«t 
fl«eh,  nicht  unähnlich  diesen  Tfieilen  bei  den  Sauriern;  vielleicht  aber  nur 
dessweg'en,  weil  dioserThei!  des  Schüdel.s,  wie  bei  andern  Saurierii,  nur 
«U9  piaer  düniieQ  Haut  bestanden.  Die  Wirbeisäule  ist  wenig  beschü» 
digt,  doch  fehlen  die  Fortsätze  an  den  \\  irbelbeinen }  von  260  Wirbeln 
»iod  28  Halswirbel,  143  Rückenwirbel  und  90  Schwan z\drbef.  Die 
Höhle  zu  Aufnahme  den  Rückenmarks  ist  einfach,  die  Halswirbel  von' 
einander  g;e8oudcrt,  wodurch  sich  dieser  Fisch  sehr  dem  Geschlecht 
S(|ualus  nähert.  Die  Glieder,  welche  vom  Brustkasten  und  vom  Be* 
cken  abhängig^,  sind  sehr  bescbldig^,  doch  was  davon  übrig  ist,  deutet 
ebenfallt  auf  eioea  Ksorpelfiach  bin.  —  So  betrachtet  der  Yerf.  diMea 
Fi«eh  ak  Typaa  mms  neimiQtidileehtef,  nni  aeimt  ihi  8q«al*?ftU 
4i»li«liognatliot. 


Kavp;  vier  urwelttiche  Hirsche  dea  DarmitidUr  Mn- 
■  ennis  (Karst.  A  r  c  h.  1833.  VT.  ?17— 233,  Tf.  IV.) 

1)  Cervus  anocerus  K.  Fjj.  45**).  Die  linke  Haiitc  eines  Ge- 
weihwi  von  Eppetjshfim  zei^t  am  meisten  Ähnlichkeit  mit  dem  Geweihe 
einer  Art  des  Indischen  Axliipels,  des  C.  mnntjac  Z.  uirolicb,  der 
auf  Ceylon  und  Java  lebt.  [Doch  hat  Ccvisjv  fchon  Hir»ch-Zihne  von 
Xi%%a  mit  denen  von  Arten  aus  derselben  Gegend  vert^Hchen].  Wie 
bei  jener  lebenden  Art  sind  die  Ru.senstöcke  ungeheuer  lang  und  naeb 
dem  iXacken  hin  gerichtet;  gleichwolil  i.^t  hier  der  Rosenstock  kurzer,  die 
Augensprosse  fehlt  und  die  Krone  ist  Gabel-fürmig.  Ferner  ist  der  Ro- 
eenstock  an  der  Wurzel  fast  dreikantig,  nach  der  Rose  hin  abgerundet, 
nnd  an  der  Rote  eelbst  ao  ausgebreitet  nnd  geperlt,  wie  diese,  w&brend 
beinMantjec  ^Roee  ringaum  über  den  Roaeoatubl  hinausragt,  und  nar 
Mi  ibrem  «rkabeaiteD  Rande  Perlto  seigt,  welche  i^reafl  nnd  eosgebildet 
eind.  Die  Stange  iit  an  der  Wonel  soaemiaeiigedruckt,  die  Oewcih- 
Oberttche  glatt,  Bat  Ue  uod  de  nit  Jceun  eiebtbereii  Strcifdn.  Bitte 
das  Thier  eeeh  die  lengen  Eckabne  dee  Muntjac,  ao  würde  ee  lut  die- 
sen die  AhtbcilBiig  Stjleeeree  Ham.  Sinni'e  bilden. 


Von  der  Warsei  dee  Roeeuatocka  hie  snr 

Roee  •  •  . 

.  0»10i  — 

Von  der  inneren  Ifitte  der  Rone  hie  tnm 

Gebelrend  . 

.  0,0W  — 

Von  der  ineeeren  Hitle  dereelhen  Ue  sni 

B  Gebelrend 

.  o,oes  — 

Dicke  des  Rosenetoeke  in  der  Mitte 

Kntfernung  der  fiussern  Rander  der  Krone 

n-Spreeeen  . 

picke  der  Stenge  in  der  Mitte 

n  tu  Origiaal  Ist  brl^  Vf.  I  oed  I  aegepbea. 
Stan  sa  Mas  9%^  %*4L 
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gcii  von  F.ppelsheim.  Die  Stang^e  des  Jungen  Tbieres  (Cerros  bra- 
chjrcerus  K..  ia  Bi^rEB's  Palacaiog.)  int  sehr  kurs.  Gabelförmig 
und  hat  eine  ovale  Rose  und  eben  solche  Ansat/Hiclie  ^egeu  den  Ro- 
senstock. Die  vordere  Seite  der  Stange  ist  mit  tiefeu  Furchen  und  er- 
habenen Falten  vcrKchcn;  ihre  beiden  Enden  sind  ab^fitumpft^  etwas 
bdekerig,  and  in  der  Gabel  steht  noch  eine  sie  verbindende,  zugescbirfla 
Qatcr-Ldsts.  Das  Gcwtihs  hat  einigs  ibwBtbfccit  aut  dem  nocb  in 
Wachito  begriiSBimi  des  Mantfae  tCirr«  om.  fm9.  IV,  tb,      fg.  so,  b). 


Mm  (siebt  vm  aoam  MMk  hmm)  im  üa  Bicü»  gezogen«  BMt«*a,w. 
^^^'OJJ  ^l^^r  Hi^t^'^^  ^J^f  i^^^m^  ^pif  9ittS  ^Kts  ^^kd^s^^jlÄiÄÄ©  m  ^Ittf  ^3^fli^^d     ^^^^KJ^^  ^lllit^ 
Batftfouaf  bddnr  Badea  «a  iituni  Baait    •  •  •  •  0^018  — 
Bfdto  der  Bote  tob  Uate«  naeli  iXmtd  tt^Mt 

Ten  «neeeM  nach  iMea  ,  O^Mi  — > 

Ab  der  Staag«  dea  ilteni  TUarea  iat  die  Raae  aadeBtüchar,  Ibal 
teiannd,  die  Qoeeileiafa  adader  aBegebttdat,  daa  vetdera  Eada  didc 
BBd  bfcit  (balb  abgebrtichen).  Daa  bintera  ataik  gerielly  la^g^  mmbk 
BMBgbdrfickt  mit  abgerundeter  Spitze. 

Tob  der  Blilte  der  lUiee  bis  in  die  Gabel  0,aSS  Hct. 

—  —    —    »    ^  torSpiUedcabiateiaSadaa«  0,108  — 

Breite  dea  vardem  Endes   •..«•••...J  0,095  — 

Durchmesser  der  Rose  •   •    0,028  — 

Bei  nocb  altf>rn  Thieren  nehmen  die  Stangen  an  LSnge  (in  der 
(iAbel  bis  auf  0,07),  die  Furchen  und  Falten  dor«plbe?i  nn  Starke  zti.  — 
Bei  der  Ahnlfthkcit  dieses  Geweihes  mit  dem  der  c  istcn  Ai  t  könnte  i  b 
ebenfall.s  nuf  einem  Iioficti  Pxospiijjtock  gfesessen  seyn,  wo  aber  jeden* 
falls  die  Hose  frei  über  den  Rosenstuhl  v^^eg^estanden  hatte. 

3>  Cervus  trigonoccrus  Raup.  Eiii  Stück  der  linken  Ge- 
weih-Stau i;r  fFg.  12,  13,  14*))  von  Eppelsheim,  Die  Stange  war  aus- 
gebildet und,  nach  dem  Mangel  an  Poren  auf  der  AnsatzfUche  der 
Rose  zum  Rosenstock  zu  urtheilen,  schon  abgeworfen.  Sie  ist  drei- 
kantig, die  üuKMcrc  nutl  innere  Kante  abgcnindet.  Die  äussere  Fläche 
hat  iiulie  und  8i  Imrle  Flippen,  die  hielt  iti  iiiit  r  Miite  nsch  hiutr.u  ble* 
geu.  Die  vordeie,  nach  der  Stirnc  zu  gericlitcte  Fläche  ist  glatt,  nar 
an  der  Wurzel  uud  nach  iuucu  zu  gefurcht.  Die  innere  Seite  aeigt  Baab 
aussen  bin  der  Länge  nach  ziehende  erhabene  Rippen  und  »ebrere 
lilaiBe  an  der  Worsel;  der  fibriga  Tbeil  ist  nit  feinen  erbabeaen  Ripp- 
ebea  aetxartig  ibersogea.  Rose  acbarf  avagebildet,  regelaiiaaig  oraL 
Daa  Thier  war  wahraebeiBlieh  tob  der  Grösse  dea  Anaearaa  aad 
Itlainer  ale  noaer  Reb;  die  Staagea  wahfaeheiBlieb  abae  Sproasea, 
apieaaigj  wie  bei  C.  rafae  and  aenorivagaa  «SMuf-^awiiAa^j. , 

Gaasa  Uaga  dea  Geweibatnclica  0,011  Hei. 

Darcbmeeser  der  Raae   <  .  •  .  «  0,01^  — 


•>  Statt  9,  10  nad  Ih  wie  im  Ttat  sltht. 
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Breite  der  Staagt  ia  der  flfiUe  •  .  0,015  Met. 

Dicke   0,012  — 

4)  Cerva8  eurtocerun  Kaup.  Das  UaterUieil  einer  rechten 
S(«Dge  (Fg.  1,  3)  und  ein  Backentalin  (Fg.  3),  mit  erstrren  bei  Bppei§^ 
heim  gefunden;  Jedoch  in  einer  jüngeren  Formation,  im  angesehwemm- 
ft>n  Lande,  wie  sich  qui  ihrer  hellgraubrauncn  Farbe  und  aus  dem  noch 
in  den  Ritzen  kfcbrnden  lictten  fr^ibt ,  in  welchem  dort  sonst  noch 
keine  il iiscliicste  p;efun(lcn  wordon.  Es  koamit  den  Geweihen  des 
C.  elaphus  und  C.  Canadeusi»  am  nüchsten,  und  bat  die  ätaike 
wie  bei  riiicm  Kdelliirsch  von  IH  Enden.  Unraittulbar  über  der  Rose 
ist  eine  Aug^sprossc  uixi  etwas  hüiicr  uoch  eine  ancterc,  kleinere  Sproiae 
abjsrebrochen.  Doch  ist  es  sehr  gut  bezeichnet  duidi  eine  plutsliGhe 
Biegung  der  Stange  nach  Liuteo,  1"  hoch  über  der  Kose  bei  der  swei< 
feil  Sprosse  (statt  einer  nnbedentendeu  Knlmmung  beim  Edelhirsch);  — 
durch  die  ^bflachnng  und  selbct  leichte  Vertiefung  der  iniicni  Seile 
deti  Geweihes  über  dem  zweiten  Eude^  welche  dann  mit  der  äussern 
runden  Seite  nach  vorn  iu  eine  scharfe  Kante  zuaaromenatusst,  so  dasa 
der  Durchschuitt  halbkreisförmig  (statt  rund)  wird. 


Länge  des  Bruchntüi  krs    0|310  Met* 

Vom  Hinterraud  der  Basis  des  iluaenstocks  bis  xuui  Augcu* 

Uülilcn-Piaud   0,086  — 

Breite  bei  der  2tcu  Sprosse   0,056 

Dicke   0,043  — 

Breite  fiber  der  Biegung   0,051  — 

GrSaafe  Dirke  daselbst  *   .   •   .  0,039  — 

Der  Backüti^uhii  i^t  der  vorletzte  des  reciitcn  Oberkiefers,  ein  \q\- 
lig  unabgenutzter  Zahnkeim^  der  aiiüiiii  ein  nicht  erbr  altes  Thier  au- 
drnten  würde. 

Seine  U&be  ▼orn  iat  0,0255  Met 

-«  hinten  iat   0,02^5  — 

Lange  an  der  Wurzel   0.0250  — 

Gteastt:  Lauge  oben  O^ulHi  — 


C.  Tatlor:  Verth  eilung  fossiler  Konclivlicn  durch 
Gtüssbrittannien  CSHaga%.  of  Natural  lii'^ivry  =:  PhHot.  Mag^ft.  and 
AmnaU  of  philos,  N,  S,  £899.  August  i49 — 1S0.J  Zufolge  SowßKBif's 
Min  e  ral -  C  o  n  c  h  o  logy  und  rielcn  vom  Vf.  f^'ni.nclitea  Verbcsserun- 
gen, was  Lok;ilität  und  Formation  anbetrifft,  besitzt  Gross^ittanmen 
in  fossiieni  Zustande. 

'  Einfache  Uuiralven     .    .    58  Geschlechter  mit  401  Arten 

'   Eiofiwh«  Bivalveo      •   .   Ol  583  — 

gtee—iaf ioiliii  Biyalvia  s  .         .  si  — 

'   tMMcdge  Oolvolv«»  ,  t»  :  ....  «  Ho 

136  [?]     ....  1265  — 


^  a74 


Davon  rntfialt  die  älteste  ForMlIMii-Heifir  folg^endfl  Arteo-ZaM: 
bii  tum  Kohlen-Gebilde  inchr«*.  vod  de  bie  tum  Lias  iociae, 

S7    •    •    •    •    •    «    einfaclie  Utiivalvea  •    «    •     0  Arten 

M    •    •    •    •    •    •    einfache  Bivaiven     .    .    ,    33  — 

46    ••••••    ziiÄammeng-pp.  Bivaiven     ,      5  — 

33    •    •    •    •    •    •    vieltachrige  Uuivalveo  .    .    &Q  — 

140  in  Gänsen     ...   07  — 

Die  X weite  Fonmations-Reibe  Die  dritte  Fonoations-Reilie 

von  dA  bie  snr  XLreiiie  inclus.  dteTertür*6ebt1de  enthaltend 

109    .    •   •    •    •    einfache  Univalvrii    •   «   .    350  Arten 
375    •    .    •    .    .    eiftfache  Bivaiven      .    .    .    141  — 
0    .    ,    •    •    •    zusamroeD^es.  Bivaiven     •       0  — 
139    .    •   •    •   •   Tielßchri^e  Univaiven  •   •       8  — 
020  im  Gaazcn  ....    408  — 

HIevon  enebeinea  Arten  in  nebferen  Formationen  oderFomintione 

Gliedern 

der  ereten  Reibe  der  zweiten  u  dritten  Robe 

36    «    «    •    *    •    «  einfache  L;nivalven     .    .    365  Arten 

67    •    •    «    •    •    «  einfache  Bivaiven   .    .    •    616  — 

j^^l  Sl    «    .    «    •    ,    •  zusanamenges.  Bivaiven  .  Ol 

I  83    ••••«•  vielfacbrige  Univaiven     .    147  f 

237  im  Ganzen     .   «'  .   .  1038 

Die  suitmmengeeetzten  Bivaiven  sind  daber^osauf  ^ente  Reibe 
beecbr&nkt.  Sie  und  die  Yielfacbenje^en  zuaammen  machen  hier  ao  viel 
Arten  «uh,  als  in  der  grossen  Anzahl  nachfolgender  Gebilde  uberhaapt. 
Die  Anzahl  der  Individuen  in  der  ersten  Reihe  ist  viel  grüs.'ier,  als  in 
den  folgenden,  daher  jene  besser  charakterisirt  ist.  Vcrfjleiciit  man  die 
erate  und  dritte  Reibe  mit  einander,  ao  aind  die  einfachen  Univaiven 
=ss  1:7;  die  zusammengesetzten  Arten  aber  nmcrekehrt  =  17:1.  — 
Yergleit-ht  man  die  Arten-Zahl  in  den  verschiedenen  Klassen  einer  Reibe, 
80  aind  in  der  ersten  die  Univaiven:  Zusainmengesetctc  Arten  =  1:4'» 
in  der  zweiten  =  1 :  It^ ;  in  der  dritten  5=  33  :T.  —  Zusammengesetzte 
Konchyiten  charakteri^iren  die  erste,  Bivaiven  die  zweite,  Univaiven  die 
dritte  Reihe.  —  Unter  diesen  zählen  die  Zoophageu  22  Geschlerbter 
mit  171  Arten,  fast  alle  auf  die  tcrtiire  2>it  beschränkt,  fast  alle  Genera 
M»eb  in  nnaemi  Moeren  kbe«l;  von  den  Pbjtopbagen  aind  Ii  Geacblecbter 
wil  168  Arftni  Im  im  aalnnidlroii  and  lertilmn  FonutioMtt  newtroni 
(Dbawüi)«  Tob  dm  Univnhnn  gehörai  in  dar  «nttn  RoUm  M  allo^ 
«inIlob  «w  19  Goneblocbtera,  in  dar  mrtilMi  obomovloto  doa  njl»* 
pbngon  na,  in  der  dritten  aber  vorbnMen  aln  lieb  nnr  m  I«  tft 
Oedflofcnit  aind  M  flUt  Mvnlven  dar  Stimton,  iraUM  dtn  ielatk- 
froaiandoBPelftbnlBaioB.roiob  Mi  anofadna  diaoo  «bor  wh  dar  MitUm 
faat  orloaehon,  tritt  cino  grnaao  Znbl  nonr  OnMM^GMMlMtar, 
worantar  viole  nggidedwlla,  and  gotfhifaas  mt  In  dn  mkuit^m 
PonnoiioaoB  amd  nimllcb  366M|Ftlinluricn  adt  aar  drei  6«icUodMem 
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«■d  IS  Mn  iilMMNwtaiivDalfalrMi  «Nr  17  6iwhi  Md  99  AHm 

PIqrtopliageo  «iMlta*  IGl  4tm  Wythiliwi—  vmcMiidmi  to  te  Xni4* 
4k  Mblfdite  Kehtoidtn ,  Tri^nakm,  Ott  allt  TcMlirttola»  «raaUl 
fM  Ift'tkMUeliltni»  IftS  Arttn  Zoophageo. 

YfffleidiC  mma  ilh  wdk  bbMdm  Arten  Mch  Wooii*t  /mImv  Mlf* 
CMlaptaiit  »it  d«i  FohUmi  Kt^m>if$  m  imlct  mib  folftnde»  Ytrhilt* 
■in  dtr  Arft«: 


Bir.«.1(iittiv.  TM  Usival, 

Im  GMum 

Lebende 

1061 

874        ;  58 
434        i  SSO 

2893 

Foimile 

40t 

126£ 

woM  haaplilddidi  dM  imiftuht  TiridUliiin  dtr  ■tiltfit—  Bpalit  aar 
latetaa  MerMidiir  iit 

IMe,  wk  CS  aebtiat,  daiattlifto  DaiaHflaag  diaaet  GayailaadM 
iadat  dch  ia  Loaaoif *•  JUapas.  €f  mi.  MtL  §f  f  iwiia  JMra, 
Ji«  «.  Juli .  .  .  Sie  Ist  vsU  jalsriasMiisr  VsrBlsklHiaffea»  dach  Uk- 
ata  wir  das  Origiosl  siebt  bcoitssa. 

H.  dbBlawvjllb:  metbodiacheAnordnung  der  noch  leben- 
den und  der  fogiilen  Arten  der  LAMxncK'schen  Geschlecb- 
ter  Purpura,  Ricinula,  Monocoros  undCoacholcpas,  und 
Beschreibung  der  neuen  Arten  im  Pariser  Museum  (Nourell. 
Annai,  d.  Mti».  iS39f  I,  189— M63  pL  9—19).  Jene  vier  LAflURCK^schcn 
Genera  bilden  hier  nur  eines,  das  jedoch  ia  mehrere  Gruppen  aerfailt. 
Die  Fosaitcn  sind  in  folgender  Weiae  geordnet: 

Porpu  r  a. 

(Coiuinbellöidea)* 

I.  P.  cancellaroidea  Bl.(Nssss  eena eil. Bait), Haar,  ToNraiM». 
%.  P.  L  e  8 1  a  i  g  n  ii  Bast.  Airdfa«»,  ilftal||iiilfiii'. 

(Pyriforaiss), 
P.  thisffs  ff.  tp.  Parte. 
(Liesradss). 

4*  P*  aieaacsatba  (BaseiaaM  aiaaasaathss  Baacca.»  M- 

«,  P.  Laadaasaaia  Dssa«  bei  liMa,  Ivtilr. 

(Lapillaaasa). 
4.  P.  tatragoas  (Baeeiaam  tatrafOBam  8aw.)  lai  Crag 

7.  P.  eriapata  (Bar  cinaai  crispsliai  Baw.)  dam[l.»f  Aaa 
"  logOD  daa  B,  lapilluB? 

8.  P.  iacra8aata(Boecinam  miDcraaaatan  Sow.)  deagL 
0.  P.  iiBbricata(Miirex  imbricatun,  BRoccaiJ flitlnpaafffasa. 

10.?  P.  lapiniiK  Lamk.,  CourtaffHon,  bei  Heims. 
FLKMinc's  P.  deaerta  im  Lfmdümclaif  int  woh!  eine  \assa.  Ei. 
nige  von  Marc  hl  ob  Ssanüs  ttod  Riaao  xitirte  Arten  aind  nicht  heiiannt 
genog.  Is  and  vor  der  Kreide  kennt  nsn  daa  Geaeblecbt  nicht,  i» 


Ganzen  kcunt  mmi  Jelsl  miwtot  IIS  liiewit  mit  feM0^  Afftn  ftewra; 


M.  DB  Sßivnr.n:  BrobathtunK^pn  liberdi'p  Ursachen  des 
gruR  Heren  Schlage»  der  fosKilea  und  huniatilen  Arten 
im  Vergleich  zu  den  lebenden  {Revue  encycloped^qe  1833^ 
AprÜ  —  Mai).  Nach  dem  BuUei,  gk/L  ät  France  (III.  350)  xerfallt 
diese  Abhandlung  in  S  Theile,  hdm  tie  1)  im  WMbumwmt  Wirme  wi 
Fe«ehti^k«te  OTf  4lt  GrStM  Af«Mh  ft>  AiiihiMwg  der  in  jcdw 
geologiMlM  Mtd0  VMi  Vm»  «rtUSMlM  LuiflidbM,  a>  dit  gefte». 
wirtigt TertbeiHmc  der WinM  Mf  di«  Erdoteriiebt  priUM.  AbÜMl' 
tu  0Vgftl  lidi:  da«  din  rfHigt  gttam  WInm  «nd  FMcbtigkdl  «ad 
dfo  dinH  gegtWpt  fikbllohert  N fthniag  dm  grlmtw  BcUag  dar  htmi» 
«!•  dOT  WMwr-TMM«  vmlMrt  habt. 


KDoebenhdhten  bai  FteMMjrf«-lf««- 6Kwr.  ä»  Cm- 
meree^  isas,  iS.  AvriL  ss  tMUL§M.ier\rmiee9  i63a,  m,  »97J.  1>n- 
CMtanPBerg,  }  Stande  voaPloaiM«rM-i«t- JN^,  entbilt  gnsM  Hüb- 
len,  welche  neaerlicb  von  einigen  Natnrlbincbeni  snenit  nnteraicht  wor- 
den sind.  In  groeier  Tielb  worden  darin  feaaile  Knocben  von  groiaea 
Ranblbieren»  in»bc»oadere  Katies  und  ¥on  Hirschen  witRieaen  Ciewalifa 
entdeckt.  Eine  nocb  grStiere  Menge  ecbeben  die  Stalagmit- Haeeen 
etnanecblieieen. 


IV.  Verschiedenes, 

G ARn^^.I\ :  über  die  relative  Vertheilung  von  Land  und 
Wasser  im  Vergleich  sn  der  bei  nnsern  Antipoden  (Loml, 
geol.  Soc.  1888,  ii.  Juni  >  Imnd.  «.  Mn».  pMU  Mag.  1888,  A'or. 
lify  JSro,  17,  S.  Hur  ^7  der  beefrilcndcii  Kontinente  nnd  Inieln 

bat  troekenea  Land  mm  Antipoden. 


Cei^^viNiiiif;  Beatbteibvng  vnn  in  Hagtaa  «ad  WtMl  ^t- 
fandeaea  Meleoreiaen-Matt en  (iMmd.  ffni,  Stoc.  f#M^  ff. 
JM  >  Land,  m»  Bdinb.  pkiUm,  Mag.  1883,  Nae.  HI,  Nro.  17,  p. 
gfl),  EfaM  der  beaehiiebenen  Mauten  befand  aieb  vordem  fo  der 
Stmaae  Stm  Domingo  zu  SSaeattcat  in  Mesko,  war  4^'  long  and  l\* 
breity  rnf  einer  Seite  mit  Mi*n  Einacbnitren.  Die  andtfta  waren  na 
Cbamtf  iwi  FaWaaoa  bei  CMerae  goAmden  wardaa. 


I 
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J,  V«  ScMmr:  iber  den  mittlen  Stand  dea  Barorottem 
am  Mepresspiegel.  fAtm,  d.  Ckim.  et  P^i.;  1899^  Jttms  LUV 
t$9—4€M}*  Eine  kritiache  ZuMunttenateilung  df^r  Baromcter-Bf olinrh- 
Mmmffin  i»  vvnicbiedeDen  Breiten  iiiid  zwiacben  O.  und  W.  I^i 
von  Fem  erfpbt  unter  BenlckKichtigunf^  drr  T^nperatur,  der  Capillt- 
riUt,  der  Beoharlitunga-Zak  uod  Dauer  wül  graaMv  Baaütndigheit 
«HUai«  Stittda. 


Breite 

«• 

10 
90 

30 
40 


60 

es 

TO 
7» 


Baromcterstnrifl  nm 
und  bei  0^  Xewp, 

A 


I 


337"' 0 


—  337 

—  338  , 

—  33fl  ,  0 

—  338  »  0 

—  837  ,0 

—  335  ,  5 

—  333  ,  0 

—  334  ,  0 

—  335  ,  5 


Aber  aucb  die  geocrraphiiche  Lange  scheint  von  Einflufli  cn  aajm. 
Die  Undulationen,  welche  obi^^e  Reihe  zeigt,  tteben  mit  den  GrtnsM 
meteorischer  Zonen  auf  der  Erde  in  Beziehung. 

l)  8o  die  Zone  vom  0^  bis  15®  ist  sehr  beita,  die  Bildunf?  von  Wol- 
ken und  Xlcgca  auf  eine  gewisse  Jahreszeit  beüchrünkt,  daher 
der  Baronieteraland  ein  miüier. 
3)  Die  Zone  vom  IS*^  bia  30^  bat  faat  beständige  Winde,  welche  tro- 
ckiM  Lull  4iit  «leb  führen,  fast  «i»  RagM  bringen;  der  Barb- 
SMler  cfreiebt  den  bSchtlaii  Stwd. 
3)  Dia  Zope  wm  30^  Ut  48^  bat  aahr  miadariScba  Winde ,  snnal 
im  Winter^  wo?mi  dar  SülT«  dlt  wamfimcbtn  Lvfl  der  beieeen 
ZoM  ttd  viele  Welken  oid  Resen  berbeibiuigt;  der  Benueeter- 
elend  einkf« 

4>  Die  Zone  tum  48*  bia  warn  ^Ivkreie  eiebl  ftst  daa  gnaee  Jebr 
hbidnrab  de*  Kea^if  denethen  Winde  vil  den  kalten  trockenen 
Nerdwfaiden,  wodnreb  boeHndige  Wolken,  Nabel  nnd  Regen,  ent- 
stehen. Der  Btromelenlend  einkt  am  TteTeten  benb|  deeh  'wo 
der  SW.  Wind  abgehallen  iet  etwee  nindtr. 

8>  Jeneeite  dee  Pelerkreiees,  wo  der  Einfluaa  dar  feuchten  Südwinde 
•negeeebleeeen  an  eejn  aebeant,  eteigt  der  Berometeraland  wiedeiv 


Über  dir  rrtiheate  Kenntnis»  von  Gold  und  Silber.  — - 
Mr«iod.  — '  ScandiHaviscJws  ü  um.  Die  Patriareben.  —  Das 
Ii  u c b  HiOB*a»  —  Anhäufung  von  Reich thümern  beim  Volk 
der  Hebräer,  —  in  ßifrkm,  —  Pertkt^  —  MeekmtMd  —  Ritm. 
(Jamm.  Mbi8*  tu  pM,Jmtmii  iMt.  ML  XXV,  U&^fS9i  nee  Jaoen 
a^ian«-|raf  laeiaini  ■eCe  ttir  nradbellien  MKd  tfflwtltMtnlfaii  üf  tkä  SMveiasa 
Mfnii  //,  roMfoN  I08r.  8*.) 
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J.  Ifamvto»:  B««^ftelit«iig^ea  äb«ff  dia»  8l«it«a  «ad  FaL 
|«n  4t9  Waattrt  im  •imi^m  Brasaea  ia  CtrmmU  mit  k«r> 
aea  Ifatlsea  iber  eiaif  •  aaiera  Terfciltalaae  dar  Qaatita 
<U«i.  4kBM.FM  Jlflifl^lM8(,tey  m.  »m.U.  w.ddr-4ta 
tobiliatfailn  ZaiaMMgaitaMaag  der  Baakatfclaagta  «a  U 
wcklie  kdaaa  AuMng*  aalltat  Dadb  lit  ait  d 
Aaaaabaie  der  Wasserstand  im  Januar  und,  aelteaer,  im 
Uifcalfa  und  im  Schiefer-Gebirg^e  im  Oktober  und  Nomibcr  am  aicd> 
fjftten;  im  Granite  jedoch  tritt  der  oiedersto  Stand  etwas  früher  «ia^ 
und  ist  im  NuTember  schon  wieder  iaZaaaluae  be^ffen.  NadiTaoHAe 
Betecbnun^  betrug  die  Wassemieuge,  wticbe  deaa  FoiMy-flasse  zugeht^ 
im  April  1825  mindest  160  Cub.  Fuss  per  Acre  täglich,  and  über  das 
Dop[>elt(';,  wenn  der  Fluits  aiig'csrliwolten  trar  nach  heftigem  Regea* 
Im  Juni  1826  bei  trocken^-m  Weftrr  konnte  man  mir  75^'  annehmen.  — 
Folgen  einige  dem  Vf.  mit^ttlieiitc  IS'utizen  über  die  Koh!eiiwerke  in 
Ftinshirt'.  Im  Kalkpebirg«  lummt  bei  Regeuwctter  der  W  asserzufluss 
gewöhnlich  srhon  naeh  einig-en  Stundt^n  zu.  Die  Men^  der  aus  & 
Werken  monatiidi  autup^cst  liü^ftt  u  abtiolutea  Wasser-Mengen  von  IH*29 
bis  1833  ist  in  einer  zwtMteii  Tub(  !le  Kusaromen^stellt;  in  einer  dritttn 
Tabelle,  die  wir  niittheilen,  siud  nur  die  Proportionen  für  die  eiaxelncn 
Monate  aus  der  2tea  berechnet. 
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Abgerisfieiie  Bemerkungen 

fiber 

fossile  Fische, 

von 

Herrn  Professor  L.  Aoassiz. 


1«  Nene  Fondorte  fossiler  Fltcde. 

Von  Jeher  ist  mir  die  KenntniM  einet  neoeil  Fundor* . 
tes  bei  eharekterlslitehen  Versteinerungen  wiehtiger  gewe- 
sen, als  die  Aaffindnng  selbst  einer  neuen  Speeles,  wenn 
sie  sonst  dnrch  lieine  besomlere  Charaktere  auffallend  war. 
Es  war  mir  dnlier  sehr  willkommen  auf  meiner  dieas|älirl* 
gen  Herbstreise  so  viele  neue  LobalitMlen  sie  Lagerstätteii 
von  mir  wohlbekannten  Arten  kennen  eu  lernen.  Hier  nur 
Hie  interessantesten,  zugleich  als  Nachtrag  zur  ersten  Lie- 
lemng  meiner  Eeekerckei  sur  U$  pmumM  fosnUit 

Das  Genna  Gyrolopia,  obgleieh  noeh  niebt  rollstlif* 
dig,  ist  doch  jetzt  besser  bekannt.  Die  Zähne  sind  stumpf 
und  stehen  in  mehreren  Reihen.  Gyr.  maxlmus  kommt 
ansser  Limeväle  auch  bei  R»Umeil  und  Bretimt  vor}  Gyr^ 
tenolstriatns  so  Limeväief  Bredauj  Egttweä  niid  Bai^^ 
rcutk;  Gyr.  Aibertli  zu  Breslau  nn^  Bayreuth^  —  LufUh 
vilU  und  Sehpetmmgen  waren  schon  als  Fondorte  bekannt^ 
Jahrgang  1834. 
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•Ue  3  Arten  finden  eich  immer  im  Mneeheikell^  bei  MtU^ 
meä  «ber  «oeh  im  Keuper« 

m 

Der  als  Seinioiiotus  Sptxii   in  meiner  Uberfieht 
angegebene  Fiäch  kommt  nicht  aus  Brasilien^  wie  mir  fälscb* 
lieh  beriehtet  worden  war;  er  ist  bei  Kokurg  gefanden  ' 
worden  nnd  identiecb  mit  BsaoBE's  Pelaeonisenm  ere- 
il aceam,    das  ich  früher  nur    nus    seinei-  Bt?schreibuug 
luinnte.    Ich  habe  mich  (iie;$ei  Jahr  in  München  genauer 
naeh  dem  Fisehe  umgeaeben,  nnd  muaa  nnn  den  Namen 
Semion otns  Spixü  aus  der  Reihe  antstreiehen  nnd  der 
Speeles  den  pnssendern,  S.  Bcrgeri^  lassen.    Es  soll  aber 
meine  Vermuthung  über  die  Lagerung  sich  bewährt  haben» 
die  ich  doeb  biof  ■  ans  der  Organisation  des  Fisobes  entnom- 
men hatte,  nnd  die  FnndstXtte  dem  Liassandstein  angeliS- 
ren,    Diess  wÄre  eine  mir  sein*  crfrenlit  he  Bestätigung  der 
Gesetze,  die  ich  für  die  Aufeinanderfolge  der  Fische  gefan- 
den habe. 

Semionotne  latns  Ist  eines  mit  Dapedina  alti- 

velis;  ersterer   IName  bleibt,  und  Seefdd  ist  mithin  als 
Fnndert  für  beide  bekannt. 

L.epi  d  o  tn  s  6i  g  a  e  bat  sich  auch  im  Lies  h^AUwrf^  Bmm^ 
Bayr^M  nnd  Sehwaruaek  bei  ¥or|[efunden« 

Thrissops  forniusu».  dessen  Fmidort  mir  bi^iier  an- 
bekannt geblieben^  habe  ich  bei  Ilrm  Ober-Bergrath  ¥Ott 
¥oiTH  in  mehreren  eeblinen  Exempiaren  Fon  KMtim  ( Jnm- 
kalk?]  gesellen. 

Uraeus  nnchaiis  kenne  ich  mit  Bestimmtheit  ans  Kel^ 
kern  nnd  ans  Wdlenburg. 

U.  maeroeephains  kommt  sn  S^lenkofm  nnd  Mick'- 
itädt  vor. 

Leptolepis  Bronnii  komnU  mich  im  Lias,  der  obern 
Betemniten-Sehiehte,  an  Obersckräisa  bei  Bayreuth  vor. 

L»  sprattiformis  eebeint  anssebiiessiieh  bei AslnAe/Vil 
TOraukommen. 

L.  Knorrii  dage'^cii  am  Itäatigsteit  bei  Michsiudt^  auch 
an  MMAeim,  Daiting  nnd  S^Unkofen. 
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Wükelmtküll  M  JUUweilf  Lunwüle^  Breilau  und  MaUckback 
im  Ma4>U€h99L 

Sphavrodvi  rhomboidiilit  ron  Sdenktifkm  ist  iiMh 

Bloslegung  der  Zfihiie  ganz  bestimmt  ein  Gyrodus,  so 
data  jetzt  auch  die  üassere  Gestalt  dieses  sonderbaren  6»* 
wdOM  angttgebtn  werden  kiinn  naeh  dieser  Art  ond  nach  et* 
nlgeti  neaen,  die  ror  Kursem  aafgefonden  worden  itt* 

Die  vielen  BeitrKge  Uber  die  Verhi  eituiig  der  fossilen 
Fi«che  aas  anderen  Ordnungen  kann  ic-ii  nicht  uiitthell^n,  be* 
vor  die  Übersieht  derselben  gedruckt  ist;  ich  werde  aber 
Sorge  tragen,  dass  dieselbe  mit  den  nfichstf olgenden  Liefe« 

rungen   ei  isclieine ,    datitit   uiögliclist    bald   ein  vollständiges 
Verxeichnlss  der  jetzt  beiiaunteii  Arten  vorliege« 

II.  Uber  die  fossilen  Fisehe  ans  dar  Krat- 
deformation« 

« 

Von  keiner  Foramtion  sind  im  Allgemeinen  ao  wenige 

V€illst(tndige  Versteinerungen  bekajuit,  als  ans  der  Kreide, 
VorstigÜcii  gilt  fliess  von  4leii  Uberresten  der  darin  vorkom* 
aaemicn  .Wirbelthiere»  die  meistens  ran  einem  lockam 
atnine  nmgeben  In  ao  viele  Stttoke  ausefauinder  fallen ,  ala 
dias  Skelett  derselben  deren  rählt.  Jodtr  Beitrag  zur 
Keniitniss  der  Organismen  dieser  Periode  des  Bestehens 
■nd  der  Umbildung  unserer  Erde  mag  daher  mn  aa  will- 
kmnmener  den  l^iogcn  oml  Geognosten  ersebelnen,  ab  er 
f*ine  grössere  Anzalii  vulll ojumen  erhfiltener  Thiere  kennen 
lehrt  umi  su  allgemeinern  iScIilüssen  Uber  ihr  Daseyn  und 
ihre  Verlireitnng  mit  frAhern  nnd  spätem  Gesehdpfen  Stoff 
liefert.  Dte  nlthere  Bekanntsehaft,  die  ich  in  letnter  Zeit 
mit  einer  grössern  Anxabl  von  Inssiliii  Fischen  aus  der 
K  reidefortaation  iia  weitesten  Sinne  des  Wortes  gewacht 
habe,  verleitet  asleh  vorläufig  «ine  korae  Notix  Aber  diasal- 
i»«n  mitautfaeilen  in  der  Abeieht  aof  den  grossen  RetehthiM 
der  Fisehe  dieser  Epoche  aafmerksam  zu  machen^  bis  i^h 
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in  liielnM  Werk  ttber  diese  Klaste  Toit  Wesen  d  en  soblek- 
flehen  Ort  ilnile,  jede  Art  sn  ihren  systenuitisehen  PIstse 

genau  sru  beschreiben  und  abzubilden.  Ich  werde  dnbei 
bemüht  Meyn  alle  bereits  erschienenen  Abbildungen  geaan 
sn  siüren»  damit  aie  indessen  rar  nAliem  Bestisuraiig  be* 
bAlflieb  seyn  kdiinen.  — 

UL  Über  Coeloptyebiam  aeanie  CiOldf, 

In  Zwiselienstunden  bin  ich  jet^t  besclrnftigt  vor  AUem 
die  Versteinerungen  meiner  an  die  Stadt  Nen^ckätel  ver* 
kaoften  Sammlungen  so  bestimmen  nnd  nn  ordnen  nnd  das 
eliAnisehalten,  vtwm  In  der  Umgegend  Torkommt;  Besonders 
reich  fand  ich  die  in  der  Jtirnkette  jetzt  anerkannte  und 
liemiich  weit  verbreitete  Kreide;  namentivch  sind  es  die 
antem  Mergel  (wohl  dem  Ganlt  analog)  derselben,  worin 
aueh  einige  nooh  nnbesehriebene  Arten  vorkonunen,  die  ieh  an 
bestimmen  oder  an  Goldfuss  eu  schicken  gesonnen  bin;  denn 
es  ist  immer  am  Besten,  wenn  das  Nene  ergfinsend  dsbin 
strömt,  wo  schon  so  Tieies  nnd  so  Vonfiglielies  belaammeii 
ist.  Indess  im  Vorbeigelien  eine  Beraertrang  über  ein  Fossil 
ans  Jenem  Prachtwerk,  über  Coeioptychium  acauie 
Taf.  65,  Fig.  12  a,  b,  c>  d,  das  mir  auf  gefallen.  Beimi 
ersten  Anbliek  wollte  es  mir  seheinen^  als  ob  dasselbe  wei- 
ter nichts  sey,  als  ein  mir  bekannter  Hayfiseh-Wirbel ;  dodi 
weiss  ich  zu  gut,  wie  leiciit  mm\  bei  Versteinerungen  ver- 
führt werden  kann,  ein  Organ  oder  ein  Theü  eines  Tliiaret 
ans  einer  Thierreihe  fllr  etwas  gann  Anderes  ans  einer  an- 
dern Thierreihe  sn  halten,  bloss  nm  der  Vossem  Ähnlich- 
keit willen.  Ich  sah  also  die  Tafel  genauer  an  und  durch- 
las prüfend  die  Besehreibung,  in  welcher  GoLoruss  dieees 
dem  Genns  Coeloptyehinm  nogesellte  Fossil  ala  eine 
nnroUstindlge  und  eweifelhafite  Speeies  ausgibt ;  ich  erkannte 
jedoch  in  demselben  um  so  bestimmter  den  eigen tluindicheii 
Bau  gewisser  grossen,  Rad-förmigen  Uay&sch-Wirbel»  und 
swelfie  Jetst  gar  nicht  mehr  daran ,  dase  die  nltirten  Figu- 
ren einen  Wirbel  der  liamna  acuminata  Ag.  vorstelieu. 
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weich»  In  dfor  Mki§Mtkltr  Kreide,  in  der  weissen  Kreide 
von  Englmdy  Frankreich  und  am  Delaware  in  Nord-Amerika^ 
mmim  »mIi  im  6ree»&nd  von  JUgmukur^  vocboiiuit,  moA 
wou  weKtber  Zilme  und  Wirbel  mir  woU  bekeimt  sind. 
Wer  mit  den  Schwierigkeiten  solcher  Bestimmangen  vertraut 
ist,  wii*d  sich  über  die  Möglichkeit  eines  soichen  Irrtlinm^ 
■iebt  wpadegn;  ioh  werda  neeh  öftere  Geiegenbeit  beben 
dersüf  «ttlberkMm  so  auMbeit  beim  Beaebrelbeii  der  foia^ 
len  Überreste  mancher  untergegangenen  Genera  aus  der 
Abtheilang  der  P  la gios  tomen  (Uaye)  im  weitest»it 
8iMie4es  Wortes»  dereo  Fleeeenetrebien  ao  e%eiitbllaH 
lidb  swtelMft  aiad,  dete  bdi  eie  eine  Zeit  hag  Ahr  Kl«  fe»' 
kuochen  mit  Zähnen!  gehalten  habe,  als  welche  sie 
each  iu  allen .SamaiifiHgea  stehen!!  .  , 

M 

IV.Uber  fossile  Fische  in  der  B  rautikohle. — 
Da  im  4ten  Hefte  dee  Neuen  Jahrbuches  der  Ar* 

■  ♦ 

belt  n  LicoQ  über  Menat  gedaeht  ond  dabei  der  Fische 

erwähnt  wird,  so  kann  ich  als  Ergiiiizuiig  zufügen,  ilass 
dort  wirklich  ein  Cyprians  vorkömmt,  der  aber  verschie* 
den  Ton  C«  pepyreeene  Ist  und  sn  raelneni  Subgenut 
Aeplne  gerechnet  werden  soll,  ond  den  leb  In  meinen 

Manuscript  als  Aspius  B  r  o  iigiiiar  ti  beschrlcLcn  habe. 
Anch  besitze  ich  Abbildungen  von  sehr  volUtäitdigen  Jbsem« 
pleren*  Zudem  kommt  sn  Mhmt  eine  lebte  Perea  Tor, 
die  leb  Perea  elongata  nenne;  —  eie  Ist  veraebleden 
von  der  Oeninger  Speeles^  die  viel  breitei*;  anch  verschieden 
von  meiner  Perea  Beanmonti  von  jiisy  welche  gröbere 
Zähne  am  Praeepereolnm  neigt.  Perea  elongata  xeieh- 
net  sieb  dnreb  eeine  seblanke  Gestalt  und  durch  die  grSseere 
Anzahl  von  Strahlen  in  der  ersten  Rückenflosse  aas.  Et 
lat  derselbe  Fisch,  den  Bronn  einmal  in  einer  Note  des  Jalir- 
bnebee  fragbeb  ala  nun  Genua  Cot  tue  gebSrig  sitirt  liat. 
Bei  Gelegenheit  anderer  Hittbeilnngen  im  Jabrlmeh 
werde  ich  noch  mehr  solcher  abgerissenen  Notizen  über  die 
in  geologischen  Abhandlungen  erwähnten  Fische  geben;  e§ 


Digitized  by  Google 


^    UM  — 

kl  doch  hetmntf  AtiM  ihei»  ^etdhaplW  In  ^  VeitetdfiMuig»> 
V«»teioliiilt«eii  gleiok  oiifer  cliic«»  •r<l«iillfehen  Nann  «ifi* 

getragen  wep<Wn.  Besohreiburigen  und  AUbiiiiungen  drt*  so 
bl«s8  gel  Auf  teil  Fische  werden  im  gehäHgem  Ovto  Jiiiht 

gibt  telion  ft\mm  Menden  Leneitefnt  *  €<ei|>&«lii«I>  be« 

trifft  *)y  so  kann  ich  in  seiner  Bcsciireibung  lieiu  einsiges 
KMHiseteheii  ftnden,  dae  nuf  eine  VerschiedeoiMU  ton  L. 
piip7Viic«os  hindMtete»   £lii  isehr  «Itir  weolgvr  g«4ril<^ 

tev  Kopf  gibt  im  Abdruck  ein  nmde«  oder  «pkate  Pf«> 
Sit  und  das  ist  die  einzige  Verschiedcidieit  die  heransgeho« 
foa^lsl}  swp  ClMMMiklerislik  einew^iomAm  JkH  kt  4a«  An« 
.g«ba- «rlvkli«her  •cteolo^g^iieihov  V>»rie<lii «4 
teil  durchaus  nothwendig,  denn  wie  jetw^-  die  Genera  ba 
der  Familie  des  C  y  p  r  i n  o  i  d  e  n  charakterisirt  worden,  reicht 
dici  Zahl  der  Fiosienatrahlea  aJieui  aapb  nkbt  hin  ein« 
Aft  «w  keseichnen.  Es  gibt  aach  keinen  Leacia eoa,  dar 
nur  ft'— 0  Strahlen  in  der  Afterflosse  hätte;  die  Normalzahl 
ist  für  das  ganze  Genus  zwisciieii  1%  und  15 ;  auch  die 
Rücken«  und  Braatflossen  haben  immer  mehr  Strahlen  ak 
Zbmkbr  angegeben;  derHiicker  amRflcken  iaidarck  daaHer* 
vortreten  der  Flossentrfiger  (os  intcrapuphi/saires  Superieurs) 
bedingt,  welche  in  der  Beschreibung  nicht  erwähnt  worden. 
Ungefähre  Angaben  der  Wirbel-Zahl  und  Rippenpaäre  iat 
^aqh  nnanbinglieb, '  da  dieae  Verbältniaae  doreh  ganne  Ge- 
nera meistens  konstant  sind.  Die  Grösse  der  Schwanzflosse 
lässt  wohl  auf  Identität  mit  L.  papyraceus  scliiiessen. 
Dkta  kt  indeasen  keine  beatlmmte  Behauptung^  da  ich  keine 
Original-Exemplare  Ten  L«  Cephalon  vor  mir  habe.  Die 
*  Rüssel- förmige  Verlängerung  des  Mundes  rührt  «her  gewiss 
bloii  von  dei^  hervorstehenilen  Zwischenkiefern  lierj  und 
daaa  bei  gans  niiTerktsten  Kopfkneehen  ^er  Kopf  foaailer 
VÜaehe  oft  doch  gröaaer  erscheint^  ala  er  wirklich  wer» 
rührt  davon  |ier^  dass  hät^fijj^  die  ici^h^e  und  die  Ünke  Kopf- 
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JtaUb  llfc»»sim«dw  fktai  und  ninen  grttMm  Unriii  ni^ 
^Mi.   Wenn  ee  eieh  bei  L.  C«p»helon  andere  Teeirfdl}  w 

Ut  0ur  KetintiiUs  der  Art,  die  eine  besondere  AbtheUang 
Im  Genus  begründen  iLönute»  die  Angabe  unerl&siÜch:  ok 
die  SeMdaUraoobnit  eder  die  Ctoonen-  nnd  Teaipeval  Platte 
(Onnrnnbeinn,  VlOftlbeine  wid  Thetie  dee  SebllfMi» 
beins),  oder  ob  die  Kiemendeckel  diese  besonders  starke 
Enterloklong  «eigen.  Damit  meine  Uik  deeh  nicht,  dass  man 
l^ge  Beeeiiieibuiym  maehen  mflseei  ee  lleet  eieli  dae  attea 
mit  ¥penigcn  Werte»  ea^en;  nnd  dalllp  kann  man  dae  Zn- 
fäilige  ain  Turiiegenden  Exemplar  nnberdcksichtigt  lassen. 
Wollte  ick  8.  B.  beschreiben,  in  weiehem  Zustande  sieh  alle 
die  £iem|ilare  beimden^  die  kk-  bieber  geeeheny  eo  mflaete 
ibhr  nnnlMnev  Weiee  'Binde  nnfllllent  idi  erwikn«  dieser 
j^ebendiage  nur  dann,  wenn  sie  anderweitige  Bedeutung 
jtfffanen  können,  etwa  Aalsekinss  über  fehlende  TkeÜe 
gnkeat  oden  die  Vallattodigkeit  einee  Tkeilea  erweieen  eoUeii. 

Y«  I^och  einige  nene  Genera  ans  der  Ord- 
nnng  der  Ganolden^*  — 

I.  Lcpidoides,  Honiocerci,  mit  Spijidei-formigeni  Leibe« 
1.  Ophiopsis  A6A8S.|  neben  Pbolidophorns  ein- 
soreiken. 

Kopf  verbliltnissmfissig  klein;  Zühne  im  Vomer  ttnd 
den  Gaumenbeinen  liaspei-fönnig.  Leib  schlnnk;  BrustfLos- 
een  sehr  poss;  Schnppen  schief  am  obern  Schwansflossett- 
La|ipen  kinanfreickend,  Sckwanaflosse  schwach  gabellg. 

Oph.  Mänsteri  Ag.  Alle  Schuppen  erscheinen  anf 
der  Aussenseite  des  Fisches  gleichseitig  Rnuten-formig,  mit 
weliif^er  Oberfiücbe,  ohne  bestimmte  Streifung  $  ihr  hinteri^ii^ 
Rand  dagegen  ist  stets  fein  genSkneit;.  sie  sind  indess  iCn- 
j^er  als  hoch,  da  der  bedeckte  Theil  bedeutend  ist;  die  ein- 
greifenden Haken  sind  nicht  lang>  aber  sehr  bcstunmt  und 

.  ^  Die  asQCQ  Arten  der  schoa  ebsraklM^sIrteo  G«oera  werde  ieb  «rat 
dsmi  anfibrsni  jvaan  üh  sa  die  spsilcHe  Bearbsltaag  dersellea 
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mik^if  gWBMi  dbgreif«iid.  Jtwwikalinciiiirfir  ymt  MMäm, 
IhwMimiy  d«!  Hm.  Gnfen  v«  Mfixaua. 

2.  Proptorus  AoASS.,  neben  Notagogns  eiiica* 

Wirbeikörpor  koch»  kautm  (wcMhaib  ich  sonit  4m 
Ulli      res pondy  las  iptkeiftra  imd  ait  Ma&fm  H— i 

in  der  Saiumiurig  de«  Herrn  Ober  -  Bergraths  v.  Voith  eti- 
^osttirt  habe) ;  Stacheifortsütse  kura.  Wie  bei  Notagogus  zwei 
fBiondarte  Rdokanflasseii  9  deren  verdeve  Jbedeatond  ki^ 
Strahlen  an  vordem  Rande  hat;  die  hinleiie  wie  beiKoka- 

goguij  dessen  vordere  Strahlen  «ucli  kurz  sind.  Fiossen- 
trüger  verhältniaismissig  iaiig.  Afterilosseu  weit  guritoiL. 
Oberer  Sebwansfieeien-Liippen .  etwas  Jingeii. 

Pf.  miero Steinas  Ao.  Leib  nleadlch  lirsity  «vol; 
Schoppen  nutteloiHä^ig  gross,  Mund  klein,  Oberkit^fer  etwas 
Iftnger«  Auge  hoch  am  Kopf  and  klein.  In  Jurakalk- Sobie» 
ler  von  JLdkmm.  Sanunlong  des  Hem  Obe»-Berginlhee 
YoiTH  in  Re^eruburg.  Graf  y.  BlüiiSTf R  hesitnt  foeh  ein 
beschädigtes  Exemplar. 
|I.  Ffunilie  Sauroides» 

ft.  Saaviohthys  AeA^s«  (Der  Formation  naeh  wird 
er  in  die  Abtheilang  He  te  r o  e  e  r c  i  gehdren,  der  Leib  fehlt 
fil>er,  e&  ist  bloss  ein  Unte'rkiefer  bekannt). 

Der  Name,  mit  dem  ich  diese  8ippo  belegt  habe,  deotft 
sehen  daraaf,  dass  4l«ses  Thier  Merkmale  mitSanriem  nnd 
Fisehen  gemein  hat;  es  ist  sogar  l>eim  ersten  Anldieii  schwer, 
fich  för  die  eine  oder  die  «ndere  Klasse  /.u  entscheiden. 
Die  ganze  Familie  der  Sauroiden  hat  überhaupt  vi^ 
Semder-A^flg^s  pn  s|eh,  and  ieh  werde  bei  Festseteang  alier 
Charektere  derselben  Gelegenheit  haben  na  neigen,  wie  dif 
Wirbelthier-bildcnde  Tliatigkeit  in  der  Natur  keinen  rein 
fi schilohen  Charakter  gehabt,  sondern  wie  die 
Fisehe  eis  s^erst  einslgev  Ansdraeli  derselben  Reptil  »ert^; 
frscheinen  mossten«  lJn4  diess  werde  ieh  in  fceto  neigen 
können:  nicht  et^ya  als  blosse  apriorische  Lehre.  Rein 
fisfbli^  ^rsphelnea  4^  Fi*^  •r*^aM*  4m  krafiwiUen  A«f- 
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treten  «1er  Reptilien  nnd  am  vollständigsten  nIs  solche  in 
der  jetsigen  Periode,  neben  den  übrigen  Wirbeltiuer'Klasseit; 

cug  »nf  die  «  M#m  Wirbeltll«r4üaMra* 

S  a  u  r  i  c  Ii  t  Ii  y  s  liafr  einen  scbmalen  Unterkiefer  mit  ei- 
JM# Zabnrinne,  ähidieii der  von  Piesiosaaras^  wie  man. sie 
dbri»«0h  walnUki  DwKgMtk»n  laUtttttttUbigill»- 

tmwig  maä  auf  dar  AwmmäM»  qaeer  raliadirt.  Dl^'d^h 
iehkfliiche,  Überhnupt  der  hintere  Theil  des  Kieferastes 
fehlt  leider;  aber  gerade  dia  aabap^Hgo  AbteatBng  <|Mri«ht 
Dir  einen  Fiaeh.  Dia  Zibaa  sfoben  fai  onregclmMaalga^ 
-Mat$Mdmi  frfttäar«  und  Vlel^ave  ■ü«  dlMnd*  nl^ 
weeliselud,  wenig  nacii  hinten  geneigt,  konisch  nnd 
aehwaeh  Ton  der  Seite  iiaai|prÜBlrt^  an  dar  Basis  bis  ttber 
.diaJfitta  dwaahniwgria  tfnd  aie  M^|««freilt,  an  dtrfipte 
hiigegcn  FoUlioMian  glatt  und  diese  glatte  Spitsa  «eibtC 
•acheijit  wie  aufgesetzt,  da  sie  nicbl  unmitteibnr  mit  deiä 
gaateaifiken  Kegel  fortsetzt,  sondern  ndl  aabandai^r  Basis 
auf  deaMlIm  niht  -  lUüArt  licisal  B.  a^io&Jla  Ao*  Sla 
baftndet  ddi  in  dar  Snmmluug  des  Herrn  Graftn  .m.  MOii- 
«Tfia^  dem  ich  so  Tiele  andere  Seltenheiten  verdanke,  und 
«tratet  ans  den  Sdasehelkalk  bei  Magr^uik  her«  Man  ta»g 
«kr  dittüs  Thitt  Mein«i|f  haheo,  iHrelcba  nran  wdlat 
umnerhiii  ist  es  ein  neaes  hi>chst  sonderbares  Genna,  dtt 
die  Frage  i- echtfertigt,  ob  alle  den  Baptiiicii  Angeschriebene 
üiafer  i«irkiioh  aakha  jindf .  .  f 

4.  WAOLim*s  Qtaat  Draaiia  W9fi  nAr*  rsobt  gnibdiaBtiil, 
ala  ieh  eine  ftschsippe  mit  diesem  Namen  belegte.  \tk 
glaubte  aber}  Waolie^s  Genus  würde  nicht  angenommen  wer- 
den, da  es  aof  an  ipeaialka  ChaIvdLierea  .beve^:  F;tw- 
aaa^  denjeh.a^lhev  0*qMcJb«a,.:!rectheidigt  W^aiM^  An- 
aleht,  nnd  so  will  ich  gerne  meinen  Genus-Namen  gegen  eir 
nen  andern  yerteiitdben . «ad  die  ]!'i«ch- Sippe  CalurHS 

•  4y  Hit«f  ojtetaiiia  Aa^m,  .  Okaae  Geaa^.  Jei  naha 

f erwandt  nüt  Aspidorh jnch^is ,  obgleich  der  Schnabel  «fhr 
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kBg«  RflelNBlIiMM,  4i«  ibn  oftenea  Thall  iAei  LtÜbt*  fgmk 

eiiuümint;  Afterlluö&eit  klein,  weit  hinten.  ScIi\%An:^lloäMß 
Abgerundet.  Braitflossen  wie  beim  Polypterii«  m»£  mr 
mr  ■  beadittppiten  TtriMogtraii^  der  HawlwMdkMlicn  g** 
tiiigm*  BnooliioMen  -  nA^  9m  der  Aftei^ioeM.  Bs  'd»i 
viele  nach  hinten  grösser  weisende  KWmenlimit  •  Stnihk» 
Yorhanden.    Soln|ipeii  von  siltln*  fotesv.' 

•1  AjBi  M*  rostratas  A*.»  nfn  *jbli>ifaftw. ■  Am  dw 
ifciiiiilung'  >deg  Gmlef  roa  MCitW«:  { OMili.ifli'.  JÜttflü» 
MqseaiD.   •  n-       .  ,  .    *■  /  *  i- 

tl  rt  BeloMoeeoaive  AoiM.  fit  kt .j»q|hwtndig  <lcn 
lngschaiibffigem  sf  id orh jmmh at:. .b#ji t  rlt i « i d  «tbn 
«iui^un  nevetiAr^n  in  -ein  bc sondere»' ^imÜ  ra  reriMffiW) 
dessen  Charakter  ist  y  sehr  InJtg  gesogi^ne  Kiefer  zu  hnhttn, 
Um  beiMh«  gWeblMic^  sind,  und  wi.welolMM  darbCNMvfcMr 
Aeliia  Kerbe  Jiat  enr  Aalnehne.  dee  UalnUelm.  Aeib 
ist  bei  diesen  Arten  die  Afterflosse  schiiililer  als  bei  Aitft 
dorhynchus,  und  der  Leib  aligemeiii  geatireekter«  - 
HL  FaiiiÖe:  Pjeaeddsileial.  -  *  - U  r,: 
'  7.  'Me  üenae  Üjrod «e  liwar  aifr  Uefcar  «Ubstaük 

den  Zahneü  bekaimt;  nun  hnhe  ich  mehrere  ganz  voüitfl^ 
dige  Arten  Im  Münchner  Museum  und  in  der  SanadiHig  ^ 
Hemi  Ober-Bei^ginrtlie'»?.  IMerii'  im  M^^emhoßf  geeebta,  nmI 
deaen  tek  die  GlM»|ubre  flieeür  Sippe  erg«nst  beb«.  Air 
Leib  ist  breit,  flaeh ,  sehr  hoch  ,  mit  hinter  Rücken-  vm^ 
After^ Flosse  und  gabeliger  Schwanall^Mse.  Es  sind  grm» 
ml  grtfwwieKnIge  'Mfegeieiilfa  Mt  m^^m  Wnwwkm  «ef  d« 
XefciiliroNei  •  •\  *  •  /  • 

lY.  Fainiiie:  Solerodermen.  ' 

8.  Bloohios.  Wean  awa  die  lenggeetreckten  Alats* 
i^ea  Tengkldi^  gdtngt  *aHHi  «arUberainigaag^  deee  dM 
•Aaie  Oenat  Blfrohtae,  weiefcie -edeial  Ten  de«  Verfü' 
ser  der  JUwlitologia  teronese  aufgestellt  worden,  «nd  ^ 
biaher  Iwiaea  Pkla  in  SfittM  erheltea  kal»  biabtr 
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^rl|vtii»^ti»  Mtvm»  et  AoA$$.   U»lcr  diesem  Nih 

men  habe  ich  in  der  tSrnnalmig  des  Herrn  Grufeu  v*  MtlNr 
j«iik<8lMi  'iUaali:  |[ttedtti!|i'4üf  ■nwgcmlclwfiü  4imm 
Mmmckty  dm  ftb-i  dick««-  Kaäien  gteva  MbeMim  wÜk 

i«t  üiü  eigeaÜitalii^  gestaltet,  dass  es  jeden  lehthyeJog^n 
4>ei  den .  Yerinohe ^ '  es  uuctr  . dio ; Mfihon  l^^ktknuteu  Visclm 

«MM  »Jklmlüdiifeift  sti:.d€vi;  Q«cMlt  d4«  B 1  «ilkl  M  iütjiiilil 

«n  verkenn^'- desshalb  and  der  iiuiiaazu^cbendeiiEigenlbüin- 
ficUielt^D  wsgen  setee  ich  es. in i  die  Familie  deriScIerOr 

>wwi  t»  ■rfdtb'^BMifctf  fwlmi||Mri|i  dorMitar  .iife1i|  '«il;kMi« 

M**^  '  Als  bei-  Bloch  ins.  Der  Übtikiefer  ist  länger  als 
d«r  iMitere;  beide  tuiid  mit  sehr  sfi^mni,  ii^Us>nmheii, 
gi^Mäe»  ^HbMtti  bMksi^  db  'vi» 'Ueinrn«  Iii  «tbireM  lUir 

dfo  gyössicfi^'vurn  uiid  hinileii^  sind  sie  kleiner;   dcv  lutd^« 
ki«ier  viird  nHch  kinten  nickt  bedeutend  diclier.  ;  J^io 
pMÜpi«ltokmtob*«ds  itwiitiiMnM»ii;i  Ikw^pHritduTOiXulri 

ahgeründet,  diese  geroHt,  wie  beiurAsl.    Aageidiöhle  klein 
in  der  Mitte  der  Kopflänge,  voii  eineai  Krtiae  sth4hel^i# 
KnilcbekdMn  mmgth^.   fifte  ittckideUnpoelMit  «MvIckUr  M 
mm s «ÜMir  yfMMat.  MvmtSMmi  aeir-  f  iw, ;      ^ebbäi ttel- 
mÄssig    sturken,    tief  gespaltenen  Straliltu  gebildet.  Die 
Bauchflossen  haben  stärkere,  aber  wohl  kOreere  Strahien 
(sie  «ind  Jadoek  abgdiroekeii) ;  es  aind  5  sichtbar.  Dieaa 
Fioksen  «itseii  eine  Kopfl&iga  iiinter  dem  Operculom.  Der 
ganse  Fisch  hat  fünf  Kopflüngen.     Vor  den  Bauchflossen 
fängt  die  Rückenflosse  an;  sie  ist  an  ihrem  rordern  Rande 
ans  längeren  Strahlen  gebikUt^  nnd  «etat  aick  gans  allmXk* 
lieh  klekier  werdend  bis  nahe  an  die  Sehwanaflosse  fort ; 
man  sählt  in  ihr  51  Strahlen,  welche  bis  aar  Mitte  dop- 
pdt  gespalten  und  nahe  gegliedert  sind:  die  verdem  Strak* 
Jen  aiad  ae  king  als  der  Leib  kier  diek  iat,  die  letsten  a«r 
haSk  ao  lange,  als  der  Laib  kal  iknen.  IMeAfterflease  ftngt 
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hintep  der  dritten  Kopflänge  an  und  erstreckt  sieh  ao  weit  aU 
die  Rttclieiiime;  ihr  Anfang  fei  «bo  entiiniter  irott  dm 
ikmiflewen;  dfe  TordflranStnihlen  lind  lekfer  «bgmIiniMMi, 
die  hinteni  entsprechen  aber  in  ikrer  Länge  den  gegen- 
überstehenden der  Rflclieuflosse.  Sehwansflosse  fächeriör» 
migf  wndg  anagetchwiifty  aot  «tbr  tief  ond  vieifilkig  ^ 
«pAltenmi,  nalM  gegliederten  fimUen  gebüiet^  dl*  IfeeMM 
llingsten  *Sfrahlen  sind  einfach,  an  ihrer  Basis  stehen  vier 
gause  liurEe  StraMen.  Die  Wirbelsäule  besteht  aus  mittel- 
niAsaig  lingen  Wirbeln,  die  siemliah  eohaM^  eind^  efeir  4ei^ 
iüigei^iade  hedi;  äm  VendereuMpfe  aind'edliv>AinBe*  Rippen 
sichtbar )  die  bis  zum  Rande  des  Bauches  retchen  ;  hinten 
sind  bloss  kurze  Stachelfortsätze.  Jede  S^ite  des  Leibes 
Ist'ven  S  Reihen  aeÄderberer  Sehilder  bedeakl,  ibniiah  de> 
nen  von  Aeeipenaer^  aber  doekso»  deaa  hier  dfeSchÜder 
Uen  gansen  Leib  decken  iind  keine  Ieei*e  Stelle  zwischen 
sich  lassen.  Diese  Schilder  sind  knöchern ,  auf  der  iimera 
Fliehe  glat^  3  eeitig,  V  fömig  mit  naek  rem  gerickteiej 
flpittoev  atavlL  reftieft  nhA  in.  dieaer  ¥entfeAn^  nrifc  ehw 
Qeeerieiste  versehen  j  die  Aussentläche  ist  erhaben,  gans 
höolieng,  körnig  gestreift,  nüt  einem  mittlren  höhern  Läng»* 
biet  Die  Spenlea  ^ibe  ieh  J>ereetla  aentaini  ImmwbL 
Ana  der  KMle  Wulfkahmi  wol  mnmMm^  bei  Mftiifffi', 
Bald  folgen  meine  Bemeikuiigea  über  die  Oatracionten« 
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Delthyri8  ilabellifarmis  Zki^k.^ 

.  eine  iomle  MusciicUArt  au»  dem  Thuringiseken 

Muschelkalke, 

erl&ntert 
von 

Herrn  Professor  Zenker* 

Mit  AbbiMaogen  aof  TalU  Y,  A,  Fiy,  1 


laevisy  ftabelli  instar  pUcata;  concha  supcrtore  eon" 
P0xi0re  umicireulariy  12^14]^aia^  pUeu  (^radni)  tukemi^ 
natu ,  iuk9  hngütMuiU  miermeüo  masima^  rostro  fapteej 
acutüsimo,  area  triangidari  cmawa;  cmcka  inferiore  de- 
fresihre  9~^llplkata^  rostro  obtuso. 

In  itraÜi  caUk  conckiferae  mipremU;  ad  Jonam. 

Die  Lünge  einer  genulei),  vom  Schnabel  bU  zum  ent- 
gegengeeetsten  Runde  der  obern  oder  gr^sereii  Sehaaie 
gezogenen  Linie  betrügt  bei  anegewaeheenen  Exemplaren 
gegen  7"  Fans.,  ilie  grösste  Breite  die  Hohe  beim  Aus- 
schnitt 3"';  die  Breite  des  Ausschnittes  unten  an  seiner 
Bania  t"'^  oben  gegen  aein  £nde  V*.  Die  grösate  Lxnge 
der  Unterachaaie  vom  Schnabel  bia  num  entgegengeaetsten 
Rnnde  ist  (in  horizontaler  Projektion)  etwas  über  5"'.  die 
grösste  Bi*eite]]'  S  und  endlich  der  grösste  (luerdnrchmes- 
aer  der  gansen  Mnschel  mit  geaebloaaener  Schaala  5'''« 

An  den  kklnaten  mir  vorgekommenen  Eiemplaren  fand 
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idi  die  Breite  für  die  Obersclinalc  nur  3"^  Die  Lünge  (in  hori- 
sontiiler  Projektion)  vom  Sohiuibei  bis  snm  entgegengetetsten 
Rand«  etwas  Ober  f'S  und  endlich  ab  grSssten  Darebmee- 

ser  beider  «nfelnandergt  legten  Schaalen  2'". 

Gewöhnlich  haben  »ich  die  Schaalen  noch  recht  gut 
erhalten,  doch  findet  nian  ele  meist  nur  einseln^  nicht  leicht 
beide  yereinigt.  Die  Farbe  pflegt  bleigran  perlmattefHirti|f 
EU  seyn.  Einen  Halbkreis  stellt  die  Figur  der  Peripherie 
der  elnseliien  Schaale  Eiemlich  genau  dar,  doch  sind  die 
Rinder  wellenförmig  oder  fast  sicksackförmig  ^  wm  durch 
die  hälbBylinderfömilgen  oder  Wehuehr  kielAirmigen  Falten 
(piicae  carinatae,  radii,  Stralilen  nach  Einigen),  von  denen 
jnupt  jin  der  Oberschaale  grösserer  Exemplare  14  und  mehr, 
bei  kleineren  Exemplaren  10 -IS  sfthlen  kann,  bedingt  wird. 
AHe  sind  mit  ihrer  Spitse  gegen  den,  genan  In  der  Mitte 
des  geraden  Rantks  (Sehne  de«  Kreisbogens)  liegenden 
Schnabel  gerichtet)  wobei  die  breitern  zu  beiden  Seiten 
TOn  den  schmälern  nmgelien  werden.  Letstere  ?ertteren 
sich  endlieh  In  die  scliarfe  die  Schenkel  des  Sehnabelwii|o 
kels  biUltinde  Randkante  (Fig.  2^  d,  d),  ohne  bis  zum  Scluia- 
bei  selber  zu  gelangen.  Auf  der  Oberschaalc  findet  sich 
aoch  in  der.  Mitte  sämmtlicher  Strahlen  die  breiteste  nnd 
tiefste  Furche.  (Fig  1,  b).  Die  Profil -Figur  der  Ober- 
schaalc stellt  üben  das  Segment  einer  Parabel  dar,  deren 
grösste  Krümmung  nach  unten  gerichtet  ist  4.  a,  i  k); 

noch  gekrümmter  erscheint  ein  tthnliches  Paral>ei-Segment, 
welches  die  Schlosswand  (Fig,  4,  g)  bildet.  Letstere  besteht 
aus  2,  durch  einen  spitzen  Triangel-f(»rmlgcn  bis  an  das  sj)it?:l£fe 
Schnabeiende  verlaufenden  Ausschnitt  (Fig.  2^  5)  von  ein- 
ander getrennten  Triangel-förmigen ,  aber  der  Breite  nach 
konkav  gebogenen  Seitenwfinden  (Fig.  2,  c.  %,  a.  d.) 

Die  Untersclmaic  zeigt  nur  8  — 11  Falten  oder  Strahlen, 
welche  auf  tthnUche  Weise ,  wie  bei  der  Obersehnalc  be- 
schaffen sind,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  hier  in 
der  Mitte  keine  Furche,  sondern  eine  erhabene  Falte 
^Fig  3y  1.  m.)  getroifen  wird.    Der  Schnabel  erscheint  an 
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4iMtr  SAfoit  gum  stumpf  nnd  die  StUoMriind  .leialtnaiPr 
tig  niedrig.   In  ihrer  ProiUiineiolit  kenn  mun  'de«  Segaeat 

einer  nach  dem  SchnaM  hin  £ut  gekrümmten  Perahei  eo- 
kennen  (Fig.  4»  k,  m.  s.). 

Die  Uelnen  Exemplere  heben  eine  weit  mehr  pyremi- 
del  geformte  oder  gekrttmmte  Oberteheele  (F%.  5  und  5), 
so  dass  sie,  wenn  keine  Übergänge  voriXgen,  ieiohtßir  eine 
besondere  Art  gelten  künnten. 

£ii^geAhiiÜ«hkeit  neigt  dieee  höchst  sierlieh  and  regeU 
mlssig  gebildete  Art  mitSpirlfer  oetoplieetne  So^brbt 
Mineral.  Conch.  f.  562,  f.  2— 4      DerbysAtrCy  iiidess  ist  hier 
die  Qaet'delinnug  vorwaltend^  wodurch  eine  ganz  andere 
Form  entstehti  sowie  die  Ciaerstreifen  nnd  die  Gebifgsfor» 
OMtion,  worinn  sie  sich  linden^  «nf  bedentende  Verschieden- 
heit  Iiiim  elssen.    Übrigens  möchte  man  glauben,  dass  Fig.  4 
gar  nicht  zu  Spirifer  octopiicatiis  gehöre |  sondern 
wehrscheinüch  eine  andere  Art  darstelle.    Andere  von  dem» 
seihen  abgebildete  Delthy  rts^Arten,  sowie  die  in  Scr&ot- 
HEiM*s  Petrefaktenknnde  dargestellten  Übergehn  wir  um  so 
eher,  als  ihre  Verwandtschaft  mit  unserer  Art  viel  su  fem 
Ist,  als  dass  sie  hier  in  BetMcht  kommen  sollten.  Kann  aber 
mügen  die  nnter  dem  Namen  von  Terebratnlites  pa* 
rasiticus  und  T.  f  ra gili  s  aus  Äem  TTiüringüchcn  Mnschel- 
kalke  von  v.  Schloth£im  beschriebenen  und  Abgebildeten 
Moscheln   (v«   Schlothsim  Beitrüge  nur  Naturgeschichte 
der    Tersteineru Ilgen    in  geognostiseher  Hinsicht    In  r, 
Leonhard's  Taschenbuch  für  gesammte    Mineralo«rie.  1831. 
I,)  von  unserer  Delthyris  flabelliformis  verschieden 
eeyn;  aber  weder  die  Abbildnng,  noch  die  Beschrelbong 
reicht  Idn,  am  diesen  problematischen  Punkt  snr  völligen 
Eiiitscheidnng  ru  bringen. 

In  dem  Handbuche  der  Geognosie  von  Ds  la 
BicBXy  bearbeitet  Ten  H*  Dscrb»  ISftS»  &  454  wird  In 
eisern  Verselchnisse  der  Im  Maschelkalfc  vorkommenden 
Fossilien  aui  eine  Delthyris  seiuicirc  uia  ris  Guldf. 
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als  von  Vülmgen  &(aniinend,  erwJÜmt^  sollte  sie  mit  unserer 
Art  völlig- identisch  seynf 

Erklärung  der  Abhildnng.  Fig.  1.  Die  Obemhssl* 
eines  ausgewachsenen  Exemplars  von  Delthyris  fU- 
beiiiformit.  «•  der  Schnabel  Bei  b  die  tiefste  «nd 
breiteste  Mittelfarehe*   ee,  ec  triangeUttnaSge  SeitwiwI«' 

^  de  dea  bei  ii  befindlichen  Ausschnitts. 

j«ig.  2.  Die  Schlosswand  mit  dem  Triangel -förmigert 
Avsschnitt  b,  a  der  gekrammte  Schnabel;  b  cd  die  gebo- 
genen glatten  Seltenwinde. 

Fig.  3.  Eine  ünterscKaale  des  ausgewachsenen  Exemplai* 
1  m  die  erhabenste  Mittciiei;»tc ;  bei  1  ist  der  Schnabel. 

Fig,  4»  Profilamriss  beider  aofeinander  gelegten  Schaslesj 
f  Ii  k'  die  Untersehaale,  g  h  k  Obertehaale. 

Fig.  5.    Die  Oberöcliaalü  eines   kleinen  Exemplars  TOi 
'  vom;  Fig.  6.  die  Ansicht  desselben  von  der  Seite, 


Lingula  keuperea  Zeml. 

and 

Liiigula  calcaria  Zenk., 
zwei  fossile  Mufiehdarten  aus  Tkürisifeßf 

lieediiieben 
von 

Herrn  Professor  Zenker* 

Hit  Abbiidttageo  aof  Taf,  V. 


1.  Lingala  keuperea  Zikkir» 

/v.  oborutü-deprcssa,  mbcuneifarmis,  striü  paraUeUt 
f§rtmtuSf  tenuü^mOf  nitida^  apice  obtuio  eonspicuo. 
In  mmmii  km^en  €uruU§'^ri$H  äraüi  ad  Ii 


•)  Die  Art  von  vmugeny  welche  ich  kenne,  ist  davon  »ehr  rerwl»»«* 
den.  D,  flabelltforniis  scheint  nen.  ^ 
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AflMteL  mAi  CoMMiui  Mmm  2kuk6  liusta. 

•  1  I  SfaM  mht  '.m^hiuB  Art,  dMii  Mkuten  iMtMim  d»* 

durch  hervorgehoben  werden  ^  «lass  der  feine  Kenpermc^ 
gelt  worin  «ie  |;etroffen  wird^  etwa«  dunkel  blaniieh^asdi* 

.^.Mt.Die  Lttnge  tnelbteHliger  AdiMlen  betvlgt  gegart  T"*)  dlQ 

grosste  Breit©  etwas  über  4'".    Zugleich  ist  die  Schnale 
^Mim.  und  zartf  daes  sie  nit  durehscheiiienden  Fischachnp« 
1Mtt!'?M(gMMB  werden  kam  Di«  Fai^  lü  ein  eehnurttfl^ 
ges  Gelbbmon*   Die  Xottertten  AntKtse  eMeheineli  dunkleip 

geliti'bt ,  als  die  gegen  das  Scldüss  hin  liegenden«  An  der 
Bpitze  (SciinnbelO  bilden  die  «arte  Streifen  verkttbrt  ei* 

Man  kennt  ••c|u>n'  dld^S^dHerigfcei^  wvleke  iÜe.*Un(ei^ 

teheidang  der  noch  exlstirendeii  L  i  ii  g  u  1  a-ArteU  hnt,  nüein 
ft^igert  «ick. bei  las«§iien. Arten  noch  melMLiUai  dieia 
,  w;9nifflf^m  «de  einem,  n^w^em ,  l^tmn  is».  betage^ 
beben  wir  dee  ^eiwoirt  .Teei'dem.Jfietlergeiielii».  ^d^mllCiU» 
per,  gewählt,  weii  vielleicht  die  Erdschichten  gerade  ftir 
Jl«^ti|nnini7g   di^fiqr  irrten  won  WioiiUgkeit  seyn  flögen« 
Der  bier  in  Frege  iiebe^ide  Keuper  k^nml  dU.  ein  jdlr 
tlieniger   duakelbiau-gnuier,  Veifel   «»•  -dH&  .  Ffaiisbette 
.der  Jim  bis  da  vor,  wo; die  ?on  Weimar  nach  Bkarfsbergc 
ii^hrefide  Chaussee  Uber  genannten  FIum  «etat.   Ausser  dar 
^^}qg|iljR«-Arl:  Iriüt  man  daselbst  neeb  andere  fessÜA/KM»» 
per  and  aueb  eingesprej^te,Kryattf)obeii  wom  flWüMlslkieii^ 
Zwar  hat  sich  die  Schaale  der  Lingnia  keuperea, 
^as  ihi^,  Substanz  be trifft,  fast  iMiveränderi^prhfdtejt,  ail«H|i 
^IVdjgen.  jÖir^J^thei^  l^tft  warn  selten  gunii  .feUeiitidi^ 
,]£ienfl^..,  P^Kii^  Mbmft«  m«!  eae/iler  eljpiitkttmlieheii 
Beschaffenheit  derSehnalen  zn  der  Meinung  yemnlaftt  wer- 
den, dass  in  dem  Gewässer,  worin  sieh  diese  jMnschein  ur« 
SprfingÜch  in  der  Vorzeit  befanden,  wenig  Salztheile  ent» 
^Iten-  «eryh  nnsMeni  ^reii  hacb  der  gewdbnlicheh^ErfiBiriii^ 
'die  MuschelschaaleD  um  se  dieker  su  seyn  pdegen,  (jedeeb 
Jabrgang  ISU.  26 


AicbA  ohna  AosAalupe))  ja  — larftichfir  dai  -Wasser  wart  in 
«lern  fto  cvseagt  wiird«iu  \ 

SfliMn  wir  luii  nmk  v«maa4feii  AälM  wm^  m  toSnnto 

man  einige  Ähnlichkeit  mit  Lingula  mytiloides  Sowkr- 
BY  3/m,  cmck*  f»  19,  f,  2.  autFinden,  docJi  ist  unsere 
Ii.  kenperea  weit keilfönuiger»  selbst  aber  dieFaTbe,  vieJ^ 
leieht  aoeh  die  Dicke  der  Schaala»  endlieh  die  geognee- 
jtiäclien  Verhältnisse,  unter  denen  sie  vorkommt*  sind  andere. 

Erklärung  der  Abbildung  Ta&  V^U.  Kine  völlig 
j|iisg^bil4e(e  S^iaale  Ton  iiin^aia  ke«pepeä*  in  ÜMf 
gannfn  IntegritM»  •  v 

„ 2.  Lingula  calcaria  Zknk. 
«i*.  ^  Xi.  Sh9vato''eüiifiicu  d§ngiUa  cmüexiuscuia,  iubUUkr  pe^ 
ripkmao  pm'ailelostHataf  apteir  dmwjAae  HAnUM^*- 

Jn  imfimU  tMi  mmduferM  -^altB  in  viebiiä  Mme;  ai 
J/firnburg  et  WiiUmtz,  '    •  * 

^.  • .  BisiLinge  'beMgt4'<S  die  grOsste  Breite  »^"'i  dIeFiMi 
)mt  §M  oeal,  d^eh  ver  dear  lltteken  laelir  gewMIt,  die  den 

Häiideni  parallelen  Striche  ziemlich  nndrutlicli.  Die  an  ci- 
nigenHiXemplaren  gut  erhaltene  Seh  aale  ist  glatt,  glänzend^ 
JdeMgiibMek ,  dbrigene  weil  diker^  als  bei  ▼orkerg^eildiir 
^dblL  «Bei  'iMdeen  w«r  ilft  kalatAM. 

•  Nur  entfernte  Ähnlichkeit  hat  Lingula  ovalis  So- 
gi|Min^  Tb.  XIX,  F.  4.,  wiewohl'  gerade  diese  Art  unter 
lUi^fesiftlbn  ««ürer  am  nSeksten  kbiiliiieB  ina^.^  Doch  ist 
^'Griese;  Poray  (ML.  evaht  ySUig  «mptiiMäi)'iiRd'das 
geognosti&che  Verhalten  völlig  verschieden.  "  *  ''  '' 

Bis  jetfct  wurde  unsere  Art  nur  in  den  untersten  mei'- 
ffsÜMldgeft  'bellgelbliehen  Scbichtett  des  Mnseheftalkb  getntf- 
•ftiU '  >.fiki'^iindi'ele  H^t^PMieteserCitBBiiia  lief  D^w^  ntA 
fleh  In  slemlicher '  Afisahl  bei  einander  Iii  der  Nffiie  von 
-Wäümts  (einem  1  Stunde  Von  Jlma  entfernten  Dorf.) 
•         e&e^visJleieki  Ling'di«  tenoisHald  Bammf 

*)  L.  t«i^ni8iiraa  so«  dfi»  autersiea  Welleakslk  von  RotfttP/^ 
'       aai  dsa  ZwisciieBlsgsa  vsw  Ksik  m  StsiossU.  M  $imtknm  hat 

•»I 
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wttfM  nir  Weiler  keim  Abbildang  and  Besehreilmiiif  ke» 

kaiint  wurde. 

£rklAr«»g  der  Abbildung  Tef.  V,  Fig.  C. 
Eine  vollkomnien  entwickelte  Scliaale  von  Lingula  ealcarie 
mit  ihren  Streifen  gut  erhalten. 


in  etwaa  flaeh  gedrMlan  EMpIarco  völlig  die  Form  von  L. 
keeperea,  naMtfldi  ietfen-  GrSiise  <i«t  selbst  nuch  etwu 
freater)  nnd  den  atnmpfeB  Dnlerrand;  im  wohleihaltenen  Za- 
atanda  aler,  wa  akb  die  bäntigen  SatCtwiader  der  zwei  KJap. 
pan  weniger  nach  aoasen  nmlegen,  eiaeheint  aie  etwas  »chnjÄ- 
lerv  faaC  glcidibfait^lKptiaeb,  oft  mit  svd  aiarUebeii  UDpenü- 
nian  vaa  der  Spitae  bia  ran  gagauOberatebenden  Baode.  Eine 
flur  aebr  Ibalieba  Furai  gebf  mit  Paaidania  Icanparina  bei 
Aiaiftefai  in  di^^nnterei^  Keoper-Lager  baranf. 
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Mittheiluageii  an  den  Geheimenrath  ?.  Leonhard 

gerichtet 

•  >  ■ 

4 

'  Bämkifg,  I.  Fdir.  IBM. 

In  der  stünniscben  Nacht  r.  24.  auf  den  26.  dm  ynt*  liaa.  9imä 
bei  Bahrenfeld  (}  Stoo4»  tod  AMoim)  vier  Kidppdekhcii ,  teea  apiter 
«oeh  aiiM  fBrnfU  Mcligttfolgl  ist,  nil  GekrAcb  ▼•ravakea* 

Zv  bMMrkmi  itl»  d«ai  ikf  BiuM      dtoi  AMii^s»  dMr  ■ 
l^a  Sandgrube  ttoodto»  deren  neeriger  Qmndj  etiv»  If  Fnan  liel^ 
ebgteieh  ntt  Orae  nn4  Geaträppe  iiberwacbaenj  einen  iinaiebem  «ad 
aabwankendan  Beden  gawlbrle. 

Die  4areb  üeaen  Erdaton  entaUndene  bedantande  Tüfiata«»  fia 
welcbe  die  etwa  80  Foaa  beben  Bicban  verannfcan  aind»  lat  bÜ  Waa» 
aar  angefillll,  Gnielne  Raaae  in  dem  Beden  anf  der  Hdhe  lasten  ver- 
Hintben,  daaa  noch  mehr  Erdreich  nachsinken  werde.  Der  Sebanplats* 
diaaes  Natarereig:nia8ea  iet  Gemeinde-Land  und  dam  BidftJle  gtganibaff 
alebt  eine  Käthe,  die  tu  zwei  Armen-Wohnungen  eingerichtet  iat. 

Ane  St.  Petersburg  schreibt  man,  daas,  bei  Gelegenheit  der  Her- 
stellung einer  Rasenbank  unlängst  an  dem  Ufer  des  Lado^a  -See*»  bei 
Pitkarettdmr  (Gouvemem<»nt  Wtbvrff ,  Distrikt  Semebol)  das  Kchöoate 
Zinni^rz  gefunden  worden  ist.  Man  hofft  ,  dass  da«  ohnehin  lo  Metall* 
reiche  Russiand  bald  Zinn  -  Bergwerke  besitzen  werde.  Ein  aus  Sack- 
§em  anpekommener  Hüttcnmann  wird  in  dicseni  Jahre  (  1833)  dir  pr»ten 
Schmelz  versuche  leiten.  —  Die  Siitirischen  Gold  und  Piatio  -  Wäsche- 
reien hatten  auch  im  J.  1833  in  hohem  Flor  gestsindeD* 

AuR  Englatid  erhielt  ich  kürzlich  ontrr  dem ]\»men  MarchiKotiite 
aus  DevoiiMhire  ein  augeblich  neues  Mineral,  das  nach  dem  let^lcu  Pra- 
aidenten  der  geologischen  Sosietat  in  London  benannt  worden  iat. 
Nach  den  mir  angekommenen  Bruchstncken  ist  ea  ein  acbiUemder  Faid« 
aHtI> »  Abftnderang  ven  Adniar,  von  ieieehielher  Farbe;  die  UM» 
lerige  Teitar»  der  Bmeb  nnd  andena  inaaere  Kennaeiebea  apradken  ffr 
dIaaaTenMrtbnDgi  dar  aübamrtige  SebUler  aeigt  aiab  nnr  (wie  baiai  La* 
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krador)  jftQf  dia  mM  der  KrjrstallltatMmiliMnD  gletchUureodea  FUcbes. 
Dit  EigcttMliwera  (aaeb  Hrn.  Dr.  SMBntBM  UDteniichaiiy)  3,494. 
Mein  Junger  Freund  WoLroAifc  v.  Sjiiitoriu«  (Sohn  dei  verstorb«« 

nen  Guttüu^er  Gtlehrten)  wird  In  diesem  Friilijihre  mit  seinem  Freunde  Dr. 
LiRTiFG  aus  Frankfurt  a.  M.,  der  fast  l  Jahre  hindurch  mit  ihm  in  Göt- 
fingen  studirte,  eine  naturhistorische  Reise  antreten,  von  der  die  Freunde 
der  WiMenschafl  iicb  gewiss  eine  reiche  Ansbeute  versprecljcn  durrrn. 
Beide  Reisende  tind  roll  Eifer  ffir  ihr  Fach,  unernnidet,  jung,  kräftig, 
gesund  und  mit  schonen  Kenntnissen  in  allen  Theilen  der  Naturwissen- 
schaften ausgerüstet.  Den  Mai  wollten  sie  in  Tyroly  den  Juni  in  Ober- 
Ualien  und  den  Juli  in  Rom  und  der  Umgegend  verleben,  die  Monate 
Angust  und  September  sollten  auf  AVafMfl  verwandt  werden  ;  dann  geht  es 
nacb  ßb^ieny  wo  der  Ätna  zu  einer  grösseren  Arbeit  Stoil  geben  wird; 
■fo  gedacbten  ein  Jabr  und  langer  am  Fuss«  dieses  dampfenden  Kegel- 
tofM  ni  Mben.  Wi«  ea  &um  wM«  wiaten  wir  selbst  nodi  niebli 
mMU  SaRfoimm;  Orkekaiimii  gcWihrt  «Iim  kckcada  Asniditi 
MIktt,  amriMeit  wmi  Caniem  sieb  gut  cur  RUrdac}  dan  ScUvts 

mcbt  ier  MmfifiMMj;  Magerfiatat  aind  wir  wAi  dan  baatea  loatrutora* 
fen  aller  Ali,  die  wir  ao  wiaaenaebaflKcben  Dataraocbnngctt  verweodett 

Bätamam  iat  cte  tiebtigerlfiaeraloffa  1d  der  Sehnte  dea  treflicbe« 
Praf.  Mau  in  Mnmm€k»Hg  und  de»  wdrdigen  Pkof*  Vavuum»  Im 
MMvi»  gibiMit 

H.  V.  Steuvi. 


Strm§tmr09  tl.  Febniar  t8S4. 

Was  das  Granitstück  von  Framont  betrifft  *) ,  so  sind  die  Vorlmif- 
nissc  des  Vorkommens  sehr  iuteressaut.  Das  Gebirge  besteht  hier  aus 
Ühergaog86chiefer  mit  untergeordneten  Lagern  von  dichtem  Kalkstein. 
J)ieac  Schiefer  aind  dureb  hiufige  aabr  greaae  Maaaen  voa  Parpbyr 
dmchbcocbea ,  ao  daaa  aie  faat  aar  Stfiefcveiie  enebaiMR*  Di»  ¥cf^ 
Ipfejc»  aerfadawi  die  Kaltetetee  aiebt,  aber  die  SdMu  «eidea  am  Kau» 
iaki  Ml  das  Porphyren  gehärtet ,  80  daa»  Sie  elÜcb»  Laehlar  wtHt  gaa» 
Saril«lig  abid«  Die  Engftage  ballea  »idi  gara  an  die  Pavpbfrey 
Jadaah  aiebt  iaMaer.  Nar  wo  aie  aa  Kalidager  aicb  aareÜMB»  awrdea 
diaaaiban  »IdMig*  Die  Kalkeleiae  werdea  daaa  iaHaer  hMg  aad  aabr 
«fl  »««ar  deleaBtie»b>  Die  Lageretittaa  aiad  vea  awaMei  Arts  die 
aanan  gaaa  toyatailiaifb ,  die  Oaagart  iat  «edaaa  Orfiaerde-arf^i  «Uesa 
wird  eA  Ufa«  vad  MA  verwülertea  KaUtollCb  ibaKak  Maaebanl 


*M  lOlai  ümfesiis  lapatiiii  Votn  haue  mir  dasaribe ,  begleitvt  voa  d«r  Iti 

qnetie  mJtgrtheilt :  Freif^mi  dt  Oranitt  nltSrt,  englrihe  dimsl»  Dolomit  dmnt  Itt 
Cmrrihei  m  ChauM  grite  äet  Mimireg  a  Framoui.  leb  wiacchtcaUr  um  ao  mehr 
•inige  genaue  Nachricht ,  ala  Ich  Im  vorigen  Jalw  la  dtr  Ntt«  VM  dfhtffMhmrg 
bi  fteMt  slapiiblissMi  Oaslss-rrsfMalt  gdbaisa  baMa.  L. 
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•■4«t  dcft  «nk  walMAofÜ  »II  Oiwal  vnl  ^pMpft  fa.frenn  Mann» 

Die  yrfinerdigCD  Laf«ftttUen  habeo  viele  Drusen,  entweder  mit  Qoani 
oder  mit  Braunspath  krystalHuinch  «asgekleidet.  Die,£r£e  sind  hier 
fbomboedrische  EiseafiMise.  Di«  aader«  Art  I«ag8r«t£lteo  iat  sehr 
■crkwfirdig.  Sie  aiad  auKserordenClidi  »idi%  ttnd  beatebea  CmI 
nitr  am  Sund  mit  Itrneo  Blöcken  voo  Yogtwn  •  Saadatcio  unü 
Tboa»  Dieaer  Thon  besteht  oft  aus  fast  nichtSi  ah  feinen  Br5ckchcii 
Ton  verwittertem  Schiefer.  Manchmal  enthalffn  diese  Thonc  abf^ertio- 
dete  Stücke  von  körnio^enj  Kalkstein,  die  Oberfläclie  ist  giiift  und  glan- 
cend ;  cntluilt«'n  diese  Sdn  ke  Schiefer-Parlhieen ,  »o  eracbeiuen  die  weip 
eben  Schlüter  Relief  -  artijc  aut  dem  harten  Kalkstein;  gerollt  sind  «ie 
also  nicht,  das  aeigt  ihre  Form  auch  schon.  Sie  aind  von  Säuren  an- 
^euM|^t)  abgerundet  und  geglättet.  Legt  mau  körnigen  Kalk  in  Salz- 
säure, so  wird  er  io  angefressen,  wie  diese  Stücke  es  «ind.  Die  Thone 
■ind  oft  bunt.  Die  blauen,  braunen  und  wei&btüi  ütreilca  laufen  sodann 
bfiebat  unregeimiissi^  auf  jede  Art  gekriinmit  durch  die  I\Ia^se.  Das 
Neben-Gestein  ist  oft  ganz  zerfressen.  Die  Poipbyre  mhid  weich  und 
S[)cck8tein-artig  ge wurden  ;  die  Schiefer  haben  alle  Festigkeit  verlores. 
Zuweilen  sind  sie  auch  gebacken ,  lerklfiflet  Ba4  bart  gfwordoB*  I« 
dem  Kalksteine  tM  die  ScUsÜM^PerlUaM  wm  BiieaglaiiK-SdueliBr  v«^ 
wndelt;  der  Xalketei«  let  eil  rolii  (tweideB,  dip  FAwujjiw  Hfhtef» 
scigeii  rieh  UnÜc  »it  ecköiieii  ekteedrieehM  Kieeagiw  -  Kiyitelle« 
doidMlet  Pee  En  im  dieaea  Lagereatlea  beelelit  HieOe  In  EieetliMi 
Scbeppe«)  die  eich  in  Thea  befiadea,  theile  fai  dichtes  Bieeagieas,  der 
ilch  ia  der  Nlbe  der  Kelketesae  oder  Doloaitto  iadet,  theile  ia  ttaea 
ednrevaea  Thoa^  der  ench  aar  da  verineuat  aad  aae  alchte  ale  fei*ieB 
BrSekchea  voa  Schieftr,  Eieeaeteia-SciHefer  aad  Moeiil  aaeea^eage 
aeat  nad  nit  daer  Uasehl  von  «aaBerordeallleb  kleiaea  ehtM^riiahea 
nM8iBB**Kryetellea  aageeebwlagert  iet 

Deutlich  eieht  man,  data  das  Ganse  dieser  Lagerstitten  ein  Produkt 
2>rfressanc^cn  und  Ziaeotationen  von  pintoniscbeo  Dftmpfen  iel^ 
welche  hauptsächlich  Eisenoxyd  und  Bittererde  entbleiten,  oder  l^eett 
and  Msgneainm.  Diese  Dämpfe  haben  die  Schiefer  zerfressen,  die  Gang- 
spalten  dadnreb  gar  gewaltig  erweitert;  eine  Art  Diiuvial-StrSmung  hat 
Band  nnd  Sandblöcke  liorp^fiüirt  und  der  Detritns  der  7prfrrssn Mjr  mit 
diesem  ge«amtiiJen  Material  liat  einen  Brei  gebildet,  durch  den  die  plu- 
tonischen  Dampfe  aiif;^e«tirf^en  tiud,  —  Diese  D.ini[)fe  haben  aoch 
manchmal  die  Kalksteine  st^uienlirt,  und  das  ist  der  Fnil  in  der  Kalk jstein- 
Grube  d4tM  Minieres.  Hier  wird  Dolomit  als  hydraulischer  Kalk  pe» 
Wonnen.  Dieser  Dolomit  ist  manchmal  mit  Eisenerzen  nng^esrlmängert. 
Oft  enthalt  er  grosse  Brocken  von  Granit  und  von  Porphyr  oder  Gneis«, 
diese  sind  sodann  mehr  oder  weniger  Speckstein  artig  geworden,  uud 
put  iM^hlcBsaufer  Bilteitrde  aoge^chwitugert«   So  das  besagte  Stück. 
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Awt  «einer  letiten  lUiee  «aeble  leh  tint»  AmHag  Afech  Mms»- 
I0t0e  ■■fem   imj»*«  gegen  V.    Min  gvwbiit  hier  Scbwefel; 
Herr  Lux.  tou  LiLunsAea»  Sohn  des  MaaDten  Geologen  y  iet  Direktor 
den  lileiaen  Werkes,  und  von  ihm  erhielt  ieh  »lle  crwOnechte  AofkUU 
nmg  Aber  die  geoiogtechen  Verhältnisse.  Die  Schweftl-fohrende  Por- 
■MtioB  von  awM%owic§  etebt  mit  der  von  WMiezka  in  Verbindnng» 
aber  ntch  aJlery  aas  Beobachtungen  sieh  ergebenden,  MTahrtebeiolicb- 
keit  nousa   sie  anterbalb  der  letatem   ihre  Stelle  einnehmen.  Das 
Banpt-Gestein  ist  ein  grauer  Mergel,  muthmiiaalicii  der  nänliclM»  wel* 
eher  den  Boden  des  Salz-ftihrenden  Becken«  von  WMic%ka  ausmacht; 
denn  er  zeigt  mch  ihm  nicht  nur  vollkommen  Ibplichy  sondern  seine 
Lft^en  faüen  aiirh,  iinnier  tiefer  sich  senkend,  gegen  0.,  oder  vielmebr 
^pj;«  11  iSO.    Der  Schwefe! ,  bald  in  Gfstalt  von  Kug^eln  oder  kleinen 
iSieren,  bald  die  Gestein-Masse  impräj^nirend ,   seltener  in  kleinen  Kvr- 
Rtollen  Pf^cheinend.  setzt  eine  geringomciitige  Lage  zu^aiuuien,  die  re- 
gellos gevrunden  ist  und  siel«,  wie  srhon  bemerkt,  stets  gegen  TVu  licx- 
ka  hin  neigt.    Über  der  Schwerel-Ailirendeo  Lage  tritt  eine  andere  vou 
mergeligem  Ssodsteiu  aui ,   und   in  be  iden  Felsarten   kommen  zuweilen 
zerstreute  Braunkohlen  vor:  dai.ms  wurde  si(  1»  für  die  iSai/.-LagerstiiUeu 
rou  Wtelicrha  ein  sehr  jugi  iiill)c  Ik  s  Alter  ergeben,  und  diess  sclieiut 
nun  auch  aus   andern  Gründen  glaubhaft.    Die  Braunkohle,  mitunter 
auch  etwas  Pech-  oder  selbst  Schwarz-Kohle,  bildet  kleine  Lagen,  vvcl. 
che  mit  Gyps-Lagen  wechseln  und  dazwischen  finden  »ich  Stücke  von 
Schwefiel.   Die  Kohlen  -  Stücke  trifft  man  häufig  gana  von  Schwefel 
dorolidningea  >  in  andern  FfiHcQ  seigen  aicii  die  Sebwefel-KrjetaUe 
Kohlen-baltig.  In  der  Samnlong  sn  Swottowlee  nahm  idi  ein  «erlt^ 
wdrdtgca  HandaiSck  wahr:  einen  cebr  groiaen,  jedoch  nidbt  vollkomMoa 
•nagebitteteo  Schwefel  -  KrystatI  auf  dem  mergeligen  Motter-GeateiB 
«od  som  Theil  von  der  Kohie  Imprignirt«  wovon  noch  ein  aneitaendon 
Stdek  SQ  neben  iat»  einem  gelloeaenen  tiiqntdom  gietcb»  Ich  will  mieh 
deutlicher  anedriieken:  daa  Exemplar  beetand  ana  Mergel  ^  Koble  md 
kryatallieirtcm  Scbwetely  nnd  ein  Theil  dea  lelatern  war  von  Kohle  im- 
prignirt  *  ab  wire  aie  einat  ein  dfiaaiger  Kfiiper  geweaen.  (Ala  ich 
npiter  die  intercaaanteo  Yeranohe  RaicKinaacHa  im     Hefte  dea  Jahrh» 
Ina,  werde  ich  aehr  lebbafi  an  Swottawiee  erinnert,)  Die  beachriebeaen  ' 
▼eihiltniaae  aebeinen  daranthuo,  das«  die  Kohle»  der  Schwefel  nnd  . 
violleicht  seibat  der  Gyps  gleichseitig  im  Mergel  abgelagert  worden. 

In  den  Graben  ^es  Wal<hHttirgrr  Distrikts  in  Schiesutn  findet  man 
aehr  interessante  JBrecheanongen.  Porphyr  •  Durchbrüche  durch  Stein- 
hohlen  -  Ablagerangen  hier  aenkrecht,  dort  in  paralleler  Richtung  mit 
des  Kohleo-Lageo.  Im  letztern  Falle ,  wo  der  Porphyr  über  die  Koh- 
len geflossen  iat»  hat  er  denkwürdige  Beweise  setner  hohem  Tempera- 
tur hioterlasaea  ,  er  bat  die  K«»hlen  m  S.Hnlen  fijrniigcn  Massen  umge- 
bildet» wie  Bokboa  von  basaJtiecben  Laven  bei  buutem  uad  bei  Grön- 
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•cbebt      Stvtea-fSmigc  AbMndmuf  «ehr  tetlU^  äktr  tpwlmt 

EZOUERRA  I>£L  BaYO. 

I 

I 

_  I 


Im   ersten  dip8.<«jnhri|^en  Hefto   Ihres  Jahrbnchcn  für  Miiioraloj/ic 
oiccbt  Profcisür  Heiükl  die  Bnix-i  kuiig ,  das«  mau  Dolüaüt  und  Kalk« 
■tein  Dicht  leicht  durch  daM  Vuriialtfii  EurSalisäure  unterscheiden  kfiooC] 
wie  ich  ei  in  meinen  Tafeln  angefShrt  habe,  und  wie  es  allgendl  11- 
crkaont  iat.    Er  führt  einige  Dolomite  an ,  welche  mit  Salitiare  m 
Stark  bttnatmi  wie  XalkfCffnt«  pageg^a  «rlavbe  leb  «Ar  la  bnm* 
ImDi  dift  dieaa  Oealefne,  weiio  ala  afeh  nicht  vielldelit  im  K«ita«49 
tÜMS  aahr  ftinen  Pnltera  belknden^  gtwiaa  aklit  reiner  DoIobII» 
«nideni  Oenenge  von  Bolmnit  oad  Kalkatefa  wam.  Ich  haha 
ftiaatcB  Monrit  von  vldcii  Fundorten  nnd  anch  vehrefa  Ahladcraagce 
vom  8t>  €Mtk€rä  onteraneht ,  ahef  bei  bainem  eb  ibniicbea  BraaiiH 
beuerken  kSnnep »  wie  beiv  Kalkateln.  Die  aeiaten  Delomite  adgoif 
wenn  man  aaf  ela  gaaaea  Stfiek  eiaea  IVopfiia  4er  8Inrc  bringt»  gv 
fceiae  Chaeatwiekinag  oder  aar  eintelne  Luftblaacaf  werden  aia  aber 
■errieben ,  oder  sind  sie  vep  Natur  ana  aehr  feinkSmig  and  locker,  m 
antatabt  beiai  Obergleaaen  mit  der  Siare  ein  aebaell  ▼oribergabeodei 
Aufbraussen ,  und  dann  erfbigt  eine  langsame  Gasentwicklnng,  welche 
mit  der  rasch  und  gleich  f6  im  Ig:  vor  sich  gehenden  beim  Kalkstein  siebt 
an  verwechseln  ist.   Was  iob  vorübergehendes  Braaaaen  genannt  babfi 
bezieht  sich  auf  die  erste  raschere  Gaseatwieklnngp ,  welche  von  dea 
feinKtcn  Theilen  des  Pulvers  herrfihrt;  wenn  man  daa  langsame  iof- 
stei^en  der  Gasblasen  Brnufiscn  nennen  will,  so  bransKcn  die  Dolomit» 
freilich  lanij;^rr  ,   als  die  K rilkstririf  .  pfrade  weil  iie  sich  Iang'f?amer  iof* 
lossen.   —   Reiner  Kalkstein  brausst  immer  t^Ieirli  lebhaft,  wenn  di> 
Säure  hinlänf^lich  stark   und  in  hinreichender  Mcn^-e  vorbanden 
dass  aber  In  Bezugs  auf  die  Oberfluche  der  Masse  im  Branssen  ein  Un- 
terschied Statt  findet,  versteht  sich  Ton  seihst^  und  in  toferne  brs^sics 
Kalkstpinpulver  oder  luekere  Kreide,  Schaumerde  etc.  lebhafter. 

Bei  dieser  Gcle^^enheit  erlaube  Ich  mir  noch  einigte  Bemerkuogea 
in  Beziehung  auf  meine  Taft'ln.  —  Das  Steinsalz,  welches  «ck 
p.  SO  unter  Nro.  10  befindet,  hi  unter  ISio.  8.  a.  zu  setzen,  denn  naA 
dem  Sebnelxen  reagirt  es  alkalisch.  —  Vom  Flussspath  bekeMl 
man  tfe  alkaliaebe  Reaktion  erst  deutlich,  wenn  man  die  gttcbmelicai 
Vbrie  Mnllaglicb  erbitat*  —  Bei  den  p.  n  «nter  7.  angefilbfiMi  W*** 
ffaUea  brt  aa  bemcilea»  daaa  der  Ntekelkita  die  Ra^lleB  aaf  dm 
Magnet  etat  teigt,  wtaa  er  lange  genug  ba  Ibner  eiUtan  waid«» 
daaa  er  nicht  mebr  nach  Araeaik  riadbt»  nad  alcb  mabnaala  aat|HU^ 
üd  Ppaken  feaprlbt  bat.  Pia  aatet  m  angembita  Heabtia»!  dam  In 
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lilt  AtstmHMnifik  In  der  8dp«ter<saoren  Auflussnog  entatandeiie  Piislpt- 
tot  tieh  tbcilwebe  ia  Überschau  mit  Mpbirblaner  Farlni  wieder  aafidaati 
irird  iftera  durch  die  Gegenwart  von  Eisen  nnkenntlieb  gemacht,  iit- 
dem  sieh  arFcniksaures  Eisenoxydul  mit  aoilösst.    Um  dieses  za  ver* 

bindern,  bat  man  nur  vor  der  PrÜRipifatJon  ClWorknlk  -  ATiflosstinc:  rnrti- 
sctzeDi  bis  ein  Niederschlag  zn  entsteheo  anlangt,  und  dann  niitÄtzanamoniak 
EU  fallen.  —  P.  3J.  l.  ist  beisufügen,  dass  ancl)  mancher  Eiseuspalb, 
Manganspath  und  Zinkspath  nach  dem  GIdheo  alkalisch  rca^irt.  Aach 
auf  manchen  Pyrolunit  i»t  zu  Terweisen.  —  Einige  Varietäten  von 
Eisenspat  besonders  der  S  ;>  Ii  ü  r  o  s  i  der  i  t ,  kftnnen  in  gutem 
Feuer  gerundet  werden;  es  ist  also  bei  dm  .schmelzbaren  wasserfreien 
Mineralien  daraufzu  verweissen. — Manelirs  Uraupecherz  wirkt  narh 
dem  Glühen  in  Reduktionsfeuer  auf  die  Magnetnadel.  Schliesslich  ersuche 
ich  noch  um  Anzeige  eineaDrtickfehlera  in  meinen  Granat-Analyaen, 
Der  AlMABdia  aaa  Umgturm  cathilt  ■iaht  41|4I  Eiaenoajd,  Modem 
Etttaufial  maiB^Ektmxj^  BU  lAm  dh nnwIlMdtte  AMijae, 
bd  wvichtr  Bodi  die  Bedikfiea  dee  KieeM  MOte,  w^fgmmt- 

mm  i  4km  gtte  eia  gai»  wnUkOgm  BMttit  ^ 


Bermannstadtj  27.  Min  1834. 

Im  neuesten  mir  an  Gesicht  gekommenen  Hdte  Ihrer  Geologie  (tut 
Naturgeschichte  der  drei  Reiche)  bat  mich  beaouders  die  sehr  genaue 
Erörterung  de.n  Karpathen  -  Saudätciii&  ergötzt,  welchen  ich  im  Jahre 
1032  ^»elUfit  zu  beobachten  die  Gelegenheit  hutte.  Aus  den  von  einem 
meiner  Freunde  im  J.  18SS  darin  gefundenen  Versteinerungen  liaat 
fich  Mehreree  dber  die  Alterefblge  deaeelben  entnehmen.  Die  in  jenem 
Sandsteine  hMg  Torkommendan  Sab-  und  Mineral «QaeHen  acbeinea 
Idnindi  nehr  des  die  Fcieart  dorclibreehenden  «nd  devtlieh  erlielieii- 
dea  TrtdiyieM  aoaiigeböfen,  Soiehe  Qnetlen  aind  beinahe  aaUle«,  ma 
die  lkaeii]ri-Qebirge»  welche  den  9eflicheo  Tbeil  van  iSMeaMbyan  ein- 
pehaMik  Wae  die  dem  Karpalbea*Saadeteiae  ntttergeordnetett  tiager 
vea  Mieigel  and  Thon  betrill »  ao  ddrftea  ebea  diese  sv  aiaaebea  iate- 
leeeaatea  Erihrteroagea  Ähren.  Ihr  Schichteafhll  deatet  aaf  gewaltiga 
Xibebangaa.  Seibat  dap  wo  die  Trachjto  aieht  aas  Lieht  getretea  siad« 
ddrflaa  dieea  anf  ihrem  Bnckea  jenea  Sandetda  tragen.  Schwieriger 
ist  allerdings  ^  EfUImng  des  Karpathen-Kalke,  welcher  beaondera  ia 
der  Umgebung  von  Kronttadt  ao  mSchtig  dch  erhebt.  Die ,  anf  eine 
Angabe  dea  Herrn  Bous  geatdtsfe,  Bemerfcnng  Seite  320  aad  3tl  über 
die  aater  dem  Namen  Marmoroscher  Diamanten  bekannten  waaaerhel* 
len  kleinen  Bergkrystalle  veranlaast  aiich  an  einigca  Berichtigungen. 
Diese  so  schonen  y  loaen  Krystalle  liegen  zwar  in  den,  meiet  adtKalk* 
spath  Krystallen  ansgeachmficktcn ,  Klüften  eioea  acbwarzgranen  snm 
Karpathen -Sandsteine  gerechneten  Thonschiefera  (wie  dieselben  In  IT»- 
09rm  im  Mmrmor9§ek$r  Comitote  voiitomaMa»  Ist  mir  aabekaBat)»  aber 
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Smm  IWMebMr,  eine  filoBde  ■WilHch  VM  JUnV  WitärkHg 
imkbw  Dtsteeh  JMi  fFMdMky«  abj^  niebt  FmtIw^  griram 
wMi)  Iritt  liitr  bei  den  Dorf«  IMote  (IcM  0$ckä»lm)  nod  vmi  di  «« 
milec  s*C»o  SAdeo  liie  JEMfsjM  ab  «in  mtbr  aenietstfndi^  Gk- 
fcUda  fcenrar,  m,  dua  ich  geadgC  bi»  daoaalbca  Ür  dia  Untcrliige  dca 
XaryalbaD^aaditeiBasB  ndiatn.  £rliildateiacigniaiQabirfa,  damübas- 
gaaga-TbaaecUafaribalidi)  nad  wabracbeiaUchaaebrabeadaufUrgabiria. 
maMcn ,  wovoa  in  den  Gabirga->Scbla€fataa  Uaier  Moim  BlMa 
uud  Geschiebe  g;efuDcleD  werde«.  Manche  Schiabtaa  dea  gaaaaalaa 
Thouechiefers  sind  einer  balbgeschnolsaaeBKieaeiaiaafte  nicht  unäbnlicli.  2m 

* 

bemerken  ietaacb»  da«a  in  den  sehr  untergeordbeten  Klüften  dieses  Thon- 
aduefere  die  losen  Bergkrjstalle  oft  in  Kohlenstaub  eingehnllt  sind,  je 
dieser  Kohlenstaab  ist  auUialar  aelbat  io  4ie  Messe  der  Bergkrjrstelle  mä^ 
eingeschlossen,  so  dast  sie  genz  schwere  und  mit  einem  lebhaften  Glense  er- 
scheinen, lo  Hinsicht  der  Häufigkeit  dieser  Kristalle  muss  ich  ge- 
stehen, dass  ich  mich  bei  r^er  j^npabc  dfÄHrn.BouKj  als  oh  man  mit  dco- 
felljon  die  Wege  in  den  Gärhn  bostreuoii  künue,  dfs  Laclrfris  ni«  ht 
erwehren  konnte,  und  dabei  sehr  Icbhalt  au  J.  FpiDVALi>xKr'ß  Goldgc- 
wichse  in  seiner  1767  gedmcken  Mineralogia  Mag ni Principatus  Trans- 
sUvuniae  erinnert  wurde.  —  Ich  bin  in  Osdola  nn  Ort  und  Stelle  ge- 
wesen ;  man  kann  nur  durch  Vemiitthmp:  eines  Führers  zn  den  im 
JluttcrjjpsJein  sitzenden  Qumzki y^tHllen  kummen.  VViirtn  dits«  so  h.iu- 
<ig ,  wie  Herr  B.  angegeben,  so  müssten  die  Bäche  und  Schlucht*  die 
über  ihre  Lagerstätte  gehen  ,  dieselben  in  solcher  Mcnp;e  ntit  sich 
führen  ,  das«  man  hie  ohne  Mühe  erseticen  könnte  ,  was  jedoch  nicht  der 
Fall  ist.  — >  ~  Zugleich  finde  ich  mich  bewogen  auch  auf  die  im  Stea 
Hefte  Jalirg.  1833  des  Neuen  Jahrbuehl  IBr  Mineral.  Seite  181  and  18t 
eingeruekteD  Äusserungen  dea  Herrn  BouA  naeb  Poigendea  an  enrideni: 
Wenn  icb  ancb  anf  dea  Namea  aiaea  GeogoaaCen  ader  Mineralogen 
bdoe  Aaaprficbe  niacbe^  and  bloea  ana  liebbaberei  In  den  Mnascatundea 
aiich  mit  den  Natar-Wiasenachaftea  beschiftiga,  wenn  icb  meine  Inaae- 
nu^n  Aber  Basalto  in  SiebeMrgen,  mehr  anf  Ibra  Cbarakteristiken  and 
anf  dia  Scbildernngen  anderer  allgemein  geaebteter  Mineralogen  ge- 
atffitst»  und  meine  Beobachtungen  damacb  gerichtet  babci  ao  glaube  icb 
dnrcb  die  aageführte  Anasernng  dea  H.  Boiuft  doch  keiieeswega  widerlegt 
worden  an  aeyn,  Herr  Partsch  aelbst  bat  Ja'  das  Dasein  dea  Baaaitea 
In  SiebenMtrgtm  niebt  gelAugnet.  —  Wann  Tielleiebt  bei  dem  Worte 
fSäMlam  ein  bleiner  Fehler  eingeaehlichen  iat,  eo  möge  dieser  als  ein 
Omckfehter  angeaehen  werdeui  denn  mir  ist  er  gewiss  nicht  Kusnacbrei> 
ben.  Tch  musste  mieb  acbftmen^  wenn  ich  in  meinem  Vaterlande  rrp:raat, 
daaaelelbe  nicht  besser  kennen  sollte,  als  ein  Fremder,  der  es  in  3  Mo- 
naten durchfliegt.  Die  Kichtigkeit  meiner  Angaben  kenn  ich  jeder  Zeit 
varbdrgen;  Herr  B.  aber  bestätiget  seine  Irrungen  immer  mehr  dadurch, 
diiss  er  wicdcriiolt  will  Vorospatak  geschrieben  haben  j  denn  es  hcisst 
aus  bcsondcrn  Ursachen,  die  ich  nicht  weiter  erklären  will  ^anz  (^ewi«s 
l^erespaiakf  von  dem  Worte  varaa  rotb^  und  patak  fiach  (Thal); 
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to  wie  H.  B.  aiistett  Baifda  Hunpid  ricktif^r  bitte  Vayda  HuHifüd 
ichretben  iolt«.  la  BMsidit  dee  Fiitfwarr  Pomt«  hat  H.  B;  Recht, 
wcDB  «f  'dm  Ii'iHiWiii  «rkMmti  der  fte  Kamim-  jireltir'  wi%e»o— ew 
irt.  Ob  ibf%«M  Heir'  PAtmai  bei  der  Botwertag  ieiner  aehSneB  geo« 
^MtiwbeB  Karle  von  BiHenMrf^n  den  Angebe»  die  H«  B«|  oder  dw 
HerrsLuL- Md  etine«  eignen  Beebeehtangen  gefolgt  ist,  weÜeicbnkdiC) 
eo  viet  aber  wrlM  M  «w  den  mir  gegebenen  mdadlMien  nnd  btiefl^ 
dien  Aaeeenmgen  des  H.  Fantecii,  nnd  ereebe  et  eneb  ane  eriner  vor 
wnr  liegenden  geognoitiecben  Karte  nnd  den  daranf  beieidinenten  Rou- 
ten ,  daea  Herr  Lux.  niid  Herr  pAmaen  den  itetliehen  Tbeil  von  IMe- 
h0iiMr$m  nnd  die  groeae  T^aebjrtiaebe  Kette  im  BtikUr  Oelriete  eben- 
fblis  bereiset  beben  and  aomit  aneb  die  Ergebnisse  ibrer  nsMichttgrn  Be- 
abaebtangea  darcb  eine  Karte  bearkunden  koonten.  ffas  m^ine  llflei» 
Mag  in  Hinsicht  der  geologisetien  Ansichten  betriflt,  so  bebe  kb  ans  den 
vMen  sehr  aebitriieren  Leistnn^rn  im  Allgemeineo,  ans  dem  regen  Stre- 
ben die  einzelnen  geognoatiscben  Gebilde  so  den  tKcb  als  mfigKeb  sn  bescbrel- 
bcn  nnd  noter  besondeni  Namen  so  charalttcrisireny  so  wie  aas  den  weni- 
gen eigenen  Beobachtungen  erhoben:  dass  ttStt,  von  den  einzelnen 
Erscheinungen  hingerissen ,  den  Totalhabitus  immer  mehr  ans  dem 
Aoge  verliert,  und  von  den  bShern  Ansichten  sich  entfernt,  die  ons  al- 
lein in  den  Stand  setzen,  die  cin^^plnrn  Er«?rfieinungen  auf  der  Erdober- 
fläche im  wahren  VVrliiiltiiisso  zum  panzni  Weltkörper  zu  erfassen.  Was 
ist  z.  B.  auch  das  Haufwerk  eines  Mont-filanc  mit  seinen  Srhichtfn 
und  Massen,  Klüften  und  Schtuchten  im  Verha Ittiiss  zur  '^-an/on  Eid- 
fläche?  —  Meiues  Erachteos  mü.sston  daher  bfi  Aufstelluns:  eine«  f;o(ilo- 
gisch  f^oßrnostiscben  Systems  auch  andre  Kriterien  zum  Grunde  gelegt 
werden,  als  Schichtung:  und  N  i  c  h  t  g  e  sc  h  i  c  h  t  e  t  s  e  y  n.  Und 
dass  es  solche  Kriterien  ^^\hi  und  geben  muss,  zeigen  die  violcn  treuen 
Beobachtungen  im  Eiii/plncn,  so  wie  die  obwaltenden  Widersprüche  in 
den  meisten  aufgesteliteu  und  jet«t  herrschenden  geologischen Systeuien. 
Die  ühermäüHigeu  Zersplitterungen  der  Gebilde  mit  ihren  vielen  Syno- 
nymen erschweren  die  Mittheiluugen ,  so  wie  den  Fortgang  der  Wis- 
senschaft y  und  bewirken ,  dass  aisn ,  nacb  dem  gewöhnlichen  Sprich- 
worts, den  Waid  vor  lanter  Binnen  nlebt  sieht 

Tor  einIgor  Zok  hebe  leb|  In  Oonsinoefanll  eines  Frendea^  ntelno  AniT- 
norbsaaifceil  nebr  den  in  ^benMfymi  ▼orkommenden  Besten  der  vorweit- 
lieben  jMtbemTblsrfclasaen  angewendet,  nm,  naebMaasogabe  sMinerKrillo 
ftennLS  sebr  reiebbsitigoiagabeoder  TerfcoaiBNiisso  von  Koncbylien  n« 
d.Cl.  an  erglnasn.  leb  habe  bereits  gefbaden,  dass  aaeb  In  gedachter 
Binsieht  9kbaMr§tm  den  Forseber  ebi  weites  Feld  dflbet  and  rdcben 
Lohn  darbietet  Mebrero  Mahlsibne  nnd  Stosssihno ,  awsl  sebr  gnt 
«liialtsns  gsnaa  nntoro  Kinnladen  nndSebenkelknocbcn  Ton  nrweltHeben 
Elephaatea,  sw«i  Scbidel  des  RUnoseros,  wovon  der  eine  noch  gana 
and  gnt  erhalten  Ist,  einige  ZIbaa  dieser  letalen  TUerart,  mebrero  an- 
dere ZtbnoTOni  RSblenblren ,  von  «rweltÜBbea  FIbrden,  Ochsen  nnd 
flehwninon,  BbntligewAbOi  aia  gtossof  Sem  vom  Bolao'iss  Ursisioa, 
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fufciiwfwi,  Aich  Mm  kfc  mMm  FfbuNMii>lbdiid»  gfmmmtk 
W^MB  M  MsiflA  V<nliUlBi§M  inlMwMiy  *  to  will  nIi  4m  itt  AbftMMfyn 
MilMMMDte  aScbt  Mb«d«itMid0a  Th^MB-Hihln  «MhOi  mI» 
Mi«hM,  «TflldM  vinmUlah  Mch  IhitriMkt  Bait»  eiihiiiwi|  «it  tfi 
BBUtB  andinr  Ofgeoita.  SUf»  dtr  seauwtM  flitmtte  «M  k  iir 

Michael  Bi£lz. 


PoHf,  S.  April  1831. 

Ifh  hin  zunick  von  raeinem  Aasflag  nach  Spanien,  der  mich  sehr 
befriedigt  hat.  In  Zeit  Ton  drei  Monaten  l)esuchle  icli  den  ^rÜ5§lcn 
Tlieil  voa  Cmtilten,  Estremadura  und  Andalusitn.  Meine  Absicht  war 
durch  Murcia,  Valencia  und  Catatonien  heimzukehren;  aber  eiae  Krank- 
heit^ von  der  ich  befallen  ward,  nothig^te  mieh,  meine  Rttckretee  auf 
dem  Meere  zu  macheu.  Von  mciucm  Tagebuclt  werden  Sie  in  der  Kttnt 
die  erste  Abtheilung  in  unaem  Annalss  des  mines  leeen. 

In  diesem  Jahre  Hess  man  die  Socit-te  d'histoirä  naturelle  de  Püt^ 
reu  aufleben.  Sie  ist  nur  ein  freier  Verein,  dem  Jeder  beitreten  luM 
«reicher  sich  zu  ciüeiu  Jahrea-Beitrag  vun  2S  Franca  verbindlich  meUL 
Dieaes  Einkonmicu  wird  xur  Anschaffung  fremdländiacher  Journale  fW> 
wendet.  Man  bat  auch  die  Absicht  eine  Bibliothek  su  bilden,  in  wikltf 
simmtlicbe  in  Emr€pa  über  Naturgescliicbte  enchnincnde  ScbriAcB  «im 
SteUi  finden  soUen.  YieUeiobt  wird  vra  Sdtoa  Amm  YcfcIm  ein  iü^ 
UHm^BMatimon  ualanHNMMB  wtrden»  «nbi  (ndriagtirUne  venalbi 
Fwicb—gea  der  Gelehrten  In  JnrByw  «idAnMiitfMiRnehfMcbnftsnfcl* 
Iba  itrcitet  bier  lebr  lebbifk  gegen  die  Meiwing  derjenigen,  weldbeii 
dm  geologiecbea  Pbfciomf  ■»Fnlgwi  derbentigen  Tagen  noeb  wdm 
UMn  Aogm  wiritnoden  UiiMbiB  critenM  wolliBp  no,  daii  die  c^ 
babeniteB  B«r|»  nicbto  weiter  wlm»  als  din  EisiflMtM  «bwr  p9m 
BlBDgn  ?mi  Hebnsgnn  den  Bndeni  Ibniicb  dcven»  welcbe  8«gM«if% 
SUtt  bnbea«  Die  Abbnadlnns  iber  dnn  <NMM-a«bi»gn,  die  Sie  ii 
dewBriffdto  Jttwiftide»,  iet  wntgücbbeelimit,  JeaeAMicbt  an  beilw}tee> 

Li  Plat. 


Mittkciluageu  au  Professor  BRONlf  gerichtet 


hudwigs-Salwe  Dürr  heim,  20.  Mai  1S33. 
Uiebei  erhalten  Sie  eine  Anzeige  von  der  Schrift;  Beitrage  «a 
einer  MnaogrApbie  dee  baaleii  Seadateitti«  Meeebel- 
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fcalks  und  Keupers  und  ihre  Verbiodung  zu  einer'^For« 
nation  von  Fiusdiuch      Albeati,  1834. 

Wtmai'  aacb  ^  sdnieUen  l^ortacbritte  im  Gebiete  du  Geognoaie  seit 
4»  JdwiBibewmfcnitircHli  ilod,  so  iif  docb  nicht  zn  läu^nen,  dasa 
Mik  vMrliiklttii  ttäuMiaßin  •eyen.  IHf  bealtzen  geniale  Zusammea. 
•MilWig«  Aer  tlMiilBdW  AUagerungen  derErAriade,  welche  zu  wich- 
tigen ficMiMto  fllitleii)  «iie  Mharfe  Abgrittsimg  der  eiDSelneii  Oe- 
Mni«gllrti»  'dä|«g^  #ieii!«er  vwMielit»  oder  eie  berabt  UaAg 
tef'-IMMf^?^MKäkM  eirtepricht  i^bt  den  tfeftM  Qeleto 

diHT  lliiNM^'^^il^  iiH^  Monogrtpbfeen  «ber  einsehe  ForMelfioiiett 
enclMieaMtfiil^' «i^  IfldM  dec^  bei  iiiet  iIIeD  d^üelbe  ^  wdiitebeir, 
Mir  W'lMrt^^  Aigiftisattg'  acbirfer  eejm  «Mle.  Z«cret  eolltM 
dM  itftlllfflbiii^  HMMVBjieiBfato  *iilid  ibre  MUldmgen  mit  brtdaebeM 
OiAM  mi^^wA  mkMty  Jede  ftr  eieb,  beetknnit  neebgewleieii  ,  iiii4 
ibgMrftVKf'y dann  die  api^eielleii  FiUe  wa  efacm  ChaiOir  neuniiienge» 
'ifkn  werden  ;  der  Cbwinn  von  dleeer  Albelt  ttfliili  'ttr  die  Oeologie 
««tt^icht  btriHat^fMu^n  Foigtb  eeyn. 

'■'-'^Vwt^Smf^mArhi  '-m^^'ALmTt  aua;'^  ler'bi^  ea  unterHoibäeii; 
dto  biWieii  «to^ittein,  Muscbelkelk  und  K^nper  von  den  alteren  und 
nipiieren  Fomatldiie^  «0  trennen,  und  jeden  derftett>eB  einer  ina  Dettü 
Ipehenden  Forschuh^  zii  unterwerfen.  '  *  i  l 

8rt  rntstiind  dir  oben  au^czeigte,  in  knirzer  Zeit  in  der  J.  O,  Oi^ 
TAst'licii   Bia-hhandliniL:  (nsrlirincnde  Schrift,  —  an  welcher  groaseT 
T ulliirr  IJntljarlitnii;;  iiiul  ßcbarfcr  Blick  nicht  zu  verkennen  aind. 

^  iollei(  tit  ittt  es  liitht  uninteressant,  wenn  ich,  Arm  dn«;  Manuscript 
jtur  Diirrl)5ii(ht  inifg^pthent  wurde,  eine  kur/.n  Ohcrsicht  uljer  den  In- 
halt dics;rr  S<  hrift  che  ain  in  den  Buchhandel  iLpnuuti  mitthfile»  oboe 
desahalb  der  Kniik  vorE^reifen  zu  wollen/*  ,:ff  '»»**  ^lut 

Sie  zermiU  in  3  Al.st  hnitte  r"""'  ti  t""  M        Wniil-d  »-.ii:/: 

'  Der  ernte  gibt  eine  Sditldetbng  d^s  bunten  üaudsteiim,  Mdsöhel- 
kalks  und  Kcupers  iui  südwestlichen  DeutscfUunde,  —  der  zweite  sucht 
die  von  andern  Natnrforscheru  ausserhalb  dem  sfld westlichen  Deutsch-' 
ilääm^iJ^mam'mMmw^^^  diesen  Beobachtungen  anzureihen  nnd 
tti^yiillMWifclff^ä»ti>l^  Witen  Abacbnitt  ein  allgemeines  Bild  Aber  aie 
W-tHmr^  dMCM-'  «IdM  llSiel  ille  die  erwähn  tcu  Beobacb- 
ttm^  ^)a»äkm9iPMif-  ettdü''%«f«ogiiWdie  dmn^n,  daaa  die  3  er- 

Epoebe  eejreD.  -j^ 

'illiibi|rW<eiii  Vtifitefittiiti  bei|egelieD/weiebe  AoftebMne 

'rifer'tebe^IHbfiNM  eill^tifd  atttf  von  Almhm  benatst  Warden. '"^'  ''^ 4 
'^'^WlhkiMy  Ubi^  d«iili  bav  dii/  Wrtdhi4denev  Srbdbunga  Srztekiib 

«if'«lii^lliaMi'niij6^  dM  idd#^Hbbd  iMiumm^  «n 

tal^bbli^  W1Brf«ito^^ltB^^  Mf  die  U^ron«  d«r  9  beBeiiitleB  F^b. 
t^bifde  und  groasciA  Moldi^  aadisnirefatto. '  Vferduf  jfolgt  y  im  JUlge- 
MMd^'*MrtlMj^ilbrW  Vi^rbr^^  tetib^o,  ibra  B«Tg-  «nd 

•n*   ^liilJ--    ■  a^\l        < /:>■        *>l  n  u*   ntr.  >i<iil>   ,  j  j /k.   t  ,fi  ,,,,, 
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helfen.  — 

In  dem  traten  Abschnitt  wird  zaent  der  bnnle  %1■^^1f*> .  im  add- 
Wfatlicben  DeuUchland  abgcbaDdelt ,  und  dc^ea  Vorkommen  vom  ^  im 
geodeu  bis  zum  Erbclteineo  de#  MusdielkaUis  in  vielen  Durdi^cbuittett 
auseinander  gesetzt.  Dabei  wird  aucb  der  Sandatein-Gäng«  jm  fiwit 
gidacbt,  die  Auflagervugen  auf  Rothlieg^ndef .  oder  auf  «Uüi  Oebiipt 
nachgewiesen.  Der  Verfasser  beschreibt  in  dieser  ZuaamaaeaateUaaf 
die  verschif-deneu  konstituirenden  Gebirgsarten  in  2  Gruppen,  nämlich  die 
des  Vu^ckcii-  und  die  des  bunten  Saudsteins.  Alle  die  Einzelnheitea, 
welche  die  Charakteristik  des  bunten  Sandüteius  ausmachen ,  sind  bei 
einer  nicht  zu  grossen  Ausführlichkeit  möglichst  bestimmt  angegeben, 
ao  dass  sie  nach  diesem  Bilde  auch  eiue  Vergleichuug  für  andere  Ge- 
genden mit  Bestimmtiicit  zulassen.  Hierauf  geht  der  Verfasser  in  der 
zweiten  Abliieilung  zum  Muschelkalk  über,  und  zeigt  dessen  Lagerungs- 
VcrhältuisKe  uiui  (Icsmu  koustituirendc  Gebirgsglieder,  welche  aus  den 
3  Gruppen  dos  Wciieukalks,  des  Anhydrits  und  des  oberu,  Muschelkalks 
bestehen.  Diese  4''^*  Gruppen  wciUcu  in  ilirem  einzelnen  Vurkonmiea 
afn  Odenwalfie  .upfifSQkßvaf:»W€l(le  durchgaogen  ,  uud  die  Charakteri- 
atikea  der  ciaselfiro,  GMi^w  ^mk  Iiier  onlaaaend  gegebea.  Beaoar 
tot  bietet  die  erste  Gruppe  laaacha  Ibweidiuugen  dar;  lia  iei.,flpi 
Sekmmnwälit  darchgeheada  dpJoaiitiadicry  um  Odwiteiiih  dagegea  Bmi 
pau  kalkiger  IVatt^  Qesop^i^  Elaiaa  ist  der  AaseiaaiidMMtBm  .4m 
Ms-  und  DoloBut>Bil4||P9»:-r  dMr..Beachieibai^  der,  im  den  A  Ofoppca 
|r«fimrai)pdfai  Yersteiof raof ^,,,«ad  den  Um^m-  T«MAMm«P 
J^ater^s  ^pa^h  dA^  ^iff^^^^fAi^^tiff^^^^*      3^M^litenjraili^ii  0f^Kidf§e^ 

raM  erbellt,  dasa  aieh  la  myUf^l^mn^  fß.t'fiHm  im 
Moacbelkalks  die  Ideotitlt  mit  yersteiaepmM(S9^%  «Ü^iPP  gyteiüeaw 
UMtr  ifait  denea  dsaj«^  pp^.d4p]Saf|f|ia  mÜ  Httüaiaif 

.  ,  Der  Kcoper  in  4er  3.  A^^^iif^iM  >!,  ^fi' 3  QfMf^  abgetheiU,  wo- 
fff>ü  die  erste  die.Lcft^ulLobleoffn^ppe  und  die  biecu  febörig^a  D|aia||||l% 
^afilj|teine»,|d^rKel^erer  un<l,|^fp8e,  dii^  .2te  Gruppe ,dei| JS^aperfyff 
oad  die  hie£^,  ^fc^bnfpn  dolomitischci^  Gesteine  (den  geogaoatisc^Hi 
Uorizoot  £.  DB  BsAUMonT's)  und  die  bunten  Mergel,  die  3te  Grappe 
die  Keuper-Suudstein  mit  buutcn  Mergeln,  feinköruigeu  und  kieaeligeO) 
grobküruigen  Sandsteinen  und  der  Keuperkohle  enthält,  —  und  welches 
jrlriihfalls  mit  vielen  Profilen  erläutert  ist.  Der  Verfasser  geht  alle 
einzelnen  su  mannigfaltigen  Schichten  des  Keupers  durch,  und  weisst 
genau  die  Lagerungs-Verhältoisse  derselben  in  ihren  cinzelueu  Gliedern 
naeh.  NVir  »ehcu  auch  in  ihrer  Detail  -  Beschreibung  gruau  die  Reste 
der  Reptilieov  Fische  und  8  c  h  aa  1 1  b  ic  re  nachgewiesen,  die  sie 
im  sudwestlichen  Deu^c^l^uä  enthalte!^  4^{eae  gfof neu  Beschreibungen 
sind  von  der  Art,  daas  sia  de«  Beabacbttr  ia  dea  Sfaad  aetzea,  aie 
au  andern  Ortca  wieder  a«  «ritaute««  Zalelal  wird  die  gcoaaa  Grcasa  aari- 
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Bthrn  Ivoiippr  und  Lio.s  nnt^of^rbni  ,  was  an  manchen  Punkten  um  so 
srhwifTi^cr  iat,  »Im  das  oberste  Glied  des  Keupers  rino  Knochen  Inj::« 
bildet,  wfthrtnd  eine  solche  an  anderen  Orten  als  unterntes  Glied  dea 
Lias  erscheint.  Wenn  die  in  dieser  Scbrtfl  be8chriph''neu  Petrefakten 
mit  doiijfiiige»  EUsauuncngPRtelU  werden  ,  welche  bixlu  i  in  andern  Län- 
den» aUs  dem  bunten  Sandstein,  dem  Musehelkalk  oder  dem  Keoper  att- 
pehöripT  nacbfjewieacn  ^sordcii,  so  muss  es  außallen.  das.s  die  Zahl  der- 
selben in  einem  kleinen  Stritb  im  südwestlichen  Deutschlande  beinahe 
auf  das  Doppelte  Tergrössert  wird,  und  doch  keine  einzige  Art  dantfr* 
ler  früheren  oder  epfiteren  Formationen  aii<^th5ren  därfte. 

WMeftidM  ^littiiHt  «Ihm  €touiro«a,  Aaamm«,  ftr^Hiditigw 
IteH  laMrerWfgt  Mifii ,  «o  wtrev  ZwdM  iber  diese  Angabe  co  «iM- 

aur  eiM^  graito  BelMTrlieMkelt  «Md  gtnaii«  Forsebangen,  i<if  viel» 
Jiliriiie  BeibMiilmigen  gegr&ndef,  kminlea  dkie  ReMilftito  ffefehf.  * 

Dtr  Btvelt»-  AMmMf,  W«lijli«r  dit  ▼•ftaraMa  de«  tailni  ^m)I> 
mMoMf'  Mvaelwiliill»'  tmÜ  iCeuptri  tiida«r  d«M  «ddwcttlicheo  DmUcfääMä 
MNHiimaMt»  liAtstmi  Imtck^  die  fbstlMii  tAnXlieil  ibgeriatenea  -Biw 
Mmvgna  «iMr'dfo''Oe*attntmlpraitöli{t  dieicr  S  GelniKft^iedei^  an  ei* 
mmki  0«Bwa  a*  Vei^itt^fea«  -^dbltoleb  -  Iiier  wai  die  SebwMgMMi 
-<ter  Frage  eiiMfliaatt'^  gemadM  Wird,   welebe  die  Ao%abe  dSee^ 
Abschnittes  hi\,  io^ftehen  >w9r  döcbt  Aneb  hierin,  dess  der  Veffasier 
Iseine  Mibe'  erbeute ,  «6  viel  mögHiAi  »ach  den  voHiitidIpben  Hdlfi^ 
qtiellai,  ditfem  Zielfei  näher  zu  nicken.   Um  diesen  Zweck  zu  ereichen, 
l^ht  er  aaerst  in  'eine'  allgieaieine  Besehreibung  des  Rothliegen^n  efltr. 
£«  werden  im  Allgemeinen  die  Eigenheiten  der  Aoflagerangsterbilt- 
iriase    der  Zech^teinft  -  Formation ,  und  sodann  die  Unterschiede  z#i. 
sr^en  dtrsrr  und  dem  htmten  Sand.'^trin  .   Mms(  h<'!kalk  irnd  Knijirr  niia- 
einanderf>;eüczt.    —  lIi(M  auf  g-eht  der  Vcrfassrr   zur  Br.st  In  nib tnip;  des 
bunten  Sand.st«'ins  mit  seiner  Schichtenfolpe  itn  nordwe8tli(  lien  Drutsch- 
land,   in    England,    im  inTiern  Frankreich,  an   den   VogfSf'ti ,  an  der 
Hardt,  und  bei  Saarbruken  über,  nnd  reiht  f!p  einzeln  mit  den  im 
ersten  Abschnitt  hesrhriebcneu  zusammen.    Die  Abvt'eichungen  im  ^'o^- 
kommen  des  bunttii   Sandsteins  in  andern  Gebenden,  mit  seinm  Rop^- 
H^ensteinen,  Kalksteinen  und  Gypaen  werden  naehgewiesrn;  es  ;^eht  daraus 
iiervor,   daas,   ungeachtet    der  verschiedenen  Lokalverhaltnisi^e ,  der 
'^iafapteharakter  dberill  derselbe  bleibt.  ^'  Rtenso  werden  das  Törkott- 
-  men  dea  «Maiibelkalka,  •deine  Lajgemogjlvefblllileee  Hieb  mien  nKd  nriäUi 
toben  ^tareb  vereebiedei^'F#ef!le*'4i|liil^  «nd  irtn  Ftm^&^Hdk  «lid  idia 
TütfdlMieii  tUUm  Me  iteeb  Pidaii  Wfblgt*  'Den  freibdttfllgeflrVMMni^, 
.Üe'ln''  de»  Kneebeftelk  verbeüMtf;  «lidi'dCaeer>^#nil8iBer«ii|E«if*llrt'1ii- 
äendbitf  lieiie  ^nget^odt^  de'  wefdenr  In  ^eittior  ZoiwniHieaBlellnilg  die 
*  Vbtf^bie,  wMcbe   '  '  ^'4-    '  i 

%yin*nHmkeMf'  '    •  '  -  .. 

b>:|flfi  nordweetildicn  MfeedfaiN^ ' 

e)  bei  A*Nin,       '  •    «»  l  .i-   

d>  In  Peirn, 
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e)  auf  der  linken  ÄAei/i-Scitc  und  in  Frankreich^  im  Jura  und  den  Ai- 
pt!n  aufgcfuudea  wurden,  zitirt,  die  Wcikc  bezeichnet,  worin  die  Abbil« 
düngen  derselben  zu  finden  sind,  oder  wo  sie  in  dieser  Scbrifl  selbolbO' 
schrieben  oder  deita  AbbÜdungeD  Mchgewiesen  worden ,  eodlicb  Sä 
IrrthfiaHoery  mlek«  in  IMifA  der  FertteiMnnigni  fttrimmtii»  MdrfSgl. 
Auck  den  Dolooriten  der  Sab-  Orpi*  «od  Tbon-Btllmir  ^  i**"* 
AnfiaerkaaBkfltt  gtiridaiet,  ohM  dtbd  dfe  MetaU-BiaUgcruugfn, 
jQias«  vnd  B«Mlte  ia  dmnetlMD  «■  ttmilMn«  Dte  ZatuMMild' 
lungcn  fiber  6n  Torkomm  dw  Keiipti«,  diMB  LagWMflmiUlliiM 
iiBdUiiterabtbeilmgmi  «lod  btiondwi  intairMMit  «ad  wiiMa  dw  gianii 
MiNkblbi«  dieitr  Gfii|ipe  ia  Wrmitnk^  wd.  wdindMtoU  ii 
Et^mti  wd  udeni  Ortu  Mcb.  OiMtei  iM^ilfgm  UmäkMM 
Mft  der  ftc^  wtlchsr  die  Feiger— gew  «>•  Mifctr  Otwgten  MlMf 
Es  wird  eine  FereUelieiniBg  des  in  TenelMeM«  Cffwiidea  MesMi- 
jea  ▼erfconveu  dee  bmten  Sandeliiae»  Maedbelfcalfce  uai  ber» 
-versacht;  —  die  verschiedenen  Gesteine  in  diwi«!  Gruppen  werta 
qaher  beseicbuet,  die  Seadeteiee,  derGfps  mit  deai  Steinsslz,  dieTbsac, 
4ia .  aietAlliscben  BiUaagen  und  Dolomite  der  rfrnüii<eaiMi  Qtgmim 
n&ber  mit  einander  vergUehen  und  daraus  der  ScMnss  geaeyn 
3«adstein,  Gyps,  Steinsalz,  Thon,  die  »etallieehen  Bildungen  aodD<4a- 

Accidenzicu  der  Kalkstein-Formationen  seyen.  Hierauf  wird  die  Ter* 
sehtcdenbeit  des  bunten  Sandsteins,  MuscheJkalkt  und  Keuper«  v^n 
dem  Zethstfln  und  den  jiTn^erii  Formationen  aiiFre'itianderf::esct/l  u:'^ 
eine  Zusamiuonsleliuii^i;  drr  V^erstcinenin^oii  diesrr  3  Gobir'j^.'^alitfH'i- 
langen  gegebt  n,  wtJboi  sie  in  die  3  Uauptabtheüungrti  dee  fxniten  Saii<i- 
stein»,  Muscbelkulks  und  Kcupers  nach  ikrtOI  Voik|}aiQM)i  aa4  WV^ 
geadcn  Gruppen  z u s ammeagesteiit  siod:  ... 

a)  Bunter  äiuHbteitt} 

b)  Muschelkalk, 

,       c)  Lettenkohleii-üruppc,  i  ,      »  ■ 

d)  Dolomit  E.  DB  BlMfiAioiiT  s, 

e)  Ciryps-Gruppc,  .; 
0  Keupersandsteio- Gl  u)ipc, 

g)  Der  Sandstein  von  tüAinffeB.  [ 
^Diesem  fi»%t  eadÜcb.  eine  ZasammenstfUnng  der  einer  jedea  dir  I  ^ 
J^rigea  Fenaatioaea  mairiaeclKtfMfeiieii  TeaeiiiBeffQagea«  i8»  ^ 
,^i|BMaeaalf|lung«fi  fiihrc«  sa  deai  3eiilaai^  daae  die  t  Uiher  grirM** 
^  f9Milie«fa  aar  elaor  gcologbdiea' 9aBpl-E|ioelM  »m^iMtmj^ 
^^laaaai^dalwraiehtaageiaeemy  aad  deaareaethwiNidigsej  «ieea  «iiif 
fpip^^  aa.  veilriadea,  ^IfiH  wm  Vetkmeit  Triae  geaeaatffii^ 

Hb«,  .dieee  gegen  die  bUlier 'iialipeeleNlea  AneMhten'tf  f«***' 
gea»  werden  die  G^reteme  voa  Hopmaru,  FasiBataBaif,  Da  la  BuM» 
K.  na  BnaimoiiT  n.  A«  nlber  belenclitet.  Znl«tst  Cqlgt.  ein*  BäßMplP' 
adiidile  der  Triee,  wie  dieee  darcb^^Geng  der  Sfdmelalieoeo  »rk 
naeh  and  neeb  gestaNete^  dae  Natarieben  eicb  ia  deiraeAiB  f«i^v*i^ 
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tmd  z\i\c\7Af  vor  Erächeineu  deti  Lias,  gdrixlicb  erloflch.  Die  Trias  »oH 
iu  4  ür Uppen  eingetbeiJt  werden,  nemlich  in 

1)  die  de»  bunteu  Sandsteins,  mit  Schieferletteo ,  Gjp« 
und  Roj^geusteiu , 

S)  4ie  dti  M UfclielkalkK,  mit  Tlion,  Gyps  onil  Steinsalz, 
iS»  der  Mergel»  Kalketerae  und  Saoditeioe  der  L  ettenkoh. 
len  aiit  wofih  vad  btanen  Scbieferletten,  Ojpe  uid  Steimalz, 

i)diederbiiBteBMergeIinit  Gype  niid  SuidetciB. 
Dcf  Aobang:  Beitrag  an  diier  Literatar  der  Triaa  hi  chroaelegiaclMr 
Ordnang,  liUirt  f  nerat  die  bicrttter  in  jUlgeoidneii  encliieaeiieo  Weike^ 
•odaan  die 

A.  für  ItatMtatf  aad  aeiae  jUttbeilaagea :  fir  WifUtmktt^^ 
Baim»  dea  OdemmOdf  Speiwr^  die  aagreaiendea  Liadcr»  daa  aonl- 
traatlidia  JhuUckkmd  sad  die  KMMer^ 

B.  fBr  Sckleneny  Folem  nad  Jbfaiiafftf, 

C.  für  England, 

D.  für  Frankreiek  uad  S/nmlmtf 

E.  rOr  den  J/rm» 

F.  für  die  Alpen, 

G.  für  Amerika  und  Indien,  einzeln  nach  ihren  Titeln  auf;  -~ 
dann  konunen  die  Werke  aber  Petrefakten,  femw  diejeoigea  Aber  0a* 
lanity  Gypn,  Steinsalz,  Salzquellen  und  Basalte. 

Dem  Gauzen  ist  ein  iiHch  der  verschiedenen  Mäcbti{(keit  der  eio- 
zelnen  Gfbirqjsj^ruppen  vergiuheijer  Durchschnitt  •«ainmtlicbcr  Gebilde 
beigegeben,  in  welchem  die  iu  den  einzelneu  äcliichtuiigrti  vorkorniuendeQ 
Petiefakteit  ciug^eHchricben  sind;  und  ein  ätea  Jüiatt  gibt  eiuzeiac  weirk« 
trürdi^e  Profile  dieser  Gruppen  etc. 

Aus  dieser  Darstellung;  dürfte  sich  ergeben ,  dass  diesp  literariscba 
Arbeit  von  hohem  Interesse  fiir  die  Geolog^ie  und  nicht  obue  Einflugs 
auf  die  Fort«(cliritte  der  Geoguosie  seya  werde.  Da  sie  bereits  urjier 
der  Presse  ist  und  vor  der  Versammlung:'  der  Deutschen  TS nfur forscher 
in  Stuttgardt  im  September  d.  J.  im  Buchhandel  rr^diciiien  wird,  und 
überdcm  der  Verfasser  seine  hiernach  geordnete  geu^nosttsehe  S.inmi- 
Jung  mit  den  hiezu  gehörigen  Petrefakten  bei  dieser  Versammlung  auf- 
anstellen  gedenkt,  um  vielleielit  aa  ErUutemngen  Anlasa  zu  gebeu,  und 
da  es  an  dieaeBZeredw  aaitf  arwiaaelit  wlr%  weaa  dia  aach  ^Iwtl^anlt 
komMadca  Natarfaraclier  ibra  aelleam  Varaleiaeraagea  4ei  boalea 
SaaMiaiy  MaidMtelka  aadKeapera  aar  Vaiglaieiiaag  Hilbringen  well* 
tan,  aaaiaaw  iab  aicht»  dittca  hiaaUt  aar  allgemeiaea  Kaaaiataa  aa  biiagaa. 


Ala  baiondere  Merkwürdigkeit  neide  ich  Ihnen,  dass  in  unseren 
Tofflageia  aaae  Schildkröte  gefunden  worden,  die  icb  aar  Bearthailaaf 
an  Hami  Vam  ia  JMrMtmtg  abgeirrt  habe. 
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I.  Mineralogie^  Krystaliographie,  BUaeralchemie. 

w.  KoBBLL :  Ii b e r  NAUMAPrrr's  Beceichnunfi^  vertikaler 
Prismen  im  d  ik  1  i  n  o  e  d  r  i  s  c  h  cn  System  (ERT)M>ir«rf  und  Schweio- 
cer  Sbidhl,  Joura.  f.  Cbcin,  I.  B.  S.  02).   £igi>cl  uck  iiidit  stt  tioMi 


Oefwib«:  Abir  dU  in  4«r  Natur  vorkoanaade«  Biaaa- 


•ajrd'Hydrata  (A.  a.  O.  8.  181  f.)- 

a)  NadtUEiaaaars:  ehtmiicber  Gthalt: 

EiMüMjrd   •  .  •  •  MyM 

Waifar  1047 

100,0P 

b)  Qo«thit  «dar  Rabiof  lin mar;  ErgabaUi  dar  Zarla|mif : 

Eiseaoxjrd  89|35 

Wasser  li,|t 

'  Kjecalarda  0,8S 

Manganoxyd  .    .    •  0,51 

Kupferoxyd  0,91 

Kalkarda   Spar 

«)  Lapidokrokit;  Gakalt; 

Eiseaoayd   85,6S 

Wasser  11,50 

Kieselerda   «  •  •  0,3i 

Maoganoxyd  •   •  S,60 

Kalkarda   _  Spar 

100,0« 
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O  aiilpooiideriC;  RetitlUt  der  AnaljrM: 

Eisenoxyd  

Wasser  «   .    .   •   .    13,40  » 

Pho«iphoriiaart      •  3,00  % 

KiMelerdtt  _0.67 

Diem  MiMffal  Ul  mit  der  geringen  Bfenge  ven  pIwiplioiinreM 
Baefneiyd*H7drit  nnr  veninreinigt. 

1^  Brnnttei««tt«rs  von  Kmmentk  in  Gomr.  Permi  Oebalt: 

Bieenoxjd   .  .  .  .  •  StjSS 

Waeeer  IMl 

Kieeelcrde  1,6t 

Am  ^ten  UnterNchungen  geltl  benror,  deas  in  der  Natar  evtl 
weeentlidi  vendiiedcae  Eiteuoxjrd- Hydrate  verkomKn,  das  aina  beala» 
band  ane  1  Ktaebnagigewicht  Eiaeoosyd  and  l  K.  G«  Waaaw,.daaniinraana 
t  K.  G^iaeaotyd  and  8BI.G.  Wasser*  Das  erateraist  aiaaiUcb  aalten  nnd 
vmAaat  dHjenigcn  Mineralien,  welche  man  anit  denlfaven  Nadalaiaan* 
ata,  Oaathit)  Rnbingllnuiar»  IPjroaidarit»  t<apldokra- 
blty  Waiabbranneiaanera,  Stüpnaaf darit  nnd  Pecbaf- 
•  aa  am  baBaiahaal  bat.  AMe  dfirfleo  oor  als  Tariatlt^n  einer  Spaaiea ansa- 
aeban  aeyn,  Ar  walcbea  der  Verf.  den  Namen  Goethit  varaebUgt 
Das  andere,  aehr  allgemein  verbreitete  Hydrat  bildet  den  Brannaiaa» 
alaia  ader  daa  Braan^Eisanara. 


Derselbe:  Analyse  des  Braun-Eiieoerxes  in  Afiar- 
E  r  y  s  t  15 1 !  e  n  top  K  i  s  e  n  k  i  c  k  (  A .  a.  0.  S.  319  ff.) 

a)  \'arictat  auB  üachsrn ;  die  KrystsUe  sind  Kombinationen  dea 
Heaaeders        Oktaeders.  Aualyse: 

£i«eiiox]rd  86,34 

Wassrr    .••■••«••••  11,66 

Kieaelerd«  ■ «   •   .   ^  »,00 

100,00 

b)  Varietät  von  Üfarytandi  Hexaeder»  Analyaa; 

Eiseaaxyd  •  •  »  •  86)3) 

Wasser  10,80 

Kieaelerda  i,88 

e)  TariaHt  van  Aeraatf  /  Hczaader;  Analyae; 

Eiaenoxyd   .  66,8t 

Waaaer  Il,i8 

Klaaalerda  .  >,oo 

100^66 
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Biwin»yd  ta,94 

Wmmt  1S,S» 


Plaiiij  in  Frankreich  entdeckt  (S'atiatutl]  96.  Man,  1894}. 
Ylllaj«  hat  der  Akttdeniie  in  Paris  eiue  neue  Sendunj»"  von  als  Platin- 
baltig  bezeichnetem  Erze  Übermacht.  Bbrtuier's  um\  BKCQU£r.£i.'s  ana- 
lytischen UnterBUchungen  zu  Folge  enth&lt  der  Braun- Eisenstein  von 
AUonii  Epenede,  PteMW»  vod  MeUe  0>tpU  Ckarente  und  Deuw-Seu- 
resj  Platin,  Jedoch  In  lebr  geringer  Qutatittti  anr  tb  Hiiiid«rtteiMend^ 
fbdl  dct  GewkblM  d«r  Bitenttein».  In  BkiglaBs  rm  Srmn^lhmUh 
Ottd  JItond  wurde  eine  geringe  MeDge  Silber  gefttadesy  «Hein  ven  WUif 
fSm  encb  niebt  eioe  Spar.  Die  Ckienwart  dieees  MetaQe  im  BleigiMs 
ve«  MOh  blieb  bSchet  eweifrlbefU 


K.  F.  KLftOBivr  einfeebe  Foeeillen»  welebe  lieb  ftle 

•  cbiebe  in  der  Mark  Brandenburff  finden,  oder  di«« 
Blnachlflteoy  in  RolIatäckejB  rerecbiodener  Felaartes 

getroffen  worden.  (Bcitrige  su r  m7nera!og.  und  geognosl.  Kemt* 
niss  der  Mark  Brandenburff,  St.  VII.  Berlml  1834,  S.  16  ff.)  Qaari, 
«la  Bei^krjrataH,  gemeiner  Quars,  Fett-,  Rosen-  und  Saphir*Quarc,  aafib^. 
jedoch  seltner,  Amethyst,  ferner  Eisenkiesel,  Chalzedon,  Feueraleiil  (be- 
sonders hSufi^)  obwohl  nur  strichweise  in  Mengte,  oft  als  Verateinerongi- 
Mittel)  ,  Hornstein  .Ta^pis,  KipselKtlitpfpr ;  Hyalith  (nur  als  Übe^ 
lüg  au  f  Dolomit  1 ;  S  <  h  w  i  m  ni  R  t  p  i  n  ;  F  c  I  d  .s  p  a  f  h  ,  Kali-  und  N  e- 
I  r  o  n  -  F  0  I  (1  s  p  a  t  it  ( Adular,  |> |jl^i^f  r  Feldspatli  ia  Tracliyten  und  Dolcriten, 
Albit;  Labrador,  dichter  Feld^path)  ^  Spofiuujrn;  N  a  t  r  n  n  -  S  p  od  u- 
men^  Skapolith;  Gliniiuer  {As  (jeuicngthcil  dieser  und  jener  Ge- 
steine,  nur  t^rlten  in  reinen  Stu(krii);  Chlorit;  Talk;  Pinit  (bei 
lit  rlin^  in  Granit  -  Geschieben) ;  INI  a  ii  e  s  i  t  (unter  den  RoIIsteinen 
trifft  man  öfters  SUicke,  die  theils  Kum  Magnesit,  theils  7ü  Meeischauu 
au  gthuicn  ächeincu);  Horublendo  (gem.  Strahlstcin) ;  Augit,  Sahiii 
(dem  bei  Sahia  in  Schu>eden  vorkommenden  vollkommen  ähnlich)  uud 
gemeiner  A.  ;Broazit;Authophynit;£pidot;Cyanit:  strahliger 
foeeiiger  und  kdrniger;  Dichroitj  Turmalin  (die  Krystalle  mitun- 
ter, veiletibidig  «nd  rcgelBieeig  eoegebUdet);  Granat;  Idokrae  (nur 
einmal,  in  der  Ifibe  ven  fMMbm»  gefunden^  •']«  Geecbiebe  vea  0  Zell 
BOTebnMMeer,  des  beb»  SKereeblegeii  iicti  «le  Ibet  verbnadeaee  Hs«IWifk 


Von  den  darth  dtn  Hrn.  Verf.  in  F#ntrc|«ia  beobachtttoa  fftiifiktw  wwil 
mit  mmHg  4n  iUiMk  PttxsftkklMkiUMl«  R««iitMakall  §i»bm. 
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KryttilleD  IV  erkeoM  gab):  Sirkoa  (te  GraaH);  OM}  kok- 
lirer  Kalk«  Kalkqiatk  leltav,  Meiil  kMg,  kiyataDinit  w 
in  dcD  Drasearittnea  von  Kalkataiaeii,  Faaarkaik»  didrtarKalky  Raggav- 
atata,  SCinkatoia»  Braanapalh;  Ojpa  (nar  aakr  aaltaa  ia  aialh- 
■oialielian  RoHiticken  aaf  lo  anTcrdicktigaWaiae,  dass  maa  aia  fS^Uck 

BiMerMdwf  oAtT  ßpeeretiberff  ableiten  kaan);  Flossapatb»  ia 
OranilfD}  Ap  atit «  ebeoto  and  in  Goeiaseo  jBarytspatb,  aciir  telten ; 
Graphit,  ia  Graniten ,  oder  vcnraebaea  mit  Quarz;  Beraaloia» 
bMttaeltaai  Eiaenkies,  Arsenik-  und  K  u p fe  rk ie«  aiaGtmeng. 
tkail  dieaer  und  jener  Gesteine,  nur  die  letztere  Subatans  aacb  aJa 
Wirklicbea  Gcacbiebe;  dos  Nämliche  gUt  vo«  Bont-Kupfererz, 
B;leigianS)  Magneteiseu»  Eisenrabm  and  Titaneisen; 
Sphen;  Orthit,  iu  Granit  und  Gneissen  nicht  Reiten;  Pyrorthit 
Ia  Qraait»  Roth-Eisenstein;  T b on*fiisenate in  Boba- 
f  rt;  tkoaiger  Spbftr osidarit. 


P,  T.  Tysoi:^ ;  Fundorte  mancher  Miut  ialau  m  der  Gr&hchnn  litdti- 
more  in  ilarfvid  iSiu.m\T^  Americ.  Journ.  Vol.  XV III,  p.  78  fct). 
Himmelblauer  Ciialzedou  von  \  üi/.ü^Ucher  Schönheit  zu  Falls  tur/i/nke 
untern  Baltimore.  T  u  r  ni  a  1  ui  in  körnigem  Kalk,  nicht  weit  voa  Yorkturn- 
pike.  Weisser  Aug  iL  in  Kry.stalieu  von  5  Zoll  Lang^  (Variete  peri- 
bexaedic  Haüy),  daselbst.  Kiet^elsaures  Talkhydrat  (ai^Aestan  Ay- 
drate  of  adica),  kastauicnbrauu  und  donkelkoDiggelbi  balbdarebaacbtig 
biK  durchscheinend  i  Harz-glänxend  j  Ei^oaebwere  =  bta  2,31» 

butiiit  vor  dem  Ldtbrabr  die  Faiba  ein,  und  acbaülsl  «ebwierig  aa  dea 
•cbärfsten  Kanten;  mit  Pboapboraats  and  Borax  sa  frrbloaeas,  datck^ 
«übeiaeadaai  Glaae.  Ckeauacker  Beataad  aaek  Auaa : 


IM,« 

Torfcommen  im  Serpentia,  onUnrn  ODdfiteiaa  CBmrfor4}*  Grapbil 
in  Gneiss  iYark  tmpike)  päd  ia  Kalk  (aafera  BaMnafv)  a.  a.  w. 


Kaaitxt  über  Oliva ait,  Kupferaekaam  and  Kiaaal- 
Malaekit  OlMaiidi.  A  pl^HaattaaMt  Klaaaa  der  JMt.  Akadaarie 
dar  Wlaaaaaebafl*  1832,  I,  IIS— 136.)  8.  Jährii.  IBM»  a  84. 


•(Aach  dlcM«  Miotral  führt  sttwaMM  ^itsWtl— t  ss  seH  davan  an  aaisM  OsMi 
#0  Itif  asyn* 


Kieaelerde 
Talkerde  . 
Tkoaerde  . 


43,0 
30^3 


Waaaar 
Yerlaat 
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scb»a  Cliarakt«rtt  d««  DewcjISts  «ad  die  «rahneheialicW 
Ideatitit  iminM&fmHM »^drtOe cfsmetf* mi  &itwnS^fnk»(8njjm. 

den»  SttWtM  sÜMt  »U  «laem  k  UiäUffteld  CMutmekitBeliO 
kMMMnden  HiiitMl  .«dar  titertin.        i«t  der  von  S«  Emmom  «Dirr 
de»  NmiM  Dew«f  Iii  bfaduMMM 'BfisMlIilfar^r 

Der  Yerf..  bMSchte,  geneiaadiafllidi  aat  Emhok«  die  FundatXtte. 
Da«  Mineral  kommt  in  Serpentin  vor^  auf  Adera  yea  ^  bis  1^  Zoll 
Mächtagkattf  welclie  neiat  harifeaaUi  Jaafea.  Sukpard  beaebraibt  dia 
Sabataas  so:  derb;  Bnicb  unvollkommen  moadwlig  iaa  Ebcaa;  Glaa- 
glaas  sam  Uarz^ans  sich  ncig:cnd,  auch  matt;  weiss,  mit  gelben,  grfi- 
nen  und  rothen  Adern ;  durchscheinend  ;  Strichpulver  weiss  ;  Bruchstdcke 
iaa  Waaaer  gebracht  erscheinen  bcin  Darchschcn  blau ;  sprödei  leicht 
•ara|H«ngbar;  Hiirte  swischcu  denen  von  Kalk-  und  Flussspath;  Eig^en- 
acbwere  =2,246.  Vor  dem  Löthrohre  heftig  rerknistcrnd, bei  allmäbüchcm 
Erhitzen  den  Glanz  und  die  Durchsichtigkeit  vc^rlicrend,  utid  an  den 
Kanten  zn  weissem  Schmel?:  fliessend ;  mit  Borax  su  farbloaeai  dtirdli- 
TTf'^^y""  Glase.   Cbeuuacbei  Beetand: 

Kieselerde  40,0 

Talkerde   •    .    *  40,0 

Waaaer    .   .  «   .  o 

100,9 

Ob  der  DefvajHt  eiat  wahre  chemische  Verbindung  aey,  oder  nur 
ein  mechanisches  OenMaga  aas  Talk -Hydrat  anit  Kieselerdti  llael  der 
Verf.  aaeateebiedea« 


Drr.scibe :  D  a  t  o  1  i  th  und  I  o  I  i  t  Ii  (C  o  r  d  i  e  r  i  t )  in  Connrktiknt 
Che.  cit.  Vul.  XXII.  p.  38it  ftc.J  Das  erstere  Mineral  findet  sith 
beim  Dorfe  Middlffield,  in  Blnsniräumen  von  Trapp,  und  ist  (fieiJs  fase- 
rip:,  tlieiU  kürniq:,  v\;ihrejHlin  den  drüsigen  Höhlungen  die  zierlichsten 
Krystalle  getrotk*n  werdi  ii  ,  vollkommen  wagserhell  und  durchsichtig" 
oder  gelb  und  prün  fj^efnibt  tind  nur  durchsciitinend.  Es  kommen  also 
hier  der  Humboidtit,  Datoiith  und  Botryolith  miteinander  vor. 
Mit  dem  Datoiith  erscheinen  hin  und  wieder  Gyp.sspath ,  Kalkspatb, 
Chlorit  und  Prohnit.  Der  lolith  wird  bei  Baddam  in  Gnetss  getroffen 
und  ibt  in  dieiier  ireisart  oii  in  Menge  enthalten  >  seioe  Massen  haben 


*>  £r  gab  davsn  Ba«b«ltllMde  ChamkterUtik :  WcU«  io«  Gclt>«  und  Oräac;  dureh- 
seMMni;  aii»  Ilaner  MsUrliakav;  varltaLetbrehr  alark  4*krepitlrMd  «ad 
aeb«eew«lasw«ia«id,  znlalsl  ssliirierlf ,  Jadaekehnt  Aafbfaaaam»  wnlwall  ilasswd. 

Strnlitiir  ffirht  in«  Btättrrigr,  tm  lanern  mit  Nieren -ntrnigea  nod  ■Ulaktltliehen 
Konkresioacn ,  die,  wie      srheint,  mit  überan«  kleinen  Kryitallen  bcdc«kt  sind. 
Baataad    Kleacltrde  und  Talkerde  mit  uagcfAhr  30  Frozeat  Waaaer.  Vorkaaunaa 
Sarpattla,  «f«  «a  toi  Aaaakaa  hat,  als  lafilralleaa.lMay.  , 
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jedoch  nur  »selten  über  eiuen  Zoll  iui  Durchmejiser.  GrAuat,  AuLbopbjrl« 
Iii,  Tflik  und  Magaeteiftea  geboren  sa  den  b^IeiUadea  SubtUaseA. 


KoBELL  über  einige  in  der  Natur  ▼orkommeotle  T«r- 
biadungen   des  Eieenoxyda  (AbbandL  d.  natbemat.«pb7aikal. 
Klam  der  X.  BmirMim  Akad.  der  WiaMtdi.  18tS,  L  B.  &  IMX 
1.  M«f  aeteiaeasteia.  Aaagtaticlunt  atfciaa  aad  ftiMfct Kiy> 


CSUoffÜtAiiftr  f  MihowiaH»  Kigenadnrtva  ^  5yM.  Ctaainbnr  OckaH: 

Eittaoayd  

BfNaniydal   14^ 

^,  tfartit  DnrchT.fliix  vad  T.HaKtn»  aus  JIraajIieN  mitgebaaey 


«dd  Toa  Basnmimr  aaarat  aiher  «nteraaebt  aad  alt  aigaaa  gyaeiaa 
«a%aatalltt  odar  viebaebr  aahaagawdaasaacfiaer  Speaiea  eaflniaasaaaa 
B.iaaaersy  aatar  deai  Naawe  Martit.  Okfaadriaebt  Krjatala  arfl 
aehr  deullichaa  Blitter-DnrchgSngea ;  häufig  aa  dnter,  aebr  giay[ita%<g 
Haaaa  vcrwachaaa*  £%aaaeliware  aadi  BnimiAirFr  k  4|iOt  lila 
Walabt  iv  Weaaalliebaa  aur  aua  EiaeBox]rd. 

t,  Fraakliait  la  dar  bakaaatea,  darBaKialkaMaa  Aaalfaa  dia> 
aaa  MIaarala  aataprecbeadea  Farawl  iat  aiehla  aa  ladara. 

4.  Lievril.  (Der  Yttt  baUUl  aich  dia  Bariebtigaag  aaiaar  Qatai. 
aaabaay       aabaU  ar  dbar  ralaa  KrTatalle  diapaaltaa  baaaO 

&.  Craaatadtit  (Ba  ergab  aieb  bei  der  Aael^  aia  miUiebK 
Überacbuaa,  darum  liaat  alcb  die  Miacbaag  aiebl  weU  gaaaa  baaaabaeBi^ 


«.Tbraulit: 

Kieaalarde  •  «   31,38 

EiaeaesTd   33,90 

EtaeaexTdal   15.22 

Waaeer  «  


7.  Granat  (beraiti  ia  diaaaai  Mrbacb}  Jahrf.  t99M,  B,  tOt, 
aniyiawiy» 


F.  E.  NsuMAifif:  Uber  das  Elaatiai  tIta-Ma  aaa  krjalal- 
liaiaeher  Substanzen  der  homoedriacbea  Abtheilaag. 
(Pooeana.  Aaa,B.XXJU«  S.  177  £)•  Za  eiaeaiAaeaage  aicbt  gee^iael. 


ir.  KoBEix:  über  den  kornigea  Pora^Ilaaapath  von 
p4tssau  (ERDMARff  und  ScHWBMasAvSaiNKy  iaamal  filr  Chania^  1  B.» 
6.«»).  Raaaltat  der  Aaaljae: 
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MtiilirJt  «  .  .  S0,t9 

Tkmni%  37,39 

SUOuHb      •    «    .    •  13,53 

Vttamm  »  5,91 

Kitt  «  .  .  w 

97,30 


Dfo  DnMdi*  to,  Mht  ati  S  ji^C  Ntragenden,  Verlniitfs  war  nidit 
■s  ■miüihi.  Ustir  dsa  bttooiittn  MiMraltea  steht  der  eofetiniBlt 
BMttMpMb  teil  0ka|«Klll  oderWenieril  aa  «Mutaii»  Mrfle  jedoch, 
flir  Jtlsl  we>%9t<B9,  •!■  etgeatÜiiiieiit  Spexict  BMudkMi  seym ,  Mg 
MbII%«  AMljFtM  mImt  AMadfrnngen  vm  Wermrit  vlelldchl  Aot 
im  ItetMt  bddtr  »Mndfcirpw  mw  btMm. 


neiMlb«:  Hhmr  Nlek«lgUBs  (A. O., 8» M).  AnXryttal* 
tai  <>wni*fliy  betbnhtet  v.  Kobbu  die  Fliehen  dct  F^tifBB*Do- 
iifciiiiii  im  TeitAidniff  nit  ieaen  des  Oktaeders. 


IL   Ckologie  and  CteogiMMie. 

Ut.  Bireaiber  die  Legemiig  ¥oa  Melapbyr  vndGrtait  ia 
^«n  Alpen  Ton  JlfatlajiiKAbbendl.  d«  K.  Aked«  d.  Wieseoeeh.  ia 
flerltff  1837,  Pbjrwk.  Kiesee.  BerHn  1830.  S.  105—115  mit  I  KaHe). 
Diese  Abhandlung:  ist  zwar  erst  im  April  1819  gelesen,  gleichwohl  aber 
noch  in  den  Band  Ar  1827  aurgenommen,  weil  sie  sich  ihrem  Gebiete 
nach  unmittelbar  an  jene  über  den  Lugtmer  See ,  weiebe  im  nenlicliett 
Bande  enthalten  ist*),  anschliesst.  Fleurtaü  OBBuXOTOn»  Phfi,  Bolomibo 
hatten  üb^r  die  Vulkanitlt  dieser  Gebirge  schon  entgegengeseteteAnsicli* 
ten  g^eäussert,  BRETsr  Arr.  sie  znm  Gegenstande  längerer  l^nirrRiirbongeB 
gemacht ,  doch  Tor  seinem  Tode  nichts  mehr  derdber  ins  Pabliko»  ge- 
geben. 

Die  Hugfel  von  Cunardo  vvsd  Orantola  stehen  mit  der  Halbin- 
sei  von  Lugano  in  tkst  unmittolharer  Verbindinif:^  und  z?\<^cr\  von  den  Er- 
scheiiiunß:en  de«  Melaphyrs  di  lUlirher,  wns  hier  noch  versteckt  geblieben. 
Die  bis  6000'  liolicn  Alpen  iwischon  Lugano  nn^  i\vm  hago  maggiore^  au« 
Fcldspath-rcichem  Gueinse  bestehend,  fallen  sehr  steil  nac  h  dem  900'  hohen 
lV*tfS«-ThaJe  zwi&chen  beiden  Scc'n  ab.  Jenseits  desselben  igt  GUra- 
Merschiefer.  Bei  Marchirolo  öffnet  »ich  ein  weites  Thal ,  welches 
8-  dnrch  hohe  Kalkstein-Ketten  begrcnrt  ist,  und  in  dessen  Mitte  ein 
fanggertfeckler  Hfigel  von  l  Stnndc  Lanc^  ond  ^  Stunde  Breite  von 
^hrmi^ttm  Me  Cmuard9  hinmicbt^  der  ganz   aus  getrennten  Stücken 


V  '^'«•'mbiiadstZslMtlllf.llieHeLllll.a.m«. 
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olw«  Sehiclilafig  bestebt,  und  auf  seiner  N.   Stilt  bei  Fabiatm  wi« 

•ine  senkrecble  Bfiaer  400'  hoch  erscheint.  Von  «eioer  Höbe  gigra 
Cmmräo^toktBtch  ein  flacbes  Thälchen,  wekiieamit  eckig-fn  Steinträmanern 
bedeckt  tot  mi  dazwischen  viele  Hchwarze  ofl  p«r6M  Prcbfteine  entbUt,  die 
Mit  einer  bramien  Kruste  ▼oü  Albit  Krystallen  umgeben  sind.  Wie  der  Peeh 
stein  yon  MeiMMen  fliesst  er  leicht  und  bläht  sich  Tor  dem  Lothrohre  und  ent- 
wickelt eine  bituminöse  Substanz.  Seine  Stücke  »\nA  höchstens  \\'  gross, 
nie  rund ,  immer  von  zwei  Seifert  paraiielflac  ujjd  schon  im  Innera 
des  Utii^'^els  mit  jcDiT  Kiiiste  voihclicu.  Die  übrigen  Massen,  mit  deoeu 
diese  Pechsteine  zu  ciiu-m  Kunn^louierat  oder  Tuffe  veieiuigt  sind,  bcstc- 
heu  ans  schwarzem,  duliitni  Melaphyr  mit  vielen  eingewickelten  Aitut* 
KrjutoIleQ  und  aus  (gelben  und  brtiuulich-graiicn  Stücken  von  Melapyr- 
MasRC,  welche  mit  den  Rrhmilen  Seiten  pleic liiaufend  nebcneinanderg:«- 
reiliete  Trümmer  von  GlimmerschitJVr  mit  glänzendem  oder  mit  brau- 
nem, erdigem  Glimmer,  —  von  rothem Quarz-fuhrendem  Pur^hyr.  — vonBa- 
veno-Gratiit  mit  dcutlicheni  1' eldspath  und Quarz-Dodekaedern,  —  und  aufge- 
fallene Ouaiz-KryjiuUü  fc^t  umschlieset.  Dicker  nemlicheXuff  bedeckt  und 
umgibt  die  feste  Melaphyr -Masse  fast  in  allen  Gebirgen,  und  verritb 
durch  die  in  ihm  eingescblosseuen  Brnchstöcke,  welche  Gebirge  jener 
durchbrocben  b«be.  —  Jn  der  Tbat  erbebt  sieb  nordwirts  tou  FoMmo» 
dir  MelAphyr  dmi  iber  40#*'  bobta  B«f  m  JfyraCm  «MMtev- 
broebea  Irii  wom  böebtten  Gipfel,  vad  iet  «nf  allen  Seilea  va«  OKmm>ii 
•cbiefer  imgebaa*  Zwiacbca  Ffeanafa  vad  JffarvAM»  aa  4ar 
dmmüTwrai^  la^tieb awiaehea  beidea  tinStreafiM  rolbaaPorphyra  arfl 
vtolni  graaaea  Quara^KrjataUea  imd  ntt  rftthlieb  mtitum^  lüahft  glto» 
BaadMiFeldapatb-Eryatallea.  6bar  Mm^MI»  bei  der  Kipelb  IMi 
lianaaB  wiadaraeakreebta  Taff-Felsea,  wia  bei  JVrffawa^  dicaea  atiiiaaiaa 
Qaatiin  vaa  der  Ebenat  Mittatt  am  Abbaaga  aad  aaf  deas  GiflU  daa 
Bergea  araebeiaen  aaf  die  garia^  Sratraeboag  vaa  (  Sloade^  M  -  t^ 
babe  Febieo  von  dicbtev  Kalfciteina»  der  vavtrindart  aad  in  Saluahln 
latbetlt  tot,  deren  Rieblnnf  r^Ilaa  nnd  bei  Jedem  Faiaen  vaaaebiaian 
iet.  Die  Meiapbyr*llaaaa  bat  aia  abc*ri>>tti  and  mk  aaqpaigababaik 
Aneb  zu  MetßMMmm  afidlieb  von  Grantulu ,  und  an  der  Straeaa  vaa 
da  nachF^rrara  erscheint  jener  Tuff  mit  saiatn  Pecbaleinaat  and  awar 
BBrnittelbar  auf  der  Grenze  des  Kalksteins. 

Der  amrbwirdiga  rotbe  Granit  des  Jfont«  Ar6osforo  auf  derHelb> 
insel  Lugano  letat  avch  auf  der  Wealeeite  des  See's  fort  und  bildet  zwiscbea 
Kalkslein-Ketten  anaehalicbe  Bar^.  Das  GfoiM-Thel  und  der  ekiHm- 
See  liegen  in  ihm.  Von  den  übrigen  Urgebirgs-Arten  der  Alpen  ent* 
fern!  hat  er  auch  eine  eigenthümliche  Zusammensetzung.  Durch  die 
Ruthe  des  kleinkörnigen  Feldspafhes  erscheinen  panze  Berghänc;e  ge- 
färbt; Glimmer  zeicrt  sich  nur  wonij;  und  uieht  ausgebildet,  wie  im 
rothen  Porphyr;  glänzender  Quarz  in  Dodekaedern  ist  zuweilen  fast  so 
häut^ig  als  Feldspath;  Helten  gewahrt  inan  einen  Homblendc-Kryslall, 
aber  fast  in  jedem  Stücke  eckige  IIöhlung^eD ,  worin  Quarz  uud 
Feldspatb  mit  bryatalliairten  £ndflkbeo  bervorlretea.  Mar  Feidspetb- 
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Krjslill  itt  dftmi  ib«H«w  m  taiam  swd  EaMMt«  If  tech  «iii  Paar 
yMlIdar,  «n  Um  lihiaiiMragMidvr,  Anthtiditiger  Tafel«  vra  Albil  «in- 
gnflwit  ZyliaJerwyKegel-  mi4  Kngtl-Arraigc  AnhivAmgenvoa  Bdnrinlioli* 
griacB  Cbtorit-Krjrvtalleii  Mackaa  noeh  tmrailMi  diea«  Albite,  dia  nwr 
ittDrnaenerackaineii  md  ilabtr  apiter  asgatfetaoa  FDaailiaD  anid*  Büttan  in 
diaaan  Gtanlta  aclgt  aleb  wieder  Hclaphyr  achaif  abgeacfaiedeii.  Van 
dam  I3fer  dea  tfAMi  aetat  er'  ia  haben  achwanao  Felaen  Ma  aaai 
tfsiH»43ee  hiaaaf,  aaf  den  Barftlirnnga-  Fliehen  sani  Granit  van  grea- 
aan  TbAnaaacn  amgebeB*  £r  iat  rom  Granita  hcdecht ,  der  allein  bi« 
anni  Glpfal  anateigt«  —  80  ancb  in  Miela-Thale,  wo  der  Granit 
viele  md  dabei  anaebuliche  Scbirerapatb- Ginge  entbilt,  ao  daaa  er  aleh 
aneb  hietinn  de»  retbm  Porphyre  nihert«  Bei  den  letzten  Hitteem  van 
Arbieio  steht  Glimniemcbiefcr  nahe  ani  rothrtr  Granit  «n ,  aus  dessen 
feater  Masse  mehrere  Fiis.<;  breite  Ginge  in  dm  Glimmerschiefer  hincinset» 
aen  uui  sieh  in  feine  Trümmer  auflösen.  Die  Eratreckung  dieses  Gliin^ 
nerachiefera  iat  so  uubeutend  (nicht  loo  Schritte),  dasa  man  ihn  offen> 
bar  als  ein  vom  Granit  losgerissenee  aud  nnihülltea  Stuck  betrachten  luusa. 
£ine  Staude  unterhalb  des  Dorfes,  wo  das  Thal  sich  r.u  einer  Spalte  ver- 
engt hat,  nnd  bei  einer  im  Walde  am  Weg  erbauten  KapcMc  sieht  man 
eine  ähnliche  Gliminerschipfcr-Ma'^sp  im  Grnnifej  uhcrall  sdiarf  umgrenzt. 
Erst  bei  der  Trc.srt  und  dem  Luga  nuKjgiorf  kommt  jene  Felsart  au«tphpnd 
vor.  —  Dieser  (jranit  ist  identis«  h  mit  den»  von  Bavfru}  am  Lago  mag- 
giore  ^  dessen  Inneres  dui  rh  mächti;;e  Steinbrüche  und  bei  OmeffMA 
durch  2000'  hohe  Abstürze  aufg-pschlos.stjj  i.^t.  Nach  dem  Innern  hin 
geht  die  rothe  Farbe  iu  eine  gelbliehwcisse  liboi  .  dn  (ilimmpr  wird 
glänzender  und  ausgebildeter ,  der  Quarz  zei^^t  .<^iclK  uui»i>et  m  Dodeka- 
edern, auch  zu  grössern  Massen  verbunden ;  statt  den  eckigen  Höhlungen 
eticheinen  grössere  Klüfte  und  Drusen  bis  von  1'  Länge,  worinn  die 
Feldspath  -  Kry^talle  mehrere  Zolle  Grösse  erreichen  ,  aber  iiocli  iiumer 
mit  einer  diiunen  Lage  vou  Albit-Krystaltcn  überzogen  «ind,  die  «rieh 
nach  dem  früheren  Gesetze  vollständig  auf  den  M-Flächea ,  theilweiae 
auf  den  Fliehen  T  und  1,  wie  auf  den  gUnzenden  Flachen  P  und  x  an^ 
legen«  Floeeepatb  kommt  niebt  aelten,  Scbwerspath  vielleicht  In 
diaaan  Draaan  nnt  vor,  weksba  atttdan  jUWie  iai  weiaaen  Ken  dieaar 
Graaltvaaaan  ginaficb  veracbwonden  aind.  Dieaa  am  jreryensala-Berga 
Ma  an  iaoo'Hftba  anatelgende  Maaae  wird  afidfieb  and  öatlicb  gaaa  von 
OlinHBaracfaieifiBr  naigeben»  deaaen  Sebiehten  ateta  van  ihr  wegfallen 
nbarnSrdlieh  nnd  weatlieb  durch  daa  weite  Thal  vamGlianneracbiefbr  nnd 
vamOnelaaa  gaaehieden.  Aach  der  klesne  aoa  den  nördlichen  Tbale  aleh 
kagalAratig  «erhebende  Mmiie  Orfano  beateht  aua  weiaaen  Granit ,  da 
ar  van  dar  griSaacren  Maaae  nar  abgeriaaen  iat  —  Eine  andere  Krappe 
van  rothem  Granit,  denParphyre  jedoch  Ähnlicher,  erhebt  aleh  hfther  an 
0rln*8aa  bei  CnaMtdafenaer-Kloater  von  Amtm,  Nahe  dabei  acbcldat 
aich  wirltiteh  rnther  Porpbfr  von  Glimmerachiefbr  nnd  bildet  einen  Berg* 
nag  bis  nach  ärmm  an  Lago  maggiara.  Er  acbelat  adnar  Famatian 
■nah  oiabt  vom  ratban  Granite  getrennt  werden  an  kSnnan, 
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D«r ILilkttein» welchen dieMFelMrtea darebbrechen,  ist  in  itnn 
F«lg«  in  aonderbw  durch-  ond  nebeneinandei-lmufeadea,  sdiarfon  and  tttil 
abfalleoden  Ketten  geordnet.  Die  nächste  Umg^bun?  den  Melaphjrrgaberbe* 
stehet,  statt  seiner,  aus  iinp^eschirhtetem  Dolotuilo,  ^velclK'i  in  grSssfn^ 
Kiitfernitng'  wieder   unvci  ajiderteui ,    jjfeschicliteteni   Kalke   mit  dtlnnrn, 
manrhfaltit;;'  postürz.tcu  und  f;el>();^cnen  SrJiu  hleu  weicht.    Von  Ferrary 
bis  Brustmfmmo  am  See  vun  iMganu,  und  ia  allen  Berken,  die  in  wn- 
tcm  Umkreise  den  See  von  Cfi/iardo  utniroben,  erscheint  nur  weisser,  kör- 
nif^er  Doloniit,  obschoii  die  Berge  zu  2400'  Hübe  ansteigen.   Am  au-vsers 
Bande  bei  Ferrara  dagegen  seigt  sich  duttkelrauchgrauer  nnd  dicbler 
Kalkstein,  aber  durchaus  mit  Klüften  durchzoß:02i,  weJehc  mit  Dolomit  if 
häufig  sehr  schonen  Drusen  angefüllt  sind.  lu  diesen  Kluften  Iiat  die  nt- 
inderode  Materie  den  Weg  bezeichnet,  worauf  sie  sich  verbreitet  hat 
Steigt  man  von  Varese  oder  Havirate  hmü  der  Loaibaidi&cbco  Flaciie  di« 
Hügelreihe  hinan,  worauf  Madomut  del  moMe  zu  2G70'  und  der  MoilU 
Beuscer  zu  3810'  sich  erheben,  nnd  gelaugt  auf  der  H8be  nach  im 
AbfUie  tat  ürMp-TbAli       hal  mam  MStst  an  Fasse  wetssea,  fM 
erdigen,  oder  ksBmeba  gfaswacbalitf  wmi  anttn»  dar  Kidde  ital^ 
cbe«  Kalk,  Mf&oiica  gewuwt,  walcbar  aaeli  dar  Höh«  ia  waisaea  Unff« 
Pslaait  dbargabi ,  aa  daaa  mtm  von  dar  H8ba  gegen  daa  iWaciittil 
«nd  aaf  deai  gasaiiibarlicigaadcn  Hwrfs  JlaWa  niabti  aadens  «dir 
ilabt  AaFoaaa  dealctatara  scnkaa  aieli  ScUdilaB  m  waiaacifKriMdi 
Im  dsa  Baiif)  daoii  ainga  aadrt  van  grobUraigaai  waiisaai  Saadafdii 
Ibalich  daai  Qaadaraaodalaia  van  Mhm.   —  Dia  orgaatidM  M 
diaaar  Dalovita  sind,  weaa  iiaeli  nidU  giaalich  tafatfitt,  dach  bii  m> 
UttfcamrtlielMB  varladert   Im  Jkam-Thala  natar  Bfadnawa  dW  Mi 
arsehaiaaa  bioüge  Oaivalvaii-KaAia  lail  Dalaarit^rystallea  aa  derMi 
dar  Sdiaale.  Ds  CRisiavaaz  in  Mailmii  bal  Aainanitan  von  da  m 
der  Familie  dar  Caronarii,  welche  nur  im  JarakaUCf  nlcbt  is  ^ 
Kreida  vorkommen.    Alle  Kalkstein-Berga  awiacben  Lugam>  nud  F»re$t 
achslnan  jedoch  völlig  in  gleicher  Lagerung  und  Richtung  mit  den» 
am  afldlich^n  Ufer  des  CsnMr-See's  und  mit  den  Hugelsugen  swiidici 
diu  awai  Araicn  des  Luganer  Soa*a  bai  Riva  und  Porto  MvrefU  >■ 
wt/pkf  an  walebea  beiden  Versteinernngen  sehr  h&ufig  sind:  am  Cmfr- 
See  nemlieh  in  den  Brdchen  von  MoUrasw  ond  su  Eirba  unter  To^ 
AsMinai  am  Ititganer  S^e  über  Ar^o  und  bei  Tremena,    Aber  mn>'-t^^ 
findet  man  sie   von  den  Rpp;-en wassern  brrabp^efnhrt  in  den  ßäcku 
dass  sich  die  .Schichten  ,  denen  nie  an|2;eliüren  ,  nicht  naher  nn^^^ 
Insscn.    Es  sind  Amomoniten,  die  nicht  über  die  obersten  Sfhicbtf» 
des  Lias   hinab  reichen.»  und  aucli  den  neuern  Jyrasrhiehten  unlct  iff 
Kreide  um  Como   and  Varesa   nur  einen   kleinen  Kaum  anxuweiMi 
scheinen. 

1.  Ammonites  Conybeari  Sow.  bei  Multrasiu,  bis 

England  dein  blauem  Lia&  gehörend. 

S  —  parallclu*  Rein.  S.  31,  za  MuUi'atWj  Pit^^^ 

Im  und  SU  Arao  über  Pwlo, 
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Animooite«  H 7 1 as  Rsm.  S.  24,        Mm  d'JMo. 
4.  «ubarnata*  Smt.  Xbn  4i, 

—         beterophylla»  Sotr»  (A.  «•mplaBaliis  Rbk. 

m)  Ym  JPta  «^JEf««»  Er  itt  mmI  gus  he. 
seidnmid  fllr  die  aiiteni  JoiA^kUditeB  nd  die  Gry- 
pluteii*Sdiiefer« 

^  8traiiswAitiI8Mr.if«KM.¥«i  Mm^^M«. 

9«        —        Waleotil  Sew^  sirai  Zell  grm»  ia  wdMMi  Kaifc. 

fllda  weU  der  oBteni  Oelithe^  mu  JPUm 


Wsttsuber  dme  eddlicbe  Ende  des  G ebirgsxuges  wonBrud" 
lieHin  der  Provins  APHro  doSul  und  der  Bamdamieiämlndw  49m 
Staate  vüa  Monte  Ftd^o ,  nach  den  Samn  lu  n  g^en  des  Hc  rm 
Flu  Sellow  (Abhandl.  d.  K.  Akad.  d.  Wiaaeusch.  zu  Berlin, 
von  18J7.  B€rlm  1830.  Fhyaikal.  Klasse  S.  217  —  293.  Taf.  I-V.> 
Herr  Olfbas  bat  achon  früher  eioe  Miueraliensammluug;  aus  den  Ge- 
genden zwischen  dem  16^  bis  24*^  S.  Br.  Brasiliens  au  das  Museum 
in  Berlin  g^osendet.  Doch  i«t  diefic  Gep^nd  ecJldem  bekannter  gewoW' 
den.  Nachlicr  in  den  Juhrcn  1821  —  1827  hat  Fr.  Sellow,  sein  anfäng- 
licher Begleiter,  die  siidiichereii  Gegenden  vom  29*^  bis  ZS^  8.  Br.  he- 
reist, und  von  da  sehr  schune  Gcblrg^sarten  -  Sammlung;cn,  bis  jetzt  von 
Si§0  Nummern,  ciiigcachirkt ,  abgeR«'licii  von  einigen  spätem  SeRdun|*;en, 
zu  denen  das  Manuskript  der  Verfs.  noih  fehlt.  Die  naciifuig-ende  allge- 
meinere Übersicht  ist  aus  Sku.ow«  Bericht  an  den  Minister  v.  ALTEnsTcm 
entnommen ;  die  speziellen  Angaben  gröastenIheiU  aus  den  Etiqoetleo 
der  Sammluiif:!;  u.  .s.  w. 

Das  o;rautii&ihe  Küstengebirge  Brasiliens^  die  Serra  geral  ^  f^eht 
von  der  FroTinz  iS.  Paulo,  südw&rta,  im  38'^ttnd29^S.  Br.  Plateau't»  von 
mehr  alt  4000'  Höbe  bildend,  bia  svm  P/oia^Strome  lerl,  und  endigt 
erat  im  N.  ron  ÜTotiMdM^  ao  diM  wirkUebe  Ih— en  erat  jeaieila  dea 
PJMs  and  Uruguay  mA  nmbreiten»  mU  Anennhne  der  eftUgen 
Bbene  swieehen  daa  Vruguaif  nnd  de«  Htei«  an  tetliehen  Fneee 
der  Amn  de  JVarMi  und  dM  Ta^»  —  Unter  deai  f8^  S.  B,  aiehl 
jedoeb  eis  Xandcletein-md  llelapbyr-Oehirge  (ebne  eigentliehea  ' 
Beaalt)  veni  Mene  an  in*  hora  7  fiber  der  Lingt  weit  ^netr  landein- 
nirta^  ae  deee  Akgra  an  aeinen  SMHPneae  bleibt,  nnd  veiWadel 
aieh  niebet  dem  Mbni$amg  ndt  rinem  Oebirgesiige  gleieber  Art»  welcber  . 
bera  It  atrefebt  pieier  ]Uadeletein.Zng  let  die  QneHe  der  eablleaen 
Cbeleedepe ^  Acbate,  Karneole,  Befgkrjrelalle  nnd  Aaelb)«!»,  welehe 
die  Ufer  dea  Urmgaay  bis  iber  den  RhMegra  banah  bedecken.  Beide  an- 
•ammenstosaende  Gebirgszuge  theilen  dea  Land  in  fm  ndrdliche  nnd 
eine  sudliche  Hilftr,  welche  sudw&rts  an  der  Pörtügiesisck'Spaidfdkm 
Grenze  offen  ist.  Die  Femalion  geht  warsebeinlicb  nach  über  dea  ITm- 
fM%  hinnber.  Am  Abhang«  dea  MandeUtein-Gebirgia  verbreitet  aich  eine 
aaagedebntp ,  anreifcieabaa  nibr  innga»  an«  Meleaee  oder  BiaankoMen- 
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Sandstein  gchurende,  thonige  Saudsteiii-ForniAtion  über  das  Land  (Rotb- 
liegendes^  Sbllow),  und  steigt  otu  Fiuwe  des  grauitiMchen  Kii:iteii^«i> 
birgs  wMcr  an.  WtnifittiM  fiadea  sfch  in  spfttern  Scnduugeu  die  von 
MNuioAiifgremAAFmaogtmMhLwnHitni  dis  «vidfintesten  Tertiir-Ver- 
■teiicrungen  im  tinw,  dar  «bigwi  ibalicbcB  und  wMot  mit  MaBdelsteia 
vcrIwodeneB  SudsiöikBildiia^. 

ReiM  «ber  JVoaCe  Vkteo,  WUta  ie  Mkm^  m^äommd»,  Üffrnifnrfrfg^ 
aad  CMoate  M  gacmnwifti  Araio«  ijrret: 

XiMC»r»M  liegtswar  ie  d«rEbea«^  woMm  Jedocli  bettafat  «aaFald- 
ipttb-reicheni  oad  GlimaMr^rawa  Gaeitaa;  —  tat  Glunaieiadiiefer  aüt 
Oraait-Lagera  aad  Qraaatea  nad  eiaea  La^r  läiak5raig;eBj  acbwaim 
Kiaaelicliiafeiay  der  aiil  Qaanadera  darehMtit  i«t  (md  walcbeai  ia  Rand* 
■tickea  praaer  Tboaicbtefer  aaaHsl)^  **aa»  Harableadaadiiafari  wddhai 
Giage  voB  Gadaa  aad  Lagar  voa  klaiaktaigaai  Giaatl  aiit  GtaaiC  fum- 
aehlieaaca  toll,  bei  raicherea  Zatiitt  vaa  FaMapalli  aciaa  Schielbr  -Fana 
vatKert  und  in  cinaa  dichten  t^ryatallinischen  Grdasteia  dbciigabty  dar 
aa  dan  Qtpfal  dea  Cerro  uud  des  AMTÜa  aiic  aratcfcai  vorkoBHat;  — 
aaa  amem  tertiären  sandigen  Kalkstein  xwlschen  daai  Anw  ras  ÜMlr 
rideo  und  der  Mändung  des  Rio  d4  S,  iMaia,  an  arelebcm  weiter 
aufwärts  dann  naeli  ein  manchen  Jurakalicen  iilialicter,  doch  woid 
ebaafalla  terlilrer  KattateiB  ant  Braanataia-DeadritaB  aad  S|iatlKAdafa 
vorkommt. 

Die  folgenden  Gesteine  sind  auf  dem  Wege  nadi  Mmm  uud  weiter  gesam- 
melt. N.  von  der  Villa  de  S.  Luzia :  Granit ;  weiterhin  mit  Gneiss ;  daan  rötb- 
lichbraiiner  Mandelsfcin  njit  '^roRsrn  Hölilun^en  voll  Blattcr-Zeolitbes, 
und  mit  zahllosen  kleineren  voll  erdigen  Zeoüthes  >  g^Ieirh  darneben  an  der 
Mündung  (Jln  (ias.snda  ein  Glinimei schiefer,  der  dciu  Thönse hipfcr  nahe 
ist.  —  LSng«  dem  Uto  de  ü.  Lu^in  .  zv\  isdipn  dem  Passo  del  Baramctt 
und  iitmP.del  Durastw'-  IVIandel^telll  dem  Thonporphyr  ähnlich,  Hcilt^r- 
hin  mit  Nestern  van  Hornstein-Porphyr ,  endlich  bei  der  Est^xncin  d< 
la  Jnveinaäa  mit  parallel  in  die  Länge  gezogenen,  platt  gedruckten  Bls- 
senriumen.  —  An  der  Camida  de  la»  Conchas  wird  er  einem  gelblich> 
braunen  Porphyr  voll  Qnarzkörnern  ähnlich  und  int  voll  Höiilan;rcn  mit 
erdigen  Ausfüllungen.  —  Aa  der  W.  Greuzc  dpt  Gebirgen  von  Minus 
bildet  Quarzfels  einen  Bergrücken  ,  welcher  dem  Glauuicr-  und  Thon- 
Schiefergebirge  angehört.  Weiterhin  perlgrauer  Porphyr,  woriun  die 
Zellen  kleiner,  die  Feldspathkrystalle  hfiufig  und  der  Quarzgebalt  ver- 
sehariadeod  wardaa,  Glaidi  dabei  aia  körniger,  weisaliclier  Dolomit, 
(mit  0,11  iioblaaa.  Bittararda  nad  0^17  Kiaaalarde),  aad  aadUdi  iaa  Tbai 
FiMa     JRMt  hiaab  aia  rtiaer  Tbaaacbialbr.  — 

Faa  Filla  d^  Mim»  bia  JUaat  Hi^aa  banacbea  Urthanacbtalbr, 
waaiir  Oraail  aaterbracbaa,  iebter  Urfcalb  (abaa  Bitlarafda)>  DalaMil 
(aiit  0»$6  kablaaa.  Bittaiarda  aad  0,14  Qaaraaaad),  Ortrapp  <Oidi^ 
alaia  adt  aabr  vorwalteadtr  krTatalliaiaeb-kOratgar  Harubleada)  «ad 
Hacaataiaaaateia»  fvakbar  iaOktaadarakfyatalMairt  ialbiaUtnigviHot«- 
Ueada^Laiaia,  tbaila  ab  darbor  MagaaMaMHteia  ia  hOnrifaa  Gaantagara 
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«a(twadiwii  i^orkomnit.  Tlionsehiefer  gelit  io  vonkommnen  feinbllttrig^en 
Gltnimenchiefcr  über.  —  iSähr r  bei  Mütas  vüjas  endlich :  schwarzer  dichter 
Kalkstein  I  darneben  kumig^er  Dulomit  (mit  0,M  kobleng.  Bitterrrde  und 
0,01  Quarzsand)  mit  cingCAprengtem  Bleiglauz  and  «aliniscbcn  Bleierzen, 
welche  beide  im  Thouscblefer  gaugartig-  vorkommend  der  Gegeattaod 
des  dortigen  Beigbaues  zu  seyu  acbeiuen.  —  Am  Ärroyo  dtt  St  Fran^ 
ei9Co:  leioköroiger  Dolomit  (mit  0,12  kobleiM.  Bittererde,  und  ojö  Kie- 
selthon).  Hfalitb  mit  Qoarz-KrystaUen  no<l  etwas  Bruaetseoateia  koniBt 
mm(  einena  Gang;«  in  Granit  vor.  —  — 

Von  Villa  de  Minas  aus  wurden  auf  £%vci  Exkuraionca ,  dereH 
eine  in  0^0.  nach  der  Serra  dos  PenäeMes  ^  die  andere  nach  Bar* 
riga  Nryra  gericfatet  war,  dort  Homblend»>6estein ,  Glimmerschiefer 
mit  notergeordaelni  Owrafeb,  0»rfi  mlgn  €Mlrio,  körniger  Kalk, 
■ilwramr  «ad  lUwflMlim»  Mtr  iIb  IblapliTr-artiges  Trappgeateiii« 
üIk  wm  BmWj  TUawMwftt  wtk  IMMlIui»  ^rfibyr«^  orädto  aal 
if%  wdtowhiipllfb  ühr  Jvoges)  XMftaMerat-Mirge  gelMn  «od  ge- 
amndt  VfcMiMbkftr  iptrden  imte  ud  sttea  dtarch  tBtMUed«M 
SMtglMNMl»  M  MteMiwder  Z«rrilteof  in  gmrUmKiheB  quarsigca 
SaadttriB  flrfl  ThoiumlM  Mir.  Naltf  M  FUfai  d^  JBmt  aMKch  . 
ktguMn  (M  ^  fliPillaa  Jaotr  JBitanlaMMO  mIwb  Jsm  Hndltoln 
gwditiiiia,  tes  Immt  FMilipbfrb  grobes  KoaglMaiMl^  toltr  MUt 
aptlh-Porplifr,  blMigtr  PHsUpkfr  mit  SHIbit-AMnUnii^  1^  «Ii 
ClMbedon-M andeln  und  -Trimmern ;  £Ueaglaoa  «Ü  dtibM  Qmis  dto 
flMBNliifbr-Schicbten  Tellig  durcbaiehend ,  sie  tod  kleinersB  Qwm» 
gingen  wm  vftUig  mit  EiseBglimmer  ituprignuread  und  in  EisoagKmnef* 
toUefer  omwandelnd»  Dtmebeo  Gneiss-SchiditennndporphynrtigerOra» 
aki  am  SO.  Abbaag  des  Serrig  de  ta  CtOenm  erscheinen  Kalksteine 
Wd  VWttiDO  Dolomite  des  Thonschiefcr-Gebirges  (mit  0,00  bis  0,42 
koblensanrer  Bittererde  und  0,03— 0,6aKie8elthon)  zuweilen  mit  Horn- 
stein Nieren,  Kicsclschieler- ,  Thonateiuo  und  Tripel-Lageru.  Au  der 
Sierra  de  luM  crgstaies  treten  die  aUergröbtten  Konglomerate,  aus  Tbon. 
achiefer ,  Glimmerschiefer,  Grünstelu  nad  Granit  zusaiumenge^etzti 
»nf  und  scheinen  am  Fusse  des  Berges  ftiner  werdend  in  Granwaeki 
und  Übergangs-Thon schiefer  uberaogelien.  Auf  dtiu  Rückweg  uacb 
Mm(U  wurden  der  Reiiie  nach  wieder  Granit,  Grüusteio,  Quarzfelz| 
weisser  körniger  Dolomit  mit  rtichlidicm  Tremoiith,  Gümmtracilieler^ 
reiner  Dolomit  und  Porphyr  mit  Zeeiitben  gefandco. 

Der  Weg  von  Müuu  nach  MaUUnmäo  bleibt  bestandig  im  Ui  gebirge^ 
irod  lieferte  Granit,  Glimmerschiefer,  8mIsSj  ISmigen  Qnenc,  kfimigen 
Dolomit  von  schon  angegchanar  ZMMMWiliiing  und  cum  Theil  in 
Sand  sof  Aüond  iri»  Mi  gilUnwf»  MtäUtA^  CMhoMekielery  Chlorit«^ 

ancli  Ott  6psM       SnpfHmM,  d»  kiriMgat  XMgjbamI«  mtUk 


•)  Alte  IKitoMiM  blwlgw  ««iMd  itad  dmrsi  flur«  k«niige  flSiriksffMlett,  Mithnm 
an  MMe«4a.  odHr,  tm  VirUaiiirtiM  sla  41m«  ■fsemaur  »irbsadw  «d^  m  Xim^, 
mmk  an  Tbo«-ftr4i  OMtmslahael.  Die  Aaalysan  siad  veo  iC«am*.i 

JakfiH«  tMd.  ^ 

1' 
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%eMchteteii  Lagm  von  diditeoi  Feldspath,  «eldwr  Auch  Kryitafle 
oft  Porphyr- artig  wird  und  endlich  in  vollkommene  Bmd-Jupine, 
In  Trappmaeeen  (com^JiJirt)»  oder  in  Hornfrla  ühergAU,  B»  «kMip 

i'<wi«  die  Eiaenglinmerechiefer  dofeh  eindriogendee  läaeii)  danh''tib 
^orplijr-BSIdongMf  ihren  Legem  veränderte  ThoneehiefenMiiea  lilil^i 

'  frenn  nicht  Jemand  «ie  lieher  iiir  schon  orsprangllche  Leger  iii  Wi> 
Whiefer  helfen  will.  Bei  MaUonaäo  selbst  erMheinen  noch  Qndn  MÜ 
Homhlendesebiefer. 

Ton  MaldoH0do  ging  S.  uher  den  Pon  d^Asatcür  nach  JIMIv'Vlilih 
tiltAek,  Zuerst  fand  er  noch'  den  vorerwihoten  Hernfels.  Jim 

'*€ AaUftait  hegansEpidot-GehsIt  sieh  tu  «eigen  in  hofnblendigenGeehMili 
Dehen  sehr  grob-  nod  feiokSrnigem  Qraiiil,  nach  welchen  sich  ForpbfR 
imd  Syenite ;  ganz  wie  im  sndliclicn  Norwegen  anraihete»)  aot  Ost« 

'tierzielicnd.  Der  nichste  Berg  in  N.  vor  dem  Pand^Azucar  besllbla8l$|^ 
'nit  mit  ^eischrothem  lanf^  -  and  schmal  •  bllttr^em  Feldspalh  wA  f* 
sellig^m  klpin{^ru<;i(^cm  Gcfd^r,  Bildung  auf  gangartigen  LagCfStltteD  aa- 
deutend.  Im  NW.  des  Pan  am  Fuskc  der  Ponta  de  la  Sierra  encfaetiii 
der  BfJCH'sche  Nn<^ et  Porphyr  von  Christiania ,  ubergehend  in  rotbbrao- 
uen  und  grünen  MandeUtein ,  die  Mandeln  erfüllt  mit  Kalkspatfa  nad 
Chaicedon  ;  a-irli  «ft/ton  Pisfarit  und  Quarz  in  kleinen  Gängen  auf. 
Offenhnr  strht  diese  f'orniation  in  Vi'rbituluiit:  mit  der  von  Luzia  oirf 
Cassii)ia.  Der  0.  Fuss  wnd  Gipfel  der  l'onta  de  la  Sierra  ao^- 
gezeichneter  Syciiit-Pophyr  in  den  reiii.sfeii  Feklspath-Porpliyr  ubrrf, 
und  zuweilen  Quarz  und  Epidot  Überzug  in  kleineu  Blasen  auüoc^ 
niend;  zuweilen  grosse Feldspath-Krystalle  einsebliesend  und  dann  in  Syenil 
von  gemeiner  Art  ubergehend.  Derselbe  Syenit-Porphyr  ersf  heint  a« 
nächsten  Ber^e  im  W.  wie  im  N.O.  und  ani  /^vpiten  Hugcl  iaJ 
dea  Fun  d  Azucar  zuweilen  mit  Nostej-]!  frinkurni^-or  Hornblende;  - 
gemeiner  Syenit  am  nächsten  Berge  iai  S.  und  im  O.  davon ,  auf  Kliftw 
zuweilen  mit  Uranglimmer  J  schwarzer  Porphyr,  dem  Basalt  ähnlich,  tritt 
noch  weiter  südlich  auf.  Zum  Sycnit-Porpliyr  im  N.  gesellt  sieb  Mi* 
delstein  mit  Grönatein-artiger  Hauptmasse  und  Quarzmandeln,  die  fM  > 
dann  verlieren  utid  einen  dichten  GrÜnsteio-artigen  Trapp  zurfick  ta0^ 
^  —  Weiter  gegen  Monte  Video  erscheint  nochmals  dieser  lfitM> 
stein  mit  Epidot-  undÜnarz-,  seihst  Üeischrothen  Mdspath-AoifBOnosOf 
wakha  letstre  weissen  Kaikspath  einsehKessen,  — >  anch  acUelHger  Orii' 
stein  wH  eingesprengtem  Kapfetfcies  und  mit  Epidot  auf  Trfimmem,  csdfiA 
reines  p  diehtes  Feldspath-Cksteüi.  —  Nach  einem  merhlichen  AiMckwÜ" 
tritt  man  wieder  in  die  Gneisse,  Jenen  von  Mooie  Vkko  IhoSeb,  ^ 
grossbllttrigen  Syeniten  nnd  Lagern  oder  Gingen  von  GtanÜ.  —  ^ 

'vorletsten  Tage»  vor  JHM«  Ftdieo,  eraehienen  Sandsteine 'von  etswl*^ 
«atfon,  welche  im  sweiten  Abschnitte  viel  herffhrt  werden  «iti,  •>* 

Ihng»  groBsentheils  noeh  als  nmgetnderte  ThonsehieferwSchiehlett,  wffc^ 
dvKh  ZerslSrang  Immer  feiner  werden »  In  wahren  Sandstein 
nndlB  sehr  ao%ilok«rten  Steilen  Sebwefelkite* 
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f^ig^en.  Parallel«  Trdmmar  darduchDcideo  dti  ScbiefergefBg«  tchrlg» 
Muo  fallet  noch  einai«!  Granit,  ancli  aeböoer  ßcbriitgramt  j  wowdl 
m»M  Müidd  Video  erreicht 

l>ie  Reise  von  MoMe  Video  nach  Cotonia  del  SacranieaiQ  gi^n^ 
iiher  Guotdtlupe  ,  S.  Luxia  (wo  S.  scfiou  auf  voriger  Reise  gewesen), 
A  Jms:  und  RMorio^  uod  lieferte  der  Keilie  iiach:  grobkuruigea  Syemt 
Bit  rothem  r*:l(Upath  und  Tiden  QuanckArsem,  xaraelste  GnmitA,  weiche 
ciaenthonige  Maaaea  mit  abgcrnndeteB  groben  Quaifigeachieben ,  mit 
irielen  feinen  von  weiaaen  £rd«ZeoUtb  erfSlllM  Hdhlnngen,  and,an£iaea* 
£rel«n  SteUen»  arft  CMtadoB-lftadela }  —  4aMi  I»  vm  8.  Luxim 
Akindmmqgm  ynm  tenit,  a«if«itea  mit  vieUtt  fmIM  liifc— da» 
ScMtMiptellWs  diiMlMriger  Gaeii«»  8i«^»  GMiaa,  mA  «M«ff 
Miaff  FridapaUrMiMr,  w<lah«r  tocb  groiw  XiyataUa  raltai  Fd^ 
qpath«  Patyliyr"ait%  «M  aad  in  tdnwsgellibiM  MlMiaiB  irfl  lig»* 
Mm  mktm  VddqpüMtoiMm  «dttau-MidM  O^en  gidMnl» 
C»  SfMilb  «i»     Mrt»  XiMdMhMr  da«  OhaigiBff^iilifpaa  «II  lit» 

■nf  das  Oiliin>illfln«iL 
Haglnf  das  Kdlowital,  daaaM  M  A  Iinte 
paMWf  nd  daaaa«  YariMaftv«     ^  Amta 
MMilliali  iats  Md  tm  Ftaaaaftr  aalkal  iadat  aicfc  ate 


ILAaiflATon  Coioftto  M iSMTMejtfa  nach  de«  Mto 
M  gnyiiiy»  ond  von  da  uacb  JPM»  AUgre  (S.  SM;)* 

Der  erata  TbcU  dea  Wegea  ging  von  Colomia  über  VhBtrm 
A  IHtmkig9$  ßturümo  und  CapUlm  4e  Marcede*  am  üio  mgre  ^nd 
lieferte  in  folgender  Ordnung:  jnngen  mergeligen  Kalkateia»  wie  bei 
A  jMMÜf,  aber  voll  kleiner  Geschiebe  und  rnbcnd  auf  Kieaelachiafer  ( 
Granwacke ;  Dolomit  mit  Tremolith  uud  Quarzkörnern;  —  am  sweitan 
Tage  Granit J  —  Und  am  Uruguay  wieder  den  sandigen  Terfiär-Kalk 
von  Monte  Video  geg^eo  S.  Luzia-,  hier  jedoch  voll  Steiakeroen  dick- 
ßcbaliger  Secnjuschcla  (Veuu»,  Pectca),  welche  kerne  wieder  eelbat 
ganz  von  Sandkörnern  ausgefüllt  sind.  Das  von  hier  ^JSaUogrande 
and  Porto  Alegre  aoflieteude  Gebilde  ist  nach  alleni  AnKbeine  ebenfalla 
tM'tiär.  £a  besteht  aus  mürben  Sanditetnen»  welche  durch  eingesickerte 
Ilomateimnasaea  erhärtet,  mit  Cbalcedon-Nieren  in  Drusenrfiumea  daich- 
ao^n  sind  und  sich  mit  Kalk  mengen,  den,  wo  er  einem  Süsswaasefw 
kalke  ibnlieb  wird ,  auch  die  Hornstein-Trämmer  durchsetzen ;  —  ana 
einer  neuen  Breccte  voll  Sandsteiu-Stücicn,  in  walcbe  eine  Menge  von 
Eisenoxid  eindringt,  sie  als  Eiaennieren  Bildung  nmachlieat,  oder  in 
Eiaensandstcio  umgestaltet;  —  aua  MandeJateines,  welcbe  die  vorigen 
GebUde  von  SaUo  gramde  an  ofl  untei'bredieii.  S%  treten  von  VivoTM 
an  auf:  daa  lotba  eiacnsdbfiaaige  junge  KonglaaMiat«  4to  auebciiieBdaB 
SuaswaaaaifcalkiliiBe »  bai  C^iWa  CeafMeba  viiatoiMriMi  Hab 
jkAaia  Ma  MaaMalaia  •  aini  van  HaiMlala*  md  CShaleadas-llaM» 


Digitized  by  (JiOOgle 


430  - 


4nrcliilniag«ner  Suidtteio,  weicher  tbonif^r  Sandstein  mit  Berpnilrh 
in  Kläflen,  und  Eiteuiandstein. 

Die  Fortteteun^  dea  Weg^ea  fBhrte  aber  P&^Sandk  and  8.  Jmi 
§o  VrMguay  nach  dem  SMo  Gr^utde,  Sie  both  der  Folge  nach:  tm 
Hornatein  dorchdrangene  Sandateine  mit  Braanatein>Dendriten  und  in  den 
Höhlungen  mit  Chalcedon-Nieren,  —  Sandateine  von  Brauneisensteio  dareb- 
drangen ,  —  groaae  Hornatein-Maaaen  in  dieaem  Tertiiirsanditein  f^ 
bildet,  —  Sandatein  mit  Hornatein-artigem  Binderoittel ;  —  {Fleitdi- 
«nd  Ziegel  •  rothen  weichen  thonigen  Sandstein  mit  äxtlgcn  Röbren 
durchsogen,  welche,  wie  ea  acheint,  ron  Korallen-Trümmern  berrährea 
und  von  andera  gef&rbtem  Sandatein  oder  apathigem  Kalke  aus^^fnlii 
■ind,  —  anacheinenden  Süsawaaaerkalk  mit  Kalkainter,  Tripel,  Horo- 
■tein-Konkrexionen  nnd  Clialcedon-Nieren,  Pudding-artige  Breccieo.  Die 
Kalkapath-Maaae  in  obigem  Sandateine  wurde  stellenweise  so  Torherrscbend, 
doa«  er  im  Brache  goaablittrig  spiegelnd  erachdnl.  Neben  dicRrr  Ab- 
indening  ateht  Mandelstein,  an,  deaaen  braune  Eisenthon-Masse  p^ani 
mit  reinen  Kalkapath-Mandeln  angefüllt  iat ,  anderntheils  aber  aucb  Ii 
den  Sandatein  einxiidringen  nnd  ao  daa  mit  vorkommende  Basall-artige 
Geatein  so  bilden  r.cbeint.  —  Bei  StUto  Grmnde  selbst  erscheint  eis 
blaaiger  Mandelatein,  deaaen  Höhlen  leer,  oder*  selten  mit  Kalksptth, 
und  um  dieaen  mit  grünlichgelbem  Ocker,  erfüllt  sind,  oder  allmiMicb 
▼erachwinden,  wodurch  daa  Geatein  in  einen  dichten ,  röthlicbbranorn 
Eiaenthon  übergeht ,  der  von  Kalkapath  •  Gängen  durchsetzt  wird.  Ab 
Geachiebe  kommen  Chalcedon-Kugeln  und  Quarsdruficn,  auch  versteiner- 
tes Holz  u.  s.  w.  vor. 

Von  SaUo  Grande  nach  Porto  Alegre  wihrte  die  Reise  länger 
einen  Monat,  während  deaaen  —  bia  zum  Cerro  de  tlatvvi  nur  Maadd- 
atein-Giebirge  mit  Sandatein  ansntreffen  war;  erat  an  genanntem  Orte  b6 
gann  wieder  älteres  JGestein.  Den  Beginn  machten  nämlich,  mehrere 
Tage  anhaltend,  schwarse  Porphyre,  erat  körnig*;  dann  dicht,  roo 
dunkeln  Farben,  zuweilen  unvollkommen  achiefrig  und  so  den  Rlinf- 
■teine  aich  nähernd,  und  meiatena  in  Abänderungen  den  Idfbauer  rs«^ 
ijßndethiit-Wnläenhurgischen  Porphyren  in  Schleewn  ,  oder  denen  it^ 
Peroer  ähnlich  erscheinend,  fdr  welche  der  Name  Eisenthonsteia  viel- 
leicht bezeichnender,  ala  jener  erstere  aeyn  wdrde.  Sie  enthalten  Cbal- 
cedon-Mandeln  y  Grunerde  auf  Rliiflen,  Jaapis-  und  Heliotrop  Biidan^i 
einzelne  Körner  von  atarkglänxendero ,  dunklem  Chlorophait ,  (Sidert- 
tiepte  Sadss.)}  Erbsen-förmige ,  weisse  Erdauaf^SUungen.  Diese  Eiseo- 
tbonateine  geben  weiterhin  in,  suweilen  schlackigr  Mandelsteioe  über, 
worinn  wieder  bis  Fuss-groaae  Rogein  von  blaaaem  auf  Cbaicedon  sH- 
•endem  Ametjrate,  Chalcedon  -  Maasen,  Band-Achate  ctr^  wie  aof  TsU»d 
und  ^nFeröem  vorkommen.  Der  Mandelatein  erreicht  abermals  den  M^ 
lapbjTTy  der  ganz  von,  wie  bei  jenem  Sandatein,  apir^elndero  Kalkspatbe 
Jvrclidrangen  und  in  aeinen  meiaten  Höfalungen  auaprefullt  ist,  ersrbeiit 
4tB«  aufii  Neuei  nnd  beide  wechseln  so  wiederholt  mitil  *  ---^ 

■alaa  Abftndaniagan ,  um  »iwailen  dem  Sandsteins  ] 


le 
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Der  Ibttddatem  \m  Bimta-pjo  "  Thakt  entbält  Dmiea  mit  «utliiillcbt« 
Kristallen  von  Ajifticyna,  Cliabaiut,  Mesotyp  und  Stilbit ,  auch  Brtieb- 
■tücke  des  Fkiseh-rothea  Sandateiaci  eiugeschlosaea,  welcher  umge- 
wandelt ut  bie  zur  Aafnalioie  von  BUaeuräuffieo.  Am  Cerro  de  Limare- 
jfo  ealhalteii  die  Maadelu  Cbalcedoo  und  Bitterkaiki  weiterhin  ict  Magw 
neieieenaleiii  ia  dt«  Mmm  eiiigcspreng^t.  —  —  filit  dem  Gipfel  de« 
Cerro  4e  Batttvi  In^tert  «ich  der  geognoatiseh«  Charakter  ö«r  Gegend: 
Kieaelachiefer,  Grau  wache,  Ober^aa^s-Sandstein  mit  QuarxgBngen  reich- 
lich durchsetat,  treten  auf,  wovon  niuzelne  Stucke  aiiniich  sind  dem 
sa  Sandsteia  aerrättcteu  Tboaachiefer  vou  Bariga  Nfgra  auf  der  er«* 
ten  Heise.  Üt^ergang«  •  Tboiifdiiefer  folgt  «p&ter;  dann  nurbery  leicht 
serfbUmdkr  Twtiir-iS««iiiiii|  «MMf  Ut  smd  Granit«  wm  PtrU  Mb^ 
fiMMiB  mm  ^kmm  wmm  «te  wmIi  ommm  fiafcbhiw  folgte 
imUm  nr  diNh  4fo  «b  8tililfc«i  itmi  laoggezogeatn  BImm  nMm 
lliiiilrimiii  iw  Mm  *  A  JMMb  mtwrlwJna  iß.  ging 
aarak  4wiQ«MPit»ito  f«iC«iM|MMi  wflwra  Iftf^  te 

|in««m  BuHiyiii  «M:  ÜMMt  «nd  gmcr  «cUeftigef  Utto«  mI  Mm- 


<iri«  van  Sqaala«)  «od  KknModeckela  VMI  FiacIim;  —  dani  i«»> 
b«llgelb«  Moftl  «Ü  Bwit«i>>Dendritea,  bmIi  verateiaertes  Dikotyll» 
<ff  nuN  —  Famer  «r«cbehMo  iatUeh  vea  &  Mmim  mm  «fieabar 
mm  viffwiltortMM  Granit  eatatandeaer 'Saadateln ,  Raatatlaen steift ,  Wm> 
fl8iMf%  Snaqiferi,  tfaonigcr  Saadstein  gana  aüt  achwaraem  Manganoxyd 
4archdruageny  uod  in  Niereaforai  anfutaendes  oder  in  Platten  ihn  dnrcb- 
aiehende«  Graubraunatein- Er«  führend-  —  endlieh  honte  Thoa«| 
welchen  die  weichen  Sandstein  wiadcc  übarbandaeJuMn^  bia  dar 
von  JPorfo  Alffjre  aufllritt.  ^ 

III.  Keiae  von  PorUf  Aiegra  nach  Cassapava,  di«  Csrroä  <f« 
Boye,  Ctnrroa  de  Ja^gm»,  &em  äo  Bervai  nach  Mio  graaAf  A§  A 
Jf44ru  (S.  260—276.). 

Um  Porto  Atrgr«  ^tmWi  sich  sum  Granite  wieder  die  Trapp -For- 
natioR.  Ersfrer  (rk^t  die  Stadt,  setzt  über  den  Ftam<io-See  in  die 
Strra  do  Uerval  fort,  und  bildet  im  untern  t^watfia  - Thale  das  Südge- 
bauge; das  uürdlicUß  wird  von  Melapbyr  gebildet.  Junger  Thon,  Sand- 
atein,  Sand  und  Kalk  füllen  ea  ana,  nnd  werden  von  Gängen  und  Kup- 
|ien  von  Baaalt  durehactat.  Doch  erhebt  «ich  jener  Sandstein  aneh  ia 
«Idte  iHiha  BarggiplA  Dar  Granit  in  dar  aUrrm  4$  Vitmäo  iat 
ChMfan-nili^,  awafcairt  wm  HW:  AUiange  dandbaa  M  4er  Awitimuig 
4m  Ptorfdisrca  anfjiaUaal^  T% towai  -Fiarphyr  mü  Chmril*  wi  lIMll* 

Irin  Ib  taiiB         mO.  Zwffalliiriw  Oraatt  •» 
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vAtv  ADS  durch  wclsaco  Thoo  schwach  verbandeneB  QaarckSniern  bi- 
ftebend,  wo  sie  dana  Lagen -weise  mit  duon^schicbtetem  SchiefertlioB, 
oder  mit  einem  Laveudel- blauen  Übergang  aus  Sand-  nnd  Tboatteia 
verwachsen  ;  —  ferner  Kallisehichten  mit  ahnlicher  Färbung,  theila  erdlf, 
theils  spathig)  —  sogen.  Basalte  mit  kooscutrisch-schaaUgen  Abaoade* 
rungen,  hier  ganz  entsprechend  einem  mit  Eisenoxydul  imprignirten 
grauen  thonigen  Sandstein. 

Eine  Reise  westlich  am  Jacvy  anfwirts  bis  Väla  da  C0toeir§f 
•rgab:  Biaueisenerde  in  oder  unter  der  Dammerde;  —  porphyrartifrea 
Granit;  den  ebenerwahnten  ag.  Basalt  mit  deutlichem  Albit-Kon»  uo^ 
Anscheinend  aus  thonigem  Sandstein  umgebildet;  dunkelgraaen  Sud- 
stein  mit  Halbopal-Bindeniittel ;  Breccien-artigen  tho^igen  Satadsteia  m\ 
Trümmern  von  Granit,  Feldspath  und  grauem  erdigem  Tboutteine,  wel* 
eher  aua  einem  in  die  Thonschiefer- Region  eingedrungenen  Theile  der 
Porphyr-Formation  atammen  möchte;  dann  gewöhnlichen,  rotfagefleckl» 
Sandstein  mit  Opal-Zäment.  —  Eine  Reise  in  das  Brauukohlen  •  Gtbict 
Am  rechten  Jactty-Ufcr ,  Bio  Pardo  gegenüber,  ging  diirrh  MelafArr, 
der  durch  Verwitterung  in  Thoustein,  und  durch  Kalk-baltigen  Sondsteio 
und  Mergel,  der  in  Lehm  fibergeht,  durch  Lagen  von  dichtem  Brauneiseo- 
stein,  und  von  Raseneisenstein  in  das  Kohlen-Gebirge  selbst,  wo  rine  srhr 
thonig^  Braunkohle  Lagen  einer  schieferigen  Kohle  aufuimmt,  und  gro- 
bes Konglomerat ,  cum  Theil  mit  Schwefelkies  -  Nestern^  nebst  Schiefer- 
thon  mit  Pflanzen-Abdröckeu  aich  beigesellen.  Etwas  nordöstlich  f^Uobt 
man  noch  die  Stucke  Gneiss ,  so  eben  xu  Sandstein  aufgelösst  vor  «icb 
SU  sehen,  welohe  dann   durch 'eindringende  Braunstein  -  Masse  wie- 
der verkittet  werden  ,  wahrend  Schiefertextnr  allmihlich  verschwiodet; 
mehr  sudöstlich  aber  eracheint  ein  Sandstein ,  welcher  das  Anseheo  ei- 
nes so  eben  serstörten  und  durch  Brauneisen -  Oxyd  wieder  gebundeneo 
Glimmerschiefers  hat.    Etwas  südlich  steht  Granit  an ,  PorzrlUnerde, 
weisse  Thonlagen  und  Braunkohlen  treten  auf.  Bei  dtr  Bstancia  grnit 
bricht  ein  durch  Manganoxyd  lavendelblao  geßrbter  dichter  Kalkfteia, 
welcher  mit  Quarx-  und  Hornstein  -  Schnuren  durchxogen  ist,  die  «i^'k 
bin  und  wieder  zu  Quarz-  und  Achat-Drusen  erweitern.  Bei  der  EtU»- 
eia  dot  Pombas  erscheint  ein  Kalkstein  (mit  0,10  Kiesel  und  Thon  G'- 
halt),  welcher  grossblättrig,  auf  den  Ablösungen  bunt,  fettig,  im  Innern 
mit  in  Flachen  geordneten  Punkten  versehen  ist ,  wodurch  sich  die  Al- 
ten Flötzlagen  verrathen ,  welche  vor  dem  Spätbigwerden  vorhtnHe» 
geweaen.  —  Am  Cerro  de  Buiucaray  bricht  Sandstein-ahnliclie  y(v^^ 
brauner  Eisentbon,  Mandelstein  mit  Chalcedon-  und  Quar/  Mandeln,  und 
auf  den  Klüften  ganz  mit  BUtter-Zeolith  nberkleidet.  —  Ein  gr5s«crrr 
Braunkohlen-Distrist,  rechts  am  Jacuy  etwas  oberhalb  des  ersten, 
Eisensandatein ,  Braunkohle,  sandigen  Thon  und  Thoneisenstein.  — 
der  Villa  do  Caaoeira  selbst  erscheint  der  gewöhnliche  röthlicbe  Sand- 
■tein  mit  dunklem  feinkörnigem  Melaphyr,  auch  Granitsand,  Brecci«" 
aua  grossen  Mandelstein-Gescbieben  und  Braunelaenoker. 

Ton  Caxoeira  südlich  nach  CatMopava,    £•  tritt 
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awiürfü  iiiwiiliil%n  lifciiiii  in  mI^  i  lihHitiin  iJifcwr. 
Ml*  wmä  UmMimtm}  OmOdO»  im  ventewcrlm  DUtotiMMM- 
Holiu  Mn  BisMt  ia  dw  ArrMi  ib  (Um  vm  A  Btp*  bti^  dM 
ObngMgt  -  FoTMtia^  der  dn  Mwmmmdmkm  0«Mgcbifi*  ttaüel. 
Ab  SsadsteiD  reihet  mch  ein  fli»nwackfrarl%ft  ONriMga  ütitrii  ; 
GÜMinenchiefer,  dwcli  äaßubm  ww  Fcldapath  dea  OMitM  tMi  ai^ 
Vmnäf  Mil*<|oaralagern,  Eiteufi^tiiiiiiier  nnd  MagrnHriMB  Mev  auf;  — 
daaaCberf^angs-Ghiiialdn  mit  kobleoMKn  Kalk  gcroeagl;  «<-  mid  «i» 
dUlrtM  Faldapatb-Ctosleifi  aU  Hauptmasse  eiaee  Porphjrt  j  —  wdtofhill 
grfioer  iwd  perlgrauer  Tbonaehiefer  mit  Qaarzlagea,  der  iwWfOm  er- 
dig anfi^löaat  iat,  oud  ^eich  dem  GUmneracbiefer  dw  G«dd  liefert. 
MarMirdig  aiod  die  GUiouieraeliiefer,  deren  GtiMner  ureprÜDgUah 
weiu,  aber  durch  ein^edrungfaeä  BrauneiaeDocker  geflrbt  iat,  deren 
Qoarzlaj^n  in  Adern  und  Kiiauern  übergehen  und,  ohne  von  Glimmer* 
lilattcben  unterbrochen  zu  werden,  durrh  die  Schichten  darcbaetsen  und 
ZioDfitein  und  Gold  in  diesen  verbreiten.  In  eine  Fettqaarz '  Masse 
■ind  Scbörlnadeln  und  Graphit  eingewachsen;  —  auch  Magneteisenstein, 
körniger  Rotheiseostcin  und  Eisenfi^Unx  dn'ng-en  in  Quarz  und  Sehiefer 
ein,  und  Waschgold  kommt  in  Mag^neteiscnsand  vor.  —  —  Der  Cerro 
do  Poiieiro  ist  ein  Syenit  -  Granit  mit  fleiachrothem  Feldspath,  Quara 
Glimmer  nnd  Hornblende ,  dann  ebenfalls  Hornblende  -  und  Quars-fiSb- 
render  Porphyr  in  Yerbindong  mit  eraterem.  —  Von  Iiier  bis  Cassapava 
wieder:  Tbonscbiefer,  Sandstein,  Syenit-^rphyr,  dichter  Feldspath-Por- 
pbyr,  kalkhaltiger  Obergan^s-Trapp  mit  Albit-Krystallen,  Sandstein,  der 
in  grobes  K-ooglooierat  mit  grossen  Schiefer  -  Geschieben  und  Syenit« 
Pnf|>hyr- Stücken  übergeht,  Quarz- führender  Feldspatb-Porphyr ,  Baealt- 
ähnlicher  Porpbyr ,  feater  Mandelatein  •  Porphyr  ,  Maaaen  ron  Schwer- 
apatfa,  Tbonacbkrei',  Talkaebiefiw'p  CUoritachtofet  nit  eiiigawaclMeneii 
Magoeteiaffia-KryslBlItB,  darThoueUtlBr  thaila  In  GBamierMbieftr  Abo^ 
gaimd,  theita  wellaalSnrfg,  nüt  kaiallimig  gebogener  ScWAfbniaf  «ad 
in  dinni  Lafea  nit  aplthigem  oder  dickten  KalkdttMlein  wmhaML 
Cmt0pm90  liegt  «tf  dam  Gfuitt*RiiekeDy  hat  aStdÜcl  Gnaiw 
Umige«  HorBUtade^-Onitein  ant  etwas  loÄea  Feldapafb,  Hara* 
blaodaailiirftr,  wainea  ki«i|«a  Doloadl  aiil  viekii  Traaolith;  —  «dd- 
lidii  Malq^fr  nit  Sidtraclcpla  aad  Cbdeadaa-Kagala;  wtiter  Oaaina 
«M  ifl  TaMa  kfjalallbvtas  Eiaeaglaass  —  «alliehc  aabaa  HoroblMida» 
■eyelMr  witder  ralliaa  Saadatcia  and  graben  KnagloMfat  nut  gnmm 
OawMeban  vm  iUnm  Eanghniendii  Graawadin»  dickten  KaHntein 
und  HadeU^orpl^r.  Nach  Sidnaaten  üübvto  dio  Fortocteait  dar  Rdia 
nvcii  dL  FSmIpv  A  Alk 

Ton  Caagßmm  bia  Bdbria  Mmmmio  traf  S.  auf  Gueiaa,  Thon» 
-  achiefer  an  Grfinatein  sich  neigend »  Oiiainwrcchiafer»  acbiefrigea  Feld- 
spath-Gesteln,  die  rolbn  Sandalain>Fbnnalion  mit  grobem  Konglomerat, 
Thonfüfhyt^  Trümmer -Porpbyr,  rothea  Saadatein  mit  ?Gr«nwndM* 
Tninmieni,  rotbea  Thoapoffhgrr  mit  fremdartigen  Gcsteins-Einaeblöaeen ;  — 
waitefbin  Httefhif  wa  facdndarten  Saadatein  ^bildet«  walcber  vm 


mfirber  BeMcliaffenkeit  Hazwiiichen  ansteht,  ThonateioniaRse ,  Triiniiner< 
porphyr  der  in  Sandstein  iibrr^ht,  Melaphyr,  ^auen  Fcldspatb- Porphyr, 
dann  Granit,  zelli^cn  Gangquarx,  Gneiss,  Grunstoin-Purpli>T  (wie  voa 
Arran),  uufgelöstea  Gneiss,  viele  Hornblende-Nadelo  und  Ko^l-för« 
niige  Gcftchiebe  von  feinküruigetu  Glimroer-arnieni  Granite  aufnehmend  ; — 
Hornblendcscbicfer.  Von  Maxado  bis  Sfrpe ;  auffi^rloaster  Gneiss, 
körnige  Quarzlagen  mit  Cblorit  und  Schivefelkie» :  aufgclössfer  Granit^ 
Talkschieter  zum  ersten  Male  in  Serpentin  übergebend ,  worinn  an 
den  AbloMungsklüften  der  Talkscliiefer  sich  erhalt;  —  Granit,  Syenit, 
Gninatein- Schiefer,  l'i thonschiefer  in  Gliniroerschiefer  übergehend,  «nd- 
lirh  ein  verdeckt  schicfriges  Gestein,  zwischen  Grünstein  und  verhär- 
tetem Talk  das  Mittel  haltend  ,  voll  anftehnliclier  Rrystalle  frischer  ba- 
saltischer Hornblende.  Südlich  von  Estancia  de  Setpe :  körniger  Kalk, 
derber  Magneteisenstein,  gemeiner  Kieselschiefer,  Serpentin  und  ver> 
harteter  Talk. 

Von  Gabriel  Maxado  bis  Baye.  —  Bis  Ponias  de  Ja^uary  findet 
man  Granit-Konglomerat,  dann  Granit.  Nachher  die  eig^entliche  Gold- 
führende Brasilianische  Quarz-Bildung:  körnig-er  Quarz  mit  Eisenocker- 
absetzenden Klüften  durchzogen,  Magneteisenstein,  Fettquarz  mit  Chal- 
cedon  in  Drosenhöhlen  oder  mit  Hornstein  zu  Breccien-Achat  verbunden, 
Breccie  aus  Quarz-Krystallprisroen  und  durch  Hornstein  oder  SteinnMrk 
verkittet;  ein  aufgelÖ88tea  Thonschiefergestein  mit  vielen  Qoarskör- 
nern  ;  -r-  zuletzt  Granit,  Granitsand  und  Waschgold  in  den  Flüssen.  — 
lai  Cerro  de  Mandingrira  :  das  wohlbekannte  Urthon-  und  Glioanier- 
Sfbiefergebirge  Brasiliens  mit  Quarzlageo,  die  von  Gangklüften  mit 
Eisenocker  oder  strahligero  Treroolith  durchzogen  sind. — Bis  zum  Posm 
da  Lavra  velfia:  Granit,  grobes  Konglomerat,  Sandstein  mit  grossen 
Quarz-,  Granit.-  und  Thonschiefer-Geschieben ;  Grauwacke-artige  Schieb« 
teo ;  Mandelstein-  oder  Nadel-Porphyr,  dessen  Mandel-Wande  mit  grü- 
nen Epidot  -  Krystallen  besetzt  sind,  und  welcher  allmählich  in  dichten 
Melaphyr  übergeht ;  —  dunkelrother  Porphyr  mit  Quarz ,  roeiat  ent* 
Bchiedener  Trümmer-Porphyr,  stellenweise  mit  lang-gezogenen  Blasenraa- 
men,  die  von  Epidot  ausgekleidet  sind-  —  Jenseits  des  Passa  erschei<- 
nen  rothe  Sandsteine.  —  Bis  zum  Arrofo  do  Seibai  wieder  blasiger 
MandeUtein,  der  iu  den  Höhleu  fleiscbrothen  Zeolith,  Mehl-Zeolith  nud 
Kalkspath  führet;  auch  hielt  er  ein  Stück  thonigen  Sandsteines  einge- 
schlossen. —  Bi<i  zum  Arrojo  de  Curajä:  vorstehende  Quarzfelsen 
des  Thouschiefergcbirges,  veränderte  Thonschiefermasse,  erdige  Grau» 
wacke  und  zelliger  Gangquarz ;  dann  wieder  jener  Sandstein  voll 
Geschieben  von  Granit,  Quarz- führendem  Porphyr,  körnig  schiefrigem 
Quarz  upd  ültcreni  Trümmergestein,  —  Bis  zur  Estancia  de  AlexoMdre 
Simses  Mandcistein,  durch  blassrothe  ,  nadelformige  Krystalle  Porphyr- 
artig,  die  Mandeln  mit  Quarz  und  Kalkspath;  ein  zu  Wacke  aufgelö^s- 
tes  Gestein ,  von  Rotheisenstein  durchzogen ;  der  dabei  gewöhnliche 
mürbe  Sandstein,  mit  Wacke  durchmengt  und  in  Wacke  übergehend; 
mit  Hurusteinmasse  Kieselschicfer-artig  durchzogene  Qrauwackeo«  oder 
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Kogvl»;  RoÜieiseuldB;  —  ffvlbtr  lldtilfa,  wclebar  m  Iittten  ««fk^- 
NMe  TiMoacbielv.MnigMiirt»  anrniviiit.  —  Bit  «nr  JMmci0 

MiBddttein ;  eio  fast  za  EimkieMl  gcwtrdtBtr  ti1M%if  tod- 

•teilt ;  mürber  Suditein  vi!  Cbtlredon-Mandeln  nnd  Qsart-BniitB. 
SeUwarU  der  Strasse  iat  bicr  itec  Höbie  in  SwadtldB,  tof  daren  roth- 
Mdifra  Boden  GlMbenals  aiiswittcrt.  Sie  iat  60  Schritte  lang,  85 
Seb.  btail  and  10'  boeb.  Di«  Sandatoiaa  aaaher  aind  von  maoelifoitifoa 
Abiadertin^n  and  g^ben  wieder  in  grobca  Konglomerat  aber.  ~  Bia 
«or  Rstancia  Gonsalvez:  braune  EisensandateiD-Brfccie,  Feldspath-Ge- 
•tein  ,  Grauit,  mürber  Sandstein  oft  mit  Chalcedoii  -  Mandeln.  —  Bia 
Bayi'f  Jiongloroerat-ai  ti^er  Sai]d.<4triD  au»  Granit-  und  Tlionscbiefer-Fra^- 
meottn  >  Lehmlageu  >  Granite  und  gelbe  tbonige  Sandateioe;  ein  san- 
dige« IVappgeatein  und  Homatein  mit  ü&bren  oi^aniacbeq  Urtpmngn 
and  Cbalccdon  -  Adern  du'rchao^n  ,  Porpb^-artiger  Granit  mit  groaaen 
Feldapatb-Kr^ataUen  i  ein  jetat  in  S^eraetnog  begriffner  blittriger ,  ro- 
tiier  Feldspatb,  derma  kryetalHniacbeaContinoan}  bildete  und  viele Tnini» 
mer  ^rüniiehgrauen  Thonacbiefera  in  nicbt  parallelen  Richtungen  in 
•ich  acblief>8t  und  welcher,  Gneiaa  ähnlich,  QuarEkürncr  aufzunehniea 
Mcbeint»  wo  jene  Trümmer  verachwinden ^  —  f^rosskürniger  Urkalkatein 
mit  Serpentin  und  Glimmer  gemengt,  oft  mit  Eiaenglanz  auf  acinen 
.lAUreicbea  KlOftea. 

fvm  MUi9i  bis  sa  den  Carrsf  dif  Jmeegns*  Von  nadi  8. 

Taeta:  KoogionMuMrtiger  «ad  sMer  tmditifaj  dim»  aedi  Mit 
CMMdoB-flnidd»*  —  Bio  Cmm  de  Jl^pd  sM  itenil-  «ad  ifsait 
BMiK%  wo  lUMk  farf »IrilMsdk^rMiraigor  Uf«r«ist^  dMooa  bMlli- 
liffi  IhiiMiMdu  Ttm  di».  miijW  FeMspatb  gan^.  fcBsddidi  iü»  — 
dafter  Qmn,  Unrifor  Qmn  ait  TboMeUefw  dim  geaddehtet»  maä 


ä»  MMri  graur  lldteUt  adl 

ImaMm  «ai  «d%aB  Xalkattotel 
Darotyisdwiw  Pel»>  ^  ?w  m^i  wb 
MMStl  aü  OomdiaM«;  diebiev  Kalk  all  Mbspalli  aad 
veraieiafeai  Pibelytedpaia  Hat»  t  h  dn  Draata  alt 
aad  GrSubraaBStBiacn ;  endlkb  wieder  der  nfirbe  Sandstein.  ^ 
Dtn  Cnr^  dt  Jtapipva  gnmin  bildet  Granit,  oft  gNbklta%  und  dana 
aril  viel  Quarz;  nach  der  Xilaaeia  JNnfo  bin  fblgt  qnaialgar  BaadMa 
adl  geaf ärxten  Scbicbtea  y  aibea  ihm  perlgraoar  'MmmmtfUrif^ifWm  — 
Bei  der  JBiiBadla  ds  Jmfegum  «Woo:  Syenitporpbjr;  diehM  aad  nerga» 
ligar  Kalkataia;  gebSaderte  Lagen  tfaonigeB  Sandsteines      aM  Ihm 
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Bb  inai  CapHia  ih  BerwU:  saaral  mm  AM»     9,  Mjp»  ftM%ft 
Siditdiie  und  Midige  SrliiefertboMy  begleitet  toa  doaMrotlMB  L»- 
«fkirttteo  Mo r gel»  mit  Pflanseo  -  Abdrücken  ^  die  denen  itr  Braoa» 

Miie  am  Buaibm^Tkalt  g^leicheii.  —  ZwiAcben  dm  Jagnarm  ond  jü^ 
rsfo  ds  a.  FraiukM ;  fetter  Kalkettin,  aiArber  gelber  Sandetein  anl 
Legen  kleiner  Qnamgeechiebe,  fftnx  «i«  Ii  Mmoktm  der  Qnn<etiind 
stein  ;  ~  Grenit^Send  dnreb  Branntisenocker  ntMMntageliackeo.  Am 
liakteü  Ufer  jenes  Flassee:  fHscber  Ghrnmt  mit  groesMi  Feldspatb-Kif^ 
Bfallen,  auch  Zwilling^-Krystslten  nach  dem  Oesetse  der  fi^nrifAMin* ; 
am  rechten  Ufer:  dichter  Feldüpatb -Porphyr,  reich  an  Quarz,  unv«»> 
kemibar  jenem  Granite  verwandt ;  —  bis  zum  Jaffuaron  ckicoi  mnrbec  Sand* 
•teio«  — -  Zwischen  diesem  und  der  Estancia  Corttja :  j#fier  Porphyr 
mit  dentlichcrer  Schichtung  und  Quarzkurnern^  ohne  Feldspath-Kryst&JIe^ 
•n  Tbonacbiefer  angrenzend;  nnd  nochmal  jener  Quadersaudatcin  weisK. 

Nan  verachwindet  der  Sandstein  gänzlich  und  man  tritt  wieder  in 
die  Fortsetzung  des  Kfistengebirges ,  in  welchem  zwei  grössere  Berg- 
rücken zu  fibersteigen  sind,  che  man  das  Meer  wieder  erblicken  kann. 

Der  erste  dieser  Rucken  iat  die  Sierra  th  Con^,  an  dessen  weat- 
lichent  Fusse  man  den  Sandstein  noch  einmal,  und  zwar  mit  gestürzten 
Schiebten  erblickt  |  deasen  Höbe  ans  Gneise  und  Granit  snearamcnge» 
setzt  ist,  welche  viele  Abänderungen  zeif^n,  und  wovon  der  erste  in 
Glimmerschiefer  tibergeht,  der  auch  den  zweiten  Rücken,  die  Serra  de 
Madrugo,  ganz  zus&nimeD^ietst  vnd  sich  wiedei'  einem  körnig-schiefri- 
geu  Quarzgesteine  nähert,  auf  der  Serra  do  Herrai  (mit  gestürzten 
Schichten)  anbilt,  vor  der  CafteUa  ein  Hornblende-führendes  Lager  anl^ 
nimmt  und  sich  wieder  mit  Granit  verbindet  Letsterer  erscbelat  aocli 
bei  der  Ettancia  BaraUm  nmA  Ktt»  Ferreira  Porto,  wo  Gneise  hinan» 
tritt,  vetdlMi  tto^  vor  M$nm  At  Atp€rmtm§  «k  Lager  von  Qnars 
nd  Fddipatli  nit  BanMind«  md  YMIIt  «Btefgcordnct  an  aeyn 
•diehit  PtB»  JUgl  GKunnerMMfllHr  «nd  Gnurit.  Dia  klafaM  marrm 
ä9M  Av'twtm  iMt  Gnnit,  körnigen  Ufknlkstah  Mit  HagnetUet  mi 
jUbcat.arligen  Sinhistni«;  dmia  mI|i1ImIm  CMinner-  md  Urttni* 
BeMtfer»  «od  wieder  Gfonil  lo  verselMiOMi  AkaMaraofto  bio  sor 
Bbeoo  von  dr.  Pein  Ji  All.  Dim  atnrn  ist  ooeh  »It  graoNo,  il«- 
oiniadergctlrftatOB  Onniil>XngflO|  giddb  elaigta  frihemi»  liadfcfcf. 

Dlt  Sttav^g  dar  tefftttno  FonoitioDOB  doicii  deo  Bofcklrodb 
•ogoonantor  Urgablrgo  dordi  dbaolbw  iat  fiMao  Stdlao  oof aUtoi 
ood  aabf  der  Beiehtony  wfidig* 

!?•  Beeebrelbiojg  foeeiiat  Kooebea-  «'od  Foosoiw 
■tdek«  ««•  doM  beraiaten  Distrikte,  S.  979— iiS.  [Wir  nei^ 
weiaen  daaabelb  mfdio  iMMsfigt  Ür  PMrelUtf6»^KoBde.] 


W.  W«  BUnna:  Nntitsen  iber  die  Gealogia  dar  Hncb* 
linder  von  Ntfw  York.  (Snxm.  iloin*.  Joum.  9f  Stiene.;  i99i, 
CkU$  XH^mf"^  ernkH  8|eoi|»  Qatioi  nomblfo^adtii  «oi  Gnott 
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bilden  die  Hauptaiasfie  in  den  Hoclilandern.  Der  Gneis«  geht  zuweileo 
!o  Glimmerschiefer,  der  S^renit  in  Gticis8-]IornbIendefels  über.  Eatow 
yersichert,  dass  Granit  In  diesen  Hocblauden  aucli  selbststÜDciig,  ausser 
in  Gängen  und  Lag-ern  in  andern  FelsarteUi  vorkomme;  der  Yf.  aber 
hat  ihn  nie  ■nders  als  io  solchen  gefundeo.  jkuf  Lagern,  welche  30' 
Mächtigkeit  erreichen,  ist  er  grobkörnig,  hat  rothen  FeldspatU  zur  Grund- 
lage und  enthält  oft  Adular.  Auf  Gängen  ist  er  feinkörniger  und  ent- 
hält leiten  rothen  Feldspath.  Das  Streichen  der  Gänge  ist  »ehr  ver- 
änderlich, duch  durchselzeu  die  meisleu  die  Schichten  rechtwinkelig« 
Die  Schichten  streichen  im  Allg-cuieiuen  mit  der  Gebirgskette  von  NNO« 
nach  SSW.,  sind  aber  sehr  gebogeo  und  gewunden  «od  liegen  ' 
•Shiig,  bald  richiai  aie  sich  bia  sum  Tertikaleii  avf.  Angit,  Serpentin, 
IMUdki  Bfagoetafattt  und  Gtaange  ■■•  v.  a.  Miaeraliaii  telieB 

in'd»  ganseo  Hoehlandni  dne  Menge  tre«  kteioen  Iias«ni  wnamma* 
Teo  iUigil  leuneB  feil  atte  YerieOlea  fo  te  Aogit-OeelrfaeB  ver. 
Xieiel^r  Kalk  kosamt  laaleliead  mn  es  daer  Sidle»  fa  Bldckea  aber 
bia6g  ver.  Fyrophyllit  erecbeiat  bei  Wet^mM  ia  grasen  AugU  aaf 
eineai  1'  mtcbtigea  Oai^.  —  Eia  Koaglenerat-Qeitda  Ist  aecb  Jetal 
Ib  BiUaag  begniea:  1  Meile  IVNV*  voa  Wn^tüd  am  Aabea  er* 
acbdat  ea  Sa  einem  scbSaai  Darcbichnitla  vea  90'— HSha.  Be  be- 
atebt  aaa  Geeebleben  avd  BUkken  bia  an  betvicbtlicber  QrSaaa  mm 
Scbiefer,  Ka1fcitebi|  Hamaleia»  Syeaity  Graalla.!«  w.«  weleba  von  Vlaaeo 
iMrbeigefShft  worden*  Diese  werden  4nrch  koUeasanrea  Kalk  verkittetf 
woteben  4aa  Waeeer  ven  den  Geacbieben  ia  dea  abem  TbeOea  dieser 
Ablagerong  aafldst  and  im  ontem  wieder  absetst,  so  daea  JngendUcfae 
KfjataUe  der  metoiUUque  oft  dieee  Oeateine  tiberkleiden, 

SkapoUtb  und  Sphen  koamen  dberall  mit  Aagttiels  vor«  Horn- 
blende scheidet  sieb  auweilen  au  eigenen  Lagern  im  Syenit  aus,  welche 
der  Zersetzung  länger  zu  wideralebea  scheinen.  Magneteisen  kommt 
in  dea  Hochlanden  anf  vielen  Lagern  und  Gängen  im  Gneiss  n.  a.  Fels- 
arten vor,  meist  begleitet  von  Kupfer-  und  Eisen-Ries,  Augit,  Hornblende 
n.  8.  w.  Magneteisen  -  Sand  bedeckt  daa  Ufer  |  Mcil.  N.  vom  Colä 
$prin§  -  Landnng^Hplatre.  Der  rothe  Kalkstein  der  Hochlande  enthalt : 
Skapolith,  Hornblende  und  phosphorsauren  Kalk,  der  weisse  :  Brutit  und 
Spinell,  oder  Graphit,  Glimmer  und  Hornblende,  und,  wo  Serpentin  mit 
ihm  in  Berührung  ist,  Diallagon,  Amianth,  Diopaid,  weissen,  rothen  und 
grünen  Corcolitb.  Der  Augitfels  enthält  glasigen  Feldspath,  Adular, 
Glimmer  in  seclisseitigen  8fiu!fn,  SkapoUth,  Sphen,  Kupfer-  und  Arse- 
nik-Kie».  Kleine  Lager  vun  Mihh-Quarz  in  Gneirts  enthalten  Schwefel- 
Molybdän.  —  Es  ist  noch  nicht  wohl  möglich^  die  Lageroaga-Folge  die« 
aer  Gebirgaarten  anaugeben. 


Baaffvoaii:  Aber  die  Gegend  von  Radeboi/  In  CroßHen 
(Bua^giid,  ätWrmce^  iSaa,  III,  »»9—300).  Die  dort  fibereinaaderlio- 
gcade»  QabIqgaartOB  abd:  Moiebel-ftlhrende  Grauwacke»  acbwancr 
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Kalk  Bit  Schiefer  und  saweilen  mif  Grauwacke,  grünliche  Gestrin«  ym 
Anaehen  bald  des  Porphyrs,  bald  dea  SchaalateioK,  rothe  Schiefer,  za- 
weilen  rothe  Sandateine,  oder  aekundirer  Kalk  der  Alpettj  zowrileo  io 
Dolomit  nbergchend,  oft  anaehnliche  Höhen  mit  aufgerichteten  Schichteo 
bildend ;  endlich  tertiirea  Gebirge.  Dieaea  beateht  von  unteo  nach  oben 
Ana  Sandatein  mit  Cerithien,  Auatem^  Venua,  nebst  Thon  mit  Lignit  ;  - 
•na  Grobkalk  und  einem  Kalkmergel  mit  Echiniten,  Spatangcn  undPekteo, 
welcher  beträchtliche  Anhöhen  bildet;  —  aoa  blauem  Mergel  mit  £chi- 
niden,  Flachen  und  mit  einer  Schwefel  •  Ahaetzung ,  welche  Insckteo, 
Fiachf  nnd  foaaile  Pflanzen  enthält.  —  Alluvionen  bedecken  das  Gaoze. 

In  den  Central-A^n  hat  der  Vf.  oft  aehr  neue  Emporhebungec  roa 
€hrAnit  und  Gneias  wahrgenommen. 


Al.  Walkbr:  über  die  Uraache  der  Richtung  von  Konti- 
nenten und  I  n  a  ein  ^  Halbinaeln,  Bergketten,  Schichteo, 
Strömen,  Winden  und  CiTiliaation  (Land.  a.  Edinb.  philos, 
Magax.  1833.  Dexemb. ;  III.  Sro,  18,  pg.  496—431).  Die  Richtung 
aller  jener  Verh&ltniaae  folget  eine  aua  der  andern.  Die  Richtung  von 
Norden  nach  Süden  iat  die  dea  neuen,  wie  des  alten  Kontinentes  in 
Gänsen  genommen,  des  Schwarzen,  des  Weissen,  des  K aspischen  Met- 
r€9,  des  Golfs  von  Obi  und  aller  grösseren  Halbinseln.  Es  ist  die 
aller  Haapt-Gebirgsketten,  der  Andern,  der  AUegany's,  des  VraVs,  der 
Skandinavischen  Kette,  der  Apenninen,  Cevennen,  Vogesen,  wie  derG^ 
birgc  in  Afrika  und  Asien,  wo  alle  Abweichungen  von  dieser  Richtoog 
nur  untergeordneter  Bedeutung  sind.  Die  Gebirge  pflegen  ihren  iteü* 
aten  Abfall  an  der  Westseite  su  haben,  weil  dort  die  Schichten  aafg^ 
riaaen  und  am  höchsten  gehoben  worden;  nach  Osten  verflächea  si« 
aich  allmählich  (England,  Norwegen,  Libanon,  Ohauts).  Diese  Verhält- 
nisse, meint  der  Vf.,  seyen  bisher  nie  im  Zusanuuenhangc  mit  eiuaader 
betrachtet  worden.  Daher,  aag^  er  ferner,  acheiiit  es,  dass  die  Achsen- 
drehung  der  Erde  nach  Oaten  auf  diese  Art  der  Aufrichtung  der  Schieb- 
ten nach  West^  hin  von  Einfluss  gewesen,  und  sodann  auch  die  Rich- 
tung der  Gebirgsketten,  der  Inaelo,  Halbinaeln  und  Kontinente  bedingt 
habe;  denn  die  Erde  muaa  bei  ihrer  Bewegung  nach  Osten  eine  Tendenz  be- 
sitzen alle  beweglichen  Stofi'e  im  Weaten  zurück  zu  lassen.  Denn  diese 
beweglichen  Stoffe  werden  durch  die  Centrifngal-Kraft  aufwärts  getri^ 
ben,  beharren  aber  noch  in  der  geringereu  Geachwindigkeit,  die  sie  in 
^er  Tiefe  (näher  dem  Mittelpunkte)  beaessen,  müssen  daher  eine  schiefe 
Richtung  nach  hinten  (Westen)  nehmen,  und  das  so  lange,  als  sie  eine 
feste  Unterlage  finden,  auf  der  aie  fortgleiten  können.  Daa  ergibt  sich 
aneb  aus  der  weatlichen  Richtung  dea  Aqnatorial-Stromes  und  aas  der 
der  nördlichen  und  si^dlicben  Pol-Ströme,  die  sich  mit  jenem  verbinden. 
Maltb  Brun  erklärt  diese  Erscheinung  allein  aus  der  vis  inertise,  w||^^ 
che  die  von  den  Polen  nach  den  Tropen  xu  Koiupeui 
•tung  flieaaeaden  Wassennasscn  mit  aich  bringet),  tt 
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g«B,  dAS»  die  CcBtrifugAi-Krafl  an  d«B  PttlM  «tt  alehi»  MiHr  iMi 
Aqnttor  aber  im  böchsten  Grade  wirkaam  Mjm*  Bfoialbt  Ufnache  gilt 
aach  für  die  Ricbtong  der  tropiaeben  Wind«  «s4  te  poIuM  Iffft-SCo^ 
atrömungeiij  we  Main  Baoh  in  ta  nialieliMiFelitor  gcrlth,  wia  obes. 
Ton  ditaea  SfiSaMragan  mä  Wind«»  ^nd  die  Zage  te  Wildes  ia  ibraa 
Gaaota  nach  nlnlldier  RJcMoDg  Mingt,  und  ae  kessle  wIms  vos 
IMhealar  2Seil  ss  keis  Theil  der  Erda  lange  usbewoliBt  Uaiben.  Ober« 
tteat  aieli  der  Wanderar  aber  nicbl  nMibr  dem  Oaean,  ae  asdbC  er  van 
dm  Kfiale  ana  freiwillig  daa  weatliabe  BecUaad  anf»  eder  wini  daieb 
aeae  AskOmalinge  daUa  getrieben.  Dabar  alle  Natbriabten  Tilker- 
wanderangen  eine  wealllcbe  Ricbtnag  beaelabnen.  In  der  alten»  wie  in 
4er  neaen  Welt  Andi  liebten  aieb  die  Wandemgen  deaawegen  van 
lUala  aaab  deaa  GeWrge,  weil  dieaaa  ein  geanoderea  Klima  and 
einen  gfaiebarteaen  BeaMi  an  gMvihien  pUgi\  die  YerioMlebkeit  dan 
eebHga-Klhaa*a  weckt  «anabe  KAnate  anbr»  ab  die  Ebene;  ae  bilden 
aieb  in  0clirgn  Cbarakter,  Eaeigie»  Tatetandy  Kunat  mehr  aua.  ]Me 
dvIliaaCien  ging  bekannHieh,  so  weit  untere  Geacbicbte  reicbt,  ven 
laikH  anay'fiber  Jt^ftm  nacb  dMaeMand^  lUOim,  nUk  deai  JIMmv 
naeb  JHftMwfai« 


W.  1>.  ComfBBAiiB:  Noti  ti  fib^  r  WAiJ?Rn's  Mi  1 1 1)  e  i  I  II  n  über 
die  Schieb  1 11  ng  d  er  B  e  r  p  k  e  1 1  e  u  i  II  Europa  und  Asien  (iAHtd. 
a.  Edinb.  Philos.  MagaT..,  1834  Januar,  IV,  Ar«.  IP,  pg.  i—5), 
CowYBHAKK  icigt,  das«  fvchon  Stückkly  (TUnerarium  curiosum,  pg.  9, 
40  (vgl.  FiTTOif  Geacliichfe  der  Engl.  Geoiogic,  in  demselben  Magacia 
I,  ISa)  auf  die  Rirhtuiigr  der  Gebirgsketten  Ton  Norden  nach  Süden  und 
ihr  ateileres  Abfallen  nach  Weaten  anfmerkaam  gewesen  seye,  solchen 
als  Regel  angenommen  und  ron  der  RotatioD  der  Erde  abp^eleitet  habe. 
Auch  schon  Bbugmatsw  1773,  Büpfon  1778,  Hbrwapw,  Dk  la  Mstheeie, 
Fosteh,  KiAWAif  machten  jene  Bemerkungen;  der  erste  and  die  letzten  setz- 
ten hinzu,  datsbei  den  west-Östiichen  Gebirgsketten  die  Sddseite  die  steilere 
zu  &eya  pflege,  und  Kirwai«  insbesondere  sachte  diese  bestindige  sndti- 
che  und  westliche  Steilheit  von  der  Brandung  ond  den  Eiaebehinn- 
gen  der  Ebbe  und  Floth  herxuleitett.  (Cf^.  Eneifclf^,  BHtmm,,  Art 

In  nener  Zeit  iat  nnai  aber  ven  dieaen  Anaicbten  wieder  abgekeni- 
BMS«  weil  genug  GeMrge  aneh  andere  Ricbtnngen  baben,  ana  weil  db 
grSaeere  Stallbeil  dea  einen  ibrer  Abbinge  ven  der  Biebtang  dar  Anti- 
bBnal-Linie  Ihrer  Babnng  badbgl  Iat  Alle  NebenkeCten  elaea  Oebirgea 
beben  neaiHeb  ibien  atellalen  IbDin  gegen  den  aentralen  Inliklinab* 
Rlakett»  nndveHUeben  eieb  nacb  anaeen  albnibllcb.  Gebt  di«eer  daher 
van  R  naab  8^  an  beben  die  wealHcbcn  Rebenketten  ftien  Btett-AMhll 
■neb  0.»  die  SatBeben  nacb  W,  n.  a.  w.  Daber  ann  In  einer  Gegend 
weU  faMer  nebrere  Belaptele  bäM  llr  He  eine»  baM  fir  die  andere 
IMnnng  McB  kann.  Sa  afarf  die  SteO-AbMe  «er  ^MMafteji  Heben* 
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ketten  de«  Ural  oach  Weiten.  Im  Innern  Afrika  t  sind  die  SteilabHille 
gewiM  nicht  nach  Yf,  gerichtet  —  Was  die  RichtuDg  betrifft,  welche 
die  Civiliaation  genommen,  so  wurde  Waucxk  vrobl  durch  Lektüre  der 
Werke  von  AoBLono^  Kxotaoth,  Piucfuao  etc.  auf  andere  Gedanken 
kommen. 


J.  F.  W.  JourvaTOii:  Aber  die  allmähliche  Hebung  des  Lso- 
de«  in  Skmndmaviem  (Jamss.  Edinb.  n,  pkUos.  Journ.;  ±833,  Juli t 
XXfJT,  Durch  die  Untertuehnngen  vorzüglich,  welche  die 

ßchweditche  Akademie  L  J.  1831  geweinsam  mit  dem  Russischtn  Se^ 
Ministerium  anstellen  liess,  ergab  sich  —  obschon  im  Baltisrhen  Meere  die 
Riebtang  den  Windea  schon  allein  yermogend  ist,  den  Spiegel  um  ei- 
nige Fuss  steigen  oder  fallen  au  machen,  und  die  Ausmitteluiig  dei 
mittleren  Standes  daher  sehr  erschwert  —  als  unzweifelliaftes  Resultat, 
dasa  eine  Hebung  des  Landes  fiber  den  Meeresspiegel  in  SkaMdinavien 
noch  fortwährend  Statt  finde,  die  vorzüglich  aber  au  den  innereu  Durd« 
liehen  Küsten  und  mehr  im  BoUmuchem,  als  im  Finnischen  Meerbusen 
bemerkbar  aeyn,  woaelbst  dann  die  Hebung  in  einem  Jahrhunderts'— 5' be- 
trägt. —  Lybll  -n.  A.  sind  xwar  der  Meinung,  dass  sich  der  Grund 
des  Meeres  und  der  See'n  durch  Fluss«  und  Meercs-Niederschläge  läng;« 
der  Käste  auffülle,  nnd  dass  nur  kns  dieaer  Ursache  mehrere  Binnen- 
aee'n  im  Umfang  abgenommen,  nnd  die  Seekuste  zu  Lutea  in  28  Jahrca 
eine  Meile,  und  an  PiUa  in  4&  Jahren  }  M.  weit  ins  ehemalige  Meer 
vorgeruckt  seye.  Aber  es  hat  wirklich  eine  Niveau-Veränderung  Statt 
gefunden,  in  deren  Folge  der  obere  Theil  der  Grundpfeiler  der  Gebäude 
im  nntem  Theile  von  Stockholm  allmählich  über  die  Oberflache  des 
Wassers  hervorgekommen,  mehrere  Inseln  im  Mälar-See  in  Halbiaseln 
verwandelt  worden,  der  See  am  Palaste  von  Haga  im  nördlicheu  Tbeil 
von  Stockholm,  nachdem  er  an  Umfang  schon  sehr  abgcnonvineD,  durch 
Damme  4' — 5'  hoch  gespannt  und  an  seinem  gänzlichen  Abfluss  im 
Meer  gehindert  werden  mnsste  o.  s.  w.  Skandinavien  ist  nun  das  eis- 
»ig^  Land,  wo  die  Hebung  in  einem  sehr  langsamen  Grade  noch  imner 
fortdauernd  mit  Bestimmtheit  nachgewiesen  ist:  ein  Ereignis«,  weichet 
aua  der  allmählichen  Abkühlung  der  Erdkugel,  und  nur  aus  dieser,  roU- 
kommen  erklärt  werden  au  können  acheint.  Die  Abkühlung  namlicb 
hatte  eine  Znsaromensiehnng  der  Erdkugel  sur  Folge,  welche  beide 
jedoch  zunächst  den  Polen  raacher  voranschritte u,  weil  dort  die  Erwär- 
mung durch  die  Sonne  geringer  ist  Als  aber  dort  die  Temperatur  to 
weit  gesunken,  dass  Wärme-Ausstrahlung  im  Winter  und  Wärmc-ErzeDgasg 
durch  die  Sonne  im  Sommer,  mit  einander  ins  Gleichgewicht  kttatt, 
die  Abkühlung  und  Zusammenziehung  in  den  Aquatorial-Gegenden  noch 
fortwährte  nnd  somit  die  Richtung  gegen  die  Pole  hin  die  des  gerio^ 
sten  Widerstandes  wnrde,  so  mnsste  hier  eine  Wiedererhebung  des  Bo- 
dens beginnen,  und  je  nachdem  einzelne  Punkte  oder  Liuieo  (Spalten) 
eine  geringere  Stärke  besitzen,  als  die  äbrige  Masse,  so  konute  derDrvck 
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•Mb  Mf  dieten  ftaMeo  oder  tbiea  ^  griM»  WUmg  tiftan^  «b^ 

seine  Ber^  oder  gaase  BorgktttMi  masoten  so  emporgohobea  werdniy 
und  doo  dbt%«  Lmd  Ibnoi  noi  m  mehr  folgen,  }e  nilier  e«  ibnen  liegt 
oder  je  nehr  es  »ogar  voo  ftaün  imgcbeo  Mt.  Wo  aber  swei  aololier 
liniea  aieli  Biber  konmeii,  da  biegen  aie  gegeneiuaader  m'tt  und  verei- 
nigen  sieb  acbnell  oiit  einander.  So  gebt  denn  in  der  Thal  dae  lai^  , 
Gebirgskette  dnreb  die  akmÜMavheke  Halbinael  binasf  bia  sob  iVbrd- 
feapf  und  eine  antfere  darcU  Finlanä  heranziebende,  doch  viel  acbw&> 
cberc  Kette  bietet  sacli  im  Norden  um,  am  sich  scImeHer  mit  der  erstO> 
reo  zu  verpi'nigen.  Wo  aber  ivvei  Hcbungs-Linlen  zuganimfn  treffen^ 
da  musa  die  Wirkung^  der  Hebung  auch  sich  starker  äussern,  und  SO 
erklart  sicli  denn,  warum  die  Hebung^  des  Lande.s  nach  XHordeo  za- 
nehme,  gerade  au  Ende  des  Bothnitchen  Meerbusens  aicb  am  beträcht- 
lichsten zeige,  im  Finnischen  nicht  oder  kaum,  und  im  Süden  den  Bat- 
fifcA^A  Meerea  gar  nicht  mehr  bemerkt  werde;  warum  sie  sich  endlich  nacli 
dem  Innern  des  Landes,  wo  viele  See'n  durch  breite  Kanäle  mit  dem 
Meere  zusanimcnhän^n  und  einen  Maasstab  snr  yeigleichaog  abgeben 
konneUi  stärker  ab  an  der  Küste  zu  scya  scheine. 

Sind  nan  aber  gleich  diese  noch  thltigcn,  bebenden  Kräfte  von  den 
•inatlgen  der  Art  nach  nicht  Terscbieden ,  so  darf  man  doch  nicht  bc- 
liaopteo^  diu  dia  dastigaa  aldit  niebtigcr  geweaen.  War  ja  doch  die 
Vftraw  der  Erde  «bat  weit  grteef  alt  jetxt,  ao  »asa  ascb  ihre  Wir- 
kung weit  atfcbtiger  geweica  acya*  Kflhaia  mm  avah  dia  Babaag  im 
fanani  dea  QaUigea  aelumal  aa  groaa,  ala  darKtala  an>  aa  wMaa 
7600  Jahra  dai«  gahdrca,  mm  dia  NMWtfMum  Alpen  von  0000'  BOba^ 
vad  17,ft00  Jabra  am  ihran  Gipfbl  vaa  7000'  aaiporsababea»  Daaa  aber 
aifiaala  die  KIreba  ia  M^Upüiaf  aSaat  aia  Tenpal  dea  Taaa,  wflidio 
100'  Aber  daai-  JMar-8aa  aiahly  aiaat  tSaf  vaiar  dar  Erda  ailiaat  war- 
daa  aajra.  Bia  Babaag  Ut  idao  vaat  laaf^aawr.  ~  Xonaipaadiraadf 
Baobachtaagta  aa  daa  Fäbkfialea  voa  Malki^  JNi0m«i  WetMaurtkß 
wiraa  aabr  la  wdaacliaa« 


E.  TuTniaA :  carte  gi.ctogique  dm  d^partew^e^i  4ä  im  Jfaala  ßgang, 
Paris  et  Strasbourg^  i6  pp.  4^,  e|  $  ptmukM, 
Dieae  kleine  Broschüre  g^ibtt 
l)  eine  g^eognostische  Karte  in  Folio  des  erwähnten  Departements^ 
welche  auf  eine  ainnreicbo  Weise  einfach ^  aod  doch  detaillirt 
illnminirt  int. 

S)  Eine  ähnliche  Tafel  in  Folio  mit  7  (;eogn08tiscbeo  Darchschoitten^ 
deren  Richtung  schon  auf  jener  Karte  angedeutet  ist. 

t)  Eineo  kurzen  Text  von  4  Seiten  über  die  einseinen  Formationen^ 
ihre  Glieder,  ihre  Synonyme  und  ihre  Verbreitung«  Man  bemerkt 
Granit,  Übergao^s-Porphyr,  schwarzen  Porphjr,  CTberga»g»-Gc- 
birge,  altes  Steinkohleu  -  Gebirge  (^2°^),  rothen  Sandstein  (280°>>, 
Togeseu*Saudatein  (16")  4  bonten  Sandstein  (lä«),  Muacbelkalk 
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(II*),  K«aper  (tO*)f  Uiiter-Litssandstein ,  Mittr l-Iiu  und  Obe^ 
Litt  (»S»),  einen  ersten,  xweiten  und  dritten  Jura-Stock 
La^r  vmi  Erbsen-fBrnigea  fiiciicrs  iXB'^),  und  tertiir««  Sin- 
WA&ter-Gebiide  (lu>*>), 
il)  Eine  Aufzählung  der  einseloen  GebirgssdiidiMii  mit  dctiiUtrtcr 
Angabe  ihrer  Mächtigkeit  und  der  in  ihnen  cregeacMoMtacn  foM- 
len  Körper,  —  liit  an  die  Keuper-BüdaqgeA  «birirts. 


taftnui:  Mh«aW«iiMa«B|^«a  im  WFurUemkerg  «at 
4m  «BfreBseaiaa  ««ifaai«»  va«  MM|  Mmi  airsMPih 

Ba4  JMIfy«ii,  aitt  B«Hiark«af«a  ibar  daran  geogi«» 
atUeba  ¥a»llillBista  CliuaniraBR'&  WMtimkürykey  MM 
dm,  Mi»  Bell     —  waldbta  M  €am  ttsa  «radifeaMi  aal 
danda  aa  brt«  »1  -  aaf  8.  M1*^U)*  Blaa  ÜMia  mm  ttm'm 
HaNaawiiaagea»  vaai  TC  adtel  aad      Aaänm  varaailrilet,  MMaa 
aafy  aft  vnbrlÜt^a»  BaraMter^BeabanMaa^fa,  die  yricb%rtia  itf 
ConoMtriiebn  BettiauBaagca        IKveUnanalt  gcpfadrt»  wufca»^ 
la  diMer  wkhtigtn  AUmdlaaf  la  «rei  Bnibca  gcaidaet»  Anf  lie 
dM,  von  Rath  verfertigte  Gd^ir^aUlldr  vm  irdiftoaiiity  goHfittt.  Ob 
erste  Reihe  enthalt  dia  1llniiai[H.fB  dM  GeUvga-Badean  naeh  dea  U 
Obefdatern  WürUimBtrgt  aa  gaordaet,  daai  JftilWfif,  aU  ziea&k 
ba  BCtfelponkte  des  Landes  gelegen,  den  AkAiig  nacht,  nad  He  äbci- 
gtn  Ober&mter  im  Verhältniss  als  sia  weiter  nacb  den  Grenzen  bfnrfi* 
eben,  darauf  folgen.  Bei  jedem  OberamCe  ist  die  geognostisdie  Bfscbaf 
fcobeit  dea  Bodens  in  Hauptamrisaen  bemerbt,  and  bei  jeder  Messung 
aagageben,  in  was  für  einer  Formation  dipr  gemessene  Pnnkt  Hegt.  OH 
sind  es  eben  die  Hohengrenzen  der  Formationen,  welche  gt'nifsscn  wor- 
den sind.    Die  zweite  Reihe  enthalt  eine  Anxahl  von  McssiinKCB 
BeaümmuDg  des  Falles  des  Neckars   und  seiner  wich ti festen  ZuÄos»«» 
nach  den  einzelnen  Bächen  geordnet.    Sie  bieten  foljcjide  Resultat«; 
die  Flfiase  des  Schwarxwatdes  haben  den  stärksten  Fallj  bei  dmat  B^ 
ginne  jene  nach  der  lU«iii>Seite  hin  500'— 600',  jene  nach  dem  Netktf 
300'— 400' ffir  jede  der  ersten  Stunden  ihres  Laufs  darch8chmttli<  Ii.  Dagfg« 
liegt  die  Qnelle  des  Neckars  selbst  in  der  Ebene,  «ein  Fall  ist  diker 
gering^.    Die  Flüsse  der  Alp  haben  in  der  ersten' Stunde,  jene  auf 
Seite  des  Neckars  bia  20ü'— 3üo',  jene  gegen  die  Donau  nur  30'— W» 
was  dem  Schichtcnfallc  gegeu  die  Doitau  hin  entspricht.    Der  Fall 
Flusses  ist  dann  in  der  Regel  geringer,  wenn  er  uacb  dem  Olitbi" 
emer  Formation  flietat,  grösser  bei  jenen  Flüssen,  die  darauf  dae 
wbdteliga  Kiebtaag  bttitsea.  Einige  Flätse  erhaUea  da  wieiv 
atfitea  Fan»  iva  aie  ia  daa  Banptthal  abaaüadea. 

IMeae  HöbeaaMaaaagea  liaflna  ia  eefierae  T«a  ftdberea  iia  lUKÄ' 
deaca  Beaaltat,  ala  deb  erat  aeaeiHcb  ergeben,  deaa  daa  ÖeiAaM«"!* 
Zbaaar  dar  Steramle  m  TIAbtfm  1191'«  nad'  der  Kedar  9t»  ^ 
Brieto  aa  Baaifaff  M»',  itoa  beide  tl'  blber  fiber  deai  Ibcfe  Kv% 


Digitizeo  by  <  jüOgle 


—  449 


alfl  man  frfiher  angenommen,  und  bei  andern  darauf  baairten  Berechnnn* 
gc»  in  Anachlag  gebracht  halte.  —  Über  die  Hdlie  des  Bodensee'a  wa- 
raii  4ie  Angabeii  lehfraiikeiid.  In  Mittol  aqs  einer  Reihe  von  100  kof» 
reipoodireiiden  Beeba^uni^en  ergibt  eich  die  mittle  ROfae  desselbea 
'  xo  mtdrkMmMm  ss  1S55'  Ober  den  Meere.  —  Yom  Neckar  werdea 
(Me  vittleo  HOhen  dee  Waeeerstaades  nach  den  Monaten  beigetetst.  — 
Den  Beadilves  macht  eine  eigene  kleinere  Reihe  von  Beohachtungan 
iber  die  BOhea  der  Grenae  |e  aweier  Formationen.  Die  dee  Gffani(> 
G4ta$|Mca  snm  Sandsteine  ist  in  3010'  bis  903'  Seehohe^  die  awischeB 
tatttent  Sandstein  «nd  Masebelkalfc  in  S 130'— 410%  die  swiseben  lkii< 
lebellcalk  imdXetfjper  in  2159'  — 611';  die  awiscben  Keoper  vndlias  ia 
1061' ^001';  die  swischen  Lies  und  Eiseo-Rogenateln  in  1930'— iaOS% 
swischen  diesem  nad  Jnrakalk  in  2017'—  1468';  die  zwischen  Jorakalit 
und  Molasse,  p^op^rn  das  l^o/iair-Thal,  in  1002'  bis  1574'«  PiaGetHrgafoiw 
mationcn  Talleii  im  Allgemeinen  vom  Schwarzwalde  üstwarts  g^gcn  das 
JVMlcar*Thal  ein,  von  wo  ans  sie  wieder  an8(eig;en.  Dt  r  Jurakalk  und 
die  nächst  unter  ihm  licg^enden  Formntronen  fallen  zug^leich  stark  gegea 
S.  und  SO.  Das  obere  Niveau  der  Molasse-Forniatiou  liegt  sehr  regel* 
mSHsig  /nlsdieii  1617'  und  1652'.  Ein  Register  über  die  Namen  aller 
geflaeaseoen  Orte  erleichtert  das  Nachschlagen  ausserordentlich. 


Capitnine  Biypübij»:  Bemerkungen  über  die  Geognosie 
von  dci  iNoidköste  des  Ät.  Lor<fn«  -  F  1  u  8  8  e  8  und  -  Golfes, 
an  der  Mündung  des  Saguenay  (in  61) 16'),  bis  Cap  Wkittle 
(00®  L.)  CGeulon,  Society y  »0.  Nov.  1833  >•  Loiid.  a,  Edinb.  phitos, 
M00m6»  ie94y  Jamati  IF,  SI—Ö9J.  Die  nntersuchte  Kustenstrecka 
bal  100  Ai^.  Mdfen  Uhige.  AhgerondetaBerge^  selten  von  1000' HOhe» 
dnrcbsiehcn  da«*Lkirt 'lind  reichen  atellrnweise  bis  anr  Kfiste;  am  Ost- 
Ende  den  Besarkes  aber  liegt  der  Boden  kaum  liiSber  ala  der  Meeraa» 
Spiegel.  Das  Festland  wie  die  benachbarten  Inseln  bestehen  haaptsleb* 
lieh  ans  gratfiti^iien  nnd  äyenitischen  Terbindangen ,  aua  Kalkateiai^ 
TKonj  Sand  nnd  (H^sehieben  nnd  neuen  Alluvial -Ablsgemagea.  Dia 
Granit*  ndd  Syenit-Gesteine  bilden  den  ganxen  Gebirgs.piatrikt,  mit 
Ananälrdie  der  den  Jfifjiifaii-Inseln  gegenüberliegenden  Strecke«  Doek 
kommt  eigentSeher' Gtanit  nnr  an  einer  Stelle  vor,  da  daa  Gestein  ge- 
wöhnlich ans  Feldepath,  Quars,  Hjrpersthen  nad  Hornblende  zusammen- 
gesetzt ist.  Porphyr,  In  Syenit  ubergehend,  findet  sich  an  den  Fällen 
des  3Iamton-F\n»se9  nnd  Trappgange  durchsetzen  den  Syenit.  Magnet- 
eisen findet  sich  in  grosser  Mcn;4e  längs  der  »un/en  Kii&tenlinie,  thcils 
als  Fcis-Bestandtheil,  tbeila  im  Sandf.  —  KalkHtcin  bildet  die  Mingm^ 
und  fJ^^/nimauar-Inscln  so  wie  das  gcgrnüberlie;;i;ndi>  Festland',  wo  er 
den  Syenit  in  horizontalen  Schiihtcn  ühei lagert.  Aurh  s;«/t  t-r  dii- 
can^f  Anticofita .    ^(idlirli   von  den  Mingans,  und   d;is  dp  Gaspe 

am  S.-Llft  r  des  i.umis-i  liis«;i\s  zusaminen.    Er  ini  sehr  vcründerlich, 
fest,  erdige,  sandig^,  acbicferig  oder  krystalUniscb,  und  meist  reich  an 
Jahrgang  1834. 
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Versteincrunpcn,  weiilie  mit  jenen  am  Huron-Sve  und  bei  Quebec  über 
einstimnien.  Die  Schiebten  fallen,  auMser  bei.Cap  Oaspr,  srlnvarl)  nach 
SW.  —  TiiR  Thon-.  Sand-  und  KieH-Ablagerung^en  bilden  eine  Reih© 
horizontnUr  Schiüiitcn,  oU  bi^  zou'  iuachti|7  in  den  ThäU-tn  und  Becken 
der  8yeuU  Bero:«'-  Der  Thon  liefet  immer  zu  untc  rst,  der  Kieis  meist  zu 
obernt.  Die  Gcwägaer  schneiden  in  sie  ein.  Kauthylien  werden  nicht 
in  ihnen  benjeikt.  —  Die  neuen  Alluvioneii  t»iad  von  {grosser  Ausdeh- 
nano;-  und  einige  Strecken  der  Küste  rücken  durch  sie  rasch  ror:  ja  in 
Oulatd-Bay  (lOO  l  ailen  tiei;  war  die  Oberfläche  des  \VÄh.*.eiH  sehr  mit 
erdiger  [?]  Materie  beladen,  welche  das  Schiff  duichschnitt,  so  da«« 
die  reine  See  dahinter  cum  Vorschein  kam.  Torfmoore  finden  «eli 
nach  Cap  WhitUe  bin»  im  Osten  des  nnteranehteo  Bezirks,  «of  Sfiait 
ruhend. 

Aach  Ziehen  von  mebrültigen  Ntvtao't-ABclennignn  bnt  im  TC 
WAbigemmmen*  Anf  <l«n  Üßi^aN-Inaaln  «ebt  man  eine  Obertioniidaffirifln 
I)r0bei«r  Geetade»  wovon  das  Vom  Bfteer  eatfemtesle  nnd  noo  nnlBln-- 
nm  bewadiMne  90'  fiber  der  bScboCen  Wmerb5bo  des  Moon«  bat» 
In  der  Bnebt  der  «SSeten  Jne^in»  ao  wie  in  einigen  andeni|  nnd  «n  der 
Anamfindnog  der  Thiler  gegen  die  See  bin  eiebt  bmu  pyM-aüeie  Sma^ 
•treifen»  wovon  einige  bis  100'  erreieben  nnd  Bi)nchylien  eaUiallen,  wie 
sie  jetzt  im  JkwvMs-Flusse  leben.  Dieee  Nivean-ladernngen  echieibl 
der  Yt.  nicbt  den  Sinken  des  Wassers,  sondern  wiederbolten  Hebnngen 
dea  Landea  an,  da  erstere  in  dieeen  Buchten  nicbt  wobt  mSglicsh  ge- 
wesen, ebne  einen  gleichen  Vorgang  ioe  AUantischen  Ozean  u  s.  w. 

Anf  der  Südseite  des  Loreice-FfusseR  zwischen .  dem  Meridian  vooi 
Saguenay  nnd  Cap  Oaspe  besteht  das  Land  anc.  WechKellagemngen 
von  Schiefer  und  Grauwaekc,  welche  an  letzterem  Orte  von  eineai 
Kalkfileinc  |2:leirhformi{»-  uhrrl.ifj^ert  werden,  dessen  VersteiaefnngBn  de- 
nen der  Afu^oji  Inseln  und  des  Ifuron-See's  entapcafjben« 


J.  Finch t  Versuch  über  die  Mineralogie  nnd  Geolof^ic 
der  St.  I/aiiw/ic«;- G  ra  fschaft,  New  York.  (Sillim.  Ämer.  JourA. 
ScUiw,,  iaaif  Januar  \  XIX,  MiO),  Jene  Grafschaft  liegt  im  Norden 
von  Nem  Tmrk  am  Xiorswe-Slrome.  Der  Vf.  begann  seine  Ausflüge 
von  JEIeiNMi  bd  OgdemtbMrg^  Maaaige  Geacbiebo  von  Granit,  porphjri- 
aeben  Granit  nnd  Gneiae  bedecken  den  Boden;  mciat  aind  aia  von  den 
aAdlieb  aastebenden  Gtesteiuen  veraebieden,  nnd  mtoen  daber  aaa  Cm- 
mmim  abgeleitet  werden.  Za  Mäumwi^  kommen  vielo  BlOcko  ainor 
eigenen  Gebirgaart  aoa  Labrador^  Hornblende  nnd  glasigem  Feldspalb 
vor;  aia  enthalten  Pargaait,  Angit  and  ecbillemde  Honiblen4t,  Aneb 
Maaean  von  Sandatdn  nnd  Obergaaga-Qnarsfels«  aaa  der  Nibe  abatnm* 
mend»  kommen  dort  am  Boden  vor.  Denn  die  anetebendo  Fonnation 
von  Betmel,  welche  queer  dnrcb  die  ganse  Gralsdiaft  Ibrtaetal» 
ht  graalicb-  oder  rAtblicb  •  weieser  körniger  Quarzfela,  wdcber  ana 
QaaiakAmera»  ainani  ZImento  aaa  aerMtatem  Feldepatfi,  «neb  alwaa 
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jÜanoerdfl  b«itebt,  oft  sdiig  iit,  Schietite»  von  bildet^  mehl 

fibar  10«  FalIeD  hat,  auweileu  mit  Übergaogakalk  wecbtellagert,  nad 
in  kaen  BrncbstfickeD  aawdlea  Tobiporen  oad  Madrapoiaa  enthält.  Er 
aemtst  aicb  nicht,  iat  auMerordantlicb  hart  und  der  Vegetatioa  «n* 
gOnatig. 

Ogäenshurgj  die  Hauptstadt  der  Grafschafty  ateht  anf  DilaviaI*Bo* 
den  fiber  kieseligem  Kalkstein.  Seiue  Schichten  aiod  aehr  nnreb  diucb 
Hornatein  undTlioD,  4"— 12"  mächtiK,  gelbbraun.  Bieiglana-Qeaebiebe) 
bis  16  Pfd.  schwer,  sind  im  Boden  gefunden  worden,  nnd  die  Indiawfr 
aollcn  hier  stark  auf  dieses  Mineral  gebaut  haben. 

Von  Ilfiivet  nach  Rossie  geht  der  Weg  an  dem  ndrdlicben  Geatade 
des  Plack  Lakf,  durch  eine  ausgedehnte  Formation  von  QunvzfeU,  wel- 
cln  r  bei  Rh  htcr  Dw  iks's  Wohnung  mit  Kalkstein  wechscllagert,  und 
an  ejiur  ;uu](mii  Strile,  vom  See  pre^rii  Ilammoinf,  mit  einer  80'  hohen 
Felswand  plötzlich  aufhört.  Von  Hammuiul  uarli  noss'ie  erreicht  roau 
auf  einem  Dammwege  durch  ein  Moor  das  Ligobirgc,  welches  20  Mei- 
len breit  aus  O.  nach  W.  durch  die  ganze  Grafschaft  lurtsctzt,  den 
Lorens^'Stvom  bei  CJüppeway-iiai  und  Alexandria  durchschreitet,  und 
wieder  bei  Ki/n/stun  in  Canudu  erscheint.  Feldspatb,  Quarz  und  IIorn> 
blende  iu  luautliilachcii  Menge-Verhültnissen  setzen  die  Gcbirgsart  zu- 
sammen :  sie  bilden  meist  einen  Hornblende  Schiefer,  dessen  oft  gewun- 
dene Schiebten  aus  0.  nach  W.  streichen  und  von  kleinen  Granit- 
Adern  dttrchaetat  werden.  Glimmer  ist  selten  darin.  Der  daraus  be- 
atebende  Gebirge -Zng  iat  15*'  boeh  und  i  MeUe  breit.  Vier  Meilen 
Mnter  Hammma  gebt  Dolmnil  mit  gelben  Giimmerblattchen  und  Gra- 
fAdt-Theilchen,  anefa  rerwittertem  Augit,  zu  Tage. 

Ztt  Jleaeicr,  am  Mtoi  MUoer  gelegen,  sind  aoaebnliebe  Eisengru- 
ben,  Ten  welchen  (  HeiL  oetwirfa  weisaer  Kalketeln  mit  eingesprengw 
ten  gelben,  branngelben  nnd  grünen  Cbondrodit-Kdnierni  mit  Manen  Kry- 
ataUen  von  pheapboraaarem  Kalke,  mit  bravnem  Gümmer,  mit  purpar« 
farbcnem  llnaepatb  in  Kaifcspatb,  nnd  mit  klieitten  Oktaedern  ven  An- 
tomolifb  oder  Zink-haltigem  Spinette  vorkommen.  Einige  Granit -Hügel 
nm  Bossie  enthalten  Ueioe  8cb9rl-Adem;  Magaeteieenera  aoll  an  meh- 
reren Stellen  reichlich  brechen.  —  Auf  dem  Gnte  des  Ricbtera 
Strbbtbr  in  Rossie  findet  sich  weisser  Kalkstein,  glasiger  Tremolith, 
Graphit-BISttchcn,  KokkoUth,  weisse  unvoUst&odige  AugitKryatalle  und 
Zoisit.  —  Die  Eisengruben  von  Rossie  liegen  1  Meile  südlich  vom  Wega 
▼on  Antwerp  nach  Gouverneur^  7  Meil.  sud\v'».stli(  h  von  diesem  Orte. 
Sie  liefern:  Rotheisenschaum,  dfrb,  meist  aber  als  Überzug,  —  Eisenglim- 
nier,  derbes  Eiscn-Protoxyd,  Sjjiithcisenstern,  Eisenkiese!,  Schwefelctsen,' 
echwcfelsaure«  Eisen,  Gclbeisenoekcr,  eisenschüssigen  Quarz.  ' 

Eine  Meile  sudlich  von  Gourerneur  komtuen  seitlich  vom  Wega 
grosse  Feldspath-  und  Quarz-Feisen  vor.  Hier  wurde  eine  scchsseitii^ 
Säule  von  iihosphorsaurein  Kalke  gefunden,  3"  lang  und  l't  dick;  fer- 
ner Quarzkrystalle  von  4''  Länge  in  Kalkspath,  Brauuipath,  weisser 
Augit,  Skapolitb,  KokkoUth,  Graphit,  aUberglanseoder  Glimmer,  nad 

29* 
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TomaUo  in  %**  dicken  KryKtallrn.    Beim  Dorfe  selbst  sieht  man  im 
Wasserbrecber  nächst  der  Brücke  krystailisirten  Serpentin  xu\A  Kalk 
spath.    In  einem  Brurhe  am  ostlidirn  VJvr  de«  Osfvrgatchif  Rirer  da- 
selbst brechen  Argentin,   Serpentin  in   Kalk,   Kokkoüth,  Miitriusit  und 
Asbest,    Vi  11  IMcüftr  NW.  vom  Orte  ist  eine  Quelle,  weltbe  Ptianzen 
mit  kohlonsaui  rill  Kalke  überzieht.    Braunüi  h  sriiwarzer  Sfoalit  kon  uit 
f  Baakell'i«  in\ir  vor.    Im  Dorfe  De  KaUt  steht  Qnar/ft  l«  hi  einig« 
^sdehnanji^  on,  und  1  Meile  N.  vom  Orte  bricht  weisser  Kalk^ii  in. 
Ein  zweiter  Ausflug  \QiiUeuvtl  war  »lach  dem  O.  and  S.  dt  r  Graf- 
schaft gerichtet.    Kicseliger  Kalk  bildet  den  grössten  Theil  der  (jciuar- 
kungen  Lishon^  Madrid,   Loia.s rille,  Nurfulk  und  Majssf/ia,  muh  den 
nürdiiiheii  Hitil  jtucr    von   Potsdam  und  Stockholm.     Am  lMre«%  i»t 
die  Gegend  eben,  10  Mi  Ueu  davun  hügelig,  und  la  15  M.  EutferouDg 
hergig.    Eine  Meile  von  Massena  entwickeln  sich  fortwährend  Blaict 
von  ScbweCelwaMeratoffga«  vom  Boden  einer  Mineralquelle,  «od  aif 
ditt  Steinea  nnber  ittat  tidk  Scttwefel  ab.  Andere  ^  doeb  lebwlehen 
Qaelleo  der  Art  Bollen  nocb  längs  des  Flouet  vorbommen.  —  Za  A'sf' 
folk  vertcbmilst  min  dreierlei  Eioeneno:  Lebm>Ers,  Scbrot^En  Pid 
Pfana-Ers,  die  licb  ober  nur  dorvb  ibren  Aggregat-Zustand  nnlencbii» 
den.  Bei  Pnitäam  dorebsetsC  eine  niedrige  Urgebirg.H.H(igelkette^  toi 
fofbeni  Granit  mit  wenig  Glunoer  nnd  no«  Homblendeadiiefer  gebiMr^ 
den  FloM»  und  in  einer  Grabe  n2cbit  der  Brdbko  bat  »an  grosae  %xf- 
ntalle  «cbillcmder  Hoinblendoj  Talk^  Sablit,  gravcn  Skapolilb,  QiuM» 
grfinlieben  Feldspatbi  Eiaenglimner-Era  nnd  Kopferkiee-Tbrilchen  g^ 
landen.  Zwei  Meilen  sddwftrta  von  den  Orto  find  beiderseits  des  Fiel* 
aeo  BHicbo  in  Sandstein,  dessen  Textor  mit  der  den  Saadsteina  vea 
Beutlet  übereinstimmt»  der  aber  nebr  dorcb  Eiaenonjrd  ratb  geffrbt  iat. 
Sieben  Meilen  von  Pntsdam,  am  Wege  nach  Pierrepom^  bricht  röthfr 
ebtr  Serpentin  mit  Magnesit  und  Talk.    Acht  Meilen  von  eraterem  Ortf) 
am  nemlichen  Wege,  Hegen  Urgebirgs-Trummer  über  das  Feld  zerstreot: 
Granit,  der  ans  Adulur,  rothem  Feldspatb»  griineni  Quarz  und  scbw«^ 
zem  Glimmer  besteht;  Grai.it  aus  weissem  und  rothlichem  Feldcpath 
nnd  Tnrnifliin  •  Inanner  Quarz',  3"  dicke  Turmalin-Krystalle ;  Augit  in 
Trapp-Fels;  Feldspath  mit  12"'  dic'/en  Krystallen  in  Granit;  scliwarzcr 
Glimmer  in   7"   langen   Tafrln.    Diese  Trununer   scheinen  nirhl  v;c>t 
herbeigeführt  wurden  zu   aejo.  —  Von  Vierrepant  nseh   Rt/ssel  sii"^ 
Prinütiv-Gesteine.    Von  Ruf^.^H  l  Meil.    IV.  kcinmit       aiilit  Ijwcisücr  »fid 
brauner  Steatit  mit  (iuar/  duit  Iimengt  ,   Trenioiith  und  erhärteter  Talk 
vor.    Im  SW.  des  Ortoi^  ist  ein  Ih'igel  weissen  Kalkes  mit  kleinen  Ao^pt' 
Krystalien  und  K  ilk  .patli  :  ihm  gcgcjinlu  r  set/.t  ein  Schwefelt ici»-Ciä"g 
mit  schwätzt ui   Svoiefcr   niil.   —   I3ei  AUtns  nUthle  am  Oswegatckk 
sind  Hügel,  wo  Krystalle  weissen  Augites   von  '2"  Dirke,  gclbbrasoer 
Augit,  weisse  Hornblende -Krystalle  an   bcidtn  £iideii  ausi^ebiWet 
bii       dick,  in  Kalkstein  vorkommen ;  auch  edler  Serpentin.  Eine  Meile 
weiter  iat  bin  Hdgel  aaa  atark  rothem  Felds  path  mit  kleiaea  Qoa«*- 
IMIcba».     EineMaUe  von  MMUe  Ymrfc,  a^  der  Nordaolte  des  Vcgei» 
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bricht  Steatit-Fel«  mit  SellViistein,  breitblSttrigem ,  PerU  Qild  gftttlidl« 
weis«eni  Talke,  glasigem  TreuiüUtb,  Asbcat  u.  a,  w. 


Pnumt  Analyse  von  zwei  S  chwcfel  -  haltigen  Qtiel« 
tennafern  WtifWMMik  CLond.  and  Edinb.  phU.  Mag.  1833,  Auffugt 
p,  iS8,  t€tj.  Eine  dieaer  Qoellen,  aoter  dem  Namen  Nottington  Spm 
bekasnt»  eniepringt  atira  3  MeUen  ▼an  Wejfmouth',  die  andere  Radi- 
poi0  Spmf  werde  erat  Beaerdiaga  aatdaekt»  aie  ist  nar  eine  Meile  von 
der  Stadl  entferat  Gebalt: 

1)  in  der  Quelle  KotHngton  Spa: 

geschwefeltes  Wasserstoffgas     ...   4,6  Kub,  Zoll 

Stickgas  .    .    .    ;  9,4    —  — 

Saueratoffgaa   .   •   .  1,0   —     ~  , 

Kalk-Bikarbonat   03,02  Gran 

Tatt-      I»    4,38  - 

Eiaen-     „  ,  ,0,30  — 

Koebaals    .    •   •   •   0^70  — 

Gfps   1^70  _ 

acbwefclsaatar  Talk    ,  i,OS  — 

Bchwefelaaurea  Natron   1,00  — 

Alauncrde  1,14  — . 

Kieselerde  1,38  » 

kohlige  Substanz     •.*•••,«  0^33  — 

2)  Id  der  Quelle  JBUOipote  ßfiat 

geacbwcftltaa  WaMarato^aa  ...    3,1  Kab.  Zoll 

Stickgas   10,4   ^  — 

SaaatatoSgaa  1^4  — 

Kalk-Bikarbonat  mit  einer  Spur  von  Talk- 
Bikarbonat    .   •   30,41  Gran 

Eiara-Bikarbonat    0,40  — 

Koclisuk   13,13  — 

GyP«   9,58  — 

aebarefelsanre  Talkcrdc     ......  8}49  ^ 

iBaaelerde   0,ei  — 

kab%a  Sobatana   0,37  — - 


Cbar  dia  geognoatiaobeo  Verbältuisae  der  Umgebun- 
gaa  wen  Tübingen  von  ScaBnua  *>.  Ein  Bohr-Tersach,  welcher  in 


Aaa  aiett  ver  KatMoi  ia  TübUtgm  anttr  die«0iii  ^(«1  «nchieuenen  DiMcrtation, 
walab«,  «Mar  Seirtra'B  FMaUlvM,  B.  Voeib  dar  OfiniilMiaa  Mtfmo  vafiaglt, 
nad  «ewea  helae  lacin^Iare  la  dan  INehhaadai  kaoMa. 
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^•f  Kihe  der  8t«dl  bis  «uf  die  bedenteade  Hefe  von  m  WMtmk  F. 
tater  die  Erdlleche  fortgttelit  wurde,  gab  die  cnrüntcbte  Gelegcnbcitf 
den  Ben  der  Oebirgsecbichteo,  aufweichen  TfiMtfen  nhif  ibreRcte' 
folge,  Mächtigkeil  und  VerhlHnioee  sn  den  engrensenden  ForaMliaece 
niber  keniiett  su  lernen.  T.  liegt  mit  seinen  l^oE^bnngcn  in  den  Ge- 
bilden der  mittlem  FldtB*Gebirgei  welche  an  mehreren  Stellen  mit  Di» 
Invial*  nnd  illovial-Abaitaen  bedeckt  sind.  Oegen  swnl  Standen  «dt 
Mch  S,W.  nnd  N.W.  geht  Mufchellialk  sn  Tag.  Er  »tt  swiscbea  r. 
nnd  JMIwtefy  nnter  da«  Niveau  des  Neekars»  nnd  liegt  bei  T.  telbet 
sehen  100  Far.  F.  unter  dem  Niveau  deK  Flusses.  Die  Keapcr- For- 
mation igt  ii1)ri^rnti  in  den  nihern  Umgebungen  der  Stadt  herrschend* 
Die  höheren  Stellen  der  Berge  um  T.  sind  von  der  Lias-Fonnation  be- 
deckt, welche  li  Stunden  von  der  Stadt  in  xusaromenhftngenden  Srbicb- 
ten  auftreten,  und  weiter  in  südöstlicher  Richtung  mit  Eiaen-Rogen- 
ateiu  nnd  weiasem  Jurakalk  uberlagert  ersrhetnen.  Die  Dilorial- Bil- 
dungen finden  sich  in  einzelnen,  xura  Thci!  Mulden  fürniigen  Veitirfuu- 
gen  M!)d  Einscliuittcn  Zöschen  den  FlötZ'Gcbirpen.  Dir  Srliuhkii  derein- 
7(  liion  Umfrrhmi {^rn  von  T.  stei^-fn  wrsi  li(  Ii  und  iiördlicli  gegen  den  iSchwar> 
Wold)  und  tallcn  .siullirh  oder  südöstlich  mit  ihre  r  Annälipnuig  zur  ÄcAir«- 
bischen  Alp.  —  Bei  Pfäffingen  u.  a.  e.  a.  O.  ist  die  Grenze  zwischen  Keuper 
nnd  Muichclknik  beobachtbar.  Sie  wird  durch  zcUigc  Rauchwacke  gebildet 
Der  Muschelkalk  ist  im  G[iiizcn  arm  an  Versteinerungen;  hin  ond  wie* 
der  enthält  er  A  m  ni  n  n  i  t  e  «  n  o  d  o  «  u  8  Schloth.  Die  Höhen  um 
Nit  df  rnau  bestehen  aus  iMusclalkalk  Doloniif ,  der  sich  an  steilen  Qt- 
bäumen  i%tellenw»'isc  ileutlicli  geschichtet  ^eigt.  Die  Ii itterei de  haltigNl} 
zugleich  etwas  Bitumen  und  Schwefelwasserstoff  führenden  Alineralwi^ 
•er  von  Niedernau  entspringen  im  Thale,  1108  F.  fiber  dem  Meen  isl 
SOO  F.  unter  der  Mnsebelkalk-Greiiie.  Die  tiefefen  Kevper^^b'cdtfi 
Sandsteine  nnd  Mergel,  gehen  sumal  In  den  westiidien  Oegendsa  is 
Tag.  Bei  WetM9h^  findet  nun  im  Xenpersandstane  grSssere  Cds* 
miten  nnd  Eqnisetaeeen.  An  der  Witrmimger  KapeQe  errdeht  dtf 
Kenper-Gjrpe  eine  nngew$bnliche  lUcbtigkeit  Die  dnreb  ihr  TeifcMK 
men  liei  Stuttguti  bekannten  ,»kr7stalliairten  Sandsteine*  findet  wM 
•n  mehreren  Stellen.  Sandsteine  nnd  Krjetalle  bestehen  TorherrMles4 
nos  Kieselerde.  Ton  den  einseinen  OUedeni  der  Idas-Foramtien  cffmbekd 
vorsflglieh  der  Sandstelni  seltner  sind  im  Günsen  IffetfcaWt  nnd  Scbi^ 
ISer.  Der  swischeo  dem  Lias  -  Gebilde  nnd  dem  JnrakallL  seuie  SteUi 
einnehmenden  Eisen-Rogenstiin  (inferior  Oolith)  fehlt  zuniehstnm  TiMr 
gen;  dagegen  findet  man  ihn  in  den  mciKtcn  Gegenden  am  nördlicbce 
Abhänge  der  Alp  unmittelbar  über  dem  Liaa.  Jurakalk  bildet  die  Haupt- 
Gebirgsart  der  3  bis  4  Stunden  sudostwarts  von  T.  vorüberziehenden 
Gebirgskette  der  Alp.  Zu  den  der  Stadt  am  nächsten  befindlichen  il* 
tereii  vulkanischen  Bildungen  gehört  der  Georgmherg,  Die  erhaben« 
ßten  Stellrji  dicnea,  eine  Meerpftbohe  von  187Ö  F.  messenden,  Kegel* 
bestobt  ftus  BasalttuflT.  —  In  dnn  Dilii\ inl  Lchni  worden  zu  verschiede 
nen  Zeiten  fossile  Überreste  gefundcn>  u.  a»  ein  Psfjmnsahn  voisM*** 
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inutli  und  einig;e  Stheiikclknorhcn  vom  Rhiiiuzcios.  —  Torf-Ablaj^f run- 
gen  scheinen  im  utiteru  Theile  tles  Ammrrthaie':»  .sein  vti hi tit€l.  Kalk» 
tuff  tritt  im  Tfeckarthale  nur  bei  Hirschau  in  eini^^cr  Ausdehnung  auf, 
bäufigfr  liebe  »Mi  ihn  in  den  Tbllern  am  Fusse  der  Alp.  —  Das  Ne- 
ckar-Ger81le  beitehl  m  Jm-,  Liat-  ond  Mmebfll-Kilk,  «eltner  aua  Bmch- 
atfieken  4er  ilteren  SekuHWKwMer  SaDdeteine,  Mitunter  erbeben  iieb 
•eine  Ablagerungen  bedcntend  fber  du  gegtnwirtige  Floss-Nivein:  m 
n.  n*  bei  KMki$et^ 


G.  Bischof :  Bildung  des  Eiscnuckers,  cIob  lirauu-  und 
Gelb-E  iaent  tein«,  des  Spbärosidcrits,  ia   und  durch 
Mineralquellen  nnd  dnrdTXlhblen aaur egas>K xbalatio- 
n  en  <in  der  Ferteelinng  adner  Abbandlung  Aber  die  Bedeutung  der 
Mineral-Qnelleiiy  Scnwiimbri-Ssidbi,  n.  Jabrb.  d«  Cbem.  183  J,  16.  Heft 
8.  420  C).  Eiaenocker-AUagemugen  in  iler  Nihe  ciscnbaltiger  BCneral* 
Quellet  sumal  da,  wo  viele  aelcber  Quellen  nebe  bei  einander  entoprin^ 
gen,  gebSren  su  den  gewdhnlicben  ErMbeinungen.  So  sind  n,  a.  die» 
durch  Quellen  bewirkten,  EiaenockerAblagernngen  in  den  Keaaellbaie» 
in  welchem  da«  Dorf  ITeir  liegt ,  unfern  des  ItMcter  See*e  —  wabr- 
echeiullch  eines  auagebraanten  Krater*  —  lo  bedeutend,  daic  aie  Gegen* 
atand  einer  Gewinnung  werden.  Onter  dem  Ocker  findet  eich»  In  gu* 
wiaaer  Tiefe,  kohlensaures  Eisenoxfdol.  Ebenso  kam  maUf  bei  Abteu- 
fiing  ebes  Schachtes  ^  auf  einem  Ockerbdgel  bei  BitrgbrohMf  durch  ein 
8  F.  micbüges  Eisenocker  <  Lager,  uuter  welchem  ein  0  F.  mächtiges 
Lagar  chnmi  snr  Braunkohlen -Formation  gehurig^en  Tbona  sich  befand, 
das  da,  wo  ea  es  den  Eisenocker  berührt j  mit  Wurzeln  und  Grassten« 
geln  durchzogen  war,  und  im  Innern  verkohlte  Holzatucke  enthielt. 
Unter  dem  Thone  traf  man  auf  eine  ungefähr  ^  F.  dicke  Schale  von 
festem  kohlennaurenr  Kispnoxvdul  <'.SpI).'iros5drr5t> ,  upd  untrr  d<»r  Schale 
ia«;  Trass.    Nach  B.  ist  die  Entstehunj^s  -  Weise  de«  Sj^hüi  osidcrits  von 
«*ben  herab  wahrscheinlicher ,   als  die  umg^ekchrte  Auualune  einer  Bil* 
dun{;>^  desselben  von  unten  herauf:  denn  letztere  wurde  vorausactzen, 
daiia  ursprunglich  eine  Höhlung  zwiNchen  dem  Thon  und  dem  Trass 
bestanden  hätte,  weiche  nach  und  nach  dutrh  den  Sphärostderit  auKge* 
tiillt  worden  wäre.    Dieser   Voi  aussetzung  steht  aber  entgegen,  daaa 
der  weiche  Thon  wulil  iiiclit  iui  iStande  gewesen  wäre,  sich  selbst  za 
tragen.    Bei  den  Ausgrabungen  fanden  sich,  2  F.  unter  den»  Ocker>La- 
ger,  also  5  F.  unter  Tag,  sehr  viele  gebrannte  Ziegelsteine  von  ver- 
•cUcdenen  Fsrmen.  Mehrere  davon  waren  Bruehaiacke  ^nea  Gesfaitea^ 
■ädere  bohl,  als  wenn  sie  llieile  dner  RSbren-Leltung  gewesen  wftien. 
Dies«  gebrannten  Steine  lagen  nnoidenflieh»  Iheita  nnlmr«  theHa  nwi> 
neben  gföeaemn  Oranwaeke-Bmchstdcken«  Ba  letetera  die  gewühnliefan 
Fonu  «nd  Grösse  det  Mauefsteine  hatten ,  so  gewinnt  die  Yermuthmig 
•a  WahraebeinlJchkeily  daaa  sammtliche  Steine  fiberreate  dner  eheiBnIl 
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gen  Römischen  Qucileo-FaMiiBgy  vielleicht  eine«  fmDanerten  Bodm 

biI(]oteii.  Der  Trans,  die  Grundlage  des  GaDzen,  welcher  auf  Ttion- 
■cbiefer  ruht,  ist  von  der  relativ  älteeteu  Entstehung^.  Später  In?erte 
■ich  der,  zur  Braunkohlen-Formation  gehörige  Thon  auf  c^cn  Trass. 
Zwisrhcn  heiden  bildrtpn  die  Mineral-Quellen  das  Spbärosidcrit  l.a:;cr, 
Tvoflurrh  sie  sich  nach  und  nach  selbst  den  Wr^  versfiipiteii.  Lltsivs 
Alles  geschali  vor  der  Rumerzeit.  Das  muthma.H>lirlir  ftintuscke  Bad 
stand  wahrsrhcinlich  iinniittelhar  auf  dem  S|)hiiru&Klr]  it.  Als  ffpi^er 
dasselbe  zerstüit  und  vv  ihi  st  lu'inlich  nm  h  der  Abfluss  ilor  (iinlle  ver- 
schüttet wurde,  arlicitele  sie  sicli  durch  die  loser),  hinein t^fwurdnen 
Massen  hiuduich  und  kam  so  auf  die  Oberfläche  Aber  den  TIkui.  llicr 
setzte  dieselbe,  unter  Mitwirkung  der  Luft,  Eisenocker  ab,  dor  uacb 
und  nach  eine  Mäcl»tii;keit  von  drei  Fuss  erreichte.  Dadurch  verstopfte 
feicb  die  Quelle  abcrmal;^;  üuclite  neue  Auswe'^c  und  brach  an  citttf 
tiefer  geleg;enen  Stelle  hervor.  Der  Ocker-Hugel  möchte  wohl  dank 
eine  Hebung  von  unten  eutstaodeo  aeyn  —  Im  Trasse  dct  BnU  \ 
thatst  finden  sich  hAufig  Gang-CSnuige  Adern,  ofl  kann  1  Zoll  Bfehtig^ 
die  mit  Braan-Eisensfein  erfüllt  rind  und  £isenera-6&nge  daitfella» 
welche  keine  andere  Entstehung  haben  dÖrfteO)  als  dass  ekeden  EJs«t" 
baltige  Vaaser  durch  die  Spalten  flössen,  darin  nach  ond  nach  Eito- 
oxyd  absetsten ,  sieb  so  selbst  den  Weg  verschlosaeiry  indem  sie  die 
Ausflillttngf  bildeteni  wekhe  von  gewöhnlichen  Gingen  nnr  in  HisdcU 
anf  MIcbtigkeit  nntersehieden  ist.  Auch  im  Basalt»  in  der  Graawad» 
«•     w.  trifft  man  solche  mit  Eisenoxyd-Hjrdrat  erliiUta  Oinge  ljr> 


*)  Der  Verf.  hat  vertueht,  dorch  aanäherade  Rcebanng  sostuaiiUelA,  wte  Tieifii*«** 
Dcksr  «in«  gewisse  Aa<ahl  Hlaeral-Qocllsn  In  «Imm  bsstiaiMlan  Esiliaa«  !!>••■ 
tttn  kOnaen.  Aaf  dsr  Nordsvlte  des  Lnaektt  gM*b  Alant  Aar  BnUhmch 

Jlf^einf  in.  \v.'1(  l  cr  alles  Wasi^er  xom  Nord  GeliSngp  »ciiipr  17mgebungeBt  BB<I 
her  bei  Weitem  die  grösste  Menge  dortiger  Mineral-dueUeu  aafnimtnt.   Da  die 
sea  hier  zu  den  Seltenheiten  gehören,  so  ist  die  Annahme  gewlas  alcht  sa  ktAt 
Aaas  die  Hilft«  des  Bachwaaseia  von  Klswi<halU|«it  8aaeff«e«Hen  herrlkie.  Di* 
Waaser- Mcn:;e  deK  thohlhufhe»  warde  gfatcasCKt  ^ad  ergab  in  24  Stoata 

89,856,000  Pfund  Wasser.    Eine  der  rpich-ston  dorfieen  Fi^enquellen  hiii,  1«  '"'f 

TbeileOf  0,97''!  Kiaenoxyd.   Die  Hiilttc  vorstelieuder  WoBserinenge,  oder 
Mud  WaMcr  f9rdara  «la«  1h  91  Sliiiidea  49CT  Pf.  XlaetaKfA  s«  !nig*  «ttUe 
Jihr  l.ö<>  ,.955  PC,  oaA  fai  1000  Jahran  l,Sn,9IM0O  Pfead.  Ist  nua  dw 
Gewicht  des  Braun  ■  ENfii^fvIiM      -  4,  so  wiegt  ein  KuhlkftT«!'!  d-s^elbcn  M  ^  ^ 
=  266  Pf. ;   mithin  ist  der  kubivche   iahait  dieser    Quantität  EUsenon^» 
Brana  Kisensteio  geUaclit,  6,226,3^  KubiiLfuaa.    Unter  dieaen  Veraaaaetiaa|« 
kamtea  alee  alowifllche  Mineral  aaellea  des  lMk«9  Ma  fai  tueeai  i»^^ 
ein  Kraan  EEütnBtein-Lager  von  6,'r2G,386  Qaadralfitss  büda^  »Aar  aahe  ela  A*h* 
tcl  auadrnt  M  -iten  von  1  F.  Mächtigkeit. 
*)  Wie  viel  Li«i:uocker  e'ne  eioxlge  IVliaerai-Uucllc  absetien  könne,  hat  der  VeiC 
gleiehfalla  aoasaailtteln  gaaucht.  Nach  «alaen  Mesaaagen  tiaftert  ata  in  UAtasd« 
74.04s  I>f.  Wasser,  firdert  daher  7,2  Pf.  Eisenoiyd  xu  Tage,  folglieh  ia  ^»^^ 
2«i8  Pf.   Nimmt  man  an,  d;\im  d.u  W.issf  r  IfV»0  Jahre  l«ti^  durch  dif  GfhirgKP»I- 
teu  fiiesae,  so  kftnaea  sich  wäbreud  die&es  Zeitraums  nicht  weniger  ais  Ifä^f^ 
Pf.  Staanaayd  ahaalscn.  Otaa«  lUsae  £iaeuo«|d,  in  Bnum<IJa«nskalB  safH^ 
Aalt,  kann  daher  elna  QeMrfs>8p«lla  «nn  t  ZoQ  Minmilritj  dia  MAf.  <■  ^ 
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Bemrrkciiswcrtil  iüt  ftrncr  da«  80  bäulf-i:!'  Ziisinimenvorkommeii  des 
i;i8t  ii.s|tath<  s  uii'l  des  l>raun-Eisousteiu8  auf  Gäuj^eo  im  (irauwackc- 
uud  j  luiiist  Iiicfcr-Gebirge  im  «Vjr  m  lif  n.  Da  stets  der  Üi  auu-Eiscn- 
Btein  in  oberu,  der  Ei«eusi)utli  iu  untrrn  TpuPen  sich  findet,  so  stellt 
sich,  nacb  dem  Verf.,  eine  unverkennbare  Ähulicbkcit  xwisdtcu  diesem 
Vorkommen  uud  dc-ui  oben  crwühuteu  des  Eisenockers  iu  oberen, 
uud  des  Sphüroäiderits  in  nntern  Teufen  bersus.  So  wie  in  JeDM 
Gäugcn  der  Eiseospath  biafig  in  Braun  •  BitCMiiia  ttogcwABdelt 
erscheint,  so  siebt  man  iiieb  hier,  wo  LuA  Zutritt  hat»  das  koblensanre 
Eisenoxyd  io  Eiaetioxjrd^Hjdfat  sich  omwandtlm  NaHi  dem  Vr,  dfirfle 
ra  bei  aoleber  Afanlicbkeit  «ebr  wahncbeinlich  atjn,  daaa  aller  Elaeii- 
spatb  [?]  rad  Braun-Eisenstein  in  Gängen  von  eisenhaltigen  Qnellen 
berriibre*  —  jkls  BUdongen  aua  Qneiien  aind  wobl  auch  die  Wjeaen-> 
Sumpf,  «od  Moraat*Erse  an  betnu^bten.- 


DoFitiitor:  fiber  die  Art  des  Vorkommena  und  der  Znaan« 

nensetzung  g;ewi88er  Thon  -  Silikate  C^mu  des  Min* 
9rrif,  T.  /f/j  0!)3  tte.J"  An  vielen  Orten  treten  an  der  Grenze  alter 
nnd  srkandaier  FormatioDea  ^Sandsteine  suf.  Einer  der  denkwürdigsten, 
mit  solchen  Erscheinungen  verbundeoen  Umstände  ist,  dasa  jene  Sand- 
steine sieb  tbeilweise  als  Erzeugnisse  chemischer  Prosesse  darstellen, 
dass  dieselben  manrhfaltige  Mineralien  enthalten,  wie  namentlich  Barjrf^ 
spath,  Flusspathj  Blciglanr.^  BJf  iide  und  Manganerze.  Diesen  Substan- 
KP!i  vergescllscbaf't»'t  tr  ilTt  umn  in  {j^rnsst-r  Monß:e  Wasser  haltiq^c  Thon- 
Silikatc,  wchlie  dt'n  luetailist  lit  ii  Miin*ral-Küiper  be{;;leitcn,  zumal  dus  IMaii- 
ganoxyd,  thfüs  in  Nirrm-luiD^ii^iu  Massen,  tbeilü  als  Gangart.  Bkrthikr 
hat  nipfji  cic  jtiici  Silikate  unter  dem  Xanien  Noiitronit  und  H  a  1- 
loysit  bekannt  gemacht.  Jenes  Fossil  kowmit  im  Sandstein  vor,  wel- 
cher an  der  Grrn/.c  von  Jurakalk  und  Granit  in  der  Gegend  von  Xon- 
tron  auftritt.  Der  Sandstein  enthSIt  Blcisrlanz,  Blende,  Fluss-  nnd 
Barytspatli.  —  Was  die  allgemeinen  Charaktere  der  erwähnten  Silikate 
betrifft,  60  zeigen  sich  dieselben  —  wenn  sie  noch  keine  AiKkiunj^  er- 
fahren haben  —  splitterig,  dui Ll  scheincntl  mifl,  be.sünder.s  die  ^rüii  ge"% 
förbten,  dem  Chrysopras  sehr  uhulich  (^u  namentlich  jene  von  4JuH 
goü}^  nur  daaa  sie  stets  äusserst  weich  sind.  Der  feuchten  Lippe  han. 
g^ii  sie  an  nnd  sangen  W^asser  in  grosser  Menge  ein.  Durch  den  Kin- 
flnaa  der  Lnfl  werden  die  melstea  nnaertr  Silikate  nndurcbsichtig  und 
«rdig,  ohne  daaa  jedoefa  ihr»  chemische  Natnr  eine  Änderung  erlitte. 
Eigenaehweie  =  9,0  hia  S,}.  Fett,  'nutnnteff  Ast  SeiAa-artig  amu* 
Ivblen.  Der  Wasoer^Gehalt  »ehr  betrldillieb,  16  bis  as  Proaent.  In 
SAnren  lösbar«  vor  dem  LAthfobre  sehmelxeiid, 

Silikat  von  nUefimm^*  Bildet  kleine  Haoftrerke  imSandatoin 
an  der  Orenae  von  Granit  nnd  Uaa«  Die  entea  Sehiehtaii  der  letstem 

MMriM  to  dit  TM  «n4  sbs*  ss  tMia  dtr  aÄth  dnr  ftl^iaag  d^  Strtkhess 
ha^  amlUlin,  nad  adtUa  «iasn       «us  nnbsdsalmdaa  lisMMn.aaif  bOdM. 
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Foraiation  si\)(\  cloloniitiscli,  ciitlinitcii  Galmci  und  hin  und  wieder  ßlfi- 
glanz-Kurne r.  Das  Silikat,  in  .iiisMprlicbeu  Merkmalen  wie  rncksicia- 
Itch  seiner  rheinischen  BeschatttMiheit  dem  Nontronit  von  Bertui£& 
sein-  aliiiliih,  ial  utulurchsichtig,  von  splittei i^ciu  Bruche  and  feine  £i* 
geoücliwere  Ueträ^  =  2,08.   Die  Analyse  ergab: 


Kieselerde   40,68 

Biaen-Peroxyd    .......  90,19 

HwwwfJe   .  S^M 

lUkerde  %,tf 

WtMer    •   .  SS,00 


Silikat  von  la  l'outh.  Die  Stelle  ist  berühmt  durch  die  G«g;eu- 
wai  t  eines  utigeaieiu  mächtif^^en  Lagers  von  rutheni  Kiscuoxyd  und  voo 
dichtem  kohlensaurem  £iaen,  welches  zwischen  den  Mergeln  vorkommt, 
die  den  Liai  tob  den  untern  Oolith-Abthetlungen  scheiden.  In  viertel- 
«ttadigcr  EnttoiQiig  von  der  Eieeognibe  nAi  mu  die  Überlagenmg 
de«  Or«nite  durch  Jurakalk  >  die  Oberlaferanif  let  besdeiiiiet  donk 
IdM^Seodileiii  {«fAotMj,  welche  Eieenoxyd  ^Hfdntt  entheltea*  Dm 
SiÜkali  auffallend  bfdrophan^  Ist  weich,  ao  den  Kanten  durchscheiiisad 
nnd  Idet  eich  voUkomnien  in  Säuren  auf,  Eigenechwere  =  S,05.  Der 
Lall  anageeeistt  aerklfifletaich  daaselbe,  serfiUt  inTk^noiernndwifdia» 
dvrchaiehtig.  Daa  Reanllat  der  Analyae  war: 

Kieaelerda     •  •  .  ^  •  •  •  •  40,96 

Thonerde  33>09 

Waaier    •  •  14,83 

90»tS 

Silikat  Ten  Sabä  UarÜH,  In  der  Gemeinde  diaaea  Niwei, 
im  NW.  der  Stadt  TkMertf  findet  aich  eine  Mangan-Ahlagemig  aa  der 
Qvenae  der  Utem  Fela^Gelnlde  nnd  dea  nnlera  Oolitha.  Daa  ]laagio> 
ers  wird  von  BarTtspath,  Jaapia  n.  a*  w.  hecicilet,  nanMntfa'ch  «ach 
von  aebr  SeUen-artigeni  Ihon«  welcher  alle  Meriunale  thoniger  SiGkite 
trigt  Dieae  Aikoee-Ablagenng  macht  dto  Baaia  dea  nntem  OoUtbst 
und  nicht  jene  dea  Liaa;  mithin  seigt  aich  an  der  Stelle»  welche  d« 
Arfcoae  einnimmt,  nicbta  Xonatantea,  ein  Umstand,  der  dadoitb  elUi^ 
bar  wird,  daaa  deraelbe  keine  eigenthumlicba  Fermation  ausmacht,  m** 
dem  nur  eine  Varietät  von  Sandatein  ist,  deren  wescntUeher  Charakter 
darin  beateht|  daaa  sie  an  der  Grenzscheide  granitischer  und  selEBadifcr 
Formationen  vorkemmt.  Daa  Silikat  Ton  8U  Mmtin  enthält: 

Kieselerde   43,10 

Thonerde  -  .  32,45 

Talkerde  1,70 

Waaeer  aa,80 

90,85 

Die  Silikate  voo  ta  Fonfi»  ao  wie  Jene  der  Gegend  am  Tkivkrh 
nähern  aich,  waa  ihre  chaniaeb«  fmnmmtimmUnag  betiiA»  aahr  den 
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Halloysit  von  BEATUiER)  man  kann  sie  alt  Abänderungen  dieicjr 

Mineral-Substanz  bctrachfeii. 

Thonc  Ulis  der  Arkosc  der  Gegenden  von  JSrices  und 
Mont-MorilUtn,  Sic  machen  den  Tcig^  der  wcnif^  festen  Sandsteine  ans, 
die  der  untern  Abthciiung  des  Ooliths  ang-ehdren,  und  sind  lulUlirli  von 
Farbe.  Auch  diese  Thone  tragen  die  Bleikmale  tboniger  Silikate.  Ihr 
chroiiscber  Bestaud  iat; 

Brives :  Mont-MortUm . 

Kieselerde  ....  39,40  «  .  •  .  46yS0 
Tbonerde  ....  28^60  .  «  *  .  2M0 
EiMüoxfd  .  •  •  •  10,00  •  .  •  8)00 
Wisaer  •  •  •  .  <     22,00^    ,  ,  •  ,  ai,>o 

100,00  100,00 
Silikat  TOB  Bitelgoat,  dicht,  udi  ordig,  In  «nteni  Fall«  mm 
splitterigera  Bruche,  dorelncliciaMidy  licbtegrun,  bat  finig«  llmUtliiMit 
mit  Chrysopras,  aber  ea  ist  n»  Viele«  wetdier,  and  In  Siorea  volliw» 
neB  Jöabar«  Eigenaciiirere  »  S>S5.  ReeatUt  der  Aaelsree: 

dieiite  ordigo 
iLbindeffnng: 

Kieeelerde  ....  48,50  •  .  •  .  48,83 
Tbonerde     •  .  •  •      31,75      •  •  •  •  81,17 

Mkeide   3,80      •  •  •  •  3,07 

Waaeer   14,75      .  .  •  .  14,17 

08,80  86,14 
Dieaea  SililEat  findet  eacb  aif  den  obem  llieil  dea  Bleigangea  wtm 
Bitetgoät,  welcher  eine  foldapathige Blasse  begreost;  es  wtiebt  daaaelba 
folglieb  io  dicaer  fieaiahuDg  tod  der  Art  dea  TarkomDaM  dar  Abilgag 
Silikate  etwa«  ak 


J.  Haix's:  Maschine  sum  Messen  hoher  Tempf  ratur,  be- 
"  ficVi  riebe  II  von  B.  HAf.t.  fProcfcd.  of  the  yeul.  äoc.  of  London]  iS33, 
JS'u.  3i,  p.  47 8 J.   D("i  i  erstorbene  J.  Hall  über^eug^te  Rieb,  bei  seinen 
Exj>eriniciitcii    dje    Schmelzunp    der    Granite    und    anderer  Gesteine 
wie  die  verMtiiicdouartigea  W'ukun^eu  bei  allmäblichem  Abknhlen  der 
geschniolzeoeu  Massen  betreffend,  dass  dem  Experimentator  oothwendig 
die  Macht  zustehen  müsse,  auf  solche  Weise  die  Temperatur  regulirea 
zu  künni-n,  dass  die  Natur  möSTÜt^hst  g^etreu  nachgeahmt  werde.  Zu 
diesen  Zwecken  erfand  rr  die  Vorrichtung,  wie  solche  nun  von  B.  Il^rx 
bcachriebea  wird.    Dos  Piinzip  der  Maschine  ber  uht  darauf,  da^j^i,  wenn 
irgend  eineÄu|ierung  der  Temperatur  in  jeuem  Theile  deü  Ufeus  Statt  dndet, 
ia  frelcben  das  vx  untersuchende  Material  befindlich  ist,  auch  eine  ent* 
«pycheada  Aademag  in  deai  Lnflaoge  vorgenoramen  werden  kann,  der 
41«  HHaa  luteiUlt.  Dir  Olm  bat  ugaflUir  3  F«  Iiange,  18  Wailo 
and  S|  F.  XIafb.  To»  ainar  Waid  wmt  andern  «latnekt  aleh  eine  Mb^ 
fei,  wovaii  d«f  aiia  Soda  WMittalaft  ainao  Piodn  fPI^K>  wanoUaaoaa 
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werdet)  kann,  vorsrluij  mit  einer  dünnen  GUnimpr^rheibf*.  durrh  welche 
der  Geg-enstund  des  Versuehi  sichtbar  ist,  und  an  diTii  ent^ff^rt  ii^'rsrtMi  n 
Ende  der  Muffel  befindet  sirli  die  Wanchme  »eihsf.  Diese  besteht  an«;  i  ii  rr 
S|>iraJ-forriiijj  f^ewundenen,  in  eine  wn<;^ercrbtc  ülx  iic  zusamim  ii^^n  (Inn kfe 
Feder,  welche  der  Muffel  ge|f e mibe r  ihre  Stelle  einnimmt.  Die  Kon- 
struktion der  Feder  bemht  aut  dcii.st Iben  Grundsätzen,  wie  jene  ta 
Rarhimuiv*«  Chronometer:  zwei  Metalle,  denen  veracbiedcuc  Grade  der 
ExpansibUität  zaHteben,  sind  mit  einander  verbunden,  und  zwar  so,  6m 
di«  Feder  sieh  ofhet  oder  acbliesat,  je  nacbdem  die  Hitze  vermehrt  odif 
vermiadert  wird.  Der  laBtern  Tticll  des  Gewindei  ist  befestigt,  iril- 
read  das  inaere  Ende  es  einer  Axe  steh  befiodet,  welche,  de  sie  Mm 
Spielrea»  bat,  eteb  bemmdrebt^  wie  des  Sfiirml  sieb  avf-  oder  abnia- 
det,  oder  wie  die,  eoe  dem  Inaera  der  Mofiei  «uaelrablende  Hitse 
oder  «mriniut  In  des  lossef«  Ende  der  Ase  greift  dn  Red  eioi  so 
dessen  Umfeng  sieb  ein  Fnden  windet,  der  snt  einesi^ndeinen  Qewiddi 
tmeben  ist^  welches  steigen  oder  niedergellen  noss,  je  nocbden 
Sptrel  sieh  svf«  oder  sothat.  Unter  dem  Gewiebte  lot  ob  kleiser  Be> 
eher  engebroebt,  des  Ende  ebes  Hsbels  bildend,  und  nn  dessen  cb1|p> 
gengesetttem  Ende  befindet  sieb  eine  kleine  Metnilscheibe»  nomitldbir 
Aber  einer  öffiiong  von  etwns  kleinerer  Dimension,  ond  in  der  fiü» 
vom  Ansgehenden  einer  Isngen  Ebenr5bio,  durch  welche  allein  den 
Ofen  Luft  zugefiilirt  wnrde.  Unmittelbar  onterbalb  dieser  Öfnun^  be- 
iludet sich  ein  anderer  von  gleicher  Grösse,  so  wie  eine  zweite  Scheibe, 
verbanden  mit  der  obem  Scheibe  durch  einen  Metall-Draht,  an  Länge 
gitirb  der  Entüemnng  awieeben  den  beiden  Öffnongen.  Der  Zweck 
beider  Öffnungen  ist  an  bewirken,  dass  oben  und  unten  stets  ?H 
ehe  Luft-Mengen  znstrSmen.  Wäre  nur  eine  Öffnung  vorhanden,  und 
nur  eine  Scheibe,  ura  dieselben  zu  schliessen,  so  wurde  dir  cindria- 
gende  Luft  solche  niederdrucken  und  geschlossen  lialfen  ;  wWvln  durch 
jene  Vorrii  hhinu:  ^^  ird  dem  Kindrincrf  n  der  Luft  a.i  der  ticferu  üffnuug, 
welche  y^c«;cn  die  untere  Uberfläche  der  (i<  fern  iscbeibe  dnlckt,  ein  {jt* 
naiies  Geirpnffewiclit  darjj'ebotfn.  Ausser  dem  oben  erwähnten  i^*"^''» 
um  welclies  der  da«j  kleine  Gewicht  traf^ende  Faden  gewunden  w*i 
hat  die  njif  dem  Spiral  verbnndcne  Axc  einen  lunj^cn  Arm,  der  bi«  *• 
einem  gvusx  n,  in  Grade  getheilten  Kreise  reicht.  Der  Arm  lässt 
a»  das,  das  Gewicht  führende,  Rad  befcstisren  und  dient  dciuuach,  9M 
sehr  schnell  die  Ändernnp^en  in  der  Tcinperatur  anzuzeigen.  Diu  gltiA' 
mässige  Warme  zu  erhalten,  waren  das  Spiial  und  der  Apparat  ÄW" 
baupt,  in  so  %vcit  solches  nur  möglich  war,  in  eine  mit  sisdsnd  b^ 
sem  Wasser  erfüllte  Zinnkapsel  gebracht  worden;  so  dosS  die  eisilj» 
Änderung,  der  das  Spiral  unterworfen  war,  von  der  Hftgo  barrtW^ 
welche  die  Muffel  aaastrablte.  ^  DieWilkung  des  lostrameots  iit 
einfach  folgende^  Nadidem  die  OfemHUnw  den  gehörigen  Twf^BN»» 
Grad  erreicht  hi^  SO  bringt  dio  nlis  dbr  MnftI  masttrablende  Wir«* 
sine  Änderung  in  der  Aktion  dst  SiKrtls  Hervor;  der  dos  GewieM  K** 
gmdo  Vaien  «Mt  vwHb^  adit  wvMnL  »tnunt  die  WIM  s^^ 
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f  erUnt  skb  der  Fadeii»  dee  Gtwidit  eatrent  eicb  vom  einea  Ende 
dee  Hfbeky  and  de  df»  sa  Folge  die  Scbeiben  «n  andcni  Ende  iiitt- 
dergeben,  so  wird  der  LuAstrom  ^bcnwt  und  dee^Nimliche  bet  bin- 
eiebtlieh  der  Ofenwinn^  etaM.  Erleidet  aber  die  auaetrtbleude  HiU^ 
eine  Vcrmiaderaiig,  so  treten  die  entgcgamgeeetolcs  £ra<:beifiaiipiii  ifii^ 
und  aut  den  simebnesdea  LnfUtren  wiebat  aueb  cUp  Taippff alvr 
Orena, 


H.  Cotta:  der  Karo iDerbühl  aaeb  wied^f KiiM«AnU»Uy«*> 
ebongeii  aufs  Neue  beschrieben.   {BreqduHliSßi^  t  Di^,^^ 
so  anziehende  als  wichtige  klcioe  Scbrifly  aija|iri|0|^«J^  mw  ivar-Bdlili^ 
Tun^  der  Badegäste  in  FranzensbruMtOf  iber  eaom  pH  bes|>voobllli^«  idstr 
von  Manchen  selbst  heutigen  Tages  noch  ve^spteo,,  Gt^eVBtaud  vffw 
fasst,  verdient  j^anz  nllr^emem  gekannt  und  felMWi;a9 Werden.    C.  niiumt 
an:  „Her  Ausbruch  die       Vulkans"  —  BuHZBMMS;  nepni  ihn  den  klein- 
sten seiner  Art  —  „scy  auf  der  Abendseite  des  Hilgels  unter  dem  jetzi- 
gen liintt  in  Rande  der  hüchsten   lliilie   erfolgt.    Dort  habe  dta.<JKfda 
auf  drm  A/ifinig^  noi  li  ebenen  iioden  des  ^^ossm  Wasserbeckens  jfatriM 
Scbluiid  ^(  (  liaet  und  die  geschmolzene  iMa.sse  in  das  nach.  Morgen  as 
sanft  abzirhciide  Wasser   gesi.lilcudei  t ;    so  nrn^stiMi    nothwendif;  die 
Schlack  en  vom  Wasser  eine  Strecke  nach  Mor<;i  n   /,u  uiii  ,toirt|^c führt 
werden.    Sie  mussten  sieh  aber,  nach  dem  Gesel/  der  Srlnvere,  alhnä- 
licb  iiLedcrsenkeu  und  Mxlann  in  dcrti  \^  asspr  die  La;^en  biiden,  die  wir 
jetat  sehen."    Die  groj^scu  basal (i«clien  iVlasseii,   uelche  an  der  \ve3tli. 
eben  Seile  des  Hügels  bis  lur  .S|)if2:c  desnelben  ansteigen,   erklärt  U, 
aebr  natergemass  für  das  letzte  Produkt  des  \  ulkaun,  für  eine  Lava- 
EniporquelluDg.   lUnn  erieaeb  der  Feuerber^,  der  Uciau9gedr#ngMt  ÜSr 
ai|lt  eralarrfe^  luid  die  ^aaaar  flössen  ruhig  ab.  ..... 


DB  Viixewelvk:  Durch  sebnitt  von  Toulon  h\s  7  n  11  V?ifTran 
»  o  n  Ruityift\  {Ai^n.  ti<  s  Sc.  H  dt  l'iminstr,  du  midi  de  ta  Frrtiw.'.  t%'o. 
Bi  BuUet,  dB  la  Soc.  g^ol.  de  Fr.  T.  IIT,  p.  XXlfl).  fbcr  dem 
filinnecaebiefinp  »On  Tvulon  Hegen  bunter  S.nidsfein  und  I>lusrhelknlk'; 
lalBterer  fiHbrl  die  ibm  grwdhaKeb  zustehenden  fossilen  Korper,  unnten)^ 
Kc^  Terebratclu  und  Enltritiifen.  Der  Kalk  steigt  um  bis  rnm  dfrittcn, 
Tlieil  der  Bergbdbea  ao  ind  wird  bicr  Ton  Gyp«  bedeckt.  W ,  a.  r  auf 
Witte  retgen:  tltonigcr  Kalk,  Sandsfefn,  Jurakalk^  Dolomit,  Cnü,«  . Sai„i 
aiem  Md  Kreide.  Der  Baaalt  Ton  HsMyfef  tritt  aus  Muscbelkaiii  bcr^ 
tWf  weJcber  veii  Orfiasandstein  uad  ren  Kreide  bedeekt  ist^ 

*  .    .  . "  r  I 

Ch,V.  SmSMD:  'Skizze   de,  MiiieraJo^ic  und  Qeoloirie 

der  Orafaebaften  Orange  (iN>tt;'yc/rAr)  und  Vussem  (AVtp  Yärtfp) 
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Xatitliit  [;^rnanat  hat*).  Auch  Rchane  Zirkon-Krystaile  kommen  io 
der  Na» iibarsciiart  vor,  M  wie  Granaten,  Splica  und  Apatit.  —  An  der 
Strasse  nach  LATTO^'s  P:u]itlH)[  ,  eine  Meile  gTJT^"  SVV^  vom  Amity 
meHüig  htmsf^  »loiiimfn  dir.  lUiivli  ihre  Gröage  nnd  Formen-VoUkoiüiueu- 
licil  f,a  au.sge^cichacttu  schwarzen  Spinellc  vor.  Man  hat,  um  ihft 
La<rerstä(te  genauer  kennen  zu  lernen  y  den  Bodrn  bi.<«  zu  einer  Tiefe 
vun  lö  F.  aa%esehl08iifii.  Durch  einen  Grund,  die  Erde  ahgerccbaef, 
be&tebend  auf  eioem  A^gre^at  von  Kalkstein,  Brucit,  Serpentiu»  Spinell 
in  einzelnen  KrystaMen  vtod  in  Gruppen,  Hornblende-  und  £isen»(aox- 
KrTRtallan,  ging^  ntn  flitdcr.  DieM  Subttanzen  dürften  ursprüoj^iicii 
M(  DrdMMrtaMen  in  %akMm  Tw^Mden  geweaen  aeyn.  Dar  Spiad 
koMM^  taa  wählt»  Ukalaiii  vor.  Mm  Kf^Mio  nmaen^  ma  dia  Bi* 
ifa  hrnrnm^  •  bte  16  ZaK«  Aaah  die  grSwtm  KriMaHe  tilgen  aidi  «oll* 
iMMi-  MMfeMMat  HMfr*  ahid'  KtfaüHe,  ttit  Hittn'Fildien  paraH 
fts  li^oaaareia  gereg«llMi€mi«ni  iteMikeDgeiMidiaea.  DfoBSaenglaa»' 
Kifalilto»  MreMMit'  danll  Gritae  (diislit  aeHcit  '1  Zoll  im  BoitlMBfla' 
aar)  mmi  Fona  {Ftr  el^pfffir  Mbfr^^Atfs),'  Mea  tficb  in  des  Spiadli 
KryoCaHoD,  dioorlban  dorcbdilBgeiid,'  cniRrtraeltocn;'  Drehriertal  W 
Ma  iviitar  ge«oa  8W.  wordbir  «HbiiSi  Apdtlt'SiTiiftfile,  begfehat  Tta  Ai* 
9II  «elioffni9  io  wlo  voll  StopoUdi  und  OrUpIiii.  Dielie  HBnerd"» 
hawMlB'iaa  K«Ik  oof  «iaem  Gtag^iMHübeli 'Romne  vor,  d«Mtlrl 
Im  MicbHglEdt  h$3U  ^  Viel«  «HHareManfe  Mfoerifien  findao  M 
dor^B  dar  Nike  vo«  Djaviti.  LAYr^m  CMo^'Krfattllo  von  ApMIl 
tofoiitliiy  Sfihan  und  A(tg;H,  —  Mm  Läiidgoto  von  Moasa  Paar  trül 
mm^okänflilia  ^rooto  SpioeH-Kryotaile^  dlnar  dcraelben  wfiagt  59  PM. 
Id  klaim  BMilitR^  difftar  SpittoRMlCryrftäilO  worden  Komd-Xi7*l^ 
MilcckU  Öfter  koiamdl  leMat«'  v«rbaiid4n  mit  Hornblende  mr.  - 
ObftfU  dar  AwUtfSM^t  Ai  ein^m  Walde,  gebt  der  Kalk  71  l  au  aas 
VBtA  talgt  «leb  gras  erRIIU  von  Brotit,  »rhwarzem  Spinell  nnd  Magoet- 
«bian-Okloedam.  'Aocb  Hornblende;  tmd  Serpentin  6nde«  tidi  d>n»' 
M  laAAC  SlWriAt  Landgut,  in  der  Nahe  von  Ef^ertrnUy  kommen  srhoot 
Kröppen  von  SpinelLKryatalleh  vor  in  einem  Aggregat  aus  HornMrndf, 
Olimmer  und  Kalkatcin.  —  Üirfer«  des  GehSngea  des  BHlvalr-^^^^^ 
werden  Rütll-Krystallc  von  nfeht  unbedeutender  Grösse  irt  gv^rntf^iliem 
Cfranlf,  aogleioh  mit  Zirkon  und  Eisenkies  getroffen.  —  Altpie  i\i<fl»- 
Hcbten  t*dcn  von  einem  Magneteisen.Lap:er,  das  im  Idaiicn  KalUtrm 
votbabden  seyn  aON}  wabracheinlichcr  iat«  daaa  dasselbe  dem  wei«sfa 
Kalfk  angeb6rt« 

(  •)  Die  KeaMiul«  «eiatv  Analyse  waren  : 

Xi«p«lw4t.  v  »  •  •  W»?»  » 

KaUardc  36.308 

Thoncrdp     ........  r?.'J'^n 

Eiwn.Perqsyd  •   •  • 

Ha»saa-Protos)r^  3,680 

Wasaar  O^OTI 

97,»7a 
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Er  d  heben  la  ChüL  Am  26.  Oktober  182d  hat  ein  hc^flf^^ps  Erd. 
beben  zu  Valparaito  Statt  gehabt.  Ea  dauerte  20  iSekuaden,  uud  eine 
gruase  Men^e  Häuger  wurde  mehr  uder  weniger  zerstört;  doch  ver- 
lar  Kieniaud  da»  Leben«  AJleiu  su  ^an  Xagu,  wo  das  Erdbeben  nuch 
•tärker  war,  sind  mehrere  Einwohner  umgekommen.  Das  Dorf  Ctua 
BUtnca ,  da«  30  Mailea  von  Sm  Yago  entfernt  iat,  liegt  gms  in 

m 

m 

■  1 1  I  •  ■ 

t 

Am  26-  November  1829  gcgcu  4  Uhr  Morgens  Vvurdc  zu  Jassy  eio 
starkes  Erdbeben  verspürt«  Die  Stesse  desselben  hielten  in  einer  £u> 
nehmenden  Stärke  gegen  70  Sekunden  lang  an.  Die  Bewegung  kam 
fai  borisontaler  Richtiuig  Wetl«n  MCh  Oatoa.  Vm  «bawlaber  Uesa 
flieli  efai  dumpfes  «alaffMisclM  OetSie  Bintge  Kirchea 

md  OeUMa  \Am  dorch  MboI»d«»  Riim  in  te  WMkQogm  Sehik 
dm  gelitten;  eben  io  find  di«  Scbcarmtelne  «ebrarcr  HlMer  Ibeili 
0Mtiral,  ÜMila  stark  bsacbMigt  wordsa*  'Zwisebea  Y  oad  S  lAr 
Aiaadi  an  alaliebeB  Aga  «rard  dne  aatts»  Jsdeeh  aabr  Mehla,  Er* 
aahitfcrnng  Terspfift*  ~  (ÜMbriebtea  aaa  Ciwrwomib  cafolga  warAi 
AwaAal  a«  aiadlebaa  Taga  «ad  siir  aaibao  Staade,  wla  aa  Jteqr  aad 
M  IM««Mi>  abi  aiMBlidi  aliilc«a;£rdbdliatt  varapM  BEa  aebr  stai^ 
fear  Wiady  iralsbar  sfcb  M  'C/nnun/^tK  wm  S6«  llavas^bsf  am  MIUh^ 
■aebt  arbaby  balla  akb  iiBgafibr  eiae  Stuada  vor  Jener  Natareraebei» 
a«a^  gjpaalidi  gelegt  Haeb  deai  Erdbeben  arMgle^  deeagieicbe« 
attab  bi  in  MMm  — •  an  etariMt  8ebneaftll|  der  bainabe  snrai  Ttifß 
laag  inbielÜ 


Groiut:  über  daa  Erdbeben  in  ÄitnergHS  im  Oktober 
183  3.   fAjiH.  de  VAuvergne.  T.  K/,  p.  4,7.9  etcj  Die  erste  Behang 

verspfirte  man  in  der  Nacht  vom  8.  auf  den  9.  Oktober.  Sie  war  nicht 
sehr  heftig:,  desto  stärker  aber  der  Stos»  am  9.  um  l{  Uhr  Mittags: 
er  bicil  3  oder  4  Sekunden  an.  Das  Getöse,  welches  dem  PlmnomeA 
vorani^ng"  und  dasselbe  begleitete,  einpin  unterirdischen  Daun ci  alinlirh, 
hurte  mau  8  oder  9  Sekunden  lang.  Die  Katastrophe  betrat  nur  einen 
Theil  des  Departements  und  einige  Gemeinden  in  jenem  von  Cautal 
und  d^T  Hohen  Loire.  In  den  Kantonen  von  Ardes^  lanuaus.  St.  Ger-^ 
maut9  Itsoire  nnd  Champeix  nahmen  die  Luudleute  mitten  uuf  dem 
Felde  die  Bebuug  wahr.  Mauern  und  iSchoi  a.stcine  wurden  in  geringen 
Graden  besehädigt.  Uber  iV\c  Pvichtung,  wckhc  Getüsc  und  .Stush  ge- 
nommen, ist  mau  uiclil  «iuig ;  an  einigen  Orten  kam  das  Getöse  aus 
SW.)  an  audern,  wie  es  schien,  aus  INW.  Der  Himmel  war  bedeckt, 
daM  Wetter  übrigens  ruhig,  daa  Thermometer  16*^  R.;  eine  Wolke  schien 
Reg^n  und  aelbat  ein  Gewitter  aasuseigen«  Wenige  Tage  vorher  bette 
ea  gedonnert,  und  durch  beflif(e  Regeagdasa  varaa»  aaeb  airai  tndn  ■ 

Jahrgsag  1Ö34. 
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nen  Jfthren,  die  Plfinne  «ehr  ati^schwollen  und  hatten  Ihre  Ufer  über- 
iolirittcn.  llnmittelhar  nach  der  Bebon^  erhöh  sich  ein  xiemlich  lel^ 
harter  IN W.-Wiud,  und  di»8  rhermofnft«»r  fiel  um  3°.  Geg:co  Abend  wardi 
die  Atmosphäre  wieder  ruhiger.  Vom  9.  bis  zum  18.  Oktober  WVrta 
mehrere  Stösue,  meist  zur  Nachtzeit,  vemport.  Am  18.,  Morgen!  §Wr 
40  Minuten,  erfolgte  eine  Bebung^  wnH  heftiger,  als  jene  VIM»  9.| 
frRtr/.c  Departement,  so  Wie  ein  Tbeil  vom  CmM  maid  voa  ter  Mm 
Loire  empfand  «ie  sehr  stark.  Der  Himnel  wer  bedeckt ^  aber  te  W 
kein  Regen.  ThernonetenteDd  ss  7*;  NW^WM.  Die  BioM  ie  I« 
Wildern,  geiietdea  In  Bewegung^  juiekrw»  RMRliltef(n  -  «nd  liieifi  ^ 
kemifii  Riete*)  oder  elffnten  ein«  Um  FemMf  eeaklk'aiek'  der  Mm. 
—  Der  Yerf.  kenM  nan  von  den  •  Mhgenden  ürefeeben  dar 
ken  Q«  ■•  w« 


YfjdSBRDlTi :  Über  die  Ableitung  der  Regenwasser  durch 
artesische  Brun  neu  C Bullet,  de  hi  Soc.  gtol.  T.  III,  p. 
Bei  mehreren,  im  Becken  von  Paris  angestellten,  Bohr-Versuthcn  Int 
man  die  Beobachtung  gemacht^  dass  der  Bohrer  plölzHch  einige  tu*» 
tief  uiedciliel  und  so  die  Gegenwart  ziemlicli  ausgedehnter  Höhlungen 
anzeigte.  J?'erucr  wuidc  bemerkt,  dass  man  häufig  in  grossen  TicfrB 
auf  unterirdische  Wusser-Strömungen  htiess,  welche  nicht  bis  zur  Qber 
fliiclie  des  Bodens  emporsteigen.  Jene  Hölileu,  diese  Sli  omungen  Witt« 
den  mit  gutem  i::i.rtolg  beautst,  um  die  oberfliiicbUcbeuj  die  Hegeawatief 
abjuüeiteo* 


A,  Beim:    Anixnfir  m inerel o  gis  c heu  Berlcbtet 

tfber  Bttttland  (ana  dem  RmtiischeH  Bergwerks-Joumal  oder  Oom»- 
Jmtrnä^  welehee  \nPeter$hitrg  jährlich  in llHeftm  eracbeiot,  ron  1S31 
Mb  August  183H,  iiü  BuüeU  geoL  de  France,  isaa,  Ili^  pg-  J/  n  - 
IpFTI).  Da  wtr  jenes  Journal  nicht  beaitsen»  so  fheaen  wir  «bis«» 
AnasQg  mit. 

Eines  Bergbeamten  Berirht  iÜfytt  die  Bergwerke  PoteM  (183b 
Vol.  I,  23  und  II,  122  und  433). 

Brohachtungen  über  das  Delta  der  Newa  und  deren  Fluwwe« 

(1832,  Nro.  1,  p.  1).  .  A 

Chirokihiw  und  Gopriew  j^or ccnostisrlic  Untersuchungen  übfr  m 

Üfer  der  Wolga  zwischen  den  Städten  Samar  und  Seiei/»*  <1^*' 
Nro.  7.  p.  15).    Kreide.  '  ' 

,T,siKnw:  i'iber  die  Kreideformation  und  die  Grun8«nd-Scbicliteail| 
Gouvt.  Simbiruk    an   der    VTidfia    (1632,  Nro.  5,  p,  155).  DmiW 
kommen   folgende   Versteinerungen  vur :  BacuHtes  vertebrillf 
ß  e  I  •  Hin  i  te  8  S  c  a  n  i  a  e  .  B.  m  u  c  r  o  n  a  t  u  s ,  B.     e  m  i  c  a  D 
tna  Blv.,  Lenticulites  Co  mp  ton  i  Nils.,  INi  o  dosaria  iol**** 

•)  MaeclM  Mia«r  Rpalün  toHaMi  m  attlgta  M  WMt  aallas  iM«*^ 
liatt  tabca,  mm  ileh  aagMck  wMar  «a  MkUatata. 
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NiLS.)  F  ro  n  (U  c  u  I  a  r?  a  romplanata  Dbfr.  ,  Dcntalium,  Pa- 
te IIa,  Terebratultt  camea  Sow.,  T.  intermedia  buw.,  T.  oc» 
toplicata  Sow.,  T.  pectita  Sow.,  T,  Dcfraocii  Br.,  T.  asper» 
Dj»fa*i  Crani«)  Ostrea  vesicuiaris  Lamk.,  0.  rurviruütria 
Nils.,  Pecteo  fragiJis,  P.  corneus  Suw.,  P.  »erratus  IN'ils  , 
P,  undulatus  Nils.,  P.  a  r  a  (  Ii  ii  u  i  d  p  §  Defr.,  P.  versicostatut 
JLamk.)  P  I  a  i  OS  t  0  ni  a  s  j)  i  n  o  s  u  in,  P.  p  u  ii  c  t  a  t  u  rii  Sow,,  P.  s  eiu  i  fs  u  1- 
ea  t  n  II)  Nii-s.,  C  a  t  i  I  1  u  k  C  u  v  i  i-  r  i  ,  C.  Ii  r  u  n  n  i  a  r  t  i  AiL».,  P  e  ii  t  a- 
c  r  i  11  i  t  0  s  ,  S  p  a  t  a  u  g  u  8  c  ü  r  a  ii  l^:  u  i  u  ii  m  ,  A  ii  a  ii  c  h  y  t  e  s  o  v  a  t  a , 
Ci({ariteä  variolariti,  C.  vetiiculofiUä  GoLiJF.^  C  heutiger 
MLl^^T.,  Polyparia. 

<,  Paotasow  hat  eine  Expedition  Kur  Aufaacbnng  von  Gold-Lagerstat* 
ten  in  dem  oördlicfasten  Theil  des  Urät»^  über  die  Kolonien  binaua,  |^  • 
kitet  und  «eine  Abhandlung:  darfibir  ail  eiaer  Kart«  «od  aedia  kleinen 
Durebsehnittflii  begleitet  (1831,.  Nro»  11,  p.  166).  Dw  besebrkben« 
Gebiet  befindet  eicb  swiecbea  den  Fllieee  «reM-Mai««  u4  Mmmm. 
^jenh  um  die  ebeM  Uff r  ider  MMiMi  du,  lUlk  büilal  die  mMm, 
iwd  die  Setteelbilwr  dee  IM  vad  TodMta  /  eae  Dioiit  beeleht  det 
|Uet  Md-^fObrende  AmehwernnmeseD  finde«  eitb  en  den  Bithes 
MMtowka,  CMod^eley  iBünale }  JTIMii^CSMpek^  SarmMumhi  nnd 
0tnMi$p  cnbep  nelBt  enf  Dieril  and  iind  bedeekl  ven  AntcbweaMranfm 
ebne  Gold  und  ven  Terf«  Am  Qiemni  «od  Ckupetlm  iit  nnter  dieeea 
Teffe  necb  ein  Iben-Iiege?. 

i.,  Note  dber  die  Ißatdeekung  Qold>reieber  Aneebwemmiingen  Im  HÜ* 
ten.Dietrikte  OorvUäg  AM,  «vd    :  . 

BeeelMliuit  ><w«r  ibslieben  Qeld^Qiiibe^  welebe  isai  Im  Hfitten« 
Distrikt  Bü0oalaw$k  entdeckt  worden  (im,  UnK  t,  p,  183). 

AnDuewmonri.  Hotits  fiber  den  Gold-föbrenden  AUavial-Send  m 
Vrinx '  AUximder  um  die  Hüttean^rkc  von  SMuHMi  (1832,  Nre.  fi^  fg* 
21^  ).  In  diesem  Theile  dee  aifidlieben  tTrnl  folj^n  die  Gebirgaarten  nage« 
fahr  in  folgender  Ordnung  auf  einander:  Thonacbiefer,  Kalk,  Serpentin^ 
lUeaelac||iefei|, MThonicbieter,  Kieaet-Breccae,  Kicseltiehiefer,  KieaeUBree- 
cie ;  Qnarait,  grüner  Purpbyffs  Tbonschiefer,  Kelk|  Meadel-Diorit.  Sie 
Gold>fdhrend0n  Anachwemmnngeo  acheinen  hier  von  der  Zerstörung 
der  Ausgehenden  der  Quanc-Giuge  in  den  Schiefem  henurtihreo;  denn 
noeh  bestehen  viele  dieser  Gänge,  aber  sie  enthalten  »ehr  weni^:^  Gold. 

KiCHTER'i6  Beschreibung  von  vier  GoM  Gruben  tu  Kaskinow  in  der 
Nachbarschaft  von  Tachkoutargamk,  (1832,  Nio.  8,  p.  115)  ergibt  im- 
geföhr  dieselbe  Keibentuige  von  Gebirgs-'Arten :  Thonschiefer  mit  Kic- 
seischie/Vr,  Kici^ei-Breccie,  TslkRchicfer,  Serpentin,  Diorit  mit  grünem 
Porphyr,  Kalk  mit  Dolomit,  und  Quarzit.  (Nach  Teploff  ist  der  hie» 
«ige  Sand  der  Geld^reiehate  von  allen,  und  liefert  die  groaeten  Gold- 
stücke). 

LiBEn KI :  Geognostiscbe  Beobachtungen  über  den  Hüt(en-Di8trikt 
UUüsh  und  dessen  Umgegend  ^li^a,  I^ro.  3,  p.  3üö).   1)  Die  /iman« 
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Qebirg:«  bfstrhpn  au»  Granlt-ünciss  und  Talkschicfcr  mit  S^-niit,  Lep- 
tlnit,  Pcginatii  .  kiiiiuK^i'in  Kalk  und  Qoarzit.  2)  Die  Gebilde  Von 
Ouachkowsk  bistflu  ii  aui)  Gtuiiiti  3)  die  am  rechten  Ufer  de«  Ouach- 
kowsk  nud  gegen  seine  Miniduug  in  den  Miiask  ao«  Tbonsehiefer » 
4)  die  von  Tachkou-targatvsk  und  Maldfihacivsk  aus  dioriti.xchen  Fel»- 
ftrtcn,  Talkschicter  und  fciukuruigtru  Giauit.  Die  Erstreckuug  der 
CIMettien  Gold-Ablufreninircn  \vii(!  noch  genauer  an^esreben. 

JoNATiBWbKi ,  auf  die  Eii!(Ic*:kung  vüH  Gokloaiid  Uli  Gebiete  ron 
Varsinskf  Ciuuvt.  \'athu.  an  der  W. -^Scile  des  Ural  ausgeneodet,  lie- 
ferte eine  lic&clu  ciUuiig  luiil  geogiiostit»che  Karle  dieser  Gegend  (1832, 
Nro.  2,  p.  170),  welche  mit  Kalktuff- AlJuvionen  stellenweise  bedeckt 
iNt.  Dienen  zur  Grundlage  dienen  rother  Thon  auf  buntem  Sandstein 
und  sekundäre  kompakte  Kalke  in  geneigten  Schiebten.  Goldeattd  wt 
daselbst  nicht  gefonde»  wttrdM,  wobl  aber  Ncttar  (Amas)  tob  kohle»- 
•anrem  Kopfer  «ad  vM  Eimiy  wwt  ti*  M  vielea  SttUea  Mi  Km- 
ropak^tem  Vmum  40t  ITnrt  findea. 

BtMoti  Ifotite  ibcr  die  0tbirg«  te  DbtriktM  jnm  MttmM  mmi 
toan  Mlabafe  UDaaraKeB  (IMl»  Nra.  to»  p.  17)«  Ei  ialra  aidb  fiaf 
Arien  leknaidiraB  Kalke»  ait  laiiagflff  «iaw  UtaMtea  Kaikaa,  cijrp^ 
baator  Saadatcb  «ad  faCbtr  Saaditda* 

Übar  4ia  Aatbaafa  aa  Gold  vad  Platfa,  wticba  dar  IM  in  den 
lalatea  Jahran  gelielait  (1831,  Nra.  »,  p.  47t  aB4  im,  IVrou  p.  U9\ 
Über  weiter^  Eatdeekaag  voa  ]>iaiaaatea  aaf  den  Qiteni  der  OrMn 
BMuaa  V.  B,  w.  verlaatet  aiebte.  Vielieicbt  liegt  der  ganaea  8aebe  aar 
der  Betrag  irgend  etaee  Bergbeaaitea  aa  Grand, 

G*  Rees:  iber  die  «eehaaieehe  ZaaaMeaaeCaaaf  4ea  Gedbgea- 
Geldeet  vera4gUcb  im  IM  (im,  Nre.  4,  p.  7l\ 

Am  4ea  Ufiim  dea  Bolekt^  86  Weret  van  EAratailainbHiy  iBBiatn 
Meeler  ven  Smaragd  ia  Gliauaer-  aad  Talk^Sebiefefs  aar  Seile  einen 
graeeea  Granit-Gebietes  vor  {ISZI,  Nm.     p«  147,  nttd  18SS»  Kfro, 
84t,  Bdt  Karte  und  Dorehechnitt). 

Anweisung  an  die  Brr^'prks-BehSrdea  sur  Aofsachung  ▼on  Silber- 
nnd  Gold-Lap;crst£tten  im  Kulywano^WoskreieMBki'Bchtn  IKitteii-Distnkt 
im  AUai,  (1831,  Nro.  12,  p.  371).  Das  Land  bestehe  aus  tTalkscbie- 
fer,  Thonsehieliir»  Kalk,  Qeara  nad  Diorit»  Koblea-Saadeteln  nnd 
jLgglomerat. 

Eiitdeckiinfz;  von  Gnld-fiihrcndoni  Sande  und  von  Silbererz-La<^er- 
aUltten  im  Kolywcm-Wüskresemki'scUtn  Bergdistrikte  i.  J.  18S1  (i83i, 
Nro.  7,  p.  128).  Nach  der  ohig^en  Anweisun;»^  wurden  i.  J.  1831  zwölf 
Kxpeditiooen  unternommen,  imi  die  Sfttair-Bcyire  beim  Klcinfn  Aftai 
auf  Gold- fuhrenden  Sand,  und  die  Gebiig^e  vüij  Choisoun  von  den  alten 
Gruben  zu  Smirrnegurak  an  bis  zu  jenen  bei  Sirinni>w.^k  auf  Silber- 
erze zu  uutersuchcn.  Durch  die  erste  derselben  wncden  zwei  sehr  reiche 
Ablagerungen  Gold-fnbrenden  Sandes,  durch  die  zweite  zwei  andere, 
die  schon  in  Betrieb  stehen,  durch  die  dritte  eine,  welche  viel  Auisbeate 
verspricht,  durch  die  vierte  drei  dergleidieD  entdeckt  Die  ^^acill(ir- 
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•ehungen  D«rh  SJIber  waren  weniger  erfolgreich ,  vielleicht  weil  di» 
Bergleute  auch  dabei  zu  sebr  für  die  Entdeckang-  von  Gold  verwendet 
%v LI  1(1  Ol).  Dorli  i!\\]d  nian  bei  der  erslt'u  llxjietiiliou  inihr  IjkPm  fiiiO 
JSIIIh'i  Miiic  und  drei  (i(tIfl-Tjaj»t»r?itättPn.  Da»  Siükt  Unzt  auf  eioem 
Quai'2-Gaii|(  aiittcn  in  P(M  pliyr  Crf'ltirf^f  II,  mit  Kij^cauckci,  kohl  in  sau  rem 
Blei,  Kupferoxyd,  KtiptorkiL-s  und  BJciglao«.  Biß  Sohle  diosos  Guugf^ 
i&t  TIioii-Poi  jili yr,  das  Dach  K  ioscisrhiefpi  ;  man  ist  lu  ii^its  mit  defiseit 
Abbau  lu'st liäiti^t»  —  Die  zweite  Lx^cditiun  hat  mir  !!>puicii  von  ahuli« 
'  thfu  Lu;;ciÄlätten  eotdeckt;  —  die  dritte  Quaizgangc  mit  ockerigem^ 

^  Eiseooxyd  und  Silber-haltigera  Blei(;Iaiiz  mitten  in  Wechsellagciuugctt. 

^  von  Tfaonscbicfer,  porphyrischcm  Talkschiefcr  und  lalkigetn  KilktttlM 

'  gefunden,  -r  Hie  tieft«  eadfifb  hal  Quacs-Gäuge  mit  SiMaodktr» 

■  leupfcroxyi),  KupfeiUi»  .mä  t  koUtiifAtfM  Xsplur  •  «ufgefaata.. :  (Efa 

I  Aateif«»^  M  KAMfitr,  Arck  t  IGa.  T.  4M),  . 

I  .  Wi  mmärntm '  iW*  di«  geologiacfae  Zawvnieni«tiung  and  das  Mi»<« 

»M  ItilüMNlii  4m  KMeämmam  nmä  4er  Cmgegni  0831»  Nm«  % 
ttkiMVr  ii*  IlMlf  in  SW^dle  4w  KMmw  bfl4ii4iHlf^  ImI  Th«ii> 
I  flcU«ftr  HÜ  <hnra>6ioferm;  welcliftP^  Mi4BldlglaDft  UMm»  ',imafm:, 

4lM  ditilttbt  P«UspttWQwiHile»  'UlEt,  ifho«-  «■!  Aiiid- 

.  rt  1 .  ToiRiMtaMv  ^ '  fbw  dMi  8Ubayft'Lac«r  Kiifi^iil  M  JfWk 
mm  im  VMMMHt  &riit  ii  JnjMüfe»  <im»  Mmh  7»  pu'MX  Oml^ 
TnnilfaU.  fiA*r  TiMatebikfbr,  kiniigtr  a4cr  koAp^lOT  gm«  XdK 
%a4aa  4b  TBiHllf^\.Am9my  Basilt  Mtckt  4ieM  F^Iiwie«.  Titte 
faünaf»  bMtkM^ThoDtekMr»  gmte  8«a4it«w«,  aad  Uma  w  vtr- 
■iliritiatw  IHvb^  Zu  Airt  bildet  «eiliger  Baadt  4b  8«np«i  4at 
8aB4tlrinbitd^  Tmbytc  und  Periite  titlea  iof,  kurs:  9lm  grosses  vul- 
itniHibn  By^Um»!  Pm  Salz  kommt  mÜ  in  Form  vo»  Mimn  und 
Uftfi^  U^gtB  gdbeni  und  rütlilichem  Thune  vor^  welcher  mit  und  über 
irimsfli  rothen  vnA  grauen  Sandsteine  gelagert  ist.  Dieser  ruhl  M  4m 
Südseite  dM  T^udM  wi«dtr  stif  Granit,  Kalk  und  Thonsobitfinr;  an  dir 
Nocdaeit«  ÜMMlit  aar  grober  Sajidtteia-  iad  rotlier  Umb  vor.  QroMt 
A«ocb«f«flMrfbigea  and  ra  Po4diag  gehundene  Blöcke  von  den  obeago* 
Boaalaa  Felaarten  und  von  Qaars  bodeckoA  dio  ätls-fttbrondM»  Sebkl»* 
toa.  and  die  Oberfläche  des  Thaies. 

Vo«KOBoT>n;oT  und  J,  Goürikv:  geognosHsrJT^  Beschreihnn^:  der 
Halbinsel  Taman  rm  Ko«acken  -  Lande  am  Sc/nfur-rn  Meere 
NrcK  !.  p.  21).  Alles  (icliiiL^e  i«;t  trrtifir:  Subaptnnincii  Thrii,  !\Tci'^'ol, 
Sand,  Kall<.  xnm  'l  liciic  »nit  Korallen,  mit  Gyp»  ttiid  Kiseuhv  drat.  wcl- 
clu'  in  i^'^rnrii^Jcr  Sc  hirijtung  mit  ciiKiiuli-r  WPf  hs(  I laun  u.  Der  IMi-i  gel- 
thoii  fiihrl  Li;;nit,  Pyrit  und  SoIi-fiit-krys(alh\  Die  iialliin.Hrl  bit  f ci.  inelu ere 
Kaplitha-  oder  Üteinöl-Quelicn,  und  miiiarrr  kkiiio  \'ulkanc,  vnn  Pai n'?, 
PiKRor  lind  EwfJRijrutDT  licsrhriobpn  .  Tiaitt  li«'n  Kulilen\Tns>ri  st' ifV-( lai 
ans.  Jm  J.  1805  haben  sich  dergleii  lieii  iin  Ttlcere  «elbs^t  untt-K  WasFcr 
gebildet  nnd  «ich  allaiülilich  über  den  Src-Sjurc:^!  eiludjrn,  um  dann 
wieder  rou  den  WelUa  Mntort  au  werden.   Aucb  die  aadereo  jeuer 
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VolkftM  linfl  Bidit  weit  vim  Meen  und  ttrdfcliobilt 


*  F.  B.  Bern:  BcofeaclitMMycn  ibcr  d»n  li^nwt  »aj-  Ji<i 
«»«HON  (Mem.  toe,  geot,  Frmmst  UM.  M.  U^iBO  Tf,  XU>.  1N# 
T«rf.  hat  den  llieil  der  MÄbemott-Kette  vonugltch  stac^irt,  def  wmäthtm 
dm  eig^ntlicbM  iäUnmoHy  dem  hdrlistm  Pniikt  im  I^otfdMy  und  dea 
ßmuiitw  iAmUfIbmtmOt  dem  höchr^tni  Bag  im  Süden,  oder^  u  d^  Kusto 
Mmiittelbar  g^pomroea,  swiacbeu  TrifM  md  dar  Mondung^  des  Hmitde* 
flitiies  liegt.  Pieae  Kette  ateigt  vom  Meera  her  siemlich  ataÜ,  in  roeb* 
fem  hiDtereinanderliegendea  Gebirgssöfj^n,  vom  Lande  am  'äber  fast 
aenkrecbt  and  oha«  Üolerbrechungen  an.  Die  Thatcr  sind  eng:  tief, 
ausser  YeihSItniss  mit  den  BAchcn,  die  aie  durebatrümen ,  trnd  oboe 
berrscbende  Richtung^.  Die  Thalwünde  bestehen  batd  an*  einer  langen 
Reihe  öbPTcinnndrrlirjjrTiflcr  SrltTrhtcn,  bald  aus  einer  einzigen  Scfiirht, 
deren  Oberfläche  steil  an  f^^n  i«  htet  ist.  Die  cTOfrn ostiacbcil  Rftnitatli 
der  Bcohachlunf^en  in  der  Liöanon-Kcttfs  sind  tolfj^Midf  . 

Es  Ins.sr-n  sirti  dreierlei  Gebirf^sarten  Tniterscheiden.  A.  Die  nhor^tö 
bestellt  aus  einem  in  AnM'li.t'ii  und  Härte  sehr  Vf*r3»iderliclieii  Kalke,  dt* 
mit  Kalicinerg^ln  wech8ella<;ri  t  und  zuoberst  mergelig  und  ohne  Horn- 
ateto,  in  der  Mitte  aus  schwachen  Knlk-'^rhlobten  iron  abwechselnd  un- 
gleicher Härte  mit  Hoiiistein  in  Banken  und  Nieren  f^ebtldet  ond  mit 
Pisc  lien  *>  und  Seei{;eln  versehen  ist,  zu  uotcrst  aber  WechselKchichtem 
von  Ideberi^eni  Kalk  und  Mergeln  voll  Hornstein  darstellt.  —  B.  Die 
Ewcite  Gebii<;sart  ist  sandig,  ^on  nnftleieber  Mächtigkeit.  Zwisehen 
ihr  und  der  vorigen  befindet  sich  eine  Anaabi  von  (gelben  kieseligen 
Kalkttchichten  nnd  eine  deutliche  Lage  lücbcrigeM  Kalkes,  wonrnter 
4m  Gebirge  dann  mehr  vnd  mehr  aandig  wird,  bis  es  in  einen  hmtrn 
Saadalei»  ibergaht.  Er  ist  aehr  aiaanacböaaig ,  entbfilt  Eisenerze  und 
Lignit-Ablagf  runden.  <-  C,  Dia  dritte^  untarata  Ckbirgsart  am  LihmMim 
basicbt  aoa  sabiralchan  Bebiabten  Ifcbtrlgan  Ulea^  aravan  die  ober> 
ifan  RoTBalaia  enthaHaa  Die  Geaieliiiebiobte«  falle»  ant^dcH 

Bergbiiigett  leeb  beiden  Sailen  ab}  aef  4tm  Rdbco  biegen  aie*  «iab 
durah  die  barisontale  Lage  am;  anf  MierfiverdDetea  Oebii^kiaiaMi 
«ber  neigen  ei«  eich  oMbr  awh  deai  a«f  diaaar  8«t«  eb^i  bamfebes- 
des  lUleB.  —  Diese  Verhiitaiaae  sn  erfciiTeB  acbefot  es  «fti  batisBeb* 
ptea»  eine  Easperbebang  oadi  mwr  Linie  eaamiibaiaiiy  die' de«  XanMBe 
•der  Rficben  der  «agebegeseD  BcbkUcn  parallel^  ^b  etme  weatficb 

4 

A  ■     ■       i  M 

^  Obs  Anseilen  4m  OcsiHa«*  eis  Be«elurffeahcl(  itr  VlselmUrifli«  nad  Ihrs  VVrgSr 

üllschsftune  mit  Pooiattln  crlanem  •»aaih  ^fn  darch  Hsvrsioi  uad  Bun. 
MRO  nnch  Ä^r/i»  (;(  kf>iitm<'ii<.-n  Mustern,       atjf  s  LebliftftCRtf  an  die  lithogrs^phUf 
Bchle  (et  i*apptMJittmMt  jene  Reste  grhörea  Jedoch  wetil  su  denen  dci  Kreide?  Bs. 
•*>  Herr  Bopi  «lehl  f«,  fiack  Verglelctiuag  der  vom  Vf.  tlii|fMSB4tMi  Sawadaag  «I« 
UmI  snagsaiackt  an,  4aM  41cm  Mcvist  (Mlrisartsn  §m  MrtNsn  KtHiifitlrg% 
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Tun  der  Gebirgs-Achse  hinzirlit.  Jo  weiter  nach  Norden,  desto  sclmiä- 
1er  wird  die  gehobene  Masse.  Indem  die  untersten  Schichten  emporge- 
hoben wurden,  barsten  die  oberen  und  wichen  vom  Rücken  nach  bei- 
derseitigen  Abhängen  au.scinandcr ,  so  dass  crsterc  bnid  durch  dereu 
ülTnung  über  sie  emporsteigen,  bald  nur  in  der  Tiefe  der  letztem  sicht- 
bar werden,  so  dass  sehr  hauHg  die  physischen  Niveau'«  der  Ausgehen-' 
den  einer  Schichte  an  zwei  Thalseitcn  sich  durchaus  nicht  entsprechen, 
und  auf  einer  Seite  die  ältere  Formation  viel  höher  gehoben  ist,  als  die 
Jüngere  auf  der  andern,  oder  vertikale  SchichttMi  ganz  nahe  neben  hori- 
zontalen  derselben  Gebirgsart  anstehen.  —  Längs  der  Küste,  immer 
unter  der  Linie,  bis  zu  welcher  die  Wogen  reichen  können,  sieht  man 
auf  dem  Seesande  an  vielen  Orten  Puddinge  von  offenbar  sehr  neuer, 
noch  fortdauernder  Entstehung.  Man  kann  sich  die  geognostische  Karte 
der  Gegend  so  versinnlichen  :  zwischen  dem  Antilibanon  und  der  Küste 
erscheint  ein  länglich  gleichsrhenkeliges  Dreieck  mit  nach  Norden  ge- 
kehrter Spitze,  ans  der  Gebirgsart  C.  bestehend.  Um  dasselbe  ziehen 
parallele  Bünder  der  übrigen  Formationen  und  ihrer  Glieder,  die  ähnli- 
che aber  immer  grösser  werdende  Dreiecke  bilden ,  deren  westliche 
Ecke  dann  bald  ins  Meer  fällt,  und  wovon  die  obersten  Schichten  von 
A  mit  ihrem  spitzen  Winkel  auf  den  Libanon  fallen,  und  mit  ihrem 
östlicbeh  Schenkel  über  die  ganze  Kette  und  den  Antilibanon  wegzie- 
hen, mit  regelmässig  horizontaler  Schichtung.  Sie  bestehen  aus  Quarz- 
und  Kalk-Geschieben,  denen  der  Küste  ühnlirh,  von  feinstem  Korne  bis 
zur  Grösse  eines  Apfels,  und  sind,  wie  es  scheint,  durch  ein  Kalkzäment, 
gebunden.  Wenn  sie  beginnen  sich  aus  dem  Meere  zu  erheben ,  sind 
gie  weich;  erhärten  aber  allmuhlich  sehr;  einige  erinnern  beim  ersten 
Anblick  an  die  sich  norh  bildenden  Puddinge  von  Palermo  und  Messina. 
Von  Konchylien  können  sie  nur  wenige  Spuren  enthalten,  da  diese  über- 
haupt an  der  Küste  rar  sind. 

Wir  heben  aus  den  Details  ^finf  rfoch  einige  Bemerkungen  über 
Knochen -Höhlen  und-Breccicn  heraus.  (S.  148 —  149).  Ein» 
Knoihen-Brectie  namlirh  findet  sieh  in  der  Höhle,  woraus  der  Unnde- 
fliiss  am  FuRse  des  Antilibanon  entspringt,  und  in  mehreren  andern  Höh- 
len der  Kette.  Jene  Höhle  liegt  im  untern  Theil  der  Formation  C,  ist 
n\rht  sehr  tief,  mit  herabhängenden  Stalaktiten  geziert.  Einige  Schritte 
höher,  40'  über  dem  Flusse,  ist  eine  zweite  Höhle  mit  engerer  Öffnung, 
■ehr  weit  und  horizontal  in  die  Bergseite  hineindringend.  Sie  theilt 
sich  in  Zweige,  wovon  einige  mit  voriger  zusammenhängen.  Die  rund 
gewölbte  Decke  ist  mit  Stalaktiten  bekleidet ;  der  Boden  besteht  aus 
einer  schwarzen  fetten  Erde,  worin  Quarz-  und  Kalk-Blöcke  und  -Ge- 
schiebe nebst  Knochen  -  Trümmern  und  Land  -  Konchylien  liegen.  Am 
Eingang  liegt  eine  12'— 15'  lange,  7'— 8'  breite  Schichte  von  unbekann- 
ter Dicke  aus  durch  Kalkzäment  gebundenen  Geschieben.  Knochen  von 
Wiederkäuern,  Ziegen  etc.  sind  so  häutig  darin,  dass  jeder  Hammer- 
schlag  dergleichen  entblösst;  auch  Konchylien  kommen  darin  vor,  zu 
HeUxy  Tarbo  etc.  gehörig,  also  tbeils  Land-,  theils  Sce-Bewohn^r 
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VMlForiiini,  wie  sla  noch  jetzt  dort  Ifhen.  Einig^c  Trünuner  ironTSpfer- 
WUHte  sind  ebenfalls  in  der  Breccic  bcniorkt  worden.  Ändere  Knochen 
sind  darth  Kalk-InkniNtatioDon  an  den  Wänden  bcfesli^t,  und  Spalten 
und  Löcher  -l' — 5'  UmU  über  deni  Ilodm  sind  damit  anf^efiiltt.  Dr. 
HßOKrtBüKG  fiat  rinr,  in  LnnTPmng  und  Menge  der  Knochen  Rplir  ähn- 
liche Huhtf  an  der  Quelle  des  Bachest  Eut  E.iiaa  entdeclity  sie  igt  wei- 
ter, nicht  so  tief,  und  br.«it/.t  cbentulls  eine  Kitoekenbrtcde-Bank  neben 
dem  Eingänge.  Eine  drille  Uoüie  aa  der  StratM  vm  Tripok  tathiH 
wenig«  Knochen. 


A.  Bai91Is  4beff  Crotalns?  reliqttaa  oi«?  Arnvdo  f  er^ 
tftlaidet  (Siluk.  Jiwr.  Jonm,  9t Stime.ta9L äfHÜl  XS*  UM-^UM 
ivy*  Dr,  Rots  so  Mtmir^ae  in  ArffMdbMii%  JPmu^fivmiitnt  ■dikfcl» 
ta  Sj3Wf  dnctt  fonilen  Kfirper,  oder  Yielmebr  AbdHicltf  um  d«r  dnül- 
gen  Grauwacke  der  Aalbrasit^Fornatioo  (oder  aas  der  ««aepiialti» 
iehe  Kohle  Eaton*»?)  ein,  den  dieser  nicht  an  bestioinien  vermalte, 
und  unter  Beifügung  der  S  obigen  zweifelhaften  Namen  in  Suxaun'n 
Jonmel  abbilden  liess,  om  das  Urtheil  der  Kundigen  sn  vernehmea* 
Jene  Grauwacke,  Glimmer-frei,  enthalt  eine  Menge  von  Schilf-,  FnliiCB- 
vnd  Palmen-Abdrucken.  Auch  W.  Coorea  am  NmthYmrk  fjltiHKl  aall 
ea  iur  eine  Arnndinaeee  erklärt  haben. 


I)age(>tn  reklnmirt  dieser  letztere  später  (Siixzif,  Jmam,  i83i» 
July'f  XX f  413):  das  seye  ihm  nie  eingefallen.   Jener  organische  Ab- 

drufkseyc  ein  Lepidodcndrou  von  STEi\?fBERG  und  BnoNGfUAaT, 
das  man  7:11  den  Lycopodiaceen  rerfme,  dergleichen  in  SiLi.iMaff% 
JoHru,  Vol.  UJ,  bei  F^iaaufsoif  u.  a,  w.  mehtere  eingebildet  worden. 


V.  STEf\>DKRr,'s  Urthet!  hfihen  wir  »clion  früher  mit^-ctheilt  (Jahrb. 
18 J3.  S.  da  (Ihh  AmetiltaMitchß  Journal  durch  Vcrspätang  una 

lange  nicht  sugekommeo« 


Hanna:  Beilrige  aar  Kunde  der  Junger«  Flöta-Oehilda 
in  daa  nVeer- Gegenden  (Stad.  d.  IMMiiif.  Yanuw  bcrgmlaa. 
Fraaada  183S.  III,  907—918). 

1)  FIdtz-DoComit. 

A«  Jura-Furmattou  (Lias  nach  H*i;&MA»n'jt  früherer  Ansicht)  dem 
Amtes  Rodenberg  enthält  zwischen  den  Dörfern  Aplfra  und  FiM^ 
einen  au^gezciclineten  Dolomit  mit  deutlicher  Sduchtuttgi  ancker^ 
horniger  Textur  und  grauer  Farbe. 
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B.  Ein  anderer  findet  sieh  in  der  Bttn(mer^l*Forniat!on  bei  Lemgo 
onter^eordnetes  Lager  «unSchst  drm  Muschclkalke »  er  ist  licbler 
and  grobkuraiger.   Die  2^usaiameasctztingp  von  beiden  i«t:  '■ 


b: 

0,643  . 

•    •  0,950 

0,261  • 

•    .  0,340 

—         Etsenoxydol  •    •    •  • 

0,069  • 

.    .  0,070 

Unaufldslicber  Rfickstand      .    .  , 

0|005  . 

.    •  0,00S 

Mechiniach  gcbundcnpi  Wasser  •  • 

.    .  0,008 

0,025  • 

.    .  0,018 

1,000 

"i,ooo 

S)  Zisk^BUodo  im  Grjphilnn.Kalk.  Sie  kommt  auf  drek 
fadie  Weise  vor.  a)  Höchst  fein  eingesprengt,  in  kleinen  derben  Paj- 
tUnea  und  feinen  Sclmürchcn  in  den  Nieren  des  tbonigen  Spbarosiderk 
tis  der  Lias- Mergelschiefer;  nie  in  den  Scbiefern  selbst,  nuch  im  Kallce^ 
h)  In  O^enkircktr  Revier  (Scbacbt  Nro.  XIIl)  10  Bivatven-Versteine. 
rongen  docr  4''  mächtigen  Sdiicbte  mitten  in  einem  mergeligen  Scbie- 
ferthon  aus  den  oberen  Lagern  der  Grypbitenkalk-  (?  vielmehr  Jura- 
kalk-) Gruppe;  kaum  aber  in  den  übrigen  Tbeilen  dieses  Schieferthons, 
und  gar  nicht  in  einem  unterteufenden^  0  Lachter  machtigen  Sandstein. 
Manche  der  hier  zahlreichen  Bivalven  haben  eine  Schaale  aus  spathi- 
gciu  Stinkkalk  und  sind  innen  wieder  mit  der  Lager-Masse  ausgefüllt; 
andere  sind  iuHen  Iiohl  mit  eiucr  Auskleidung-  von  kleinen  Kryslallcn 
WL'iöscji  Kaiksjiatlics,  auf  welchem  dann  dir  scinvarze  Zinkblende  in 
iijivüllkoraraeneu,  doch  bis  laugen  Krystallcu  liegt,  c)  Am  Dtister, 
insbo .sondere  am  üüerser  Brinke  unweit  Effüdorfj  bat  man  mit  einem 
Schaclite  ebenfalls  ein  Schicferthon-Lager'  durefasuuken,  dessen  Kon- 
Cbjlien  eine  Schaale  Iiatten,  die  selbst  aus  brauner  2^inkblende  bestand. 

3)Eigenthüuiliclikeiten  des  rothen  Merkels  in  der 
B  u  n  t  ni  e r  ß;el  -  Form a t  io  n.  Letztere  ist  hauptsächlich  aus  rothen 
und  p;raucn  IMerg-eln  r.usaiiiinciii4r,so(xt.  Wo  die  rotlion  Mergel  herr- 
schend sind,  fiiidea  sic  h  l>ergLry.stalI  und  Sthwefclkics ,  die  in  deo 
grauen  last  nie  fehlen,  ^ar  nicht.  Während  der  rothe  Mergel  den  Gyps- 
aiock  unweit  FloMo  rindenartig  umgibt,  und  selbst  in  ihn  eiudriogt, 
ist  er  sell>st  von  grauem  Mergel  mit  Schwefelkies  und  vau  mergeligem 
Sandstein  beg^enat«  Jene  rothe  Farbe  deutet  schon  die  Oxydation 
4ts  snibe^B  Eitras  ra»  weldies  sich,  wo  Schwefel  vorkam,  sasunelte 
wd  ait  üam  ¥§thmi$  vttreml  dagege^i  da,  wo  Kilk«fdo  la  d«r 
Mhe  wr,  ikm  tkik  te  Mwtfel  «Mifiieta  Sites  M  bUtb. 

fitbwierigfr  kt  im  B«Miang  bvMmi  BufjkrpUfha  wi  giiM 
Mcirgeln  wn  «rUirta« 

4}  AlAoBtcbUlar  la  hrnrnttn  Merg •!  ttw  te  VmtMkA 
Mti  mdk  bti  FMbt  m  mmk  wtwMtkMnmtm  SkUmt  M  Bmknk  in 
KivAtpitto  WlgtUltfff  wnä  siHidMni  dts  WhAni  ArtiNAffWMi  nd 
JBMMwik  Et  Iii  tift  aa  UlDaita6ieQ  IMImi  ttbr  niebtr  fkMvh 
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HquNtitf:  ,MittliailaageB  iber-4en  Sft«cwft«t«rkalk  dsr 

faa4»  •  .  .  Von  JiWM»  aa.  der  Kaete  dee  ^  Fuftt»  8. 
and  SIf  w-irlrti  bie  sa  dca  Pentkuia  Um  geben  Bergkelk^MiehteB 
•lellcnwewe  sn  Tege,  deren  meerisclier  Drspning  donh  Stjlnetrtte«, 
Pr  0  d  i/k  t  e  n,  K  o  r  ai  I  i  D  e  D  D.  e.  w,  angtdentet  wird.  Zwtecbtfo' Edmmninm 
^tA^  MtAHmnS  f  iaebetondere  bei  Bmgrihkim9e\  «rievgf  er  iV—^ 
m^gVdt  Er  e^lbst  wie  der  fiberlagernde  Schiefer  and  Scnditeiii 
•ind  ^lÄNig  lerrfawn  nnd  gehoben  dnreb  eine  tob  NO.  nach  SVf. 
wirlteade' Kraft,  wodurch  die  Schiebfen  unter  ^5<>  SO.  einfallen  aad 
Weiterhhi  mit  jen^n  hShem  Schichten  unter  die  Steinkohlen-Gebilde  vev 
BÜmerton,  Loanht  ad  n.  a*  w.  einschiesMh*  £r  bedeckt  eine  27'  madi» 
Üge  Schichte  Yon  SflsswaR.serknllv,  welche  mitertenfeC  wird  vom  Schie» 
fbr,  der  ein  I'  machtiges  Kohlen-Lager  entbllt  nhd  eich  fiber  Tast  senk- 
rechte  Sandsteln-Schirbten  erstreckt.  Jener  Sasswasserkalk  ist  hart, 
dicht,  BÜ Weilen  dürcb  awiadicnabgeietzte  bituminSse  Materie  achieferigy 
nie  kryslallioiflch,  von  Verschiedener  Farbe  und  reich  an  organtschca 
Überresten,  welche  eben  keine  eigeuthfimÜche  Entstehangsweise  aoden* 
ten,  fnsbeMondere  an  Pflanzen,  wie  Sphaenopteris  affinis,  Spb* 
bifida,  L  e  pid  ostrob  Q  s  vari  abil  i«;  Ltxdl.,  Lepidodendra,  — 
dann  an  Snsswasser-Fischen  ans  ^üt  Familie  der  C  v  p  r  i  n  o  i  f 
wovon  ein  Brnchstiick  ein  1'  Inn^rs  IiidU  jfhtnm  andeutet  ') —  an  zahl« 
losen  kleinen  C  r  tt  s  t  a  c  c  c  ii  .  aus  dmi  Geschleilite  Cypris,  —  an 
kiriiien  r  0  n  c  h i f e rc  Q ,  —  endlich  an  grossen  Koprolithen,  —  ohne 
alle  Mccres-Erzeoguiase 

Z.u8ät7,  ein  ein  em  Briefe  an  Prof.  Jambsopt  6  be  r  S  a  u- 
rier-Keste  ia  demselben  Kalke.  AIsHibbbrt  später  roitWmiAis 
jene  Sieiubrürhc  wieder  besuchte,  erhielt  er  von  einem  Arbeiter  einen 
woblerbnltenrn  Repttlien-Zahn  von  al^**  Bwig^  L&age'nndlaif  Iwitt  »liaiibraM 
Den  e^HüT^i  lulen  Schmelz-  Obcrxog  rersehen  [uneef«  Tif.  Vt.  Fig.  9].  Srial 
den  Zubuett  desGavials  {»««Nfwf  aebrttfBlicb,  li«t)edttcllf  vaeb  obtahli 
tiefe  Streifen,  wie  die  der  Ich  throaavran,  welche  aHeHMiga  ala lfea> 
res-Bewohner  gelten      —  Iiiawiiiahaa  bat  aahaa  Vaa'fBllilanr  oTBrn^ 


*)  Zwei  belsefagtea  Abbiidungea  lufolge  (Hg.  t,  4.)  tM  AtM  Hkdi*  tortaMWifi 
CTftiaeHw.  s«irfsraebtfiklatltasib«-Oa»eide«S\tfb»eeeret,  «liMi- 
bcMiMAMi-aaf  tfm  nissiUaisiM,  Mm  PaUeoBitcuM^.ttaliilbi  abar  4aa  «Iv 

gacmplai;  mit  l»is  xom  Scbwmze  fortlaufendpr  Rü*  ki-iif!o»isp.  Br. 
t«)  lim  ayUtar  ■«taaiaMr  Zahn  bat  aacÄ  tiatr  vo»  Vf.  nUtgttheiUea  SUm  «oiaf 
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ikirptenj  l  J.  '1793  einen  sehr  fibnlichcn  Zabn  abf^bildel,  Mcbär  un^ 
mittelbar  ubtr  der  Kohle  gefunden  worden  «cyn  «oll;  Auch  einige 
Wirbel,  zweifclst  hne  von  Saurirrn,  sind  Drirdiehrnnr  i::rfHnf!fTi  wor- 
den, und  vor  einit^cn  Tagen  iial  Ap.tu.  Cü>>i::r,  KalkbriK  hstiii  ko  mit 
{grossen,  prächtig-  {glänzenden  S(IiU|)|)eii  dort  lu-knuuiK^n.  Kr  beabsicb- 
tigt  aocb  eine  Analjrae  der  Kuprolitbeo  zu  veranstalten. 

Hicrkrt:  N  Li  c  Ii  (  r  a  l;  1  i  c  1)  c  H  o  :ii  c  r  k  u  u  e  n  b  C  r  j  e  Uien,,«!i  Ü*Hs 
IJjra  s  s  f  r k  a  I  k  (Jamks.  Edinb,  n,  phüus,  Juarn-  1894,  Afn'U  ,  .  .X 
Die  Eäinhtirger  Sosrietat  Hess  durch  ibren  Sikictiir  11  oRisopf  weitere 
^acbauchuugeu  auätellcu,  wobei  noch  Fiscli»'  <his  tli  ui  (/t.si hlecUte  Pa- 
laiipn  18  c  u  m ,  grosse  Scljuj>])en,  \v  aUrHclicintich  van  Sauriernj 
Wirbel-Epiphysen,  Bi  ucit^lucke  von  üuQchen  und  ZäUu«u,  deren  innere 
Biuiebatfeuheit  auf  rinen  ZahnwerJmel  hindeutet,  wie  beim  Gavial,  da 
sie  an  der  Basis  hohl  t>iiui  uud  kleijie  Dürlm  acli^tcnde  Z^^iine  cinschli^S'^f^i'l 
entdeckt  wurden.  —  Der  Süsswasitei  kalk  koMimt  jedoch  auch  noch  aa  andern 
Orten  in  ditiier  FUrroation  vor.  Su^^W.  Culdervnd  zu  East  Cal- 

4*:r,  wo  man  in  einem  Steiübi  nchc  von  unten  nat  h  oljcu  vüi  lulgen 
kann:  Sandstein;  —  {^clbliciien  Kalkstein,  16';  —  Kalkstein  mit  vege* 
labiliischcii  Rttitea  dtr  KuLleii  -  Founaliuu  uud  S  a  u r  i  e  r  •  Schuppcm 
43';  —  bituminösen  Schiefer,  eii{/>ündlich ,  9'j  —  Schiefer  16';  — 
Alluvial-Land.  —  So  ferner  zu  Kirkton^  1  Meile  östlich  von  Bathgaiey 
m»^kk  ^mtm  StHnbracbe  die  vtrsokied^artigtleii  >.iEM  rtMälerien 
Iwidftrtii^  in  vnncbiNkne,  oft.aoisetordeiillälli  4teiM>«8«inoden«r8cMdl> 
I»d;  getftmrt  äaäi:  vriner  Kalksteia^  thiacharirainend»  - Ummti^^-  <4edi 
mmnmin  Hwlifl»,  IbMirtige  £rdfl,  rfMt  wk  .  pOTocltant)  dMonfti» 
iige  nnd  faitnniinM  StMtMm  ii.  «  w;;  foll  sdgl'^er  w^um  KdiMtili 
iwt  kagelig-k«nfcri;d0nim  Slrnktnr*  Am''ilear«l}inrliMtt^  dais  giMI- 
dier  Trapp-TnlT  in  Form  eine«  heisscn  Schlannet  an  veiaabMdaM 
Orten  nwinciien  die  Scltichten  eingedrungen  ist  nnd  Lagen  bis  an  9' 
Bliebtigkeit  bildet,  erbellt,  daaedwlUUuwhi<ihten  von  KirMom  mit  einen 
vnlkaniaeben  Heerde  in  Berdhrnng  gewesen,  welcber  wahrsebeiniich 
beiaaen  Quellen  Entstellung  gegeben,  dere».  Evdniederschllge  sur  Bil» 
dnng  dieaer  Gcatcine  wieder  mtl  beigetragen" beben.  Fabren,  jenen 
der  Steinboblen-Formatton  Xbniicb,  sind  aucb  in  dieaess  Suaawaaser* 
Untn  geftinden'wnrSi^n;  Flaebe  bicbf; "WObl  aber,  wie  ea  acheikit,  ein 
8äiildl(rilten-artig(^''nier*)«  lÜ^  oberden'  dieser  'Sebiehten  wediseln 
orft  thonl^em  Schief^,  'oder  werden  dkvöt)' tfÜerfagert  AII^  fallen  nacQ 
W/  oder"  Inf.  ^in,  wtniien  dnnn  Von  W^«iii^ellBgefn>on  Sindateln  bnd 

*      -    *     r *  -»       •   -  I»  <     .  ,  ' 

~      .  ■  t 

,  Mmg^  Höh«  «Pf  2"  uAlertr  Difk«,  i*t  re^dmlt4%i§  l^egtlTOrMif,  oUa  «bferiuidct, 
.  j^atea  etwas  aunselhaft,  CbIb  ftslreift  ITaf.  VIJ.  ,  , 

•)  Elaer  brlcfllebea  Naeltrtiiht  des  Vfr.  ai|folg«,wii«  tla«  ScklUkrlte  wIfUicb  gsA«* 
(f-Ti  wAH^n.  wHc>ic  naiaMlsiindernMhlMkadftt  tfBüwMsaf-SehitdkrBte  diisiya 
siaiaoiata  gMeht.  '  "  •>  A.  B. 
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ßc>ilf-£er  bedeckt,  auf  welche  |  Meile  vom  Kirkton  Grucha  dicke  Kalk- 
eteiu-Seliiehten  mit  See-Kouchyliea  und  KoralUncn  laig^eD. —  [Einer  brief- 
lichen Nacbschriit  des  Vfn.  zufol^  sind  später  noch   8auner-Re«te  in 
'  aadera  Tbetlea  der  ikohleii-Fornietioa  dort  ia  der  Nähe  eotdeekt  worden]. 


W.  D.  CoNYnKARR  :  über  HiBBERT^i  Entdeckung  VOD  fospilen 
FiicHfn,  Saurier-Zäl]nen  u.  a.  Resten  im  Kalke  von  Bur^ 
diehouse  bei  EduUmrgh  (hond.  a.  Edinb.  PMlos.  Mag.  IV ;  Srv.  19; 
i834t  JanweH'i  8.  97—79),  Nachdem  CnivvBEAKK  einen  Auszug  aat 
dem  ersten  obi^n  Aof8atz:e  g^egebcn,  äussert  er  die  Meinung,  diese 
Schichte  könne  [Vir  t^leiclialt  mit  dem  bituminösen  Schiefer  Ton  Cmtk- 
nesk  gehalten  werden,  worin  Srdgwick  und  Muaciiiaorf  1830  so  vieie 
(anscheinend  FIus«-)  Konchylicn  und  Ftacbe  entdeckten.  Er  er* 
innert  eugleieh  an  den  S  a  u  rie  r  -  Wirbel,  welchen,  nach  LrELr.  (Prw». 
cipL  I.  199.)  Ch.  V.  Ferwow  fm  Bergkalk  von  Norihumberland  trefua- 
deni  an  den  Monitor,  der  im  KupferRchiefer  Thüringent  mit  Sü^v*» 
wasser-Fischen  (??]  vorkomme   [die  Ichthyosaurcu,  Plesiosauren 

dea  Mnacbelkalka  bleiben  unerwuhntj ;  endlich  an  die  sahlreidiea 
RiptilMD  dea  Liaa,  in  welchem  in  England^  mit  Ausnahme  obiger 
t  IMta^      iMe  Reptilien  suerst  auftretea. 


B*  X  Mt^maimi  Bia erkalk  swUcb^n  Ata  K«hUs> 
Lagtm  k«i  JUrüwiwir  <Mi/iMi»  MnlF,  iKrt.  JO, 

WiMWMwkill  flahlriiiBiMltSawiiiMwwKtfBchyliwi  kaitolC.  mhm 
hWkm  «Ii  RmMi  «ad  amr  ISSi  M  PaaMivy,  VgUiglMh  ^ 
W09i  «mdMB  der  •bom  tf&d  dw  GcnlralJUlea-Lagtt  gvAmde««  maä 
IM  beMidgt  ^VüvcMd;  iVra.  Siß  >  JM.  «.AM.  p«r.  Mifirr. 


UL  Petrefaktenkimde. 

K.  F.  KLüUEit:  die  Versteinerungen  der  Mark  Brandl 
bürg,  insonderheit  diejcnip;en,  welche  «ich  indenRollstcincti 
and  Blocken  der  SüdbcMuchen  Ebene  flndcu  (J7S  SS.  und 
X  illum.  Tfln.,  8*.  Berlin  1984),  Diesem  Werke  ist  eine  Reihe  ver- 
wandter Untersuchungen  schon  vorausgegangen;  es  ist  als  das  Resulul 
lau^jiihrifjer  Forschungen  zu  betrachten,  dessen  Zweck,  ausser  der  b«a- 
Kcren  Kenntniss  der  fossilen  Reste  an  und  für  sich  aelbat,  baaptsieb* 
lieh  der  ist,  iiber  die  Formation  der  Gctjchiebc,  io  welchen  Jene  Vei> 
ateinerungen  sich  tuidcnj  und  über  die  Gegend,  woher  jene  Gcicbiibt 
gekommen  aeyn  mögen,  ein  neiiefl  Licht  au  varbreitea :  ciiia  Fictdbaiif» 


Digitized  by  Google 


—   171  — 


tai  MHta^MtMMBM  aiiidr  dib^^militte  JIM 

Di»  urMMMUdSite  Inhdli-flllMilidM      6o«hci  Irtf  üM^MlMr''  > 
'  f.  BiaUitiiDg  S.  1-11.    -       V'  •      *         ^'''^  ■  ••■••u-'. 
*  IL  GeiiebieftU  dTet  petrefaktoIiilgUeii^i  Sliiiriums  in  de> 
"  •     Mmrlt,  S.  W-W.       "        •  '  "     "  ■  • 

ni:  NaebwelVanr  «er  ^nf  fili^'tflllirt^hr«!  (S4ibW 

gen,  Äffeh'^W'  s.  aa^-iiö!-'  •  '•■•^H^.t 

8 1  fr  wie  r  Ig^äi  t  i  W  Biuäi'^M»  ^^iA      B^tÜli  »  n  n  gei 

Vm.  ÜbSr  iäg  t^UprtiugUch^  riiÜiÜ^^^ 

und  der  ii  a*«r  ifi^^illiM«»  Ebene  nrei^ 

S.  S54— »74. 

IX.  ErMi^ttBff  der  AbbiliaBft«:  8.  375— ttS. 

de«  Dr.  DfBut«,  die  ebemeUge  Eusei^'scM^  dif^  te  Dr.  jLmiTxiuinfy 
die  de«  ^*-^'^tbtf  |fitfimit|  die  dee  Geh.  lui^^  die  der 

GesellechaA  Ifftiirlifacbender  Freunde,  die  GiuotAiiu*«.  Znr  Yerglei- 
chung  und  ^tßmilmg  bei  dieser  Arbeit  dienten  die  Yemteiaepniiea 
der  Lieferangitf  |deg  HeideUergmr  Xomp^ifi  und  die,vei|  Gouvroee 
etiqnettirte  wmä  muh  ßerUm  geaandte  fiteaiilany  vipit '  Doy^letea' 
VM  Bonn, 

Die  Schwierigkeiten  bei  diesen  Untenncbungen  itlnd  weit  gr5Mer 
als  gewuhnlich,  indem  Heimath  und  Formation  hier  kein  oder  wenig 
Anhalten  bietben  and  die  Versteinerungen  meist  fast  in  Geschieben 
eingeschlossen  liefen,  aus  denen  sie  beim  Zerschlagen  nur  theilweise 
heraustreten  und  zerbrechen;  denn  wo  die  Gcbirgsart  eine  luscre  Be- 
schaffenheit als  der  organisdie  Überrest  bety  da  ist  sie  sicher  schon 
längst  zerstört  worden. 

Die  Mark  ist  eine  von  Süden 'nach  Norden  sich  senkende,  flacb 
wellenförmige  Ebene,  dercu  grössteu  Erhöhungen  bis  500'  betragen: 
ein  Sand-  und  Heide-Boden  von  tiefen  uud  ebeuen  Flussthälcrn  durch- 
schnitten, worin  Alluvial-Gebilde,  wie  Dammerde,  Wiesenmergel,  (Srline- 
dLenmergel),  Torf,  Raseneisensteiu,  Schlamm,  Saud  und  neuester  Süss- 
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«MWrkiHI  üe;  illHriHMitUig*  MaefceB ;  avf  de» 

«efftjSand  HBr.  SussvrMSPr-'Mtfgel  mit  L«ndkoiichyUeii,  nit  Fltdigeffq^ 
fua  und  liAndtbier-Koochen  vor.  —  Die  Diluviftl-Bilduagen,  welche 
ironfigiicli  auf  den  PteleMiFs  der  Mark  auftrctt  n,  sind  l)Fel8bldcke  und 
Geschiebe  aus  Überg^angs-  und  Berg^Uik»  Musclirlkalk,  ftfllthrn  ff «Hr 
mit  Oolitb '  Sandsteia  und  Tboneiaeuateinca  ^  lUside  'und  FeneratdA, 
Sandstein  des  London  clay  mit  mebrem   andern  Sandsteinen;  daoA 

3)  Sand  und  .Ornss  mit  Tersteinerungt-Gcschiebcn  und  YierHisser-Kno« 
eben,  3)  Lehm  und  Thon,  und  4)  hauptsäcbUcb  Mer^l,  ;,wclcbe  wieder 
a^f  Fels-Gliedern  der  Tertiär-Periode  ruben.  —  Diese  sind  ^  fjypd^ 
S)  Mergel,  3)  ? Grobkalk  mit   au  Mebl  zerfallenen  Versteioemogen ; 

4)  Thon^  auch  Kies  und  Braunkohle.  —  Kreide  mit  Feuersteinen  ob  na 
Vcrsteincnfnp:cn  tritt  bei  Potzlaw  in  der  Uckermark  auf.  —  Gtjrps  bei 
Speerenberg  unfern  Zossen.  —  Muschelkalk  bei  Rudersdorf  zwiscbtB 
Uerliii  und  Muncheherfj,  70o'  mächtig,  auf  bunt^^  SA]>dj|tei|i  ruhend.  — > 
Bergkalk  in  Storkow  bei  Tnuftlin.  ^ 

In  die  Auizähhing  der  Petrcfaktcn  im  Einzelnen  könocn  wir  hltr 
nicht  eingehen.  »Sie  ist  sehr  fleissig  gearbeitet,  die  Synonymie  ist  sorg- 
fältig beigebratlit  und  alle  bleibenden  Zweifel  sind  gewissenhaft  anjr^«. 
f eigt ;  eben  so  sind  die  Sainmluiigcn  einzeln  ang-eß-eben,  wo  Reste  je- 
der Art  zu  sehen  sind.  Diejeni«j;-en  organlsi  In  a  Reste,  deren  Natur 
nicht  näiier  bestimmt  werden  kon;ate^  »iud  in  einem  AM^^ge  be- 
gebrieben. 

Seit  AüERswALD  IcilPt  die  Mehrzahl  der  Gcognosten  bekauntJicb 
die  Nord-Deutschen  Geschiebe  aus  »Schwedtri  nh.  Vm  diese  Frage 
einer  neuen  Prüfung  zu  unterwerfen,  stellt  nun  der  Verf.  sammtlicbe, 
668  von  ihm  aufgeführte  Arten  von  Versteinerungen  nach  den  Forma- 
tionen snaanmen)  denen  lle  muthmasslich  oder  gewiss  angehören,  und 
iMiBQt  die  Fnodortey  wo  sin  bisher  vorgekommen  sind,  mit  besonderer 
Rficksicbt  «qP  Sekmedau  iToter  jenen  966  Arien  ^nd  Ii  Säugcthiere, 
9  Amphibien,  s  Fisehey  Sl  Cmstnceen^  53  Cepbalbpoden,  96  Gasteropo- 
den,  100  Acephtlen,  61  tUdianen,  i07  Zoophyten,  7  Phytolidien  und 
t  proUenatische  Kdfpcrl 
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Der  Cberschusa  tu  der  Summe  gfg^n  die  oben  nn^gcbene  AnuU 
Märkischer  Arten  rührt  von  der  roehrfliltigen  AafzüLInnf^  einer  Art  her, 
die  in  verschiedenen  Fürmatious  -  Gliedern  gefunden  worden.  la  tiia 
Oolithen  stimmen  sehr  viele  Arten  mit  solchen  von  England  «bcreiu; 
im  Grünland  alle,  so  weit  sie  anderwärts  ihre  Anal(^n  haben:  ia 
BrauukoUlensandsteln  wieder  die  meisten  <70  im  Ganzen ,  im  Londü» 
clajf  40  Arten).  Di«  OoliOa  «itliftltCB  11  Arten,  welche  ausser  dcf 
Mark  bisher  nlcbl  TorgtkopwwB  eiBd»      ,  ^  i 

Ton  jenen  668  Arten  gehftrtn  61  den  ■nttehendcD  Gebirgen  in 
M§rk  (den  Bfnacbelknlk  bauptsicblich)  eif^en  an,  607  den  Geschiebes, 
mA  von  dieM  beettst  ßttkiMitm  niAl^te  Mwistondcu  Gebiife% 
nnd  nicht  i  der  in  aOmteim  bekannten  Arten  Bndel  «ich  in  der  Mmk  \ 
wieder  (vcrgL  d.  AnnMrbnngX  Doch  wmg  nach  nn%ehellter  SjnoiijBiik 
die  Zabi  der  Sekwedem  vnd  der  Jfenfc  gimtbmmn  Arien  neeh  ttm 
nnnehnen.  Dagegen  besitst  ein  eehr.  kleiner  Stairk  dir  JIM  <iM 
«ehr  greeee  (doppelt«)  Menge  ron  Arien,  welch«  HckmeiM  dank 
an«  fkenid  BiDd«*-Beru€fc«icbtigt  man  dagegen  dna  VoihanmNn  dwpl» 
loniacbeni  ohne  allen  Zweilel  ans  8ekm§im  stiMMAdan  G««chiik%.» 
mgeben  «ich  ibigende  Reenll«!«;  .  <i  - 

1)  Sin>  wie  e«  «chebt,  flberwiegnnder  llieil  ^  ^JIMVMNli«4^ 
«d^b«  stimmt  mit  Ifordi«ch«n  G««lRin6B  .flbiit«in| '««bcn 
Tbeil  ihrer  Tersteinsrnngen,  woven  «Mnch«  bi«h«r  «inr  in>4N^ 
Jinnnirn  gefiinden  worden  sind;  andere  d«r  9aiFdiaeh«nArtMiltf 
«in4  bis  jetzt  nicht  in  HevMUnml  voig«k«fl«n«ni  4i«  M  MT 
aten  «ind  es  hier  nicht,  n.  n. 

5)  Andere,  nnd  demntcr  die  häufigst  vorkommenden»  ,  Ifeacfaiebs  mt 
Temtcinerung:cn  sind  den  nordischen  ihniich,  raheg  «iilhelllliii^ 
ten,  die  dem  Norden  fremd  «ind. 

a>  Noch  andere  Geecbiebe  stammen  von  Ckitelnen,  die  im  iHmU» 

ftUekuk  Norden  gar  nicht  vork«niaa«n>  nnd  «nihnllwn  Tmi^ 

ruttgen,  die  dort  gänxlich  mnn^Io. 
4)  Nor  die  ersten  können  mit  Wahrscheinlichkeit,  die  sweltea  iw» 

felhaft,  die  dritten  yerHteiaemng^reichsten  gar  nidit  an«  4Mrfnj|; 

n^ien  abgeleitet  werden, 
f)  Ijet/.tcre  kötincn   aucli   nl(  Iit  mit  Wahrschciuliclikeit  aus  Jem  <iiß 

SLidbaltlschc  ]'Jjciic  jetzt  brf^rcuzcndcn  Gebir^^c  abg'cleitet  wcrdes. 

6)  Auch  nicht  [?j  von,  an  Ort  und  Stelle  zor.stortcr),  Gebilde. 

7)  Auch  sind  sie  wabrscbeijUidi  Irüher  im  Morden  nicht  w^i^^ 
gewesen. 

Die  Annahme,  duss  sie  ans  Englatid  stammen,  setzte  ciue  scliwer 
au  erklärende  Kreutzung^  einer  Wasscrtiuth  mit  einer , gleichseitig  Mi 
WuuidimaneH  kommenden  voraus* 


Marcel  de  Si  riie«;  öber  die  P  fl  a  n  z  c  n  -  A h d rucke  i«  d** 
tUouigcu  Kalkttcliictera  von  TaUerit  bei  Ludcvc  (Ajuu^  ^ 
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midi  dd  la  France  Nro.  f)  et  .5.  und  Act.  de  la  Äoc.  £6rj|,  d$  _ 
deaux  F,  r.  >.  BuU.  gtol.  de  France  i833,  lit,  pg.  CAXXttX 
Unter  diesen  Pflauzi-jj-Reslca  sind  12  Arten  Lycopoditen,  woron  eU 
lüge  Exemplare  an  den  oberen  Enden  mit  Fruktirikaticmen  ver.ebe« 
eind;  dann  viele  Fahren,  nämlich  6  Arten  &p  h  a  enopteri«,  i  Neo« 
FOpterii,  1  Cyclopte  ris;  auch  1  S  tigern  o  rl  a  ,  mehrere  Astern- 
pbylliteB  und  Gramiueeu.  Bronckurt«  Fucoides  hypnoidci 
mMMti  4mt  Vf.  fö»  einen  Lycopoditen.  Das  Altor  der  Gebirgsart 
— ^>Mte  ralhalteo  sind,  setzt  derselbe  vor  das  der  Steinkoh- 
tB««i  Uh  ee  für  junger  uud  Dütuiwo»  scheint  ea  swi* 
Ztchili&i  «nd  Um  m  leUen]. 


J.  A.  €hiM4iim:  «b«r  4ia  bei  JliPdkH»*,  IITaw  T^^^ 
4«BttB  MfttladDp. Reale  (Siuw.  JUMmfe;  Jbm«  Äcfcitc.  isa/, 
JtfMMr.  zur,  969~aS9>,  Attfuga  Oktober  X83a  wvida  in  Ufer  dei 
lfi0nA>4rtfo»e.Becbea,  4  MaiL  von  FUttfmra,  dar  Slaaaaabn  ebes  Me- 
atodon,  5'  tief  in  Bodaa  gafaiiiieB»  w^lefiar  beim  HaNidanah»en  in 
»  Städte  zerbrach.  Er  batta  74'  Uoge  bia  sor  Spitea  add  mvm  im 
Qmm  9'  gehabt  babea;  docb  war  gvgea  die  Waiaal  necb  eiaa 
18"  lange  Hühle.  Der  grossta  UihibBg  iel  i^^^',  daa  Gawlcbt  daa 
Ganzen  67^  Pfd.  -  Ein  dabei  «ifvidaiiar»  weit  mäht  aataatetar  ffuft- 
wirbal  wag  91  m,  t  Uom. 


R.  Waomih:  ibar  die  foaaila^v  Inaaltlaafraaaar,  Naget 
mmä  Vdgal  dar  Dilvrial-Zeit,  mit  baaondarar  Bardeksich. 
Ilgong  dar  Kaaebaa-Braeeie»  au  den  Mittalmaar-Kdcten 
(Abbandlungen  dar  Matbamst.  pbfilkai.  Klaaae  d.  MHecA. 
Akad.  d.  Wieaanaeli.»  MümO^  1839."8«  751^9a6|  Taf.  I,  Ilx 
Die  Reste  dieser  kleineren  Tbiera  eipd  biabar  uH  wadgtr  eaaaa^Ml 
ilodirt  worden.  Was  der  Vf.  bier  beaebrelbl,  ataamt  baapleicblieh  aaa 
den  Breceien  too  Sardimim  •>,  Nimm,  VUkifirmma,  waieba  daraeiba 
1838  aetbst  besucht  hat,  nnd  ans  der  MtKggmtOtff^  HSUa,  wo  dicaa 
kleineren  Reste  haupteieUieb  raai  Vf.  und  vom  Orafen  t.  Mbrnnm  anft. 
iaekl  wardan  aiad. 

A«  Insektenfresser« 
1.  Vespertitlonen  Rind  bisher  1)  nur  von  Com 
martre^  —  und  2)  ron  Muptstbh  in  der  lüloebeBbShIe  von  ■■■■■■■iij 
Im  Bminmmsck€m ')  {.sp&^  noeb  voa  SomaiiUHa  ia  JM^ifii]  frttH 

I)  Dwäber  Cvw  on.  fru.  JV.  206|  -  R.  Wassmi  ta  Jabvh  £  Ml«.  IM  «.  Itt 

niMt  ä.        nad  iii«be*oadere  I83S,  S.  334. 
t>  MMeMtpeMp.  IMS  Mr.  1838,  p.  ni,  Btit  AbUM. 

Jahrgang  18U.  31 
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(«Aiadea  wtrdtn.  Aber  die  letcterwihnleu  htbai  «reder  eifi  sei»  alits 
AlfdiaSy  tioch  liegten  sie  mit  andern  Arten  antgettorbeaer  Thier« 
■MMMb:  aoodeni  finden  tidi  lose  oder  iu  einen  kreideweitaen  Tuff  eing«> 
sehlosseo  bei  Gebeinen  von  Fröschen,  Fischen,  Mausen,  SpttzmäuseB. 
Maulwürfen,  Vdjj^eln,  welche  alle  mit  den  aoch  dort  tu  Lande  lebenden 
Arten  die  ^ronstc  Ahnliclikeit  besitzen.  —  3)  Dape^en  fand  i^pt  Vf.  in 
der  Knorln»n  -  Brecrjf»  mn  Cftfffiari  mit  Tjaponiys  &ardus  oincji 
wirklich  rossilcii  \  c  s  j)  e  r  t  i  1  i  t>  n  o  ii  -  L  nterkieier  (T»f.  I,  Fi^-.  1,  a,  b.> 
mit  einrui  J^iirkcn-  und  3  11  ;i i  kni- /.aiiuen ,  vor  vrrlt  hen  »ich  noch  die 
Icereu  Alveoler)  itir  «'inen  ersten  Lücken-  «nd  den  Eck-Zahn  befinden; 
SO  das«  tuitliin  mir  5  Backenzähne  in?  Ganzen  vorhanden  pew<\si"ri. 
Er  isl  iloiii  vuii  Phyilustuuia  h  n  s  t  a  t  u  m  «ehr  ähnlich,  fast  ebin 
SO  l^tojc,  aber  dünner.  Sonst  hat  ei*  auch  die  Grosse  und  Liihhin^  T^ir 
V4>n  Vespertilio  discolor.  —  l)  In  einem  Bren  itustiick  von  Antt- 
be9  in  iWi  ÜRü.xw'schen  Saininltiug;  tmU  der  Vf.  nt  bi  i?  cineni  Co  fir  ber- 
oder Ei  dec  h  sc  u  -  Wirbel  auch  ein  Tnl«  tkiefeiHtuv  k  mit  zwei  urfiten 
Backenzähnen,  entweder  von  einer  V  es  p  c  r  t  i  I i  o n  e  n  -  oder  vielft  irfit 
auch  von  einer  >Saiex-Art,  kleiner  als  die  vorige,  etwa  wie  von 
Vesp.  pipistrcllus. 

3.  Sora x«> Reste  zitirten  1)  Billauskl  in  der  Hohle  von  AviMom 
Itti  St,  Macairef  GiroHdt^)^  mit  H  y  S  n  e d  -  Gebeinen  beisam«^  He» 
g^end»  —  2)  SoHLormiiM  1»  dta  QjfimkMbtn  von  msirto  sweifiel^ 
obnt  von  sehr  juKeodlirhen  Alter  und  fibtrdnttinnieBd  teil  mflcrett  !»> 
beiiden  Arten;  ^  3)  Covinn  in  der  Knochen-Bnccie  von  Smriimiem^ 
(ein  Xieferatfiek  mit  3  BackenjEfthnen  und  ein  Obernnnbein  von 
QrSasty  wift  bei  .  8.  fodiienf);  4)  Ifesnaniur«  in  Knocbcn- 
Bteecin  von  ^aHm^SuH  dqc^^  oline  AnlubfUHg  teaer  Qnailo.  —  Bnn« 
kommen  nnn  (nd  3>  die  Beete,-  weieiie  W«  ebenfelU  in  der  MtarMmadUm 
Breceie  gelinden  ^  und  welebe  mit  den  von  Cwnn  beMebriebeMB 
vbereinetiaMtefif  der  Vordertheil  einee  latkm  Uoleriiefefe  (ilgw  9  t»  kX 
lind  der  IIillterihe^  einj»  «olebeo  (Fg..  3j;  eio  Oberacmbda  iW^  4^ 
fin  Obemcbenke|beio  (Fg*  4.  b>»  letsisree  wenigetfiie  wabreelNinlicb 
Mm  nimlieheo  Geachlcchlo  gehJiqgw,  Die  Spitte  4f*  gcbneideihan 
ift  gelb.  £r  vergUcb.4i<)M.  Heete  mit  .dea  BMam'eeben»  ihm  wniii  to- 
grdndet  eebeineoden  Arten«  ttnd  fand  den  erete  dereelben  ibwukbead 
von  den  enteprecheoden  Theileu  von  S.  preteneis  Baun«  dnrck  dii 
•einrecbe  oder  nur  eebwath  ausgcrandete  (niebt  geslboelte)  Sebneide 
des  Schneidezahns:  von  8;  leueodoA  Hsak.,  dorch  die  p^clbe  (nirM 
vreiaae)  Farbe  dieses Zelmitf  von  S.  a  r  a  n  tfae  ebenso  und  durch  «robl  elwns 
beträchtlichere  Grosse;  mit  &.  fodicos  vnd  mit  ß,  rivalis  Bsbuh 
oeimint  dieee  Ar!  degeipin.  siemüeh  nbereinmwtiminen»   i>ne  nweüe 


1}  BHRrr.  «er.  JEAm.  4,  Boräta»»  1,  3l9!  ^  BvifH,  «tteiae.  Mf.  Xlll,  m. 
t)  FMfftM(laakna4s,  Kaehle.  I,  8. 1  ' 

S)  Erwt  ia  der  Ittn  Aiugab«  der  Ottern.  fns%.  \\\        pl. XV«      ftl,  tt. 
«)  ta  Cvnaaa  Uanrils.  dst  ftrddad«;  18M,  II,  «21. 
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irt>g»#mr  wmd  ■ttrluMr,  Bit  bfaiteM,  4ic)»rc«j  liiifvreiii  mehr  aadi 
Umo»  miil  nkbl  lü^wifto  r^gtoden  FortiAlsB  der  btnlMrea  «nterenEck«« 
fliAMbaim  m  Ai*  Sorex  fodie««  i^nlicb»  4oeb  aidit  vSUIg 
ftiinlutiMiiiwii 

■ 

B.  N  a  g  e  t  h  i  e  r  c. 

5,  Ymi  Hiatrix  fan4  PsmuifD  «iatA  Zah»  Im  ^Im^Tliik 

4,  vom  B&l».er  Fischer  eine  grosw  Art  (Trogoiitlieriiim 
Cuvieri  Fiüch.  =  Castor  Trogo  n  t  h  crium  Cvr,)  hei  Tßgamrog^)» 
lern  GaMeineu  ?  l|ib#r  fiadeo,  sUh  AmI«  ia  den  T«rfiB4»oc«ii  JBm- 
wtßß%  wb4  «Bd^ra  iLommen  nach  Croizbt  und  JaBBMr  ia  AtwergM 
vor'),  vim  waklian  .lAM  dw  Vfrf.  Dicbü  sfi  oatoiaaahatt  Getogaa 
bfat  hatte» 

6.  LepuB.  HaaseD;  und  Kaniocheo-Reste  kennt  man  bereits  ia 
ptbrertn  Knochen-Höhlen  Frankreichs  und  Englands  und  in  den  Kno« 
cben-Breccien  dea  Mittcltnceißs.  ä»o  führt  1)  Bdcklakd  Haasen-Resta 
in  der  Höhle  von  Kirkdale  an  ;  —  2)  Cuvier  bei  Cette  *)  Reste  einet 
Oberarmbeines ,  eines  Oborsrhcnk rlkiiocliens  UnA  drr  E!frnbop;-pnrohr<*, 
wie  bei  uiisciüiu  Kaiiiiicljen  he.s(  haffcn ;  —  iiiid  3)  ein  kleineres 
Schulterblatt^),  weiclics  wohl  eher  zu  Lagomy^  gehören  dürfte, 
da^.  Maa€^(<  dh  Serucs  ebenda^irlbst  fand  obttcbon  auch  er  ciuer 
kleineren  Kaniitcben-Art  dort  gedenkt  j  —  4>  ferner  einen  Linterkiefer 
aus  d&x  JBreccie  von  Pf,s<i,  dem  unsere«  g^^meinen  Kniniiclieng  ähnlich 

— *  und  5)  Knochen  von  der  Grösse  eines  Kaniucb(  ns  in  der  Breccia 
ron  Korsika^)^  von  wo  6)  Bouhdet  einen  Kiefer  abbilden  liess');  — 
7).Fis.sü  spriclit  von  Hfiasen-Resten  iu  der  Breccie  von  At%£/i und 
▼on  da  sah  auch  der  Vf.  welche.  Die  uLadt  iuische  Sammlung  in  Er- 
langen besitzt  ein,  wuhiscbeinlich  von  da  stammendes  StiirL  Brercic'J 
worin  ein  rechter  Kuuiucheu-Unterkiefer  mit  5  Baekcii/,aliiieu  iie«;t,  de^ 
kaum  grüsiier  ist,  al»  bei  unserem  gemeinen  Xauiuchcn.  —  Dagegen 
mögen  die  von  Cuvier  nach  Camper  abgebildeten  kleinen  Kaninchen* 
Kiefer  Tan  Gibraltar  über  welche  Cuvub  selbst  wieder  swpjfelb«ft 
warde,  eher  av  I/ITi^Tliys  gebfrev« 

6.  Laganys,  U>aaeD  mana.  Rasla  davaa  lllbrta OovisK  hi  iir 


1)  Ccv.  o$$.  foMi.  V,  11,  5J8. 
2}  ibiä.  V,  I,  44. 

%t  Caoif KT  «1  isssar  nekiftkn  wr  In  Ottm»»  /«m.  dm  Pttg  d»  IMms. 

a>  Or«.  fßtB,  IV,  in,  *.  nv,  Iii.  la^is. 

5)  ihiH.  pg.  178. 

6)  Makcei.  DB  SeHReü  hut,  4.  mtim,  d,  midi  de  ta  Framr«t  fg.  9i. 
fj  Cvv.  I.  c.  pg.  iftö. 

8)  iHd.  Pf.  m. 

0)  nUm.  d.  l.  Soe.  Linn.  d.  Paris  182S,  IV,  j^g.  S%  fg.  3. 
la)  E»ftO  hitt.  mit.  ft.  prndHef.  dt  l'Km^,  mthid.  t,  Ul. 
Il>  Ü$$./m$.  IV,  174,  tb.  zui,  ff.  4. 
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BfBMb  voa  Kürdkm  *>  im^  vm  flMMni  *)i  —  m  wie  «adi  Im  Tb» 
fljUgvr  DeatiiBg  vm  <7«fCf  und  gflinünr;  —  Rnto  *)  fai  )Mcr  t« 
^  Ohabiuoc.  und  Booillst^)»  wi  wie  Cmnut  Md  tom*) 
«iter  den  Knochen  von  Pkqr  Hdwe  ^  der  Yf.  eeibet  <■■  lee  edne 
oben  nitirten  Stellen)  in  nngebenrer  Menge  in  der  Breceie  BtfiMm 
nn.  Er  bedfit  SeUdel-Fkegnienlet  Ober*  nnd  Unter-Kiefor  mü  dw 
ZIhnen  e.  w«  <Fg«  B— 23).  Die  inneren  öder  hinteren  SebncidMiliM 
hei  Legoniye  cind  von  rwn  neeb  hinten^  hei  I^epne  von  eneeennacl 
innen  dicker  |  ihre  Darcfaeebnittetttcbe  iet  dort  0¥ftl,  hier  nngieiclMeit% 
vieieek%  (Fg.  8.);  Jenen  fehlt  der  hnkenftaige  Fbitats  nnf  der  IGtte 
der  taeem  Flicbe  dee  Oberkiefers,  weleiier  bei  diese«  so  eberskltfi' 
eHech  ist;  dSeeem  dagegen  fehlt  der  sechste  kleine  Bsekensahn  des 
HeneeB.  Fenkenknochen.  Das  Unterkiefbrbein  ist  beioi  Keninchcn  ui 
hinteren,  uatern  Theile  stumpfer,  ßrewolbter,  und  hinten  an  anliilMgcO' 
den  Aste  mit  einem  tieferen  und  kuneren  Ausschnitte  versehen,  bU  bei 
Lagomys  (Fg.  7).  Jenes  hat  5,  dieses  4  untere  BaefcennihBe  (FgwSX 
indem  der  vierte  dagegen  mit  einem  kleinen  Anhange  versebeo  iit 
(Fg.  12),  der  dort  durch  den  fünften  Zahn  ereetst  wird  *).  Die  Spci- 
die  ist,  wie  auch  Cuvibr  g^efunden,  bei  Lagomys  (Fg.  18.)  piitt» 
beim  Kaninrbpü  und  Haa^o^n  mehr  rundtich.  Die  übrigen  Tbeile  seig^ 
sich  von  denen  des  H aasen  weniger  verschieden.  Die  Sardiniidi^ 
Tia^omvs-Ar(  ist  brtr.irliflich  (|- )  kleiner  als  die  KorsikoHUCktf 
und  ct\^'as  kleiner  als  die  obenerwalmte  ron  Gibraltar.  Sie  bat  nifl^l 
den  kleinen  spitzen  li'^ortsata  vorn  am  aiiffileip;rndcn  Aste  des  tlnterkif- 
fcrs,  wie  L.  og-otonna  und  L.  alpinus.  Hier  folp:cn  einige  verg:li 
chene  Aiisnussiui;;rii ,  m  Franxds.  Dezimal  •  Maass,  wobei  die  für  L. 
Sardns  angegebenen  Cirösse-Yanatiooeo  wobl  nor  indiiidaelle  V•^ 
scbiedenheiten  bezeichnen. 


1)  Ou.  fnt$.  IV,  I9it  ih,  «IV,  ff. 
1)  ibid.  IV,  703,  tb.  «V,  fg.  lf^3e. 

3)  RiMO  Fmdiici.  etc.  I,  ISI. 

4)  la  Ihrem  grouM  Werke«  Anhasf. 

i>Ca«is.  «t  Jonas  L«.>  Met.  snlnis.|Ml.lili.l|pfa,lie. 
9^  ämännflUkm  ibsr  dif  Xfhee  a.  Jahtk.        g.  Mt. 
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7.  Arvicola  ».  HypndacuH,  Fcldraau«.  Reste  davon  liöx* 
ten  bcrrit.s  1)  Cüvier  in  der  Bicccic  von  Cette^)y  von  Korsika^)  und 
Sardinit'n  ^) —  Ri.msü  in  jrncr  von  ATirza  *)J  — -  BiLr.AUPr.L  in  der 
Holile  von  Arisun  '')  —  Daltüh  und  A.  in  der  von  Sundimck't  — 
BocKLAriD  eulclie  von  zweierlei  Arten  in  jener  von  Kirkäale  •).  —  In 
der  Brcccie  von  Cagliari  auf  Sardinien  hat  auch  der  Vf.  eine  pro?« 

solcher  Re^te  znsnmmengebi acht  26  —  35).     Unter  deo  le- 

benden A  r  V  i  r  o  1  a  •  Arten  hat  A.  A  r  g  e  n  t  o  r  a  t  e  n  .s  i  s  am  er&tea  ua- 
tcreii  Backfii/ ilin  ausurn  3|  innen  4  dreiseitige  Prismen,  die  fihricPS 
Arten  (A.  am  p  ii  i  hi  u  s,  A.  arvalis,  A.  oeconomux)  nur  i  und 
wie  CuviKR  pCEcif^t Bei  der  .Sf/r</iA»/v(  /^r/j  Art  bildet  unten  drr  mte 
Zahn  (F??.  29.)  vorn  einen  stumpfen,  innen  6,  auRRcn  4  «charfo  ^Viukcl; 
der  zwi'itc  und  dritte  haben  deren  innen  3,  aussen  3.  und  der  zireita 
vorn  noch  einen  «tumpfen  Vortipruog ,  so  dass  der  Zahnbau  noch  M- 
sammengesetster  ist  «U  bei  A.  Argentoratensis  (and  beim  Oadt^ 
tra)|  etwa  wie  bei  der  von  Fa.  Cmruii  (I^mI«  dcM  Mammifinii 
p«  15Q  ettru  nnrellko«Bi«i  beMbriebeoea  Arvieola-}Ui;  nbrigeai 
kennt  man  den  Zabnban  vieler  aaaliodiachen  Arten  nodi  gtr  aicU. 
Dia  nancherlei  GrAsaen-Teraebiedenheiten  dieaer  foaailan  TbeUe  fia 
Cm^itai  eeheinen  nnr  Alteri-Teraehiedenbeitan  an  aotapreebea.  Dh 
abgebiUelen  Oberarmbeine  |  Bedten^  Obcraehattlul*  und  SehieB>BaM  < 
and  Zdien^Glieder  (Fg.  31— 3S.>  acbeinen  dieair  Arl  angnaäblt  weidii 
m  aadaaen,  da  ala  bei  der  ibendaaelbat  vorlconnendenHIttaa-Alt  (Hai) 
wabl  aiwaa  grSeeer  aeyn  würden.  Der  Unterkiefer  «an  Cdk  bd 
CoviBR  iit  awar  eben  so  lang,  all  die  obigen»  aiber  bSbtr»  dUwr  lai 
atlrkei>  weniger  sierlich.  —  Die  eine  BvcRLanp^aeba  Art  iat  na  |  grfi- 
aer,  al^  die  i9ardliii«cA^;  —  die  andere  (wovon  ein  Becken)  Udeffi 
ala  dieae,  naeb  Cmmn  etwa  wie  H.  arvalia.  »  —  Endlich  faad  W. 
1810  in  der  Muggenäorffr  H5hle  ein  Stick  Breccie,  worin  bei  ciMi 
Bären  -  Wirbel  auch  ein  Unterkiefer-Sttlck,  ein  Oberadmenkel^Kaechiib 
^in  Becken-Tbeii  undPbalangen  einer  Arvicola*  Art  cnliialieo  wiie% 
*  welehe,  obschon  nusgewacbRen,  nicht  viel  über  die  halbe  GrSsae  der 
Sardinhcht'H  Art  gebebt  haben  kann.  Ein  Obeiacbenkclbein  davoa  U 
Fg.  •  f.  ab{;cbildet. 

8.  Maa,  Ratte,  fand  BucRLAitn  aowobl  von  der  Gtromt  anscrer 
Hauamaus   in    der  Kirkdaler  Hohle        ala  WAcrti^R   neulich  in 
Sardinischfn  Brerrie.     Letztere    ist  j[  grÖKscr   ala  jene,    und  «t^^* 
der  gvaieüien  Ratte  aomit  i?j  an  (höeae  nicht  viel  nach.  Die  hider 


1)  Cl'V,  rt«.  fft^$.  IV .  179. 

2)  ilfid.  PK.  202,  tb.  XtV.  fg.  7. 

3)  ilid.  pg.  TlÜSf  tb.  XV.  fg.  21  ff. 
%}  Warn»  ft^dmfi*  «te.  I»  Ul. 

$)  BiixADOct^  Ihtlltt.  ic.  not.  1.'  e.  XIII,  Cit« 
6)  BtfCKU  rftiq.  <Ulu».  tb.  Xt» 
7>  Cuv.  OM.  fou.  IV»  1T9. 
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(P^.  30,  37)  mmd  htUm  w^HknUn  Bmk^mOhtm  (Vgw       m)  iM 

C.   V  ö  g  c  I. 

Die  »og.  Vöjtclkiioc.hen  von  Stonefßeld  und  Titgat^y  von  Pappen^ 
AtftM  üod  Bidenhufen  (sf»ISst  der  frnlipr  ro  benuiinte  L  u »  ii  s  -  Kopf 
MÖhbtkr'h  * )  vuo  da)  jfcliürcu  fliei^enden  Keptiürn,  P  t  e  ro  ci  a  (  t  y  1 «  n, 
an.  Die  wirkliehen  Or  u  i  t  h  o  I  i  t  lie  n  «intl  aui  die  Terfiar-Formationen 
bcnchrünkt.  So  y.u  Oningen  nach  BiAi>iKWBArn -) ,  --  am  Monttf 
Bolca?  nach  Cuvier  —  so  wpiii^jMtciis  von  9  Arten  \\n  Pariser 
Gypsc  nach  demtclben  *);  so  Rnoclien  und  Eier  von  Vüg^cln  in  der 
Auvrri/riff  uacli  Cruizkt  und  Jobbrt*);  —  io  in  KalktuflT  und  Braan- 
kobie  nach  Üch Lüxheim  Das  zu  verschiedenen  Zeiten  darüber  Be- 
iMaote  haben  von  Hoff'),  Defrawck  und  Baopfit  ®)  sRusammengestcllt. 
—  Dazu  kuiimicn  die  Vos^-clreste  in  der  Breccie  von  Gsbraltat  nach 
I.-MKiR  ' und  J.  lIunTER^');  —  das  EIIenbop;t»nbeiu  vüu  der  Grösse 
%vie  bei  de»  Bach.stelze  in  der  Brrccie  von  Cfttf  nacli  Cüvikr  — 
Schienbein-Knochen  wie  von  der  Amsel  und  Flügel-Knochen  wie  VOB 
JLarus  und  Sterua  in  der  Breceie  von  Ki%%a  nach  Risso  —  indm 
Theile  in  der  Breecie  von  CetUs  und  in  den  Hubleo  bei  MotUpeUitr 
Mcii  M.  OB  Sbajim*^)!  —  ein  Obertebeakclbciii  von  der  Mmn  ifii 
•toi  Wadrt«!  der  HiMe  von  A9is9m  nub  BuLumtn^^);  — 
JbMdm  m  flinMei  Vdgeln  In  der  von  AüHtalnfo  neeb  Booklaiiii  ^*>;  • 
^  ete  ObeMraMi  rvm  der  Chrteee  wie  bei  der  Oeoe  In  Dilirlele 
ven  Mimfttd  Meb  denMelben^^;  ein  Obereebenkelbeia  wie  bein 
Geier  im  DiHoviel^IiebaM  m  ITMnwyeln  naeb  Obukaii^*)}  —  Kae- 
ehen  .v6b  wimigtiini  vier  Arten  in  der  Breecie  von  B0tiiidm  neeli 
IVAeiCBB'e  ik-iheier  Angebe,  wos«  nna  wenigeteee  noeh  eben  eo  viele 
Andere  kemMi^  —  am  welchen  Allem  der  Vf.  en  folgern  gedeigl'  i^y 
deee  «meb  dfe  Tigei  den  Tode  dnrch  die  greeee  Floib  niebl  enlglg- 


2)  Blimehb.  Natnrgpfch.f       Aofl«  ISI. 

3)  Cr«,  ntt.fott,  Mt  306. 
«)  ibid.  310. 

ghiffff»  d»  Affanf«  Mrf*  XVIf  Mo. 
diSCBIM.  PMuSlO. 

7)  Mofftt.  f.  d,  ^einnmitc  IHinrrHl.  I,  28Jw 

8)  OcPRAKCi:  tahUitu  etc.  JtTIt,  pg-  123. 

9>  ZeitMbrIII  f.  Mfai.  MM,  I,  5?.  (atullcli  f«llMI«aiger     ftMi«M  jMi  Oaeaat*«  le* 
eyelap.  Art.  OrBlIbollthee). 

10)  BvoKl..  r^fif .  Muv.  155.  • 

11)  PAi^o«.  Tratuaet.  1794,  1,412« 
tlj;  Cot.  ou./ou.lY,  179. 

IS)  RiM«  froduet.  «te.  1, 151*  

H)  >ln«M<.  Ckim,  Phyi.  iSie,  XXX  ,  SR. 

Ift)  BtittH.  §e.  nnt.  XIII,  tt9, 

!•>  BocKi..  reh^.  dituo, 

17)  i6<4f.  tb.  Xlll,  fg.  9,  19. 

im  In  gewamni^  ütätmktmd  Iii,  ttu 
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gco,  welch«  einst  allet  Lebendig«  in  dfn  Wellen  begrub,  wie  BuoriH 
geoeif^t  gfliclrit  nnzunehmm  /'  und  zwar  an  einer  Slelle,  wo  derselbe 
gleichwoiil  nichrcir  fossile  \ü^^o]ai(eii  aufzahlt.  Ref.  erlaubt  «ich  hier- 
bei geg'fn  des  Vfs.  Fdlt^iTnn»^  zu  bemri  krn,  flass  bn"  alle  c!pm:  1)  noch  etn 
g-ar  ppIit  eiitgeji^eng^eselElrt  VerhältDis»  be^telje  zwischen  der  enormen 
£ahl  lebender  Vö«>:el  g-ecjen  die  fler  lebeiuion  Savifjethierc  urjd  Amphibien, 
wenn  man  nie  verg:iei(lit  niit  der  höchst  unbedeutenden  Zalil  ro»»iIer 
Vßffel  in  Beziehung  zu  den  foRsilen  Säugethieren  und  Amjihibien,  — 
und  '1)  das«  wir  weder  (pepen  Buckxjukd's  Süodcuabwascbuugs-Angichl) 
in  den  Alflnsrrungen  der  Knochen-Hohlen  and  in  den  kaachen-Breccien, 
noch  iiii  Paris''r  Gypae,  noch  im  Diluvial-Lehme,  noch  im  gerai«rhtra 
(zum  Theil  SusswasRer-)  Kalke  von  Ömntffn  Erzeugniatie  „der  icrosücn 
Floth"  erkennen,  sondern  ledirrliclie  Lakai-Bildungen.  —  Leider  pfiegea 
§5ch  die  Theile  des  Vogel-Skelettes,  welche  die  besten  geucriscben  Merk- 
[Dalc  LTibei]  wurden,  Köpfe,  Schnabel  und  Füsse  im  Fosail-Zostande 
nicht  zu  PI  halten,  und  leider  hat  Guyibr  in  dieser  «n  Arten  reicliaten 
Klasse  nicht  so  Torgearbeitet  als  in  den  zwei  ainiielMit  ugfeasendeiy 
•o  dass  es  Tor  den  Ertcbeioen  voa  Nrnfo«*«  otteolo^ebeB  D«l«w» 
«hangen  über  4i«  TSfel  w«lil  Mhwtr  baltoa  dirll«^  m  mmnm  BmII»> 
vangen  m  geUngca»  So  ntevea  bei  derartigen  ÜBteiMcbwgM  «iaa^ 
wdlcn  folgend«  YerbUtaisM  s«b  Aabalte  dkM.  .Sm  ja  baaaanrm^ 
gar  ain  Tafel  ieti^deala  mehr  and«  bei  glaiebar  KStpar-Gitea»  0t^ 
•  Ober*  aad  YordefwAmbeina  verlingeH  OEUabvSgel:  ftaBlaaaaa«),  0«r . 
Obeneliciiltel*KM€heii  Ut  mir  bei  wairfgan  Oattoaga»  i«ittMa%  (M 
da«  TarBmbvIftalB:  aiabt  bei  den  Ealaa,  bfchat  aalUD  bai  daa  Sfa«^ 
tftgala,  raiaer  beiB  Pirol;  baia  8tranaa|  oidit  bain  %mum\  — 
Mo  Wiadabopf»  nVapfiaii,  Pfa«,  FelüMo»  Sioieb  oCe.}  'iMil  bai  tel 
■Üan  «brifeii  Klattararo,  Hdbaaro,  Saapf.  md  Waaaer-TdgalaX  Doo 
tnftioali  litfft  in  der  Niha  daa  abaran  Bodaa,  bald  vom  «olar  imm 
giooaeo  Rallbflgel  <Ta|p-IU«baScal»  Storeb),  oder  bfaula«  (PM»  llft—ao) 
—  (S.  Mbcul^  Anat.  II,  n,  lU).  — 

Die  nun  vom  Vf.  inabcaandera  onttnoalitaB  Vigal  dar  jfaNMaalfii 
Braecie  sind  folgende: 

1.  Faico?  £in  Knochen,  welcher  die  Fassworatl*  nnd  Millal» 
fbss-Beine  bei  des  Vdgeln  repräaentirt,  etwaa  beaabidigt  (Fg.  41),  Toai 
ffaehtea  Fueaci  nnten  und  hinten  mit  der  Stelle,  wo  im  kltmm  Mtbao 
luiochen  gesessen,  hoher  als  breit,  hintea  der  gonaeo  LInge  nach  obU 
einer  tiefen  Rinne  zur  Aufnahme  atarker  Bengesehnen,  welche  nur  bei 
Kaubvogeln  vorkommt.  Er  xf-i  dem  bei  Falco  Buteo  ihnlich,  aad 
ohne  die  hei  andern  Raubvögeln  oft  vorfindtiche  kndcbeme  Brücke  vom 
am  obrrei)  Kiidp,  doch  int  fr  etwas  kürr.rr  und  schmäler,  genau  TOn 
der  Gr(j>;HO  \\  ie   beim  Kolkraben  und    Haiisliuhn,  über  die  Bitdang 

sehr  verschieden.  — ■  Ein  P^lIenbop;eiibcin  (Fp.  42)   von  eiuenj  Vogel  BUt 
grossen  Flügeln,  ahnlich  dem  von  F.  Buieo^  doch  eiwae  klMiier> 


•)  ZaUselir.  f.  MtaMfal,  1881,  XXI,  88. 
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Dos  ftfiM»  End«  doea  Oberambeins  (Fg.  44,  45)  ao  iproaB,  wie  bei 

F.  Bnleo.  —  Ein  Bracbatäck  einer  Speiche  (F^^.  43),  und  eines  IHil» 
telhand-Knodiens  {Wg,  40)  stimmen  in  der  Grösse  dasn,  oder  letzteres 
lat  etwas  kleiner;  und  jenes  nicht  mit  der  durchbrochenen  Knochen- 
I^aiate  am  obcrn  Drittheil)  welches  viele  Eulen  haben.  Alle  dieaeXheile 
hat  W.  in  mehrfachen  £xeaij|»l«raa >  aneli  «im  Bapfia!,  walelia  4am  fa- 
h&ttB  könnte  i¥g.  49). 

Vt.  —  ?  —  Voi)  eitipm  fi;rös.sprcii  Vogel  stammt  das  Brttcbstück  des 
oberen  Endes  der  ünlini  Tibia  (Fg.  47),  wovon  man  die  irorspringende 
KnocHpnle!?!te  für  den  Ansatz  des  Wa(!enbeines ,  nnd  oben,  wo  es  sieb 
mit  drill  Oberschenkelbeine  ▼erbüulet,  2  breite  Leisten  sieht,  w^cbe 
einen  abgerundeten  Kamm  bildon  ,  wie  bei  vielen  Laiid-  und  Snmpf- 
¥dgelu,  insbesondere  Faico,  Corvus,  Strix«  Culumba,  Gallina 
(?),  obsf.bon  der  Fortsatz  bei  den  Hühner-artify^a  schon  schärfer  und 
vorspringender,  noch  mehr  bei  den  Enten  wird,  wahrend  bei  vielen 
Wasserrögeln  die  Tibia  vorn  nnd  oben  in  einen  mehr  oder  weniger 
betrachtlichen  ForUaU  ausn;ezop^en  ist.  So  stimmen  Form  und  Grösse 
Ausserordentitch  mit  denen  bei  Falco  mifvns  übercin.  Hieru  kt>nnnit 
noch  ein  oberes  £ude  des  Mittelband-Knochens  (Fg.  40),  grösser  als 
das  erste  (Nro.  9)> 

3.  ?  Anal.  Fünf  rechte  Oberschenkelknochen  (Fg.  49),  kicineri 
tAt  data  aie  su  Torigen  paaaten,  vom  groaaen  Rollhfigel  bis  sunt  ina- 
nm  MüiUiSeker  0,063  lang  (bei  Bateo  0,078),  Dieht  hiMialBg» 
•ha»  8pw  TO«  Lallloch  mnlor  den  groMoa  RoUbflgtL  Er  gloieht  voll- 
hmumm  den  boi  Aiiaa  bosehaai  welcher  O^OSt  aneit.  —  Eis  •Ode- 
rn Bmchelick  «od  ein  Knochen  selieinett  dem  Sdiienbein  einer  Ente 
(fg*  «id  dem  SebHeeeibeia  einer  eoleben  (Fg.  Sl)»  enaagebÜrea 
nd  eind  ebenMa  nnbedentend  kleiner,  ale  bei  A.boeebne*  Die 
Tingerglleder  (Ff.  St)  dagegen  gehören  eher  snr  Ibigenden  Art. 

4.  ?  Krlbe,  Sin  ObereebenkeUKnocliea  (Pg.  63),  eeblmker  nie  voil- 
flper,  de«  von  Corvne  cerene  «ehr  Ibnlicbt  kanni  etwaa  grSeaer. 
So  etnd  nneb  die  oiien  erwihnten  Fingerglieder  etwas  grSaaer,  nnd 
•bne  Jene  Unebenbehen  md  Jene  eebnuilo  Qneerlcisten  anf  ihrer  Obeiw 
iiebe,  die  bei  den  aieieten  andern  Tfigeln  wkenaien. 

3.  ?  Rabe.  Ein  Speieben-F^gment  (Fg.  34)  hat  na^  aelneni  bral» 
ien  nntercn  Ende  nnd  nach  aeiaer  gannea  Sttifce  Ibaliebkelt  ndt  den» 
selben  Thaile  beb»  Haben.  Bieber  vieilelcbt  aacb  das  mlere  ISbin» 
Bade  (Fg.  38). 

?  —  Daa  obere  Ende  eines  Sebidaaelbeina  (Fg.  33)  «nd  einer 
t31na  (Fg.  57)  aind  kleiner,  ale  von  vorigen  Arten.  Erstercs  war  lang 
«nd  schmal,  wie  bei  Specbfen  nnd  Raben,  grtaer  aJa  bei  Piena 
▼iridis  «nd  Corvna  enryneataotes,  etwa  wie  bei  Piem 
»artitts. 

7.  ?  Drossel.  Ein  Oberamibein,  noch  Meiner  als-  bei  vorigen 
(Pg-  67),  von  den  Dimeaeieaea,  wie  bei  Tnrdvs  neraia  oder 
T«  pilaris. 
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8.  ?L«relit.  —  Zwei  kleioe,   einander  f^elebe,  wohlcihilliw 

fiBtnboß^oii-Beiiie,  voa  der  Grösne,  wie  bei  der  Lerche  (Fg.  68). 

9.  ?  Fringiltfi.  Ein  Oberarmbein  (Fg:.  früher  zu  vorij^r 
Art  ^prrclinet,  aber  schwnrhrr,  als  dass  es  daxu  passte,  da  es  nur 
0,0*>T  (hri  rlrr  Frldlorclic  0,025)  mrK<it,  in  allev  VwhälUlisaeo  «her  Wvlll 
mit  d'  III  'Ics  Haus-Sperliripa  libcrn'n kommt. 

D.II  III  besitzt  der  Vf.  noch  eioige  grössere  Vogci-Wirbelbeiti«  m 
Cngliari. 

Da«  Kllonboj^cnbein  der  Lerche  »timmt  p-an?:  mit  dem  bei  Boot- 
LAWD  (tb.  XI.  %.  25)  überein  ;  da»  Ellenbogen  -  Kein  des  Falk« 
(Nro.  1)  ist  sehr  äluilicli  dcmjeuigeiij  welche»  Buorlaho  einem  Rabei 
»uschreibt  (tb.  XI,  Tj;.  19—23). 

Alle  diepe  Vo^^elrestc  titimmoii  mit  den  eiiUprecheiKlea  Tlieilen  M 
tebendeit  Vögeln  sehr  p-ut  übercin,  wenn  «ich  auch  hhvv  spe?.ifi«rlie  Idea« 
titüt  niehl  pfans  nachweitien  lässt.  Sie  stehen  in  m  icrne  im  Ge|i;cii> 
fsafr.e  mit  den  fonsilen  Sinprethieren.  Nirgends  sind  Furnicu,  wclebe 
den  überpan^  Ton  Strausscn  (Brevipenncn  —  4  Arten)  xu  den  ubngci 
Vögeln  (HOOO  Arten)  veriuittelteu.  IVur  der  noch  sehr  probleiuatisd» 
Rlesen^Geicr  der  häckow*9chm  losclu  würde  aU  fremde  ansgestorlMIl 
l^or»  saftreten. 

Dh  "Dkmm^taum        obsii  «rwihnlsii  Togtlrute  stebea  ii 
ffiHHi  8»  4?9  odlgcIhdlteD  TiMle  Msmmbcb« 


L.  kc.knnn:  Rech^rchei  MUT  Us  poissons  fossilem;  II*  litrms., 
NenfchcM  1894,  FemrUr**),  Die  erste  Lieferung  haben  wir  bereit* 
S«  242  angezeigt.  Die  sweite  tritt  uns  mit  der  höchst  erfrculidton  An- 
zeige entgegen,  dsss  jener  von  der  geologischen  Sozietät  in  Imii*»» 
der  von  Wollaston  gegründete  Preis»  zur  Aufmunterung  der  ücoloj;ie 
xuerkuunt  worden  srye.  Sie  eatbäit  lu^  l^og^u  Text  Mis  verschicdesep 
fiÄodcn  und  22  Tafeln. 

B«ad  L  S.  17  — 4a.  IL  Nach weisnn gen  über  die  Litera- 
tur von  den  fossilen  Fischen  und  Nachtrifs.  SebiM« 
<S.  16— SM»X  Auf  der  letzten  S«ite  ist  ii«  Übersicht  der  geognoftii^clieii 
Samnilnngen  in  Englaad  irrig  eiaesi  der  Hersosgeber  dieses  JabrbO' 
«bes,  statt  DAUBfinr,  sugeschriebeu.  Ein  Anhang  zu  diesem  Absciiiiitt<^ 
enthält  eine  Übersicht  der  Fische,  von  welchen  »ich  noch  nicht  [>ubli 
cirte  Abbildungen  in  CuvfER*«  Portefenüle  tinden,  dns  nrit  de>«NCU  Hit' 
liothek  VOM  der  Regierung  augeliftuft  inid  den  Gelcfn  ü  u  zur  Beaützun^ 
darf^cbofrn  ist  (S.  21—23).  —  UI.   Angabe  der  Orlc,  dcreu  fo«- 

J 

flilc  Fischrestc  dem  Vf.  noch  nicht  näher  bekannt 

(S.  24—2$).    Da  deren  Bekanntwerden  sehr  von  Nutzen  lejr»  kaB% 

M>  wollen  wif  sie  hier  nit .  den  HTwMctift  bslMuiat  BWtciwai  ^  * 


•iVmmaUm  Wh«  dst  B«sUiaaMs  sfal  sb  n  Istt  wigihi— 
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AHftBf  wel^ho  fouik  Reste  von  dehme  bf«||aia,  gffilk^'Hifiisf,  sie  den 
zur  Aosicbt  su  stelka.   In  dem  Gebble  der  Graowackrii-Gni|i{>e: 
Uerefurdshire  (Stacheln);  TortworUi  in  GUmcesterMhite  (kiio- 
cben  und  Zähne);  Cork  in  Irlatid  (Wirbel-Abd rücke).    Im  Gebiete  der 
Steinkohlen-Formation:  Inch  Keiih  bei  Krfmfrwrf/  (Zahne) ;  BrisM  uud 
NorUuimberland  (Stacheln  und  Ziihnc):  Shale  in  Durheim,  ttutherfflen, 
StmäerloMä  (drssg^K);  Tong  hei  Ijt'eds  (Zulmc);  Scharten  au  der  Wesej" 
(FJxfhc);  IiütttcU  ( (If'Äsir!.) :    West/ield  in  Cmvitcttcut  (dcftggl.).    Im  ro- 
thcn  äauüKtciu  und  Zechstein:    Ohermosch.  t  (mit  Zinnober  augclautene 
Fische);  Low  Pallion   in  Northumht'rland  ^  East  Thitr/ilri/  und  Midd- 
teridge  (Fiyi-he).    Im  bunten  Saudstcin,  Muschelkalk  und  Keuper:  Co^ 
bttrg  und  Ä'i>i«/*m/i   [welche»?]  (Fisrhe)     In   der  OoHth-Reihe:  Lyme 
HeffUf  Barrow  in  Lmceatershire,  Pietra  Roja  bei  NttapeL,  Raibel  in 
KärtUken,  Insel  Creta,  PLaUensee  in  Ungarn  (überall  Fische);  Oxford 
und  Stonfüfuld  (Schuppen  und  Zahne).    In  der  Wcalds-Gruppe :  IIa- 
iüngsy  AüköunihanL  und  Purbeck,    Im  Kreide  -  Gebiet Jahlouka  in 
OaUizien  (Fische  ia  kaipatheu  -  Sandstein),   Dobromiit  Lyme  Regis, 
BruckUrbeck  m  Yorkskire  und  Wight,   lu  dem  tertUren  Gebiete  eud- 
lich:  Wigkt  oiid  Hampshire^  indien^  Vereinte  Staaten,  daan  Badebog^ 
Nicolsckitii  und  }V4eU(Cxkai  Sogar  an  der  Satty  Rädersdorf  bei  P/Uni 
gm  Cierrkem,  —  TJ*  DtrBiirto.Ugie,  tnabaaaodftre  rom  4«b 
Fi«  e  hl  eil  Uppen.  Vergleieb.n^it  des  a««legeiiPro4«ktioB«a 
der  Ilai||..ii«i,deB  attdem  Tkier*KUeeea  (&  W-Hit)*  Sfia 
Ant  der  Hii^csU  fBr  deren  KiMuHMiniiea  ein  weMsdieheree  BMh 
uMly  el«  woßr  eHn,  aie  ine  daher  het  gellen  leeeen  wellen»  Neeb  niehl 
ven  der  Jfae«e.4lpe)<firptEe  trennbar  bei  den  Polypen  «nd  Medniei^ 
Wldel  ni«  Ulblge  ^cbealai  bei  den  fiehinedwrwen  wd  MeUnaken»  heni> 
«artige  Bbge  bat  dan  Ketbtbieren»  bUltng«  Sebnppen^  U&  im  Vk^m, 
•bemartige  Schilder  bei  den  B^ülieni  Federn  nnd  Haa»  bei  den  Vi- 
geln  nnd:  SIngeibieren.  Aber  die  Haot  dringt  auch  dnweh  reraebiedcnn 
Öffanngen  in  dan  Korper  ein  nnd  ibareielift  deeaen  innere  Obertteben» 
nnd  eiaavgi  nneh  dort  veraebiedene  Gebildes:  ZIbne  nnd  faemart%n 
PInIten  In  dan .  Eingeweiden.    Sie  bildal  ae  glaicbaan  awei  Bnnl» 
Sitelettey  die  nnkr  aich  in  innigater  fiesiebnig  eteben^  nnd  an  weleben 
bct  .denxWivbaltlneren  noch  daa  Knoeben-Skdett.  ktent»  deeaen  Eotwl^ 
ckelnng  im  urogtbebrten  YerbUtaiea  nut  der  dar  vorigen  steht.  Oft 
neigeiK  aich  Übergänge  zwischen  jenen  nnd  diesem,  wie  hei  denFiacben 
.naanentUch  awiacben  den  Kiemeudeckeki.  nnd  den  Scbappent  awiscben 
den  llintefl^iaipt-  und  Oberarm  -  Beinen  «nnd  den  Schqppeo,  swiacben 
den  Zühnen  und  den  Schlund-Beinen  u.  a.  w.  —  Die  Haut  nun  im 
AilgfeKiinen  beetebt  b«kanntlic4i  au«  drei  Sohidilen:  aus  der  horoarti- 
.gtn  JlEavdaduDgs-  und  Gefiie4oa«^  jadatth  noch  aus  vielen  Lagea  a«- 
aammengaaetaten  Epidernia,  —  aoe  deai  llalpigHi*sehen  Scbleimutls, 
weiches  nur  die  jedesmaJige  Jnaerate  noch  wobt  erhärtet«  Lag«  der 
vorigen  fflt,  —  und  ans  dem  allein  b«l«btea,  aas  dichtem  schleimiVem 

.(■ewabe  h^atebanitoii  iphI  wMQgSkmm  'vA gman dniehnagenen Coöen, 
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das  nach  Bussen  die  Lngen  der  Epidermis  siiccesf^lve  frzco^t ,  dfe  Pig- 
mente des  IMnlpii^Iii'scheti   Netzes    auKticheidet  und    resorbirt ,    und  nach 
innen  durch  Zelli^^ewebe  mit  den  Mückeln   /.usamiiieiihän^t.    da«  eridiici 
allen  Funktionen  der  Kürppr-Oberflttchc  vorsteht.    Bei  den  Fiüchea  iof- 
besondore  bestehen  nun  jene  ri;^'-mente  aus  kleinen  Kryställrhcn  m- 
•chiedener  Erden   und  Metalle  unter  den  Schuppen,  deren  Farben  im 
Leben  wie  bei  dem  Tode  Yerandcrlith  sind,  jedoch  sich  sogar  bei  eiai- 
g:en  tertiären  Fiscb-Abdriiclcen  (srhw-arz)  crhalteu  haben.  Zahlreicke 
jporen  am  Kopfe  und  auf  der  Seitenlinie  »cheiden  einen  Schleim  za 
Bedeckung  der  Epiderniia  des  Körpers  aoa ,  welche  dunner  hd 
andern  Wfrbelthieren  ist,    Ihr  ^hören  die  Schuppen  (die  Schildcf, 
Feder«,  die  Haare,  die  Scliaalen)  und  selbst  die  Zähne  an,  und  weriki 
in  ftbnlicber  Weise,  wie  sie  selbst,  err.cugt.     Doch  Ter»chiebt  der  Vf. 
ans  besonderen  Gründen  die  Betrachtung  der  letzteren  bis  auf  deo  Bl- 
•eMofS  der  Oiteologie.  ~  Die  Sebappen  aber  beschäftigen  ihn  Hv 
vmagflwfit«  als  Onmdlage   leiMr  eigeiitbfiaididmi  KUtsifikaüiM- 
Weit«.   D»      ifoh  gegenseitig  tMhrai«»  Mecta,  m  Ift  ihn  H» 
Mßg«  wihM  Voni  idir  vor»ebi«te  von  der  det  vabedeckt  Msibiifci 
ncilct.  Bk  tldMii  Mf  d«m  XSrper  gvwMittliek  In  Qvear-BdlMa  ui 
MMkea  «fMndw       Mb  aaeh  hialio,  D«ciislefet.wr%>  mM  W 
Jede  8ehnppe  ui  der  dber  v«d  Ufer  iiir  in  deieelben  Reibe  bsM* 
dien  wr  anliegt  (melueleltodiir  an  denen  der  ibigende«  Reiten  9lm 
«üglleicb  andh  Hit  ihnen      f(eradcn  Uagen-lleiben  geordnet)»  wii 
Ihst  allen  Ganeide n,  entweder  sü  reditnrinkeUg  abgeetatafni»  «I* 
Mit  neiselanig  mgeeehlrflen  Seitcnrindeni,  von  wichen  dann  «e*^ 
len  ancfa  oben  noch  ein  Vvrteata  in  elneai  Aneeebnttt  am  nntefea  BaiA 
der  dariiber  etehenden  Seiranie  einpaeet.  Bald  hedeelten  eich  die 
dnanderiblgenden  Sehnppen  von  vorn  nach  binfen  nnd  von  obco  lub 
nnten  aogleieh,  sehr  oder  wen%er»  wohd  dieReüiea  gewthnlieh 
und  eonst  manehfUtig  nodiflairl  ereebeinen.  Zuweilen  äber  lieget  die 
Schuppen  aoeb  mlhroekepiecb  veikiniBiert  gana  in  die  Haot  rprsm^) 
•der  liedecken  sie  in  Form  grosser  Schilder,  die  mit  allen  ihres  Ria- 
dem  nur  aneinander  Hegen,  oder  diese  sind  weit  auseinander  gerockt 
und  die  Zwischenräume  mit  Daehxiegel-stftndigea  Scbnppea  aasgefallt. 
I>ie  Queer-Reihen  der  Dachsiegel-etinr^ipren  Schuppen  gehen  gewöhnlich 
von  der  Mittellinie  des  Rückens  an  schief  abw&rts  nach  hiate«  (l>ors9- 
ventral-Reihen)  sich  krentaend  mit  andern,  dfie  von  hinten  nach  von 
herabaiehen ;  ~  dieöehoppeo  werden  mitten  an  den  Seiten  am  ^rosfteo, 
nnlen  am  Bauche  am  kleinsten.    Eine  mit  Poren  ▼ersehene,  langrs 
Seiten  hinziehende  Schuppen-Reihe  (die  sog.  Seitenlinie)  trennt  dir  obe- 
ren von  den  unteren  Schuppen;  über  ihr  «ind  die  narh  hinten  sul****' 
gendi'n,  unter  ihr  die  naeh   hinten   nbstcip;'enfi*'n   Reihen  deutlicher, 
die  mit  diesen  sich  kreiit^.enden.    Da  die   Rithtunt^   derselben  dfßia'f* 
vor»  der  Mittellinie   ausgeht,    so  ist  es  nothig,  sie  selbst  für  die  halbes 
Schuppenreihen  zu  heobachtea  und  anzudeuten,  wesshalb  dana  „v^rdtf« 

«od  biiUere  MediodorMO-aeiheB*'  «ad  vocdere  und  biatere  itediorea(r»(- 
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Reihen,  d.  h.  von  der  Mitte  an  nach  rorn  ader  nach  hinten  anmllficken 
Biehende,  und  von  der  Mitte  an  nach  vorn  und  nach  hinten  xum  Bauch 

binabgchondc    Reihen    unlerMcliiedeii    werden.     [Diese  Benennung  ist 
huchflt  unlo^i.sch  und  zweideutig;    besser  wäre  vielleicht  zu  sagen: 
Dorso  Medial-R.,  Medio-Dorsal-MR.,  edto-Ventral-R.  und  Ventru-MediaU 
TL'}.    Bei  den  grosssrhuppi^j^en  Fischen  stimmt  die  Anzahl  dieser  Reihen 
fallt  immer  mit  der  der  Wirbelbeine,  die  Richtung  der  deutlichsten  Rci- 
hcu-Hülflen  mit  der  der  Dorncn-Fortsätzc  nach  oben  und  der  Rippcn- 
und  untern  Dornen-Fortsätze  nach  unten  übereiu.    Oft  kommen  noch 
besondere  Schuppen-Reihen  lungs  der  Rücken-  und  der  Bauch-Linie  vor. 
Einigen   Fischen    jedoch    acheineu  alle  Schuppen  gänzlich   zu  fehlen 
(Petro  m  yz  o  n ,  Myxine);  —  wo  aie  aber  vorkommen,  liegen  sie 
frei  in  Vertiefungen  des  Corion  ,    nur  festgehalten  durch  eine  Verdoppe- 
lung der  Epidermis  um  ihren   hintern,  die  nächsten   Schuppen  überde- 
ckenden Rand,  uhue  mit  der  Lederhaut  irgend  durch  Gefasse  zusammenzu- 
hängeu.  Wie  dünne  sie  auch  seyeu,  so  bestehen  sie  immer  aus  mehreren^ 
durch  erhärteten  Schleim  von  innen  auf  einander  gekitteten  Horn-  oder 
Kalk-artigen  Blättcheu,  wovon  die  kleinsten  aussen,  die  grüssten,  zuletzt 
g^ebildeten  aber  zu  innerst  liegen,  wesshalb  die  äussere  Oberfluche  eine 
Anzahl  den  Rändern  paralleler  Streifen,  erkennen  lässt ,  während  die 
innere  glatt  erscheinen  muss.     Die  Anzahl   jener  Streifen  auf  einer 
einzelnen  Schuppe  kann,  mit  andern  verglichen,  über  das  relative  Alter 
verschiedener  Individuen  (?  einer  Art)  Aufschluss  geben;  aber  etwas 
Gesetzliches  über  die  Zahl   dieser  Streifen   zur  Dauer  eines  Jahres 
kennt  man  noch  nicht.    Wir  würden  dadurch   vielleicht  in  den  Stand 
gesetzt  werden  zu  beurtheilen,    welches  Alter  Individuen  verwandter 
Spezies  in  verschiedenen  geologischen  Perioden  zu  erreichen  vermogten. 
Die  Schuppen  vieler  Gnnoiden  sind  ferner  von  aussen  mit  Schmelz  be- 
deckt.   Von  den  aufeinander  gekitteten  Blättern  breiten  sich  die  spätem, 
grossem,  untern,  bald  gleichmässig  um  alle  Ränder  der  früheren  aus, 
bald  stärker  um  den  hintern  Rand  als  um  den  vordem,  so  dass  die  vordere 
Streifung  dichter  als  die  hintere ,  und  das  erste  Blatt  im  Verhältnisa 
zum  letzten  exzentrisch  werden  muss.    Bei  allen  Individuen  vertrocknen 
die  ältesten  Blätter  zuweilen   und  lösen   sich  ganz  ab.    Der  Rand  ist 
bald  einfach,  bald  bogig,  zähnig  oder  sägezähnig,  so  dass  es  auch  jene 
Streifen  werden  müssen  ;  die  Zähne  legen  sich  am  hinteren  Rande  un- 
vollkommener anf  einander,  wodurch  die  Schuppe  rauh  wird:   oder  sie 
erscheint  strahlig-gestreift  dadurch,  dass  der  jedesmalige  vorstehende 
Rand  einer  neugebildeten  Lage  so  gestreift  erscheint,  u.  s.  w*  > 

^  Band  II,  S.  49  —  84.  Von  V.  Palacouiacus  folgt  hoch  die 
Beschreibung  der  Arten ,  welche  mit  Ausnahme  von  7  und  8  (Jahrb. 
1833.  S.  676)  schon  iu  der  frühereu  Übersicht  (Jahrb.  1833,  S.  347  ff.) 
enthalten  waren.  ^  . 

„  6.  P.  Voltzii  Ac.  S.  55—57.  Tf.  VI,  Fg.  1—7  von  Autun, 
•  e  0.  P.  angustuM  Ac.  S.  57—60,  Tf.  IX^  Fg.  1—5,  von  Autitn. 
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•  f,  P.  Vrft  tislnvicngin  Ar,.  8.  «0— es,  Tf.  X,  Fp.  1—6;  im  Rotli- 

lic<;rndoii  xu   Ruft}>ersdorf'  an  der  Iffifriitrfc  JtidlllirftirM  GtMtt 
^        von  V.  Dechen  zuerst  anpcfuhrt. 
8.  P.  Icpiduru«  Ao.  8.  6-1—66,  Tf.  X,  Fp.  3.  7—9.    In  Kalksrhif- 
fer  gleicher  Formation   r«  Sckufetmek  ha  der  UimfiKiiAft  4M 
▼on  demselbpu  gefunden.  *r  '  '  ' 

•  9.  P.  Frcieal  cboiii  An.  S.  66—78.  Tf.  XI  and  XIL'^'  ^  •'Öö 
10.  P.  maprnns  Ac.  S.  78-80,  Tf.  XIII  and  XIV. 

'11.  P.  macroponiuK  Ag.  S.  81*-tl2  (PalA«oth  rissoin  ^iffti  ifc 

msa.)  Tf.  IX,  F^.  6  and  7.  ' 
'U?P.  elegaiiü  Meogw.  S.  82.  (ctr.  Gtol,  TrtuuaeL  N.  &  lU, 
«  -     ib.  IX,  fg.  1).  , 

IVocIi  ru  uniersurhen  bleiben  die  Arten  Von  Vis^  (Divrecx  ro 
Ännal.  Vacad.  de  Druxeües,  th.  IX)»  —  von  East  Thickley  (Sedcw. 
gtol.  Trans,  l.  c.  Tb.  Vlll  u.  IX)\  —  von  Yorkihire  (Yotprc  GeoL. 
vf  YnrUsh.  Tb.  XVI,  Fg.  8);  —  eiue  Art  in  GiBSons  StmnUiuifii 
welche  in  Cüvjkr's  Atlas  ab;4:ebil(lot  ist.  ^ 

Den  BcKchluü.H  dieser  Abhandlun«;  macht  die  Bcsrhrclbong  einfi 
Skelt'tlrs  von  P.  Voltzii  von  AuUnx^  woldies  sehr  iutcressautc,  und 
um  SD  ucrthvüllcrc  osteolof ischc  AiifNchlusse    f^cwi^irtj  das  cifl- 

tigc  ist,  das  n>an  bisher  von  diesem  Genus  I)al(e.  -   >  ^ 

Von  Oateolepis  hat  der  Verf.  noch  iajnier  nicbts  untcrfucbeo 
können. 

Pic  zu  diesen  Licfeiuu^jeu  ausgegebenen  Abbildungen  liefern  tof 
lY.  F.  das  Skelett  eines  lebenden  Bali  st  es;  dann  fossile  Reste,  ol«' 
lieh  11  und  12.  PalaeoniseuH  ^  r  e  i  c  s  I  e  b  e  n  i ;  15.  PlatyiO"" 
j^ibbüsus;  IG.  l'l.  rhon)bus;  22.  Te  t  r  a  t:^  o  n  o  1  e  p  i  8  Boueitl^ 
T.  8  e  ni  i  c  i  n  e  tu  s ;  26.  S  e  ni  i  o  u  u  t  n  s  1  e  )>  t  o  e  e  p  Ii  a  I  u  s  und  S.B•^ 
L;  e  r  i ;  27.  8.  latus:  28  uud  29.  L e  p  I  d  o  t  u  s  g  i  a  s ;  30,  SchippW 
vou  L.  umhonatus,  L.  radial  usj  L.  subdcnticalatnSf 
u  uguiculatus,  L.  MaiiCeUn,1' i2.  L.  oroat^a-,  33.  L.  0B^MbI} 
40.  Pbplidopborua  macroce'pnafits.  ' '  ^  ^ 

Ban^  17.  gibt*  nur  Tafelu,  aU  Tat  3/ tafe'a  grWHa  .iß»'^ 
|4.  L.  gibbaa  Ao.;  5.  L.  notaeos  Aü.|  6.  L.  maerm^Vf  Ao.  , 
...  ,  Baij  d  V.  Text.  S.  25  —  32.  •  • 

Iii.  Aoan  thoneiuu«,    Fortsetzung.      l.    A.    f i  lam enlat»» 
Ao.  S.  26  —  27,    Tf.  III  und  iv.    (Zeus    gallua  lUi^- 
tb.   19  und  Chaotodoü  aureus  ib.  p.  50.  Tf.  51,    Fg»  ^rB 
C  Ii  a  e  t  0  d  o  n    s  u  b  a  u  r  e  u  •    Bj.ainv.  )   vom    Monte  Jiolca.  -~ 
Bertraudi    Ag.    von    Schiu    im    Vicentinischen.    —    IV.  Va**' 
S.  28  —  33.    1.  V.  lün{,Mspinus  Ao.  S.  28— 31.,  Tl.  V  und 
Vomer  Volta,  tb.  35,  fg.  3,  und  Zeus  triurus  tb.  44, 
eben  daher.    Ein  eigentlicher  fossiler  Zeu«  ist  dem  Vf.  Hiebt  •»■■^ 
da,  ausser  den  in  vorstehenden   Synonymen  hichcr  ver*^**^**'^ 
übrigen  bei  Blaikviixh  aufgei&hltea  Arten  xu  den  Pycnoi***" 
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den  Pereoidr>ii  (Acnnn  s )  (»chürcn.        Die  jLbldldnngttt  M  MttttK 

Hefte  sind  die  so  (^l)fii  /.itirtcii  Tafeln  3  —  6. 

Ein  Fcuilletun  additioncl,  welches  mit  jeder  neuen  Lieffrun^'^  fort^ 
gcseUt  werden  soH  ,  entlialt  (S.  1—20.)  Zusätze  und  B«  ri(  litiL^uiifrcH 
sa  früheren  Heilen  und  periodiHche  Bekanntmachungen  dex  ^  Is.  an  »eine 
litcrärischcn  Freunde,  D«r  grosse  Dnifang,  den  diese«  Feuilli  tou  schon 
It^Ieich  nach  dem  ersten  Hefte  erlaugt,  zeugt  hinreichend  von  d(  di  rnnt- 
luaien  EitV'r  di'«  Vfs.,  seinem  vielseltip;:en  Verkehre,  lüsst  aber  auch 
furehtcn,  dass  lu  i  Beendigung  des  Wt  rkes  von  seliu  m  anl7.'ngliehen  In- 
Iiaite  wenig,  iü<ii8aunnenhängende6  mehr  übrig  bkibcn  wird-  Dalier  goU 
dieses  Beiblatt  at.sdann  in  systematischer  Ordnung  ums^edi  (u  kt ,  und 
j^deni  Bande  pio  laU  heigcgebc»  werden.  So  enthalt  es  jcUL  NaJitzen 
über  die  erst  lu  ucrlieh  vom  \  1.  bisurhtcn  Saiumlungcu  uud  einen  IVach- 
trag  neuej*  Genera  und  Specieg  zu  seiner  fiüher  niilgethcilten  Obersicht 
fossiler  Ganoideo,  was  Alles  sqhou  grösstentbetis  aus  seinen,  iu  diesem 
Jahrbuch«  abgedruckteu  Briefen  uud  abgerissenen  Mittbeilungen  be- 
kannt ist.  ,  (Jfihlb..  ms,  S.  676;  und  1^834,  S.  dOi  ff.;  379%,  Pas- 
Mpder  4iirlli  wM  avcb  dcf  oben  emibi»|«:yiln  iUncbiilti  des  ersten 
Bandes  hier  seine  Stelle  gefonden  haben  j  da  HiffÜi.  Bnpnd^gung  des 
Werkes  demelbe  keinei^.1|ireftti  nehr  Mallea  wird«!  \  > 

 '  , 

Kauf:  e!veBerichtIg:aii.g^den^Hi|ipopot|tfn,«e  innjer  be- 
treffend (Kamst,  Arch.  1833,  TI^i  214  —  338«  Tf.  V).  Cpvmil 
hat  die  großen  hintern  Backensahne  der  Mastodonten  von  denen 
der  üippopotamen  genögend  unterscheiden  jg;ejehrC,   Aber  die  klei- 
Den  im  Alter  ausfj^llenden  Z^hae«  besonders  der  erste  des  Ohcrkieferp 
haben  mit  den  hintern Obers&hnen  des  Bippopotaains  eine  so  grosse 
AhnliciikeiL  dass  man  sie  leicht  mit  eitiander  verwechseln  kano.   So  ist 
in  der  That  der  Htpp'opotamus- Zahn  bei  Caoizkt  und  JoBaa^ 
8.  142,  tb.  U,  ftf.  6  nur  der  zum  dritten  Male  gewei  hselte  Zahn  ihres 
]H  AB  todon  Av  er  iien  «iS)  des  Te^tracaulodu  n  lougiroslria 
ILaVF's.    Unter  dem  Namen  Mastudon  angustidens  besrhrieb 
CnviER  nämlich  Reste'  von  zweierlei  Thieren/  einen  Unterkiefer,  dem 
wahrscheinlich  die  Stoass£bne  wirklich  fehlten,  und  welcher  jenen  Na- 
men behalten  raus.H,  und    einen  Zahn    von    Trt'vatfx  (Ib.  I,  f>r,  s)^ 
der  einem  mit  zwei  SfoRSzähnen  iiii  Ujiferkiefer  ver^phenrn  Thierr.  dem 
Te  t  ra  c a  u  I  od  0  n  1  ö  n  jZ-i  r  n  s  t  ris  K  \rr's-  (f^is  1^1^)  angehörte,  dem 
grössten  fossilen  Land'hiere,  welrlic«;  t^rm  Di  ii  o  t  Ii  e  r  i  u  ni  sn  Grösse  über- 
traf und  nach  einem  Hnmerus  zu  in  tlieiirn  18'  Paris,  erreichte,  —  viid 
von  welchem  das  Mastodon  Avcrnensis  Cr.  et  Job.  nur  dasjuno-f» 
ist,  —  zu  weh  Item  endlich  alle  vcn  Cuvtkr  ,  Soemmbrinc,  Mf  YER  und 
Kauf  früher  dem   IVT  a  s  f  o  d  o  n   a  n  g  u  s  t  i  d  e  n  s  des  Darmstadtfr  Mu- 
seums zu^retheilteu  lleste  angeboren;  mitbin  auch  das  linke  Oberkiefer- 
Fragment,  welches  Mh^kk  (in  den  Act.  Leopoltj  XV,  ii,  113,  tb,  LVIl) 
noicr  diesem  ISamcn  beschrieb  uud  abbildete*  .£e  trägt  drei  Ziahue^ 
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IPWB  die  swei  Tordera  mÜ  dem  Alter  verschwinde.  Hoch  ubtr  Um 
ersten  Milcbsshne  entdeckte  K.  darin  te  Kflfin  ds«  Vidhrnm,  der  dacMI 
Mil  der  Zeit  «•rdiingl  haben  wanU» 

Ubiffl^  wiilR#ftNtl9)  Mttfttte  VnIIi 
1.  Der  Ifikhttba  litt    ,  •  ,  «  «^M«  .  .  %0M  .  « 
S,  Veei  erslin  Wechsel : 

Ber  otoB  erwihiite  Keim  (Fg.  !•>  IMH»  •   .  Oßil   i  •  «yW 
.Eis  anderer,  rechter,  kleiaernr, 

etwas  abflienikUt  (Fg.  2)    .   .   o,035  .     0,0255   •  •  «,017 
Bin  linker  mehr  abgenutzter  (Fg.4)  0,0465    .    .  0,0405    .   i  0^04$ 
S.  Vom  2ten  Wechaei  sind  die  2ihne  ihnÜeh,  aber  schirfer  ausgeUl- 
dat,  ihre  Spitzen  getrennter,  und  namentlich  lassen  das  Torden 
und  hintere  Spitzen-Paar  ein  breite  Thal  zwischen  sich.  Vsada 
'     drei  Wurzeln  steht  die  kkinerv»  fr<>ie  iMMili  Torn  und  auaen. 

Ein  solcher  Zahn  misst    .    .    .  0,0145    .    .    0  o59    .    .   0  oi«5 
4.  rS'fif!i    firm    drtttrn  Wechsel    wird    drr  Zahti    iiotli    p;rti8sci',  ifi^l 
einen  voiderii  und  eiiipri  hiuteru  Ansatz  (Talon),    nuf  tten  üus.'scrfn 

SpiiTTu  dir  Kit  rblatt-iurmigeu,  anf  den  tnuem  aber  linghchc 

■'  uuty.un^-FiacIien. 

Ein  «ülclicr  Zalm,  wcni;j;^  abj^ennlat  (Fg«  S)« 

Ein  linker  mehr  abgenutzter 

(Fg.  B)  Uat   0,055    .    .    0^040    .    .  0,«5i 

*   der  bei  Cküizet  u.'  Jobert    .    .    0.056    .    .  .    .  0,«5S 

I 

Doch  ist  die  bei  diesen  Autoren  als  Hintertheil  nn^ef^rbene  f>f''* 
(tb.  II,  ff;.  6)  die  vordcie.  und  Cuvifr  Tiatte  wohl  einen  Zabinvcr listl 
von  oben  nacli  unten  aii;j;eiiümmL'ii,  allein  die  EntdeckuiiL^,  dass  soükf 
bei  den  viudeicn  wie  boi  den  hinteren  Barken  Z.ilnien  von  Mastodon, 
resp.  T  (  t  r  a  c  a  u  I  i>  il  ü  II  dreifach  seye,  ;;cliürt  K.  an«  Jene  \öfilcr- 
Backenzälme  vom  dritten  Wecliscl  nTiterscUeiden  sich  von  den  hiutcra 
Backenzähnen  des  H  i  [i  ])  u  p  o  t  a  m  u  «  durch  ihre  Grösse,  ihren  dopp«I* 
teil  Ansatz,  ihre  fast  kreisrunde  Form  und  durch  das  Fehlen  derFiäckt 
am  Vorderraude,  die  durch  das  Vorhände naejn  eines  noch  nwbr  BlA 
Tom  stehenden  Backenzahns  veranlasst  werden  wurde. 


J.  J.  Kalt  description  d'ossrmens  fussilt's  de  Mammiferes 
nus  juß^u^d  preteMy  qui  se  irouvent  au  Mustsum  grand-ducai  de l)<t^ 
Stadt.  3*»»*  cahier,  (183-1,  4°.   avfc  Irs  planches  Uthogr.  X— 
Vgl.  Jahrb.  1833,  S.  490).    Dieses  Hefl  ist  wieder  panz  den  Pacby- 
dermen,  und  «War  dem  Qeuus     hl noceros.  (und  Acerothsriu*) 
gewidmet. 

Kap.  V.  Rbinoeeros. 

1.  Rh.  Schleierraacheri  K.  S.  55-45,  Tf.Xlo.XÜI  wi^'^ 
wciae  Tf.  X  und  XII.,  dem  Rh.  S  umatre  nsis  ähnlich,  aber  gro«»«'' 
dar  Winkel  daa  Mnaan-KiBaaknittea  fiiU  «bar  dan  XI.  WiüM»^»  ^ 


1 


Digltized  by  Googl 


—    491  — 

ZwiMlmiMeftcMs  Ist  i:eri4t.  1>a  wir  Wctentliditte  fiber  dieit 
AH  wu  der  liit  aOiom  Mku  B{||;etbeilt  haben  (Jabrb.  1833,  8.  36t—  • 
S70)f  so  glanbea  wir  leinen  neuen  Auttoft  am  dieecr  anf  alle  Tbeila 
iea  Skeiettei  sieh  beaiebenden  Abbandlung  g«bea  so  mtoeni  welche  na* 
■MnlKch  rAckaicbliieb  der  Zlhoe  ren  erster  oder  aweiter  fiildanf  sehr 
belehrend  ist 

«^jBLh.  lept«4on  Kaot  n.  ip.  S.  46,  TT.  X(  V^.  I,  ist  nur  be- 
kannt ans  einen  Sehneidesahn,  im  ir4iM«ll*«wischen  AÜerirh  nnd  IFie»> 
indfet  gefunden.  Er  ist  den  bei  veriger  Art  inlicb,  aber  mehr  verlln« 
ger{^  nieht  sehr  dfek|  fast  gerade.  Seine  Länge  anssen  ist  0,04»*  innen 
0»o4S»  seine  ron  aossen  nach  innen  srhief  abgenotste  KsuHadie  ist 
li^OlS  lang  und  bat  0,6 Durchmesser.  Es  scheint  nicht  derMilchMbn 
sn  dem  nchon  bri  H.  Schteiermacheri  beschriebenen  Erssts>Zabne 
sn  sefii,  da  bri  Rh.  Incijtivus  jener  viel  kleiner  als  dieser  ist. 

S.  Rb.  min  iitüs  Cor.,  S.  47—48$  Tf.  XII,  Fg.  8-*ll.  (rgL  Jahrb. 
1833,  419].  CuviKR  zitirt  diese  Art  so  MmtMC*  Cnhisto«.  in  den 
II6b|ep  von  iMtteif  Pondres  und  Suwigtuirgufit  \  KAvr  bat  4  BarJien« 
zühne  derselben  von  Eppi'lshfim  erbalten,  und  KuPSTEiff  einen  nnterea 
Zahn  211  Weinhfim  bei  Al%ei  mit  Hai-Zabnrn  gefunden.  —  (Fg.  10) 
der  obere  ilte^  Btckeoxahn  rechts  ist  0,081  lang,  0,033  breit,  und  ähnelt 
den  Zahnen  von  Kh.  incisivns  und  Rh.  Afriranas  durch  die 
SchmelKlpiste  an  den  innern  Jothcn.  —  (Fg.  9)  der  obere  IVte  Backen« 
7.abn  links  ist  0,037  lang,  0,040  breit,  von  einem  nicht  alten  Thiere. 
fFrr.  s>  rbrnfnlfsi  rin  oberfr  IVter  Zahn,  hat  0.038  Lfinge,  0,014  Rrejte 
(der  L»<'i  d  vnn  n.fi35  iH)f!  0,010).  Jone  3  Z'ihiir  «ind  von  eben  5CJ 
vtrlrn  \'i  i s(  liinlcnen  Iiitlividucn.  —  Der  von  Klifstkiih  gefundene  13a- 
ck«*ii/a!in  1  l;.  11  >  i-t  der  Irlzto  dos  peclitcn  lintci kiefera.  Sein  An- 
sät/ '  Tahm;  <!•>[ leckt  sich  über  der  Wurzel  hrnim  l»is  zur  Mitte  de» 
Z;iliirs  \\m\\  v*mu.  Ein  iilmlirber  Ansatz  ist  auch  vorn,  »o  d/i««  nur 
dei  Hmtottl<ril  <\rv  vordem  Hiilfte  des  Zahns  von  beiden  frei  bleibt.  — • 
Wal?rsi  hciiilif  ii  n<'li  i  t  indoKa  diese  Art  zn  fdlgendeni  Gesehlecbte. 

K;iji.  VI.  A<  i  t  othtiriuni  KAri».  Zjhue  von  der  Form  wie  bei 
Rhinuroio><.  <)ns  Xnsnnbetn  diinny  schmai  und  nach  üusseii  zarur.kge- 
kriimnU.  VhkIi-i  fdss«;  mit  1  Zehen  (bei  Rhinoceros  3).  Kein  Uora 
auf  Nase  ihk]  Stliue.  [Jahrb.  1H33,  S.  Z'll]. 

I.  l\h,  inciaivus  Cuv.  S  49  Ol.  ^  Tf.  X,  Fg.  2  und  Tf.  XIV— 
XV\  Hievon  gilt  dietielbe  Bemerkung,  wie  bei  Rh.  Schleiernin* 
chcri;  wir  verweisen  deashalb  auf  das  Jabrbnch  1831,  6.  d$8— 
Seine  bis  jetzt  bekannten  Fundorte  sind  in  JBfcifahsifWii  J^pytfffüeim, 
Budenheim,  mmk^ik,  Wiiidheimv  daan  Wka,  !■  Mm:  tfnnr- 
gengmünd,  m  infj^ngnftrrtph  Aifmn^  uüA  JMmriät, 

t.  Rh.  Ooldfnssii  Kaw.  n.  tp.  8.  4a~44,  Tf.  XII,  Fg.  11-14 
[rgt  Jahrb.  im»  8.  419].  Ans  den  teebten  Oberkiefer  bat  X.  den 
irinn  MwvM^n,,  wnleber  an  aeiner  insnsis  fieita  «Im  rinfsHigea 
>Vbi9|tfiag^  beillsl^  der  aicb  nadiUntsn  antrvck^  nnd  die  innere  Ssila  Iii 
don4il«ine  ffthwiiifiltn  gsrnreht,  walsbe.,dw  ffiHetn  Qnsoilsck 

Jahrgang  1834. 
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Mdf  Mk  Uam  'm  4—  ^mHU  fbrtettily  wmä  Mt  Iimm»  M  Uli» 
4eff  andmra  Arten»  m  «ivibl  neb  ür 


Rh.  Gold. 

Rh.  ticho» 

Rh.  Afri. 

Rh.  Indl- 

Rh.  J«fft> 

fuscii 

rtiinns 

canas 

Lange  0,051 

0,040 

0,042 

0,051 

0,043 

0,043 

Breite  0,070 

0,069 

0,05« 

0.057 

■ 

ir  Ilde  Ii  /.:\ 

IUP   bei  R  !i.    S  c  h  i  e 

i  c  r  m  n  r  h 

c  r  i  anier- 

f,rhfifli  (  8irli  du  Ml  behiaiidig  durcii  dm  Silimelxring  an  der  aoMcres 
nnrt  inneren  Seile,  wie  er  auch  hei  den  vorderen  Zähnen  de«  Rh. 
(A  c  e  r  o  t  h.)  i  n  c  i  s  i  V  u  R  viirkoiinnt .  —  Aus  dem  Unterkiefer  kennt  K. 
drei  Jetrtc  Barkcuzöliue,  wkvüii  jedorli  nur  einer  gut  erbaiteo  ist;  ')fAti 
stammt  von  eitiem  andern  Individuum,  wovon  Jedoch  keines  so  gron 
gewesen,  als  daslenif^e,  von  welchem  jener  Ober/.ahn  herrülnt.  Der 
best  erhahene  ih«»  unter  (Fg.  13)  ist  0,061  lan^  und  0,030  breit  uud  be 
■itst  an  der  vorderen  Unifte  der  tiusscrcu  Seite  eine  gezähnelte  Verläo- 
gerung  (oder  Ansatz),  wie  sie  nie  bei  den  mit  vorkommenden  Zaliueo 
von  Rh.  S  chl  eierm  ac  h  c  r  i  vorhanden  ist;  —  iauU  ii  Ijat  er  Spure« 
eines  Annatzes.  Der  zweite  (Fg.  14)  ist,  ubsehon  nicht  ganz  volUtis* 
dig,  doch  noch  grösser ,  0,068  lang  uud  0,034  breit.  —  Der  von  BIsM 
(3r.  Brief,  S.  20,  Tf.  III,  Fg.  2)  bei  Frankfurt  gefundene  Zahn  ist 
ebenfalls  nur  0,060  lang  uud  0,030  breit,  ohne  Spuren  jenes  Ansatzes.  Dtf 
Zahn,  weleber  Dtcb  JI^gbr  bei  CantUitt  (Cor.  tb.  VI,  fg.  7)  gefaadti 
wordnii,  hat  0,061  Länge  nnd  0,040  Breite.  Dia  swei  letxt  enribafM 
Rcbeineii  K.  sa  einer  gfikfiertii  Art  e4er  Tarietit  vnn  Bb.  tieberfci 
■  B  e  sa  gebSren.  Die  Ansmeeenogen  sind  f5r 

Rh.    Gold-    Kit.  tirhorUi-  Rh.  Afri-  Rh.  Indi-  Rli.  Scbleitf- 
fussii  luis  canu»         cus  machen 

Liag«  O.Ofil -0,066         0,046  0,061         0.050  0,041 

Breite  0,030—0,034         0,032  0,035         0,U3S  0  031 

Nüf  jenes  Srhrnelrrin^es  wegen  ist  diese  Art  snm  GesrMecijt 
Acerotlicriirrn  gorofjm  worden,  da  ni,ns  die  libripen  für  dieses  Genoi 
be7.ei(:iinpndon  Theile  (Srhädcl,  Voi  drrfusso  etc.  )  nirlit  kennt.  —  V*"^ 
leicht  i^ciiort  biezu  —  viellciriü  auch  zuRh.  inciaiTttS  ^derSdiaM- 
dezahn  in  d^r  v.  8omMBnirrG'^riien  Sammlang. 

Diesem  Hefte  liegen  noeh  Taf.  XVI— XVUl  über  Maetodon  los* 
l^irostris  bei,  dorh  ohne  Text.  ' 

Wir  freuen  uns  des  glüekiicben  Fortgange»  eines  Werkes,  h  cJcb« 
uns  mclir  nia  irgend  ein  anderes  jetzt  mögliches  über  die  Orgaaise*** 
der  frübasten  ^ugetbier-Formen  zu  belehren  betlragen  wird. 


LlPrPLpy  and  W.  Hütroft  thf  FtnitU  Flora  of  Grcat  BriUdlL  is* 
4om,  in  Fid.  ^'ro.  l-^Vtt.  I83;i-i833.  Diese  7  Hefte  eothsll«  • 
VMela  mit  fl  f flansen  Arl^u,  wovon^  32  uea  &iud,  nimlieh  im 
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Pinites  Draudlingi  (Steiiikohie),  ?  P.  W  i  th  am  i  und  ?  P.  m  oI» 
laris;  LMudendron  minus;  LnpidudeuUrüu  dilattitum,L. 
accrosiiti),  L.  p;ia(Mle  iiiul  Ij  o  [>  i  d  o  p  h  y  i  I  u  m  I  a  ti  c  e  o  I  n  t  u  in  ;  — : 
io  iiro.  II ;  L  c  p  i  d  o  ü  1 1  o  b  ii  s  v  a  r  i  a  h  i  I  i  s  :  S  p  h  t;  lu)  ji  Ij  y  1 1  u  u»  e  ro- 
sumj  Aiteropbyllum  grande*,  —  in  iNiu.  III:  Culainite«:  twei 
Arten;  Peuce  Withami;  Aste  rophy  1 1  i  tes  foliosa;  Noef<i 
geratliia  flabellata;  in  Nro.  IV:  Pinitea  Eggten« ia>  P«oop« 
leri«  adiantkoideg,  P.  hetcropbylla;  S phaenopterii  er«» 
aato;  -*-  in  Htfl  Y:  Ctal«pterla  prinatv»  (der  malt  !■  dMi 
SttiakoblcB-Foraiation  aufg^efiiBdtnt  wirkUdMi  Bttiiii*P«lHren)}  Cypari-^ 
Ua  biearlttAta»  LepidDphyilan  inkarveilivai;  C)relo[^t«riti; 
B««Bi  (im  Sxvtin  dtr  «ulmi  OalitW):  Spba«a«pterU  afflnit» 
8.4iUtata>  S.  eaadata,  8«  erithmi£«lia;  ^  ki  Vra.  VI« 
Spbaanoptaria?  bifida  (laBcrgkalk);  SigilUria  r«air#»«U 
(in  Sitiakahlw  md  ab  Palnacitca  salcaUa  Ifi  Gvavwaakt  «4 
i« JUiveR^Saiidilleio  tva  MM;  Spb.  affiaia  Cm  Bti«balk  V9m, 
ffdja>iwii>fr<f»d|icb  in  VO.  Hefta:  Lyaopoditaa  falaataa  (OoHA) 
«Dd  Pal f  pari t«a  Bawaaa«!,  vialkiabt  asa  Paagaa.  .  i  ^ .  :>^>t'M':>ifi 
t  r  Pia  Yamde  daa  viatian  B^fU»  aalbiH  die  Dairiaaa  dar  pacladlaab 
fuMtaadav^ialiilglaii  IMIaa  Plaffaa.  la  dar  Feaioda  darStainboblai- 
fümMlaft rwaraa  iiaaaaniaaiga  G  aoi  fa  r a  a ,  'daa  Ly  1^  •  |ia di  a«aa m 
Ibalwbi  daaa  «lala  Caetaaa  adar  Sapborbla«aaa».Palaian  a» 
]|Anaiaa^]Fl.««laaaaTaibandeo.  —  Naab  daai  rotbaa  Saodaleioa  ver« 
<lbwiaiaai#iM?act aap,  aad  dia Pahren  herraabaa.  —  In  derPerioda 
dea  Liaa  ilatllolitba  miaiadern  «ich  diePabraa  varhiltfiiaamäaaify 
diatJUflptn-GftwIchaa  ver>cbwiDda%  Cyeadaaa,  daa  Pfianzenfonaaa 
an  CV|9uod  in ffaMlaiMl  analog,  werden  achr  gemein,  dieConifera« 
araebaiaaa  in  Obermaas,  theilweise  in  Arten,  die  schon  früher  vorbaa- 
den  ^weaen.  Eigentliche  Dilcotyledoncn  sind  mit  Gewissheit  noch 
niabt  bekannt.  —  Nach  der  Kreide  nähert  sich  die  Flora  immer  meb^ 
dar  aach  bestehenden:  die  Cjrcadeen  sind  verschwunden,  die  Fab> 
rää  Yamundert,  die  Cöniferen  nehmen  an  Arten-Zahl  tu,  Palmen 
n.  a.  tropische  Monoitotyledonen  treten  auf  niit  Erlen,  Weiden, 
Pappeln,  K  a  s  t  a  n  5  e  n  -  B  ä  u  ni  e ,  S  v  r  o  m  n  i  c  1 1  ii.  n.  D  t  k  o  t  y- 
ledonen.  Palmen,  C  r  r  r  n  ]i  i  e  n  ,  Stcrculien  und  eiiiif^c  Mal" 
r  a  c.  e  c  I)  ersclieiupn  in  den  niittlcni  nnd  dljern  Tertiiir- iVif flerfschingen, 
und  dir  i<  t7(c(i  Söaairaaaer-Scbichteu  bieten  nur  noch  Arten  der  gegtn- 
wartipeii  rlora. 

Dir  Tj  r  ]) i  d  o  8  tr  ob  e  n  bringt  BnorcßwiART  mit  den  Lepidoden- 
d  r  f  n  zu  den  Lycopodiaceen  und  sieht  die  ülodendren  als 
die  alten  Stämme  jener  letzteren  an:  LirroLEY  aber  (Heft  II,  Seite  30) 
findet  die  Le  p  i  d  o  s  t  r  o  b  e  n  xu  abweichend  \  ou  der  Fruktifikation  der 
Lykopodiaceen  und  Lepidodendra,  und  will  sie  lieber  mit 
den  F  a  1]  r  c  n  und  C  a  I  a  ni  i  t  e  n  zusammenstellen.  Die  L  e  p  i  d  o  den« 
dra  selbst  stellt  Lir>Dr  ky  uicht  zu  den  Lykopodiaceen,  aoadwa 
xwiacben  sie  uud  die  C  u nif  e  r«  n.  —  Spbae nophyllani  hatta Bubwai^' 
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ffURt  eu  dni  Mnrsileaccen  erstellt,  womit  »le  abf r LmPLErV  keiD^ 
YeTWUnMnvh&il  ?.u  liLbeii  .sclic  iricn.  Sie  iiaiirrn  sitlj  diir(  fi  iliip  prquir!- 
ten  Blaltrr  di-n  C  o  n  i  i  e  r  e  n  ,  ihre  Blaüneiven  siiic!  aber  zwcitbcilii^  ; 
an  der  Bftsis  sirul  *ie  gthiippip;  iiiid  der  Sfnnim  ist  üei  gefurcht.  Sic 
»cbcinen  dulirr  (Ulli  II.  S,  43)  dir  alten  Krpragentantrii  von  Pidus 
cn  srvn.  —  Die  C  n  i  •  m  i  t  r  ii  weii  lipii  nach  LTffPLKY  «  H^ft  IV,  S.  10®) 
dadurrh  von  den  £  q  u  i  r  e  t  h  e  r  n  at),  ilas»  ^!e  Ii  (dz  und  Rinde  bftbfOy 
nnd  er  i^lnubt,  dass  ihre  l)autiB;en  St  heiden  vieHci«  fit  nur  ak  p;rquirlte  Blat- 
ter zn  betrarhten.  die  Calainitrn  selb;»!  aber  al.H  dy^ut vledoniMhe 
Oevi'äc  lis(^  oiuuneheii  seyen,  di  i  cn  Vn  wandten  in  der  U  bnulen  8cho> 
pfuTif^  noch  nicht  nachf^e^aeueo  worden.  —  Nachdem  Mattin  die  S  i- 
gillarien  t'nr  Rfsie  voaC  uetoen,  SrHLOTHri.^i  viin  P  n  I  m  p  n  ,  Arti» 
woii  Kupliorbiaceen,  v.  SrKHNKE«G  und  BRO^G^URT  tur  F  a  1j  r  c  o 
ASg««ehen,  benierkt  Lindleit,  daaa  die  Insertioa  der  Blätter  ganz  an- 
der« ali  bei  den  Fahren  «eye,  indem  aie  mit  der  inneren  Rindenbfille, 
•iner  elgeotlichen  Riode,  «rtikuKren,  wlhrwd  die  Fahren  ftar  "ite  faP 
Mke  Rinde  der  Misen  beeitgen)  die  SigilliricB  ttielfeii  Ü^  Wli 
dicMlMiiMb ,  Um  Mm  Mitl-  daher  UimeY  die  SigiiU'rlW 
Hr  PitetyledeM»  wM  eiaer  cigCHlHelMB,  eUBebwtii  lUvdB  «rkIJM 
CBeftTI.  8.  151),  wdeht  eise  teaeoder»  Feeailie  ta  lier  Mlte«^ 
Baplior^iarcüta  «ml  Cactcen  UMta.  —  Fenier  btijwelfMi  mti 
dMWteiMai^  C««ifer«B.8«iMe  wMHcli  iK«mt  F«itoili«traiigcMMjr 
w«ll  tf  Mb  kelM  Jefweerlnge  «ed  m  dm  MIc»  leltte 
Mkm  kMiiy'imd  fPtÜ  die  Mira  wtH  tlMv  Art  Hefa  «igiftea 
JMM  Ommm  MMra  iln  abhcr  eise  ei^vM  FanlRe'  «eftea  iia  C«ai' 
ferea.  DmIi  geMM  Pe« ee  Wltbani  diteeii  iMera  ni  (A»  Boai 


Marcel  de  Ss:r,v,is  :  über  die  M  e  n  ?  f  h  p  n  -  K  n  o  c  h  e  n  und 
Kunst-Ei'7.  eutfiiisNC  in  den  Kalk-Höhlcn  ( Annal.  d.  sciemCm 
et  dt!  Vindusti  ie  da  midi  d**  In  Frnttcf  ^  UuU.  grol.  de  trance,  iS.'fS, 
Iff,  ff.  CXXX  CXXXiJ,  Eine  Erwiderung  auf  die  Ansicliteu 
Dt^aproYKjvK's  [Jahrb.  18^3.  S.  4661.  Der  Lehm  der  Höhlen  und  Spaitm 
(Knoehen-Brecrie)  enthält  nur  d.inn  fi.  ^sile  Kiioi  lien,  wrnn  er  auch  Gesttin- 
Brorken  eiü!«(hlir«Bt.  Ei  knniii  t  nur  bis  7.u  500  Met.  Seehöbe  vor,  uud 
wenn  jene  Beate  sich  noch  hulier  finden,  wie  in  Aurergiuf,  h>a  i^t  es 
an  der  Oberfliicbe  Ar%  Bodens  in  Sanduchichten,  die  ihrer  Natur  nach 
von  dem  röthlit  lu  n  tliuiiig-kaikif^en  Lehme  di  r  Hühlen  verschieden  sind. 
Die  Ochflen  u.  a.  Landthier- Arten  ni  diesem  Lehme  erNeluiuru  schon 
in  veracbredenen  Ragen,  wodurch  sich  der  Einfluss  des  MenKcheii  auf 
eie,  mitbin  aeio  gleichzcitigea  Da.<ryn  bereits  beurkundet.  —  Die  Hoh- 
len von  MiaM  enthalten  Menschcn-ReKtc  aus  verschiedenen  Zeit«Ab* 
eebttitteii.  So  tini  die  (n  den  obem  Lebneduchtea  gieidiacitigea  Ur- 
e^ninge  mit  dea  «leieten  deitlfeit  TG|ilbfiri«rta«  4er  Iiaaipe  o.  «• 
mUawmi  die  ia  dea  aaterca  .6diiebteii  gleiebsei%  aat  dea  Oebaiaea 
Bim,  Ujinen,  Paatbera»  Lnebeea  ebfeaelst  weidea  eiad.  Uatrr 
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diesen  sin«)  einfg^e  so  friach^  als  ob  sie  erst  einigte  Jahre  rerg^bea 
wären.  In  derselben  Hohle  sind  einige  ßärrii-SrIiadrI  unter  erosscn, 
mit  Absirht  ang;eur(Iueteii  und  xuweiipii  Keibst  roh  vermauerten  Steinea 
gefunden  worden.  In  den  Hölilen  von  Artd/fZf  gibt  e?»  drei  Lehmschich» 
ten,  wovon  nur  die  mittle  keine  Kiioclien  enthalt,  und  nur  die  uutero 
stark  veränderte  Menachen-Knorhen  mit  Baren-  und  Hyänen-Resteo  aod 
Trümmer  der  gröbsten  TSpferwaarc  eiuscblieK.st.  —  Daher  die  areblo- 
logisch  interef;;8anten  UnteriRurbun^f r)  Despsoyehs's  über  die  dmidttcbMi 
Gfabbup;»!  um!  die  vua  den  Gnltiem  bewohnten  Hohirn  nicht  weit  ge- 
nug: zurückgehen,  um  liber  da»  relative  Alter  der  Tbier-Reat«  in  dtB 
KaocbeabölikB  etwas  zp  eDtscbeiden. 


J.  GoLDftisi:  Abbildaagfl»  und  Batehrei bn n^r n  d»^ 
Pftrefaktco  DetiiieklmMdB  nud  dtt  Angreuteodea  L&iid«r^ 
■•t»r  Mitwirkung  des  Hecjrn  Grafen  G.  zu  MijitsTVR  heraua« 
gegeben.  Vierte  Lieferung.  (Dii$Sfidorf  1833.  Fol.  entbaltead 
Bsnd  I.  S  241-252  und  Band  II,  S.  1—68.  und  Tf.72— 06.)  [Vgl.  Jahrb. 
1833.  8.  104.]  Die  vierte  Lieferung  dif^aea  Werke«,  dessen  nunmehri* 
gen  t'asrheren  Forttichrritena  wir  una  freuen,  gibt  den  Sehluits  dea 
Textea  nebHt  Zusätzen,  Register  und  Titel  zum  ersten  Bandr,  der  mit 
den  A  n  fr  c  I  i  <!  e  n  st-lilicsst'  und  den  Anfang  von  Text  nnd  AhbilHunp,^n 
de»  zweiten  Bandes  mit  den  (jpMthlechtrrn  Ostren,  Anomia,  Gry» 
pb«ea,  Exo[;;yra,  F  t  c  n  .  .  .  .  Der  In  der  dritten  Lieferuug  oocb 
abgebildeten,  aber  nirht  beflebriebenen  Anneliden  sind  noch  9,  näm« 
licJi  a  S  e  r  p  u  I  a  -  Arten  umd  1  Terebell.T,  deren  an»  Sandkornrljen 
snaammengekittete  Röhren  auf  Rro.^sen  Korallen  und  Beehr rsrliwäuimen 
der  mittlen  Jura-Fonuatiuns  •  Schichten  von  Baireuth  autiitzen.  Von 
ihnen  »uid  nur  1  fiüher  durch  Scmlothkim  und  3  durch  v.  MiinsTER^ 
(am  Krcsienbrrg  gefundene)  beschrieben  worden.  Bei  Serpula 
apirulca  Lamix.  iviire  SrifLOTUsm'a  Serpulitea  uuiuiuulariua 
VQph  als  Synonym  an/.n führen. 

Die  Zusätze  zu  diesem  ersten  Bande  (S.  213—248)  sind  sehr  wich* 
tig^!  theila  bericbtigen  und  bereichern  aie  die  Synonymie,  oder  die  D)a* 
gnoatik  md  dW  Fltadoffte  und  FbraMlioneo  der  Gearblechter  und  ArtVfff 
thtlto  c«tli«ittB  ai«  Sriridemiigfii  »uf  die  grosaentbeila  aehr  angegHi«* 
dHen  wd  asf  glBtlicher  Cnfceiitttniaa  bemhendeii  Siaredani  walclw 
BLainmui,  Iba  JHfHiMMuiire  äf9  teienee»  wiiinreUetf  r«l»  LXf  M  Od^ 
genheit  acinca  8)rttf mea  der  Zoophjrfen  gvgra  »elirere  Gr acUecNtr  mtthL 

Dm  Regüter  avatrackC  aieb  bw  a»f  dia  eiMeliita  Artaa ;  da^b  bll* 
CtB  wir  ftwünaebly  aoeb  die  bin  and  wiedar  im  aratea  Banda,  ad  wia 
$m  Mbtoaae  daaialbea  talballanan  Znailaa  adar  Bariabtignagan  Md 
Uaaa*  bai  jadas  Ot naa  in  Allgaataiacii,  aandara  abanÜdla  bei  deft 
■abim  Artap  a«gaflllirl  la  aeben. 

Unter  BarAckaicbttgnog  dar  von  ^f.  naebgetragcaen  Vaibaaaema* 
gen  ergibt  eieb  fblgende  Oberalebt  der  Ziblen^Yetblltelaae  ftatfar 
Pflanaentbiere  ttit  Biobdüiiae  d«r  AnneMde»  in  den  Oebiigi  gleibiitte 
ne«  JNnlMManii  nnd  der  angrcnaenden  Linder« 
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•)  Dit  bei  (7<ifaM  vorkommenden  Arten  elnd  noch  mit  G  beielchnet  wordea;  die  Ar- 
ten Tom  Krenenbetfr  stehen  in  der  JiinKern  Terti/ir-f omation,  obfchoo  «le 
In  der  iltem  stehen  dorften ;  dit  überachnuigen  Zahlen  in  der  lettten  Spu» 
entitehen  durch  mrhrfachei  Vorliommen  einer  Art  in  verichledenen  ror«*f  o**"" 
Die  Genera,  vor  deren  Namen  ein  !  steht,  sind  fanz  fossil. 

1)  Hiein  Cheanltcs  Mäht.«  V ea  tr  i e o  1  i Cen  Maxt.,  Budes  tnd  HipP*"' 
mus  Lamx. 

2)  —  Chenondopora  Lamx. 

3)  —  Lymnorea  =  Mamlllopora  BRoifn.  , 

I)  —  Poiypotheeia  Bukt,  nnd  ^  Choanitea  Mavt.,  na«b  Jert«  I^"*- 
ft)  —  B«  r  en  ieea  Lami.  ^ 

7)  -  Chrysaora,  T  er  e  h  e  1 1  «  r  I  n,  Tlleila,  Abienthtalt,  Spir»P'^ 
Lamx.,  Ucteropora,  Crlcopora,  Pustalopora  Buinnr. 

8)  Wosu  Pelagia  Lamx.  =  D e tr a n c la  Baomi  und  Cjclolitbes  Lamx- 
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t)  Wozu  D  ;  c  t  y  n  p?i  V  Iii  a  Blaixv.    ?)  A  «  t  r  ea  nndM  o  n  1 1  e  nlart«  ItAMK.«  Hyi* 

Bophora-ArU«  Fhcu.  3t  Hai jsite«  Fisch.  4)  Harnod II««  ffkiOK. 
5)  DWiiahia  «Ir»  4a  m  aaoh  AOMan»  Ma  anf  Ela«  Art)  flaoMlf ■«  aiad. 
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Diese  Zahlen«Verbältni88e  $\nA  richtiger,  alit  andere  bisher  gemachte 
Zutamoienstellungen  der  ^rt,  iraa  die  Beatimmuog  der  Arten  aod  iof* 
besondere  der  ForMalionen  •■belangt;  alleiu  da  sie  von  eine«  si  kki> 
neo  Thdle  d«r  firdoberflldie  eiitao»iB«n  sind,  so  sind  sie,  tm  aekr  Mi 
4er  gegenseitigen  Bnlwkkeliiaf  4»r  ForvaHoMQ,  'Ourw  Ürtif»  ^äu  Ih» 
detkttn  Lagerung  und  fbre»  lekafeii  RcIcMhiitt  «•  4titllckett  ÜMeilcBBi» 
•ien  Abhängig.  NlimeiitKch  ut  die  llfei«TcHilr>F«nMlieii  tn  DetüdOmd 
tui  gar  nicht,  repriaentirl.  Auc|)  aind.  onler  diesen  feasilen^rtc«  cia^ 
g»  exfttiacbe,  snd  aMmiea  die  veai  Xrtttitkßrg  «ad  der  €um  glet* 
lieb  «lagteebiedeo  blelbeni  wenn  die  Zahle»  nleh '  de»  richtigeD  Tf^ 
hiltnilee  oecb  nebr  albern  telttea. 

Der  zweite  Band  bpf^ifint  nilt  der  Bezeichnung  .^der  Wei«^,  wie  fBia 
die  >tti««chctn  zar  VeratAndignug;  Aber  die  Beaebreibang  deiselbca  nt 

aidi  teuren  rniisMe. 

■  Die  au.s  (Im  srhori  orwiilinteTi  Geschleclifern  fiior  au fj^-efuhrtcn  Ar- 
teu  «iiid  beiiirs  uavh  den  forwattiMMa  georduei,  uud  bieteo  ioigenä« 
Utlen-Ycdiäituisse  dar;  .... 
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Wir  erlauben  qos  bie«!'  einige  Beewrkttngeni  bei  Oetree 
atata,  O»  tttberoe«,  Peeten  Uxlorlna  «nd  F.  aequiea> 
atalaa  LüMK.  nnd  F.  aofarium  ^ebeinep  die  Kif eRnVebeo  Thfelo  i>- 
fidbtig  titirt  10  nejm.  Oelr'ea  gregaria»  0.  oolobrina  ee^O. 
rmt^lleri»  rind  8cfliLeTii«»i'e'0#tv«eitea  erie  baelelfali& 
Zo  O.larva 'LaMü,  gehSrI  noch  O.'angustfvalria  K6i»c. —O-pi* 
•  ilU  Niu*  Von  Aackem  ist  nio)it  .angeübrl.  O.  lateralis  Hua 
nilierl  aicb  sehen  ao  aebr  de»  B:x  ai  |^  jr  r  e  n  dorch  den  apirelAnaifM 
Scbnrf»el«  wie  er  bei  keinct  Auster'  ToritOroml;  und  durch  eine  —  kd 
vielen  Exemplaren  —  gans  acbiefb  SchleaarinOe,  daaa  wir  sie  av  dieses 
Geecblechte  siblea  an  muaaei^  glauben.  Zu  0.  eallifera  laC  Ostri* 
eitee  foaania SenLor«.  ajnetiym.  Eine  D#eh  onbenaont^Teflttr^MM^ 
Art  ven  «etdülef  Ifti  taftidsii  i«t  hier  nidit  «ngelBbrt  -  Ze 
pltnom  eysbinni  Iism.  gablH  ll^rjrphilöe  ro^ oene  Sctteie* 
(v«  L«em.  ^iishanb.  TIL  ISUy^ÜLOI)  «InEpönnfn.  —  Der  Ezogjrr* 
vIrgotA  iat  dtetif  Nuio  tchbo  veo  Tom  ^ttmiaugai''i9ad  mrüf 

■      •     <  r  I 
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MW*.  /•  iSat.)  bdgtli^  WwiM;  Meb  iit  C*       Otf  ptift««'  •«* 
l^atta  Lajuu,  clerra  aptsUltcher  Name  wohl  diePrioritit  habcii  wMe*  ' 

Die  E.  •  p  i  r  a  1  i  8  Goldp.  ccbeint  die  £.  B  r  u  n  t  r  u  t  a  n  m  Thvhm. 
<|«  e.)  zu  flpjn.  Die  «chöne  Grjphae»  Coul  onii-  l>iiini,'(!P0,  t e<- 
caada  hrnttn)  vfm  NtufcMH  fehlt  gto«  Za  Exo^y  ra  «olamba 
If^MK.  gehört  Grjphitea  apiralia  SoiLot«.  «|a  Synonym,  lai 
E.  laci  n  i  at  a  <Nu.8.)  G<lLaK;  hinreichend  to«  CIi  n  m  ?i  dl|pt^4kt« 
Soir.  Tcrachiaden ?  Zu  £.  ai^riaaiaria  Golop.  irehurt  Schmubim*» 
Qgtraeitea  iialaatai4eu»  zain  - Theil,  anderatheil«  au  E.  pla« 
noapiritea  Goldp.  Von  A n o I a  werden  nur  tertürfe  Artie» 
aufgeführt:  wir  besitzen  jedoch  eine  ayiy^  dem  Muachelkalki  eine  andere 
aus  der  Liaa-Formation,  welche  auf  «llä^ni  Ammoniten  aufaitat.  —  Zu 
Pccteu  aequivalvia  Sow.  geliort  wohl  P.  ac  u  tic  o  a  t«  Lmr.  als 
Syiinnyni.  —  P.  barbatus  (8ow.)  Goi.df.  üclioiiit  uns  P.  tepulat«« 
ScuLUTii.  7,11  ^eyn.  den  wir  unter  diestMii  Namen  von  Graf  von  Arnberg 
erhaltea  babon.  P.  Solarium  Lamk.  ist  Pectinites  j^ipas  Sohl.. 
(Taaciieab.  1813.  VII,  92,  Petrefk.  S.  211).  Die  zweifelhaft  zu  P.  B  u  r- 
digaleaai.a  gebrachte  Art  int  BiiorcHrs  O  strea  niaxima  und  un- 
aer  P.  raaximuAt  obschon  rr  sirh  oucli  .?oit  der  lebeoden  Art  dieses 
Namens  durch  einij^e  leichte  Merkmale  unterscbcsdat*  Aufi  Kreide  ond 
aus  Juiakftlk  bc-sltzrn  wir  eine  oder  die  andorR  bielier  pehüripe,  ausge* 
aeichnetf ,  aber  nic  ht  bei«chriebene  Art.  Der  Vf.  scbeiui  sich  bei  dteacai 
Hefte  ^au£  aut  die  Bonner  ond  die  MvNSTEn'sche  Saumilung  be^' 
schränkt  zu  haben,  da  schon  in  dfescn  beiden  das  Material  über  alle 
Erwartiinj^  reich  und  die  Sichtung  der  Alten  /.uweilen  nach- nur  einem 
oder  aach  unvollst  iiidi^en  l-^xc mplai  e  schu'io  rig  genuf^ausßel.  Ziveifelsohna 
werdrn  die  vorUc^eudeu  JUetitltrcibuu^eu  die  Sammler  schon  auf  manche 
Art  mehr  aufmerksaui  machen  und  den  wesentlichen  Charakter  zu  stu«< 
diren  veranlaasen,  ao  .dass  wir  dann  am  Zweckmassigsten  im  Supplei* 
BMPila  alle  JSrgänzungen  und  Berichtigungen  an  einem  ;gahxcn  Banda 
adtff  ainna  gv9M«i«a  Abachnitte  dta  Warkaa  bfitaamwa  finde«»  werdta.^ 
--T.Ifaah  JdkmM»  winmiliBMidinng  auf  dia  yoai  0flMeiWiyif^  MfaMffa-( 
liaa^lUaipltMCiMagegebeaw  6eliirgiiaBlta<*.ilBrt  Jetr^frktf  im  ftitAilaigen, 
dia  der  Vt  liei  aiehrtrea  Gelegeaheitea  abaebia  berallMa:  aa^habta 
•cbcial»  die  Beaierkaag  aicbt  aottrdrflckm»  d«w  ea  ia  dar  Botaaik,  wie 
la  der  SKaoiegia  Orendaaia  gewerdeai  die  Naaiea  der  van  Samalera 
•ad  BladlM  ia  regelaiiaaigni  UeAn-odgeii  IMflibb  anftgegvbenen  ^flaaaea* 
«ad  Tbier>Artf a  ttat#r  dctf  Syaaayaied  dien^  '  vnd  atit  ebf naö  Vieleäi 
Recbta  Ia  dea  ayatenaHaeb^n  Werbeik  aManalblvlb,  alft  die  Nimfa,  wo- 
mit ibieba  Obfebfb  ia  Bfcbtfra»  all  ebae'  Abbildaafea  and '  aiebl'''ae!tte 
Biil  aebr  feMefbdalHr''and  uav^ilkaanaetfef  Seacbr^ibnng* 'o^cr  Diagao- 
atik  besMuiel  '(ßi  Ktoa  aad  BfiiilTBM,  at  CaüMitxa  n.t.w,)» 

dbaebaa  akbt  aa  livgiiea  Isl^'  daai  ea  geradil  bei  IbaaileA  Kflrperto  ibrat 
liiallgra^«Alit«9dMitf^  viel  aeliwteriger  wird/  fl»r  'die  Idea- 
«tit  der  irt  'M  iWtt^EiettplafeB  idef  dBaUM  8aau4l«iig«D  «bia- 
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wUkm,  «U  bei  volUOndiger  erhalttaea  Or|(«iilmM%  Mi  jtdMk  ii  ^ 
Mir  BesiiiMUiil  flbwftllft  F^IiIot  MileriMiCM  ktMMb 


Da  ümnm:  Terfteiekvag  swiceken  den  Tftler*Bf> 
vdlkeruBfta  beider  Beckes  de»  MwaA-Deperts.  wik* 
rend  der  tertUren  Periode  r^tMiMl.  dl(«  MmMC.  dbr  eiidi  df  b 
fIrWMt  IMt,  «rar«-iirai,  >  Am«,  fM  tff  JVirnrr  1833,  /ff.  f. 
üXxrrt—cxxrtiO'  Die  Abhigmo^en  iue  dieeer  Epoche  iind  wuA 
Art  der  Delta's  fiitetendeo;  to  bieten  ric  Im  Berken  w9n  IEm^ 
pellimr  Geeehiebe  dar,  wie  sie  noch  jetzt  dieJUMne,  die  JAktmc»  ■.«■▼• 
flfihre»  und  sie  tig;lich  an  der  Seekäet(>  ausgewerftii  werden,  wilimd 
nan  zu  Pdxemat  die  Felsarten  von  CattHnaudarp  wieder  etkenot  ' 
Diese«  letztere  Becken  entbilt  keine  Cet  aee  en -Reste,  wornarh  «i'!) 
nt'm  Tertüir-Land  nachRt  dem  Ufer  oder  an  der  MSndaug^  eines  Eta»^ 
^bifdei  hnhrn  mttss.  Zu  MontpelUer  aber  war  das  Wasser  tief.  <^^r 
tertinre  Sand  hat  200'  iSIiulili;j:kcit  und  lä.sst  Zfij:^p  von  pröbcren  trt* 
ecliirbri)  crkfTinfiK  welche  kleiner«^  Fltissr  in  das  Moor  E-«>l(*itet  habf»- 
—  Zu  Przt'nas  findt't  man  Kiiorbcti  vom  Elrphanteii,  dem  gfM*W 
H  i  pp  ü  po  ta  ni  II  s  ,  von  1  Arten  von  i  ii  h  u  f  e  r  n  ,  von  OchsfUi 
yon  Hirschen  mit  Kiesende  weihe,  von  einer  Art  von  der  Grösse  iff* 
Edeibirschca,  vom  Elennc,  Rennthiere  und  einem  Lima»- 
t i n e.  Im  Montpellier  kommen  Reste  vor  dpi  E  I  e  p  h  i  u  t  e  u ,  dt» 
MsKtodon  ang^ustidens,  de<t  kleinen  H  1  |i  p  o  p  o  t  a  in  os, 
Rbinoccros  leptorhinus  und  Rh.  tichoi  htiins,  des  Tapir, 
des  Paiac 0  t h  e  r i  u  m ,  A n  t  h  r  a c  o  t  b  e r>« m  ,  L  o p  h  i  o  d  o  u  ,  HifP* 
arion  des  Ochsen,    eine«  Hirsches   von   der  Größte  ^ 

Kdelhirsches,  dauu  Capicolu»  Cuvieri  utid  Tniuzanij  Aunlop' 
Cerdierii,  Felis,  Ursus,  Hfaena,  Lamantin,  Da^ong? 
Delphin,  Balaena,  Cachalot,  Rorqual,  Crocodil,  Tri#- 
ajrx,  Obetoaia,  Emj9,  Testndo,  Sehwimm vdg^el,  Sqoil^« 
Rajae  aad  Doradeoj  —  der  Hkaefa  mit  des  Rie«en>6fa«^ 
fci—f  BiiM  im-Jumr^m  — *  Baamimw  bat  üataebt,  die  ititib* 
MMdtmm  Ahligienaft  ta«  Pinan  fn  Paialkia  mÜ  dea  Kmdtm9^ 
m&m  sa  aalata. 


W.  Coorsn:  über  die  Lageralitta  fastiler  Knoches  >■ 
Big  "  Bone  -  Lick  {Monthly  Amfriam*  Joam. ,  I6Qi ,  0€L  Aor-  " 
nebst  Karte;  >  BmUet  geol.  ^  France,  1899,  iH,  p§»  cxrxw 
cxxxiv).  Diese  reiche?  Fandstätte  liegt  in  einem  engen  TboJe  der 
Grafschaft  Boonc  im  nördlichen  Theile  von  Keittud^s  2  E»gi  Mfü«« 
vom  linken  Ufer  des  Ohio  und  80  M.  nördlich  von  I^exington.  -  ^ 
Mittelpunkte  des  Thaies  ist  eine  Quelle;  die  Knochen  liegen  :<ü^^ 
KutlicTi  von  ihr  entfernt  und  5'— 20'  tief  im  Boden.   —  Di^er  b  üel'^ 

vQo  uatea  aaC  au»  eiaeai  Huapbel«fahria4»«  lUlkc^  AUsgdi  wcuica 


♦ 
» 
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IteM,  AM  KiUc       Ham-Stiflin  mat  Kml»n  «ü 
KMfllQrliMiy  wil  «M  gtIhMi  TboM.  ^  IM0  bis  jelat  fWiwwiHin  b». 
eben-RMle  hdb««  Mgebikt  wgdUnr  100  Indhntea  tini  Maitoioa, 

10  lilephanten^  1  Megalonyx,  3  Ochsen  und  2  Hirsok««;  — 
Araer  Pferde B,  Bären,  Buffela  und  2— 3  Hirsch- Arten,  die 
idl»  Bocb  im  Lande  ItWn^  4eraii  Reste  jedoch  der  Vf.  nicht  als  fossil 
ansieht.  Reste  Ton  Pftrdtny  die  doch  vor  der  Ankunft  dar  Swopto 
dort  nicht  lebend  vofianen ,  bat  WnevUi  CCaiak  of  «ry,  remmmO 
Micb  in  New  Xersey  g^fuadoib  —  Dio  dkail  arwaboleo  oMgoatorboow 
Arten  sind:  1.  Mastodon  maximna  Cor.,  wovon  Godman^s  Tetra- 
eaulodon  nur  ein  junges  lodividnnm  ist.  In  den  Verewte»  Stamtem 
kommt  nur  diese  einzige  Mastodon -Art  vor.  — '  2.  Elephas  primi- 
genius  BLU>tENB.  —  3.  Megalonyx  Jcffersonii,  welches  J£FF£R- 
soy  vor  35  Jahmi  zuersi  (in  den  Tramact.  Amer.  phil.  Soc.  Philad.y 
tt'scliriebeu,  Drakk  und  Maissfield  in  iiirer  Beschreibung^  vuu  Ciadn" 
tiali  erwähnt,  und  D.  T.  Muüdox  auch  in  der  Höhle  Big  Bone 

Cave  in  der  Grafschaft  Wkite^  Teunessee^  (a  detcripUon  of  Big-Bune- 
Cave  Hc»  17,  Aug,  i8iß)  angegeben  habon.  —  4.  Bos  bombifrons 
Harlan,  zuerst  von  Wistar  CTransuct.  Amer.  phiios.  Sae,  i8i7J  ab- 
gebildet. —  B.  Pal  las  ii  De  Kait,  ?  identiisch  mit  B.  moschatus. 
Daiiti  Bon  iatifrouH  Harlai«,  deu  Cuvi£A  als  /.u  Bon  uriiR  gehörig 
ODttieht,  und  welcher  noch  im  Lande  lebt,  nebst  zwei  andern  Attcu;  — 
Cervus  American  US  u.  a.  A.  —  Doktor  Goportm  scheint  zuerst, 
im  J.  1804,  von  diesen  Knochen  gesammelt  zu  haben  ,  General  Ct.ark 
18ü6,  CooPBH  und  Cu/./.i.'^s  1828  ,  und  im  llku  Bande  des  Mtdi- 
cul  Rt-positot-g  hat  Dr.  IVIitciiiix  eiue  ÜQi%  über  diese  Knochen  bo* 
^kaont  gemacht. 


IV.  Vcröchiedcue». 

W.  Huinosa;  AnteckmMgar  i  PhgMtk  oek  Geognoti  wnäer  mtr 
mU  averige  oek  Nmrige.  UpstOa  8\  Heft  1,  i8i9,  JI,  iSiO',  UI, 
iAfO;  rr,  1898 r,  laai  (die  swei  lotsten  Hefte  in  Stockkoim  auch 
aater  dem  Titel  Jt&iny  UU  averigeM  GeognoeU)*  Da  dieae  periediaeb 
eracheinende  Schrift»  wovon  daa  6te  Heft  eben  unter  der  Plreaae  iat» 
frflher  von  nna  nicht  angezeigt  worden,  ao  woHen  wir  hier  eine  knne 
Inbalt^-ÜberBiebt  üitthdlen« 

Ihr  weaentBcber  Inhalt  iat  grtotentheila  aehon  (Heft  1— III)  in 
dna  yerlb,  Mineralog^aehe  6eegra|»hie  von  adtweäm  fihergangen  (1816)» 

Heft  f,  8.  I— IIS.  Jltttame:  H»he  nnd  Lage  des  Landes;  H€bn 
^er  Sahoeegrenso}  Vegetation;  Gebirgaarton  «nd  ^aan  YerhaUen» 
jewUkmdi  Hdhe  nnd  Lage  dea  Landea  u.  a.  w.  (wie  jrorhin)  —  Tabel- 
len mit  Bafemeter-Beobachtnngen  in  beiden  Phnrinaen  und  in  iVarwe- 
gen»  ^  $  Knpftrtalbls  mit  dam  Ocbiiig^PiroAla  vm  Fint«*tfew  nnd 
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beiMitfü;  Aiwncbl  Mf        FJeU  jm^f  PmM  twiiebea 
Tfmtäkß^Mt  Fmrd  uud  fhtenjbn  $  GeWi^sarten-Lnf^run^  v«l  ffmi* 

H«ri  II»  8.  l-*fO.  i0etiM^t  HaiM  vntf  lü««  de«  Uidiet  M 
HifVff  «od  bd  detteo  Rnpfemerk;  Rcim  nicb  den  Wm  «od 
«VMKlQfirll,  9aeb  den  dl^lQIUI  «od  J^tiiiM;  dewto  Kepfb^  «1 

.^ietn-Wefki  tmi  M^ntneM  nach  MUm,    Bdbe  d«r  SebBeegreui. 

'  Tefttatfoo*  Oebirgeerten  ood  deren  Verhalten  am  LJiisna-Elf;  von  Tfniii 
sadi  Jtörof  vad  bis  sma  Tron  FjeU  und  Sj/l-'F^Hk  Beinerkangeii  Aber 
einige  Grebtrgsarten,  —  decgi.  fiber  Hohen-Mea«ang;en.  —  Tabdlea  ober 
Barometer  -  Beobachfuugpn  im  tJfrjcdtil  und  in  N&rUftffem,  —  Prrfi 
ftwiaebea  den  ^ftU-Bi&ckiBU  aad  ÖHer^ß»  Uaga  dem  i^ßum^Bf, 

Heft  III,  8.  1—103.  Reife  aad  Lage  de«  Laadea  aa  Wmifti^ 
Bodett-Teaiperator  oad  Vegetatioa;  Qcbirgearlea  nad  derea  Tir 
baltea,  —  Laades-Bescbatebbeit  awieebea  Köi^gt9läi$mrf  CkrittiaßU  isi 
Bvtmettrand;  Gebirgaart^ki ;  Tertteiaemngen  ;  Vr^ctation  ;  die  Stidte 
CkriHimniai  Drammcn  und  Holmt^itfiiiiä,  —  Daa  Laad  tob  Ckristitm 
nach  Vang  bei  ßfjösi'n',  Veg:etation;  von  Konggriiitfer  qach  Vu§^ 
Gebirgsarten.  —  Daa  Land  von  Vang  nach  Dorrt  FJHd ;  SitokätUt; 
bleibeade  Scbaeegreoie  cloielbit;  Yeg^etation;  Höhe;  Vegetatita 
Viwre-FJeidl  Grenxe  der  Baum  •  Vei^etation ;  Verschwinden  voo  G^ 
wachsen  im  Gudbrandsdal,  Nicderateigen  der  I^VM- Vegetation.  TafHo 
fiber  Baum*  nnd  Schnee-Grenzen  im  Norden.  Geb! rgr.s arten  in  Ilf^ 
mark,  Gudbrandsdal  uud  auf  dem  Dorrf'Fjfld,  2  Tabellen  nnt  Kj 
Tometer*Bpobachtungen.  —  8  Kupfertafeiu:  Aussicht  auf  daa  ^M^^ra^if- 
</.if;  P*NTorpinAN.s  ChnTtf»  von  Norwegen  g-eognosf Jsch  illmninirt;  Gt- 
birgi-Piüfil  zwisilieii  und  Porr-field',   bei  der  Kirrhp  von  S>jn^' 

Vf rsteiiicrungen  rou  Fangberg  ISchrauhcnsip'ine   und   das  Inorre  v^a 
?  Ec  h  i  n  o  s  |)  hae  ri  t  e  s  poiuum];   AuBsicUi  von  Jerhind  w(  SMÖkri- 
ItfA)  dessen  höchste  Spitze  von  2  Seiten.  Verbesserungen. 
Heft  IV.  S.  1—258.    Beitrag  zn  Schwedens  Geognosie. 
Ir.  Bezirk :  UppUmd,  Tbeü  Toa  Wiftmmikmd.  üarike  aad  SÜ^ 
manland» 

Hr.  Bezirk:   WetusrnM  Becken,    SkarabOFgM  aad  Ei($kor§t-U^^'* 

Thcil  von  Dahl  und  \Vfrrm€Uundm 

Illr.  Bp7,irk  :  OsterguUand. 

IVr.  Bezirk:  Sm[\i<'tnd*ukti^  Berglaad  mit  Bkkii^fe  und  tiaiiani, 

Vr.  Bcrirk  :  >ikiuie. 
Vir.  Bezirk:  (Hand, 
Vllr. Bezirk:  GottUnd, 

Übersicht  der  Schwedifchen  Gi  hirt^sai  ten. 

9  Kupfcrlafelo  :  1)  üeoguostisclic  jK.arte  über  einen  Thefl  T«e  IT'' 
stergütland  X  —'  2)  Prolil  von  ÄcAooiifÄ  zwiuclien  dem  Caltcgat  uiidörf*^ 
sjoni  —  Z)Vtoi\\^\onFogeUtB.ng\  Fruali,  ßolteruji  und  iniSBll*>* 
—  4)  Profile  von  Limnham*s  Kreidclap^^ m  xnid  ßarsrik's  Saalimi 
and  Oolitb;  —  Graptolitheu   und  unbekannte  VersteioerODg«»  ^ " 
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—    563  - 

5>Spliairoiiit«s  granatnm,  Sph.  pomum,  Enerinite  n-Kron«; 
Gypidia  conclijdiuni;  £  n  er  in  i  te  n  •  Kronen ;  Atrypa  prunn»; 
>-  9)  C  7  r  ti  a  t  ra  p  e  7o  ida  Ii  ;  He  Ii  ei  t  e  s  ?  c  f>  n  t  rt  f  ag;i] «;  Tur- 
ritella;  Leptaena  cu^^lypha;  Terebratulo  ruueata; 
Torbinites.  —  7)  Unterer  Thcil  einer  C  r!no  i  d  c  r  n  -  Krone  J  kleine 
Crinoideen  -  Krone ;  8  p  h  ä  r  o  n  i  t  e  n  -  Platte  ;  D  c  !  t  Ii  y  r  i  m  c  r  i  s  p  a ; 
Terebr  a  t  u  1  a  b  i  d  c  n  t  a  t  a;  Dclthyris  car  d  i  o  s  p  e  r  m  i  fo  r  m  i  i  ; 
Mytulites;  Orthoceratites  undulalus;  Mylulitea  rctro- 
flexu«;  Phaciles  G  o  t  h  1  a  ii  d  i  c  u  r.  —  8)  Geof;nc>«ti«clie  Karte  von 
Süd'GütUandi   —  ö)  Am  m  O  n  i  tc  s  D  a  1  ni  a  n  i  in  Guttland  [l"]. 

Heft  V.  S.  1  —  174.  Dahirne,  Ihrjrdalen.  Angtrmannland,  iVor- 
wegen,  Vppland  Rvüagen  niid  Gestrihland.  Westmanland*  Nerike. 
Ösiergöihland,  Wester göthland,  Smnland.  Goikeborys  und  Bo^f/«-Lehcn. 
DnhLsland.  Sehoonen,  (Hand*  GuUland.  Aumerkungcu  zu  den  Gebirgt- 
arten.    licilap;e  über  Hohen-Mps!«un^en. 

Alpliabetischcft  Register  übtr  alle  5  Hefte. 

8  Kopfertafeln    in  4*^  voll  Yersteiuerungcn    aua  dem  Bergkalke^ 

näfulidi : 

Taf.  I.  Euompbalus  =  Delphioula  catenulata.  —  b.  E.  D. 
aubsuJcata.  —  c.  Ccutrifu^uR  =  EuompUalua  costa« 
tus.  —   (1.  Eoompbalus    crutrifu^us  =:  Centrifu^ui 
p  1  a  n  0  r  b  i  5.  —  r.  C  i  r  r  u  S  ^  E  u  o  m  ]>  h  a  l  u  s  s  u  Li  5  t  r  i  a  t  u  s . 
Taf.  II.  Fg.  1.  T  u  1  t  i  t  c  1 1  a  c  i  n  g  u  I  a  t  a  ;  2.  T  r  u  l  Ii  u  s  c  1 1  i  p  t  i  c  u  «  ; 
3  Area;  4.  Pectuuculus;  5<  Avic^ula  reticularis^  6.  A. 
retroflexa  [PPterinem  Goldf.]. 
Taf.  ni.  Fg.  1.  Tellioa.  Kim;  2.  Dallbyris  Isolcata;  3. 
.Atrypa  dorsat'aj  4.  A.  retievlarii  fi*  alata;  S.  Dan» 

ttÜHin;  6.  Serpola. 
Taf.  IV.  1.  Ortboearatitaa  eominniiia;  S.  0.  tarblnataai 
3.  O.  trocblaaria;  4*  0.  imbrUatva}  6.  0.  anDsIataaJ 
6.  O.  nadnlains;  7.  O.  cantralia;  8.  O.  aagolatna}  0.  O« 
craaaiventria. 
Taf.  y.  1.0.  atrialna;  9.Litii,itea  eonvalvaai;  liloas; 

4.IIanitas  baeuloi4eaM&NaT«i.8eyphia  anplaoraHfiNaT. 
Taf.  VI.  ?NaBtilaa  camplaoalaa  [andeatlicb]. 
Taf.  VIL  1.  ?Fttcoidef ;  S.  Entrocbit;  S.  Troebitan;  4.  Tar- 

bittolia  lailrata^  ft.  T.  tvrbiaata  var.  pjrraaiidata. 
Taf.  Vni.  1.  Pacoidea  anti^uaa;  9  Cjtbarina  Baltblaa; 
S.  C.  phaaaalaal  4«  Fangitaa  riaioaua^  5.  Tarbiaalia 
turbinata  ß.  verroeoaa;  4.  T.  t.      aebinalaj  7«  T.  mI* 
Irata  ß,  obliqoa;  6.  Cjratbopb jllaai  Tarmicalara; 
Caryapbyllia  aiplanala. 

Diaaa  Abbildongen  siud  acbr  gat  litbagrapbirli  md  Maflmi 
voiirefflicbe  Mittal  aar  Verglesebaag  dar  alten  VarateiaeniBgaB  JHmw» 
ütitmien»  mit  naamn  JhsäUeken^  walcba  an  sa  anraaacbtar  aiad» 
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Ein  Erdbeben  zerstörte  am  18.  Sept.  die  Staöt  Arica  \a 

PtTU  bis  auf  13  —  14  Hüu8cr ;  —  100,  nach  Andern  aber  600—700  Per- 
küiieu  üiud  dabei  um^ekunimen.  Der  berühmte  Berg^  JUorro  bianco  am 
Eingangs  des  Haietii«,  der  bicU  200'  über  die  Umgehend  erhob,  ist  jetzt 
fut  dem  Meeresspieg-el  gleich.  Zwei  kleine  Insein  iii  seiuer  Nähe  üQd 
so  tief  einpe«anken,  tln.ss  eine  Frepttte  uhne  Gefahr  über  sie  wegie« 
^('ln  könnte ;  das  4»chüiie  Zapa-ThsA  ist  ganz  zerstört.  Der  erite  Sto« 
füud  Abends  10^  Uhr  Statt;  ilun  fuigten  nach  2,  3  und  5  Minuten  nod» 
drei  Undulationcn.  Das  Meer  hat  aich  mehr  als  30'  über  den  Bodea 
erhoben.    C^^i^      VQg»  i63-Jt  Jom.  Z,  i3^-~i30J. 


Die  Siedl  Poito,  im  Itopoto  -  Steele  neler  den  Äquator  gelegto, 
wurde  eai  90.  Jenoer  1834  durch  citt  Erdbeben  faet  ^ enc  vcnckilM. 
Dm  7  Vhr  Horgene  begeao  deeeelbe  nit  den  evetm  der  SiSitt»  A 
eScb  f B  Perieden  r6n  nie  aaebr  de  einer  Stnnde  liie  nm  3  Dbr  det  ftfkü' 
den  Mörgene  hmner  itMer  wiederbolten,  Yen  alten  KUetem  eai  l 
Ktrdien  blieb  nur  eine,  ren  alioi  HIneem  büebcn  nnr  3—4  fleki* 
Naeb  einigen  9bg«n  batte  num  bereite  50  Iieicben  nnter  den  Manen 
iienrorgesegen.  Anf  den  Straeeen  naeb  ffnüo  und  PcyMQrnn  babei 
oiigeKenre  Kldüe  aaljpreflian.  Dia  veraengende  Gtnth  der  Soaaiirt 
beiepielloei  die  NacbUnft  davpflg« 

(Zeitooge-Ifachr.  tom  M*i'> 
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Bemerkimgen 
einen  DnrdiMlinitt  durch  ^eldmmmAlpem, 

von 

Ibfffii  Prot  B.  SffODiR. 


Hit  Tafel  VI.  - 


Die  Profil-Zeichnnng,  die  ich  mit  einigen  erläuternden 
Kotizen  begleiten  will»  ift  mir  im  Terflosseoen  Winter  ditrell 
ihren  VerfaMer,  Hm.  AsNou»  Eschib,  gfltigitiiiiigetlieiltwoi^ 
den.  Sie  entfallt  die  Ergebnliee  anterer  gemeinteliaftttehen 
Beobachtongen  aof  einer  kunsen  Reise  darch  das  obere  £iif- 
Ubuck  nnd  einige  Gegenden  ron  Obwaldm^  nnd  maeht  nicht 
Anapmeli  auf  den  letsten  Grad  von  fienanlglKeity  da  Hr. 
EscHiB  irat  liofflBn  tlett^  daat  er  dte  Geologie  dieser  Gegen« 
den  in  Verbindang  mit  derjenigen  der  mittlen  und  östtt* 
chen  Sckme^era^en  apftterhin  Kom  Gegenatand  einer  om- 
faaaenderen  and  grflndlieberen  Arbelt  maehen  werde.  Den- 
noch glaubte  ich  sie  dem  geologischen  Publikum  nicht  vor- 
enthalten zu  sollen,  da  mehrere  wichtige  Verhältnisse  sich 
darin  mit  genflgender  Klarheit  darstellen,  nnd  da  dieaeibe 
ilberdleaa  mini  beaaeren  Yeratlndniaa  einiger  Abaebnitte 
in  meiner  Arbeit  über  die  wettÜchea  Sckweitzeralpen  die- 
nen wird« 

Mrgaag  18M.  M 
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-  so«  — 

Eine  Eigcuthümlichkeit  der  nördlichen  Kalkalpen,  (iie 
••hr  viel  beitrügt  das  Stadium  dieser  Gebirge  bu  verwi* 
•kein»  bettahl  in  dem  abnormen  Eindringen  eehfofriger  od 
•endigei*  Bildnngen  swlschen  die  regelmietlge  Folge  dar 
Kailv-Foi  iiiationen.  Man  hat  diesen  Bildungen  bis  jetzt  we- 
niger AufmerlisamlLeit  geachcnlLt,  weil  sie  meist  mit  Vege- 
tation bellleidet  sind  nnd  neben  dem  felsigen,  In  hob« 
Zanbergestalten  anfgeworfSenen  Kalbgebirge  wenig  ins  Aege 
fallen,  vorzüglich  aber,  weil  ihre  Gesteine  durch  Torbeir- 
sdienden  Kaikgehalt  und  andere  Charaktere  sieh  so  enge  aa 
die  Kälkbildangen  ansehlieseen,  dass  die  ikeron  Geologen  dissd» 
bell  nicht  als  ttelbstständige  Gruppen,  sondern  als  unwesent- 
liche Modifikationen  der  angrenzenden  Kalkgebirge  betracln 
tet  sn  haben  scheinen«  f  ilr  eine  künftige  Theorie  des  Al- 
pengebirges dürften  indess  diese  vemaeUissigten,  nnseheh- 
barcn  Bildungen  leicht  von  höherer  Wichtigkeit ,  seyn,  tli 
die  Kalkgebirge  selbst,  da  gerade  sie  es  sind,  durch  deren 
Auftreten  die  Kalkalpen  wesentüeh  Ton*  anderen  Sedinsa^ 
Gebirgen  ausgezeichnet  sind,  and  ihr  Vorkommen  bsi  gs- 
nanerer  yntersuehung  sich  in  genauestem  Zusammenhange 
mit  der  ganzen  Bildungsgeschichte  dieser  Gebirge  enreitt. 

Die  vorherrschenden  Gesteine  dieser  Bildungen,  ftr  die 
kk  tehon  früher  die  in  nnserem  Oberlande  übliche  Bsm» 
nong  Fiysch  vorgeschlagen  babe^  sind  graue  Mergeltclüefsr 
von  geringer  Festigkeit,  bald  mit  starkem  iCalkgehalt,  b«M 
mehr  tbonig  oder  sandig,  nnd  donke^rane,  sehr  feste  Ssa^ 
steine  mh  Kalk-Zament  und  vielen  Kalkkörnern,  oft  so  fni- 
körnig  und  verwachsen ,  dass  sie  leicht  mit  dichteoi  Kali 
vervrechaelt  werden  künnten»  oft  mmIi  mit  vorherrsebsn^ 
Qaarskömern  als  dentlidbe  •  Sandsteine  >  sieh  darstsllsni 
Schiefer  und  Sandsteine  wecliscin  ohne  feste  Regel  mit  eis* 
ander  ab,  theils  nach  grösseren  Massen,  theüs  S0|  dsss  J> 
des  Sandsteiiilager  von  fest  ansitnendem  Schiefer  osvehio«- 
•en  wird.  Anch  nach  der  horisontalen  AnsdehnBBf  der 
Flyschgruppen  findet  öfters  ein  Übergang  von  vorherrscbesi 
schiefrtgen  in  sandige  Gesteine  Statt.   Organische  libtrreite 
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Bind,  ni«hi  hfinfig.  JUetMuaiiltn  lind  swar  die  Abioannges 
tifv  ftpnihtiiili^r  mit  rtntw  F^tM%m  Mtivke  fcüinflkt^  im 
wihrMihei«Udi  veget«biU«cheB  ünprangt  itty  aber  «leM^li 
bwi»  tieh  4«ot|iche  Formen  erkennen.  Dagegen  findet  nkan 
4i  AbdrOoJi^  .E!j|«oiden,  vorsllglich  F.  in» 
IrUnlM  «id  F.  TargUnl»  «od  alt  gulfhiif  B«J#Mr 

niteii.  Diese  FJysch-BiMitiig»n  artdi«iii«fi  im  Innern  d«p 
KalkgslMr^a  in  mehr  oder  wepigfti^  Mumi^n  viele  Stcmden 
IftiiffMi*  liinifln-ferBrffffii  MaitiHh:  natliiHr  ihi  JitMlJ^UktKtM 

einriu  noch  nnzertrciintüu  Külkgebirgc  zeigen  sich  Anfangs 
nur  gerii^  Spuren,  bald  als  Fnilagerung  zwischen  i»teil 

^Mrgi»iAhA»|iM|i|Ki^^L^k|^^^f«-  Ulli  tir  rraiTTiiiriiMtr  ihitlfHif- 

MMclitigkeit.  das  Kajk^ebirgo  tlicilt  sich  in  zwei  Ketten,  die 
den  liand  der  Flysch-Liiiife  J^iilden,  die  .Schilfor  und  Snnd- 

attto*  «rfiOleii.  Iii«  MvU^  hüB . «gf  iU»»wm>iim?  JTiidlpml 

aml  erh^bMi  uridb.  ra  «ilbialilllbldlgM  t JEtMMkflllwl}  flUbirgs* 

grup[>oii,  dnnn  treten  die  beiden  Wand©  de['  Muldt)  wieder 
naher  ^uüammen,  der  Flyich  Terlj#rfrf.iielna  AjUlshtigkeit  im4 

Gc\\  ähnlich  erscheint  der  Flysch  an  den  beiilen  Enden  der 
MiUda  mehr  schiefrig^  Aifti.|^lk>  und  iVlergeUi>chiefec,|  im 

.  im  QmmaaäKkf\  ^v^^cn  das  K»Ut^i74<iwll rtirf <b<t»iig»w4  iti^  " 

iiiiiie  der  lucrkv^ürdigsten  dit^ser  liy^^h-i^lnsen  wird  von 
«BtoefW  Jfrofil  in  der  Geffmd  J^m^B.gfBfMmk^  Mrm^dumb^ 

westlichen  Ufei*  des  ntmer40e%  in  dei^  Gegend  .^^NH^ 
^^rn,  und  selbst  noch  im  Suiä-TJtalc  ;  daiiii  tritt  sie  im  Hüb- 
ker9m^TM  jünj\ix:ext^  9iA  im3^^  flintergnp^  il^ü|lM»ihi 
not  and  biUfft^o«.ab«r  «um  hiliMi^Hmd«(  iwigw^ftiatidit^ 

der  Boklech  zwischen  den  KetHiii.  im%'-Shhgank  «nd  de# 
Bnms^rgraU*   £cst  im  hintercifctifi«//<BA?iig^  s^wischpi^j^ÜiAii 


r 
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onil  Güwyl  in  Obwalden^  erreicht  sie  aber  ihre  rolle  Mfieh- 
HgkiH.  Ikr  allein  gehört  der  600a  Fuss  hohe  ilracr- 
91km  an,  a»  wia  Aa  M&gkrm^  dar  MiMif^aCa  aad  iir 
Olmihensiock^  «id  to«  da»  KaMwilan  dar  SdartHtm  «al 
des  Pilatus  bis  an  den  Lanier-See  und  die  A^macker-Aa 
faidat  aMn  kaina  andaren  C^ataina«  lai  Bür^nherg  teboiaft 
•tah  dia  Bildang  wiadar  amaakailaii,  wid  dia  NoMalMia- 
tind  Grüntand-Gesteine,  die  yon  Samen  an  ihren  MÜehfii 
Rand  bildeten,  achliessen  sich  hier  wieder  an  diejenii^eii  dei 
MMaf  an  mid  Taralnigaii  adt  Ünan  m  ainar  aiaa^ 
Maaaa.  8o«valil  aa  dar  BMeek,  ala  am  IVwaifügi»  «ad  «a 
der  Haglcrcn  haben  wir  Fueoiden  gefunden,  und  an  der 
Westseite  der  lezteren  sollen,  iiaah  einer  fif%iUoli 'Hiebt  ganf 
MvavIttaigaB  Naebviabt,  aaeh  AaMMmllc«  TarMbMa« 

An  Ausgang  dea  IMIarMCMbf  aah^t  dar  Fiyaol  al- 
ter den  steil  südöstlich  fallenden  schwarzen  Kalk  der  Änkfil- 
%ergrHte  einauschiessen ;  aber  schon  in  der  Gegend  der 
B0kk€k  iai  daa  sidiaiUalia  IkUan  JaMa  KallMa  aia  narf* 
waadleliaa  llbarfagangen ,  dar  Plyaali  iat  mm  daaliieii  d» 
anfliegende  Gestein,  und  niiGh  auf  der  andern  Tliaiseit^i  vr<^ 
die  Nummuliten-SAndsteina  des  NohganU  and  dar  Siefeld- 
dMpan  alali  adt  aakwaalMr  aidüitiiabar  Neignag  gagM  Mti^ 
Mm  Idnabaialiaii)  iat  dar  Flysoh  daaaeHeii  regelmässig  ifl^ 
gelagert,  und  in  den  tiefen  Graben  am  Fusse  der  Bokled 
kann  man  die  Nummullten-Gaitaiaa  an^r  dem  Fljaeh  dereb 
Mi  In  dia  Milta  daa  Tlndaa  vaiMgan.  lUaielM  Vatteliali» 
•atgan  alah  liRf t  dam  gannan  lidtfstlichen  Fnese  der 
gani-  und  Päatus -Kette  bis  naeh  Alpnaek'y  stets  ist  der 
Namawlitan-IUlk  die  tialaM»  dar  f\Baoldan-Sandateki  die  ^ 
iiara  ttUnng.  —  Weniger  - Idar  aind  nna  dia  VaMlaiiü 
gegen  den  sebwaMn^  feinsplittrigen ,  oft  schief rigen  Kdl 
Atr  Brienzergräte  geworden,  doeh  glauben  wir  onbedenkltch 
anali  hier  daa  Verhalten  HH^dar  BMetk^  wo  dar  F^ 
dam  Kaiit  daa  jktffHmMmm  ^lufgesaM  iat^  ala  daa  tifi' 
müssige  anerkennen  ku  sollen. 

fiina  niadriga  Verkette  der  Brwuargräk  aratrMkt  «cii 


I 

I 

Digitized  by  Google 


I 


UnMklm  wmA  gMÜ^  fa  4m  EtM-  flig'rH/Mfiimiit  «Ks^ 

diit»  der  toliwAMe  Kalk  nddii'  in  bete'lnlitliclier  Httlio  4«# 
Abbangea  herauttriU;  mhev  eine  deatliche  Anflagtrung  dti 
WfibiM  auf  den  Kalk,  iwd  idMlt  «Mhdto  •  Awi  Mfr  »dulm 

Blossen  der  Flysch-  und  Kalk*Bildung  vermutheii,  darf,  findet 
«lan  viek  r  benimliegende  Kalkblöcke,  die  aicU  jjiiirclxJP<ii'b# 

A'uu  da  ^egoii  den  Rath$piiz,  der  mit  steilem  nördlichem  Ahr 
tfall  seine  Schiebten  wg^en  SiX^iMenkt.  Der  hier  herr« 
«■kei«ler-ilielk6lkilA4k|i  riH/i 

TKonbiä'ttern  durchflogen   imd   sohwaree  Feuersteinknolleu 
eiosehiieäsendif ifSianv }  i  e  ai  jiiQgereii'  Jariikllik^^llljyii'  JiuU^tni; . , , 

dujig  ätehü^  und  iner  südliclieii  GrentkeUo  der  Flyaohinulda 
4ingehÖre)  aliddaMn^er  diiii  Fiysch  tibedni^re,  "i[|>jr*** :  !Mli 

^A#etH4ifiti§  iWnaere  ■>Aiiiiifci«K<lMl4telii*<Hhidh»daa  ii5rdlio|f| 

■Ü^ini^l^Uit  deK  Flyaclinehieiiiea,  d'k*x  i^utiKdut.  an  den  Roth* 

spitz  MtgmtMhff^  fllkBmB^9^^^iMm^mmmm^idu  <^m* 

«eek-  ilmr  i  ÜlaMkpns^^h  >  Vti  beobachten  G ele^gf^NMIr  fand#% 

l)as,.YANrkoiiiaien  dii*tte»  heiltiiii  K^k»  .steht  übrigöiu  biB  ji^m 
altieikiwi^^tijjipiliittinfe 

4o**-  Verfoii^l  flDian  die  Windgeh&ii^e  weiter  ö^tlieh^r  ao 
^«4Wgi  it«lt  ttui  67<4^^e:^r^i^f.aj||<4li|iy lohen  Fass  des 


See  ü  verbindet.  Line  «Men^e  Trichter-förmiger  Vertiefunge^i 
^neseiehBeii ^  die  Steinart,  deren  leichter  Ze)nt|i^b%clf;^t  wahr- 
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lit,  «nd  Aof  der  Hohe  dei  Sattelt  findet  nän  deti  G^pi 
welfs,  feinsehappig  int  Dichte,  mit  eingetchloMenen  Kilk- 
brocken  I  and  seinen  gewöhnlichen  Begleiter,  die  Rmich- 
wacke,  in  grosser  Ausdehnung  anstehend.  Gegen  Cüwyl 
hinunter  bildet  er  in  den  finsteren  Graben  des  Lambackt 
hohe  Abstürze,  die  beinahe  den  Thaiboden  erreichen. 
iofii  Unter  dem  Gyps  liegt,  mit  gleichem  südöstlichem  Fsl- 
feil,  der  bedeatende  Gebirgsrücken  des  Enzimatihuhtlt^  ^er 
selbst  nur  eine  Verkette  des  manerithnlich  schroff  abge- 
stürzten Giswi/lerstocks  bildet.  Beide  haben  wir  all  die 
äussersten  Grenzmassen  cu  betrachten,  welche  die  Brie^ 
zcrgräfe  gegen  ObttaMen  «u'ssenden,  und  auch  die  Steinart 
ist  wieder  derselbe  scliwarze  Kalk  und  Schiefer,  der  in  der 
Grundlage  des  Rothspitscs  hervortritt  und  die  Hauptmasse 
Brienzergräte  ausmacht.  Sowohl  der  Gyps,  als  der 
Kalk  des  Rothspitzes  wären  demnach  als  eine  Einlagen*! 
in  den  schwarzen  Kalk  anzusehen.  Indess  ist  dem  minera- 
logischen Charakter  der  alpinischen  Kalkartcn  so  wenig  co 
vertrauen,  dass  die  wirkliche  Identität  der  Formationen  dei 
unflie^enden  und  untertenfenden  schwarzen  Kalkes  in1I1le^ 
hin  noch  bezweifelt  werden  darf,  da  der  einKig  entschei- 
dende  Charakter,  die  organischen  Überreste,  in  beiden  fMt 
gfine  vermisst  wird.  Nor  in  dem  Kalk  des  EnzmaUkubth 
haben  wir  einen  vereinzelten  Belemniten  gefunden. 

Weniger  zweideutig  sind  die  Lagernngs-Verbältnisie  i» 
iHitftlen  Theile  anseres  Profiles.  Hier  ist  d«r  Flysch  deot- 
lich  und  gleichförmig  den  obersten  Schichten  des  K<4b-G^ 
birges  aufgesetzt,  wie  am  Hokgant  und  im  H(shkerentkalo. 

•l'Die  zunächst  anter  dem  Flysch  liegende  Bildung 
cto  'Ouarzsandstein,  den  wir  ^oA^anZ-Sandstein  nennea  woi- 
leifit  meist  feinkörnig,  nur  selt^h  mit  Neigung  sa  KoMgl<^ 
tnerat-Bildung,  theils  bräunlich  gran  ins  Schwarijliohgriine, 
theils  bräunlich  weiss  mit  weisser,  von  Qaars  schimmern* 
*%it  Aussen'bsfthe.  In  dtoseA  Gegenden  erreicht  der  B^kr 
ifanf-Sandstein  keine  bedeutende  Mächtigkeit,  Ja  «r  §Mt 
yffÜtn  »och  gams,  während  er  auf  dem  ffühgani  MMtMi^»*' 
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Ml  ili«  «liifftlpi  MMiDto  MIMkä  iäB  BMtg9$,  ^  Sim^ 
MM  gvlidbMBy  liiU«t^  «ad  aaeh  gegen  AM^riw-  «iri  d«ll 

Tkunersee  zu  in  einer  wohl  über  hondert  Fuss  mSchti^en 
Ln^orfolge  fortsetzt.    Nicht  gelten  sehiieMt  dieser  SamUleia 

kcreHj  koinnion  in  seiner  tiefsten  Masse  Lager  v6n  Stein* 
kehie  «1  Attp«llarien)  'fwrritell^n,  Melanien,  Cy- 

Mb  v«m  nwierM  IStilP^«ll'#IIMllv  Aitf  «Ith«^  ünt^r^ 

chuiig  bis  an  dio  DiablereUy  und  jenseits  der  Rhone  tief 
iMeh  56we»m«>bittifl^  ▼erfolgeH;^||ild  w^^  findet!  Ihn  daaelbat 

Peml^kl^en  aus^eeeichnet.    Ich  glaube  #N^ner  nicht 
SU  irren^  weou  ich  derselben  Bikluiig  auch  die  Petrefakten- 

ÜMM»  4ü  i&iiüd^iryü^  ^itf^'giiwwi,  toä  ilM^^  ond  der 

^V#Öfc  1RllM^#^(?        an  den  Luzerncrscc,    auf  einer  Linie  von 
•Wohi  30  Stunden  Länge,   regelmässig  dem  M&kgant-'&Bndr 
-imU  äH^lj^m  yk  i  Wlehl  -alb  MtMf  betriieKM  werden 
'Arirf;  iw-lbAM  ^M  WeM  (Aer  iMtere,  ungea^  iefaierGrob- 
'kft^k-Petr^fakteh,  dem  SeknndÄr«llfebir^e  eingereiht  werden« 
nber  der  iSfoi^jf^n^-Sandstein  wirklich  schon  der  Grund- 
dea 'Flfeeliier  itaBld'niekt  Mwi  noeh  dfeeem  Mgeerdnet 
*iM^Mden  flitlMa,'  e^^lelbtF  eleli  dieli  'leliAen  PvirofiikCeni  'feraev 
aus  seinem  öfteren  Wechsel  mit  dem  tieferen  Kalk,  vorzUg- 
•Üehf  aber  äiA   aelMäi  anabhängtgei»  Anfhreten  ohne  alle 
^WifuMMedkitlng  itk  deii  Cremenden' weellieh  vom  t^tm»^. 
<  >  'Manf  üMM  in  Ulnarem  Profil  unter  dem  ffohgmU^StmA- 
stein  eine  schwache  Lage  TOn  gratiem  Blergelschiefer  enge- 
Mgt^>ider  Üell'  dtti^b  eine  M^ige  grtlAei^  Pniihte  amseiek* 
«E»  atohdilf  UMh  dllii«r  l^telhart  In  mehrfaelieil  Alktti- 
'dernni^en  ein  konstilMe^  Qlied  der  Altersreihe  tik  Mldeti 
nnd  die  untere  Grenee  des  ^(lik^oii^-Sandsteins  gegen  den 
Kdk     li#M^leliit»a  t  M^  wie  Iiier,  als  Merge!,  Md  nrnbr 
'deoi  SallleMn-geBdier^  o4e#  ab  deuätelierflandMelii,  bald 
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toehr  knlkhalteiid,  tl^a  aber  durch  «eiu«  gräaea  Puakl« 
«luirakterisirt« 

Wh  wir  towoH  an  dm  Skkmttmi  alt  am  RuMhgpf  Mfgefm 

den«  Es  ist  ein  grauer,  sandiger  Kalk,  der  Torzüglich  durcli 
die  Menge  badaatende  «Grö&se  seiner  JSoniiiiiiiiten  aafr 
IMll»  Ja  da»  AAfas^-Saadalaia  ibai«la%aii  diaaa  XyHt 
aahaii  dia  Oitaa  ainaa  MkjNi  Zolle,  wlihrafid  hier  iMl 
IndiTidaen,  ohne  eine  betrKchtUeha  Dicfc#  n .  Qrhalteni  ktf 
«UP  CbriMaa.atoa^  ThalaM  anvracbsaii. 

PtoaaaLiyr  aU  groaaan NMiwdiiaa  IH  tihr%iiw  tkk 
aoharf  getrennt  von  dem  eigentlichen  Sciratten-Ktdkf  der  k  ' 
Oiittler  Höhe  dea  iüdi^ünea .  Abfalls  der  JCette  niitar  iba 
asCiiaiat  aad*  ■■!>  aallaii  van  aaratnaalfan  -  VarliaaH  aiiHi 
aandIgarMafgat»  adar  waMfkffmf  Saiidttain  iptaihriiliiaj  ii 
aliaer  Mächtigkeit  von  mehreren  hundert  Fuss  die  oberito  i 
Haaaa  d^  Gebirges  bildet.    £s  Ist  ein  brfiunlieh  grinpr  j 
Kalk,  YOtti  Fei|iaohap|i%aii  ia»  8ah«|ylg4ÜiHi%a  Jihiaphiit 
iBL^garTaBaliihiasaiBahiaMtt  Foaa  Mf  AHghait  abgaseaJüt 

Besonders  die   obersten  Lager  sind  mit  organischen  Ll>c^ 
rasten  so  angelüiU,  daaa  dapbtaan  £ut  verdra«^  wicd^  abir 
dlaHiban,afaid  a^  £iat  mwaihaaa»  daaa  aa  kaim-fdlli^ 
•Iwaa  Daslliahaa  haranecuscblegeni  and  nalit  aalgaa  dll 
dieselben  nur  in  den  Umrissen  der  abgewaachenen  Aussen- 
fiäaha*  JÜaaa  Umrisse  sahaliia%  (heils  vaoder&reide-Aeitcf 
(O^  oarlaala)»  d^lb  fon  .flnar  dbr  ToMnt«lia  g ig««- 
laa  XhnllchaQ 0nl¥aiire,  Aaik  ronHipiioriten  hersarBlM 
Vornügiich  aber  seichnet  dieser  Kalk  sich  aus  durch 
Uat  gänsiiehe  EntblöMW^  wom  allar  Vagylatian  and  ^ 
ftiafatfflklia  Ranhhail  aaiaar  taaam  ÜMbai  Sah^iM 
JXsst  sich  in  unterem  westlichen  Europa  eine  treuere 
atellnng  von  der  l^bUckm  Wüste  gewinnen  9  wie  neuere 
Baiaanda  aia  aahildan^  ab  mA  ÜMßKk  «das«  pteidpawät 
anagadalwIaB  Kalkfliahaii,  dta  van  ^ipar  Mapga  ,faHirtr 

Spalten  Eerschaitten  sind  und  nur  hier  und  da  von  gell»!^  ' 

Cham  flniniaiiditain  hadaakt  wardaa.    An  mlaa  ^^f^ 
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iüs£t  lieh  Biv.  xnit  Gefidir  die  S  weil  dia 

fiiwilmi-it*  irtilffihMit  twH' iftiiit^fiflAiiftTrrliTif  iataUfiiibte 

wird  7  als  «las  Varwärtsschi  Litcii ;  iiK^Kt  selten  nuch  Hiiid 
dhwflh  iitliiniffirrn  ond  Aufiwfischiini^  jSdiiiMhl^n  enlstaudeD, 
ift  iiirti nm I      iihiiinhtedir lifcin  AiMnteMMdWiyifllJMb 

dass  diese  Spaken  und  Löcher,  welche  inld^r  (icgcnd  mu 

Yeraniassang  gegeben  habeii^  eingi^^  ^  diu  jÜfeh  yorzugswei«! 

durch  Kiimirkuiig  der  &tiiio;»|iii«a'iichen  i  W^«er  «ntataadea 

dUm     Iffiii  iklfc  Jftfcwi1lBii«riihiiHiliiiiiiililh<iiiy<^^ 

fen  von  den  nar  wenige  Linien  tiefen  K^rKef»,  die  Ton<den 
scharfen  üajiUii,  im^^^eiid  die  Oberflächö  der^  Felfthiüat^ 

j^etfolgeMirt;  iriaiM  «obi  bnu,  mStiem  iteaBJi. 

ff  Nur  an  ^venlgcu  Stellen  kann  lunn  vom  obersten  Rtt* 
riwil  ithrr  ilf"  fttfM  nlr^^iTiTHirnrn  firhifhfii^idfifjpjff  Utniinifr  au 

jiiMHiiPW«Bl»tiiirt^alNte  KaBrifciiwnllJu^Meggd 

mit  nntergeortliK'te»  Lnficni  von  liellbraunem  schuppigem 
K^aik,^lii|Ai»j^^eiiM|;^ 

fitlfaiir|Mr|Mrfi**^Ii1^^fcTlld1fJ^^i  A^JfaMO^.  ^I^^^m^hI^ 

"rt         ^pw«a»i^-»-^  ^w^w  ^^l^w^rv  ^^^^^  ^v^^fT^w^^ir  ^i^^OT^^m^wpf^l^ 

unclS|)ata  iig^My  üi»  tnltsvSji.  iae^FM  Dj^fH*. JibereineiiatiHi- 
yMO  scheinen.    IftidtftlittlUt  ^nbihbtrnfrrl^f  ^  iJWS<ÜiiilirhtitÜ 

Hüb  dem  Abhang  Jiep?or.  Sie  bestehen  aus  einem  mit  sehr 
ffM^tk  dftiolielgruvftB    Kuruchen  iJie{|uengtcn^  «chwi 
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w«li#iif'  ioi  Innern  grOnltfili  aelifmi^  iilnMliiippfg-,  an  d« 

uiiabgetondcrt  in  eine  Hornstein-fthnlleiie  Masse  verschmol» 
leen^  tlieiis  jrliQaiboedriseli  eerkliiiuit.     W  ir  fanden  dum 

w«Hr«chetii]fch  ist  es  dieselbe  Stufe  Her  al|^nic(^hen  Kreide, 
die  bei  Sßewm,  am  Backen  hei  ScAwsftz  utid*  an  tier  w^if^f 

toi docad E. con  i  ca  Sow«,  (jjrypliea  «  n  n  a  1  io  u  la  t a  Su\r^ 

üiiniiUhw^iwiideijen^  dM  i0yyMfifc4UlUMlMk«id^ 

geben,  ja  irieUeioht  sie  ÜbertreiTen.  Doch  behält  illftNÄ 
iieheiw  Tireile  der  BÜdnng  die  bceinart  ihre»  ansgeiieich- 

grfliMii  KSnMr  snletst  grasi  and  der  Stein  gehi$nllt0^ 

einen  sehr  fuinspllftpigen ,  sehwnp^en,  oder  dinikeJ^fr*^ 
Kalk^  wahfrsoheiniieh  mit  öetrüeiiclielieni  Thun^ofid  Kieie^ 

HiP»%t«dMa^4lllMMti.Agerk^'^^^^ 

Im  der  Mitte  de«   nördlithüu  AIjIhHs   tlor  Kette 
dnrch  die  tiete^riibeny'iknndi  ^ekh»ri*^M^efn  üü^^^' 

#iy  dwi  lii-Mi  i>fa>ii^hMf  bi^  >  4rtbi^>i»eir>§0il  i^tt^liiiiiaii'^ 

Neigung^  pAPftllöl  tnic  den  ticfero«,  in  geringer  Holie 
lli&M'>4loeik>^lta  :'iyiij^«'>|fidi«ttd^  des  Qmnl^** 

«chiohtni,^  des  Gebiret?i.  Aiiah  Wh-d>  nian3ih**-^«J 
■leriUlehe  Unterhrechang  in  der  steilen  lii>»(>.hußg  de^4^ 
liniig»8  anf  einen  FomiationfWeehsel  yorbereitet. 

m  «i  «mrWyiidinfl«  Mttl^    dib  Mmt'^  dlrflU^*!»"  ^ 

Grüiikalks   hervorfrittj  ein  bräunlicher, 

festir  Alergolvitidsteia  mit  weissen  Gümmerbie^ichci^  ^ 
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m  m  m   m    ^  •  *  «9       mm  mm»  •  •  ■  m 

deatlicher  entwickelt  sich  der  Charakter  der  Bildang;  die 
Sandsteine  seigen  Quare-  und  Feldspath-Kömer,  ihre  Farbe 
wird  grünlich  nnd  blanlichgraa,  es  erscheinen  untergeord- 
nete Lager  Ton  rothem  Mergel,  dicke  Massen  von  Nagel- 
flah  mit  Kalk-  nnd  Sandstein-Geschieben  wechseln  mit  dem 
Sandstein,  and  bis  nach  Marbach  hinunter  herrscht  immer 
gleiches  südöstliches  Fallen.  Es  ist  dieselbe  Folge  von  Ge- 
steinen, die  längs  dem  ganzen  nördlichen  Fuss  der  Ruhtkopf- 
und  PiiaiuS'Kette  sich  nach  Luzern  fortzieht,  hier  in  dem 
südlich  fallenden  bunten  Mergel  des  Rengglochs  Planorben 
and  Limneen,  und  Rm  Rothsee,  in  der  Molasse  selbst,  Mee- 
res-Petrefakten  der  jüngsten  Tertiär-Zeit  enthält,  dann  in 
den  Rtgi  (ibersetzt,  nnd  überall  sich  der  grossen  Molasse- 
und  Nflgelfluh-Bildung  der  flächeren  Schweitz  anschliesst.  — 
Auch  in  diesem  Profil  wiederholt  sich  demnach  die  schon 
oberhalb  Vevay,  am  Curnigel,  am  Pilatus,  am  Rtgi  und  in 
den  St,  Galler-Gehirgen  beobachtete  räthselhafte  Erschei- 
nung, dass  die  tertiäre  Molasse  von  mächtigen  Kalkgebirgen 
überlagert  wird,  welche  Ammoniten,  Exogyren,  Spa- 
tanfifen  und  andere  Petrefakten  der  Sekundär-Zeit  ein- 
schliessen,  nnd  die  grosse  Regelroässigkeit  der  Schichtung 
von  Marbach  bis  an  die  Brienzergräte  erhöht  noch  wo  mög- 
lich das  Wundervolle  derselben,  indem  sie  jeden  Gedanken 
an  eine  lokale  Unordnung  in  der  Lagerfolge  oder  an  ein 
Überkippen  ^es  Kalk-Gebirges  über  die  Molasse  nothwendig 
verdrängen  muss.  n     '    .  • 


i"l  #l»'<n  -  .Ii  ,  I 


tbei 


f 

I 


dafer  VerhidtniM  -dei»  iimlergegäiii^iieii  mri 
lebenden  Konchylien  -  Arten  in  SidUeiu 

TcrUür-BilduugtiK 
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Die  Zahl  der  in  'iSircf?»^  TOti  mir  getammeiteii  nochU- 
beaden  We(ehtl^ier-Ari(eD|»'  mit  Aussohlatt  der  nackten  BU* 
lusken  und  der  Polythalamlen  beträgt  471;  die  der  htsk» 
etwa  360.  Von  den  letztern  haben  etwa  drei  Viertheile 
ihr^  Ijebende  .Analoge  ut^A  ^ewap  mil^  hiichet  nnbe^eateo^ 
AotnabmeQ  tteintlieh  iib  SicUücken  Meerel  EtwM  fiMr 
die  Hiilfte  davon,  0,57^  hat  Siciliau  Tci  Liar-Furniation  •» 
der  «SM^a/^ßnum^n^Forinatron  gemein,  nur  etwa  0,15  mit  ^e« 
Becken  fon  Bordemue^  keine  toUc  0,05  mit  jtem  F«/^ 
Pod^lueken  PktMin  und  kam  0,04  mit  dem  Englüeim  Ci^* 

LvKLL  (S.  Principles  of  Geology  vol.  III,  p.  Si) 
von  226  fossilen  Arten  Sicüiens  seyen  nur  10  Arten  sm^ 
sterben,  so  data  die  labandnr-Hlber  0^95  antmacht«%  wi^ 
rend  lio  nach  meinen  Unteranehnngen  etwa  0,75  betr^ 
In  dem  angehängten  Verzeicbniss  (App.  p.  53— jI^?)  nfli* 
ich  indeaa  kaom  150  Art«n  aofgaföhrt,  nad  ron  die«eo  sini 
nicht  10,  sondern  15  als  fossil  angegeben,  wosn  nedi  ^ 
gende  kommen  mttisen:  Baocinum  musivom,  P*'** 
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pmmm  Faujaali  (tUu  AidroiTaadl,  wie  Obsbatm  ia^ 
fPM),  C7»prfii«"I#l«nrdleroU«t(f]^  TrMlmi  •ggioti* 
nant  (?),  Tvrri lella  snbengula ta,  TOli  deneto  mir 
wenlgitena  nioht  bekannt  ist,  data  aie  leband  TorkmniiiMiy 
4tm  fivblUlaii«  der  Ibatiii«  m  den  lebendMi  Arten 
ileh  wie  15es  IM  oder  «He  IMt  M  ilelfr;  ellie  ZeM,  die 
inimer  noch  bedeatend  prrösser  ist,  aU  diejenigei  welebe 
meioe  Lntersachung<iii  geliefert  haben.  ^" 

j,,^  AA«r>wei»-lHMb  wi^LUahr  atep  drei  Vkrtheile  der  foe* 
üha'^fcnehyBiP  ^Skilimv  ibft>Je>enden  Anelege  Jetat  in 

dem  SicäÜchcH  Meere  haben,  so  folgt  darnus  dennoch  wohl 
wüMersprechlteh,  dase-  die«  Idimatiscbea  Verbäitoisse,  unter 
#MM«r»ilib<dle  1telir-|bilMlM«adleeer  in  id  tieler  Hin- 
^aikt  hmmlMimhm^mm^ämnMuuiti  eliietete,  eine  iebr 
grotfte  Älinlichkeit  mit  den  iiocli  iiüotigen  Tages  dort  Statt 
iniliimli  II  gehabt  haben  müssen'  aod  daaa  eleo  ancb  die  gree» 
üii?'geilijdifiMif  t>W|ihan<lint  Htneeeroeee  «d  HipfNw 
|i«4nie,  t«eMN»<danMilr>dini  *IMen>^bef8liMf<tH^  und  Ederen 
Knochen  «a  hüuftg  und  an  so  vielen  Orten  in  Sieilien  ange* 
treflSin  t|»etihB»  wmbriehaieliiiii  In^  Einern  Klima  gelebt  bn* 
fcliM^"  iii<»f iil^niini'fdtnige»  ney^idl»'  nnbedenlend  ebwieb. 
d^iu  Wiil  man  allein  flach  def"'^gf<6ateren  od^  geringeren 
Menge  der  lebenden  Analoge  einer  Formation  ihr  Alter  be- 
eüfcüifc  /*»#e^i  miieten'  «nbedüngt  ^  die  Sieüi§ekm  Teriüiw 
■ii^PÜltiHi  ii^kmmw  mmfmmtMM^  Cde  Mn  nleiit 
sagt:  Priia-iär,  Seound-iür,  so  sehe  ich  keinen  Grund  Uuart* 
iür  Bu  sagen,  —  Qoarternär  ist  offenbar  ganz  fehlerhaft)  ku 
den  ellerfflagalea ,  eder  naeli  Ltblls  fiintheilniiy  mr  jUt^ 
gern  Pieieain-Fennetf on  gebtteen.   Vielleidie  iit  nntt  aber 

aus  diesem  Umstände  nllein  noch  nicht  berechtigt,  einen  sol- 
eben Schluss  zn  ziehen,  da  die  Gesetse  der  geographischen 
¥erbreiftniig  derMeUnaiMn  nedi  ie  gnt  wie  nnbduyii|it  aind, 
nnd  aen  n.  B.  aebr  leiebt  Air  die  Wirkong  einee  ebenudf 
belaseren  Klimas  Erscheinangen  Imiten  könnte,  welehe  rein 
lokal  gewesen  seyn  mögen.  £rtt  wenn  wir  mehrere  mSg* 
HAm  Tellitind^e  Penntn  findiiedener  Meeie  iMiitne^ 


wird  dieser  besonders  für  den  Geognesten  wiehtiga  Vaaki 
ihnjich^a  beslunn^en  Gwsfitwip  nnterworfen  werdim  kiMum 

4i  dkl  GeogTApkie  d^r  Pflunm*  Hifg«ii  Min«  Tttteew 
Sicola  und  die  Bearbeitung  der  Mollusken  dm»  MoUien  M^eru, 
tf«kU.H«vr  Prof.  £HM]l^«Ro  •#  fHnig  gipnii«  i§t  mirm' 

baren  Beitrag  liefern. 

Doeh  ißk  kehre  von  dieser  Abschweifong  enrileki  tun 

m  m||6ii,  diü  «Iii  a«)Mif  /  V«iig|kMiiuif  . diti.  Ml  dn 
Unm«  obaa  wigtAlhrtatt  Zahknvirlliltniiian  nKfdtiim»  frani 

Analogie  avvi&chen  den  fossilen  ujid  lebenden  KonehyUsi 
Skü$m$  bMtilifl*   Di»  CbMInngen» . weiche  den 


an  Arten  uad Individuen.  So  Nerita,  Pyrula,  Pterocera,  Stritt 

bas,  Fnrparty  XoMÜm»  Voiiiitni  Q^JB9m%  OUf^t  Xriikm 
P«9Mi,  C^tak  Ii.  «.  «r4  >  «i     MfMr  Makwif4g»'^ 

fon  CypffMA  woU  8  Arten  kbMid  y^rkowamm,  ttmn'^ 
S-'S  fotiil.  Dagegen  sind  die  Generai  welehe  Jetct  im  Sh- 
dliickm  Me«ra  dl»  Mieloa  Arlwi  m4amw^B9a  bsbeo, 
«mIi  Citt  «Ib  wtar  d«a  TmleiMrvnftn  tebr  AffItiMiclit 
K.  B.  Bulla  y  Rissoa,  Troehoa,  Bnccinuoiy  Marei,  PmM 
Area,  Cardiuiu,  Venns.  Die  Verhültnisse  swiseben  den  ein* 
MliMn  WuM^a  «lad  1«  A1%mi»Imii  diasdlM  geblieben, 
mmt  tAümt^ZM  imt Biwüwm  hm  Yw^ioli  M.dtn  C«^ 
falven  in  der  früheren  Periode  weit  grösser  gewesi»  *• 
aeyn,  worans  ich  glaube  i«hÜeiaen  au  können,  dass  dani^< 

w«il  wtaigar  Kiitw  und  MMntUeb  .w«aig»r  f«Mi«  ^^'^^ 
vorkttidMi  gmMMi  aiiid,  ala         dum  an  MaifW  KAstia 

sind  die  Univalven  bedeutend  über  die  BivftlfeH  f^Attf 
sehend,  am  sandigen  Strande  nad  ferne  vom  Lands  1^^^ 
di»  Bimlf  mi  daa  Übtigmtoht        die  üaival? eiu 

TkU  der  Arten,  die  Jetat  im  ^SMßsckm  Hnf.t^ 
hlnfig  leben  y  waren  eben  so  Kshlreieh  In  de«  GenBVß^ 
MM  wekdiaa  «kh  die  Tertttr«ebiUe.&cM0M 
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E*B*  Na  tit«  A-iileponotAt«)  Ba^eiamii  motabll«^ 

p«t  peiecRTii,  Cyppaea  cocc  in  eil«,  D'eiitaliiiQi 
^•»t«!!»»  AmomitL  •pkipplnoiy  P«c4#ii  Jft«obireu^ 

'faiiculus  Tiolascens,  Cardium  echinatuiii)  C. 
tnbercniatom  a.  w.  Andere  freilich;  die  wirheatigesi 
Tng99  M  den  KOaleii  tellp  gMehi  findeni  iMtMr  W  J(Bii«r 
l^affod«  «ntweder  genz,  «iUp  eie  w«mi  wwilgateiUi  tfelir  ael- 
ien  und  werden  nnr  an  wenigen  LoknlitHten  nngetroften. 
Es  sind  besondere  eolebe  Thiere,  die  sich  nebe  an  der 
^beriMie  dee  Mmtm,  ee  eei  i«  Ibiidt  wtor  «n  den  Fd* 
#en,  avAalien,  wie  Lttt^rln«  leetererftl  pAtH.,  f  te» 
eorelia  niiubosa,  fast  alle  Arten  Patella,  Mytiius 
■  liitflivei  der  jetzt  nnit  Chtharaalue  depresitis  und 
«telUlne  eUe  KUppe«  Meekt,  die  Arltiit  Tel» 

linapÜeata,  T.  € oi t e e  iMiHf ,  welche  beide  in  9k^ 
lien  gar  nicht  fossil  vorkommen ,  die  jetzt  überaos  hfiufige 
Mactra  etaUorvaii  endlteb  Yenaa  deeniiata,  geo> 
grapkiaa^  laota  FoLi,  welche  letst^re  drei  Alten  wir 
nirgends  in  Skiiien  fossil  gefunden  haben.  Mein  Freund, 
der  Prof.  C.  Gemmellaro  gibt  zwar  (in  den  Atti  deW  acca^, 
Qmma,  9§L  L  p.MOM.y  Venne  detfneeafa  ab  foeeil  bei 
im  IVexm  An,  allein  ee  iet  dieee  ifcdier-eln  Irrlhnm  mid  we* 

der  in  seiner,  noch  in  iro^end  einer  andern  Sammlnnigf  in 
Sicilien  ist  diese  Art  versteinert  zu  finden.  Viele  Spezieti 
die  In  Jener  PetMe  sehr  sahlreieh  an  Indiridnen  waren^ 
lind  jetst  selten  geworden,  namentlich  Venne  radiefa 
Br.,  Cytherea  rugosn,  Astarte  incrassata,  Cardita 
aronata  (Chama  arc.  Pou},  A  r  c  a  antiqnata.  Dein» 
deeeen  alle  dieee  Arten  nach  meiner  Eriblimng  in  bedenten* 
der  'Reib  leben ,  se  ist  ihre  Seltenheit  nnter  den  lebenden 
wahrscheinlich  nor  scheinbar.  Andere,  die  ebenfalls  früher 
eehr  hänfig  waren,  eind  jelst  im  Sidliuken  Meere  gann 
•negestorben,  wie  BoeelnnB  eeMlelrint vnif  Den«> 
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Milittra  elephAnUnttB}  Laolna  radol«,  Vena« 
pMiii«,  GfthttrM  «xol«!«!  wtUhm  dbw  «iMiilieii 

Mitteilfindischen  Meeres  gefunden  werden.  Cytherea  exo- 
leta^  welche  bei  Neapel  sehr  gemein  ia^  habe  ich  in  iStct» 
ÜM  uto  •«WlaUftiooli  ImI  »iah  fiivoiiA  .tmlolttit»  ift»  te- 
4*  sieh  iMi  iMmM^  wem  gUeh  aeb»  #illaii| .  «id  •»  nft- 

gen  sich  lUHncho  der  in  diese  Abtheilang  gdUtrigMI  Arten 
MKsh  Im  Skil$tcä^  Meere  antreffen  laMMk 

(abend«  Anal^  nlafal  InlÜttellAnittaahaB,  aanJam  in 

den  Meeren  vorkommen,  und  zwar  fünf  in  der  Nordaee  oder 
Im  EttgUickm  Moene,  nSmfiali  finaeinnm  nndatnaiy 
snii  aontrnrin«>  V^ttaa  «nalnni  M|^n  itna«atn» 
Panmnobla  f#ro«n«lf» 

Von  SttsswasaarbÜdnngtn  haben  wir  nur  unbedeutend« 
SpoMi  anfatroStn,  und  von  V«f!iteteerw^e%  dia  dabüi  gn» 
b6fftti9.fcam1.loh  nur  swtl  Mnaa:  Cyrnna  0«ai«inl* 
larii  müd  nnd  VaWata  striata  mihi ^  beide  aus 
dam  Tbone  von  CefaU  bei  Catama^  wo  sie  vermiachi  mit 
Maanmaaten  Torfcoauaiiu  £finiga  Helix  iMiba»  wir  bat 
Fttlimp  §afiidan^  tbaüa.in  niaaaiaahr  naseiiy  aiah  Walieaahc 

noch  gegenwärtig  fortbildeiideiij  Kalktuflfe ,  thcils  in  demsel- 
ben Kalkstein  mit  den  fibrigan  Meereaverstainerm^en^  unter 
gaoB  ibnUeben  VerhüUiilaiOTj  wSn  aum  hentigaa  Tnges  an 
Mit  Landadmaakan  nater  dan  Sabaalaa.  dar  Mtatfiatbiara 
am  Strande  »n trifft. 

Ziebt  man  die  Land-  und  Süsswasser  -  Koneb^pÜan 
dar  Gaafmmtiahl.  dar  SicüUckm  ab,  an  biaibaa  atani  4m 
daa  Maar  bewahnanda  Arlaii|  nad  da  von  dlaaaa  alwa 
fossil  vorkommen,  d.  i.  über  awei  Drittheile,  so  ist  kein  toI- 
la«  Dritthell  deraaUien,  so  zu  sagen,  naabaraobafien  wnrda% 
naabdam  dia  latataa  GabÜda  Skiiimi  aaa  dam  Mi 
getaucht  waren« 
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▼orlflofige  NadirieM 


einige  neue  Reptilien  im  Muschelkalke.  ^ 

von  Bmem, 


Seit  25  Jahren  «male  ich  •orgfsitig  die  Cbeireste  fee- 
«iler  Knochen  im  Mnscheikaik  der  Gegend  Ton  Boffreulh^ 
.^eiehe  e^wvbi  iif  den  obern  eis  in.  den  untern  Li^en  dee^ 
«dban  w^nrnta^  fto  «owpenlpfingend        eelte«!  «i<lMUiel% 

Torgekommen  «ind* 

Je  Mhr  ich  dergleieben  susanuBenbmchte,  desto  schwer 
rejr  wiurfe  nir  eine  fpmm  Betjniewi^  der  GcMdiiechtep 
.¥0»  RepüUen,  sa  wdohwi  eb  KehArt.  hthm  hOnntep,  denii 

mit  der  Zahl  der  einseinen  Knochen  und  Zähne  vermehrte 
9^gf^  auch  die  Zahl  der  Tenehiedenen  Geschlechter  und  Ar- 
tM,  isdem  ieh  von  d«^  li^^ttipii  wnigjOeiM 

erkeniien  ghiubtew  ..^ 
r.  Schlotheim,  welcher  der  Knüchen  aui  dem  Muschel« 
kalk  «owohi  in  der  Fetrefaktenkunde  ^«ls  ,^  .d0n  Nachtrüge« 
ib^^vt^Aat  hat»  wer  dor  Neiiiwig»  deit  de  foa  .Spe* 
b«ndeii  und  Delphtneit  henriilivteii:  er  berief  aieli 
dabei  auf  eine  schriftliche  Mittheilang  CuviLa's.  Dieser 
wAi;  «ber^ipCl^r  ia  den  Baektrcku  iur  Ui  Hsem,  fgf^: 
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T«  V*  ti>  pg*  355  der  Mefaumgy  data  sie  mum  Theil  ritMih 
Blasigen  Sehiidkrttteii»  den  PI«iloc««r«i  vi  ifr 

nem  andern  anbekannten  Seorler  engekM  haben  kUnilfa, 

Dieser  Ansicht  stimmten  apliter  mehrere  Natarforscher 
bei:  Boter  Ande»  Jlon,  der  im  Motebeikalke  WiiUm^ 
den  Pieaioa«Qr«a,  lehlhyoaaariiet  oad  nedk  fiMi 

dritten  Saurier  gefunden  eq  haben  glaubte. 

Klüden  (Verst.  d.  Mark  Brandenkurg,  p.  87—^)  Mrt 
Mf  die  AveoriUI  von  CoTiSft  des  Namen  PleaioaaeMi 
an,  bemerke  aber,  data  GoLDivas  naeh  einer  aahriftMMa 

Mittheüung  die  Wirbel  einciu  Thiere  zuschreibt,  welcbw 
ein  Bütteigiied  awiaohen  Pieaioeanraa  und  ILrokt* 
dii  wXre«  -  - 

H.Y.IIiiTBfi,  (PaUieri0g9eap,MjmASn)  erwiknteb» 

falls  Plesiosaui  us-  und  Schildkröten  - Knochen,  fw* 
ner  hat  er  in  den  ÜeitrÜgen  zur  Petrefinktonkunde  Taf«  Ü* 
Fig.  1,  S  Knoohen  abgebildet,  die  er  Sekiidkrltat 
and  Pleaioaaarna  anaehreibt. 

Wenn  ich  gleich  auf  den  Grund  dieser  Bestimmong^* 
iinenf  Theil  der  hnJ^d^revtA^i'  Mmehelkalk  gefundenen  Kqo- 
Aeii  den  PMotaarfti  nhd  8ehlMki>äteir  Ü^islMen  n  Ua> 
neif  ^Iiraibtb^-  ao  wai^  et  nSr  doeh  aefcr^aaiffiallend,  daii  ^ 
einer  Thiergattung  fast  immer  die  nfimlichen  Knochen  ^ 
nie  die  übrigen  des  Thierei  gefunden  würden:  Ich  wagt« 
'daher  bis  Jetat  nUÜä^'  die  vielen  Kneeben  meiner  Samnlaa| 
aus  dem  Museheiknike  nfther  au  bestimmen,  bis  ich  endlltk 
im  Monat  Müra  dieaea' Jahrs  so  glttcklieh  war,  ein  neben- 
elliander  Üiigendef  ',  '  mm  Theii  no^  s«nmnnbenfaiflg«n<i^ 
klamheh  reflatlndlgei'  'Cbrippe  einet  wunderbaren  RifA 
im  Steinbrucli  des  üscherberges  bei  Laineck  zu  finden. 

Es  braehte  mir  nimlich  ein  Steinbrecher  ein  Stüd^ 
Mnichelkalk,  weiirf  Wnige'fMiiteh  gebroehenn  b 
meiite  'Ingen,'  die  aof  daa' 'Befaanuneiittegen  Ten  anlfü^ 
Knoohen  schliessen  liessen  ;  fch  ^ing  daher  gleich  in  ^ 
Steinbmeh  and  fand  an  der  Stelle,  wo  der  Stein  gebrockt 
wati  dae  Aum  iwnende'  Staek  ttneh  in  der  Feiiin«'*' 
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ftil».ilM»  ninfdie  «Imil  liegen  tMfknMhwi  und  wmnI  dwill 

die  AuffLiidung  des  fett  im  Stein  steckenden  Geripp««  iäf 
mmne  Müb^  und  Beharrlichkeit  belohnt. 
, .  HU^km  kk  die  iMte  l^MÜrnngM^  mmU  di«Kii^ 
dMM  li«d«eli*  mtmnj  and  dbMi  TImII  de»  IuwIm  lUlksIrfM 
mit  Hammer  und  Meissei  weggearbeitet  hatte,  kamen  die 
meisten. ünodlieo  .des  Thieres,  bi«  auf  den  Kopf  nnd  '«u^pi 
äBäät^:WuB§r  und)  sUtiid- Knochen»  fit  «dialfeen  swn 
teheinf  mam  dleiivielen  Ri|ipan  ^  yonOfllek  die  ftbr  Mmp 
Banchrippen  waren  so  zersprungen  und  zum  Xheii  ser^ 
dniek^h|Un8»;«ey  nicht  nnhtMihftdigt  frei  zu  ipMobeii  .ivaMl» 
Ate  eehdntMin  erjbalton  Ut  die  WirMOnle,  ren  weleher 
lUtohin  ■«  nnd  Leaidenvriffbel  nebst  17  Sohwanswirbel 
noch  vollständig  in  gebogener  Richtong  Ensammenhängen  | 
den  Bel^vjFOii  >«tel)G|heai  enok  neeh  IS  Wirbel  out  iintiider 
TAfhniidin  ftlnd»  ist  fenn  ferdreht^  «e  deee  der  Theil  gegta 
den  Kopf  an  den  Rückenwirbeln  liegt ;  14  andere  Halswir- 
boi  lagen  noch  —  zum  ihcii  vereinigt  —  oinher^  desgiei« 
eUn  7  ekweine  SehiMunwIrbel,  eo  daet  im  Genstai.  wen^f* 
nfon«  7Z  Wirbel  eiebrtbmp  elnd«  Von  den  Bmedueeken  M 
nur  ein  HakenscMüsseibein  (^os  coracoideum}  zu  erkennen | 
>vom  Becken  dagegen  die  beiden  Ilttüfibeine  iJium)  und  ein 
Sehembein  (ei  pMO.  Beide  Obenrnnknoohen  elnd  onbo* 
eelM(d%c;  mü  dem  nop  fteehloQ  hingen  noeh  dioBienbogeB- 
rulire  und  die  Speiche  nebst  den  meisten  i^ooben  der 
Hand  znsammen. 

Aneh  'dte  OberMhedknl-Knifeheii  dnd  voUelindlg  to^ 
henden;  neben  dem  cor  Rechten  liegen  noch  dee  Waden- 
bein und  das  Schienbein. 

Oae  ganne  fierippe  nimmt  eine  Länge  von  mehr  ale 
V<.oin,  ted  fvmmman  dbn.Mkndoii  Kopf  mit  dmi  taeeem 
Haie-  tt|d  die  leinten  SehwannwlHbel  dami  «echnec,  io 
scheint  das  Thier  eine  Länge  Ton  10'  gehabt  zu  haben. 

Dio  nttvethllrwiitmieeigo  LSnge  dee  Halses  lünrt^einmi 
•Piooio^nynM  »milimii  aher.ihoL  iiiheiini  Unlmnnehnng 

S4* 
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■tilgt  Mk  ••gleioh,  dast  wir  mit  cfaieiB  nm&mf  nooK  niiiiw 
bmm  tttptile  dir  VfwA  m  thm  htkmti  wMm  sm 

na  der  iiinghaUigeii  Faiailie  der  Saurier  gehtfrt,  der'kli  im 
AÜgemeineii  Namen  M  e  e  r  cl  r  a  e  h  e  n  iHnüdracon  Waglbk) 
geben  »tfelito.  In  den  elnMlnen  TlMÜen  weieht  dieiet  Thier 
elcr  eehr  den  Pleeleeemit  «b.  *  WlkiMd  M  dlMi 
iVit  i^eiiikiiochen  mit  den  Armknochen  eine  g^rosse  j&IMlMi^ 
4eit  tiabeii}  seigeii  jitne  «lie  gi^^tiiti  VerwAied/* nli eit  luiii 
«eeheinen  ven  fjenn  iMsendem  tteeeUeeluiM«  vW^fiapillM 
iMTsnHlbren.  80  iet  n.  11.  derMmwiidneelienrfBMHb,  1m| 
and  dünne,  wie  ilin  II.  v.  Mkykr  in  den  lieiti ügen  (T.  U. 
Fig.  2.  abgebildet  uuii  mit  dem  Wadenbein  einer 

fieliildkrMe  vergUehen  hat;  die  EUenbegenvSliM  and  itti 
fijbeiehe  sind  ebenfalle  lang  and  dtnn;  digegnn  Üt  im 
Oberschenkel  sehr  breit,  dick  und  gebogen,  ühnlich  den 
Sebeniieiknochen  de«  Plesiosauruft,  jedoch  verhältnlü' 
«1»%  Tie!  lAnger;  Schienbein  «nd  Wadnnbnin  sind  idv 
4inrs  nnd  breit,  wie  beim  Plenineanrnk  .  Un^  d» 
Wirbeln  herrscht  eine  noch  grössere  Verachiedenheit;  tV 
-nlfe  fclielnen  vem  PI  es  ioaanrnrsy  andere  vmn  KrobediK 
^wieder  enden  vcnn  Tel«oa«nrve  ete^  bevcnHlhren* 
den  BndllSohen  ebid  sie  jedeeh  alle  wenig  Tertieft.  Die  Rfele^ 
Wirbel  sind  an  der  Bauchseite  glatt  und  haben  sehr  lange 
■üonifortsfitEe.    Die  Halswirbel  gegen  den  Ke|>f  sn  hskei 
in  der  Mitte  der  Banebselte  eine  Rinne  nnd  nni  Bnde  dn^ 
selben  nach  vom  S.Kndpfchen,  welche  mit  der  Rinne  ^ 
gen  den  Rücken  zu  verschwinden.    Die  Schwanzwirbel  li^ 
ben  an  der  Bauchseite  einen  erhabenen  Klei  nb  iaeb«B 
Bfanen  nn  der  Seite. 

Die  Rippien  Ingen  ohne  alle  Ordnung  unter  den  Wl^ 
beln,  sind  aber  so  zerdrückt  oder  stecken  noeh  so  fest  ii^ 
Steine,  dees  die  2nhi  dereeiben  nieh«  hnsriat  imerdin  iMun 
Die  ROeben-Blpfien  scheinen  bis  nnm  Beekeil  gdgenges  m 
sejn^  und  nach  den  Fortsätzen  der  Wirbel  zu  schliesscB  ■ü'' 
aen  an  jeder  Seite  t%  gewesen  seyn.  Ausser  diesen  ii^i^^^ 
•Mi  neeb  «Inn  wnU  eben  an  gmsn.        vo»  gv»  dieMs 
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BaMli^Ippen,  wie  Mmt  Rfeitr^sMrst.  Ooiiif«i«U}  - 

welche  nber  zum  Theil  ein  stumpfwinkeliges  Knie  hallen, 
wie  beim  P terodactyias  medius.  Aus  den  vorhaiiii«* 
mh  Tbeikn  dM  reebton  V«nlefAMiM  Jit .  dtatlidi  n  «al» 
HMluMiiy  4m0  er  mw  «iiier  rimoMi  bag«i  «pttm  FImm 
bettanfl,  tfhnlich  der  des  Plesiosaarus. 

Vom  Kepf  ist  mohto  weiter  vorhanden,  ala  dar  vordere 
Theil  daa  Unt«rliltfora ;  tm  dan  Seita«  «tfgt  }m  Ualna  aalir 
aabwMli  ifaaurtfto  MmBj  an  dar  Spitae  aakr  gimaaSfthna, 
welche  dick,  nar  wenig  gebogen  ond  schwach  gerippt  sind. 

Ja  ganaoer  um»  dia  Ubarraata  diaaaa  aaBderbarea  Thl»> 
raa  tntaMalBlifi  daata  ttaiv  lAoraas^  annijddiy  daaa  ■aui 
äln  gaiM'  iMaa  CjaeaMaalit  rvm  wndarfha>ar  Bttdang  vor 
aloh  hat,  weiches  die  £igenthllni]ichkeiten  mehrerer  Thier- 
8aaahiaahtag  in  iiali  ▼avalB%(a;  lall  Uba  aa  dabar 

I)ifo thosaur US  mirabilis 

genannt  (BastardrSanrier ,  Yon  verteldedaiiaa  Affan  ThUf 

jpea.  erzeugt)« 

Ic^  ^sae  Jetat  daa;  gansa  Garif pa  nabat  einigen  ainaalf 
mm  Thailan  dncck  ainan  gesohiaktan  Zeiahnar  aUiÜden»  und 
werde  später  eine  aasfiOlicÜeba  Qaachreibnng  daaMÜMii 

kennt  macbaiQ« 

Dia:  giuiM  yaratainarong  befindal  aich  in  der  Baifrw 
HerKrala^Sanualang,  an  weieha  ich  aia  unter  der  Badingnwg 

ülieilassen  habe,  dass  sie  immer  in  Bayreuth  bleiben  muss. 

Ausser  diesem  Kothosaurus  kommen  im  biesi|^Ti 
Masaheikalkj  i|ock  sw^  andera  Arten  fior^  weiche  iah 
gtgantana  und  N.  Tanuetna  nenne*  Der  erste  a^hiial 
sieh  durch  abweichende  Knochen  aus,  die  4-  bis  5-mal  so 
gross  wie  die  vom  N.  mirabiiis  sind»  aber  viel  seltener 
Torkamfliem  N.  vannstna  findet  aiah  formflglich  im  Nor4^ 
imtmikm  Mnaehalkalk  tan  ^ifdflr#«dUm  nad  HiMringen^  ba- 
eonders  in  der  Gegend  von  Quer  für  Ik^  sehener  in  der  Ge- 
gend von  Bayreutk\  er  wund  luuim  den  vierteu  Theil  so 
aJa  K*  nirabiiia.  Dar  von  H.  t.  Msim  (In  daa  Bei- 
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KnooheR  ailiiiat  d«r  Obem«ikiio«liMi  toq  lfoth«8>a«r«« 

vennttas  ea  seyn,  und  der  Knochen  Fig.  ä  könnte  das 
oharo '  Ende  dee  Obereoheiikak  eeym 

Ton  dm  iMgtn  Rap«llieii  des  MmmMkm  Mmtktk 

kalkf  meiner  Sammlong  bat  H.  Mfeim  -  en^  f  or  Kanaoi 
den  Cono  hio  8  u  r  oa  ein  rat  na  {Uc»  dl*  'Et^L  If  Vig*  3.) 
•bgabildat  nid  (pg.      14)  gawni  baaahrkben« 

Am  iMtaifigalan  kMinan  iai  AyrMiaar  M «aaMkalk  dia 

Cberreste  eines  sehr  grossen  Meerdraehen  yor»   den  ieh 
Uracosanras  genannt  habe.   Ich  beaitse  eineii.  groaaen 
TkaU  Knochen  wd  Zfthne  diaaaa  Thiam,  waUw  liaiBH 
Hall  aakr  woaantliali  mm  Nothotfaurtta  TaMahiadaa  aiad. 

Die  Wirbel  komnieti  denen  des  Plesiosanrus  schon 
etwas  näher;  die  von  H.  v.  M&YKR  (/.  r.  Ta£  Fig. 
f,  nnd  100  abgaliildeten  WirM  aehainen  hiarber  «a  gabdMib 
Dia  beiden  artCan  aind  Sebwanswirbe!,  dar  lateta  ein  Wlr^ 
bei  aus  der  Mitte  des  Rflckens.  Die  Bnnchse!te  derselben 
ist  glatt,  ohne  Grübchen.  Die  Knochen  der  Eitremitfiten, 
dassgleicban  das  Beekens  sind  von  denen  dea  Pleslos««* 
ros  sebr  reiraebieden.  Der  Sdttdel  aeigt  an  neiiteii  Alm* 
lichkeit  mit  dem  des  Conchiosanrus,  die  Zähne  aiad 
Stark  bis  an  die  Spitae  rinnanartig  gestreift,  sehr  iang  ond 
krnnun  gebogen;  ibre  Bildang  gesoliiebt  Tertikai  inneilialb 
dea  Zahns. 

Ein  sechster  Saurier  des  hiesigen  Moschelkalks^  dessen 
Wirbel  die  ebarakteristiscben  Chrttbcben  des  Plesiosa«* 
ms  beben,  wird  in  meiner  Sammlung  nocb  unter  dem  Ka- 
men Plcsiosanrus  speciosus  mit  einem  f  aufgefuhrf, 
da  ich  zur  Zeit  noch  keine  andere  Knochen  gefunden  habe, 
die  ich  mit  Sicherheit  dem  Plesiosanrns  suselupeilien 
kannte. 

Von  einem  siebenten  Saurier  habe  Ich  einen  Tlicil  des 
Schädels  aus  dem  Muschelkalk  von  M. ..  Stift,  der  mit  dem 
M etrierbynebos  Qeoffroyti  H*t*BL  oder  Steneo- 
Saarns  rostro-minor  fiiorr*  grosse  AhuWahkail  hat 
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mad  TOB  atr  voilldig  Motrlorliyiittliat  firli««« 

juumt  ist. 

Ein  achter  Saurier  dei  Makrucken  Muschelkalks  kommt 
M  BMmkarfi  ob  dar  2M«r  «i  Lmmk»f  mit  W«lea  Fiaek* 
ÜbeffTMten  tot.  Die  Zlthno  haben  gana  die  Gestalt  wie  bei 
Mas todonsaoras  Jaegeri  H«T.MEY£as,  sind  aber  nur 
halb  fo  groaa  und  nehr  geatrelft;  loh  nenne  ihn  Maato- 
donaaurna  Me^fftrl« 

Auster  diesen  acht  Arten  Saurier  keonnen  nedi  weni([^ 
ateas  9—3  Arten  im  hiesigen  Uafcheikalke  vor,  von  we^^hen 
eine  aehr  klein  ist,  eine  andere  Wirbel  mit  sehr  starken 
TertleAmfan  an  beiden  Endfilehen  liat^  n.  a.  w* 

Eiue  nähere  Beschreibung  dieser  Saurier  behalte  ioh 
mir  vofi  bis  kh  Zeit  haben  werde,  sie  näher  nn  nnter- 
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BriefwechseLr 

MUadhiiigen  an  den  defadmmtt  LsoifHAitD 

^gerichtet» 

MiMM,  den  «.  April 

Es  Ut  DUO  beinahe  ein  Jahr,  dasH  ich  Ihnen  in  Ueidelbtrg  da^ 
Tertprecben  gftb,  einige  Bemcrkuugeu  aus  dem  Tagebuch  einet  Av9> 
flagea  in  die  oberen  und  unteren  ^eckargegenden  mitsntbeilen.  BieiM 
dienstliche  Stellung  und  viele  andere  dringende  Beschiftigungen  liea- 
M  1^  Jsdoeh  s«itlier  fiberlisopt  wenig  Zsit  IKr  geologiadie  Untefw 
tritiiiyin  ibiif }  ja  ieh  kau  sagen,  dasa  leb  actt  iisaar  Zsit  fiut  gans 
itsnm  abgezogea  wofda.  DIaaa  dia  Diwadia»  waaskalb  ich  arat  Jatsi 
vaiaa  Zaaaga  lösa.  So  vial  iah  aiah  aataiwa »  aratraekta  aieh  diaaa 
tamgawaisa  avf  aiaa  mMhailnQg  fibar  daa  BraaakaUaa4iabiiga  bal 
rn/MMm.  Das  Krgebniss  meiner  Baobaektnagen  teaaftan  iat  Firi- 
gaadas: 

Paa  abafbalb  EmMmmm  aabr  dagasogla  Tbal  daa  Nacfcai*  9m^ 
sanlchst  dieaasi  Orla  wa^  siob  wa  anraitara  and  bOdat  iirisehea  Asa 

DkMMm  ain  klaiaaa  Beckaui  In  walcbaa  aieb  aiaa  parltalla  ÜMaa 
van  plaatiacbaM  Tkaaa  binsln^sssgsa  bat.  Aaf  dar  finlösn  Nackninaila 
•ffipaitart  sieb  daaaalba  Basaa-fSraig  gaga*  ^  Oakiaga  4sa  Mnasbal 
kalkas  bin,  walebaa  naa  angaflUir  000  Sekritia  antarbaib  SisekhanasB 
■atar  dem  Braankoblan-Oabirga  dasabisaaao  aieht  AafWirta  aatel 
dasselbe  van  da  nnr  bis  naeb  Bockktnu^m  Cirt  Saiaa  grSaala  Bnüs^ 
in  waleber  ea  aaf  dieser  Seite  des  Neckars  su  Tage  erscheint,  betrigl 
aar  wenig  über  300  Schritte.  Die  darcbschnittUcbe  H5be  öt»er  den 
Wasser-Spiegel  des  Neckars  lässt  sich  zwischen  140  und  i60'  -aoneb- 
nen.  Es  scheint,  als  wann  auf  der  anderen  Seite  des  Nackai»  diese 
Bildung  eine  etwas  grSssere  Ausdehnung  gewinne)  and  sogar  noch  ia 
einige  kleine  Seitcnlh31chen  sich  hinauf  erstrecke.  Doch  liegt  sie  da 
tiffer  lind  ist  mit  DiluTial-Lebni  und  GeroUe  bedeckt  Die  AusbUdaag 
des  Neckartbala  sawahl»  als  vieler  kialnea  SaüantbÜer  wax  laaga  aar 


Digitized  by  Googl 


dem  Ab«ats  derseibea  scfion  weit  vorgetcbritten ,  oder  es  konnte  riel- 
mehr  der  damalige  ZuKtnnd  dieser  ThaleioicluiiUe  nicht  Yiel  von  dem 
Jetzigen  outcrsrfiicdeii  gewesen  seyii. 

Bei  Bockhausen  hat  maa  in  dieser  Bildutig  ein  Brannkohlen-Lager 
aufgefunden,  mit  dessen  Abbau  man  sich  jetzt  beschaftif»^.  Dan  Dach 
unten  aus  gelbem,  oben  aus  grauem  Letten  bestehend  ist  nur  8  bis  9' 
mächtig.  Die  Kohlen  erreichen  eine  Mächtigkeit  von  3  bis  4'  und  kei 
Im  hlch  nach  beiden  Seiten  bin  allmüblicb  bis  zu  wenigen  Zollen  aus. 
Ibie  Erstreckong  ins  Feld  ist  noch  nicht  ^osgemittelt.  JBine  sehr  brenn- 
bare schiefrige  Brnnnkohle  setst  snm  grösseren  Thcile  das  Lager  so^ 
•ammen«  Von  Ihr  werden  eine  Menge  wohl  erballmMf  Hobrtsit 
•chloiMn,  unter  weleben  «icli  viel«  Bannlste  oodi  mit  dentUeh  erlinl* 
liBMr  Sfidmiii  tUidcB»  die  tof  Betalt  luid  ciiiige  Pinnt-ArlMi  wa 
■dilieseeii  gestattet.  Ffir  das  Toriiandenaeyii  vieler  Nadetboisrest»  apre> 
diai  aber  Maaefdem  die  Testnr>Terliittniase  des  Holsee  und  noeh  weit 
BMlir  einl^  liapfeafirficbtey  welcbe  leb  mifiMid*  Alle  vegetabiüaclie 
ttberlMM  diefee  Lagere  leeeen'  die  grBae^  OberetnetiamoBg  mit 
denen  eiaSger 'JLeger  der  WfUerm  tiAamtüf  wie  snmal  dae  von  Jler* 
Miel  lad  jfalMbetey  weiche  grteteatheile  IVadeiholsarteB  sii  entbeU 
ten  eehetnea»  Aoeh  dae  hiefige  Verilommen  ▼en'mineralieirterHolskoble 
bei  HtMmuem  ddrAe  ia  dieeer  Hineieht  i«  Yergleicliettg  mit  den  Wt^ 
inwmr  l^ebien  Aaiaee  bieten. 

Im  Dach  d«r  BoMmiur  Kohlen  gewahrt  man  unmittelbar  Ober 
diesen  in  geringer  Mftcbtigkeit  den  Branakeldenletten.  Er  bildet  hier 
einerseits  einen  Übergang^  in  die  Kohle^  fndrerseits  in  den  plastischen 
Thon.  Dieser  färbt  sieh  nach  nnd  aaeb  durch  bitumindee  Tbeiie  (Mer 
Ibin  sertb eilte  Pflansenreste  schwere.  Die  letzteren  nehmen  ab* 
wlrte,  den  Thon  verdrflngend,  zu,  bis  die  reine  Braunkohle  henrortritt' 

Aüf  dieser  Reise  habe  ich  einige  geognostische  Durchschnitte  toiI 
den  unteren  Neckargegenden  bis  zur  entworfen.  Doch  unterlasse 
ich  eS|  dieselben  Ihnen  beizufügen,  indem  Sie  tbeila  viel  Bekanntes  dar> 
in  wieder  finden  und  sie  wohl  nach  liiir  eine  detaiUirtere  Arbeit  für 
paaaender  halten  wurden. 

Im  höchsten  Grade  habe  ich  es  bedauert,  bei  Ihrer  Anwesenheit  im 
▼orig^n  Herbste  zu  €He8en  nicht  tu  Hause  gewesen  zu  seyn.  Hr.  Prof. 
MiT.MCHKKi.iCH  beslinuiite  niich  damals  zu  einer  Reij^e  nacli  der  Kif'el, 
wch:he  wir  eiui^-c  Ta-je  vur  Ihrer  Ankunft  anp^etrcten  hatten.  Ich  habe 
viel  Intcressaiites  auf  dieseni  Jür  Vulkane  ho  kia8i«if<cbeu  Boden  gese- 
hen; doch  wäre  es  überfluHsig,  ihnen  darüber  zu  berie.bten,  indem  Hr. 
HrrecttsaurH  diene  Gegend  im  Detail  zu  beschreiben  die  Absicht  hat, 
nod  seine  Arbeit,  welche  über  die  Vulkane  der  Eifel  vi**!  Licht  verbrei- 
ten und  manche  bis  jetzt  kaum  bekannt  gewesene  wichti-^e  Punkte  be- 
handeln wird,  dürfte  wohl  bald  in  den  H&aden  de«  Publikums  aejn. 
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I,  deo  ai.  April  1831. 

< 

In  einem  Aafsatze,  d^^r  jetzt  in  ILuiffnria  Archiv  gedrockt  ut,  bibe 
ich  durch  Uotersochwig  der  VtnUinmng/tn  des  Kalklagers  von  Frütom 
hti  Cammin  m  Vomimem  nmehgewirsrn,  dass  dasselbe  in  derThat  lui 
Oolitb  gehört  und  am  meisten  dem  Englischen  Co  rnbraih  entspricH 
Ent  durch  dieie  Untersuchung  ist  es  mir  möglich  geworden  sn  eitei- 
nen,  dass  die  von  mir  in  meinem  Werke  über  die  TcrsteineruDgea  der 
Mark  Brandenburg  beschriebene  laocardia?  corsilta  nicbti  la* 
ders  ist,  ala  der  Steinkcrrl  von  Hippopodinm  ponderosom 
Sow.,  das  in  J}cutschland  noch  nirlit  gefunden  war,  und  da««  fenier 
die  unter  dem  IN'arucu  Pholadomya  eng^lypha  beschriebene  und  als 
Kern  abgebildete  V'ersteincmiig  dos  Stenikeirj  der  Tri^onia  clavef- 
lata  Sow.  ist.  Letztere  Yersteiueruiig  hat  auch  Ilm.  v.  ZlET^^  pf- 
neckt.  Denn  die  von  ihm  auf  Taf.  72  Fig.  1.  a.  b.  c.  dargestellte  «»«1 
zweifelhaft  als  eine  Myop  hör  ia  angegebene  Versteinerung  ist  kfine 
andere,  ah  diese,  oder  doch  eine  ihr  »ehr  nahe  stehende  Ait,  vielleicht 
Trigonia  costata  Sow.  In  meiner  Abbildung  ist  die  MuskuUtur 
im  Steindruck  zu  stark  ausgedrückt.  Die  Steiokeme  sind  bia  jetit  aoä 
eia  wabrca  lueua  für  den  Petrefaktologen, 


Freiberg,  den  8.  Julius  18W. 
Bei  nieiucm  letzten  Aufenthalte  in  SchUsien  fand  ich  ThoDSchie- 
fer  mit  Augit  -  Krystaiicu,  uud  zwar  zunächst  an  der  Greoze  z*)* 
echen  Thonschiefer  und  Porphyr,  wo  jener  von  diesem  gehoben  wor^*! 
der  Augit  wurde  unbezweifelt  beim  Auftreten  dea  Porphyrs  dem  T)iQ^' 
schiefer  beigemengt.  —  Ich  gedenke  im  nachslea  Hsrhsto  aach  ^ 
sädücbsii  IMim  und  nach  SidUen  au  reiaeo, 

KiuMfff. 


Stockholmy  den  17.  Julius  ISj^. 
Ich  habe  neulich  eine  Art  von  mineralogischer  Arbeit  beendipt: 
betriffl  die  Meteorsteine,  welche  ich,  von  der  Ansicht  ausgehead, 
Ste  Bergarten  sind,  auf  die  Weise  zu  analysiren  versucht  habe,  uaa  da^iurci 
SU  entdecken,  an.s  welchen  Minerah'en  sie   penienp;!  sind.    Objfleirh  Sic 
diese  ^^anze  Arbeit  bald  in  V ogge^dorfv' 8  AnnaUn  finden  werden,  ^o*"" 
ich  Ihnen  hier  das  Kesultat  doch  in  der  Kürze  mittheilen.  Die  Mcteor^*^ 
sind  von  zwei  Gattungen-    Die  allgemeinsten  nur  habe  ich  unttrsaefc* 
kÖDDen,  diu  sind  nlle  von  einer  Gattung.    Die  zweite  Gattung  ist 
.selten,  nur  3  davon  sind  bekannt:  die»  Mt*teorateine  von  ÄtoiMW^j 
%ae  undJuvenas*  Die  allgemeine  Gattung;  enthält  folgende  BIiaersui>' 
1)  Gediegen  Eiaen,  legirt  mit  Nickel,  Kobalt,  Mangan,  Uigatdm 
Zinn,  Kupfer,  Schwefel,  Phosphor  und  Kohle.   Wenn  es  in  Salrf** 
aa%clö«t  wird,  so  fallen  davon  kleine  KrjrataUe  ab,  welche  in  dcrSid* 
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Ml  9MM^  IM,  und  aas  PhospTior-EtUtty  gfcai|ilirt  Wickel  und 
nttpimr- Magnf siui»  VRadieai  der  Talkerde)  sosaaunettguetet  mmik 
t>  Schwefel 'Eiaeo  acbeint  Fa  S^. and  nicht  Magnetkiea  su  aajrok 

5)  Iflkgaet-SiscDatilB»  icbww  von  den  fibrigcn  dem  Magnel« 
IMgiauien  Beatandthaileo  zu  unterscheiden ,  kommt  in  den  Meteor- 
•teincn  von  Lautoiau  und  Alms  als  haupt«äclilich  das  Magnetische  aus* 
«machend  Tor«  4)  Olivin:  macht  olingerälir  die  Hültte  des  Niclitmag- 
Detiiclien  aus.  LÜ^st  sich  durch  Salzsäure  sKrile.;t  n.  Enthfilt  Nirkrloxyd 
vnd  Ziunoxyd.  Dies  hnbp  irh  auch  in  tfrni  trn cstrist  !hmi  Oliviii  gefun- 
den.    Das   Zinnoxv'J   niarlil    zwisclH'n    l    iiiul   '2  Tausend  -  Tht'Ik>  aus: 

6)  Silikate  von  T  a  I  k  c  r  d  o  ,    E  i  s  e  n  d  x  y  d  ii  l ,    K  u  l  k  o  r  d  c  ,  T  Ii  o  n- 
erde,    Kali   und  Natron,  in  wriclioii   ilie  Kiesekräc   zurimal  so 
viol  iSaurrstolV  als  die  Rn«pn  enthalt.    Dirst-  niarhrn    hestimmt  tii('hi'«ie 
MiTicralicn  aus,  wrltlif  man  aber  nur  inutlinias.sen  kann,    leb  vti^inuthc 
Augit   und   ein   I.cu/ it-adn Iii  hp<«  Mineral.    ■-   (j)  (' Ii  r  o  m  -  Ei  i^n  und 
7>  Zinn  stein.     Das   rr.^te   niai  ht  un;iilaiir  1  |i.  c.  di's    ?s  irfitTnap;nt'li- 
6cben  aus.  der  let/tei  o  liiidrt  si(  Ii  darin    nur  in  .Spuren.    Ik'idc  blt'jbcn 
rück&tdiiidij^.  \vf.-uii  man   dm   Mctcurstrin  tnit  Flnssspfit Ii- Saure  zcrK'^^t. 
Ich  hnfx»  mir   einige  AhschweiluiiL'f n   übrr  die  Herkunft   der  Metcor- 
ateiue  cilauht,  nclimo  aber  die  Freiheit,  wri^n)  dieser  an   die  Abhaud- 
long  SU  verweisi'ii,  da  sie  natuili(her  Weise  nichts    Positives  enthalten 
können.  —  L.  Svam;i:k(;   lial   bei   mir   ein  A^erikanischts  Platina^Erz 
analyüirt,  welchem  ich  von  Sw^ji^^stjüiuna  als  von  Woixastow  bestintni» 
tes  Osmium- Iridium  erhalten    hatte.    Es  ist  aber    ein  Iridifl»PUlili 
<PtS  Ir.),  vrelchea  0  p.  c.  Rhodinm  und  4  p.  c.  Kapfer>  9Bbm  k«k  Oftf 
mium  enthält. , 


MittbciluDgca  an  Prufei&sor  BRONif  gerichtet 

WßH  PuMtf  28  April  1834. 

Ktirxlieb  bat  Mm  iisM  neuen  Fundort  fbeaUer  FMie  la  bÜDMl- 
■Inn  Kalke  des  wtlM0  Mergels  und  SandstoiMe  des  OmmeeUad-Thm- 
km  Mideckt,  ferne  Ton  allen  bisher  bekanntes  Ffendorten  dieaer  For- 
aistion.  Die  geologiscbea  Besiehungen  sind  eben  dieselben,  wie  m 
Sunderkm^  MiMImex  u.  s.  w.  Sie  finden  sich  in  40'  Teufo  an  der 
Seite  einer,  von  eioeoi  ktoiaen  Strom«  lief  durch  die  Felsen  gedlTnctea 
Scblueht,  20  E,  Meilen  von  N^w  Baven.  Darüber  und  darunter  lie- 
gen grobe  Sandatein-artige  Kon^omerate;  die  Ichthyoltthen-fiibrcuden 
Felaartcn  sind  spaltbare  Glimmer-Sandstdne  und  Sehiefer  in  Wccbscl- 
lagerung  mit  bitaoiindsem  Kalk  begriffen,  swiscben  dessen  Platten  die 
»NhtüoiM.  Sit  tehöM  MibMMi  AilM      «iiid  te  Mhmm»  hin- 
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BoinuMe  Keble  verwandelt  und  ihre  Scbnppcn  mit  den  kleinsten  Details 
•rbalten;  doch  sind  si«  Rchtrer  in  volkCüacUgcii  Jb»jiempUrea  am 


Bertbh  dea  11^  JqbI  18)4. 


■1  Dw  AwSuiUm  von  liBomuBD*«  dfa  leisten  mir  sogek« 
8«M»  4m  Jdutaclw  M  icdit  mUb  wtA  kckbr^id  «ber  «fie  TtM- 
■iM  CbMit  «4  JKniie  W  JMm%  mtf  fite  te.JM  MM» 
«Mk  lA  war  «itt  Hsm  Baifniw  C«m      M.  Jlil  Im  Jitorti» 

Oita  «I  tdwi.  DiB  BiMhiMnuig  kt  «Im  du  gtialiM  i»  Jfimip»«  1« 

jMwtaffendwai  Bof  io  knc»  AMdBteoi«  fcifti  —  Dbib  km  MdM 
4bb  JcracMtita  iMmckml»  in  iraU  iBch»  ««MlMd»  ^  Ub  M 
w«ier  im  Mäkmm,  moA  »  Smekmm  mimr  6n  hmmUm  MBMt  H 
tia  IlMlkbiB  Q«Btwi  YBrUm;  iiidBBBMi  kt  bb  doch  aklit  BBfriM« 
bIb  im  BneMBBD  4bb  MiiBeJbelkBtkB  M  BertkL  P«r  Qiia4imiMi»<«* 
iBi  nalBfbvBBlm»  bb  WBit  ak  JwrB-MklrtM  tnmr^BMmi^  wmk  M 
Bind  miebt  vMi  OwrftwBiiiltlBia  bBtekt.  Ok  SbUoMb«  akd  w  Aik' 
krache  seihst  su  BBbcB  «od  •  BpMk  BafMfBt.    In  dBr  Tkfo  nckMB  «• 
BD  MächtigkBit  8U,  und  stärzea  sieli  Biit  BÜikBICfli  Winkel  aattf  ^ 
Grmnit;  brauner  Sandstein^  dana  Thoa^  b^dBP  dif  Grandlage; 
folgt  der  KBUfteia.  Alk  dwBe  Gesteine  gehören,  bo  wdt  jwb  •«  «> 
benrtbeilen  vermag^y  zu  den  oheren  Schichten  des  mittkraa  Jara, 
der  atin;^obrucheoe  dankelgeflürbte  Kalkstein  wurde  dem  gansen  Fra/tkiscy» 
und  Schwäbischen  weissen  Jurakalk  gleichkommen.    Die  dunUe 
Farbe  und  geringe  Mächtigkeit  wurde  ihn  dem  Kalksteine  dieser  Schieb- 
ten in  der  Tf>s<fr-Kette  gleiehstellen ,  die  dort  eben  so  weni^  wci«, 
und  eben  so  wenig  mächtig  sind.    Sic  wissen,  dass  der  weisse  (oder 
ohero)  Jura  im  mittleren  Deutschland  die  Jura-Formationen  eiii-> c^'"''**» 
weiche  den  Oxford  clay  bedecken.    Dieser  macht  die  obere  St  lnclit 
braunen  Sandsteins,  wrirhrr  den  mittlen  Jtir.i  bildet.    Ich  »glaube, 
wird  einlenriitond,  wenn  man  sieht,  dass  alle  Vcrsteiiicrungeo? 
der  Kalkuteiw  enthält,  dem  Coral  rag  cigenthümlich   sind.  D** 
steine  darunter  enthalten  da<::eo;-cn.   was   dcra   Oxford  cUiy 
niittlou  Jora  gehört,  aber  nichts»,  was      w ijlinliih  /.um  uotern 
gerechnet  wird.    Irb  weide  mir  darüber  einii^e  ßeineikuogen 
Im  Kabineie  zu  Fr  eiber  tj  hat  man   Ammooiten  aus  dem 
welche   dem     auKp^ezeichiieteii    Am.    potypioeos  Rsn*» 
gleich  kommen.     Dieser  ober,    bisher    nur  DeHtsdUmt^ 
Ucb)  ist  nucli  aocU  nie  anders,  als  im  weissen  Jura  gefaBde* 
—  Sehr  richtig  und  gut  sind  Graf  Münstkk's  lif  inerkunge*  , 
bei  Hohnstein  besoadefs  \m\x^^m  Am,  biarmatus  oim  1**9'  ' 
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nnn  Sow.j  pnt  obpebiMct  bei  Ziktew  Tb.  XVI,  Fg.  4  als  A.  bispino- 
8us;  er  g^eliört  den  obersten  Scliirhten  dea  Jura  zu  Cnp  ia  Heve  bei 
Uavre»  Sowbrby  bat  von  ihm  g;eredet  da,  wo  er  den  Am.  Bircliii 
beschreibt,  ihn  aber  wieder  vergessen,  wo  er  den  Am.  longinpinus 
abbildet.  Er  bemerkt,  dass  er  dem  im  Lias  vorkommenden  Am.  B  i  r«< 
chii  zwar  gleiche,  allein  nicht  so  viele  Spitzen  habe,  und  schneller 
anwachse.  Dass  er  in  tieferen  Juraschichten  vorß:ekommen  acyc ,  wie 
Graf  MijnsTEH  sa^t,  linde  ich  nirgpends.  Er  g^ehört  zur  Familie  der 
Armatcn,  unterscheidet  sich  aber  von  andern  ähnlichen,  vorztig;iich 
vom  Am.  perarm  atus,  durch  den  nicht  breiten,  sondern  hohen  ge- 
wölbten Rücken,  wodurch  die  obere  Spit/.en-Reihc  auf  die  Mitte  der 
Seiten  zu  stehen  kommt.  Auch  f^eiit  nun  der  obere  Latcral-Lobutt  nicht 
zwischen  beiden  Spitzen-Reihen  stark  herub,  sondern  schon  unter  den 
oberen  Spitzen.  Fast  alle  Steinkerne  von  Hotmstein  frehoron  dieser 
Art  an.  Tiefer  liejrt  Am.  Koenigii,  aus  der  Familie  der  Planula- 
tcn.  Was  man  noch  jetzt  unter  Am.  planulatus  verstehen  könne, 
sehe  ich  nicht  ein :  —  noch  wenig:er  ist  es  müp;lich ,  wenn  man  bloss 
Namen  anführt,  ohne  auch  das  gerinß;8te  von  der  äusseren  Gestalt  hin- 
zuzufügen. Am.  Rocnigii  ist  im  Durchschnitt  der  Windungen  rund; 
diese  Windungen  nehmen  schnell  zu  ;  daher  sind  die  inneren  Windun- 
gen ziemlich  vertieft,  wodurch  sich  der  Amnionit  sogleich  von  A.  p  o- 
lypiocus,  A.  niutabilis,  A.  polygyratus  und  ähnlichen  unter- 
scheidet. Den  oberen  Schichten  des  mittlen  Jura  ist  er  besonders 
eigentluimlich ,  und  in  Schwaben  und  Franken ,  wie  an  der  Purim  ' 
Wettphalica  eine  wahre  Leitmusrhel!  Auch  glaube  ich  Am.  tri* 
plicatus  von  Uohusiein  bemerkt  zu  haben.  —  Herr  Oberforstmeister 
Cotta  besitzt  in  seiner  Sammlung  ein  schönes  Exemplar  von  Nautilus 
aganiticus  Montf.,  welchen  Graf.  Miimstbr  nach  Sowbrby N.  sinuo- 
sus  nennt.  Montfort,  dem  Schlothkim  folgt,  sollte  wohl  die  Priorität 
behaupten.  Der  Nautilus,  welcher  zu  Faxöe  Auf  Seeland  vorkömmt, 
und  welchen  Schlothcim  als  N.  Danicus  aufführt,  ist  nicht  verscliie> 
den  davon.  Ich  habe  Stücke  vom  Randenj  von  Aichstedt  und  von  Faxöe 
genau  verglichen.  Der  Seiteneinschnitt  geht  tief,  bis  zur  Mitte.  Der 
Sipho  liegt  über  der  Mitte.  Aber  am  Bauchrande  ist  noch  eine  Ein- 
Senkung  der  Scheidewände,  welche  einem  Sipho  gleicht ,  die  Scheide- 
wand jedoch  nicht  durchbohrt,  ebenso  wie  man  diese  Einsenkung  am 
N.  giganteus  oder  intermcdius  des  Lias  findet,  der  in  Württem- 
berg so  häufig  ist.  —  Auflfallcnd  ist,  dass  Terebratula  vicinalis 
Schl,oth.  recht  häufig  bei  Uohnstein  vorkommt:  ich  möchte  sie  nicht 
T.  cornuta  nennen,  was  bei  Sowerdt  ein  Monstrum  ist.  Auch  achte 
ich  die  frühern  ScuLOTUKiMächen  Namen.  —  Eben  so  sehr  hat  es  mich 
in  Yem'underung  gesetzt,  dort  die  schöne  Varietät  von  Schlotheim's 
T.  subsimilis  zu  finden,  welche  ich  als  T.  Grafiana  besehrieben 
und  abgebildet  habe:  sie  ist  in  Freiberg  und  in  Tkarand  zu  finden.  — 
In  Freiberg,  wie  in  Berlin  sieht  man  Gryphaca  dilatata,  wie 
von  den  Vaches  noires  im  Calvadotj  eine  Leitmuschel  für  Oxford  clay. 
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Im  Sandsteine  nntcr  dem  Kalksteine  kommt  gar  hlufig:  Btlemoi- 
fes  CAD  aliculatiis  Tor,  tlrr  liberalt  in  DeutscMmmi  den  oberen 
l^il  dPH  mittlen  Jura  virtutli.  —  Tercbratala  biplicata  «nd 
T.  ))crovaiis  Bind  wie  aus  cIlmi  lirüclken  des  Wilibaldsbcrycs  b<i 
AicHsti'dt.  So  ist  deno  bei  Uohnatcin  Alles  vereinigt,  was  die  Lai^^ 
run^  dieser  iSebichten  nur  bcstimtiirii  kann  ^  uod  die  Übereinstiiutuuii^ 
der  organischen  Reste  innss  wahre  Lb^rraschan^  bervorbrinsrn ".  seit« 
wird  mau  sie  so  vollkomioen  erwarten  dürfen,  und  Giat  ;Ml>st£ri 
LiateO  haben  das  YcrUienat,  dieses  besonders  bervurgebobeo  zu  Imb^iu 
Es  verdient  Jieacbtunp,  dass  viele  Petrifikite  von  ffa&üjfe;^',  wie  Am- 
moiiites  poIv|)  locus  und  polyprvratus,  Terebratuia&ubii- 
milis,  bi)>licüLa,  elougata,  ISautilus  aganitieu«,  Pbolado- 
niya  aeqnalis  in  Franken  und  Sekufiäfen  nur  in  dem  weissen  Jor»« 
kalkstein  vurkünniH in  ^ohusieiu  aber  in  schwarr.<pn  J>4|»iclite»  (••• 
durch  auch  schon  dieser  Kulkstriii  sich  vom  Planerkalk  ^ar  sehr  uoW- 
isbbeidet).  Diese  Schwärze  und  gerin L:e  Machtijjkeit  der  oberen  Jun- 
schichten,  welche  doch  vum  Gettfer-Siee  an  bis  Coburg  so  aossrm* 
deutlich  durch  ilire  weisse  und  ditfcb  ihre,  gemeinhin  viele  huiii«Mhll 
fibertteigende  WcMgkMl  .  AUfftlle»^  :iit  «^^eofaUti  d«*  obom^ 
MbicUio  dtr  V^Mat^Koltfl  bti  MMm :  -nad  ^   •  ■  Mikk  u  I  »  uigiNiii 

•Bidbra.,  tri«  inek  wirklielv  ,  dar. .  i(o ,  ftoii(MMf  s  Mirt  /k|^rf«ili# 
JnfifpMiDt  M  '  Jlstelfii»;  9ina  in.iteiiliAktun^ 
IfcMNKrtCe  liegt.. uad  dfeheK  afthn  w«la  ^)Ab^iU« 
tean  wtfdM  ItMü.'  FBnde  i*ftB.Fiioelii  ditb 

In  der  ScHLOTHBlw'schcn  Samiuluiip^  befinden  sicli   viele  Stücke  »<^ß 
einem  Nautilus  vom   Krcssenberye  bei   Traunstein,  den  ich  oie 
•nfariebeo  gefunden  habe,  und  der  doch  so  sonderbar,  »o  merkwürdig 
seiner  Bildiingi:  int,   das»  er  die  grösste  AufoierkRamkeit  verdient  uoi 
wäre  er  naher  beachtet  worden,  irgend   einer  Meerj^öttin  ihren 
nb^eborgt  hoben   wurde.    Er  ist   im  Kataloge  der  ScKu  rm  im  schW 
Sammlung  als  IS',  squamosus'')  aufgeführt,  eiu  Name,  der  liim 
verbleiben  kann.    Er  gehört  zu  einer  Abtheilung  mit  N,  Aturi  Bi*^' 
von  />//3',  welclusn  D'ÜRBiGNif  Agauis  nennt:   Sie  wissen,  das* 
f,Lliünc  Nautilus  einen  ungeheuren  Ventral-Sipho  und  oben,  de«  W" 
^Lftn  asbe^  auf  ji*4*f  Sl«»*.«  einen  ijrliudrischcu  iiappeu  besitxt, 


«)  Bi  tat  Baofrerhar,  dast  dieier  Nnai«  In  {tt»i«TKaiM*s  PetrcliktenknTir«?  ^"^'^ 
«rhon  <T  ichon  !m  ▼.  LBOHMAao'iich«  TinHicnbofhe  VU,  7t  »orMmmt,  «H^* 
guren  und  OcJitetittrüdn  Fuador^  fit^tl  werM«»i  *cicMe  »u  dca  ^"'*"|!| 
nicht  pasaen.  so  daas  c*  vielleicht  attKemeaaaner  wÄre,  diese  AVe««*«!«' 
'WcBCn  dar  raoK«selehaaltat  Fotiii'  tfirer  Lol)«n       Ifagiilatu«  »u  "'"'"^  ' 

♦*  a««vn«V*vN.  sfgxag  Uf  m»t' N.  Aturl  gleich,  <!ie  FlSjel  dfr  SrhrHf»*"* r 
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tief  an  Her  Scliaalc  Ijornbgrlit.  So  auch  der  vom  Kressenbcrge  :  Beia 
Siplio  hl  sehr  grüHs  und  berührt  die  vori^  Windung,  geht  aber  duch 
i^och  durch  die  Wand  der  Kaniinera.  Oben  zu  beiden  Seiten  senken 
•ich  auch  hier  7.wei  Lüben  der  Scheidewände  rückwärts  ein,  allein  nicht 
sylindrische  und  en^e,  wie  bei  jener  Art,  aondern,  von  der  uusseroa 
Seite  gesehen,  zun>^(  utOi  nuge  ^  vorn  weit,  hinten  konisch  zugehend^ 
nnteo  bauchig,  obi'n  last  goiado,  iUt  Peripherie  nämlich  paiallcl.  Auch 
der  zierliche  Co^(  ti  ddh  äuUels  ist  ausgezeichnet.  Bei  dem  üben  er- 
«viibuUu  r\äutilus  ag:aniticuK  oder  IS.  Danicus  verliercu  sieb  die 
yerticfuugcn,  wenn  sio  die-  ^VaIId  erreichen,  oder  eeisen .  f ich  gar  ühtf 
den  geoaeu  DurcUiuesj^er  der  ivamiuerwaud  fori. 

L.  Buch. 


äeidtlberg^  des  SO*  Juli  1834. 

Die  Salxacli  bildet  auf  ihrem  Wege  durch  Salzburg  einen  rechteo 
Winkel''),  indem  8te  voa  Krimi  im  Pinnau  bis  St.  Johann  in  der 
Kichtiiijj;  (lei  Zeiitrnl-Kette  der  Alpen  nach  O.,  von  da  bis  zu  ihrer 
VereiniKniig  niit  der  Saal  unteriialh  der  Stadt  Salzburg  naehN.  flieset. 
Im  Anfanpr  bestehen  die  nordlirltcu  Thalwände  derselben  aus  anfi?e- 
tichteten  und  verworfenen  Schichten  der  UrEr-dkruste,  weit  lie  sieh  in 
eineiu  Dutzcad,  von  der  Zcntral-Kette  an,  rechtwinkelig  cinauiudender 
Qu^crthäier,  wie  im  Rauris^,  .  Fiteker-Thal  etc.,  recht  gut 

beobachten  laeeen.    Tailh  vnd  HornUeBde-fBlurende  0«8teiae,  xomsI 
aber  k5rniger  Kalk,  frefobisr  mft  fmm  anivgvlfliässig  weehMUafcert  md 
TH.  Cma'«  MdNDg*"),  dm  Umn  fiMl'Ü«  ErikriMte  m  UMm  im- 
Milifb  bdgitvagcn,  tMmmm  bflilMiget,  setaeo  jene  fichidit««  ftMpl^ 
atotltcfc  MtBBMiM«  Dii  AhmStnhmmmng  cIms  g^roswo  Vbeiin  'dettel- 
%mm  b«t  VenaluHnif  m  Mkmidli«ii  Abligmsgtn  «atfrbalb  aL  ««A- 
kmim  kk  itm  Vanilftem  geboten,  welobo  «oi  SaodeteiDCO,  Tbeaeo,  Hor> 
geln  «nd  dm»  ÜboigiagM  baitebeii,  wonnter  dtoUktehlditcB  {adoeb 
iMlifrnicbMi)  Sä  dm  aog.  Alpeabalk  «ngebftreai  >  wtldken  mmt  m 
voncbiedent  Stellea  in»  fijitiBO  «agawieMa»  dib  eben  jetat  vom  den 
wetitea  Oeogttonlea  dam  IVtoer  oMd  X^if*^aliMi-8iHidet»iB  nttrgt- 
ardbat  and  in  dio  Fannntiaa'  der  Kieldb  und  den  GffibMadea  ge^nt 
am  wardab  tcMih   Ihm  fente-  «obilnt  mir  ttehl^)  TflekeleMlieb'.  dü 
Mkten  bbtr  wirdm  afeb  Ubiga  WidirifiMe  Mbael^taa  lte«en:  >  • 

Voa  SL  Mmm  bis  Wtrftm  ttebet  aogeaanntea  Obffgaagi-Gebiigia 
zu  Tage,  awebaniiclie  fliederaeMige  vor  der  Enehflinung  organiecbec 
Wesen  entstanden.  Unterhalb  Werfen  tritt  dana  dia  AlpaakaUb-Fanaa* 
tion  mit  vorherrschendem  Kalke  von  zweierlei  Art  aaf:  der  OMia  kl 
diaM  aad  geaehlebtt»'  aad  enthllt  Pflaaa^a-  and  TbIer-lUata  i  der  aadeialat 


•)  Vgl.  Jalirb.  1830,  S.  Itt  i.  ga. 

^  Heek  Iriker  ven  MiMenaauea  gslnssetj  Ba. 
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Iconiig  und  illjftt  iidi  ah  «IridklMr  MmtU  Der  ente  kt  daibl 
UMllieh-uchgraa ,  suweilen  voa  BfaenwyJ  roth  geflirbl  und  liefert 
dtnn  den  scbSnen  rothen  Mantory  welcher  in  den  berrlidm  Brncheo 
mm  UnUrsberff  80  häufige  gewonnen  wird.  Dieser  Ktlk  nebst  den  ihn 
Hifitergeordnetett  Kalksteine  wird  oft  von  kleinen  Kalkspatb-Adern  in 
sHen  Rtchtnngen  durchsetzt.  Von  Werfen  bis  in  die  Gegend  Ton  S^z- 
bwff  sind  die  KaJkschirhfcn  oft  gehoben  and  scmssen  aod  hWin 
Berge  bis  r«  4 — 6000'  Sroiiolie.  Bei  Salzburg  ist  dir  Stören::  der 
Schichten  wcniii;-er  bcnicrklicli,  nn^  noch  weiter  nach  TS'ordeii,  lu  Tf> 
Kcndorf,  3laria  Ptain,  Mondsee  etc.,  liefen  sie  noch  wie  ursprimglnA 
auf  dcnu  älteren,  doch  schon  etwas  wellenförmig  gewesenen  Bode«. 

Der  Dolomit  hat  eine  heller  aschgrfine,  zuweilen  paoz  vvciMC  F«^ 
bo ;  er  erFi  hciiit  nie  in  der  Ebene  in  Weclibellageriinp  mit  den  une^ 
atortea  Schichten  des  von)[>^cn,  sondern  bildet  isolirte  Bei  j^e,  dcrtu  Fona 
an  eine  Eruption  denken  lüsst;  er  besclirankt  sich  aul  jenes  Gebui,  tu 
welclicm  die  g^estürtcn  Schichten  des  Aljjenkalkes  vorkooiffleo,  «rlieM 
sich  ahcr  nidit  bis  7,u  der  Höbe,  wie  diese.  Am  Nonnenberff,  am  O/V* 
lüchberg,  bei  ScUzhunj  u.  s,  w.  sieht  man  die  Schichten  <le8  diclUfli 
Kalkes  und  die  d:irauf  ruhenden  FS ao^clflulic  «ich  mit  einer  Nci};un? 
etwa  50**  an  die  daiomitischc  Eruption  anlehnen.  An  andcrü  Öltet 
abar,  am  Oeisberge  nnd  selbst  in  der  Dolomit-Masse  des  Aoiiseskr- 
ges,  sind  beide  Felsarten  sa  darc]ieiiiaoder||;emeDgt  und  gehen  sslfr 
■uLbUdi  »  BUifOfbr  fihMP>  dasa  min  Rielit  sagen  kann,  wo  die  eins  sifr 
bife.  «ad  di»  tmiiBn  «lAi^  Am  ainigea  Slallen  aiebi  dietM  G«l* 
»v»  BrMiiflMrtig*)  aus,  ila  kMn«  BttMe-fiMMt  dwth  S»' 
lipit  Miiiii  galMiDdaB  wim»  wm  mir  jadodi  vialmdir  fte  Fd||iW 
atl«i»d<r  BinviKknog  datthaiaktnidar  W«iMr  t«  Mya  achdil» 
iM  KoBglMiamt  iummnnMagitidr  SelifiBblea  bildet» '  ■Mb  «(k 
Ja  aHiaehan  swai  teteiMn  vos.  «adMftr  Nalar  etngMcUoMOi  ^ 
kb  babe  ^Boialbf n  Enobetnndcaii  dw  Xtfaffloaerattt  «ad  dct  iibdtf> 
tbM  Obargangi«  beidar  Gcatama-AHta  ancb  bct  ITiaa  la  JvHiH^ 
liiTf  oad  aa  UMwir  betbacMal»  wi«  aa  I)^»  Cora  ia  der  Jmt^ 
aaliaa  bai  Dunmufmik  aasalrolta  bat  Gebditaa  Jaaa 
allKir  diaamr        latetea  Büdaaga^EpodiaB 
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Toa  JHpNdiM  bfi  Admt,'M$9  aaA  OiMto»  «ate  MM  -ii« 
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Aanlym  beMsr  Dolaaillela  denen  Labonrtorlnai  «alcrMa«e«t  wMaaeklleS"' 
'  sMiMMisaaidst:                  .  • 
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beklwot.  Annoniten  findto  sich  is  den  rothen  HmetMcii€ii  um 

hatNil  dio  Uber  suwrUbfiff  i^teklMi»  >in  i*  dt»'  (BM^Mto*^ 

Hien  siod.  A ni m b Iii t c e  b i  ^»'t mÜ'jkftJft frt'«  tltfbrieftlti^ 'Slb^ 
bisher  als  beMiehacnd  für  Lias  aiid'^iirfilMlk>»lltlMMMtjk  4vvMMll^^*'{0rf 
•clieincu  mit  j«acii  Fucoidcn  bei  ildMetL  Herr  Intpeklor  Kifttui  liat 

Biir  einige  Huidstürke  des  Kaikos  von  Bcrchiefigadm  voll  BIOBO'til 
aalioaria  gesclienkt.  Im  Ofenlochbenj  und  bei  St,  Gilgen  «n  TTdl^- 
|faii^«##,babc  ich  vj^e  kJei|if^^^|^|^phäcn  gefundes,  die  iIkt  niebl 
rein  aus  dem  Gesteine  gesctitageii  werden  konoten,  um  sie  zu  bestim* 
inen;  —  und  an  eratcrcra  Orte  kommt '  In  ilircr  Nahe  eine  kleine  Schichte 
von  $t»inknhlen  und  bituminösem  Mergel  vor.  Bekanntlich  cntball  die- 
ser Tfiril  des  A lprn'rcn!7;n^'  nuch  >euiig» 8«U-AbiagerBlig^iii  1ri4'd«r'iiKrd* 

D\v  i:\i\\>a\])f\<i[uf:  der  j\  1 1 m-m -vt'ttf  Hclieiiit  nach  der  Meinung  der 
bf'J'tfn  (ronMnn>(rii  in  tlt*r  icrii.ii  i'i)  l'riff>'!f  Statt  gi*fimfffri  /n  haben. 
ISiu  li  Kmj:  Jn:  lij  AumONT  Ware  dio  Miu] lOi  !n' fnitiT  vni-  di  r  tiM  ti.ii  rn  7eft, 
aber  auth  iiai  Ii  dpm  iVii»dersf  <l«'r  Im  fi(i(«[:cl.ii  ;:c  nn^'^drutet,  ho 
dass  mithin  die  iii,iti<tii  de»  Alpniknlkt  s  rinc  lu  lut'rklitht;  Umtv'iU 
zung  erst  iiacli  Alj.sft/.iini  diT   Kri'idi>    mul  (Inm «finde«  erfaliren 

hätte.  Dah#!r  e«  W(dil  nhi{;!i<  Ii  i„(.  (|:i.ss  die  Oi  p-  niisrntMi  dri  Kreide-, 
Jura-  1111(1  s^■l[>^^  ullcitr  I't'iiudrti  ii)it  fii.amlrj'  itirticbteO}  und  fiaas  ihre 
Keule  iiuu  Uuicheinondcr  gemottgi  vujkuu.uico.  »        -  <  ^  .1' 


'  l.udit  iys-Salinp  Dürrheim,  den  1.  August  1834< 

Ton  den  Schildkruten  im  Torfe  haben  wir  oiUaähltcb  Überreste 
wpn  wcnig^sUne  vier  Individuen  gleicher  Art  aber  vcrichiedener  Groses 
aufgefunden,  welche  an  verschiedenen  Ortea  eines  bi«  SO'  nftebtig^B 

Torflagers,  und  zwar  6'— -12'  tief  darin  umherlagen.    Sie  sclieinen 

VoLTz'rc  und  Duverivoy'w  eine  neue  Spcziea  auszumachen.  (Ich  werde  sie 
narh  SitiUgart  mitbringen.)  Diese  Thiene  müssen  mithin  vordem  liier 
an  Ort  und  Stelle  p^eleht  haben,  was  bei  unserer  hohen  Laf^f  in  unge« 
fähr  2300'  liber  der  Meercsfluclif  gi  wiss  überrasrheud  ist.  Doch  viel- 
leicht würde  mnn  im  Torfe  auch  FÜanzeurestc  fimlt  n,  die  der  zuia  Le- 
ben jeuci  riiiere  tiüst  uothigen  Temperatur  «'utspi  i !  hend  wären.  Ich 
will  des^haib  Xoiistücke  sammeln  lotsen  und  unti  i  su<  !n;ii.  —  Auch  an- 
dere Knochen,  sind  in  diesem  Torflager  gefunden  worÜLMi,  welche  theils 
von  in  hiesiger  Gegend  uuth  lebenden  Thier- Arten,  theiU  aber  von  sol«  heu 
abüiUiiitucn,  die  einer  langen  Vorzeit  angehören  mögnu,  wie  Hirsche, 
Büffel  u.  8.  w.  Jene  Laj^cr  enthalten  StcIhMi  (auch  noch  unter  den 
Schildkröten),  welche  gauz  au«  iIciix-Sciiaalcu  besieiiuui  die  beimXrock- 

Jftlirfcaug  1814.  ^ 
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■Udunmeii  scbeiiirn. 

Der  Bmeh  im  Oyp*  auf  Beienkövem  ist  Jctst  ebcnfiUle  wkdtr  h 
Betrieb,  und  sebon  «ind  letstbin  wieder  mehrere  ExenpUre  Ibrer  Tt»» 
lodo  antiqaa  g^fanden  worden,  welche  ins  WtntiL 


Bä^rmtOk,  den  13.  Äagort  ISSt. 

1)  In  der  merkwürdigen  Hohle  bei   RaJfeustr^in,   in  welcher  biiifr 
neben  den   gewöhnlichen    Hühlcn-BärcD  un 
foskilc   Überreste  von  E  I  e  ji  h  a  s   p  r  i  m  i    e  ii  i  u  s .  vom  Pferd«» 
Schweine,  Rcuuthicrc,  Fuchse  uud  einer  kleinen  Kttsi^ 
Art  gcfanden  worden  sind,  habe  ich  auch  zwei  Oberan»>Katclü 
von  swei  ganz  verschiedenen  Rhin oceroa «Arten  aEfciitf*  ^ 
der  nibeni  Uatersacbaog  derselben  ergab  «ich,  imm  te  dai 
gewSbalicbsB  fbaiiisii  Rb,  tiebor  hin     aagaMrt »  von  «ikkn 
BmvoH  mkam  firlliM         MahM«  ditalbct  gtlMw 
4tr  Bwtito  gaiis  ▼oUsttadiga  ■•4  whMebidisto>  Bwww  iit 
aiu  leptorbinaa,  ^mHOurn  bMiir^  «•  vM  iab  «vb«» 
ÜMffcbtaMl  beina  Obanaafta  ▼oisabaMnaa  wmbu 
9)  Dia  dianjibriga  Anabaota  aa  MlaH  Kmaba»  «M  dM 

Moaebalkalk  war  böcbat  iatenaaaat  aad  gab  adr  aadlidi  iilU^ 
nmt  Obar  so  viela  biabar  au%aiBiidaM  rÜbaaUuifla  Kaocben 
diaaar  Fonaatia«.  Nacb  Ujibrigaa  Naabaaeboataa  war  icb  (i><- 
•aa  Frfib|abr  aa  gMebücb,  das  aacb  saaawaaabiagaad» 
valMadiga  Garippa  aSaaa  waaMbaiaa  SaarSava  s«  iadea»  des 
leb  Notboaaaraa  (Baalard* Saariar)  gaaaaat  bdb«,  ond 
walebaai  S  Artea  iai  Mvacbalkalka  vorfcoaHaea.    Er  wird 
wirtig  bebofo  einer  grBsaara  Abbaadlaag  abgebildet;  eine  vor- 
läufige  kurze  Beschreibmig  weHe  ich  diesem  Briefe  befleg^n 

'S)  Aacb  an  Fisch . Oberrestea  baba  ich  aus  dem  Musdielk»^ 
wieder  einiges  Neue  erballaa»  namentlich  von  dem  gonderbireo 
Fiachj  welcher  den  Übergaag  aa  den  Sauriern  bildet  und  daher 
wn  AoASSiz  Saurichthys  genannt  ist.    (S.  dessen  Ftuiikt»» 
addituMH  pg.  12  im  11.   Hefte  seiner   Recherchgi  etc.) 
kannte  bisher  nur  den  Saurichthys  apicalisr  unn  hih«  i 
*  noeh  zwei  neue  Arten  geTunden.    Zahne  des  einen  kommen  «a 
im  Mtisrfiplkfilk  bei  Gottm(jen  vor  und  sind  vonHfiiuiM.  v.  M^^** 

*"      in  Reinen  Bcitr  ii^on  zur  Pptref.iktetikunde  besrhnVben 

Ffp:.  4,  5,6  ali^pl.ildet  worden,  ohne  jedoch  z,ii  bcstimtnen,  üb 

•      Zähne  Fischen  oder   Sauriern  anschüren.     Auch  von  ein^Oi  r 
arfipen  Fische  mit  sUrkcr  Chagrin  -  Haut  erhielt  ich  «»0  ß"^' 
*    ses  Stuck  von  Laineck*       '  * 
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4!)  IMMb  Itote  kh       gßam  BmuAmt^  KdMmtr  FUek«  4w 

•  Mm  IMHMm  iJflWiwBl  tPirilmt«  •rwotfatn,  n4  «mw  de« 
•  Hub  limaBBtM  ifflei  Mdi  «wndMeM  BaMtual»  flidi» 
g«ftuid<H,  worantor  ein  mmm  Qaiw  ist,  M  Braldhin  die  Wirl>el« 
SIrfe  BUtiB  tedi  &8flbwMttflMae  geht  mi<  tfa  iinII«  ptaiek 
ftiMigM  SclMMwiid«  tüdot  kb  liibt  ikmm  Vimk  fci#  w 
bern  Bittimnonf  vob  .Abam»  Cb4Ibb  pBBieillBt«  vMaaBfe 
Tob  nrri  IritB  Haffisch^a  whictf  idi.gMiM  BrBdbüMM 
MB  gjtiitoi  bb4  alBM  mUbw  BcaaB  GbIb^bb  vob  Mnäof^ 
den  Cftt  «UBArBlBS  Ab.  iboUcb,  Bber  wimtBinwiirig  vid 
Mter  Brit  sehr  kleioca  Stbtipf»eB«  Icli  mmm  Sm  U«bb* 
i)  Abi  den  Kreide-SandetetB  (tf^ViNtffiid)  der  Daumht^  bei 
VdMft*  erhielt  ich  einen  neuen  gwwei  Fiech  som  Oenoe  lati« 
BBS  gehörend,  &bnlich  den  I.  grendis  Ab.»  aber  vbb  demelliefl 
dBfcb  die  weit  grSesere  Ztbi  von  Wirbels  ete.  ▼ffnMidg%  diber 
ich  ihn  vorlSnfig;  1.  polyspondjiue  genannt  hebe. 
#)  Ib  den  KiBlMmer  Schiefem  befindet  eich  eaeb  eine  lleintf 
Bf eer«8ebildkrötey  welebe.ieh  nichetene  ebbildeB  nnd  be* 
scbreibeB  werde;  ÜMmer  BiBe  bcbb  Art  LinBlBBy  iIb  BMMtf 
Pecten  ete. 

f)  Von  meinem  Bruder  in  Otnahrück,  darch  welchen  Ith  tnelne  ecbS- 
nen  und  seltenen  Kreidefigfbe  ans  Westphalrn  erlraltcn  habe,  be« 
kam  ich  In  einer  Sendung-  Versteinerungen  aus  dem  Kreidemcrg'el 
von  Haldem  bei  hemförde  zwei  rran«  neue  ausgezeichoete  S  c  a- 
pbiten,  doppelt  so  p;ros8  als  die  bekannten  Arten,  einer  mit 
11,  der  andere  mit  7  Reiben  kleiner  Kneten  nfflgeben,  den  icbSca* 
phites  ornatus  nenne;  femer  mehrere  sebSne  sehr  groaie 
Haraiten,  einen  oeoen  Turriliten  nnd  neue  Univalven. 

8)  Unter  den  frasilen  Resten  des  Greensanda  von  Regenthurg  fand 
ich  dicke  konische  Zähne  eines  mir  noch  unbeliannten  Sanrieraj 
eie  sind  nnten  rund  und  ^estreifY,  oben  etwas  flach  und  ^lutt. 

4)  In  der  Gef^end  von  Altdorf  war  ich  so  p;^1ticklichy  die  über  einen 
Schnh  lange  Spitze  der  8chnantse  des  G  a  v  i  al -ähulichea  Tbie- 
Tcs  mit  16  laufen  gebogenen  Zähnen  an  jeder  Seite  au  finden, 
von  welchem  sich  einige  Tbeile  des  Kopfes  in  der  grossberaogli- 
chen  Sammlung  so  MharmtimU  ans  AMmf  bsindsB«  BBd  wifeheB 
Dr.  Kabp  Bseb  «iBtr  brfelldMB  mitbeünng  MyetflpeBBrBt 
LBBf e  HbtA  bsbbI.  Toiher  bmtie  ieb  .1»  Jkj^sBflBiyi  vi«.  Hm. 
▼eifB  dBB  KiilB  vett  SBoehea  BBd  Mkvppeo  disM».  TUsret  ge> 
kBBfl,  «bM  weleheB  M  der  Bdttli  .  Tbeilodrt.tnlolneiiirt  be- 
iBiet»'  ma  «ffctb*idBfcelig«i  SchpypeB  siad  sebt  gMBs  iBadr  diek, 
aber  abSB  Bad  bbIvb  glatt  otaa  die  balbepbiriMbcB  Grftbfibn  aaf 
det  AaiiAenlttabe»  waleba  die  Scboppea  daa  •TalaaaaBrB»  be« 
adehaea;  dia' gfiaeerB  Sekappea  aind  aber  Bir«  Iaag,.i1' «breit 
md  «ab- BiaBidMipWiiM^waleba^W'^aol^ iaa^ 
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OeMIIM«  da»  Brail»  ««■'  aa^te^MHlft  4tt  Kfliycii  < 

n^r  M  Mtam  Uer  bedAVtend  «liMf^  .fli*  .nttl  Mi 

1ieRltti«bni  mid  «bgcbildM  hil»  -nr:  d»r  «Vbrai  .■■wiWi»i 
.  Aa  «lDig«n  SUHtm,  wo  deraat«iU«ftr*btechldi«t  bt,  ttebf  nu 
dle:Srtata.Ziliae  deatlkh  liegdl  mtiä  lifwfct»         d«.  &I» 
'  "MMat^  iouerhftlb  des  Zaboar  vertikal' «[iaf^  - 
'tO)  Übcfr  die  bisher  in  Bakm  gi>riindedep  Kiek«  ^Re:p lilien  »oi 
4«  r  F I  u  1 2r- For^m  a  t  i oa  bäte  iab- ciMi^«  iUdbala  fir  die  ita^ 
'  -o'  «dkm  Aaaalen  gcscimeben. 

il)  -Im  Oypse  dea  SUigerwaiätsSf  welcher  dort  unter  dein  Moscbelkalk 
«urkoromt,  habe  ich  eine  Volt aia  f^fundeo ,  weldift  rei  1» 
f ' "  VoUzia  brevtfolia  kaam  ea  unterscheiden  ist. 
tsV  Im  K  eope  rsandati^In  jener  Gegend,  am  Sckufobenberge^  r^><1 

f  *  ich  ein  oufre-clit  stehendes  Eqni'setiiin,  an  welclirm  Schndm 
fast  pinc  Linie  vom   Srhaft  alistrlirn  .    rJirsvM*   letzte  olmo  Schfiiit 

*''  gleicht  dem  1']  q  n  i  *i  c  t  i  1 s  1j  r  <>  ii  n  i  i  v.  iSr.,  die  Sthfidcii  bi- 
bell  gewölbte  breit«  StreiSen  mit  «ehr  laageu  Chmaoeo-ähabditi 

•  '«    Spitrcij.     '       ■  '  ' 

IS)  Mehrere  ueiie  Fahrenkrüutcr  ans  dim  Keupcr  habe  ich  4l>- 
bildon  l.tH8eii  imd  dem  Grafen  C  hTSRNSBfi«  £ür,  dM  alcäfte 
Heft  milgetheilt, 

14)  Bei  meinem  Anfenthalt  in  tUgenshurtf  hatte  ich  Geli  <rf  nhcit  «ii« 
Verstehicrmigfii  des  sog.  Trip  p  eis  vom  S^.nkhoi'  Ambetf 
'  und  vun  WackfiTsdnrf  hei  Schwatuiurf  in  di'i  soböoen  8aoiiul"=^§ 
T.  VoiTH'rt  KU  untersuchen,  welcher  vou  &cHi.0THBim  und  GiuT 
Kum  bunten  8audäteiii  imtor  dem  Uaa  gerechnet  wurde,  uod 
welchem  Schlotheim  den  Palniacltes  an  n  u  1  a  t  u  s  (Petrefil^t^ 

f      künde  396),  deaegl.  Carpolitboa  malvaefornis  und  (X  ft* 

•  ^  ealia  (pg.  432)  beschreibt»    Ea  Idommo  uftaiUch  nach  der.  iü' 

ukuv^  dta  Sra.  w  ¥«IVK.dait  awal  .Sdiioiitia  disaer  Toff«^ 

•  AH  -vor^'  vaA  wolohea  dia  aolwai  fitenode'  to»  Mtotaa 

>  dliobara  MstrirtMlIer-TorsIdaMigaB  antblll,'  UteleiB  gibSn* 

•  ^  aa  wdt  ieb  aia  aattiaasIlMi  konato  —  dta  Kiaidt-FQfaialioaai  •■* 
'  fbod  darfa  ilia chaiaktadstiMhett  Arlm  FaeCan»  SaPffy* 

Cydariles, 'FroadieiilinadnttetMlefaBKMida.  BddtrH«* 
soaaebMita  dber  der  ^BranaMiia  iMd  idi  iBicatylodonei- 

•  Blitt«rj  wddift  tcbiadeh  la.d^r  Braankoya<.and:  daai  dordbtr  Jk* 
.  giadai'  Bfeeadeia  gafbadoa  baHd,  ditafflaieboa  doa  FoUlcnli' 

taa  Ka4iaaaardhaiBaeaja  (Z^asaX  ila4  «üdaia  .a«sh  dcM 
ladimarta  Otiatv  and  ^iaiaaialida;  fiNnMt  d^l^  tjiIMIp^ 
.Vaaaäbaapfa«,  .etwaa  gtöaatf»  wia  VMt^  Ptaa«:  picea,  id 
.^^  die  taa  ^Asanmm  aagafiifaffteR- Flaatta^Adfenw  .-M»  Pi^"*** 
oitaa  danblKtaa  ist  aber  daa  Stlgaif  nift. : .Ja 
'  glaaiy hl  ■  ■  dh«n  aodi  dd^*'  BiHitr.  aai  StiWIi»  ^ 
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(  |6)iIo  «er^BnniiitQbt^  ät^MUmeigiMrpeM'hBhe'M'  ihrntt  ilhifi 

•  '      lieuen'  Arten  F«hT^nkruuteni<  nun  -«äcb  clh  Bij  ulii«t<n^f'fiflul> 

•  i'     den,  «reiches  an  ida«  li^.  «rve nie 'erinnert.  '    '  =  :) 

10)  Vor  Kurzem  erhielt  icli  aus  unserm  untern  Ooüth  '  einen  grdMtn 
«■  /  .^^aurnttD^Ahn  eines  ^rxiz  neuen  PsammoduS)  der  von  allen  nir 

bekannten  Arten  versrliieden  i»l. 
-  <I7)  Seit  einem  Jftbre  habe  ich  eine  {e;ro».se  Menge  ibssiler  Fische  ua. 
^  ^  }  t  tersucht,  ?n  welchen  die  Gedärme  »»ichthar  smd.    Ich  besitze  selbst 
'     '*  gegen  20  Exemplare  von  deu  Geschlechtern  l^cp  t  o  I  epis,  Thrit- 
"  ao'ps^nd  G  at  jnit  deutlichen  Gedamiea  in  den  Biucbhob- 

•!■      'leil.    Je  mehr  iofc' aber  dergleichen  Gedärme    untersuche,  desto 
weniger  kann  ich  nücb  überzeugen,  dma  alle  unter  deiu  Namen 
•:     ihnnihrfcsc^hm  Von  üoldfdbs  abgebildete  und-  beschriebene  Ar- 
•iV'    teu  daiiiu  g^ehörea  oder  gar  Koprolitiieu  «eyn  «oUteii. 

Die  auf  Taf.  66,  Fg.  3  abgebildete  Lnmbricaria  reeta  int  ua« 
bezwei^U^^u  >^en  ^optQlitheu  oder  Gedärmen  zu  zahlen,  welche  wenig* 
atcns  in  12—15  verschiedenen  Formen  im  Solenhof  er  Schiefer  vorkom- 
men, und  deren  ich  bereit«  im  Jahrbuch  der  Mineralogie  vom  Jahre  1830 
|>g.  445  erwähnt  habe. 

Die  niei»itcn  der  von  mir  untersuchten  Gedärme  fossiler  Fische  ha- 
ben eine  ühnlicho  Füriu>  nie  habe  ich  aber  weh  he  ^pfänden,  die  länger 
als  lang  nnd  mehr  als  einmal  übereinander  geletzt  gewesen 

waren,  und  in  keinem  Fische  solche  Gedärme  gesehen,  wie  hic  JY.  C6, 
Fg.  1  a.  b.  c,  2  a.  e,  4  a.  b.  oder  6.  u.  6.  abgebildet  sind,  oder  welche, 
wie  einige  Exemplare  meiner  Sammloug  Knoten-  oder  Flechten-lürmig 
durcheinander  gewunden  wären^  was  aicb  wohl  bei  wurmartigen  Thie- 
ren»  aiehl  aber  b«i  Koprolithea  arkUrao  liawe;  eben  wenig  habe 
ich  in  jenen  Exenplaren  Jenuila  ÜberreaCe  von  Schuppen,  Orihteo« 
Smd  ete.  fioden  kftnnen,  wie  ste  in  den  Oedirmen  und  KoprolilheB 
nie  fehlen;  die  gaus  dfinnen  Arten  Lumbrlearia  haben  aneh  aiehl 
die  entfernteate  Ähnlichkeit  mit  den  füscbgedlrmea,  seihet  der  UeiiisleB 
Fieehe ! 

.  Nach  mehr  Zweifel  gegen  obige  Ansieht  entstellen  bei  der  Unfer- 
suchnng  des  Vorkommens  der  Lumbricariea  an  ihrem  Fundorte. 

In  den  obersten  gans  dfinnen  Schieferlsigen  von  MsNicjfbn  und 
J7lcsbiiiid^  in  welehen  ich  nie  Oberreste  von  Fischen  gefunden  habe» 
sctgen  sieh  swischen  vielen  Tausend  Exemplaren  von  Comataln  poe> 
tinntn  und  C*  filiform is  eine  sehr  grosse  Menge  der  grSssem  nnd 
mittlem  Arten  Lnmbricaria,  wahrend  in  den  untern  Kseb-reieben 
Schieforlagen  polche  selten,  häufiger  aber  Gedärme  nnd  Kopiolithen 
vorkommen«  Wenn  nun  jene  Lnmbricarieu  aneh  Fiscbgedärme  wären, 
wie  sollten  sie  denn  in  so  grosser  Zahl  und  so  gnt  erhalten  In  die 
obersten  Fisch-Ieereu  Schichten  gekommen  seyn? 

Bei  Kelheim,  wo  in  vielen  fossilen  Fischen  noch  deutliche  Gedärme 
sn  finden  sind^  siebt  man  in  der  Nähe  von  Fisch-Überresten  auch  frei 
liegende  Qedänie  oder  Koprolithen»  nin  habe  ich  aber  in  den  vieitii 
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«n  Ort  und  Stelle  untersuchten  Schiefern  diejeni^n  Korper  findra 
können,  welche  ich  Lumbricari«  nenne,  während  auch  bei  Kelheim 
die  Genera  Leptolepis  und  Thritsops,  wie  bei  Solenhof en,  tm 
liaafigsten  vorkommen !  <  • 

Selbst  in  den  Mergcllagcn  des  Jura-Kalkei  von  Streitbirg,  wo 
keine  Fische  vorkommen,  finden  sich  die  Lumbricarien  nicht  seltcD. 
Koprolithen  und  Gedärme  kommen  nicht  ganz  flach  vor;  die  Lm- 
bricarien  kommen  aber  in  einem  Steinbruch  bei  Eichstädt  so  flach  and 
•chwarz  gefärbt,  wie  einige  Fncus-Arten  vor,  von  welchen  einige  oeoe 
Arten  sich  den  Lumbricarien  so  sehr  nähern,  wie  die  Fischgedarme ;  m 
kommen  bei  Solenhofen  Fucus^Arten  vor,  welche  ganz  in  KaUupatli 
übergegangen  sind  und  sticirunde  Äste  haben.    r4  •*  hm«»  *  -r  • 

Wenn  ich  hiemach  auch  nur  sehr  wenigo  Lumbricarien  für  Fisch- 
gedarme anerkennen  kann,  so  bleiben  die  andern  bis  jetzt  noch  fremde, 
picht  genau  zu  deutende  Korper.  , 


Gp.  V.  Münster. 
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L  Hineratogie,  Krystidiographi^  Hiaeffalclieiiiie. 

G.  F.  RicBTMi:  fib«r  einige  nerkwIHit«  Krjstallti«- 
lios«>ErteheinBBgea.  (ßAnmaAKomm,  IttiMmii  f8r  Phjs.  II.  H 
8.  Iii  E)»  Maocfce  dvfditicbtige  Flastspalh^Worfel  sdfm  tocfc 
swd  8«gcaiberttolMii49  Sdton  aagMclMn»  im  Imim  Mnigf  ■tItoMi 
Liolraigin  von  TmchMdenea,  mai  Thcil  donktev  Farben.  Im  Iftvlil« 

Ifflrfela  find  diese  Llaicii  *Ml"WArl«lB*K«Dtea  parallel »  laste 
paarweiae  in  aiaea  Paukt  smamaafl,  nad  biid««  Uemaeb  ein  im  lawa 
dea  Kryatallea  liescmdea  Qaadrat  Dieses  Qeadrat  icbciat  etiraa  Uättt 
dar  Obariiabe  des  Würfels  zu  liegen.  Öftefa  aiabt  viaa  dalonlcr  «aA 
ein  oder  m^rere  kleiDerc  tiefer  im  Krystallei  docb  aO}  dass  aie  aaawt* 
lieh  einen  gemcinschaftlicbea  Mittelpunkt  babeo.  Dtea  Fbinaaen  setgt 
aiah  bei  Krystallen  der  Art  nach  allen  aeclia  Ricbtnngen,  in  welcbea 
man  durch  ein  Hexaeder  hindurchsebeu  kann.  Am  bäufiggtcn  sind  dicae 
Linien  violblau.  Die  Quadrate  au  einander  liegender  Flachen  babaa 
swei  Endpunkte  and  die  dazwiseheii  Kege^ada  Kante  mit  cinandrr  g«> 
mein.  Sie  bilden  sonach^  da  Dieses  rings  um  den  Krystail  Statt  findet, 
WärfeUOberflächen,  welche  parallel  der  Äussern  Oberfläche  sind  and 
mitten  in  Krystalle  inne  liegen.  Vom  Zusammenhange  dieser  Flächen 
im  Innern  überzeugt  man  steh  bald,  wenn  man  von  einem  Krystalle 
ein  Ende  wegsprengt.  Die  farbif^rn  Srhichti^n  zeigen  sich  dabei  zitvrrf- 
len  ilick,  oft  nbpr  sind  sie  nur  aussei  ordentlich  dünn.  Die  Schit  hteu  IiTui^cu 
»ehr  häufig  nicht  mit  cicm  Gesteine  /.usaraiueu,  auf 'welchem  dri  Ki  \>t  ill 
aufgewac!)Kcn  ist,  not  h  konuneu  dieselben  gonst  auf  ir^-eiul  t  im- '\Vi'Im;  mit 
der  Obertläclie  des  Kryitalles  in  Berührung.  Man  entfernt  liicdnrcb 
bei  näherer  Betrachtung  des  Ursprungs  dieser  Erscheinung^  jedi^  Iilce, 
als  wciiu  durch  Einwirkung  von  Aussen  iiar}i  der  Bildung  dts  KijatJ 
Ics  seine  Substanz  eine  andere  Beschaffenheit  so  regelmässig  im  Innern 
hätte  annehmen  können.  Vielmehr  ist  zu  glauben,  dass  die  Entstchuug 
dieser  Scbiditen  ursprünglich)  d.  h«  mit  dem  KrysuUle  an  einer  Zeil 
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nwAi$m.  t  Bf Wn^ y  ^»or  TaiMl  filwi^pfüi  geenidet  biltti.tiii^  MMl 
v»•ll4w^F«fH.■i<:l|••Wfilfc^  a.  %.ir.  .1^  Kvystall,  an  wtIclMi» 
4lmT  B#o|>MM"W>-i>W."cbt  worde^  war  weingelb,  und  seine  Oberl^tehi* 
Unitffh'fV  imi  JjN>efii,BV^4^. violblaue  Würfel-Oberiläcben^  deren  Färbung: 
lijwbl  dunkel  wer,  am  da»  Licht  uicbt  noch  ziemlich  stß^  ^Iffck. 
den  KrystaU  bindurcbgfli^a.xiii  lasa^n«  Diese  blauen  Färbungen  WIHI» 
jf^ocb  iiifibl  ^..f^»^^^9  wekbe  m.  dergleichen  Hexaedern  bemerkt. 

,tAii  pbpier: ;  Tarietit  yon  Ektßfifriedertdorf  zeigte  sich  d^p/ 
weingelb,  ofT  d^e  Obeffl^iGbe  war  pflaumenblau  gefärbt*  ^M9ßm 
Flnsuffpath  yon  CornwaUis  liess  amcthystblaue  Strcifungea  im  Innd^pi. 
Wl^rf^bmen.  —  Das  Richtige  der  Ansicht,  dass  diese  verschiedenen  Fär- 
bungen ursprünglicher  Eutfitchung  sind,  wird  durch  andere  Krystalioi 
bestätigt,  welche  ganz  aus  verschiedenen  Lagen  ^usammeiigcsctzt  er- 
scheinen, wo  eine   üauvaudlung  der   einen    Varietät  in  eine  andere 
nach  der  Bilduiig  dea  JtLrystalles  noch  viel  schwieriger  anzunehmen  ibt,. 
als  eine  successive  UmhüUuag  von  heterogenen  Varietäten  bei  der  Kut> 
stehuug.    Von  Marif.ubfry  in.  Sadisen  sind  sie  sehr  häufig.    Der  Verf.; 
kennt  Krystalle  von  daheC)  welche  im  Innern  weingelb,  und  ringsum^ 
von  einer  gleich  dicken  Decke  von  schwärzlich  violblauem  Flussspathe^ 
umgeben  sind.    Andere  sind  im  Innern  honiggelb ,  umschlossen  von 
einer  violblaueu  Decke,  der  berggriiner  Fiussspath  folgt,  in  welchen)^ 
wieder  2  bi^  3  violblauc  Würiel-Obcrnüchcn  liegen.    Das  Bcrg-Gcbüude^, 
welches  diese  Krystalie  lieferte,  hiess  %itmerne  Flasche,'  Kine  dritte 
Art  von  Lurenz  Üfgenl^um  bei  hreibe^rg  hatte  eine  weisse  undur<;bf 
sichtige  Varietät  iui  Innern  und  hüniggcl|)e  )m  Äussern.  Augenschein- 
lich ergaben  die  angef(jthrtcn  Leitipi^l^  daft«  diese  Krystalle  sich  aus 
den  verschiedepei»  Varietäten   glcich^uw.  •c|>a,lea*«rti g  aufgeb/uyjt^ 
haben«   Dif  ^as^en  ^hf^l^a, ^Df|j,|({)iD^ii^n  .mit  einuder  vf rwiicb« . 
aen,  und  es,gi)ii|^,^smie,  hd.  ^^nen  nei^  beiflf  ^mm^Vf^^mM^^^^A 
dnilUdi  ikbV  wi«  di«-  Virb^l;g  allmählich  von  einer  ^ag^fni^  ;Em) 
aodeni  intennref  und  lebhnfter  wird^  abcr  jrucbt  etwa  dufpb.  ^hergehen 
4er  F«rl^^  ^.foi^anf^rr.nich  der  Regel  der  Farben-Scale»  londern  »Oi. 
als  mtnu  niertt  nor  wenige  Tbeile  ^e^i.  FliieHpath  der  einen  Fdrbnng  ' 
witJeMii  der  anderen  geoMngl  und  ^vernrncheen  nnd  sodann  imwar 
v^Blpeie>nil  ^er  Entfernung  vpn  ejiner  Fj^che«  wo  .dieee  MiUheilnqgi 
li%llfi%  liia««ge$re);|Ni  wdr^nA:|l>ia..aa|frtst  !tor..die  binangetrelene  Vaiie- 
t|i(.,ij|fejo  eteb  MsiebUdft  lll^le.  biet  b«pbacbteto  d.  Yf.  an  ^inenEieni- 
RhPÄ8W«^.!#r^«*r«^       Ä«c^f»i.>iemUdi  denüicb.  Pieaal^a 
nip|b^jf|%fMt|ig»B  AM^'^'g^^*  -Aiff^l  10  Schiebten,  beobacb- 

ti^^  Tif.        ^^  f\^M9ßVlSh^p}(^M^  Innere 
4ieM^  ICrTpUne  WH  :^mM?f^^ 
jkfij^f^  Xtu^  ana  ober  tltB^^m^M^^  (iff^ij^ 
tXt.  —  Diese  Schalen-artigen  Ablagerungen  dipficn  als  Anzeigen  und 
90M|maIe,  yrxt  man  sich  den  Aufbau  diesem;  ^^st|4le,  denken  luintt, 
tfiuiifBf;  4af  fiUdmg  dfi^r  jeden  der  fidMicu  mwa  aio  gmfisser 
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wiii  tottil  vfal»  VttgMdMttti  «vf  iiitr  OMM»  leMte  Ol- 

lA^—     —         J     ^i^^B     mX^LA      ^lljfc  J  IIB  -        -  ^  >      II        I  Im« 

^NISINIHB  mWU  Wir  nCM  f  VHIMBINny  m  ISVjfVMMBS  OTMMMB'S 

m  Bl  dB  wiigdNr,  iif  totni  gcfUIMr  Iii 

leo,  dem  wieto  dM  Sdiicfcto  Wiiagtlbar  fhnipttt  l^gfi  til* 
Irbr,  dMt  lich  diew  KiyirttH  bcnadilMh  Mf^^biaC  Me,  d.  tei 

pftrallel  eioer  seboo  rorbandenea  bexaedriidbett  Oberftebe  ScbkhlB 
tadtrtt  TaiMitcn  derRelbaa  Sobstanx  §ich  n!ederMM«geo,  oder  ap- 
sogen  Warden.   Gilt  dies  m  wecbttlodi«  Yarietiten,  so  kt  et  iretf 

h]rpotbetiBch,  ilcn  nurh  auf  Krjittalle  einer  Farben- Varietit  A«^ 
mlrai^n.  Und  wirklieb,  nimmt  maa  dergleichen  farbige  KrjstaU«  fM 
Fhissffpatb ,  Mmentlicb  solche,  die  am  JEwyiwci^n  Graben-GcMi^ 
abstainiDen,  nnd  sieht  durch  einander  gegen  fiberstebende  WVkkmfUtt 
deyaclbea  bindnrcb^  so  erblickt  »an  sehr  btvfig  Streifungen  iia  IsMf«i 
befrorgebracht  durch  hohe  und  tiefe  Kflandmng  derselben  ViriHÜ» 
gans  nach  der  Art,  wie  heterogene  Farfoen-Yarietitea  in  SchieUeasi 
einem  Kr^rstalle  erschciaen.  Denkt  man  sich  so  rfiekwirts  iron  ^ff 
Oberfläche  bis  ins  Innerste  einen  Kry5;ta!l  ans  hohlen,  gleiebsan  is  hüt- 
ender geseiften  Würfeln  enstandon,  so  kommt  man  zuletzt  dnfiin, 
ersten  Ursprung  des  Krystallos  von  derselben  Form,  aber  unerdlif^ 
klein  fiir  unser«  Sinne  sich  zu  denken.  Und  in  der  That,  dies  isl  ^ 
Art  und  Weise,  ^vIc  man  jetzt  noeh  Krystalle  von  Salzen  aas  wiw- 
gen  oder  Gas  artigen  Auflösungen  entstehen  sieht.  —  —  Bei  <ii<*' 
Fillen  sind  die  AUlagcrung^en  um  den  ganzen  KtrstaH  rerhreitet, 
allen  Flachen  desselben  vorltanden.  Diess  findet  jcdoeh  nicht  IstisS't 
Statt.  Die  bergakademischeii  Sammlungen  zu  Freiberg  hesitfen  Flui»' 
spatb-Krystalle  von  Zinnwald  in  der  Form  H.  O.,  in  deneu  die  >oNf« 
Kombination  hoch  berggrfln  geHirbt ,  und  die  letzte  Ablap^cruüg, 
pur  auf  die  Oktaeder-Fläche  erstreckend,  dunkel  viülblau  ijst.  Mert- 
wdrdig  ist  bei  dieser  Bildung,  dass  diese  blaue  Ablagerong  i*^ 
Hexacder  Flächca  zeigt,  welche  vollkommen  in  der  Ebene  derHeiidi^ 
Fläche  der  inneren  Kombination  liegen.  Andere  ebenfalls  bek«^ 
Krystalle  des  FlusMpathes  von  Zimwald  haben  die  Form  H.  C.  9* 
Hexaeder  derselben  ist  von  blassen,  grünlich  grauen  Farben,  «di^ 
ins  Berggrünc  geneigt  sind.  Die  Flächen  von  C,  welche  so  dce  Ii** 
binations-Kanten  eiedieiiitii ,  ebd  mit  dolUanem  FlasaspaA«  bdi* 
Aue  dieeeo  bdden  Bdepidcn  eriidlti  deee  die  KfysteUiMlioes^ 
Mir  mi  den  fU^e»  dee  OIrtiedeni  md  dee  trepesddelen  fkeailetiid* 
fortgewirkt,  and  die  dolbUiiie  'Abfegenrag  bervorgentbn  bat,  wiff^ 
•adflten  Werten,  nar  aaf  dafe  Oeetnlt  der  Reatbinetieir  wlitfe,  0i 
eaderen  r61Iig  sietirte.  ^  ^ 

In  dicaeB  BeiB|ddetf  edfener  SdinleB-ertif  entitiadeMr  Mrp^ 
wer  die  ObeHUefae  der  »cm  lUegemv  d»  «IM 
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v61t!g  porallell  Et  gibt  Rber  aach  KrystaRe  voa  Plait« 
tf»Af  m  Wilcheii  dieM  nidil  der  Fall  ist  Man  kennt  ans  IBMä 
Hnaaier  toq  gfiäncr  Forbe,  welche  im  Iinicrn  roacnrothe  Oktasdor  ^11^ 
iebtiessen.  Von  Frtikm^  baaiUt  der  Verf.  Fluasspatb^Kryslalle  H.  \oit 
graulich  weisser  Farbe,  welche  eine  Kombination  H.  O.  von  derseliiÜ 
Farbe  in  paraUaknr  Stellung^  einscblieaaaiiy  deren  Oberfläche  durch  eiü^ 
adiwaeb«!  Übem^  von  Eisenoxyd  hervorgehoben  ist.  In  andern  Fal- 
les ist  ein  Hexaeder  von  durchsichtigem  berg^gnSoem  FluftKsp.ifTir  vorhan* 
den,  in  dem  man  wieder  ein  violblaues  Hexaeder  bemerkt;  in  dTf*4;eixi 
ist  die  Kombination  des  Oktaeders,  Dodekaeders  und  Hexaeders,  O.  D.lf. 
befindlich,  die  innere  Kombinatton  ist  wie  das  Ganze,  das  Hexarder 
im  TnnF*rn  nu^p^rnnmiiuMi,  von  blass  [/crtrnrrnttrr  Fnrbo,  imc!  st(*  zrirhiict 
slcli  mir  (i.ulmt  !i  aus  ,  (ln«^S  fiuf  der  Oklaodrr.FIacho  di'rst  lhou  »'iiic 
dunkeU  inUiiaue  clumio  Ablagern  hl:  iiijfL;('tr.iL;cii  i«»!.  Den  l'arallclisinu« 
aller  dio>or  Oest.Wtiii  erweist  tlie  Xheiibarkeit.  fl^cr  I^undort  dieses 
Kn'^t.illi'.s  ist  unbekADift.)  V<>n  MfiHfnhf^rff  s'thd  mir  ii'xli  «;r?Twj?r7!Tc!t- 
blano  DüdekaedPf  bekaiüit,   wcIlIk-   |»:u  all('l    in  ln-i  ii  II(^xa<^d»'rn 

iniiesit/on»    wiid    \on   Zmrifrnfd   die  Varit'l.it   A,  !2  von  Maiili«Ii!;r/\iit'm 
Fliisssiiatlic,   iu  tlcr  die  Koinbiiialiou  0.  H.  von   dmikolvinlldauer  Färb© 
bcriiidli(h  ist.   —  Die   Ablagerungeu   um   dtir  iuiiereu  Krvstall  haben 
in  dif«;eiu  Hülic  versclili  fh'nore  Form,  fils  der  innere.    Deiiiioch  sind  sie 
später  enlstandeti.    ]\Taii  lii  i;r<  il  t  leicbftM .  wie,  durch  irf^end  <»ine  frleich- 
lolisif^  ubor  ciiht  Kr}  stallll.u  lic  '\vi i  kfiide  Kr«fl,  SuUstaa^  d«'s  Krvstal- 
les  aus  eiiici  Auüüsiuij^'  hat   au^^c/.uj^cii  werden  kuuncn,  und  bimduixli 
der  Schalen-  oder  Schichten-artige  Aufbau  desselben  bewirkt  worden  ist, 
aiä  Anzusehen  ist,  wie  ein  eingeschlossener  Krystall  in  anderer  Form 
aich  habe  fortbilden  können,  oder'' Wie  «Ine  Ablagerung  von  ande#kl^ 
Form,  als  der  eingeatUoaaene  Krystall,  alt^  gl^idMadf  ringt  M 
mUbm  haht  hüUtä'ltmmmi    Begana  «itf  'FiHMlhrkfchnicr  tdT  «tiuk 
o4m^  ««r  iMhtmii  gyafcti»  das  tMktm  MiyilMki'  M  nÖAi^  »it  4m 
«Mb  «*A  wcfe  'üfeMT  Kiyvtdl  UMdilMlaaitf  <l^r  Wtr  afe  MM'MK: 
mülkh  •dioM  MiaMi  dw  -FoftcBlwItilking  mit  UMlMr'  F«rM  iaglikl!' 

W'te  fnaem  Kryslanf  Üicmt  ivNi  Fni^  miMf' 
I,  oftglaieh  aioige  Flll«  IVr<  Ab  9orfMtivicklaB|f, 
BfM  Ptonktefli,  MUdaA&tn^  aittÜDao.  Wo  ^  llesäadait' 
AUagMTWif  Ml  Met,  aeigt  aSe  lieh  V«U%  ^^HAmig  ana  glfti«b^ 
wmm-  Wh  Mm  PbqgtAni  fibar  diüar  FUMia  inl  disn  kmcm  WrfMkä 
«il|gwai»fc\  Pto:  IwKaadriacha  Ofcarfläah»  dtHftfl^  >  jübligenmy  triA'Wir 
mM  dM  HeiwaJii'igttcliwi  de«  iteM»  KTytfttlÜMt^'ttiiitktthibffa,  toAdMuife 
cttiirt>gigMi  diu  Mlli»  4er  KiTityiti  m  reglAaiiig  libd^  #^ 
«H%  «birMatet;-  die  6MDi^PIMeii  sfod  JlMMi'BMliM^i^Fll^i^^ 
MiM  daMBler  baMUebu  ^cMlM^e  Oktae^lMt^^    lit  M  "«itf|^^ 
Mitoäi  fPrtwwdcMtiirftelten  Vofapffagen  t>eietk<^irete»a^  «e'FM^'lAlM 
OkkedM^^Hdieti  «bj^sjyrefigM»  [HexaederiM^  Sie  itifd 'iN^ 

4ettolbai»  '1(arM^  ^  ^tof^e^^  VHtf  bUM« 

<liwJid<yftoid>Hhil|gu  -duttiiai^^iiiiit  din^^DeMii'*JUiltllr«M^  '4ä^ßädli^i'' 
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ZaÜ  flprtflaiidtii«  •  Peak!  mmb  «Idi,  liettf  Mihii  JBÜwi  aUT  paM« 
VA  {|hm,Fl&flN»  bmidriffk  wBrgthmn  lOMm,  «•.wMm  sie 

eioalga-Ecl»  so  biUtii  vfmfigwi»  wtMie,  veao  rfe  grtiw  «»• 
M  ffnfftcM»  al|iur4H«s  die  iüvw  OktetteWÜMkAfai  ge«niliii  Wm 
gpuw  be^ecdwyi  köfUlt«.  Dw  Erscbeinutig  «iiMr-  faifcwaa •  TCWüJiiedettm 
Komi  in  Gao^en  hili«difi(,  ist  jedodiiM  heAcbalTen,  das«  man  dieadte 

gfim  rechnen  nauss. 

IHeii«  KryalallisalioQs-EraeliajwmpMi  -finden  Bich  nicht  allein 
P|QaatpAthe,  aondciii  auch  an  inndir«  Blint>ral  SpeaatA*  TLmI^ 
ilpathe  kennt  der  Verl^  d«f«fi  tiae  güiae  Reihe,  femer  aan  prisaaa» 
y^clieji  lialbbaryt«»  am  rboroboedriacJkaa 'JRlmaaJiA^oida» 
am  priamatoidiacbca  Gypabaloide«  am  »Akratypan  Kalk. 
li#loide,  am  brachyty  pea  Far«ebro8-Ba  r yfe,  am  Vesaipri^ 
«atia«ben  Bieibaryte,  am  b exae drisch e n  Perlkcrale,  as 
pr^apatischen  und  d  ipr  i  ainatifiabao  Oiitia-M  a  lacbite, 
aif  rbaaiboadriachen  TaIk>(iUfli4a«rr,  am  pyratnida  lea 
pKaiiapatbe,  am  Feldspathe,  am  rbom ba«driachen  Qitalva^ 
ap  jr^ otm boed risch en  Korunde,  am  priem a tiac bcn  Tof^Ma^ 
i|m  pr iamatiache  n  Axinite,    am  r hqmboedipiaahiifli  Tarma- 
Line  (roaenroth),  am  pri!^m atiseben  Tilan^Erza,  am  okimMdrh*- 
Beben  Kupfer- E  rzc,  am  p  ri stnatisc  h  e  n  Sc  bae U£ r se,  aa 
bei^aedriachen  Silber^^lanzc,  am  pyramidalen  Ziun*Sraa| 
i^m  prism  atinchen  Scliwrfo!,  an  der  dodekaedriachen  Gra-t 
nat  blende.    Die  Schaieu  arti^e  Aufbaaunp:  der  Kry^talle  ist  daher 
eine  Wirkung  der  TfiatJjjkeit  von  KrystaU-Biidung,  welche  in  der  Natur 
sehr  hänft'^  ^rrtmÜeii  wird.    Der  Veri'.   schliesst  nnt  folgenden  allpc- 
meinea  Jbirlahruiips  Sätzen,  welche  sich.  pnt>\  t'dci  der  eine  od<»r  der  anderfy 
oder  mehrere  7.u;2;leii  [i,  an        entstandenen  KrystüUea  aut«§^sprot:hea 
finden:    1;  Die  Ki  ystailisatiuns-Kraft  wirkte  {c^uichatästfig  um  den  ;,an- 
7.cn  cin^^esi IiiosM'iii'u  Krystall,  wclrlier  den  Miltoipnukt  mit  der  spateren 
Ablagerung  {^emciu  hat.    Diese  neue  Ablagertin^  hat  dieselbe  Form  mit 
der  des  Kernes,  oder  sie  Ht  davou  rerachicden.     Die  OberfläUie  der 
neuen  Ablagerung  ist  von  repelinässiger  Bpscbairenhcit.   und  gleicbaa^ 
mige  Punkte  liegen  gleichweit  vom  i\liitel  Punkte   und  von  ij:Ieicbn*mi- 
gen  Punkten  des  inneren  Krystalles  outtcrat.    2)  Die  Krystaliisations-*^ 
Kraft  wirkte  uoglcichmässig  stark    rings  um   einen  eij]2:t^sclilo$senen 
Krystallj  jedoch  gleit  Inn  assig  über  allen   einer  Gestalt  angeliurendcn 
Flfiihen   der   ei iigewchlosBencn   Konibinaliou.     Bei   paralleler  Form  der 
Ablaj;t  rung  mit  jener  des  Kernes  sind  daher  die  Dicken  der  neuen  Ab- 
lagerung über  Flächen  einer  einlachen  Grestalt  gleich  gross,  aber  un- 
gleich gross  über  verscbiedeucn  Gestalten  angehörten  riicheo*    3>  Dia 
Krystallisatious  -  Kraft  wirkte  uuglcichinäüsig  über  den  ver.fnhiedcBM 
Flächen  einer  eiuiaclicn  Gestall.    Bei  piiruUeler  Form  sind  daher  die 
Dicken  der  neuen  Ablagern og  über  verschiedenen  Flächen  einor  eiofa- 
ch«B  .Gestalt  Ui^laich  srpaa.   Eei^  TAI^^tlÄ^dtll^  ,  FlWfO;«|}ejr  A^^A^üCiUlK 
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liegen  gleichnamige  Punkte  der  Ablagerun;:*  iir)<>-!eirh  weit  von  g^leieh« 
nam5i:;oii  der  inneren  t'läcben  einer  ihk!  d*"rselhen  einlaclirn  Gestalt 
«iiticriit.  Die  Gestatten  sind  nianclifalti^  veizugen,  vei schoben  und 
sou^t  unreg;ehi)nssi(^  ausgedehnt.  4)  Die  Krystallisutioiis^Kratt  wirkte 
mir  auf  f^euissen  Flachen,  die  einer  einfaclieu  Gestalt  nnjijihürten,  in 
einer  Kouihinatior),  und  auf  den  anderen  nickt.  Die  Ablageriint^  ist  von 
paroUeler  Funu  und  ihre  Oberflaihe  re^ehnäftsi^ ;  die  neue  Ahlag^erung 
daher  nac  h  (h-n  nicht  fiii  tiichildctt  n  Flachen  nbgcschürft.  5)  Die  Kry- 
stallisiiliDiis-Ki  ;i[t  w  irkte  uur  aut  eiuig;e  Flüchen  einer  eitifadieu  Ge- 
stalt iu  einer  Abla^(  i  ting-  vou  paralleler  Form  oder  un^^leicher  Form 
fort,  und  auf  afKh  i  cn  1  l<n  hf>u  derselben  Gcjitall  iiiiht.  Gj  Die  Kry- 
stalliantinnK-Kralt  vviikle  nur  aiil  einigen  Thoilen  oder  FJaclien  einer 
Kryatall-Getitall,  und  auf  den  übrigeu  uicht.  Hierdurch  eutsichia  Her« 
vorraguugeu  über  Krystalifläcben  mit  derselben  Geatalt,  oder  mit  frem« 
der,  Streifongeo,  Drusigkeit,  Rauheit,  ZerfreMCiuieyii ,  Lücberigkcit^ 
Blaaenrättiue  u.  s.  w.  über  und  in  Kryttallon. 


F.  X.  M.  Zippe:  über  einigte  in  IJö/mioi  v  o  r  k  o  nmi  r  n  d  c 
P«  en  d  0  m  0  r  p  h  o  s  e  n.  (Verhandlungen  der  Geseil^rh.  lics  vaterhuid. 
Muüeunis  in  itöhmeti.  Frap\  1832,  S.  43  ff.).  Ein  ThetI  der  Pseudo- 
morphosen  {reht  aus  chemischer  Veränderong  iu  den  Bestandtheilrn 
Äfes  Minerals ,  unter  Bcibehaltun«^  der  eigenthumliehen  Kry^tall-Forin 
desselben,  hervor.  So  der  Kitten  kies,  vorEÜglieh  der  hexardi  i.seh# 
(viel  seltener  .lind  Pseudoroorphoffen  beim  prismatinrhen  EiseiikieMc). 
Die  Fonu  des  Minerals  ist  mit  allett  ihre«  EigenthäniKchkeiten  der 
Oberftäehe  unverändert,  ia  der  Mitelnnig  ist  hingegen  a«  die  Stelle 
des  Sdiwef^ls  Oxygea  und  Wasser  getretn»,  und  dte  Kr^sfsH«  shid  hi 
Brtim-EiseBstein  oBsgelodert;  ein  oft  »odi  nnvrfinderMr  X^m  Isi  In* 
«eni  dst  Kifstsllts  bcwdsl,  dsss  diese  Veränderung  von  Aneseii  nach 
lanen  AMfeehveitet  Bei  ffiifo  findeo  sieh  dergleirMa  Krysfatle  mige» 
meto  bitifig,  tose  Vif  der  Erd-ObeHUcbe;  es  shd  Hexaeder  (  bis  I  Zell 
Ifreas.  Der  «nverlnderte  Eisenkiee  indet  sich  io  diesef  Krfafall^Oe* 
statt  im  ebioritiscbea  Tbooscbiefbr»  ia  weiebem  Oold>fllbfende  Oftagv 
anfaeiseii.  Es  sebeist^  dass  die  Kristalle  ibrea  Danirandlongs-Piroieeai' 
nrtt  der  Terwitlening  des  Miiefers  begmoen  and  i  erst  aaebdeai  iin 
iifraasKefbllea  dnd,  vollende«*).  Es  ist  diese  eines  von  den  frenigea 
Beispielen  von  der  Umftnderung  eingescblossener  Kristalle,  welebe  ia 
Lagern  nit  ihrem  eiascbtiessendea  Gestein  ftleicbseitig  geb^idel  vorfcom* 
mm,  nnd  so  wie  bier  im  Obergangs-Scbielbr  flndea  sieb  andenrirts 
dttoae  etoi^seblosseaen  Ries^KrTstslIe  In  verseMedenen  Gesteinea  sowobl 
älterer  als  jfingervr  Formaflenen.  Diese  efngewachsea  gebildeten- Eisen- 
kles-Krjrstalie  baben,  was  anUkHeadi  nicht  die  Nelgnag  anm  Tifriolea- 


*|  Miiicrnlir>n.Hi(or{ler  vtriwufco  diene  li,r\stAU«  £eM04in1it.h  tur  KntiK 
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riren,  wie  dir  aus  Giinf^'on  und  Kiesla^ern  kommenden  Efsertkifsr,  und 
cinig^c  ^Mineralogen  haben  de«Kwe|i,r'M  eine  Vfrschjerlenhcit  in  drr  Mi- 
RcIniiJt;^  derselben  vermuthet.  Es  kommen  jedoch  auch  aut  Gangen  der- 
gleiclu'n  Kiese  vor,  welrhe  nirht  zur  frpiwillij^on  Vitriol-Bildan^  ^ 
nri^t  sind.  Tn>  Gestein  reibst,  welches  die  Ki\stalif  iimschliesst,  dörüe 
wohl  die  I  rsttclir  der  Verm  hii  cl«  ii heit  des  itersetzungü-Prozesises  der 
Kiese  liepon.  So  Iaiif;e  von  ih  m  cii\>^vs<  hlosseoen  KryMtuIU  durch  dü 
GcKkiit  der  Zugang  dos  Wassers  abm  halteu  wird,  bleiben  die  Kirn 
nnveriiiHlert :  dringt  aber  die  Feuchtigkeit  hindurch,  su  wnkt  sir  zwi- 
schen dt-ni  Kiese  und  dem  Gestein  als  feuchter  Leiter  einer 
Rchen  Kette,  und  die  Zri>et/.iui<ip  bi^innt  on  der  Oberfläche  dir  Kn- 
Ktall«  ;  die  entstandene  Schu  el'elsiiure  wird  aber  dein  CisenoKyde  durek 
das  umgebende  Gestein  eiitzog^en,  wirkt  auf  dieses  zerstörend  fort,  aid 
die  Form  des  Kies-Kiystalles  wird  unverMlirt  eHialten ;  der  nun 
auf  diese  Art  begonneue  Zersetzangs-Prozeas  bat  seinea  aamerltliebn 
gleicbf^rmigeii  Fortgang  bis  ssr  ▼51IigcD  UitttadeffUBg  des  Ekm 
BniiMiieiittdB« 

Ähnliche  Umiaderungen  eiugciehloMener  Ki7ttalle>  wie  die1l^ 
lierfehendca,  Hjiden  ekh  «acb  bei  eialgea  udera  UioeralieD:  lobeii 
4ugit,  von  wekhem  wir  KrjetaUe  «o&nwetsen  beben,  weldiewi 
imvereelirter  ^eetett  in  eine  voreiB-celbliche  Speckateta-ertige  Htf« 
von  geriogem  Zneenimenhenge  Yerindert  eiad.  Dieie  finden  eicb  wt« 
den  bekennten  ioaea  Aagit-Kryetallea  ia  der  Gegend  von  Heriilii  'm 
MHMgMrgti  die  eoe  Tifml  lieicennto  Umftndemng  dee  AugilM  ii 
Grinerde»  von  welebeei  die  Krjetelle  aoeh  in  GreeCein  TodMudta  M 
iet  in  gflIgiM  noeh  niehl  bemerfcl  werden. 

Die  Omlnderang  dee  Peldepetbee  in  Keotin  iet  eine  itkr  ^ 
Itnnate  Tbateachi^  wdtlie  beeoadere  bei  den  Feldapetliea  eiaiger  fif^ 
niie  der  G^ad*  vea  Kari§bad  Statt  findet 

Hlolger  and  merkwürdiger  eind  die  Feeodoniorphoaea  der  s^^ 
ten  Abthcilaagi  welche,  auf  Gäogeo  gebildet,  nichle  Aoeloges  mit  eines 
Ycrwitterungs-Prozesse  habeoi  bei  denen  der  vorbendeae  Kiystall 
lieh  serstört,  seine  Form  aber  durch  fremde  Masse  ersetzt  und  flticic 
eem  nachgebildet  wird.  Haioingbr  nennt  diese  Art  Biidun^eo 
trefend  Parasiten.  Daeie  eicb  fast  ausechliesslich  anf  Giugen  üb- 
den,  80  betrachtet  Zippe  solche  nech  ihren  verecbiedeaen  Fundortes, 
und  bandelt  zugleich  von  den  enderweitigeD  Spuren  von  Zerstörosi^ 
und  Umbildung  der  Mineraliea,  welche  auf  denaelben  LagciftittM 
verkommen. 

l)  Gänge  von   Przi/irart.    Berühmt  wegen   der  Srhönlirit  und 
Maiii  hfaltigkeit  ifirrr  Minci  alicn,    sind  vor7ttE;-lirh    diese  Erz-Giug* 
gleich  voll  von  Sjunni  di'>,    iiacJi    iiirrr  I'iilluiif^;    loil dauernden  Proxc»- 
«eSy  durch  welchen    vürliaiulene    Mineralien  'llinle   od^r  gäiitliek 

Eerstort  wurden,  und  neue  sieh  an  deren  Steile  bildeten.  Unter  dei 
M  iirralicn  neuerer  Entstehung:,  aus  drr  Zersetzung  früher  vorliandcoef 
hervorgegangen,  findet  sieb  besonders  bäulig  W eiss-B leiert.  ^ 
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mkwiMiiwi  AUhi4fmc«tt  afai  «ebr  muMMgf  M  tteü  tvf 
BIciifiMs  Mfliitatsdy  dcta«D  Kryttellfoni«B  tltdami  Snimcr  ra 
OberflidM  bvlrlebllidi  «tratÖH  mnA  nrit  «kma  dieken  Obenog«  von 
Mgtpamileai  Bfoi^Mohi  bedeckt  «liid,  Hiafig  tndeii  sieb  Bebet  dea 
Weiee-Bleiera  Meb  Krjetalfo  von  Quem  enf  dem  oberfllchlieb  tcntdp» 
ten  BMgknt.  Auck  aiidenrirts  hat  man  die  Entetebong  des  Weiee» 
Bleierzes  dnrcb  Zerntörung  von  Blei^lans  bemerkt»  viid  ea  aebeiat,  daM 
jene  Subatau  fibertll  denselben  Ursprung  hat.  Den  Prozesa  dieser 
Urubildai^  sn  eiAlIrBn  dürfte  Schwierigkeiten  haben;  einfad  er  würde 
der  Vorgang  9&fn^  wenn  sich  aus  dem  Bleiglaus  Vitriol-Blc  in  z  gebü* 
det  bitte:  von  diesem  Minerale  fiiidet  sieh  aber  auf  den  Prxibramer 
Gängen  nicht  eine  Spur.  Dass  die  Bildung  des  Quancee  mit  der  des 
Weissblei-Erzes  gleichzeitig  ist  und  damit  im  Zusammenhange  steht, 
ist  wohl  2U  vernuithen;  welche  Wechsel- Wirkung  der  Elemente  dieser 
so  verachiedeucn  Mineralien  aber  dabei  Statt  pi-efonden  hab(>,  in  welcher 
Form  und  Vt-rbinHun^  die  KIcscl-Erde  vor  ihrer  Bildtinj^  als  (hinrÄ- 
Krystall  vorhanden  wnr.  nh  und  wie  sie  bei  (U'r.sellH'u  auf  drn  viu  haii- 
deneii  Bleü^Ianz  einv%'iiktc  uihI  Hie  Bildiiii'^  (Ks  \Vi'i>sh!pi-Krteö  be- 
dingte: dicss  7u  prkiri ren  miii^HC'ii  %vir  ciiieiii  vril Ikoriimfiieru  8taiide  der 
chemiHrhen  Kcimtuisise ,  als  der  j^e|^en\värtij?e  ist,  iibprlasspn.  —  Eine 
Umwaiidelung  anderer  Art,  wahrscheinlich  durch  blossen  Schmplz,- 
Pro7«»sSj  durch  Entwickelung  von  \V  ai  me  bewirkt ,  bemirkt  man  rhni- 
fails  an  einj'j^cn  Ahanderungfn  des  Hlciirtanzes.  DieKivsfallc  sind  tlieii- 
weise  wie  durch  Ab^chntetzung  der  Kauten  und  E*  Ivpii  \  erartdert,  oft 
aber  auch  ganz  zerstört  und  in  eine  ei(;ene  Art  I  r  o  p  f  s  t  c  i  n  -  n  r  t  i  ii^^cr 
und  geflossener  Gestalten  verwandelt,  welche  jeüuch  nicht  so  wie 
die  beim  Kalkstein,  Bi auneiscnstein  und  vielen  andern  Mineralien  durch 
Vereiuiguag  von  Individuen  um  einen  Punkt  oder  um  eine  Linie  ent- 
stehen,  sondern  sich  durch  deutliche  krystalliaiaehe  SCraktar  and  voll* 
bnmmene  Theilbarfceit,  gleich  den  der  vollkommeniten  Bleiglan»>Ki7fl«lla 
nateraebeideB.  Diese  geflotaanen  Greetalten  beben  Ibntichkett  mit 
einer  dick  Bmi-artigfn  Haaeep  welche  wibrend  d«a  Herauswerfena  nna 
einem  Gafliaea  aretarrt.'  Ibra  Oberfliebe  iat  van  aigentbömlkber  aebr 
fein-  nnd  fclehbWtmig  kdrniger  Beeehafbnbeiep  waleba  den  aonat  etar* 
ken  Olant  dttMa  Bllneralea  bleee  ale  eebimmernd  erecheinen  liset  — > 
Bte  kiofigeten  Spuren  vor  aicb  gegangener  Zeret5rnng^  linden  eicb  in 
^n  arwibntan  Ointtn  ala  Eindricka  van  Krjratailen  van  8«bwar> 
apatb«  Uta  vagaMaeigen  leefan  RInme»  von  den  ginsKeb  aeretürlen 
KrTStatien  diee«i8  Minerata  berrfihrend»  triff!  man  meist  in  derben» 
feinkörnigen  9  snwtilen  an  der  freien  abern  Seite  gedrneten  Maeaen 
van  Braanapatb,  weleber  oft  mit  Qnara,  anweilen  aneb  mit  Blende  ga» 
amngt  Ist»  wn  eieb  aledann  letaterea  Minanil  ala  aralar  Ntedareeblag  an 
dnn  WMen  der  BSMnttgen  aeist,  oder  in  dem  nntem,  den  Sablbln- 
dem  4ea  Gangaa  angakebrteny  Tbeile  von  Drnaan  dieaer  M iaaralien 
vorfindet,  Dieee  Eindrieke  aiad  oft  gmaa  genug,  am  die  vorbörtaaband 
Tafekartiga  Form  im  Bebwerapatb-Kryatalln  arkannea  zu  käuM«*  ]>ia 
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Winde  dieser  Eindrücke  #iuU  i^eta  rauh,  aber  ziemlich  ebtn,  «od  zeigen 
»ihr  drutUch  die  körnige  Zutammensetzun^  der  i^enauuteD  Mineralien, 
weh  He  .sich  auf  die  vorliaudeneu  8« hweräpath:Drusen  absetzten,  uod 
«ic  gaiiz  iibcrzogcu  i  aber  noch  nie  wurde  an  diesen  Höhlun^n  ein« 
Fortbildung  der  überziehenden  Mineralien  nach  dem  Innern  der  Ein* 
drücke  bemerkt,  wie  dneaa  aonal  häufig:  bei  hohlen  PaendoBMHrpbosen  der 
Fall  ist;  nie  sah  man,  du»  eis  dergleichen  Kry8tall<£lndr«ck  mmI  epi. 
ter  gebildeter  MasM  eintt  wdtm  Mintrale«  gaos  «der  snai  TbtUe  wie- 
der aosgeroilt  wire,  dm  diem  üb  Fotm  dm  Eiadivek«« 
men  b&tlc.  In  der  Samnluog  dt«  Muenm  tiad  £Ke«ykra  v#ribuid<% 
M  wekÜM  die  Winde  sehr  groeitr  Sindridte  difMr  Art  mit  %Uimm 
Kiyvttllen  ven  Scbwerepath  beaetsi  aind,  jedoeli  eMa  von  anderer  Kwf^ 
•Mtwmt  ele  die  dea  AbdniclEes,  aed  dieee  nienala  e«aliileni>  nendw 
alete  einacln  atebeod 

Wirkiiebe  Pliciidonierpboecn  ain4  in  den  FniNrnmir  Oangeo  ■dniw 
biuiig,  hauptsacblidi  koeiMl  Ter: 

§i)  Eieenliiee  naeb  Formen  wom  Scbwere^atb.  Die  Egje 
•leUferaien  gebflren  sn  fUvr'a  Ter.  jpoMift  müA  ebriie  Linien  giüe» 
«nd  eo  gruppirt  wie  Scbwerapatbkryatalle  dieaer  Art  an  acyn  |iflec»% 
ninllcb  aD%ewaebeen,  sem  Tbeil  nnregebeieeig  dnccbeintader  gehieit 
nnf  einer  Dntee  von  bravner  Blende^  anf  welebe  aieb  ele  e|dltre  3al> 
dnag  krjatellieirMr  Spatb^Eieenaleiny  vod  aber  dieeem  eret  die  Feinde 
werf  bocen  von  Eiaenkiee  aeigen«  Die  Femen  direelben  aind  eebr 
neberlluinlig«  Die  FUcben  beben  Jedecb  ein  feingtkinilee  Aneeben,  nni 
die  etwee  dickem  Krjrateile  aind  anweilen  m  Innern  beb!  nnd  ae^gen 


•)  H*ti>T>6i:K  hat  daa  Naniiiche  an  allpn  dergleichen  Hölilungrn  beobachtet,  nnd  Aftr. 
auf  die  Widerlegaog  der  äiiercit  Meinong  Aber  die  Entatehung  der  After-Ii rystAiie 
•U  AMieikuigfe  MlelMt  Imtoi  IUUi«m  gtuflMefc.  Me  latatslMMig  «Mtr  aalefcw 
Höhlungen  bleibt  fär  den  gegeawMIgffa  9l«a4|Makt  wirnftf  KieafalMfi  aar  ckeal» 
«.cliiii  Krfiftr  noch  ein  Rlithsrl  Wenn  man  auch  *on  rfnigen,  z.B.  von  lefrcn  Rriu 
men  von  Bleiglanxkryatallrnf  die  aicb  Im  Qnars  abgedruckt  liaben,  dus  Vrr»rliwia- 
i«r  BMglmS'llaue  oad  da*  •  Biaterlasaea  dea  Abdnickea  erklären  kann,  — 
mMm  ilaaa  dach  eiahr  Sakwltrlgkalic«  «adiM  la  Um  varikfiaaMi  FM«,  ««M  aBa 
MS  bekannten  AnaiMMiga-llttltl  gewUü  viel  eher  den  Braunapath  ala  den  Schwer, 
•path  atifgel&at  haben  wurden.  Dir  nirikten  aehr  w»hlrciplifTT,  mf^nr Irfaltitrrn  nn»} 
acliAnen  Abiaderungen  von   SchMeratpatb  aof  den  Pnibrtanfr  U.augeo  zeigen  sich 

ala  jüDgatar  llltdaraeklac;  mr  ta  «iaifte  Oangfünea  babea  «Ich  die  ilteren  Bit. 
dMiiaa  aaaatlbaa  aaMv  da«  spaiar  daraaf  aigsaiea<e  MlaavaUaa  ariMhc«,  aad 

wdrdea  in  aclben  fthnlicbe  Abdrädie  hinterlaaaen ,  weaa  man  alc  heranaaehafllen 
kftnntc.  D;i<»«  daa  Verachwindrn  H«»*  nUirn  >»ie'lf r»chl«geii  von  Schvrer&path  nicht 
diucli  den  darauf  abgelagedtu  iiraun&i>Atii  tteuirki  wurde,  geht  aaa  der  ebene« 
BMehaffaBheK  der  Wieda  tfteaer  IlBdrfleka  hanrar,'  aa  wtirkca  kala«  Spar 
FartUMnif  da«  »ra— apathaa  aa  dar  AaOa  das  Sakwww|natbta  walwaabttbar  irt» 
wie  es  nr>n9t  hfinfi);  bei  ParaAlfCD  der  Fall  iml«  Ks  int  oowahrachclnlkk,  dam 
neue  Bildung  de»  Schwrrspathf k  rtns  tfpr  Zerstörnng  der  /(Itern  hervargej^an^ea 
iAt,  lo  da»a  aieb  dieaer  juuj^cre  hiedcraciiiag  noch  den  Geaetien  der  Kryatali<»a- 
llaaakmdl  am  dar  A«f  atnag  daa  IMani  gebildet  bat,  a«7  dieaa  ana  darak  aiaa 
Pliiali^elt  edar  darab  Daaqpf  adw  Qaa  bawtrfct  waidaa. 
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dadorcb,  ao  w^a  lonh  die  dratUcb  jttoig;«  Zaiuniiieotetssng  hfaml- 
«bald  ilwes  GbMPiktor  ak  Ftradomarphoaen  *)• 
Hlqiger  all  diaaa  aind: 

fc)  Qaara-Paeadooiorpbaaaa)  «ad  «war  maiataadi  8abwe^> 
apatboKryatallas.  Sit  aiad  alala  ha  Inoani  boU  vod  vamitba« 
kein«  Fortbildmg  nacb  Ionen  an^  eraebemen  vif  imebr  «la  bleaae  ÜbeVi^ 
söge,  daeb  dem  BiMang  der  Kern  seiatSrt  worden  iat  Andcft  ve^ 
MUI  ee  aieb  mit  de»  aeHanern  Qnen^Pa^ndenieipbeeea  nach  Kall^ 
•petb-Krjat ollen,  welebe  mit  eineoi  Obcnuige  von  Homatein  b^ 
deckt  «ind.  Der  Kalfcapotb  tat  im  Innern  der  Krystalle  necb  ToriiandeB^ 
nnd  die  Bildaog  der  PaendoaMrpboae  daber  eret  im  Beginned« 

e)Brnanapotb, fiber Gcetalten von Xalkepetb gebildet.  Die Krfitelle 
oind  ateto  bohl^  mid  gehdten  unter  die  aeltenatenVorkeBnniaae  der  l*rjrttni 
AMT  Ginge,  ebwebl  aie  onderwlrta  ungemein  blndg  and  gleiebeam  ge» 
wdbttliebe  Eraehefnnngea  eiod.  Die  -Formea  dieaer  Feendemerpboaett 
liad  HAinr*a  mdUuM^ftte  ^  eine  KryetaUfiirm,  welebe  aieb  unter  den 
«ngemcin  biofigen  Kelkepatb-Draeen  dieaer  Ginge  niebt  ▼erÜndet,  die 
kann  eine  andere  Form  ela  daa  atumplb  RbeaBbeeder^  Baot^b  iqtämn 
•pd  die  Korinbinationen  dodMaedre  und  TMteourfU  eeigrn.  Die  jetsi 
Torirnndenen  Kalkepoth-Nicdereehlige  gehören  711  den  jüngsten  dieeer 
Ginge,  die  dea  Braunapathea  leigen  eicb  zum  Thcil  als  viel  fröber  ge» 
bildet,  nnd  dorcb  dieselben  die  vorher  vorhaudeoen  Kelkapetb-Kryetalle 
ginslieb  serttort.  Die  bier  erwibnten  Breooepath  -  Pscudomorphoeea 
«eigen  eine  Fortbildung  nach  Innen,  und  ooterecbeiden  aieb  dodurcb  eea 
den  früher  erwähnten  Eindrücken. 

d)  Btfdiinjrrn  von  Braun-Eisenstein  über  Schwerspath.  Es 
sind  die  bekannten  schönen  sammetartigen  Drusen  von  Brauu- 
Eiseni^ftMU,  ein  fast  aussrhlieRslirhrs  Eiprentliuni  der  Przibramer  Grinde, 
tTiitcr  iliren  m^tsf  nirrmffVrmiüPn  Gfstriltrn  fiTiffrn  sirli  auch,  als  Über* 
ZÜ^o  über  tatriartiKf"  S(  !i\\'ri>p;[lli  Ki  ^-stnllf  «;f'l;ilr|f  t«\  hohle  Pseudo- 
worphoxen.  die  innertj  St  tteri  derselben  L;Ialt,  und  die  Form  der  Schwer- 
Spath-Krysta! Il*  oIkIi  \irkrn!!,  «0  wir  die  ohvn  erwähnten  Eindrucke  in 
Braunspath  und  Quarz.  Kin  ganz  dunner  Anflug-  von  Eisenkies  über- 
sieht als  früherer  IViedersehlap  die  innern  Seifen;  sio  linden  sieh  auf 
krystalllsii  teai  Bh  ii: Linz,  —  und  in  den  durch  die  piiiizlirlj  v<  1  scIi wunde- 
Deu  ächwcrspath-Kry«talie  entstaDdeoen  Huhiungen  haben  sich  stelUm- 


•>  Mmi  könnte  verglicht  nfvrt.  r?f("«r  RiMm«^  ATi^ftilliinc der  obeo  erwähnten  leeren 
KAaiue  uixuspreclico,  zumal  du  üic  rauhe  körnige  Beiieluiffenhcit  ihrer  Ober  fliehe 
■It  der  e«r  Biodrick*  tberelnkBawil;  atlcla  «IIa  fa«M  StelUwg  4tr  DrsM»  wU 
die  Anordnung  der  «nf  «elben  auf  einuiider  folgenden  Mineralien  sel|{ea  schon  hlu* 
iSn^lirh.  fKts*  die«e  Ki'^'tikif  s  Piicu(lmiiorj>ho*f n  kpfne  A iT»rit|!tiHf;<'n  von  Eindrü- 
cken «eyn  liönnrn  Die  gcMuhuliche  Mnese,  worin  »ich  dir  erwähnten  üMifnngea 
tminkt  der  Bnoaapatli  nftnlich,  nhiMtc  dnrch  apitere  Auflftsong  hfnwegge sehefh 
worden  aey«  md  ao  die  Blaeaklaa-Paeadomorpliota  Ihre  freie  Siallnog  erbaitMi 
haben;  allein  dann  wäre  gewlea  aack  der  Spathelsenctein,  naeh  seiner  ehemieehen 
Katiir  so  nahe  nU  dem  firauRspatk  terarandt,  alt  atratirt  vordaa,  was  aber  aicbt 
der  Fall  iat.  ' 
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weite  UfiOT  Dwif  wn  Breanepeth  ab^1af«rt,  welclip  Jedoch  auf  drn 
Bleiglanz,  and  mcht  die  BreooetaeiuteiD •  PseudoniorpliostLi  abu'^r»eizt 
•iad.  DicM  Breunapath-KrysUlIc  «ind  offmbar  spater  als  die  Ps^udo- 
morphosen  gellildeC,  und  Ecip^en  eine  Wiederliolunf;  des  Braanispafh- 
Nieder«chla{;es,  welche,  wie  rf  aos  Hotrarhtonp:  der  VrxiJbrmmer  Mioe* 
lalien  «irh  erpbt,  »ich  mebn-rc  !Mtilr  rxt  iuMjet  haben  luajf. 

e)  Eadlich  gehört  ei«  nocii  etwas  zweifVIliafles  Vorkonaroen  hierher: 
die  Krystall'Diuaen  von  Ii  1  c  i    1  a  n  z  nuf  Eieienkies.    D»<*  Kry<taiie 
»iod  (Haüy'«  Vnr.   octutrigratmalt')   etwa   eirif   Linie   ;;ross ,    und  sehr 
aiil  piunridpr  vn w  arhsf-n,  so  dass  sie  eine  z uf<amrweuliÄnfc,'endr.  fa^t  eine 
liieren f üi  (ni^o  Diuse  bilden.    Der  Blcig;laiiz.    ist   bloss   als   ^(■h|■  diinner 
Übcrzuf?  auf  Kis»-iikips  vorhanden,  und  die  Krystaile  b^^tdirn  thi  Xuurrti 
aus  letzterem  Minerale.    Nur  bei  einigt  n  Krjatallen  ist  die  Mas^e  \  311 
Blei^lan/,  «o  dick,   dass  es  2;e!in^t,  Theilunes-FIachen   hervoi  lubriug^en. 
Die  KisenkieK-Ma<«.<«c  i^t  körnig;    /.nsamniengfsct/l,   mit   vieirn  «pieffig-ea 
Eiudrücken  durrhzofren,  »»d  dass  sie  sti  llcnweise  rcllii;  er«:i  lieint.  Diese 
Eifceitkiea -  Masite   »itzt    aut   zertressenfm   (Juai  i.     Die   {)[>errta{  he  der 
BleigInni'.-KryRtnIlc  iat  glatt.    Nach  dir  Fol-^c  der  Miiieraiieu  icrüt  sich 
der  Qnarz   als   zuerst  gebildet  ,  dann    der  Eisenkies,  und  ziif»Mzt  der 
Bloijijlanz.    Es  ist  dabei   das   Sondiiharp,  dass   Iftztrrcjs  Mineral  bloss 
als  dmitirr  Übrrzn^  mit  eigentl)ünili<  lier   Kryütalltorui  erscheint.  Von 
Kryatallforni  am  Kisenkips  ist  nirlits  wahr/ u nehmen )  daas  die  Masse 
desselben  jcdtjch  vielleicht  erst  nach  ihrer  Bildung  eine  »runderang 
durcli  81  hiiif  Iznnn^  oder  theiiivpise  Verdampfung  erlitten  Iiat,  sieht  maa 
an  dfMi  iiiuligpii  Hulilungra  In  derselben,   v%elche  hier  nicht  al«  Ein- 
drücke vun  Kryatallen  zu  brtrachten  seyn  muchteu.  Kte.s-Büdungen 
dieser  Art  sind  in  den  Pr7,ibratner  Gängen  sehr  häufig:,  bilden  oll 

Süudciharc  /eiüjje  und  /crfresnene   Gestalten,  aber  our  bei  sehr  weni- 
gen Tt-iirdc  (li('s;'r  Ijli-it; laa^- Ü bfrzne:  beobachtet. 

2)  G  än  g <i  am  Gtßherge,  in  der  Herrschaft  HorouHz,  das  Rotb-Eiaeo* 
atein-Lager  durchsetzend.  Hier  finden  sich  auch  Spuren  von  Verände- 
rungen, durch  Zerstörung  dea  Gebildeten  hervorgegangen.  Ea  xeigen 
•ieb  nämlich  an  den  vorzüglich  schönen  Drusen  von  Schwerapatb,  au» 
■lal  au  grossen  Krystallen  und  kryatalliniacben  MMwen,  Eindräcfce  W9m 
Braunapatb-Kryatallen  herrührend,  welchea  Mineral  ibrigvat  im  dawtt» 
htm  KrfataUrom  (primitives  Rhomboeder)  an  Mdern  DroiMi  moth  Y«r» 
Iwttdeii  ist.  Ea  adidot  also  hier  der  umgekehrte  FaU  voa  dem,  bei 
den  Fniöramer  Gängen  angeführten»  aber  aaeh  hier  tat  der  Brao»- 
efMilh  der  spätere  Iliedereehlag,  «od  idm  sieht  hinif  BrMpayath  Kry» 
■teile  eef  Sfhworspeth-Krfitallfn  anfaltsend,  aber  fast  hnroer  haben  eich 
eretere  in  letstere  gleieheam  eingegraben ,  nnd  die  Maaae  dea  Brano- 
apaths  bat  auf  die  des  Srhwerspathe  &taend  gcwirlct  nnd  an  die  Ein- 
drdcke  henrorgebraeht,  welehe  akfa  hei  apiter  erfolgter  Zerattranf  des 
Bmnnepethee  seigen. 

'S)  Ofttt|;e  Ten  AStwauh  nnd  von  RM^bortM,  Sie  eefsen  in 
Oneiea  anf  «od  aeheinen  frei  ven  Peendomarplieaen  nnd  ven  ZeistS- 
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niBgen  ond  Umbildunj^en  von  Mineralien,  es  fehlen  nnter  den  Vorkomm- 
DiMen  dieser  Gänge  die  au&  der  Zerstüruug  vou  Bleigianz  bervor^^eheu- 
deo  Bildungen  von  WeLs^blei  Erz,  Grunbici-Erx  und  dergl.  g^äuzlich  t 
Ton  Scbwerspath  findet  niau  nur  einzelne  Spuren.  Der  Bleif^Ianz  zeif^ 
zwar  Äerllossene  Geataltcn,  aber  sie  sind  gänzlich  vei srhiedtMi  von  den 
früher  angeführten,  und  diuitci)  mehr  einem  f^estdrten  Krystaiiisatious* 
Prozesse,  als  spiitci  er  Kitiwii  Iuim[;  zij/.ui(  hi  ciluMi  seyn. 

4)  Die  Gasige  von  JiJies.  Auch  hier  hudeu  sich  die  schonen  Abiin* 
derungen  von  Weissbiei-Erz,  unter  den  nämlie.hen  Verhältoissen 
wie  in  Prziäram  aus  der  Zerstörung  des  Bleiglanzes  hervorgegangen. 
Quarz-Drusen  mit  Eiudrücken  von  Schwerspath  an  ihrem  unteren  Theile 
(■leift  v*ii  der  sogenannten  krummschaaligen  Yarietit  nit  Ufelartigeoi 
MBdelföraif  ond  DiereBförmig  gebSuflen  KrytUllcii  bcrrfibrend),  gehl« 
m  tn  den  gAwShnliehaten  YorkommiiiMea  derselbeo.  Sit  lind  ualw 
dtn  THviaj^NriiiMii  »»gebackter  Oa«rs^  bekannt,  aucb  Sinanick« 
▼Ott  bcaacdrisdMa  Bleiglanz-Krjstallen  Mail  aicb  hivfig.  Wirklieh« 
ItitadiMMirpbeeen  aind  biar  etwas  aelttoar»  abef  von  aabr  narkwirdl- 
gen  Usaliiideo  begleitet  J  ea  zeigen  aicb 

H)  Braun  blai-Ers  naisb  Femen  van  Blei  gl  ans.  Dieee  sind 
Hexaeder ;  daa  Innere  iet  som  Tbeil  nit  onregehniaeigen  Rinmen  dnrcbaegen« 
snn  Tbeil  iet  dia  Masse  dea  Blcigtanaaa  nocb  erlialtcB;  die  OberHicba 
iat  fbindmaig;  »an  ateht  an  dieaer  paraeitiseben  Bildung  gans  dentlieb» 
daaa  daa  Braanblci*Ers  ana  der  ZaratSmng  dea  Bleiglensea  bervorge- 
gangen  ist.  Denwelben  Umstände  verdanken  wobl  aneb.  dia  eehSnett 
kryatalUflirten  nnd  niarenfSrnigen  Abindemngen  diesea  Minerale  aof 
den  Mk$ar  Gingen  ibra  Entatebnng,  Die  bier  angeführte  FsendooBof«» 
pbeaa  iat  fibrigena  der  nagekebrte  Fall  von  der  Bildung  dea  aogenann« 
ten  Blao-Bleiersea,  welebea  bekanntlicb  eine  Peeudomorpboae  von  Blei> 
glans  nacb  Foraien  von  Brann«Bleiars»  also  gleicbaam  legenerirter  Blei- 
glana  Iat. 

b)  Qnars  naebFonnen  von  Kalkapatb.  DioKrjntall-FarBendaa 
letztern,  die  ala  Psendomorpboaen  bia  jetst  bekannt  wurden,  dnd:  daa 
primitive  Rhomboeder,  dann  ein  aebr  apitaigee  Rbomboeder»  femer  dna 
aochsseitige  Prisma  R  -|-  gd  in  Combinmtion  iniC  dner  aebr  atampfea 
ungleiebschenkeligen  sechsseitigen  Pyraaüde  mit  einem  stompfbn  Rhom* 
boeder.  Letztere  beiden  KryNtaflformen  finden  aicb  an  einem  und  dem 
nimlichen  Exemplare  und  biitlm  eine  DoppeKDruse.  Die  Gestalten  sind 
innen  bohl,  mit  Zellen  naeh  der  Richtung  der  regelmässigen  Struktur 
des  Kalkspathes  durchsogen,  nnd  aind  bloaa.von  krystallisirtem ,  und 
kArnig  und  stängellf^  zusammeugesetztem  Quarz  begleitet.  Die  spitzi- 
gen Rbomboeder  sind  sehr  rauh  und  erlauben  keine  nähere  Bestim- 
mung; die  stumpfen  Rbomboeder  sind  in  Hornstein  verändert,  und  von 
braunem  Eisenocker  und  Schwarz-Bleierz  begleitet.  Kalkspath,  sonst 
eines  der  gewöhn liclietcn  und  häufigsten  Erzeugniase  der  Gange,  fehlt 
übrigens  unter  den  ziemlich  roanchfaltigen  Mineral-Bildungen  der  Mie- 
ter^ Oioga  ginalaeb,  and  biaaa  diaaa  Paaadonorpboaen  bowetaan  aeia 
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MÜhmm  DiPeyn ;  auch  tmimn  kalkbaJiige  Mberalfen  tlnd  dmlkit  wkkk 
vorliandeik  £•  ist  diese  eia  B^ispieli  4bss  diireb  spStm 
VeränderaDg^eo  in  deo  Ging^sa  frih«r  9ebild#t«  MiMn» 
lies  (insllcb  Yertalfl  w«rdoB. 

c)  eine  Quars-Pseudomor pho^r  nach  einem  wahraeheinlidi 
bis  jetzt  unbekannten  Minerale.  Die  Gestalt  desselben  gehört  in 
ein  bemiprismatisches  Krystall-Syst^m  uod  alcllt  ein  gesell abtnes  PHsbm 
mit  zwei  schiefes  Endfläcben  dar.  HAinmcER^  welrlier  zuerst  auf  dim 
Bieudoiuorphnse  aufmerksam  machte,  bilt  sie  ifleiclifalls  £&r  etaea  Pars- 
alten  nach  eturni  bis  jetzt  noch  gant  unbekasaten  Miaersle;  e»  lisit 
sich  daher  über  Venraadtscbaft  des  zerstörten  und  de«  nmtkgehildetet 
Minerals  nichts  sagen.  Die  Gestalten  aiad  hohl,  iaa  Inntni  mtWitt  ^ 
Oberfläche  rauh;  sie  ttilden  aiae  Drais  auf  kftmtg  «»iaiMsngsi^htWi 
(tsarz  ohne  andere  ^f^leltung. 

ft)  Die  Gi^ge  von  JoackimMihal  sind  gleichfalla  voll  ron  Spnrei 
vor*s!ch  g**gangener  Veränderungen  ynd  zerstörter  und  umgrebUdder 
Mineralien:  sie  sind  jedoch  bekannter  >  nad  es  (snö^  ilurs  Mswe  S^ 
W&linunr^.    Mai)  findet: 

a>  lin!ilf>  13  r  a  n  ti  k  p  a  t  Ii  -  PscndooMrphosea  nach  vsrscbatdsBea K.aik* 

ap  a  t  Ii  -  Kr\  st;i  Ih  n.  si'lir  lijufi;^'". 

h)  Pi^tudomorpboaen  von  £iaenkies  nach  ForaMS  van  Sprl^ 
glänz  - Erz. 

r)  Si'Uencr  PKrudomorphoaen  von  Kiaenkies  nach  Gettaltco  voa 

Ro  t  h  o;  u  1 1  i  ti"  -  E  r  z, 

A\r  aus  der  Zcrspt^img  vorhandener  Mineralien  bervorgeg«"^* 
neue  Bildon^f-n  sind  lirkidnt:  Johannit,  Uranbliithe,  Pliarnt«« 
k  olith  und  K  ob  a  1 1  i»  l  u  t  he;  ferner  11  ran  orker  nnd  ck  el  o  «"i^«' 
als  Produkte  von  '/fTsifcirung,  auf  welrfie  die  Krvsfallis.niüns-Kiatl  uldA 
eingewirkt  hat.  so  dü*»>  sie  sich  tu  ei^^cneu  Fuinien  |fe.«»taltet  hätten. 

6)  Gange    des   Si-hJ  ackouvtilärr  Z  i  n  o  s  t  o  c  k  w  e  r  k  e       Sie  kl* 
|»en    ehoij Falls   Ump^«'st*iltungen  ,   als    Zenj^en    von   Verändeniugi  u 
Vorliaiidenen ,  uuf/uwcisen.     Eine  merkwürdige  Bildung  der  Art  kit 
llAiDmcKH  br«(  hri"ben ,    nilmtirh  eine  PKPudomorpliose  von  SchW9f^ 
stein,  uiirli  Kiystallrn  von   Wnllram   j^obildet.     Speckstein  B*^ 
Stein  mark,  ;kis  drr  Zerstörung  und  Unibil  d  niig^   von  Minera/ieü  Ä*' 
vorgegangen,  inid  liier  ht  In  liüufig;   doch  »iiid  nie  formlos.     Am  Ktf* 
piiülit  kann  man  eine  allnialiiicUe  Umbildung,  oder  einen  Übergaof  ^ 
Speckstein  nachwciAen,  das  Mineral  behält  dabei  seine  eigenthürfi^^  - 
atäugelige  Zu.'^aniiiiciisftziiiif^,  luid  mir  in  den  völiip^  tn   Speck JItlS 
wandelten  Mast^en  ist  sie  nl«  lit  mclir  [linn  dt>utlirh  zu  n kennen.  ^  ^ 
gleiches  Beinpiel   von  Uilduiif^  liiicr   Pseudomorphose    nach  eioÄ 
Jclat  unbekannten  Minerale,  wie   das   oben  bei  den  Gängen 
SSfptföhrtey  findet  sich  auch  hier,   und  es  i»t  dieses  noch  deüWfc  ^ 
ssaders  varkwürdig,  weil  es  der  Masse  nach  einem  MiHcrale  aefeMi^ 
VS«  WflfliieB  bis  jelat  keine  parasitischen  Bildungen  bekannt  geW*^  . 
siadi  «avttali  dsai  Apatit.  £s  zeigen  sieb  vou  dieseia  HisM^  ^ 
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■MUm  iiMt  fcsaiprlnBilfadbai  Kijilril  njfiiiiiMi  all  RIgMiffbrf- 
tni  Vuntilmi  dto  TitMiiim lelwg  ioMlbai  Itt  Mbr  M»,  doch 
deotUeh  UtnUgi  in  loaeni  ehrtt  porSi»  «iwtileii  aoeh  dickschalig,  pa* 
lallel  des  vertikalen  FUcban  MflaanaMigeaeCst,  ao  dasa  ein  KiyalaU  ans 
nabreren  kaniantmchea  Lagen  bcatoht^  ibnifcb  der  ZnaamaiettBetsangy 
wie  aie  an  den  Idokraa-  und  Epidol  Kryatallen  ana  iVamvym  liekannt 
iai.  Einige  beben  eine  aiemlicb  ranbe  OberMchey  anf  welcher  aich 
dentficb  aebf  kleine  Apali^Kr3r8tal)e  erkennen  laaaen«  Die  Farbe  der» 
selben  iat  blaaa  fteiecbrotb;  dfie  GrSaaa  der  Pkendomerplieaen  an  einer 
kleinen  abgebrochenen  Dmae  geht  von  }  Ua  l(  Zoll;  In  Innern  dnea 
nnfgebtochenen  Krjratallea  iat  im  kSmigen  Gemenge  der  Maase  ancli 
viotblancrFlnaespath  an  erkennen«  Eine  deraelben  iat  Aber  (Zoll  groea» 
voradglich  nett  nnd  «charftantig,  ao  daaa  man  anf  den  eraten  Anblick 
veranebt  let»  aie  Ar  einen  Ichten  weaentlieben  Krjatall  an  halten. 
Dieae  Ftendomorphosen  sind  auf  ein  Oaaienge  von  Qoara  nnd  Glimmer 
nnfgewacbaeo,  in  welchem  der  <)nam  meiat  krystallisirt  erscheint,  uod 
welchem  Krystalle  und  Kömer  von  achwarxer  Blende,  und  Steiainark  beige» 
mengt  aind.  An  einigen  Exemplaren  zeigen  eich  Stdcke  von  den  Paeo- 
dOmorphoaen  auch  im  Gonienge  dea  Geateinea  pclbat»  aber  mdat  aind 
aie  an  der  gedruaten  Seite  deaaelben  frei  aaagebildet,  und  nnr  oeltiB 
nut  apaterfr  Bildung  von  kryatalliairtem  Spatbeiaenatein  und  Fluaaapatb 
bedeckt.  Auch  hier  sind  wir  auaaer  Stande,  über  die  Verwandlachall 
dea  Minerale  zum  Apatit,  welcher  ala  Parasit  in  der  Form  deaaelben 
aracheiat,  an  artheilen.  Ea  iat  wohl  nkht  unmöglich,  daaa  die  beiden 
BDneralien,  welche  die  Form  an  dieaeo  Paeudomorphoaen ,  der  Mieter 
aowohl  ala  der  ScMackenwalder,  lieferten,  einst  noch  an  andern  Orten, 
In  unverändertem  Zustande  adufgefunden  werden i  für  jetxt  können  wir 
ne  ala  analog  den  yerflteineriin<ren  durch  Revolutionen  der  Erdrinde  zu 
Grunde  gegangener  Thier-  und  Pflanaen-Qeachlechter  betrachten,  wenn 
gleich  die  Uraaebe  von  beiderlei  Bildungen  gftnaticb  veracbieden  aejrn 
werden. 


J.  a  BoM»:  tiber  daa  Araanlkniakel  von  Bie§Morf  im 
Km^tum^  (FOonnimoiivv,  Am.  d.  Pi^t,  XZXMI.  BBS  Tor- 
kommen  meiat  nnr  derb  nnd  gemengt  mit  aehaligem  Sebwerapalb;  an 
IblnkÖmigen  Zuanmmenaetannge-StScken  da  wo  den  Ameniknickel  an 
Sebwerapath  grenat,  let  daaaelbe  gew8bnlick  kryetallieirt,  die  Kffatella 
aind  Hexaeder  mit  abgeatnmpflen  Kanten  nad  Ecken.  Anaaerdem  indel 
nick  daa  Miaeral  noch  mit  ettogoBgen  Zneaaunenaetannga-Stiicken  von 
(  bia  S  Zoll  Länge*  Sie  bilden  gerade  oder  kmmme  Lagen  von  glei- 
cher MAcbtigkoit,  wie  die  Lingen  der  attngeBgan  Sticko,  du  die  kör. 
n%en  Haeaen  dnrcbaiobcn.  FMn  nkmweiaa  omI  eine«  Etidi  ina  Bian* 
grana;»  Ergabniaa  det  Analjnao: 
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BiM  .....  i,M 
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Dit  linMiiiitii  FohmI: 

Co  J  jU* 

Fe  ) 

ocU  r,  weno  nnan  die  kletaeii  Meageii  ton  Kobalt  und  Ewen  Btcbt  W- 
rüduicbtigt: 


BlAomn:  Aber  difl^  antar  ätm  Vantn  fasaiUa  Waabs  ia 
dar  JMItfM  Tarkanmaiida  SiibaUm,  ia  alae»  Briafii  an  w,W» 
moun.  (Amm.  cMfli.  filyv.  f6Mk  Mr.,  LV.  MiT-^MiS}.  Bald  ial  dii 
Strakfar  Aniantb-arliff  Aaarig,  bald  dar  Broch  «vaehalif.  Dia  Uci- 
Ben  Blittclieii)  waleba  dia  Snbctanz  xasaaiaanaalaeii,  laaMB  dnakfaM 
Pankte  erkeDoeo«  Kocbt  nao  aie  mit  Atber  oder  abaatoten  Alkabal,  aa 
16at  aieh  dari«  aar  WeaiKe«  auf)  und  der  Ibrif  bletbenda  Tbeal  arbÜt 
tin  zerfressenes  Ansehen.  Doch  sind  diaaar  aaanflOalieba  aad  Jaaar 
MÜÖaliche  Bestandtheil  so  innig  ait  aiaaodar  verb  im  den,  dass  man  sie 
aaf  mechanischem  Wega  aidit  trennen  konnte.  Nur  Terpenthin-Öl  löst 
ia  aahr  hoher  Tenperatar  das  fossile  Wachs  vollstfindig.  Es  schmilst 
ahne  Entmischung  und  Farb-Ändarnng  bat  8S*  C.  CBiaaea-Waeba 
tebaa  bat  62^),  vad  besteht  im  Gaaaaa  aaa: 


BanaanoAiiLT:  Uoteraachungen  fibar  dia  Natar  dar  Pbaa- 
pborilara  ia  daa  aatffrlicbea  PboepboraalBaa.  <Aa«.  cftsii* 
pkgs,  1934,  Fdrr.  LF.  f85^i9»).    Pbaapbaraiara  aad  anaoflMcba 
pbaaphanaara  Salsa  (Natraa  a.  B.)»  aaebdaai  aia  der  Raihgldbbilsa  aaa- 
gaaeUt  arardea;  reagiraa  aadara  ala  varbar,  aad  )aaa  wird  daaa  Pyra- 
PbaaplMnainre  genaaat  Maa  afiaata  dabar  anaittela  kikiaea,  ab  aad 
waleba  aatttrKeha  Phoapbor>Salaa  aaf  wiwigaai  aad  aaf  Ibarigaai  Wega 
aalataadea  iiad.  Aber  dia  Saeba  rarbiH  aieb  niebt  aa  bei  dea  aaaal^ 
MsUchen  (aaUIrliehen),  wia  bei  dea  aafldiliehaa  Salsaa.    Babar  atla 
Naebfaraehaagea  aar  Pbaapbaraiara  ia  jeaen  Salsea  ergeben ,  aaab 
waaa  aia  in  pyrogeaeliatbaa  Pelaarlan  eingeaeblaaKea  waraa.  Sa 
1>  ia  daa  altaa  Oebirgea:  das  phospharaavre  Blei  van  Bwk^pm», 
MM§9t%  (Bntagnejy  Lmi  Mü  fMeMMO,  Jaw»i»aaf  f ila* 
9«r§me}i  ^  daa  pbosphortaara  Kapftr  vaa  Finwlarf  bei  MtSm 
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breitbach,  der  Hareaulit  in  Lim9049f  4b  Uranlt«,  d«r  fbm» 

phorsaure  Kalk  von  Arendalf 
i)  in  diu  Niederschlag-Gebirgen:  das  phoRphorsaare  Blei  von  Am" 

bfrg,  das  phosphorftaure  Eisen  von  Barlingtun  (New  Jeraeg}  MXkA 

▼on  Prutnau  am  Bai  tischen  Motrt,  der  photphofMor«  Kalk  vod 

hogrono  in  Estremadard^ 
S)  !n  ▼ulkaniff(  licn   üebirgaarten :  der  pboapborsaure  lüilk  ^voln  Kap 

Gates  in  Portiti/al. 
Wie  inzwischen  der  Apatit   L'berzuf;   in    den  Poren   der  Lava  von 
Gatfs  erst  nach  deren  Erstarrung  in  ihr  abgesetzt  worden,   oder  auch 
aU  Phosphat  schon  iu  den  Felsartrn   enthalten  gewesen  seyn  kann, 
welche  der  Lava  zum  Materialo  gedient,  so  ist  es  auch  bei  anderen 
Feharten  möglich.    Denn  man  kann  phospborsaures  Blei  u.  a.  unauf- 
lösliche Phosphor  Salze  (Blei,  Silber  etc.)  der  Rothg^lähhitze  aotaetsen, 
oder  sie  seihst  schmelien,  ohne  daas  sie  in  Pyrophoaphate  verwandeil 
werden.    (Umgekehrt  werden  auch  die  aaM6Salicben  Pyropboaphato 
durch  Wasser  nicht  in  Phosphate  verwandelt).   £a  tat  daher  wabrtdieia» 
lieh,  dass  zur  Zeit,  wo  jene  Pfaoapbate  eteb  In  der  Erdrinde  («af  Gin« 
fen  a.  a.  w.)  nbaetsten^  nnr  nodi  Phosphorstnr»  exiatirtey  wenn  gMck 
aor  ZtHf  wo  nnoer  Erdbnll  w^asglübend  war,  Pyrophoapbep^Ainre  toi^ 
kanden  gtwewn  aejn  nmaa;  nnd  an  Jener  Zeil  lunn  db  Tenperalnr 
der  SrdoberlULehe  die  der  RothglAbhllae  (dea  kocbenden  Qnedtailbm) 
geweecn  aeyn,  da  anfinglich  reine  Pboapboraiiire  aieb  Aber  der  Wein» 
geiat-FlamaM  oral  dann  ala  Pfropbosphoralnra  an  etfeanaeB  giilf  weaa 
aia  Byrups-Kmaialena  tribilt 

mBesrnrnrnsssesma 

« 

II.   Geologe  und  Geognome« 

Fn,  nomumt:  die  Gebirga-Verbillniaae  la  dar  0r«f> 
aebaft  M&nm  C^rrmrm  (Kanamr,  Areblr  ÜBr  Ifin.  &  TI,  S.  tS9  n, 
f.).  Die  Marmor-Berge  von  Cmrmrm  liegen  im  nordwcatKcben  Tbefle 
der  Alpe  Apiumm^  einer»  dnreb  bibne  Felaen^Qeatalten  nnd  mebr  noeb 
dnrdi  Ibra  faat  Tallallndige  laottrung  von  der  ApemtUiem^^nf  aebr 
auffallenden  Ctobirga-Grappe »  deren  Llngen-Anadebnung  von  80.  naab 
XfW.  etwa  S  Standen,  die  nutllere  Breite  nngeflbr  9}  St  beträgt.  Ga- 
gen daa  Heer  flUII  dieaelbo  niebl  aebr  alail  ab,  nnd  am  Rande  einer 
bia  an  ibren  Gcblngcn  anagcdebnleny  etwa  atnndenbreiten  AHnWal-Sbd» 
aea  liegen  PMm  SnnCa  nnd  Mmmm.  Dleie  Läge  bcaalebnet  angleleb 
aebr  aabe  den  Anegaaga^Punkl  der  beiden  lief  eindringenden  engen 
<|aeer>Tbiler  der  aerravamm  nnd  dea  #W|rMi.   Nabe  gegen  Nif.,  ia 
Kaaael-arliger  Tbal-Wdlnng,  Hegt  Cmrrmrm,  Dia  bScbatan  Gipfel  dleeea 
Oiliifgea,  der  Hon  i^UteeOo  and  die  Panla  dtüm  Ct^ca  atelgen  nIebl 
fällig  $800  Far»  F.  Ober  daa  Bbar  empor«  Aaf  dar»  dam  Meere  naga- 
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kehrten   ßritc  erscbelDfn,  als  älteste   Gebirgsarten,  Talk-  ood  Glira- 
t  tu  e  r  R  r  Ii  j  c  I  er,  welche  rej^'clmäÄsig-  gegen  S^V.   faüfn   uud   io  ihren 

untiMii    Srhirht<»n   oder  in  drn   innpm  höhfrii    Theili'ii  der  Tbal^riiii<ie 
der  Serra  V  lu]  des  Frtffidi)  in  deutlielicii  Gnriss  ubergeheo.    Sehr  bio- 
fij^  Rind  in  dt'r  i^aiixpn  A usd^houiif^  '^'"^  Scliieter -Gebirge«  ihre  «nf«*r^*^ 
ordiietei)   K  a  I  L  ni  n  s  s  t*  u    verbreitt  t,    bf,süi?(lpi  h    /aftlreirb    uiuJ    iiia<  tiüg 
aber  um  Srrmrf'z-^a.    Die  mei«k*n  ersrliriiiiMi  sehr  deutln  Ii  fi nuri' lagert, 
und,  gleicblauiciid  mit  der  allgemeiueii  Sehicbtiing,  vuii  nutri^ivinlurtea 
Schiefer-Str«»if*»n  durrh^iOK-eii.    Sie  bestehen   fast  alle   aus  grauem  o<^fr 
fast  weis«!  ni,  I  ichter  oder  dunkln*  preadertcm  oder  ;4'estreittt'ui.  ki  ystatiim^ii^- 
körni^pm  Kalle,  der  unter  deui  iSanieii  Bardigliü  bekannt  i.<t.  NacbiA 
diesen  regelnWi^fis:  eiiig;^p!ag-prten  KalkKtein-MaaseO;  erstheiiicu   uocb  an- 
dere im  Schiofei  .  von   jiiinder  grosser  Regelmassigkeit   und  ungleirh 
manr  iifattiprrer  Ausbildung.    Die  grosistp  daumter  ist  jt  ac,  weiche  den. 
Ton  vSchiefer  rjim*^  iimarhlossrnrn ,    Montf  Altiasimu    auf  der  Noidsrue 
von  Serracezza  bildet,   der  hith  lu   iSQO  F.  Seehohe  emporhi  bt.  uud 
dessen  Sadneite  gegen  den  Thalgrund  der  Üerra  einen,  fast  ^fUiO  F. 
hohen,  pralligen  Fels-Absturr.  bildet;  hier  steckt  der  Kalk  wie  ein  lan^- 
gedehnter  und  ^«tumpr  iiifx<'S|>ltrtcr  Keil  rwischeu  dta  Scbiefcr-Bi.iUc[ lu 
Der  Gneiss  wendet  kurz  vor  dieser  Kalkslcia-Masse  unter  sehr  stcilcx 
Pieigung  gegen  NO.  «m,  wahrend  derselbe  ausserdem  gegen   SW.  cio- 

an  einer  Thal^vatid  ist  die  Grenze  beider  Gesteine  au  einem 
nif^tens  1000  F.  hohen  Absturz  entldüst,  utKl  hier  deutlich  zu  seii^Ui 
wie  der  Gneiss  steil  einschics&eud  um  den  Kalk  sich  kninmii.  Am  euU 
gegengesetzten  Abhänge  des  AUÜJitmo  ^khcu  die,  dem  Kalk  folgeodeo, 
Schiefer  senkrecht,  oder  sie  fallen  gegen  ihn  selbst  nach  SW.  hin  ein; 
es  ist  folglich  höchst  wahrscheinlich,  dass  nur  wenig  unter  der  Thal- 
Mhle  seine  Masse  sich  zwischen  den  Schiefem  ganz  ansketlt.  —  Noch 
iMrkwfirdiger,  als  dieses  Lagemngs-Vcrhältniss,  ist  die  Zosammenaet- 
Eumg  der  grossen  Kalkstein-Masse  des  AlUssimo,  Wo  die  Schiefer  mH 
dMB  Kalk  in  Berührung  erscheinen ,  ist  letsterer  keineswegs  aegleich 
ib  viilig  sosgfehiideter  Marmor,  sonder»  sin  nsteiosr  aschgrauer, 
MüMdii^  fcSrniger  und  fast  dichter  Kalk,  deo  man  f6r  FlStekslk  a»- 
■piiche«  wfirde,  flads  er  sieh  niebl  in  so  ungewöhiilichsr  Vsrbtadniig« 
VaivteiBsrungen  waren  afeht  vorhandsa;  nur  sellea  aeigta  sich  oslithi- 
sdM  Ttaäm.  Gewfthnlich  ist  der  Kalk  durch  sabllasa  KläCIe  in  scbarf* 
«eMgs  BradwtMs  ssrtriimnert,  nnd  wann  scins  saudig  körnige  Beschaf* 
faniieit  sieh  deotUcher  «wtwickelty  sehsint  er  eine  unreine  DotomiU 
Mnasa.  In  ilmi  koHMien  Sfreiren  eines  an  Ranch  wecke  erinnern- 
den Kalke  vor.  Weiter  gegen  das  Innere  des  Bergkürpers  lUIrt  die  nehr 
nad  weniger  starke  Kalkstein-  nnd  Delomit-Schaata  all&ihlick 
wmf^  nnd  et  iritt  endlick  nebSner  blendendweisser  ItGrntger  Marmor 
Mf.  IMe  neeh  prismatisch  gestalteten  Msrmor-BIdcke  üaden  sieb  immer 
ven  mebreder weniger  starken Streifca  grünen,  mit Biaenkiesen  erfiiilteai 
Tntkseblefers.  eingesehieeeen ,  der  sie  so  gdnslieh  nmbfillt  and  an 
^  Beiübrang  in  Innig  nut  te  Mananr  verlloest  wt«  dasa  ea  last 
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scbeiot,  dt  ktba  4i<  reine  kiniige  Kalknaiie  Bich  eiaet  in  flirnfgeni 
ZaaUod^  tm  ihm  zuraclcffezog;eD.    Wo  er  in  sie  eindringt  und  sidi 
nidit  in  reinen  Streifen  ausscheidet,  entstellt  gewöhnlicher,  unrein  ge* 
farbter  und  g^pstreifter  Bardiglio.    Mitten  in  der  reinen  ausg^ebilde« 
tcn   Marmor-Masse  sieht   man   nicht  aeltcn  noch  Spnmi  dtinkpl^rauen, 
fast  dichten  Kalksteins  luit  iinrrgelniäsaigen   Umrissen  eiu^^rschlos^en, 
und  so  inni{^  damit  verschmolzen,  das8  man  solrhr  !i*irht  (m  Stiit  kf  der 
unreiucn  Kalsfrin-Schaale  ansehen  könnte,  aut  weiche  rlit;  um«  andelndo 
Wirkun»:,  die  dfii  Marmor  frzni'^ff,  «ich  nirfil   vollkoninieri    /u  ausMern 
vermochte.  —  Im  osfÜrlicn  bridrr  Hau j)t/\vei^;e  des  Srrrai-cz^.n-TUtkicSf 
im    Vrrsilirf-'Wi^lr,  t.illt  t!rr   l'alksi  fiicfc r  ziinii'.  list  stell  gegen  SW,)  mit 
di-ai  Eintreten  de»  tietcn   iSi  it i  n  Thaies  von   Ruvsina  kelirt  die§s  Ver- 
häitniss  sich  um.    Em  kommt  hifr  kein  Gneise  unter  den  Schieiern  zum 
Vorschein,  und  die  letztere  fallen  thalaofwarts  geg;^en  NO.    Am  PoMm 
Stazzfmese         sich  ein  unrein  grauer  Kalk  auf  die  Schiefer,  durch 
alle  Keine  Verhältni$«*<e  sehr  an  die  Sf  haale  des  Montn  ÄlÜJiSimo  erin- 
nernd.   Auf  ihn  tolf^t  ^e$^en  den  C.  di  3loltiia,  regTlmä8si<^  aufliegend) 
der  unter  den)  Namen  M  i  s  c  h  i  o  d  i  S  e  r  »  a  v  e  z  /  a  bekannte  etgenthämliche 
Marmor.    Dieser  Mi&chio  zeigt  eiDr  g^i  o^st  Mtitfre  von  audterkörni^n 
weissen  Kiilk»»tein-Bruch«tücken,  eingeschlossen  in  duukeleiaenrothcr  dich- 
ter TUoiistein-Gi iifidiuasse,  ans  welcher  sich   nicht  selten   feine  Horn« 
blende-iVadeln  entwickeln.     An   den  Üet  uln-nngs-Flächea  ist  die  rothe 
Farbe  des  Bindemittels  auch  in  die  Bruchstücke  eingedrangren  und  man 
sieht  hier  sehr  oft  R- inschuppige  grüne  Talk-überzüj^e.     Diess  erinnert 
an  Savt's  Vermuthunii;:  der  eigenthiimlichc  Marmor  nui^e  seine  Bildung 
dem  Kuidiiu^eii  cinc^  eiiicnreichen  Wackc^anges  iu  deu  Kalkstein  ver- 
danken; eine  Erscheinung,  für  welche  sich  noch  mehrfache  Analogieen 
nar.hweisen  liessen.  —  Die  rothen  Wacke- Adern  de.iMischio  dringen  Netz- 
förmig in  seine,  dem  allgemeinen  Fallen  parallel  laufende,  Decke  ein, 
«inen  reinen,  weitaen,  zuckerkornigen  Marmor,  Dieser  verwandelt  sieh  im 
Hangenden  in  B  a  r  d  i  g  1  i  o,  welchen  durchlaufende  dunkle  Otimnierstreifen 
ein  «ehr  schön  gewässertes  Anneben  geben.    Unmittelbar  über  den  an- 
Mbnlioben  SteiobrficlieBi  WflldM  im  dieaen  Bnrd  > g  Ho  betrieben  werden, 
sMies  eich,  im  DmIm  4e«Mlbeik,  di«  OlinaMntreifen  dichter  assamman, 
«nd  bilden  doe  SebiebtMiainMe  tehr  reines  anageseicbüeilen  Glim 
•  ttbiefara.  Diener  wird  im  Hangenden  an  aehwarsem  Than-Sebit- 
f«r{  tmt  ien^  in  anaeluilielMr  AimMnung  und  aehr  regelmassig,  im 
Hnngenden  SaDdnteia  üDlgt,  der,  io  1—3  F.  ttarkea  Bänken  gespal- 
ten, nfl  mit  SeUefbr-Mei^lR  weebaelt»  —  und  Aber  demTSnodstwa  liegt 
«hia  mächtige  Baak  Ranehwadie-Ihniichen  Kalketeiaa.  Bei  flüaaynwa 
wird  der  Sandetein  sa  Makienigea  Qaanfde  aai  eetne  CMinmer-BMtt* 
eben  M  wahren  BebieferstraifeB.    Er  wecbaelt  endlich  Bcbjrach  mit 
«ehr  aaaeluiUeheB  reinen  Thea aehief er*  Lagen,  ani  an  eberat  der 
^Msett  Sobiehtenraibf  legt  nah,  1000  F.  häher  ala  «aaatfaia,  eia  deal> 
lieber  Qliner-  mi.  TaUc-Selnelhry  weleber  heweiaty  dMa  bmo  dat 
liial  dimr  iltaalea  BinaalieB  daa  GaUtgas  «aafc  aieM  varlaaaao  hat* 
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JLhnlicHe  koikglomeratlsche  Bildafi^a  finden  sich  nnterceordnet  ia  i\mt 
Scbiefer-Terbreituii^  noch  raehrfAcb,  jedoch  niri^ends  so  aasgr/.ei'^lir)': 
und  in  so  aiifraüendeii  und  eig^enthäniliebeB  Verl)indtiuf>-en   —  Bcsanfkrt 
Beachtung;  v<'rdti*nt  die  Formation  durch  ihren  stellenweise  bedcuteud« 
Reichthum   au    melalli&chen    Füssilien.     Eine  Tallc*cbiefer-Felj- 
maüsc  im  S.  von  Ruosina  ist  ^am.  durchdrungnen  von  feinen  Gan?  Adm 
nnd  Nestern,  welche  vrrs(  hieilene  Schwefel-Metalle   (Bliit^lauz,  Bleute, 
Autireionglanz,  Eisen-  und  Ku|)fer-Kics )  fViIiren.    Diess  ganze  VorkoM« 
scheint  ein  au^jrezeif hneter  Beleg  für  daj»  Auitrcten   der  Metalle  in  den 
Crebir^^rii  Hiirili  EiosprützuDg  und  Sublimation.    EMenglanz-Adfni  $\ü 
hlu$i^   und  durchschwärmen    selbst  die    Gang^schnüre    der  SibMi/^l- 
Metalle;  machtig-e  Gdii^e  von  Rüth-Eisenstein,  Ma«;ueteiaea  und  Ei^eii- 
^lanz  erscheinen  gleichfalls  in  den  Schiefern  und  ein  Gan»  der  Art  bat 
ßich  um  die  Klüfte  eines  achten  Bardigliu -Lager«  verr.weiojt  uud  difsei 
roanclitaitig;  verwirrt  und  selbst  umgewandelt.  —  Ausser  der  Scbirfe^ 
Formation,  von  welcher  die  Rede   fj;ewescn,  breitet  »ich  in  der  Al^ 
Apuana  nur   noch   eine    K  a  1  k  8  t  f  i  n  B  i  1  d  u  u  ^   beträchtlich  iMi  W 
steigt  IUI  FclsL-n-Keifel  der  Pania  della   Croce   xu  5728  F.  Meefüfcftl 
an,  und  set^t  jitellcnweise  Mauern  von  fucchtbarer  Steilheit  zusaaMi* 
Im  Grossen  und  Ganzen  findet  sieb  diei«e  Kalkstein-Bildung;  stete  fk" 
der  Schiefer-Formation.    Nur  längs  des  gegen  S\V.   gerirbtetet  itt*» 
ll^s  der  ram^irrtf-Kette  ist  et  Bmg^kebrt ;  dort  zeigten  sieb  di«  Mi»» 
fer  stets  dem  Kalkstein  regel»iMi|^  anfHegeDd,  und  man  klM 
«den  glauben,  als  daaa  iSttwt  so  aieS  erbabeoe  Kette  in  ibicr  pttf^ 
Ausdehnung  am  sudvrMiHeheB  &n4e  flbentflrlBl  tef.  Die 
Diaee  der  ionerii  Aaabild«B|r,  oder  dee  FerfcoaramM  der  cbmki^ 
iletiidieB  AUnderangen  Aetee  KalkelfiM  latM  «leih  a«r  tekm«^ 
Mter  eine«  enifeebea  Bilde  eaMmwenAmeB.  ]>er  ¥erf»  wlUla 
iMdb  die  SehiMemag  eisiger  deotlidier  enffefcbleMeMa  Derctocbiil^ 
wie  eelelie  in  depr  Berggruppe  von  Clermm  veriteMnen.  Ditcr 
iet  keiner  in  TelUtoainwn  vad  menchAütig,  ab  licr  «a  der  VW.-lt'* 
der  Qrappe  Sa  der  Bidituug  voa  CmMfi&ggio  nuk  Temtmm. 
IMüfle  liej|i  taf  dea  aateretea  Sdneiitea  der  BI a ei ga  e-BitdaiV' 
ven  Bieeneeyd  darebdraageaer,  diciiter  KallteteiBe,  wecbeM** 

|0B  aa  die  •Nf* 


rotbea  oder  graaen  Seliiefer-Mergeln,  die  nielit  eeltea 
Theaechiefer  etfnnem.  Hier,  wie  an  andera  Ortea,  wird  die  Ibffp^ 
Blldnaf  vea  Qaan^  «ad  Kallw|ietb-Adera  dnrcfasogen,  vnd  ia  Keotte 
eder  Streifea  elellt  eieh  eeli»  oft  blatrollier  Jeepla  oder  HerBitei» 
Sebtehteafali  aaltr  etwa  4Ö*  gcgea  6W.  Uater  dem  Medgae-CMje 
tritt  anaichet  eebworaMane  eebr  grobl&eberiga  Raaebweeke 
Zawellea  variiert  die  Felaart  ibr  PorSeee»  aad  wird  aa  eiaeei 
WB  aatergeerdaeteai  Wcrtbe,  oder  ea  eatwiekelt  eicli  aai     eio  r^S^ 
«iaeig  geackicliteter  Kalketein»  der  aicbt  eellen  wit  ScMeftretfrf«"' 
wecbselt,  welehe  vollkomma  aneaeben  wie  die  Kalit*ffie^o  T^"^ 
aebiefer.Streirea,.die  eleb  hiaUg  «it  den  altea  KeikidrioeD^ 
des  AmMbM  äbeifa^ga-GeUigeB  finden.    Aaf  dea  AblMeege«  ^ 
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Cardifto»  TarolkvaUliiy  «od  videSpsrenvoaKorAlUa.  I»4ai 
Sflhitfen  trift  Bttt  sBBidiit  deo  FiMh-Sehappen  vergteldibare  Kifp«r* 
«htn  «nd  K«nM  «Mr  Avieala  und  Cofbula.    Aa£  diMen  Kslk 
ftift«  angiefibr  900. F»  unter  den  PMee,  nof  eselilcb  leter  Idehert 
§  er,  in  Ailgeneinen  kryetelluiMber  Kalk,  der  oA  Dolonit  ensndlen» 
Um  icbeiat  Md  in  votera  Tliei]«  «Unihlich  ia  eebaeeweieeea^ 
sackerkdraigea  Karner  dbcryebt.    UaterdtoB  Mamor  tritt  eia, 
•ilnihlich  ia  deaeelbea  eiofrnfeader  0 linner*  and  Talksebiefer 
aat  Mit  ibn  eadigt  die  hier  beobacbtbare  Sebiehteafolge;  deaa  an 
Sebntelpaakt  dt«  Pseeee  bat  eatgegeageeetitca  Failca  der  Scfaicbtea 
8lett,  uad  Jeaeeite,  bei  Teminui^t  nreebeiat  der  aafgelegtrta  M aeigaa 
wieder«  —  Wae  dieeer  Darcbechnitt  aa  der  TeeMt  ia  ao  gatiatai 
Sretreckuay  darbietet,  seigt  eieb  ia  grtaeren  Bfaaeetabe  ia  allea  Qaeeiw 
•cblachtea  der  ficrggruppe  vea  Cfarrar«.  —  Ab  Kera,  weiter  in  In- 
aera  dieeer  Berggrappe,  fiadet  «icb  »tete  aater  der  8cblaekea-ertigca 
Kalkecbaale,  aiebr  oder  nindir  reia,  der  Marotor  wieder.  Seiae  gr5eete| 
faiaete  Meaee  liegt  bri  Turam»,  uad  von  dort  gegea  dea  Oipfel  des 
Jfaalie  Aaera»   Der  Tellcst-biefer  greift  in  ibia  auf  ähnliche  Weise  eia| 
wie  arn  M,  AUittimv^  und  tbeüt  den  Marmor  im  Gioetea  in  «ehr  deat* 
liebe  BäaJn,  weleba  »ich  dem  allgemeineo  Fallea  pareUei  aeigOB} 
oft  lieht  man  solche  aalaiigbare  Schiebt*Abioeuagea  nor  durch  zarta 
aitbergliaaaade  Glimmer-  oder  Talk-Schuppen  angedeutet.    Dieser  bia» 
bar  eogeaaaate  Urkalkstein  gebt  allnAblicb  ia  dicbtea,  Jöcberigeii 
und  Fcrsteiuerungs-reichen  Kalk  über,  so  dass  am  Zusammeoliang  in 
der  Bildung  derselben  nicht  sn  sweifeln  ist;  ja  es  findet  selbst  ein  vol^ 
aHadigar  Wechsel  zwischen  allen  diesen  Gesteinen  Statt.  ZwisebM 
Carrara  und  CokuuUaf  immer  ins.  Liegeade  fortschreitend,  trifft  maa 
noch  den  löcherigen  und  dichten,  Versteinerungen  führenden  Kalk,  da 
wo  das  Mise^iO'Tbai  zur  Linken  einmündet,  zuerst  ein  steil  SW.  fal- 
lendes  Gestein,  ein  Zwischenglied  zwischen  den  Schiefer- Mergeln  dea 
Flötz-Gebirges  und  achtem  altem  Tbonscbiefer,  dan  im  Liegenden  in  ' 
den   erhünüten  Tatkschicfcr  übergebt;  der  Talkschiefer  bildet 
ciuea  marlidgen  reinen  Streifen,  und  ihm  folgt  sodann  im  Liegenden 
eine  Partliic  schönen  weissen,   ächten  schwarz  geäderten  Marmors. 
Diesfm  iM  a  r  m  (I  r  fol<;'t  atifs  Neue  wirder  ein  WedlKei  dünn  pesrhiclitc- 
tcu  ücliwarzen  Ka  1  k  a  (ei  n  8  mit  Schlrfem,  in  Kollsfurktn  Platten 
abgesondert.    Die  Schiefer  sind  jedoch  fiicr  mehr   G  1  i  m  m  e  r  s  c  h  j  e  f  er 
Slinlii-h  und  der  Kalkstein  ist  soltciicr   ^au/.  diilit,   auch   fuhrt  er  keine 
Yersieiuerunj^en.    Gicith  uutrr  diesem  Wechsel  von  Kalkstein  und  Schif- 
fer folgt  die  Hauptmasse  d«s  Marmors.    Marmor  und  Dolomit  sind 
liier  eins  und  strij^en   unuulci  brechen   bis   zum  Gipfel  des  M.  SacfV* 
übersteigt  man  die   MnAiie   derselben   in  östlicher  Richtung,  so  tiodet 
man  xu  unterst  wieder  einen  dunkelgrauen  dichten,  oder  fein  dolomtti» 
aeben  Kalk,  aut  welchem  die  gau/e  Marmor-Masse  ruht,  und  stellen- 
weaee  «eigen  eieb  in  eiaeia  dem  Bardiglio  geaaberlea  lUlkstein  lahl- 
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reiclic^  Streifen  und  Knaoern  ron   Feuerstriii.  —   Im   öhri^^  Theif* 
der  Verbreitung  dietieti   Kalk.steios  durch  die  Alpe  Apttana   trifl  i^AU 
eahlreiche  VVjederlielun^rn    und  Belege  der  f^scbiMerten  ycrbähniatc 
?»ur  dor  P«i8  über  flic  Kette  der  Tamhura  lä»»l  Ei;;rnthüiutlcbkciteo 
walirurlimrii.    Hat  mau  die   Tambura  von  NO.   her   uhrrsinn'.teii  .  «li 
Teriä»Rt  tiinn  mit  der  Brücke  unter    Vttpli  dt  s(At<>  die  let/trrii  ^porea 
4er  biaht'r  von»  rhali-  Jt'.s  Strchit/  aus  dnr  t  li.srhmtleiit  d  MacigDo-Bi»- 
4oog,  einen  feinkui aigcu  Sandstt  io.  Jenseits.  L:^r|^n*n  \'ngtt  di  n/pra-,  scbeiat 
■orli  immer  ein   dichter,   dunkirr   Kalknteiu  wiederkehren   so  wollen, 
welcher  io  oft  dem  Macigno  im Jerfr»' ordnet  vorkommt;   ihn  verschtiugeo 
fnde»i.>(  Iiier  /ahlrriehe  Adern  avl'i.vsch  kleinköruigen   Kalkspat!i>.  flehe 
bald  über  die  (irundmatitic  hecrbciieud   werden   und  «ie  in «^^larinor  bok 
waijdiln.    Die  io  der  Marmor- Ma.«se.  häuB^en  Scbiefer-StrnhMi  l:aL>ea 
BAcb  oben  Kteti  den  Chnrakter  des   von  Üavj  sogenannten  Ualtsiro; 
et  sind  cij^pnrotl^e.  hautig  auch  grün^flccktej  ant  den  Abia«unf[^n  maU> 
»cliiiiimiTiifle  Bl;)ftci ,  welche  gewöhn  Heb  noch  in  der  iMitte  Ewisrlieo  alte« 
Thunschieiern  utid  sekundären  Schiefer-Mcrjjclii  zu  sti  licn  pflei^rn.  Bald 
werden  sie  Talk-reicher,  glüniend.  tjnd  gleichen  sodanu   t^anz  dri>  ai^ea 
THikgchiefern,  bald  eiai  heineu  sie  aiall  und  bröckelig,  so  daijs  iuau  aaih 
ins  Fiütz  Gebirge  versetzt  glaubt.     Jaspis-Streilru  und   Kuoteu  fehien 
auch  hier  nicht.    Der  im  Grossen  stets  sehr  deutlich  in   rothe  Bäake 
gctbeilte  Marmor  schlicsüt  sich  hier  fiberall  diu   Galcstro- Scitiefem 
mtn%  an.  Er  verxweig;t  und  rerwebt  «ich  mit  ihuen.  Mitteo  iaa  Miraar 
trifft  mau  Streifen  und  Adern  des  rauhen  löcherigen  und  des  dicbtant 
ins  nnrein  Dolomitische  fibergehenden  Kalksteins«   Aaf  des  Kaane  icr 
Gebirgskette  Hegt  ein  theils  iSehler  splittrigev,  tbeils  oicbr  oder  wi 
g«r  veränderter,  raucbgraner  Kalkstein,  in  welchem  Ginomii  eu 
Tnrritelia  Ibnlishca  SteaakAm  land«  ^  Fast  der  ganze  dta 
«ngehefarie  AbclM  d«r  Tmmkmm  Kntt»  ist  ansgossicbost 
obgieigh  boeb 'takr  oft  bi-  ihm  der  nim  mvmm\^i\\\{\,\\ 
feMiMk  D«ter  dm  Mm»  ^WmM&  'wMi  in  Kaifctda  mm 
md'fknnMmn  d«nbiogen;  aadi  MbH  diiMlb« 
«id  SMfisa  Ii  M Mgt.    Nab«r  nch  4ß$lm  ürilMi  ikb  Mcb 
«lid  Stnilba  «im  firinkftmigen  FoMifathet  dq,  «tetr 
MtM^  wltevef  dMtlieb  «atwMtoH;  thm  dbM*  ihn 
whiisidwit  birihi  kaum  mi  Zweifel,  d»  «fo  mim  4^Mt»  Gnu^-artig 
«■ftrilii  kh  KleiM  Jedoch  mk  doM  KaHitaiii  ia  wgolmimig^n, 
1'  bis:  8  Zoll  itarkcn,  Lagen  «PMhfolt.  I«  gciMcm  9mMmm  •dt«  Mi* 
•H^s  ertehekiMi  hinlf  hUiaft  BiMnldcM«  ticb  totihuhMin«  iha 
•ft  BiMBtlohi-Adm«  Ii  der  flfibe  di<iir  Itaichdringungoii 
Xatl^Bie  Min  Koni  iiftd  -befrabrl  ilM«  Midi  fmttadbnif» 
OThr  ▼•nhomnca*  ^  IN*  «ti  -die  At^  Aimmm  btiiMhi  im  dar  Band» 
•Ml  addiagMida  If Be{fl*no«FonMllMi  iit  «toa  ifraaa  Sae^aftaid- 
Bfldaagr,   wdeba   fbtt  aaaw>Hia»lieh  dia  aiidttab»  flüAa  d« 
JpaMtmhJtMllB  aaaawMiMfal  «ad  dii  felahar  für  i^raaira«ka 
gahaMea  wvfdan.  INaaM»  Saadstaiaa  afaid  aabMehai  hi 
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J|PM4Ma  w«il  «ber  die  toMiltte  itiid  dB«  n|r 
4Bihtefcr-ll«ipb  Nur  die  Hooe  wn  OtJiPMUittJl^ 
bii  Mmuoi  ist  fpans  SraMili.  Obankterittisch  iM 
IlMi,  wib  ttr  .diii'K|i«k  m4 ^  Schieftr>liii»Bi,  die  Fucoiden.ReaM 
W»  IbI  riet  tut).  Der  brschriebencn  p^rosKcn  Ka  IktCein-Bil^ 
dong  lagert  aiclt  die  Saaditteki-FonMlim  iberall  auf;  uod  wo  det^ 
Macigno  aii^  dem  Kalkatein  iMdiHeaal)  ertcbeinea  beide  einander 
taTa  Inoigate  TcrbondeD.  I>ie  greaae  Abniicbkeit  und  die  uninittpüiare 
Verbiodonfl^/ welebe  dift  Mmbit9^Qtti\tmt  mit  deo  im  filtern  Kalkateitt 
aufsetzenden  Sebiefem,  Ja  aelbal  blufip  mit  den  alten  Glimmer*  mrf 
Taik-Schiefem  darbietaB,  erfraiaea  dieaeSaebe  aof a Yollkommenate» 
MT«  die  Mac t|^ao -Formation  Torberraehend  aoa Kalkatein  gebildet  wird^ 
lat  es  im  fiinaeinen  oft  kaam  mdglieb,  die  Scbeidnng  beider  aufeinandef 
Iblgeaden  Grebirga-Bildangen  mit  Genauigkeit  ansageben;  denn  ibt 
ScbicbtraAill  iat  ateta  gleicbf5rmig,  vnd  die  Inseere  Ähnliclikeit  der  Ge* 
ataine  ao  gn^y  ffiglich  als  in  einander  dbergeb^d  bc^ 

trachten  darf.    Dia  Ifacigno-Formation,  trat?:  ihrer  ungeheuren 
Mächtigkeit  und  de§  eipcnthümlicJien  Charakters  in  der  AuRbildung  ihrer 
Geateiuc,  ist  aber  ein  gco^noRtische.s  Arjuivalent  der  grossen  nordenro« 
paitefien  Bildung:    Kreide  und  GrvinÄand.     Dnfnr  sprerhen  ihre 
bis  hierher  beobachteten   Lagerungs-Verhultnisse.    In  Sicüirn,  wo  diese 
Bildung  bis  aufs  Kleinste  mit  allen  Eigenthümliehkeitm  anftritt,  welche 
aie  durch  den  ganzen  Kontinent  von  MttAien  auszeichnen,  wurde  der 
Verf.  oft,  nnd  in  grossen  Ausdehnnngen,  durch  die  Vollständigkeit  ihres 
aUmablichen,  gteicb  form  Igen  übergang^e«  in  die  Tertiär-Bildungen  über- 
raacbt    Es  ist  femer  ein  hoher  Grad  von  Wabraebeinifchkeit  vorhan- 
den, dasH  das  Nämliebe  an  sehr  zabireidien  Ponkten  auf  dem  Kontinent 
von  Italien  sich  wiederhole;  die  unmittelbare  Nachbiracbaft  von  Genua 
bietet  dafür  mehrfache  Belege  dar,  und  von  entaeheidender  Bedeutung 
sind,  iu  solcher  Hinsicht,  auch  die  Beohaehtungen  von  Da  La  Bkcim 
in  der  Gegend  um  Nizza.    Es  ist  mithin  sehr  wabracbeinKch,  dass  die 
Kalkstein-Masse  der  Alpe  Apucma,  welche  dem  Macig  no  unmittelbar 
fol^t,  als  Jura-Kalkstein  zu  betrachten  aey,   man   müsste  sie  denn, 
wie  diese  neuerding^s  von  Savi  geschehen,  den  untern  Schichten  der 
Mucigno-Bildung  aelbat  beizüblen,  eine  Ansicht,  welche  der  Verf.  nicht 
für  die  richtige  eraebtet«    Sehr  fiberraacbend  iat  ea  allerdinga  Ge- 
steine» wietdie^biacbriebenea,  Tbon-  nnd  Glimme r> Schiefer,  Talk- 
■  ebiefer  aad  Onalaa,  wiler  Lagerunga-YerblttBiaaea  nad  te  Ytü 
Wadnngen  ta  lidba,  wbWm  n  darea  CHaiiMiilUgkmj  eder  am  Baadl* 
ItHNWiB  Xaaawiüb  a  n§  e  ihtaf  Mdaag^  ■  idl^  ^PftiMlrtilhnig'eaMfHMMMlf 
Ealkalaia  daa  Jimim  FUt^Oabirgea  Mae«  HUreMU  liaaea.  tta  Schtor' 


ÜHT  ibIgaB  diahC\4w  •«unMiliNlr  la  ganz  gleiehltaiigir  ▼eiMidto|^ 


Jcaea  Mkatalaan^.  — idBf  ■  tte  gretflM  aelltt  te  aia  bftiein,  wwlMlli 
ihaas  ab|  imtkumm  m  laalg  Hi  ttra  Maateo^  dam  der  Ttd^ 
iia  fit  nwiifcihaib  GIUd»r  -  FIdifirbbirges  CfeAir 
intpiiebt  Waldwa  anter  den  bdcanalHi  Olitdeni  dtaFMIa-Gcbiiyaa  die- 
Jabrgmif  18U.  S7 
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Jtbli  M  DMb  «I  Maniehenden  TbfttMcheo, 
^«cMat  wmmA  ia  de«  w  AivcAipeUM  vifii 
jpUpd«  jMtr  Otbinsartea  xa  liegen.  Dtr  H^rMr,  d 
PO  j|^f^M*H  fM  wiMr  »ig»ii  Vcmcbmelsoag  mit  den  Bdiiefer-G«- 
jftlB  abMitrg  erscheiot,  i»t  Mm  ein  durch  plntoniMiie  Einwirkra- 
fMi  HMi»irtiidfHi>r  tf  ■IVittrin  \  man  würde  daran  nicht  EW«i£aiD  köoBeo« 
ymit  venu  jene  zablreicbeQ  Verbiltnisse  seiner  Vei^indun^  mit  Dftfs- 
j^ilMI  pnd  löcberigein  Kalksieioc,  neiae  Eutwickelun^  mu  djchteni  cni 
noeb  anrerändertero  K.«lk«tein,  encb  eindnngende  Oaogadern  u.  ^.  ^. 
pücht  na  beobaqbten  wären.    Sind  nun  aber  diese  umwandrlndeu  W  it- 
kvngeo  mit  durch  daa  Eingreifen  der  Schiefer  erzeugt  worden,  so  kasa 
der  rückwirkende  Scbluae  auf  die  gleiehfalls  ertolo^tr  Vrrändt  run<r  oad 
|J»wandelung  dieser  letalen  nicht  aasbleiben.    Die   einriß  dcutlith 
Tffündf*^  gebliebenen  Glieder  die^^r  Srlnefer-Bildun^  8cli(-inen  die  M  a> 
cigno-abn  lieben  Sandsteine   und   der   Schiff  er  mcr^ei  d#r 
Gegend  von  SUt%%emtl  zw  s^iyn,   und  vielleicl)t  aucli  die  in   ihrer  Näht 
befindlichen  Tb  O  n  «  e  hi  c  f  c  r  j  ob  aber  diese  Gesteine  cin«t  Eur  Srhirh- 
Ifnfolge  der*Jura<  oder  der  Keaper-Formatton   p:ehört  haben,  darüber 
geben  ilire  gegenwärtigen  Verhältnisse  keinen  Auischlusa«  Gliiomer- 
nnd  Talkschiefer  sind  gani  entschieden  das  Produkt  einer  tief  eia« 
greifenden   Uoiarbcituiig ,    und    ihr    inniger   Za»aminenhano^    mit  de« 
Gneiss  lässt  den  Verf.  glauben,  das»  die  wahrscheinlich  lang:  arhal- 
tendf  Kinwirkung",  welche  alle  diene  veränderte  Gesteine  ee«eiij>t  haf, 
TOU  Emporbrechen  einer  Gi  auitinasse  begleitet  war,  die  im  Gebiete 
dieses  Gebiiges  nicht  fern  unter  der  SoUe  lief  einp^erisscacr  ThalsrrÖB- 
de   rwriiikblieb.    Der  ganre  Vorgang;  fiiUt,   nach    der  uumitUlbar  aüf 
der  Bcühai  liluii:^  lier;^eleiteten  Thatnache,  höchst  wahrscheinlich  in  die 
älteste  Lmli  vun  der  BildnngK-Periodc   der  Kreide,    deuu  auch  die 
ältesten,  unmittelbar  mit  dein   ,J  u  r  a  -  k  n  1  k  s  t  e  i  n    liegenden  SchicbIrB 
des  Macigno  sind  no(  h   deutlich  von   seiner  ISähe   mit  ergriffen  and 
KU  Gaieitro  verändert  wurden,    in  den  jungem   Schichten  aber  findet 
man  nicht  selten  Bruchstücke  der  glänzende»  Glimmer^  und  Talk-Schüftf 
eingcschloKseii,  welche  die  eben  erwähnten  Torgänge  eraeugt  haben. 
Glimmer^  und  Talk-Scbiefer  und  in  Marmor  nmgewandelln*  KnUstlfti 
treten  femer  gegen  S.  in  dem  weit  vorsfiringenden  ProMMlMiite  ^lywa» 
taro  auf,  sodann  in  der  Berggruppe  von  C^m/rigUa,  ibraer  Ia  itfea  lantl» 
förmig  abgeschnittenen  JfuMtl  Pisani,  mi  drr-  iUifM  il|Nr«M  gegen  N. 
liegt  noch  di^.  den  €Mf  vmt  ,  «igcbiai«  Bergreihe,  wMm 

tia  sdir  raUslinaiges,  v«ffclfiaerlM  MJkUU  jeiiir  TnrMUtaiim^MMl 
Tom  GfMit»  duam  tttrwlrftia  l«..4taBer  ktatea  'Mada  aeiaarB» 
Beugung  irabraeliainliali  atte  Jttpa  JSiadiaiaungen  vtnialBMlay  wiu  iMa 
ia  dksaai  TlMÜ«t4ea  Festtoadaa  vf»i  /MNiü  tet  aUMa;  aar  M 
Cam^glM  soll  af  varitoaMnia.  HTtt  ladaw  Unr  aaah  «afar  Ohw» 
flicht  varborgen  liUab»  Mi  aaf  äa|r  iia  Miüa  lunmuiyliaiilia  Uaii 
gros«  and  »idiliflrwiffclicb  hfiTgalMtw»  d*d  aiaa. 
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iHT  iM  VM^mf  n«  g<inmhiiii  BMiMilMgia  bcwiiset,  dm  dort 
4M'jOiMii;'««MMr  ia  mW  alt  18OM  F.  ImIimi  BtfgMi  Mrfirilt,  mc^ 
MiM  Ib  4mi  4IM1  JßmwImmJtitXkMn  (inltr  dMn  Mfteigno) 
§Mt^  «ftd  iite»  .iwriMiHafi  BttOkurngf  Ja  II  •  r  a  #  r  «»«fto4ellb 
«-^  BMmI^  wiruhfciillidi  .WHindaa  Mhr  iiiilielM  Srtehekuuigrtiii  wie  aii 
«Ml  On^tHB'te  .  ««mMMMm  Btsiit  «««MolHritbCB  Worte, 

DuFRKrvoy  und  Elu  ob  Bbaümoiht:  über  die  Grnppen  des 
Cantal ,  des  üfun^  Dore,  uod  über  die  Erhebungen,  dorcb 
weiche  jeaeGcbirge  ihr  gegenwärti^esRelief  erhielten, 
CAnnales  des  3Iüies.  3"»'  Serie,  T.  IIT,  p.  ffc.  et  p.  771  etc.J 
Erhebungen  köiineD,  nach  den  VerC,  auch  in  Landstrichen  Statt  babeo^ 
deren  Oberflache  von  Gesteinen  vulkanischen  UrKprungs  zusammenge* 
setzt  ist.  Wenn  geschmolzene  Materien  über  die  Ausscnfläche  de.<i  Bo- 
düu.s  ergossen  worden  und  sich  in  mächtigen  Streifen  ausbreiteten,  so« 
dann  aber  allinahiicli  erkalteten,  um  diclite  oder  Porphyr-artige  Gesteine 
zu  bilden,  so  mus«te  deren  Uberflärlie  ziemlich  horizontal  werden,  wie 
diese  die  bäufigeu  Lavastiöme  aai  Fus^e  unserer  noch  thatigen  Feuer« 
berge  darthun.  Erheben  sich  Theile  jener  Streifen  nach  mllen  Seiten 
Too  einem  mehr  oder  weniger  regelrechten  Umfange  gegen  einen  Zen* 
tral'Piiolit,  #0  iit  man  berechtigt  anzonehmen,  dsM  die  InMere  Rind« 
omerii  Plaiietem  «fi  mlcben  Stellen  die  Einwirkung  einer  ene  derTieli 
^ef^en  die  Höhe  tbiti^en  Gewell  erfahren  bebe.  Um  die  Anwendung 
4ieser  Hypothese  der'  ^Xontrole  dee  nanerieehen  Kelknle  su  nntef- 
werfeo,  drficben  die  ^erf.',  Terniltelet  der  Analysis,  einige  der  geo« 
inetriaeben  Yerbiltnis^  eoe,  welche  dnreb  eine  Emporhebung,  wie  dfei 
von  der  ^e  Rede«  «icb  ergeben  müssen.  Die  Unterencbnng  der  etbal* 
tenen  Fennein  eebeint  init  siemlieber  Geneuiglieit  nn^  die  an  den  Eiw 
bebungs -Kratern  beebaebteten  Haupt-UnsUnde  binanweieen.  In 
der  Ani^endiing  .nehmen  die  Verf.  naeb  und  nacb  in  ihren  Fomeln  die 
anaeriechen  Aaga^n  aaf ,  welche  ateb  auf  daa  koniecbe  Ckbinge  der 
vereebiedencfn  ^rhebuags-Kratefe  (PniaM»  Temerifa^  SaiäoriH  u.  a«  w^ 
besiebeni  und  weiaeii.  eine  Art  Paralleliamna  aaeli  awiecben  den  erhal" 
tenen  numeriaeben  EeeuUaten  und  den,  an  den  genannten  Kegeln 
wahrgenomnienen  Tbetaacben«  —  Der  wicbtige  und  mit  vielem  Sebarf» 
ainne  dnrebgefllbrle  Aufiuta  eignet  eieb  dbrigena  nicht  au  elneni  Ana« 
äuge.  Wir  ndewo  una  darauf  beaehrinken  die  Reeultate  nltsulheilen, 
welche  eich  in  Betref  der  untereuditen  Gruppe  dee  CeaCnle  und  Jener 
dea  Jfonl  Mhrw  eigeben.  Wae  den  CmM  betriflk,  ae  berechtigt  nicbts, 
denselben  aiit  einem  amiefwnenEraptiona-Kegel  an  vergleieben}  nebrei» 
wicbtige  Thattaebeii  nuMbeii  eine  aolebe  Vetgleicbnng  adbet  uamtglicbi 
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«rapp»  4M  JlMl  ÜMt  sich  niebt  alt  Sfffftaiii  im  glii^Üi^ng 

«Im  «itr  wriinrir  BroptioDa  Ke^  ilniM  Am  Ttme  xnA  4mm  ÄUm 
bttradbtM}  man  erkcnat  iie  Wirkonp  noBbrerer  Enporfaebvogeo,  w«lch« 
4m  Iradi7ti«eh«  PUtM«  au%rtrirben  und  a<mi«i«  teta.  Der  Ptty-de- 
AMCy  und  die  FebiinaMen  TkuiHirß  and  5iimiBirf  httgn  in  dm  1h»» 
dM  dcakwurdigHten  Erhebaogt-Zenfrea;  and  Dm  diese  Md»  €^>aü> 
nimit  m»m  einig«  dta  Eriitbwiga-Knteni  anilaf«  Entkdmtagm  wäbti. 

Erste! gang  des  Gipfels  Ton  Pico  de  Teyäe  «ttf  Temeri(fm 

durch  R.  E.  Alison  am  SS.'and  24.  Februar  18  2  9.  (Phii.  Mag. 
N.  S.  Vol,  rill.  p.  »3  ftc.y  Ua  etc.,  195  etc.,  »48  ffr.,  rtc.  *} 
Nach  dem  Glauben  der  Eingeborenen  soHte  drr  Gipffl  de«  Berits  zur 
Winterzeit  wep^rn  des  Schnee'«  luul  der  niutlmiassliclion  uusscrordcuili- 
chfii  Kalte  halber  unzugänglich  sryii,  ho  dass  man  «elteii  yor  dem  Jo- 
nius-Monate  ihn  zu  rrstcigon  pflci^te.  Der  Bericht  Erstatter  verlieas 
«m  23.  Februar  !829  das  Augustiner  Kloster  Qrotuca,  dessen  Meer#»i^ 
hiihe  1100  Fuss  beträgt.  Die  Luft  war  müde;  schwa(Iier  rs'NW.-Windj 
ThertDometer-Stand  =  56**  5.  Dfi«?,  wa«  man  Camino  (U:  C'rasna  neni»t| 
verdient  nicht  als  Strasse  bez.eiciuiet  ?.u  werden  j  es  ist,  gleich  den  übri- 
gen Weg^n  dea  Landes,  nur  ein  »clmialcr  Nleiler  Fusspfad  fiber  Ijaven- 
Lsgen  hinaus.  Nach  einem  Ansteigen  von  500  F.  erreichte  man  das 
Ende  einer  schönen  IJingürtuiig  von  ^V^>inbe^gen  und  ^elang^te  nach 
0^  Uhr  durch  die  Srhlucht  (baranco)  Peniila,  Die  Temperatur  nahni 
nerlibar  ab.  Die  Laven  zei^^ten  sich  bloss  mit  zersetztem  vulkanischem 
MaterisI  and  mit  verwesten  Ptianzen  einii^e  Zulie  hoch  bedeckt;  dessen 
ungeachtet  war  die  Vegetation  noch  sehr  ii))ptg.  In  geringer  Weite  von 
der  erwähnten  Schlucht  erreicht  man  eine  andere,  Pt//om  (genannt,  etwas 
höher  als  3000  F.  über  dem  Meeres-Spiegel ;  sodann  folgt  die  Schlucht 
dei  Pino  DornajUo  ia  3410  F.  Seehöhe.  Sic  hat  ihren  ISamen  von  ei- 
ner ungeheurea  Fichte,  die  auf  der  westlichen  Seite  der  Schlucht  be- 
findlich war.  Dieser  Baum  soll,  schon  zur  Zeit  der  Eroberung  des 
Eilandes,  mitbin  vor  360  Jahren,  vollkommen  ausgewachsen  gewesen 
aapi*  Eina  ftirehtbaffa  Waaaerbos^  stfirste  den  gewaltigen  Baum  a« 
7«  Ratlir,  IBM  iß  dia  Tialb  dnr  Seblnebt  UmIk  Der  vocli  vorbaBdena 
Bast  daa  Staauaca  aitaat  118  F,  Liaga  «ad  SO  F.  iai  llialkng.,—  Aoa 
dar  TiaA  dar  Schlaabt  laaaaa  akü  dia  varaciiiadeiiaB  LAvaa-Lagaa  baa^' 
aabtf»«  Oben  vegalabiliaebar  Baden  vad  aarsalaia  Lbva  bia  aar  üladi 
van  $  twt*   Sadaan  aba  Art  vnibaniadian  1MaMner-0«alainaj[  das 
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Irt  knmn  Mdmmm  mmättA  NMfibtr  TtteMw  Tol^ 
•  9k  »Iciidii  m4  tMilHiBiifftiff»  iUbfk  «o4  m  iwrtiilWwHi  Tili  ml 
ifAt  fcMMMM  MdMMi.  Inf  tei  B«te      SdbMit  groiM 

im  dto  OMUdi*  vMi  uUloM  Ucbm  StUMhtoB  dMdMulMiHlwi  md 


(Mm  michM  aitaalv  dM  Hlte      M  Us  ISP^ 

DtutMMiiui  biliigl  oft  •  MI  md  teibw.  Hlav 


gvfMt,  «twM  Uaifg^  M  flÜiNa  Horablod«  mi  OMa|  ilU 

wMc*  Mhr  0tuk  auf  dit  MagaHiadtl*  —  Nitbl  hm  vos  ITnip 
MhRlit  ibeffVBhftilel  ma  eiaen  altt«  L«? «ttM»       au  oiatM  ?äU 
kaa  aaob  'juahgaa  boivai^ibfaciboa  mjv  dflffto}  41a  BImm  im 

fMfby^iMli  aadl  MkM  4ia  ViUi>paibJEfyvlBH#a  ftadn  tAA  ^UkBMMffikf^ 

Oai  T|  Cht  laaMB  tft  BaiieatfiB  «aiah  4ia8elMlAi«ni  il 
la  die  Um»  (Mmm)  dir  Ctoyar^  SiM  gAlaAt  vaa 

Km  tamtiMlM  JUva  «fcMaM,  ciM.  AH  Pantln  vm 
llliMiglMil  aad  «iaca  bnaata  vaikaaitelMa  SflUanai  tttr  daer  Liga 
Mrtir  tchwarser  Lava.  Am  aMirMCIfeliM  Balte  dir  Idaaot  ät  Ai^ 
fRar^  an  der  Stella  CmiIimi  del  AUa  genannt,  findet  man  einea  StHM 
▼on  iraüijtiaeber  Lava»  and  ia  dar  Jwadtffii^Schlncht  unter  baaaltbebeia 
Trapp  warwliiedene  Schiebten  von  Lava  Md  Scblamm ,  hin  und  wiedar 
Neigung  an  6idlta*afligaa  Abaon (Gerungen  seigend.    In  geringer  Eal> 
femung  bat  naa  diMO  Bimsstein-Hügel  en  fiberscb reiten,  der  ron  dar 
•erwähnten  Wasserhose  des  Jahres  im§  bis  cur  Tiefe  von  80  F.  war 
aadureolrt  darchadiaülmi  worden.  Naa  bastefat  die  Obartteha  aas  wtia- 
aen,  aum  Theil  sersetaten,  LapilK  Md  ans  Massen  von  porphyrartigar 
'Lava,  hin  und  wieder  mit  Bimsstdn  genengt   Nnn  wird  die  Tegelatioa 
alhalhlicb  wilder  üppig;  endlich  erseheidt  nur  noch  Spartiun  nubi* 
genum.   Um  10  Uhr  erreichte  Auson  die  Stelle  genannt  ÜUimo 
hier  geniesst  man  die  Ansieht  dea  Fnsses  vom  Pik.   Alle  tiefem  Tfailer 
xeigten  sich  mit  Dunsten  erfüllt,  während  das  Meer  und  die  höheren 
Reg;ionen  vollkommea  klar  blieben.    Nachdem  eiu  ßteiler  Bimssteio-Ber^, 
Montanna  AHa,  üluTschritten  worden,  pelang-te  man  dunh  die  Kstanci0 
de  la  Certi  und  die  Cueva  de  la  Mackoura  in  den  Cunnadas  del  Ptcow 
Der  BnTüiiietrr»tanH   war    50^  5.      Die  CtUinadas   sind  uncrniesgliche 
Flächen  von  weissen  und  gelben  Bimssteinen,  die  ^ich   von  WSW.  aus 
rinps  um  den   Pik  erstreckt.     Die  Oberfläche   liat  eine  Seeh5he  von 
8?)57  F.    Der  Weg-  führte  nun  über  eine  Masse  von  Porphyr-Gesteinen, 
ha  Ottpetay  sodann   iiber  eine  Üfmltche»  welche  die  Führer  mit  dem 
Pfamen  La  EsUncia  de  Juan  Üenitix  bezeichneten.    Man  kam  an  dem 
kleineu  erloacheaen  Vulkan,  Montana  Negra^  auch  Lob  Gorrot  geaamit, 
la  dMiMlbea  findea»tifih  amhieca  Höhtea»  die  alt  Eiahallar  filr 
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«M0  0Mr      Cmkm  hrnMai  Vtt  §m  tb/  — .g^iifcni 

JifctiMilIrt,  «II  4ca  w  Fme  te  M#  iuMMito:  Mmma.  e«  » 
Dir  wwd»  atr  FiM  «m  FM»  OTtddrt.   Bfo  OliiilAi  Matal*  mm 
fMUMi  gelMtaBioMlai«       iMiviwhM  i<iirfiliia  fiiiiM  Wf  liw 
««■  fli<»iiei«  wHgff  Lm,  XiTStelb  vm  FtUipHi  Mftalliiij  wmi 
mm  tUmtä       OteMin.  M  dvAnkMift  war  dcrUwiMOüBUr-SUMi 
im  artmiii  ^  44*,  tlit^  ]tdodi  bftM  Mt  M  44%  ni4  Mi  w  ST«"»  w» 
iMnltt  MXMkt  4«ü  EiBiwM  der  teae  «iH;«telBt  «N»,  ^  P«» 
«itigtii  4e4  Fll»  bcCte  aof  dsMi  Ptfar  steilta  Pfiidey  IAm-  BfaMM»* 
ikUigvmieii  tmavs»  BtaM,  nriMbcn  wrrfLiii«  Otil—  04crTiclflMi« 
DiMMMi  irtlth«  ficli  TM  der  groitea  MmMi  genaiiat  -JM  Mi» 
SB  4tr  attA  Ftffa  ^rrifr«!  1444  F.  4b*  dm  BwgAMM  —  getmMt 
battea.    Diese  6tr5me  «od  HmfWtrke  w^betirer  Laven-Blöcke  Tea 
fltlnr  tietartig»  Qtatalta«.  Manche  zeigen  aidi  mähr  0liaidiaa4telMb^ 
andere  bcstebea  aas  braoner  Porphyr-artiger  Lava  untf  enthanen  gro«^ 
Valdapalli»Kryst«)le,  noch  andere  dsd  ardig,  voller  BlaaMTanme.  la 
dm  ahsrn  Tbeüe  der  Ströme  kommen  mehrere  BlSeke  va»  MaMÜlb 
Tor.  — >  jhi  der  La  Estameia  de  lot  IngU^es  de  Abta»  |;»nanneea 
Slalle,  9430  F.  MaeraaWbe,  zeigt  «ich  eine  obsrfl&chli^h  aaemli^äa  ebaai 
PiiBastcin- Ablagerang  vaa  einigen  Hundert  Quadrat  Fussen  Aaadehnnn^. 
Gegen  NNO.  einzeln  serstrente  grosse  Obsidian-Blöeke.    Fforh  liS  F. 
bdber,  an  der  EsUmcia  de  I99  Ingteeee  de  Arriba,  ist  die  erhafacaate 
Stelle,   wo  das  Spartinm  nubigenum  vorkommt    Voik  hier  aa 
wurde  das  Steigen  immer  beschwerlicher;  der  Bimsstein  wracbt  vater 
den  Füssen  und  stellenweise  war  auch  der  rorbandene  Schnee  sehr  bin- 
derlicb.    Nach  Verlauf  einer  Stunde  gelangte  man  zur  AUa  Vista  Ar- 
riba,  10621  F.  über  drm  Meere;   hier  ist  das  Ende  der  Btmmsstein- 
Region,  da,  wo  jene  beiden  Laven-Ströme  einander  diTrchscheiden.  Am- 
Morgen  des  folgciiden  Ta£;es  (24.  Feltruar)  erreielitc  Alisoty  jenen  Theil 
des  Piks  oberhalb  der  AUa  Vista  Arriba,  genannt  Mal  Pais.  Hier  fin* 
det  man  grosse   Lava-BJörke ,   §ehr  verworren   iiber  einander  gehäuft, 
Blitanter  g^rSumtpe  Höhlen  bildend.    Die  Lava  älinelt  im  Allp^emeineu 
jener  der  beiden   vorerwähnten  Ströme,     Sic  selicint  im  halb-liiissig^o 
Zustande  noch  vorwärts  g^esohritten  und  beim   Abkühlen  in  die  Blocke 
sersprungen  zu  seyn.    Das  Aufsteij^^  über  den  Mal  Ptrit  ist  weaiger 
mäbsam,  als  der  We^  über  die   Bimsstein-Ablagerungen^  obwoh)  maa 
nicht  selten  genötbigi  wird,   von  Block  zu  Block   zu  i^pringen;  Dur  der 
Schnee  belästigte ,  der  in  dichten  Massen  zwischen  den  Blöcken  lag. 
rsun  ^el {inerte  der  Reisende  zur  Cueva  de  Nieve  (Sehnea^CrrotCe)  in 
11098  F.  über  dem  Meeresspiegel  und  in  2141  F.  über  dem  Fusse  des 
Pike,    Der  Eingang  in  die  Höhle  führend,  misst  ungefähr  12  F.  Höbe 
■«d  8  bis  9  F.  Weite,    Auf  den  Boden  wird  man  am  Stricke  hinunter* 
■alaiaaa.    Die  Grotte  scheint  umschlossen  vou  grossen  Blöcken  erdiger 
«ad  blasiger  Feldspath-Krjatalle  enthaltender  Laven,  die  in  balb-flussigem 
^^■••■rta  aftb  toit  einander  verbunden  haben    und   steUenireise  eine 
fHiliMln.Oaiiw  bfldao.    Dia  Böhla  dörfta  lao  F.  laa«  and  unge» 
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Mv  mM*  Ml  myrn»  Der  Bote,  «felilv  tkh  öberdtckl  all  9IM% 
äha  cm^en  die  Wla^e  hin  fttt  ^efr^ren  wm>  Ib  der  Mitte  aber  mir  eiilb 
-diham  £üdeei«  Img»  Da*  Wasser  My  'an  eiin^eo  atoUw^  iltt  fali 
m«F.  Tiefe.  Auf  dpoi  Boftea  BAbn  AusOK  «ioe  Pflaase  wahr»  dento 
mm  dem  Fuens-OescMeckl*  am  dftchalea  «teheud.  Ton  der  JHtkm  him^ 
^i>i  zahlreicbe  Trupfsti  !iie  «tn  £ü^  «ach  von  Salpeter  nnd  Ton  tlutm 
MMBOBtakalisate»  Salin  btrak'  In  Grunde  der  Orotti  lat  dn  Haolwerk 
von  £isma0seD  so  aehc«,  iwcAdses  die  Führer  mit  dem  Antdrudke  nJttan 
9f  Mtt^  (dar  Bismaiin)  K«seiciiaetMi.  Dietaa  OebUda  befand  sich  mehrere 
Mire  hinüimh  im  deif  nämtiehen  Sßustande;  eia  Beweis  Ton  der  niedrl- 
gM..^ni|Mratitr  JeM  Theüte  der  Grotte,  welcher  von  der  Inssem  Lufl 
Bsefcr  cntfimit  ist.  Kaeh  Asisoit's  YesaialhaBg  beruht  die  £is-ErseiK 
^iif  -aaf  dem  porftsen  Wesen  der  Lava  und-  aof  4er  Yermiscbnnfl^  dea 
Wassere  nut  Skf^eter.  In  ge eiugee  Eatferaong  von  der  Scfanee^Qrotla 
fef>»n<rt  man  ab  einer  Bimeetein^Niahe,  Rembiietm  geiiAiint;  sie  liegt 
11721  F4  über  dem>  Meeresspiegel.  Hier  scheint  der  alte  Krater  dea 
Piks  {?ew«Kpa  M  säyn,  ehe 'Oicb  der  gegenwlrtige  Kegel  bildete,  der 
aus  der  Mitte  jener  Fliehen  an  einer  Höhe  von  467  F.  emporsletgfi 
Bas  Erstehen  dieeee  Kegels,  den  man  SngarUmf  <Zuckerhnt>  nennt, 
war  ff  er  benchwerlicliste  Theil  der  WaiYderaog.  Die  Aussen  flache  be» 
üteiit  BU5  lockerem  Bimsstein  und  aus  A!(rbe,  so  wie  aus  kleinen  Bruch- 
stücke« einer  Porphyr««  rtif^eti  Lava;  sie  erhobt  sith  unter  einem  Winkel 
von  35°,  naher  nach  dem  Gipfel  zu  aber  unter  -lü^.  Ar.isopf  brauchte 
noch  4&  Minuten,  um,  bei  grösster  ADiitrcQ;i^ung,  die  liäcbaten  Spitzen 
de»  PUtJ,  12188  F.  über  dem  Meere,  zu  erreichen.  Rings  am  deA 
Gipt«!  zieht  sich  eine  Mauer-arfige  Kinfassting  van  Porphjrr^lhnliüher 
Lava,  eine  £ilip8e  bildend,  deren  Axe  aus  PsW.  ns^  SO.  gerichtet  ist, 
Der  im  Innern  betindiicbe  Krater  durTte  150  F.  Läng^>  100  F.  Breite 
und  ,^0  F.  Tiefe  haben.  (In  der  Regel  werden  seine  Di  nie  usionen  grös* 
srr  an^c|^fben;  der  Verf.  gesteht,  das^;  er  ihu  nur  ^^oscliatzt  und  nicht 
gemesMen  habe.)  Nach  O.  hin  ist  jene  Laven-Mauer  durchbrochen,  allem 
Anseheiii  linch  durch  eine  alte  Laven-Ernption ,  deren  l  berreste  man 
beim  Hraanateigeo  auf  dem  Birnsf^toin  triS't.  G^gen  S.  hin  ist  die  La« 
ren-Mauer  cbenfallfl  gewichen  J  aber  nach  N.  hin  steigt  aie  noch  sehr 
empor.  Alle  Laven-Massen  sind  im  Zustand  vorsehreitender  Zersetzung; 
ihre  Ob<^rfläche  ist  gebleicht,  weiss,  wie  Kreide,  ohne.  Zweifel  durch 
dauernde  Linwilrkang  der  schwefelsauren  Gase  auf  die  Thonerde  der 
Laven.  SeitJm-OehÄnge  und  Becken  des  Kratern  fand  Alison  xiemliell 
heissy  und  in  der  Richtung  au!i  \VN\V.  nach  ONO.  waren  sahlreiehtf 
Weitungen  von  etwa  1"  DurchmeSficr  und  1  bis  3'  liefe,  iumtk  aSHll 
Theil  Düml>(b^  snro  Theil  schwefeiigc  Dünste  entstiegen,  so  das«  sie,  ab» 
wohl  einander  sehr  nalie  heftadlich,  dennoch  auf  v>erach»edeaart%e  ^Utf 
len  snhiieaecii  lassen.  Die  Temperatar  deradben  seigt 
hoeh,  fiadefltiin,'  anfitS3*  grmdvirtca,  Thermomataa haaatjn 
Elawirkettaasaeixte  j  dS^Rindaaiiiee  inaie  gi 
iusu  »^iMMt^  JMI  verdichtete  Dampf  hgtta^uuhwlahiina^  «tfahnackf  * 
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w  T  , —  — —„wp^y  sah  man  mit  den  «ärtfslrjj 

An  mehreren  Stellen  ^r- 

Knür-Btdrat  ward«  «fai«  Tei^aHi|ey  mu  KitseU  and  Thoo-Erde  be^. 
fcmdi  Mmm  g«rundeii;  eis  ia  ÜMclb«  «mtlikte«  Thcrmomet«  itifj 
Iiis  SD  ^Vkik  VMe        IWisprfhif,  worauf  der  Pik  gtiff« 

H  ««Iw  «Ilülbllefc  «nsteigt  bis  wm  einer  »U»  von  nogefilhr  MmF^ 
hssMAt  Bisa  die  grMse  MsiMaMit  4iM«s  Vulkiuis  mt  ant  mm 
INS  UAiMt  dsr  Ainssphlss,  s4ImI  !•        tiefem  TUkn. 
ibsiWslsl  JsM  VM  IMm}  sis  gUilKtdbs«  tesifel  dem  woJfcolMi 
«Mtl  der  «Misten  iMil«  i.  «tfitei  Abs»  es  wivd  «■* 

Haf  dm  a^M^oite  des  Ms  asA  bei  Welle«  ibeeiiiiftsi  hktkm 

Asg«,  en  sista  heilen  Tage,  die  ungebenM  Iwihbiia 
ResM  v«i  Mon  bis  M9t  (MbsUleilen  Htunnbiin.  DIm 

Klerbeit  der  JUmoepUbn  iel  «ebr  wabiaebeinlidi  eins  WiS  der  „  

Trockene  derLnlll^  wslebe  Iber,  dte  weü  eNlM«kten.SnadvlslM.^#» 
Uasiveiebl  nnd  vm  dn  nseb  flmgri/^  nnd        «brignn  JMHMn 
Issein  getriebM  wird.  —  Fkegl  asn  nscb  »de«  Kr«ler#  iiiiilfr  * 
Qneils  siisr  der  KnefwSMM  geieeeen^  ss  siiibl  dls  Legedsilil 
dass  wepige,  oder  kslns  Her  ibran  Ofii|m^  iiinii««iin  bnben.  flnr 
liltige  Beobecblingen  des  Cmm^kt  leee«  btinsn  Zwcüb^  de»  ilti» 
Urtacbe  der  Yervielnngen  In  dir  nsebbsifieben  Qeyend  niies^  'i* 
sie  den  ongehenren  Krater  eines  allen  TdbM  bildslen.    Bs  M 
lieh,  dsM  vnlkaoiecbe  Fener  Ttrbendea  fiwiiSM,  als  4as  Büviäi^ 
ndcb  in  seinem  ürznstande  brfbnd»  and  liHI  dis  »^r^  ireMs  dM 
ben  omschloss,  endlieh  an  ihiM  sabwiebelin  Thriln  iMwnk«  BNiM* 
lieh  im  Cealmm,  de  wo  man  gegenwlrtlr  ^  Itasnte  indst  ^ 
Form  derselben  ist  beinahe  balbkreiean^  vsn  HO»  nscb  WSW.  (iodi 
eine  fast  nicht  anterbroefaeas  BevgfceHe  naftidnin,  indibe  strilMn^ 
gleich  ciaer  gewaltigen  Mauer,  bis  zn  htineh»  IflM  F.  ite  dfe 
flache  emporsteigt.  Gegen  N.  hin  dadst  mm-  ebMa  TfaaU  der  sbeiidse 
kreisrunden  Kette,  allein  adt  eber  weiten  Klaft,  «aieba  slft  der 
vorher  erwähnten  trennt;  man  beseicbnet  dieaen  dgasekisdentn  1^ 
mit  den  Ausdrücken  RUeo  de  la  AffMiM  oad  Ei  Cm^fim,  iss^ 
inssern  Theiie  der  Kette  treten  vefaehiedene  hohe  Bufididwej  f^^^ 
micbtigen  Strcbc-Pfcilern  hervor,   zwiscbea  denen  fradilbai«  TbiJ«f 
vorbanden  sinA.    Die  JF*of*fai09Hi  Siedet  einen  belMi  PwgillfkfB  ^ 
dessen  oberer  Theil  den  Namen  Figa^gtt  genannt  wird;  er  erreicht  i« 
«einem  Zuge  nach  dem  Meere  hin,  die  westliche  Grenze  den  Or«^' 
Thal«.   Aus  der  Ostseite  der  nicht  unterbrochenen  Kette  lanft 
derer  hoher  Riicken  au8,  genannt  PtirogH^   Lm  Florida  ond  ^ 
§bmla,  welche  die  östliche  Grenae  des  n&mlichen  ThsJee  büd— 
WSW.  findet  man  den  Fuss  dos  Piks  beträchtlich  tiefer  «»  *8  dtn 
Camnmdas  tunächst  gelegenen  Seiten  ;  die  Oberfläche  zeigt  «ich  gi^licb 
«erechieden,  man  vermiast  die  Kreis  förmigen  BergfiibiB.  ürsprön^«'* 
"^ÜLf**  C7aaHai£a#  kreiarund  und  bedeutend  höher,  ^  gegta^'^tif 
«ewaaen  eefa;  sie  ddrHea  io  Feige  der  ingibimmi  Mg^^  ^^^at 
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Mr8W^-Ml*;«w«Mff.  ttmikto  Beq^Mte  ■psQgfP,  wk  fif»  Mtfcte»- 
Kniiiij  irildft'  ci»  scMit.  teck  «iM  bdUg«  MMtmItnfkm  senIBrt 
w  MfBy  «lirft  ia  dMMftaa  Ptoriodey  iIi  die  KMAs  Im  te  aoeb 

«ÜMlHb  Mim  tpiicbt  daÖr»  tet  die  ftts«  lawl  dul  «ieh  aOiiiiUkh, 
•Mb  ittmi  Mim  Us,  vm  d«i  CMiwilit  gsgcn  daa  Mmt  Um 
mmd  dim  dfo  üW»«  Tblkr  wm  Ontmm  <flad  Jlmtf  &mttk  fai 
4w  '<?fi)ynir»  dBfsbffvebMie  ScbiflMBB  sieh  bildete«*  FIr 
•in«  (Mlcli«..MiM  wM^cn  die  ^nfi^tea  BefgePMlrpA  MsFkHäm 
w4M^iklfM^;!'^^^  OMIWW  dee  OrotoM-Thals  aiufMcheo 
Hji4.;im^flj|nt;,flH»  illlilfl»/^  »iyeen  und  dcseellMB  Abfall  seigw^,  wie 
^iflW^^  Segeodeo  Berge  ?on  Tiga^ga  und  /cod-ef-iUle«  welche 
#ie  WestgreBie  bilden.   De  der  obere  Tiieil  der  Thalseiten  unter  Win- 
Itela  fVB      bie  90*  fillt  und  von  fippigem  Pflanzen-Wachsthum  bedeckt 
4i|^.#o  war  nicht  zu  ermitteln^  ob  die  Felslagen  beider  Bergzüge  die 
■iBli«he.jpLeihciirol^e  eufsnweisen  haben.   Mehrcfe  kleine  Vulkauc  sieht 
IMS  bin  und  wieder  zerstreut  in  den  CßmmäMl  ▼oei  Gipfel  dce 
bftoMMct,  gleichen  aie  Hügeln  auf  einer  aandigeo  FUebe;  an  zweien 
laeeen  eicb  die  Kratere  deutlich  unterscheiden,  und  unverkennbar  sind 
jBtel^iPl,  wo  die  Laven-Ausbruche  Statt  gefunden.  —  Die  OberAidü 
^A«nenneefljifl^|ÜPetcr8  isifibfraiet  mit  Leveo-Bfassen,  welche  in  g^ 
wisser^lM^fcniuug  vom  Jftk  einen  Gninatein-artigen  (Charakter  haben« 
Die  gcnyi  Unlarancbttpg  ergibt,  dass  jene  Massen  in  konaentiiaehen 
Kieiirn  niedergelegt  worden.   Diese  Erscheinung  laast  sich  nur  schwie- 
tf(  Ulf  iy eil  erklären ;  es  aeye  denn,  dass  man  annehme,  aie  waren  nach 
dem  •l%eiBeinen  Einsenken  der  Catuuuku  gebildet  worden,  als  neoe 
Kjiilere  im  Centrum  sich  aufthaten,  welche  nach  einander  wieder  so- 
eemmenbrachen    und   endlich   mit  mächtigen   Bimsstein  Ablagerungen 
Hbpfdeckt  wurden,  die  der  PiAr,  oder  einer  der  andern  zahlreichen  Vul- 
kane ausgeachlcudort  hatten.    Ausser  jenen  Laven-INTassca  waren  uu 
den  erwähnten  ätelleu    auch  ungeheure  Bimsstein-Blöcke  vorhanden, 
deren  manche  12'  Hohe    und  beinahe  40'  im    Umfang   hatten;  in 
einigen  fand  man  grosse  Feldspath-Krystalle,  andere  zeigten  sich  von 
Pech8tein-arti;;cni  Aussehen  und  schlössen  Bimsstcin-Theile  ein  (oder 
vielleicht  auch  nu1(  lif  von  plötzlich  erkaltetem  Obsidian).  Zum  Herabsteigen 
vom  Kegel  brauditc  Alison  nur  6  Minuten,  während  dem  30  zum  Er- 
steigen erforderlich  gewesen  waren ;  in  ungefähr  1  Stunde  erreichte  er 
die  Etkut^$  und  nach  6  Stunden  die  S|adt  Orviava, 
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P*  niniAi  tIM        ab  mmamm  mmma^  • 

Bbmtasbkx,  174t    15,407  —  . 

BoRDA  nnd  PiHGUX,  177t  (mitRechatuigs-lrrtbüiiicn))  11,337 

'  *            BoÄBX,  IIU   12,188  —  '  ' 

Meaiiingeii  Tom  Selliffe  an«  «BtQroommen:^  ^  ^ 

^         .    MjkrTtFviT.iR,  1749   ]2,79C  Fms,^     ,  ^ 

Boao*  lind  Pi NQm,  1771    10,883  — .  '    '  *  *  ^ 

Chotiüca,  1780                                                 .  14,011  —     .»t    r'_>  I 


"  Über  die  Geologie  von  Teneriffa  fügt  Alibon  am  Sehlaase  Nacb- 
bei.  Oberall  zeigen  sich  die  äugen fBLiligsten  Spureo  von  groa- 
Ihiirilaangea ,  welche  durch  Tulkanische  Aktion  bei4rirkt  worden  i 
Xtatcf«  vim'  ungeheurer  Auadebnong  arid  liefen  dardi  £^uptioaefl  er^ 
iBMij|ito'K%elberge;  Lava.Strdme,  nach  alleo  Ritblttagf  rcrfiretlel ; 
lagerang  wciaaer  oad  achwarse  Lapitli  md  Tufe ;  MWefel^  IM 
au  4«tt  Fft  aaiatMgend.  Db  Lafeii  ilad  faScbit  iheiviAiirdMBAiL' 
J»aea,  wclcbe  aoa  dte  alten  VBlkaaea  in  Zentral  aer^l»iij,*iiilrfi»i 
lere  «litf  tfeten  an  JM  abttannea,  geboren:  I.  Aa  bisaltÜMbeo  Lmi 
von  groiaer  DicbtbeH:  de  aebeinea  iße  itteatcn»  bnd  werdca  Mst  la 
der  Nibe  de«  Meeiea  getroffen ;  die  nlebtY^erea  geafalteten  lieft  btaig 
fflanatiicb ;  die  niader  aiScbtigea  aiad  Ibnlieh  dite  OrdnaleiA  ▼<»  SiM$mf 
Vraif/t  btf  AfSatar jfA ^  2.  lavea  voa  Ordaafefa-artfgfcn  Cbarafe> 
iar:  sie  kdanieB  in  gtaaeen  BMciken  la  den  ÜifauMdie»  M  Fte  ver, 
riMBd  aar  Binaateia-Ablagtningen,  deren  Mlcbligkeit  ■tetfonwttea  W 
b^trlgi;  t. Traebjte:  ifo  bildea  die  Vlade  dea  Kfiftra  aaf  den  eiplM 
dito  M»;  iie  embeinea  neiel  gebleiebt  Folge  dea  Efmrlitene  acbw%J^ 
lijSitr  Binplb.  —  Die  dbrigen  Laven  lataea  aicb  aaf  Iblgeade  WMaa  ilb^ 
fbeilen:  1)  die  von  trachytiseben  Charakter,  diebt,  wefl  ile  dvrdb  dfo 
prlaudven  Aaeaebleaderaagea  ni(  groeeier  Gewalt  Madarcb  gefriebea 
Hörden;  S>  die  ninder  dichten  Laven,  Itkeila  von  nebr  Otaa^rtigen^ 
fbclli  von  aiebr  ateinigem  Aaaeebea ;  nan  findet  aiela  derBegel  bedaM 
But  den  aeneetea  AaancbleuderaBgea.  Die  naterate  Lage  der  nndtinea 
Iiava  iat  neiat  eia.  natler  traebytiaeber  Porphyr  mit  Lajdnt  flbcrlagert^ 
oder  mit  eiaem  ardigea  Konglomerat,  welebe  saWelleB  aaeb  bü  Wecb^ 
aet  aaflretea.  Barfiber  triffi  maa  blaaige  Aogit-Lava,  nebr  adar  «Ü^ 
der  aeraetite  Feldapatba  enfhaltead ;  endlicb  dW  Obcrfltcba  BBaMaC 
eine  Art  baaaltiecben  Trappe,  den  MollSteAeB  Wbinatana  fhalldi; 
Die  meietea  dicbtea  Laven  wiAen  aebr  anf  die  Magnetaadel ;  dena  ale 
aiBd  Midi  aa  IHM-bälNgan  «agaeteiaaa«  Ab  der  MeetBridata,  nage- 
llbr  S  Meflea  weatwirta  vaa  Oi^iii,  keeuaea  Baaatta  van  legeire^ 
Iar  bexagaBÜerMall  rar. .  la  der  Hlha  aiebl  naa,  aaf  aiaer  Hiba; 
van  etwa  na  F.  dber  den  -Meera»  elae  ailehtiga  Laga<  vm  «aaig-val-  ^ 
fcaBiaaben  SddaaNB,' voll  von  aiaHaiadieitf  BfoidltelB.  Allen  AaacbrtBe 
aecb  dirflea  dieaa  argaaSaebaa  Baata'  daitb  SpaHeBf  wetebe  adl  dan 
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2834  ergosi  ein  Feucrbt-r^  auf  hanztrute  grosüc  Meug^cn  fialzigen  Wa«- 
sers,  wodurch  die  uachbarii^hcn  Läodereicn  sehr  bcNchädigt  Worden.) 
SAulen^förmig^  Laven  finden  sich  nicht  bloss  in  der  Nahe  der,  Meere»- 
küste,  äüiidern  auch  iu  verschiedenen  Schluchten  aot' beträchtlicher  Höhe, 
ja  selbst  in  den  Cannadas  dtl  Picv,  die  8000  F.  höbcr  sitfd  'alti  disMeer, 
Die  Säulen  haben  meist  1—2  F.  im  Durchmeaaer,  sind  acharf  begVens^ 
nur  selten  gegliedert,  aber  in  der  Regel  gebogen.  Sie  zeraetieo  'stob 
'  »chnell  durch  atmoapliflriacha  Einwirkung.   Die  Baaake  aetcen  aa(6b>«ä 


•ehr  erhabeBcn  Stellen,  4  bia  6000  F.  über  demVUftrtf  «od  noch  höhad 
§m  «ftageo  iu  BaaaÜJBrecciea  auf.  Im  SW.  des  Orotava^Thtdm, 
einer  Steile^  genannt  Im  Organoty  findet  aieh  derMrater-  wbmw  flrtawdwi 
mmu  Yvlkana,  wekhtr  aogen Allig  zMaumaigahrbchi«  lat  md  'wir '«i« 
Mafaia  IUI,  AfumJUm«,  bttdct  Die  dM-Mto-teWOndt  i«C4foch 
i>wrtlMide<  nd  aaigt  ei»»  Mkwaht«,  aoa  KosglaaMMteii  "beitebeäde 
WA«4  wo  im  F«  B6bo»  Dfoae  WhhI  wifi  fM  IVapp  -  Gänge»  4mfcii 
Mkty  wcieha  te  dir  F«!»  te  Amht»  v#a  OrgcipMfi»  ImM  X^ÜMt 
4«#  Mmi  Im  0pyMi>«  Im  im  Mihi  Met  Min  graaM  mutlxttm 
MüifB  v«i  Miuideli|il«*ertiger  Lava,  fiMi  MgeHllt  MflSiyMiMM  VMI 
jämilUt  Hombliodey  IMm,  Learit^  9Mh|rtMh  wM  AdlMM  M 
fTMUiiH  4m  lilMidiei  In  Hile  vM  TtUm,  MI  M  tm«h  MH^it^ 
gMide  Xrapp-CMhig«!  dir  ZwMiaiWM  »«riacbiH  dcilMlhili<HNn''olni 
SimMM  iB  MheM  PeiMiD  »ItBriedin  MgeflU^  weUhe  l^ahiiefciiii. 
Ml  dtrcfcWwiMittlMii  MiilM  worden,  die  mm  mtdiiktaäAti^WvXkmm 
iNiMirtnMhii«-  Die  wnriiieadea  Btogeiofi«  MradiM  Jeni-FelMM^ 
MB-  db  Wifbi  der  ftincde«,  der  Ih^BiawiHMir ,  idMr  dadinr  WiMdL 
Ml  >iii<l  Cteigi  MigMi  rieh  eeir  g«#tfNfca«  IMe  Iii«f»'dMi<Mii 
dMülhMi  ?fllk«ii«fteheiae«iddit  illefa  iehrmaebfeMg',  oeadeiB  iMtrüh 
MiiiiAdMtt  «nd  den  diMMehett  Stria  mMnMmetMtfd  wdehen^kufiyilid 
iMB  eiMider  ab.  In  dir  Nlhe  deeKmteri  pflegt  die  Iavb  dIeM  tli  kifd 
auf  fiMl  vio  WafMttMi»\  wMgt  wum  ale  Jedeeh  nehr  ähwlrte,'  de 
dit  M  dicirihi  blaaiff  trad  aehr  teieh  la  KrTttelfea.  Im  AüfeeadflL 
lie«  bildea  di#  LaTür  biifto  StrSaie  voa  S  bia  10  MMMl^t;  "Mitt* 
flg  hoMMir  «Mm»  aiaMlge  BlSdti  ver)  seUreiebe  KrydtÜto  vea- AigSl^ 
BmrnMtade^  Mdepetb  aad  bia  and  wieder  eaeb  vea  Olfria  «MhkHM» 
j^afdnigaa  Ueiaen  VrtMaea»  JfiaftwMwtdt  giaaaat,  ikAt'nati  boM 
biibraadi  Maiiea,  wilebi  Auieit  ale  vaftcaikcbi  Bedibia  BeMldbid; 
Bkf  hOm  gewdbalfeh'  it*^  im  BaidiMeaMri  ihr  Iaa«rei  üt  IfldgMI 
diebf,  ili  die  AiMiittde»  ietttere  eraebeiat,  ia  iTefee  der  eWItÜ^^ 
m  idhwiMigid  DÜlpfcii»  meiat  weite  giOrbt  HMir^leine'^- 
bea  bestehea  ana  Obeidton,  In  laaera  geht  IhriteMte  ld  isäitolk 
fiber.  DieJfealaaarlif  iiad  ibaadickt  niiSebiaekenetdckea;  alli  liSger 
die  Eiawirkung  geaiaerter  Diaiplb^  aad  werdea  ao  leicht  wie  m-^ftttit 
gitbadea.  ^  Urdeo  ▼eracbledidürlülbik  te  iuei  koamea  ydbthilii 


AbiodeHugiA  Via  BimaeHia  vert  Elidge  dad  gtdnlicfaWeiM 
FlülMi;  iaduif  MbleMi*  Mgt»  nd  Ndej^A-X^TMilli  ^ 


Digitized  by  Google 


Di»  nwlitrt  «nvibvlMI  jUbinderangeii  seigeo  sich  ramal  in  dev  Mlht 
4m  Pikg,  Olkrfaftnpt  aber  bedeckt  der  Bimettio  beinahe  alle  SMMirfll 
iitJaert  jwßkkm  «icbU  weiter  sind,  als  erloacteMKratcre  von  einer  j|M» 
dehniiBS  vonniebreren  Qaedrel-llniMO*  fii^weSergttrdaie  dunk^  Lnvnn 
hiildiircbbreelii*  Mdfi^hlnebteo  toq  aogebearer  Tiefe  bilden,  werde«  A 
ttafiAliMi  ia  «rosser  Ifldiliglwit  getroink  Unfern  der  Stadi  firfi — \r 
jMttuMn  vorsugUeh  scbone  Bimeeteine  vor  *$  sie  koounaa  Am&m  mm  Ufr 
pari  aebr  aabe  und  dürften  aolcbe  aelbat  fibertreffen.  —  Die 
danbiW  meisten  als  leiste  Erseognlaae  einer  firaption,  als  das  Ende  d«^ 
MUmjTiir^f »n rtrn d,  gellen.  Als  dia  diahte  Lava  aofgeb&rt  batte  an  ttea- 
aaa».  wiirdea  die  acbwsrsen  LapiUi  anagaachlaadert,  ^plter  die  weiaaen  La- 
||Ü,  jedoch  aaf  geriaga^^nllMniaa^  Bie  letsteren  nngebea  äm  Mät 
Wnd  bedecken,  sspbaera  Mtüffi  weit,  grosse  Flächen  j  die  achwaraea  1*. 
piMi  aber  werden  aocb  in  betrieb  Ütcben  Entfemn^n^  von  jedeat  Kr» 
|er  gefnndeak  .iiad  biofig  in  nacbtigea  Ablagemngen  an  dess  Geatade 
de«  Meeres.  —  Die  vorhandenen  vielartigen  Tuffe  enthaltea  gewöhnlich 
viel . kohlensauren  Kalk.    Sie  liegen  xu  Theil  unterhalb  der  Lava.  £»• 
Ikige  ibaeltt  sehr  dem  Trass.    Andere ,  vun  den  Einwohnern  Tosca  ge- 
papnt,  Bind  eine  Art  Peperin:  kuhleusaurcr  Kalk,  gemengt  mit  vreisaea 
LapilH.  —  Von  Obaidian   kofiimen  rnclirere  Varietäten  nn^  Terifriffa  vot; 
£ine  derselben,  von  g^üiilich.si  Invarzor  Farbe  und  schillernd;,  trifft  maa 
In  ungeheuren  Blöcken,  40  bis  100  ioniieii  wit^^end.    Sie  liegen  in  den 
Cannadas,  nalie  am  Fusse  des  Piks,  in  8100  F.  Meeresliohe,  und  g^hei- 
nen  bei  den  letzten  Ausbrüchen  auHgetidileudert  worden  zu  ^yu.  liire 
Gestalt  ist  meist  sphänst  Ii.  Viele  wurden,  bei  ihron  Herabfallen,  in  TMini- 
uer  zersplittert,    .^iach  aussen  haben  sie  nicht  selten  eiu  ia^eii|i?es  Ge- 
fSge  und  verlaufen  Mch  allniuhlich  in  Bimsstein.    Grosse ,  halb  ver- 
glaste Feidspath-Krystalle  zeigen  sich  sehr  oA  als  Einschlüsse  jener 
Blocke.    Andere  sind  rein  schwar%  geßrbt  und  von  lebhaftem  Glas- 
glaoae.  Diese  bezeichnen  die  Eingeborueij  mit  detu   Ausdrucke  TobonOj 
welchen   JS&aiea  ihnen    die  Guomchen  gaben,  die    alle   ihre  iiau*  und 
Sclnieide-Werkzcuge  daraus  bildeten.    Sie  kommen  zuweilen  in  Strömea 
vor,  welche  beim  Erkalten  sieb  in  grosse  BIddte  theilteo;  andere  ma- 
chen noch  susammeuhänrrende,  weit  eretreckte,  Ströme  aus,  deren  einer 
von  der  N.-^eite  des  Piks  bis  iu  den  Distrikt  von  LiSt  Gmmmckm  ins 
/cod-Thal  auf  eine  Weite  ton      tO  Mailea  aiebt, 


Hohle  i  ra  WürUemöergiscl^M  auffirefunden.    Am  30.  Mai 
wurde'  unffrn   Erp  fingen  (Oberamts   Reutlingen) ,   beim  Wurrelgrabeo, 
darcb  das  Versinken  seiner  Xabaksdose|  von  dem  SchuUehrcr  erstsni 
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doreh  Mn^  wvlilgWtaMicben,  noch  unverdorben^  und  durch  dift 
im  der  «chSnsten  Abtrecfaielwt  foiHeajwdeftgRrejihiiw  ftgNIii  >*»b» 
iiielliirtit  Jabrbotideito  iMg  ver8chIoMeMt.JBilUMi  waren  frOhet'  bfr 
it,  «der  dienten  wwipins  Menschen  sitf  ZoflnebtestiUte.  fOiH^ 
•kb  Stucke  ven  Mn  TbeiV  kfinetüeb.  geformten  Töpreii,?fü 
•neb  zwei  Kinnne  nnd  einige  Ringe  gefanden.  Übertll|v.b^ 
sondere  nbet  in  daigen  Nebenhöhlen,  finden  eich  viele  Qtheiit^  Welcbd 
MeoBchen  von  ungcivöbiilicher  Grösse  £?]  ■■gebirteo,  femer  ,  snn  Tbeik 
▼erglaste  [?1  nnd  versteinerte  Knochen  von  grossen  Thiere^i  und/Zibne« 
Ansb  vmrde  eine  kleine  Strecke  eines  besetzten  Wegee  entdeckt ,  sH 
wie  mta  Spnren  von  Maoenrerk  gefunden  zn  b^en.  glenbi.  Die  Höhle 
ist  trocken,  die  TemptTntin  sehr  mild,  die  Wege  werden,  gebahnt.  &i# 
Üegt  im  Waide  an  dem  sogenannten  Höhlen-  oder  BöUenrBttrgf  a^Stila« 
den  von  Mmiiii^nk  t  &lBmU  fm^  Mrpfiagem  tmd  k  teDd0  .tv«»tldafti 

V  •  •  •  J  ■ 

>      ni«   i'..  II 

«  (Zeitangs-If schriebt). .  ;;i 

•  I  •    -  i 


DimAS-TfioMsoic:  Geologie  von  f^tij^^lwit^  <f 

XVii^  In  deas  Laa^riebe  swisclien^r/iwi^m 
MMT-Beiyen  setst  der,  Gyps- Abis  gerungen  ennMuteuyi^fitfl  Sandij}ciiy 
te  Flna»-Uftr  Msnnuasa«   Er  rabt  Mf  «Myneiüni  vSSmm'^ifSK 


apid  tnn  «iscis»)  nnd  wMhwIt  ndt  «torphyr-Binken  iUmiiem  JU^ 
Oftwlrts  JWiylaw.  treten  Msndelstdne  «n  IWsd-Dfbr  wf« 

Der  alte  i^tbe  Sailjb|dii  armiliernt' niebY  ^ie|dyftr.;'bef  «^^Mn» 
am  mmOtOiert  nad  jebt  sllmiblicb  Tn  \ni  drdb^adEi  d)^  IftiiüM 
MÖiClfeige  Iber.   &  Htchspiele  t^n  ifWiii^  tilft^'' 
fothen  Sandtteiii  bervor.  "  '  *     "  '  ' 

1 

Cmu  KArr:  ibar  Gaatral-  nnd  Reiben-Talkanttk  (äUMm^ 
HaftllL  [Aneh  nter*  äm  Titel:  Vaniiaehta  AaMtse  ton  veieehieda* 
M  YafftaatffB.  JEMplM  bei  DiimmiBft  IM.)   fl.  III»  ii'fl0»tt> 
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itr-iTalkMM.iii  €«aivaif  «ai  K«ilM«-¥^llMs« 
•IlMidiftTvJtftB«:  JMHait«  DieM  Mte  «Mb  4w 
i»  ipiMiii;¥«lliM  fliKiHidt»  giiJtf  aii  ilMmi 
Mt%^  eio  kUiain  SfiÜM  iaf  seh,  das, 
fan  Dorchacknitt  (NW«  |i»gli  fiO.) 
Htapizänr^n  anMiiMiMkHrUt,  di«  «n  MBdiM  «od 
di*ie8  Gebirges,  janflilBlHili  lüi^.imi  4-  Mttw,  i» 
ffkllendcta  £racheioting«ii*  sir  Tag«  K<igeii.  Dem  diase  Zigpe, 
darch  GtieiShemUmd  riadk  jUiM  fartatraicbaiiy  Mipe»  wkkit  nur  im 
UMUcktttt  Grenspankt ,  im  M&imrsiteken ,  aoodM"  attdb  •  is 
flli<iafi«ga»fl«age  «dteiaai^dar,  mehraeitige  YerbiBdoogta,  so 
•ie  <^gt«-  PRviTAffowsia)  aJa  Gliodfer  £lnea  Gänsen  betrncbten 
dcsatii  <|äellMl>liD«idlieli.<tM»  liegen ,  als  der  SchweM  md  AspbdC 
M  sie  erMiigM  und  deaaan  >  vnlkanische  Thitigktit  anf  4n  Wi 
am  baehstten: ■stallt,  wahrtind  sis -lai  Oaten  ihwili  die  lastenden 
Ab> 'ÜjvtfjuitSM^  (JnraO  Kalkes  kmn  Schweige« 'gebrsekt  ist.  Jene  Iii« 
tigkeit  erreiclit  anf  Sicilien  iht^  ^«He  Kvsilt.  Hier  and  im  tos 
N44i^  aind  ilire  (/ta<MriUM>  Breniipnnkle.  Da  treten  «rit  wsbm  Tal* 
kinin^'aiMh  flchlanini-¥ylkaiM  wieder  auf  und  alle  Sstresi«  '  wrcimgea 
Üah^  trorana  folgt,  dasa  man  in  ItaU^n  wi«  in  den  meiaten  volkaa^ 
selMl»^Welt-Reg{onen  weder  bloss  Reibmi-,  noeb  Uoxr  Central-YalkaBa 
hat,  da  läeb'die  Tbfttigkeit  ganter  Reiben  vulkanischer  Zig»  stelleui- 
iMshi  fc^iniidlitlgtey  reiebeu  Gruppen  auaapricbt.  Gruppen  md  Rs^ 
b«'«  fkilsn  1der*sbsaisniea.  Der  dstlicbe  Zug  der  ttmU9ekem  Tnlfcaaa 
stigt- trideüS  im  Verhiltniaa  aom  n^eaf lieben,  daas  jene  Eintbeilnng  ntrbt 
sii'^rwerfen.  Er  ist  kelneawega.  ghippenreieh  autgebildet  and  strekbt 
■aeb  den  Griechischen  Inseln  fort,  den  deutlichsten  Reihen-Yolkanea 
Ettropa*$.  ■  gehören  dem  Südosten  dieses  Erdtheils,  wie  aeinen 
Nordwesten  die  deutlichsten  Central  -  Vulkane,  die  IsländtMchtm.  ans- 
aeichnen.  Da  fra^^t  sich  aber,  in  welcher  Beziehung  die  Werkstfltta 
der  letztem  zu  dcrjenipj^en  steht,  die  die  Skandinavischen  TAvtAtr  bebt 
oder  (schoben  hat.  Külliselhaft  bleiben  alle  vulkanischea  Regionen,  so 
lange  ilire  individuelle  Beaiebong  sum  ganaea  Tulkanen-Sjateoa  der 
Ms  eio  Räthsel  >t;.      •  •  "    •     .   '       •  ^-^^ 

.  '*\  .   H* . .  ■"     tx'  II»"?   i  Ii!    "  •  .1.  .  -e 

.^..^Roret:  Ge4>l^.Qgie  von  Algier  und  Tittery  (in  der  Barbarei^, 
i4Mß..  jhi  Museum  d'hist.  naf,  3'"'  Berte.  T.  Ily  p.  234,  etc.)  .  Das 
Gebilde  talki^r,, Schiefer,  der  Küste  der  Barh'trei  ist  durchaua^das 
nftmliche,  welches  auf  der  andern  Seite  des  MitUlltindischen  Meers  in 
der  Gegend  um  Toulon  gefunden  wird.  Die  tertiüreu  Tui  inationen,  von 
denen  das  Meer  begrenzt  wird,  und  die  zwischen  beiden  Atlas-Gebir- 
gen ah:h  so  bedeutend  entwickelten,  gleichen  vollkonnnen  jenen,  welche 
die  Becken  der  Provence  erfüllen  und  in  den  SubapeHnüusckem  Hd- 
gsln  vfrkfBQpMn.  Dtr  Lisa»  wsli^r  dis  UAi^tmasst  des  U^B9f  Atlas 
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■»  «.  m  tu«  ^Mn.»  M§mum  JMgtn  UNpmip  iMptto 
Mto'  iei n  tiirtMim  aih|iii»N|m ^  *m ■•ii»li!0«hin  nui  M»en  dli 
^diMitMl  'l^tBrt;>*i  Alte:  JitMi  Thitiaiilii>  Iwwriaen  eitt  0rNM'.filf» 
■hrii^iiiiHI  M  p>nii|»iiiihw  PUmmm  ttf  beiden  eiits«0M4pi|g«» 
4mi  SiiM  ^m<mumUI0kmMmnf  wd  der  ¥«fll  «ebiel 

ft!!2cliMfa«fe^  BOT  bceaUftfn 

Mtekra.  liiiaM  AltoiOiliifciB'iM  dto  iMiwii  ForaatioDen 
MiBntNskMii  »ta^lOt  fliwlitt  LIiig«  .«ad  St.  Breite  ektimMib 
jm  tmM  iü  MMKaÜMi  «Mrihig«  du  Ueiben  Atbt  i^eder  4Uif»i,4Mü 
Wlepldü  AUevioiieiD ( wmü r MvUdja  und  bilden  alsdann  die  Hagel -Bilk^ 
M  dtr  dMlMeeii  bagreadl.  wird.  In  der  Gegend  om  QM».fil|n,at 
atimdrii  viNi  üMlrfM^'lMMildn  noeh  w^.  Mlwtohelli  ds  eeis^idMi 
Boden  der  EbtntiKYon  ji^piiniy  ven  S^rim  n.  s«  w.  ctie«iinn«iif :  Bnp 
BLArii  snd  YuÜLBT  Mben  daseetbe  in  G?rr«c*ralaiMl  <iind»«  getedeiA 
IMe  twdiiwl^yognintionen  idee  ndrdücben  Ewropa,  jene  wen  (hitmie^ 
Wn^afk  n.  «.  w.  sind  die  ndmiicben,  wie^  ii/rOtMiMa*«!»' Bie  Hand^ 
•Meke,  mtitbt  #edii  laitgtbraclit,  itiimsen  dnrrbeiis  dbereia  init  .deii 
von  RozBT  geMmmelten;  euch  die  foaailen  Reete  tUakn  die  gröesfii 
Amfegte  wehrhebeien»  Bieae,  mit  so  ^vieler  Sergfiilt  eüf  Yielen  Stril 
eken  der  Brd  -  Obcrflidie  erfortehte- fceognoetische  Grappe  -teigt  «beiv 
«11  dieselben  Merkmele«  Ein  eolehee.  Reenllat  deutet,  nach  dem)?erl^ 
daranf-bin,  data  die  Gesteine^'  die  beseiohnete  Gruppe  atitwladieii^ 
dwrcb  die  Eittwifknng^  tob  Ursachen  abgelagert  wurden,  welehä  ieinat 
iber  die  ganso  Anasenflftebe  des  i^neten  thäHg  waren}  in  ibher!G^ 
•aamtheit  atelten  sie  eine  fpronne  g«oppaoetiaobe  Epoche  diir,  dietoutfe 
seit  langer  Zeit  durch  den  Aasdruck  tertiAret  Gebiet  zu  bitkeichnäA 
gewohnt  int.  ZahIrfTche  Bcobaehton^en  haben  darg^ethan  ^  'daiis>>  kl 
jener  Epoche  die  OberHIehe  der  Erde  in  mit  VV.isser  'offtillte  fieekck 
petheilt  war,  w<'l(  he  nicht  alle  unter  sich  zusamnienhiogen.  '  örtlicbb 
Vci'hültnispp  mvissten  von  grossem  Einflüsse  auf  HieTKiere  aeyn,  welche 
in  einem  jeden  dieser  Becken  lebten,  so  wie  anf  die  NiederKchlnp;'©,  udin 
^^i^  entstanden,  und  di^ss  wtiT  non  desto  auffallender,  da  deren  ObH^ 
fliehe-  eine  weniper  grosse  Aundehnun^^  hntte.  Es  erp'ibt  sich  darana, 
daaa  der^Typus  der  tertiären  Ej:^ochp  vmi  der  Ablfto^ernnp;  entnommen 
werden  mus8y  deren  Merkmale  in  ihrer  Gesnmmtlieit  den  Beweis  dar» 
bieten,  daas  nie  nach  dem  grdaaten  Ma.ifstabe  gebiidet  worden  »eye. 
In  dieser  Hinsicht  ßfebfihrt,  sO  weit' die  Erfabrnn^en  reichen,  dem  Sub- 
Atlantischen  Gebiet  bei  Weitem  der  Vorang,  und  Rokbt  glaubt,  ilaaa 
ihm  von  nun  an  alle  tertiären  FormatioUin'  vergliehen  werden  müssen. 
Bei  allen  schätabareu  Arbeiten  von  Deshiye!«,  nnd  ungeachtet  der  Bil- 
ügong,  welche  sie  erhalten  haben,  erachtet  R.  e«  fiir  unmöglich,  da» 
relative  Alter  jener  Formation  allein  nach  den  organischen  Öberbleibselo 
an  beatimmeu ;  denn  da  die  Lmstande  aicbi  ia  jeden  Becken  die  mte 
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liehen  waren,  lo  konnten  die  steinlagen ,  welche  co  derselben  Zat 
(am  memt  instant  physiqite)  auf  der  ganzen  Erd-Oberfliche  Ilieder|^ 
tchlagen  wurden,  an- jedem  Orte  verachiedene  organische  Überresteil 
•Ich  aofnehmen.  Daher  dürfte  es  wahrscheinlich  kommen,  diu  £• 
Spezies  von  Moschein  nicht  die  nimlichen  sind  zwischen  beiden  Atlii- 
Gebirgen  und  in  den  Hügeln  des  Küstenlandes,  obwohl  die  Feiurtea 
lieh  identisch  zeigen ;  zwischen  den  Atlas-Gebirgen  erfolgte  die  tertiii« 
Ablagerung  in  einem  geschlossenen  Becken,  wahrend  dieselbe  in  Nin* 
den  auf  dem  Kustenlande  des  grossen  Meeres  abgesetzt  wurden.  Ört- 
liche Umstände  mussten  bedeutenden  Einfluss  haben  auf  jene  AbUf^ 
rungen,  die  in  kleinen  Becken  (Paritj  Bordeaux,  London  n.  s.  w.)  ent- 
stunden ;  diess  ist  der  Grund,  wesshalb  das  tertiäre  Gebiet  dieser  G^ 
genden  von  der  allgemeinen  Masse  so  sehr  abweicht  Die  Natvfor 
scher,  welche  jene  Becken  untersuchten,  haben  sie  in  zahlreiche  Fe^ 
mationen  abgetheilt ;  es  durfte  dieses  ohne  Grund  geschehen  sep  nndi 
wie  im  8mh-AUantiscken  Gebiete,  auch  dort  nur  eine  Formation  lid  | 
finden ;  aber  sie  besteht  aus  weit  mehr  verschiedenen  Lagen  nnd  dii 
Erzeugnisse  süsser  Wasser  wechseUi  mit  meerischen  Absitzen.  !■ 
Pariser  Becken  erkennt  der  Verf.  nur  zwei  Abtheilungen  einer  Fora** 
laon,  wie  zwischen  beiden  Atlas-Gebirgen:  1>  der  blaue  Mergel,  diitk 
den  Cerithien*Kalk  mit  dem  plastischen  Thon  vertreten;  2)  der  Sis^  { 
Sandstein  nnd  Grobkalk,  über  jenem  Mergel  ihre  Stelle  eianehoeBi, 
vertreten  durch  alle  marinischen  und  Süsswasser-Schichten,  welche  a» 
«Iber  dem  Cerithien-Kalk  trifft.  Was  die  sämmtlichen  Littoral-AbUKtni- 
^n  betrifft,  welche  DEsnoYBUs  durch  den  Ausdruck  terrain  guäUraaf* 
bezeichnet  hat,  so  gehören  sie  ganz  bestimmt  der  Diluvial-Epocbe 
Nach  der  Bildungs- Weise  des  tertiären  €rebiets  (in  Becken  oder  sn  der 
Käste),  nach  der  grossartigen  Entwickeiung  dieses  Gebietes  im  N*  ^ 
des  kleinen  Atlas,  so  wie  zu  Folge  der  durch  Rbtcb  Caillib  erW- 
tenen  Nachrichten,  glaubte  der  Verf.  mit  Bestimmtheit  sagen  zu  köoiet» 
dass  es  dieses  GeWet  sey,  welches  den  Bodeo  der  grossen  Sahir»' 
Wüste  ausmacht.  Die  Sandsteine  und  die  tertiären  Kalksteine  ^fi^ 
■ich  daaelbst  in  wagerechten  Schichten  und  bedeckt  mit  einer  gt^^ 
•gen  Sandmasse,  wie  man  solche  so  häufig  im  obem  Theile  des  Sn^ 
AUantischen  Gebietes  trifft,  nur  dass  der  Sand  im  S.  des  grossen 
•ehr  mächtig  entwickelt  worden.  Da  der  thonige  Mergel  im  untfn 
Theile  des  tertiären  Gebietes  in  der  Sahara-Yfüste  ao  gut  Torbii^ 
Ktjn  muss,  wie  zwischen  den  Atlas  Gebirgen,  und  es  eine  Eigent^«*' 
liohkeit  jener  Ablagerung  ist,  die  Wasser  zu  spannen  ,  so  dürfte « 
■icht  unwahrscheinlich  sejrn,  dass  man  zum  grössten  Vortbeil  den 
glücklichen  Landstrichs  mit  Erfolg  nocli  Wasser  bohren  könnte.  C»aä 
hat,  in  der  Wtiste  von  Sahara,  kleine  Berge  gesehen  sos  iho^P* 
Schiefern  bestehend,  mit  eingeschlossenen  Lagen  grauen  Kalkes:  iif* 
Gesteine  scheinen  der  Lias-Formation  anzugehören.  Daraus  ergibt  sic^ 
dass  dieses  Gebilde  im  nördlichen  Afrika  sehr  entwickelt  ist.  ^ 
BBOss  die  Hsoptmasse  des  grossen  Atiss  susammensetscn,  wie 
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des  klefoen  Manebt ;  die  tertllre  FönnatioB  «rfUtto      ftüfti'  A whilA 

beiden  Ketten  und  ihren  Terschiedeaen  Tenweigmif^n.  INe  MmptitkB» 
Migeo  der  Kette  dei  kleinen  Atlas  nnd  Jene'  te  UtW-iSin^Gebirfeey 
W.  Ton  Algier,  sind  älter,  als  die  Ablagemng^  des  Sub-AtUmtischem 
Oebiett.  t>er  kleine  Atlas  bildete  einen  der  Ränder  des  Beckens,  itt 
welchem  sich  jene  Formation  im  S*  der  Kett»  ab^e<!etzt  bat,  der  Bmh 
Earia  eine  Insel  im  Meere,  auf  deren  Küsten  dieselbe  im  N.  niederge» 
legt  wurdo*  Aber  das  tertiäre  Gebilde  selbst  wurde  eroporgebobMi}  iid4 
diese  Eiaporfaebung^  konnte  allerdings  das  Relnf  der  Berge  noeb  mm 
Tietes  Termehren ;  einige  ihrer  Yerzweigungen  stammeii  Tielteiebt  davoB 
her.  Die  Anf)richtnng  der  tertiären  Schichten  dürfle  von  den  Traehf 
ten  herrühren,  welche  an  der  stellen  Kfiste  beim  Fort  Matifou  benroTw 
brechen.  In  den  Hägein  des  Uferlandes  so  weni^,  als  in  denen  des 
Atlas  sieht  man  Trachytc  zu  Tag;'  treten;  mog;IicT),  dass  sie  im  Innern 
de«  Gebirges  gich  finden.  Die  Rollstcine  der  Ebene  von  Mctidjn  nnd 
des  Küstenlandes  von  Afgier  stammen  von  den  Berpron  uiul  Iliigeln^ 
welche  die  Ebeno  begrenzen;  die  am  IMccrrsuftT  sufi  findnuirzi  gehören 
fast  ohne  Ausnahme  dem  alten  Gebiet  an.  Auf  der  Oberfluche  des  Über- 
parifi;.s-Kalkc.s  sieht  inan  deutlich  die  Spuren  der  Einwirkung;;  ^esuucrter 
Wasser.  In  Tiiaiern  und  Berp:-Gehäneen  trifft  man  norh  die  Hohlen 
und  Spalten,  aas  denen  jene  hervorgetreten  sind,  nnd  die  Travertin-La- 
gen,  welche  sich  in  der  Umgehend  finden,  beweisen,  dass  jene  Wasser 
Kohlensäure  cntliielten.  Dieser  Travertino ,  am  Meere«ufer  abgelagert} 
hst  Muscheln  eing-esrhlossen,  die  sich  hier  vorfanden;  solche  Erschei* 
nungen  kommen,  wie  gesagt  worden,  am  ohern  Theil  der  steilen 
Ufer  von  Algier  und  längs  des  gau/cn  Küstenlandes  des  MÜtel, 
Meeres  vor.  Die  aus  dem  kleinen  Athis  lirrvorgekünitueuen  Diluvial» 
Wasser  strömten,  auf  ihrem  We^e  nsch  dem  Meere,  in  den  grossen 
Schluchten  und  in  den  ^eraumifi^cn  Betten  der  Flüsse,  welche  au«  S.  nach 
IV.  die  Metidja  Khew^.  durchziehe»,  und  wovon  die  fliesscnden  Wasser 
heutiger  Zeit  nur  eine  sehr  geringe  Breite  iülleu.         •  '  '  * 

W.  W.  BIjiTraR:  wichtigste  Si Ib er-Orvbeii  In  MexSkQ 
üBd  Mi-ilMertt«.  (ßiLLtmAn,  Americ.  Imtm,  Fol.  XXtf,  Jidg, 
f»88,  p,  »H  €fe.>  In  MMo  ImI  mn  BugeObr  Sttdle  odttr 
B«rgw«rktorto,  die  btrflfaMt  liad  wegen  der  SUber- Gewinnung,  pia 
2«hl  derGtabtn  betrlgl  wmiigttoiw  SOOO,  jene  der  Silbergänge  odw  än« 
deier  LagentItteB  det  Metalla  «hrt  iMO  bis  MM.  Der  Oang  VM  At»« 
fMMüto  ist  «nter  ailen  der  gtÜMte  md  am  naisteB  Mtgedebnto*  Seiii«  • 
Wcbligkdt  wecbtrit  swiadm  110  nad  IfO  F. »  aun  bat  deaaaibca  auf 
«DgaflOir  t  IMia  Lloga  aa%eechloaaea.  Dia  MMktudHiUik  Glag* 
werden  nebt  in  prinüifeai  odar  Trantilioaa-6aataia  gatpofan»  aeltea  !■ 
adnmdiraai*  Jana  wtm  Blmmitm  aalMn  bn  CMoatcin-P^b^  auf.  Unfiff 
das  Obargafcga^Sabttfca  ^  Maaaan  lat  dar  Kalk  mm  fddislan  ait  flilbatar^ 
«an.  Aaeb  ^  Oraawaaka  lat  aabr  afgiabigl  dia  laicbaa  Grabea  iran- 

Jabrgang  IBM. '    * 

m 

Digltized  by  Google 


686 


Eätatecas  finden  sirh  darin.  Die  Gruben  von  R^al  Cartorc^  und  ibao- 
ffic  andere  in  drr  ISähe  vun  Zimaj^an  hauen  in  jllprn-Kalk«leiii  [ ?j.  de»- 
gleielu'u  jene  von  Taxca  imd  von  Tthuiktteprc  ;  die  Gan|^  »iod  rrifber 
iu  (lifbcu)  K.'iILk1(  jii,  üLs  in  dciu  Tlionschieffr,  auf  welche«*  er  ruht.  Di« 
Gruben   vv)n  Pascu    und  von  Hiftdtjiitjidi  in  Ptru  rbeotul!«  fa 

Atp«nkalk    hi'liitlieu;   die    von  Pitiosi  hing^egcn   im   piunitiven  Sc  lnei>r. 
HiMiJOLDT  liat  i)i'reit»  die  wirhfige  Bemerkung  ausgfsprocbcu,  da*»)  )c 
vertrauter  wir  u^il  deui  ^(-ulugti»ciien  Studium  werden,  wir  um   »o  imefar 
die  Obcrz^'u^ung  erlan^^rn  ^   daüs  bemalte  kein  Gt  stetu  worliandvn  ial, 
weichet  nicia  ia  gpewiM.nea  Gogeaden  »icit  vur^ugiich  reich    an  Erum 
reifet.  —  Die  gewröhnliclisten  Erze  in  Jlf*'a?i/fO  sind  !  Silberf^lariK,  Rotheüi- 
tigerZ}  iichwarz^iilti^erz,  lloruerz,  (salisaurcs  Silbrr)  und  Fahltrrz.  Selten 
kommt  SilbergUiiz   ohue  Gediegi^u-Silber  vor :  zu  liatüptlas  wurde  c.ne 
Masse  Gediegnen  -  Silber  von   mehr  als  4üü  riuud   an  Gewicht  g^fii:! 
dt:n.    Rothgiiltign /.  und   Iloriieri  kommen  iu  Süd-Amerika   in  eruü- 
ter  HuuHsckeit  vor.    Eiui^^e  erdige  Silbcrcrse)  Coluradui»  ^eoan.Lt, 
wie  in  Pi  ru,  VavuSy  rutlialtcn  Silbererze  sehr  fein  eingesprengt  in  tiutr 
meitt  aus  Kiscnuxyd  bestehenden  Grundmasae.    Sie  werdea  iu  der  Re- 
gel da  getroffen,  wo  ein  Silberers -Gang  aicb  dem  Tage  nähert.    Amh  i 
Bleiglanz,  Eiaen-  und  Kupfer  Kies  führen  Silber.   Oer  Silh^ri^Hall  ia 
den  Erzen  wechaelt  voo  3  hia  4  Udmd  i»  Ztotucr.  Die  jührlicbe  Sil- 
ber-Ausbeute  während  der  leUton  Jehre        XVm,  J^lMiwiidtrtt  in  i 
Jffexiko  h«truff  637«6il  Kilogranmt       der  Orubeo»  db  Mi  aiee^te« 
gicbigco,  liefern,  nahe  |l  de«  gannen  Belraga»  Die  ptielt»  iifwrffti  I 
atidbgi  Oraben  liefseo  tttf  dem  Rinken»  oder  ma  ^hingt  d«r  Cenü* 
kM»  suwl  an  d«r  W.-Seile ;  eie  eiad  twiecben  deai  18  nd  aifd- 
lieher  Breite  die  relchbaltigäten.  —  Grube  tob  Ounummtoz  Bniondüe 
Beeehtang  verdient  der  Umetand,  deen  der  ■rfchfigila  SUbergan^,  mCe 
««dir«  genannt«  den  Schiebten  parellel  lanfl.  Man  bat  dennelbe»  nnf 
eine  Lflngen-Eretmekung  vnn  144Kka  Yarda«  oder  nngaflbr  •  Jicik« 
geacbleeeen;  eeinn  Mirbtigkeit  bctiigt  etwa  4i  Yarda.  Die  leiaMa  der 
▼orbandenen  19  Gruben  aind  aebr  ergiebig.    Ea  kOsMa  hier  ver: 
Ctadiegen^ilber,  Silherglans,  Aotbg6ltigerB|  Gedirgen  -  Geld»  Bleiglans, 
Blende»  Eisen-  .iiod  Kup&rklva»  koblenannrea  Eisen  nnd  Blei«  «nd  FaM- 
Em.  Die  Gangarten  aind  Qnars,  Kalk.,  Feld*  nnd  Fluas-Spatb  und  Gbal^ 
sedott.  Der  Gang  aetst  durch  Tbnnsebicfcr  nnd  dnreb  Porphyr,  icnea 
Geelein  därfle  daa  iltcete  [?)  in  Diatrikl  eefoil  ea  biben  ObeiiAnge  in 
Talk-  and  CUimt-Scbielbr  Statt,  aeine  Unlerle«»  bilden  die  GmnHe  van 
Macmieemt  und  Frnon  Blnneo*    Der  Scbiefer  ^nlbltt  «nteigentdaeti 
Leger  von  Syenit,  Horablendeschiefer,  Serpealtn  nnd  Qrinatoin;  GHnk 
nIela-Gingo  aetsen  im  Syenit  auf,  nnd  Syenit-Ginga  ini  Gdlnstm^  inf 
dem  ThoDBcbiefer  ruhen  swei  vereebiedaMi  FornM^VMi:  Porpbyr  nni 
alter  Sandstein;  eraterer  setzt  liohe  Pika  zuaammen,  latsterfr  erfoNt 
die  Scbluehten  und  die  tiefen  Gründe,  Per  Feiyliyr  Iri^t  in  giganümbi^ 
gewaltigen  Trümmern  ähnliehea  Neütcro  auf,  aajt  steilen  Abstürzen  von 
1INH>  bia  sn  1500  F.  Höhe.   Moc  Fai  bc  ist  meiat  gn|nlicb>  die  Grnnd< 
ntaaae  beatobt  bctni  ilteatan  ans  Feidatain,  in  ondorM  Fillan  nlbsi« 
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fich  dietelb«  <!em  Pbonotitb.  Die  neuern  Porphyr«  entfailtea  glatigeo 
Feldipath  and  gleichen  sehr  dem  Böhmischen  Phonolitb.  Uni^ebeare 
l^rotse  Kuppeln  dieses  Porphyrs  liegen  mitunter  isolirt.  Die  GtiaiOBt» 
beit  der  Charaiiiei-e  der  Porphyre  weiset  ihnen  ihre  Stelle  unter  des 
Trapp-Feltarten  an,  bei  VUialpando  fflhren  sie  viil  Gnld.  Streichen 
tind  Fallen  derselben  ist  jenem  des  Thonschiefers  gleich;  d«ts  Streichen 
»US  iNW.  Doch  SO  ,  das  Fallen  unter  45—50°  g:egea  SW,  Der  alt« 
Sandstein  ist  ein  A^^recij^at  von  eckigen  Quarz-Trümmern,  von  Bmch* 
atiicken  von  KicseUchieicr,  Syenit,  Feldstein  -  Porphyr,  gebunden  doreb 
ei»  thonlg  -  eiscDichflnsiges  Zäment,  Er  liegt  auf  dem  Thonachiefefi 
hat  jedoch  ein  entgegengesetztes  Fallen.  Man  trifft  auch  eine  Grau- 
wacke,  aus  Quarz-  und  Schiefer-Fragmenten  bestehend,  und  tumal  aus 
unverletzten  Fcldspath-Kryatalten,  welche  dem  Gesteiu  eiu  Porphyr  arti- 
gea  Auaaeben  Terleiben.  Hobiboldt  nennt  die  Felaart  Sandstein ,  oder 
feldapathigea  Agglomerat.  Das  'Bindemittel  iit  tbonig  -  eiaenachflaaig ; 
dünne  Lager  von  achiefrigen  Tboa  wcebtelii  mit  jener  Graowaeke  (im 
Lande  unter  dem  Aoadracke  Lttten  Mannt).  Ein ,  dem  Jurakalk  aaa- 
loger,  Kalkstohi  bedeckt  die  Granwacke.  Hia  nod  wieder  kennea  ka^ 
kige  Braeeien  vor»  Oberganga-Kalk  md  veraehiedeoe  Trapp  -  Qeatefaa» 
äni  den  Gang  voo  QumuamaiOf  dem  aiasigen  dea  gaaacn  Dialriklii  wird 
n  nesDiehi  Steiles  Erc  gewonnen.  Sie  liefern  den  vierten  Thtü  tob 
altem  MeMMUehtm  Silber.  Dia  leieliata  unter  dfeaen  Ornb«n|'}a  dia 
reiebata  von  gana  MndU»  ,  lat  jene  ron  FnleiictaM.  Sie  wnhfo  im 
XVI.  Mrbnndert  arftfnet,  apitar  aber  wieder  Yerlaaaan.  Man  aeblaaa 
dieaelba  1700  von  Kenem  anf^  and  beaTbeitete  rie  aiebrare  Jahre,  abat 
«vter  nngdnatigen  Terbittnlflaen  |  cndKcb  gelangte  man  wieder  an  aahr 
trabaltigcn  Mitteln.  Im  Jabre  t79tl  fing  man  einen  nenen  Sebacbt  ve« 
SO  F.  [?]  in  Durebmeaser  abantenfen,  in  der  Hoibnng,  bia  ann  Jabri 
181S  den  Gang  in  einer  TSefii  Ton  lOSO  F«  wieder  an  erreieben.  Der 
Bebaut  lat  trefflieb  anegeiahrt,  —  Eäemtnt$$f  FfunUtßf  Fbntrirmn^ 
nnd  Cnforet;  Dar  Diatrikt  van  XeenCmt  liegt  nardweatUeb  von  Jencae 
Von  günnagwrta  nnd  aelgt  aieb  y  in  gcologtaeber  Beaiehnng  ,  demaelben 
tebr  ibnilcb.  DieOInga  aetaen  In  Oraawaeka  anf :  aie  aind  anf  den  ariin' 
benaten  nnd  neiat  gana  nnfrnebtbaren  Gipfeln  weit  reieber  gefunden  wor- 
den, ala  an  den  Bei|f-Geblngen,  oder  in  Scbluchten  und  Thilem.  Ale 
vorzfigliehate  Erze  kommen  vor:  Sfiberglanx,  Gediegen •  Silber ,  Rotb« 
gnltig-Erz,  Sehwarsguitig-Enc,  Hornera,  Silbef^haltiger  Bleiglanr,  Weina* 
Bleierz,  Blonde,  Rupferkiea,  kohlenaanrea  Kupfer,  Antimonglana  nnd 
Gediegen-Gold.  Ala  aekundire  Gesteine  treten  in  Zacuteeti-  awnal 
auf:  dichter  Kalkatein,  Kieselschic fer  l?],  alter  Sandatetn  (mit  OmnSt- 
Trümmern)  nnd  ein  tbonig -feldapathigea  Konglomerat.  Beide  letster« 
Felsarten  haben  nichta  gemein  mit  der  Granwacke.  Thonachiefer  nnd 
^rpbyra  aInd  ebenfifUla  vorhanden.  Der  Diatrikt  von  FreaniUo  begrenet 
Jenen  von  ZacaiBea»  fn  IXW.  Die  Groben  werden  ebenfalla  in  Grau- 
Waeke  betrieben;  GSng^  von  Hornerz  aind  sehr  gewöhnliche  Erschein 
gnngen.  Dia  Bergwerke  von  PombrtreUt  »ord westlich  von  FMsmiU^p 

380 


Digitized  by  Google 


568 


bauen  in  dichtem  Rallcttein,  der  Kieselschiefer-Lmgen  amtchlieMt  Hi«r 
findet  man  Rothgultigerz-Gänge  von  3  bis  4  Fuss  Mächtigkeit,  itm 
ganze  Masse  aus  jener  metallischen  Substanz  besteht.  Einer  dertelbes 
gab,  in  Zeit  eines  halben  Jahres,  700,000  Span.  Mark  Silber.  Der 
Distrikt  von  Catorce  liegt  etwa  100  Meilen  ostwärts  von  Sombrnäe 
und  300  M.  nürdUfh  von  Mexiko.  Hier  wurden  zahlreiche,  aber  in  üh 
rer  Mächtigkeit  sehr  wechselnde  Gänge  im  dichten  Kalkstein  auf^schlo»- 
fen,  welcher  über  Thonschiefer  gelagert  erscheint.  Die  Gangarten  sö- 
gen sich  sehr  zertrümmert,  die  Erze  erdig  (sog.  Colorados),  and  ei- 
■cnschüssige  Massen  von  Basalt  und  von  Mandelstein  (Olivin,  Zeolitb 
und  Obsidian  enthaltend)  überragen  den  Kalkstein.  —  Pachuca ,  Red 
del  Monte  und  Muran.  DicKe  Bergwerks-Revicre  liegen  sehr  nahe  bei 
•ammen.  Vier  weit  erstreckte  Gänge,  ßiscaina,  RosariOy  Cahrera  und 
Encin,  durchziehen  alle  jene  Distrikte,  ohne  ihr  Streichen  zu  anders, 
und  ohne  von  andern  Gängen  durchsetzt  oder  gestört  zu  werden.  Sie 
werden  von  einem  etwas  aufgelösten  Porphyr  umschlossen.  Glasiger 
Feldspath  und  Hornblende-artige  Einschlüsse  finden  sich  in  dieseoi  G^ 
■tein,  aber  kein  Quarz.  Auf  den  erhabensten  Gipfeln,  in  der  Nähe  je- 
ner Fclsart,  kommen  Perlstein-Porphyre  vor  mit  Lagen  und  rundlichen 
Massen  von  Obsidian.  Auf  dem  zuerst  erwähnten,  dem  Erz-führenden, 
Porphyr  ruht  Alpenkalk,  in  welchem  einige  Bleiglanz  -  Gänge  aufsetien, 
darüber  Jurakalk;  sodann  folgen  Sandsteine  und  endlich  Gyps  mit  TboB 
gemengt.  —  Pa*co-Gruben.  Sie  liegen  im  SW.  der  Stadt  Mfxiki. 
Das  älteste  Gestein  ist  Thonschiefer;  darunter  liegt  Porphyr,  welrber 
glasigen  und  gemeinen  Feldspath  führt  und  Lager  -  artige  Massen  Ton 
Pechstein;  über  dem  Porphyr  ist  ein  dichter,  grauer  Alpenkalk  au- 
gebreitet,  der  sich  oft  porös  zeigt,  untergeordnete  Lager  von  Grpi 
und  thonigem  Schiefer  enthält  und  hin  und  wieder  Univalven  nroschiiesft 
Auf  dem  Kalk  liegt  Sandstein  mit  kalkigem  Bindemittel.  Die  Gäofi 
durchsetzen  sowohl  den  Kalk,  als  den  thonigen  Schiefer,  zeigen 
jedoch  in  jener  Felsart  am  reichsten.  Manche  derselben  messen  13  F. 
Mächtigkeit:  allein  die  Erzniittel  sind  sehr  ungleich  vertheilt,  darum  i<t 
die  Ausbeute  höchst  wechselnd.  (Man  darf  diese  Gruben  nicht  mit  den 
Pa«co-Bergwcrken  von  Peru  vcrwech.vcln.  In  Peru  sind  die  vorzüg- 
lichsten Distrikte  jene  von  PascOy  Chota  und  Huantajaya.  Silbirrere- 
Gänge  finden  sich  sehr  häufig;  das  meiste  Silber  liefern  jedoch  nar 
wenige  Gruben.  Die  Bergwerke  von  Chota  liegen  in  den  Andft,  bb 
gefahr  70^  südl.  Br.  Die  wichtigeren  sind  jene  von  Gualgayoc  uud 
Micuipampa  f  deren  Entdeckung  ins  Jahr  1771  fallt.  Allein  die  altea 
Peruaner  hatten  in  der  Nähe  bereits  Silber-Gänge  aufgeschlossen.  Die 
Gänge,  Silberglanz,  Rothgültig-Erz  und  Gediegen-Silber  führend,  durch- 
setzen mitunter  den  Alpenkalk  und  einen  auf  untergeordneten  Lai^r> 
vorkommenden  Hornstein  [?].  Der  obere  Theil  der  Gänge  be^teht  aoi 
einer  erdigen,  rothen  eisenschüssigen  Masse,  welche  Silber  enthält  ood 
den  Namen  Pacos  führt.  Stelleuweise  kommen  grosse  Erzmassra  an^ 
Au  Erdoberfläche  vor.   Auf  einer  kleiueo  Fläche ,  la  Pampa  de  iVMM< 
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genannt,  fand  man,  ao  wio  Torf*  Decke  abgerAomt  fmrde^  fiilber* 
glans  mä  Gediegen-Sillieri  den  Oraa-Wnnebi  aaliiDgeDd,  und  oft 
die  regettos  gestalteten  Sill»ennaaaen  gerade  ao,  ala  wire  daa  geacbmol- 
tene  Metall  Über  wdelnn  Thon  ansgegoaaett  word^  IMe  Grabas  v«l 
Bwnißjoya  liegen  iai  addUeben  neil  von  Peni,  naba  beim  Haftn  vea 
Yguique,  in  einer  tiefen»  dnrcbana  waaacrielen,  wdaten  Ebene*  Daa 
En  iaI  eine  aeraetate  Bbwae,  gemengt  mit  Gediegen- Silber »  aalt  Hera* 
•rs »  Siiberglana  und  Bleiglans.  Kalkajiath  nnd  dnara  b«n»en  dandt 
vor.  Die  Bergwerke  aind  wegen  der  groaaen  Maaaen  von  Gediegtn*Sil> 
ber  beriUiwt»  die  bier  geibnden  wvrden;  eine  einsige  Xaaae  wog  dber 
8  Zentner.  Steineais  wird  blnftg  ta  der  Nibe  der  Graben  getroffm*  —  Gra* 
ben  von  Maii  Sie  liegen  nnter  nngelibrlO^aidl«  Br.anf  dem  tofHeben 
Ckbinge  der  Aniet,  in  der^RIfae  der  In  grtater  HSbe  beflndlicbaa 
Qnellen  dea  Lm  JP«sto.  Ibra  Entdeeknng  OllC  im  daa  Jabr  1549*  Un* 
geheore  Matall-Sebitse  wurden  ana  denaelben  getbrdert;  wie  aian  abet 
tiefer  eindrang»  war  die  Auabenta  geringer*  lai  Jabie  1604  lieferte 
«Ni  400,000  PAind  Silber.  Die  Graben  ve»  Mae<  bauen  In  Tbonaebla> 
fef.  Dan  Gipfel  dea  Beivea  blidaft  ein ,  Ginnalan  fObiaiidar  Fboif bfv« 
Die  Einginge  aind  aibr  sahlieieb*  Ibi  Anagebendea  baetend  babubn ' 
gans  ana  Rotbgtttig^En»  SÜbergiau  nnd  Gediegen  Silber»  Einer  der* 
aelben,  4H  «ateno  geaMMit»  Abrle»  nneb  daa  Tage  an  nnd  gegen  din 
Tiefe»  viel  ZInnkiaa  nnd  Hernailber. 


Bmuunt:  greognoatiaebe  Bemerknngen  anf  a'lner  Raiao 
twiaeben  JUmo»  nnd  Cnlerer.  OUnanir»  Arcbiv  filr  Min.  VL  B« 
8.  4SI  f.)  In  CkßreoM  iat  die  groeee,  angeblieb  ana  der  Nlba  der 
AnairNJn  Sei  Säh  atanunenden  Meteoreiaen-Maaee  bei  der  Klrebe  ala 
Rad-Abweiaer  antj^catellt.  Daa  bervorragende  Stflek  bat  eine  HObe  voB 
S  F.  8  Z. ;  Ae  ganse  Maeae  dOrlle  einen  kSrperlicben  Inbalt  von  l,y 
KnUkfeaa  beben  nnd  etwa  9^  Zentner  wiegen.  Die»  mit  vielen  ranÄ* 
Beben  Höhlen  versebene»  Oberliebe  bat  dnrcb  Regen  nnd  Lnft  ibri 
natOrlieba  Farbe  verloren.  Eine  ibnücbe  Maaea  van  Meteareleen  wird 
in  der  Xirebe  der  BscUnd»  dal  Mlacian  bei  Calaroa  anfbewabrt.  ^ 
Zwioeben  Caiarair  nnd  Mmt^  in  der  Ebene  Jtnaeita  dee  PMren^ 
Thalea  erbebt  eicb  ein  aebOner  BaanH-KagaL  Die  Ebene  aelbat  bfiM 
ana  d#m  Kalkstein,  weleber  eebon  bei  Caferea  aieb  neigl;  er  umscbliesat 
biafig  Kieaelacbiefer.  Aof  dem  Wege  von  So  Euttaguio  nach  Mmzapil, 
bei  der  Cannada  de  Tanquitot,  tritt  der  Kalkstein  an^  weleber  vm  Ca» 
torce  die  reichen  Sübererz-Oänge  fuhrt.  Er  ist  aohwarzgran,  ohne  feenia 
Reale»  aber  deutlich  geschichtet ;  Streiaben  St.  6  und  7  mit  Fallen  gn» 
gen  S.  nnd  IC  Die  PaiM  prieta  (der  schwarze  Felsen)  ist  eine,  über 
dem  Kalk  hervorragende,  swiaeben  ihni  und  €kanit  gelagerte,  Koth« 
Eisensteio-Masse.  Die  Groben  von  Mmsuipil  bauen  anf  einer  Lageratitta 
MMsban  c^^*  ud  Kalkatai»a  aia  a^  m  '»•^  ^ader  faia  an  einet 
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tMb  fw  MO  TüM  M%wdilMMB  mpu  IMa  bcdenten^falM  al» 
Grab«  ist  JütfinMhr*  Dw  Iiigcntitte  ist  durch  die  gnuaen  Fia- 
gvOt  TagieMcfca»  Sdur-hteB  o.  i.  w.  auf  beinahe  |  Standen  ia  ibroa 
Slfdebta  ficlilbar.   Das  Streicbeo  iat  SL  7  bia  8;  Falko  ait  08  Ina 
fft*  Mta  W.   Der  Kalkstein  im  Haaccade«  atrridit  in  St.  8  uod  falU 
nU40*t<fiii$W.  Ostwärts  der  LagerstaCta«  Im  Liegtodca»  fillt  dn«;  Ga- 
birfa  steil  ab,  und  ia  karser  Entferuung  erreicht  aao  dia  Ebe«^ 
Bier  Mieht  man  Granit  anter  den  nämlichen  Yerhiltnissen  benroftvaAt% 
wie  bei  der  Eisenstein-Masse  im  Tbaia  dtf  lat  TonfiMCDt.  Ükar 
Kstur  drr  Lagerst&tte  Hessen  sich  nur  «retiige  BaabacblBa||aa 
aiela.    Sie  dürAe  ein»  dem  Granit  aDicebörifcer  Ganf^  aejrn,    dem  te> 
Kalkstein  im  Hangenden  aufgelagert  ist.  Die  Erze  sind:  dicbtor  Braao- 
EisensteaOf  gaaivarta  lUpferersa,  Kapfargiaaa,  kabkaiaiin«  Bki  mmä 
Blaiglaoa. 


Puma  wtd  Gmmtmi  Abai  4ia  Barge  iaa  G#lfea  ärMmßßm 
tdip  vsd  der  il||MMaMMrtfii  iU!^*  (JHMitib»  JtatL  «Ai^^-  B(a  V& 
limidiidiM  d^  AMi^erama» ;  Gaaiaa  aa^MkadMofar»  Ui- 
GabiMat  ava  IM  daliMÜbcb,  aa»  Tbail  Haactob  OTaaiaB,  €aiw 
di«ais  ATienla,  Ostrea,  Terabratal»,  Aatart»,  Area, 
Anaoii  a,  Tellioa,  Melanie,  Turri  teile,  Trochua,  Cer^ 
tbtiiMy  Sar  p  ul  a,  Turbinolia,  Cidarites)  führend,  ood  etat 
Faraatioa  von  Sand<itei[i  ond  von  aeknadiraa  Sebiefieni  mit  Fucoid^ 
Daa  Kalk  begleiten  Stöcke  oder  Lager-artige  Gange  von  Brecciea-Mai^ 
■Mr.  Der  Yersteinerungs-reiche  Kalk  ruht  auf  dunkelgefarbteai^  Aaio« 
•Hen  enthaltendem  Kalkstein.  Die  talkigaa  Gcsteaaa  aliaiam  g«nai 
mit  deaaa  der44|Mii  fibereia,  «nJ  mit  jeaaa  aas^Aroye«  aa4  ans  Grm^* 
bütuUen,  wo  man  auch,  wie  za  Snr'ape%iH^y  Silber-haltigen  Bleiglaaa 
trifft.  Der  talkige  Gneiss  ist  feurigen  Uraproogs  und  durch  die  nepto- 
niscben  Gebilde  hindurch  aufgestiegen ,  so  dass  der  Dolonit  ■■Haattf 
aiagaeablaaMii  awiachen  talkigea  Felaartan  gelraffm  wiidL 


Nadi  BS  YttiMtnmwm  kt  der  KrdJi  CHpOil  ran  Mrti^JtaHM  wm 
■awiaiUliiD  SirailbD  aiaea  UrtiliaB  Kalb-Oabiela  uriagerl^  walebaa  ib«r 
OM  Maler  aaipargababen  wardaa ,  wnm  aicb  argÜti  tea  dia  Kivid^ 
Balge- am  Tmitm  «ad  MMr-BtoMMN«  aral  Mab  d«a  vaMtaa  lartft» 
wm  Ablageraagea  gababaa  Wdrdaii;  aio  Graad  awln',  w  ifo  Bi^ 
leheinung  der  Smt^B^mmM  deei  Altar  der  Central-Alpaa  alher  a« 
bringen.  Die  Sebieblea  dar  Kette  habea  aiebl  voUbaoimeB  geaaa  daa 
las  BaADMOirr  angegebene  SCraiebaa,  9mim^  Biawaii'  Kegl  swiecbca 
swei  vuBy»iecbeu  BmptioBe-SjFetemen,  welche  sieb  ans  N»  aacb  S.  er» 
•iMehea;  es  eiad  diess  die  »aüraaiifbia  OaUMa  ro»  U  Vmktte,  ommh 
iMb  BmM  MMm»¥h  mti^lßm  mm  Miiffcr  mai  Cbwtfdri  bei  Wtmwm 
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Fclfenitart  bei  Ckur,  Seit  deo  letstea  Tskm  in  f«lrwHS 
MoDAle«  1834  wsr  »to  fdr  di«  Nacbber^emeinde  Fettberg  in  grotscr 
Befor^ni««.  Hoch  Ober  dieetsDetf  bebca  sieh  am  Qmlmnim  eeakrecbte 
Felswände^  die  nech  oben  hi  eerriseeiie  Kdpfe  eoeleofen.  Ib  dieeen 
Felsen  bemerkte  ntn  eeit  den  4.  Märt  tinsturadrehende  Bewegungen, 
und  von  Zeit  tu  Zeit  rollten  kleinere  und  grössere  Steinbl5cke  herab. 
Bei  näherer  Unteniüfhung'  entdockte  man  «ehr  weithin  laufende  Sprflngt 
und  AblÖsunp^en  in  den  Felamassen ,  wahrscheinlich  weil  Kie  pemeln« 
»cliaftlicli  auf  einer  vorwittertcii  Gnmdlaö;e  ftissen,  wt  Jclic  unter  der 
aufi^ethürmteii  Überlast  zu  \veii;l)cn  begonnen  halte.  Da  die  Sprünge 
und  Ablösungen  ininirr  drohender  viurden,  so  war  der  g;rüsstc  Theil  der 
l^inwobner  in  eine  IS aehbarq;'f meinde  geflüchtet.  Am  13.  frnh  Morgena 
um  4  Uhr  erfolgte  dann  der  Kinsturz  einer  der  Ilauptjmrthisen  jener 
Felswände,  anm  Theil  als  Massen  in  der  Grosse  kieinor  Häuser,  und 
tbürmte  sich  aasserhalb  de.^  Derfes  7a\  einem  furchtbaren  Walle  aaf^ 
der  wahrtcheinlich  gegen  die  noch  nachfolgenden  Massen  eine  Abwehr 
Kit  daa  Dorf  bildet.  Noch  ist  nämlieb  erst  der  e^ertng-ere  Theil  der  Ab» 
Idaongen  ztir  Tiefe  gewälzt  und  die  andern  werden  liber  kurz  oder 
lang  ihnen  oaehfolgen,  dnob,  wie  man  onn  hoffti  ohne  daa  Dorf  aelbat 
SU  treffen« 

(Zeitangt-Naebrkbt). 


Felsensturz  ebendaselbst.  Im  April-Manafe  1834  drohte  eine  meh- 
rere hundert  Mal  grössere  Felsenniosse  gerade  in  der  Richtung  des  Orte« 
aich  abzulösen.  Taglich  bröckelten  kleine  Steinblöcke  herab.  Die  Bewe« 
gung  der  Felsen  hat  aich  bereits  auf  eine  Strecke  von  mindestena  000  F* 
auagedehnt ,  die  Kidfte  haben  aich  auf  mehrere  Schuh  und  einige  vor- 
dere Maaaen  bereite  um  Ift  Fuaa  geaenkt«  -  - 

(Zeitonga-Nacbricht). 


Lagerstätte  des  Platins  in  Siberien  (Journ,  de  St.  Petert- 
bmtrg  du  '*ia8-  Septbr,  1833,  Nro,  110).  BekaiiiitÜLh  kommt  das  Pla- 
tin in  Siberien^  wie  in  Amerika,  in  gröaaem  und  kleinern  Körnern  in 
Gold  haltigem  Sande  ror.  Auch  Platin-Massen  von  ansehnlicher  Gröaae 
werden  mitunter  gefunden.  Dahin  gehören  u.  a.  die  vier  au^gezeichne* 
tcn  Massen,  welche  der  Sand  unfern  der  ÜKMiDüKr'schen  Werke  TOB 
Kyne  Tahil  geliefert.  Eine  derselben,  10  Pfund,  54  Zolotnik  wiegend^ 
wurde  zu  Anfang  des  Jahres  1827  entdeckt  und  in  der  BUneraUeo-SuM" 
luDg  der  Ba^pMvrlU'Sebule  niedergelegt «  drei  andere,  tt  Vt  #S 
Zelot«.,  10  VL  18  Z.  und  U  Pf.  fi3  Z.  en  Oewiebt,  iSmm  A,  «• 
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Platin  •  Vorkommnisfen  reiche  Samsilang  I>sMix>of!r'f  tu  8t.  PeterMbrn^. 

Xu  Amerika  wird  das  Pletia  Toa  Gold^j^voo  an  Magneleuen-Koncia 
reichem  Sande,  tob  Zirkooen ,  Diamantea  «•  a.  w.  begleitet.  Waa 
•eine  nrsprunglicbe  tiagentfttte  betrifft,  ao  kammd  jssM  Metall  nncb 
A.  flünauvr  «ad  Bmaui«ain.T  «af  jUbm  oder  mkr  gering 
gen  Gäoge«  ja  IDb^rgaoga*  [?]  DMl  im  wmä  im  «iam 
Porphjrr-artig««  DMt  Die  6aogmamB  bertthi  mm  Qurs  «ad  Mi 
FiMty  da«r  braaaaaeiMaidbtoigMMiMrt;  mtweUimmmdmW^adm  ^ 
KSraM  cia,  la  Mmriai  findet  amb  dM  Platin  begldtal  warn  ^M, 


Batn,  Epidot,  Omaat,  Bergkrjratall  ia  KryataUcB  aad 
ler  nach  voa  DiMaaataa.    Ia  dicaca  Platia-fUncadea  AHmmuugtn 
«rtrdni  naaar  Qaaia»  aad  JaffMMaMBHa,  saaal 
OrihiatoiB*PrapacaiB  gatraiaa.  Bei  Npmt^TmM  adgta  aidi 
Mcb  Uaiaa  dadakaadmdba  and  trapeaacdriaahe  Xf^palaBa 
«r^lebaa  iMüB  wift  CkryMbaryll,  tbaila  w»  SaMiagd 
Masaa^OUas  iat(  aaalyaiit  wnrda  diaae  Sabataas  bis  Jafat 
Haler  dia  flaaliiBaai  wakia  am  DM  daa  Platia  bagkitea, 
«na  wnigKab  6aipaatin.   Aach  waida  var  aiaigni  Mtaa  Ud 
Saipaalia  Ia  dar  Hlba  daa  Jtyici^fai^aabaa  Bdttaawaibn  anl^aAadn» 
HaanpiVP  fibaraaadta  aanardlaga  dar  ninaralagiMliaa  S— ietH  ana  rtaal 
•Hak  vaa  flarjpMlia  mh  eiageaeblaaaeBaB  Platin.     Wacbatahaaaa  Oba» 
Mt  «igt  dia  Plati*-  aad  Oald-Aaabaala  hm  UM  wfbraad  4 
liai  Moaala  dw  Jabxaa  im 

1.  Gold. 

Werke  der  Krone  Päd.  Pfand«  Zolot. 

Katharinenburg  ..... 
fUatoust 

Bohosloff  ....... 

Gitrablahodat 


Pffival*Werke  im  Ganxeo 
6a8anuat*Anabaot( 

f.  Platia* 

Werke  dar  Kroaa* 

«oFobtaMM  

^  •  *  «  •  • 


Prifftt-Werke 


29. 
28. 
2. 

S4. 

1. 
29. 

62|. 
12. 
34. 
32. 

76. 
105. 

15. 
3. 

34|. 
32. 

IM. 

s. 

Sf. 

^^.^* 

80. 

2. 

13. 

S6}g. 

Gesammt-Auabeate       80»  i^« 


Vorkommen  von  Gediegen>Salbar  su  Konffsberg  in  IVblWi* 
f  ew.  Im  JoBuia-Monai  wurde  ataa  Maua  voa  Gadiegeo-fiübtr  aa  Sii 
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l^rfMerty  welche  Tielleielit  die  gtöMte  ist,  die  nhhi  nur  dacelbst,  aon* 
ten  fiberbaupt  je  ▼orgekommea.  Sie  wog  14443  Mark  an  Gediegen- 
Silber,  oder  ma^ßBiht  7^  Zuütnm,  tmd  iMdito  Mam  g»te  gng  hm  Ar 
«fai  Plird. 

^Mtanga-NachrialiO« 


Hypothese  Aber  Vulkane  ond  Erdbeben  von  J.  Do  Com- 
«Ulf  (SiLLTMAN  Amerte.  Jmtm.  Vol.  XF,  p.  i9  eic.h  Der  Verf.  geht 
▼on  dem  Satse  ans^  dasa  die  Erd-OberflSche  nur  bis  zu  einer  Tiefe 
Ton  4|  Meilen  Tom  Waiser  dorehdrongen  werden  künne,  indem  dasselbe 
bier  einem  Fluidum  von  grösserer  Dichtheit  bep;cgne;  im  offenen 
Meere,  oder  zwischen  Fels-SpaNen  erreitbe  dasselbe  jenes  nicdrij^ntc 
Niveau",  auf  der  Erd  Oberflache  steige  das  süsse  Wasser  büber,  nls  das 
erhabenste  Niveau  des  Meeres,  nocli  dem  Vcrhültui.ss  seiner  relativen 
Leichtigkeit  und  der  Tiefe,  in  welcher  beide  Wasiei -Massen  in  Berüh- 
rung kommen;  in  der  Tiefe  von  4^  Meilen  finde  sich  verdichtete  Luft, 
den  VcrbrennuoE^s  Prozess  ent/findbarer  Stoffe  be^iinstif^cnd  und  jene 
unterirdischeu  Feuer  in  Thäti^keit  erhaltend,  welche  die  unmittelbaren 
Ursachen  von  Vulkanen  und  Erdbeben  sind;  es  sey  folg-lich  keineswegs» 
problematisch,  warum  jene  Feuer,  ana  Maugel  an  Oxy^eu,  und  die  sub> 
mannischen  durch  Wasser  nicht  verlSsehen;  das  plüt^liche  Emporstei- 
gen und  Verschwinden  Ynlkaniacher  Eilande  sey  leicht  erklärbar^  ebenso 
der  Umstand,  dass  Erdbeben  ohne  ausserliciie  KxploRion  sich  nm  Vieles 
weiter  eratreekcn  nnd  zerstörender  wirken  als  tiulcbe,  die  mit  einem 
vulkanischen  Ausbruche  verbunden  aind  u.  s.  w.  —  Sehr  gewichtige 
Einreden  gey^en  diese  hypothetische  Annahme  stellte  B.  Bllx,  (Ioco  cit. 
Vol.  XV^I,  p.  51).  Er  sclilic8St  mit  der  Bemerkung,  wie  es  uiclit  un- 
möglich sey,  dass  Oxyt^en  aus  dem  I^Ieerc8-^V'asser  ins  Erd  innere  durch 
Eiuwiikcu  der  Elcktiizitat  gelangt  sey  und  hier  gleichsam  eine  flüssige 
Ablagerung  bilde,  einem  ßehälter  sur  Verbrennung  metaUiacher  Sub- 
stanzen dienaam. 


W.  Aiwsworth:  an  Account  of  the  CaveM  of  BaUybuman  {Dublin, 
1634,  8'',  uHth  E/t(/ravitiffs)»  Die  Hohlen  von  BaUybunian  betioden  sich 
an  der  Küste  der  Grafschaft  Kerry  von  der  Einmündung  dea  Feele  in 
den  Shannon  bis  zum  Kap  Küconl^pumt,  Es  &iud  thcils  wirkliche  Höh- 
len, theils  Spalten  und  Löcher,  in  welche  die  Brandung  dea  Meeres  ein- 
trugt, aie  erweitert  nnd  Terfindert,  nnd  welche  bald  in  der  Richtung 

Sckicbltai  baU  qneer  auf  dieselbe  sieben.  Einige  von  ihnen  schel- 
BM  «in«  VwtodSfUBg  des  mvean's  des  Meeres  gegen  daa  Land  aas»* 
totem  8to  AurdbdkiBgsa  Alt»,  TliOB.^3cbiefer  und  aebwadl  wm 
MliiMMBd0Ob«rgavgsfcalk-8Gbicbls&,  so  dsseB  sieh  in  diesem  TksUs  VM 
MM  iborlMipt  noch  AggloMtito,  Chiiiwwke  imd  Qoanit*  ismüsb, 
wiW  UMm»  hdM  ImüMa  Btvg«  ummwswtetsca,  «ad  tidi  to  iM» 
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peCteo  von  Lick  Castle  rerbindcn.     Cberbaopt  kocDinl  der    Quarzit  ixt 
Irland  vor  im  KiUarney,  in  dro  Grafschaften  Joyce ^  Erris,  ÜQnrgtiX^ 
Londundi-rry,  Dublin,  W'icklow,  Kerry,   Cläre  und  Tipperaryi    p*  ist 
da<< selbe  Gebilde,  wie  in  Wetd-Schüttland^  in  Verbiodun^  mit  Über^Aag-s- 
ScbicftT,  Graoit,  G^eiss  (Donegal),  sciteoer  mit  körnigem  Kalke  (I>ni- 
fanaghy)  und  Diorit  (KiUarnfy  harhour}.    Er  bildet  die  Berg^^ruppc  voo 
Croagh'Pntrickf  J\>phin  und  Arngal.    Der  Trilobiten-Kalk   bildet  die 
Becken  itu  Mittelpoakte  der  Grafscharten  Cläre  und  Linurick,  nsd  ün 
öfteni  durchschnitten  and  selbst  emporgehoben  durch  Aagit-,  Pi^rphyr' 
und  Mandel-Steine.     Die  letztern  kommen  namentlich  zu  X'etrea^U^f 
lAmerickf  am  CaAer/varri/  Berge,  zu  CahertiOdisk  elc.  vor.  Auc:jt-Brpc- 
cien  mit  Kalk  uud  selbst  ürgaaischea  Trümmern  bemerkt  man  zu  Car-ricJt 
und  Gunnel.    Im  westlichen  Theile  von  Clartt  lurrscben  obere  luttrrme- 
diäi-Gcbir^^e,  uämlidi  Xbousaudstem  mit  veidrebeteil  ofl  %n  £iudrii.diyeB 
reichen  Schiebten. 

Zwei  Zaaatxe  tu  diesem  Werke  handeln  über  die  Alauo>Sal|4tal» 
und  -  PhosphatCi  wovon  einige  zu  Bal^fbumam  vorkommen,  und  ober  die 
netAUiachea  MlnertUcn  (Boos  in  BuUet.  QiU,  1894,  F.  9S7^Mösy 


KiRSTBif:  dber  d      E  r  z-f  ü  h  re  n  d  e  Kai  Lstein-Gebirge  im 
der  Gegend  von  TarnowUx  (Abhandl.  d.  k.  Akad.  d.  Wissmsrh.  za 
Berlin  von  1827.  Physik.  Klasse,  Berlin  1830.    S.  1—75.  Taf.  1  — iü)  *). 
Das  mächtige  Oberschlesisck-Polnische  Kalk-Gebirge  entbehrt  der  Mer- 
gel- und  Sandstein-Schichten  gänzlich,  wodurch  anderwärts  die  Begrea- 
saog  der  Formationen  ausgesprochen  ist.     Nach  S.   stüs^t  ps   nn  den 
Fms  der  Karpathen^  nach  SW.  ruht  es  auf  dem  Oberschiesischen  Stein» 
kohltfl-Ctebirge^  nach  W.  und  N.  wird  es  von  tertiären  und  Allnvial> 
Biidangen  tSberlar:;^ert.    Noch  weiter  siidhch  ruhen  isolirte  Kalkstein-G»> 
Irirge  und  Felsen  auf  dem  Kohlen- Geljirf^,  als  Überreste  der  einst  weifer 
verbreiteten  Formation.    Die   Haupt-Richtung:  des  Koiilen saudsteiu*  osd 
des  Kalk-Gebirges  aber,  so  wie  der  iu  er&lcren  hineiudringeodcn  Thaler 
der  ClodnUxs  und  der  Maiapane  gebt  von  SW.  nach  NO.,  welche  All- 
gemeinheit  der  Richtungen  unverkennbar  die  Richtung  der  Kralle  as- 
deotet,  dnrch  welche  das  Gebirge  gehoben  und  de«tea  ZwaMMobaog  aaf 
der  Obcrfliclie  MtertettdieB  aad  dk  Regeün&aeigktil  dir  SdncMnif 
fiberall  und  busmI  im  Mratlrt  watdea  ial,  wo  da»  Uk«Oebirgc  im 
KobleaiaBdsteitt  «MUtttHMr  fibetitftrt.  Dwck  Bern  fibailagernog  wM 
das  K«Utpaebifg#  mbmm  Mtu  mmh  im  FUt^fiikda  aagawieM,  ab* 
gteiih  m  i»  SOrBwIlMlin  MMsIMbv  m£  •famradD»  M%tlagcH 
ist,  odtr  lMilart%  Mi  tirtflnrn  Oabirgcn  ImrvMrrtft.  X3m  äber  m 
mMtüim,  0^  diMtt  Mb  Ctohint  m  alM»  «dar  ■ibttw»  «immJ 


Varspiiaag  laOraek  aad  H«rao«gabe  obiger  VerbaBdlangfit  Ut  dUaViMwbs,  «arart' 
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m  Orteo  ein  tclir  aDgleteh«s  Ansehen*  1)  Ten  OmmAwm** 
«Weiisnr  Flotik^lkatein*'  »t  bleaitad  wdM,  dicht,  nie  krytMU 
mach,  iMfeicliicbtet  (oder  dnM  iehon  tffdif),  yoII  Fenerstetnen  und 
kintntiiMi  AnMcheidongmi  und  trreicbt  eret  in  Potett  sein  böchstei 
Kiveu^  w«it  über  Nr.  3,  den  er  aafjj^lAg^rt  int.  2)  Ein  weieaer  eben- 
falls tm^scliiebteter,  poidnifi  Baucbknlk-nrtlger  Kalkstein  bildet  tnOdfffw 
SikUmm  die  Kuppen  der  ana  Nr«  t  gebildeten  Berge.  £r  gehirt  n»» 
bezweifelt  der  Jurfl-Formation  an.    {Sdiimittkoft  KmUmwUXf  HeO 

3)  Ein  gefärbter,  dichter  und  kryatalliDiflcheri  dnntUdi  geMbiebteter 
Kalk  bildet  nberall  dna  UaftMln  dtea  Gebirgen»  «ad  nnUiaMt  vieln 
Unm^  galba  vnd  brenne ,  mergelige  und  erdige  Sebichten  ein.  Aaill 
wenn  er  weiaa  wird,  iat  die  Weiaae  nicht  blendend  nnd  nur  ala  grosse 
Seltenheit  enthält  er  kieaeligfl  Annasheidnngen.  Er  emcheint  voratiglich 
ISngs  der  Auflagernng  dea  Gebirgea  anf  der  Koblen-FonMtion.  Er  iat 
biaber  dem  Muachelkalkatein  beigeslblt  worden,  obaebon  er  wabrscbein- 
lirli  weit  junger  ist,  und  hat  den  Namen  dea  Ers«fährenden  erhal- 
ten, weil  Ali*  über  ihm  lagernden  Blei-,  Zink-  und  Eiaen>Erze  aehon 
Reit  Jalirliuiuloi  teil  den  Gf^enstand  des  ObersekUimtehtm  iin6  Pobmcken 
Ecr^'baucs  ausniac  licu.  Der  Berg:n)ann  nennt  ihn  auch  den  8  ohl  eu- 
kal kst  ein,  weil  er  den  Er/  Lnpern  tut  Sohle  dient.  Wo  die  Er«- 
Lager  in  den  liegenden  Scliicliieu  des  Kaikcs  fehlen,  zfi^t  das  Sohlen- 
Gestein  abweichende  Charaktere  und  nüljeit  sich  mehr  dem  Kalksteine 
Kr.  I  ;  aber  es  ist  nicht  nus-omaLlit  ,  ob  es  dann  wirklich  die  KorU 
aatzung  des  Erz-fuhrendeti  Kalkes  »ey,  oder  ob  dcs!^f>n  Äquivalent  gäna* 
lieh  fehle,  und  hülur  lie^nde  Schichten  mif  die  Sohle  ntehrucken. 

4)  Das  G^fitein  aber,  welches  allein  die  Erze  in  %ich  selbst  aufnimmt 
(obschon  sie  auch  oft  fehlen  kSnnen),  daa  Dachge. stein,  erachatnt  in 
allen  Farben,  iat  fast  nie  gcachiebtet,  reich  an  Fcuerateinen,  arm  an 
Versteinemnifen,  bricht  meist  in  unicirmlkhen  Klölien  und  ist  oft,  eu- 
mal  stuaai  hs(  den  Er/Ia^rrn,  srhr  drnsi^.  Hüufig  ist  e»  sehr  fest,  an* 
weilen  aurh  mörber,  zum  Zerfallen  ^rueigl,  serfüllt  aber  nie  zu  Letten, 
aondern  7a\  sandigem  Pulver.  Nie,  anch  wenn  die  Erze  fehlen,  ist  ea 
nrit  dem  Soltiengesteine  verwachsen,  sondern  rtets  dnrcb  eine  Letten- 
Schichte  sehr  deutlieh  von  ihm  getrennt.  Deroungeachtet  ist  ea  nicht 
mogUcb,  auch  nur  die  Wahrscheiaiichkeit  de«  Zusammenhangs  des  Daeh- 
Geateinea  an  den  einzelnen  Punkten,  wo  es  bis  jetzt  angetroffen  wor- 
dM,  darauthun.  Wo  es  zu  Tage  ausgeht,  ifit  es  bisher  iberall  ohne 
Mdera  Kalkatein^Bedeckung  gefunden  worden,  so  dass  man  zu  glauben 
vmancbt  gewesen,  es  iibei  la^^crc  d^n  Sohlen-Kalk&tcin  nor  Koppen-fbr- 
Riig  und  UMIa  aeina  Mulden  aus.  Aber  erst  kürzlich  hat  aich  in  der 
B^itA lOfti -0mbe  ergeben,  dasa  es  dort  wenigstens  noch  von  einem 
•ndaai  Mnlkatcin  (OppatowUxer  Kalkstein)  überlagert  wird,  der  vlal- 
Wiibf  MI  wmnan  FIdtakalk  gnrccbuet  werden  mnaa^  •baeb4Mi  aninn 
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•Tfkto^ottiiche  Cbcreinttbumnf  bÜ  d«iB  SoUa-Qaftdm  diMM  Qnit 
■Mit  za  Terkeniieii  ist. 

In  der  Gegend  von  Tarnowitz  nun  erpebeii  pich  naclifol^-enife  Tokak 
Verhältnisse:  die  Stadt  liep-t  958'  über  der  Ostsee,  und  der  hocbite 
liero;^,  Trockenberg,  fiat  Rhein.  Seoliolic ;  al>er  die  AbTille  des  £«»- 

den«  prhen  noch  viel  tiefer  hprunter,  ais  bis  zura  Niveau  der  Stat?!. 
Sohien-Gesleiu,  l)ellrr  als  das  von  Darli  Gcstpin  überlacertp,  bildet  eir^a 
grossen  Tfiril  der  Uni^^pgc iid  und  srlbst  der  Hüheii,  niii  AuiSDahixie  jeuer 
am  Trm:kenberge^  die  aus  Dacb-Gesteio  bfstehea.  Ein  Gallnaei-Lagrr 
g^eht  südlich  von  Tartu>witt  zwischen  dieser  Stadt  und  BeutM^Hf  ia 
Form  einet  lehr  bogaig«o  und  un^^loichpn  Strcifeus  von  O.  nach  W.  ss 
Tag*.  Ein  anderer  Streifen  der  Art  liegt  im  W.  von  Bevtken.  Das 
Dach-Gestein  erscheint  iwischen  beiden  Streiten  wieder  mit  vielt^n  Tr>- 
chiten,  aber  aus  dem  ersten  von  ihnen,  wie  aus  d(Mi)  Daeh-Ge^teioe, 
ragen  viele  grosse  und  kleine  Kuppen  von  Sohlen  -  Gestein  heraaf. 
Eine  Bleierx-Lag«  (»die  Erzlagc"  schlechthin  genannte  hat  bei  Tffrmo- 
%vtl%  ein  unregclaiassigeff  sädliebes,  sädwestliches  uud  weltliches  Strei- 
chen. Die  Mächtigkeit  des  Dach-Gesteines  ist  ausserordentlich  an^leich; 
es  ist  von  vielen  und  ^tüsscii  Klüften  durchsetzt,  die  aber  unhf  ißs 
Sohlen-Gcßtein  eindringen.  Geschichtet  ist  es  nur  im  NW.,  wo  es  mii 
dttn  OppMawUxer  Kalke  znaammeiutOMt,  wo  auch  die  f  euersleine  aidb 
kinfen. 

I.  Wie  da«  Dach-  vom  SobleD-Gesteine  ateta  durch  eine 
Mblchte  getrennt  iat,  so  liegt  anch  die  Bleiers-Lage  nirgend  uDmü* 
Irikir  Mf  ^ito^,  soadm  stets  dorch  ein  ISest^mittel  von  emigen 
Mton  bis  an  nebreren  Lsohtcra  getrennt  ia  erstereasj  oft  ist  sw  hier 
mA  wn  invfh  dM  OtiteiotitihiW>  asgodialrti  oft  dmoh  da  Lelien- 
•dMrite  «netsty  oll  odd:  MI  dnM  mai  m  ^  hk  r  aiiektig 
(eio  Mt§MMm^w  Lülni),  osUm  wM  tte  Aiitfc*oiMi  Klote  rmmIMk' 
9Mklm  ia  swol  Trtaaer  getrout  Zmmikm  ftUsa  obor  tmdk  Lstii 
«■d  OostsiosseheMe  gsn%  mid  iKo  Brao  oncboiMB  dsMi  iai  fimh  Os 
titln  eingesprengt  «od  mwochioii.  Die  oeltf  «aNgoUnisoigo  Oktt- 
§Mm  deo  SeUott-Goiteiaet  ud  dor  «ngleidio  Akttud  dir  EnU^  oos 
dainlfctt  oiltllrt  dio  Bbago  von  Uoiiun  SUtofai  vad  MoMoa,  woMo 
dim  Logo  dontollt  DodFwt  otta  SItomImb  ocir  aarfgeladlso^,  aad 
J^M  Brstreckong  aad  ooia  y«asaawcalnag  aa  vofodMeaoa  Fmktoa 
frigUeh.  JMk  N.  «II  «■  weoig»  aodi  8.  itark.  —  IM*  Bnlogo  AM 
BMgiaaa  (mÜ  |— 1  Siibor  pr.  Zsalaor)^  SehwoMkiso,  Braaaoi- 
Miloia  (Mhpoiio  «  )eaoai  oatotaadea)  aad  aaMgoo  Fioiiaiiijd 
■firafi  —  BloiMdo  aad  Woi«Atol-Sim  otalbaweise,  bomI«  an  Aaa» 
gehsaien }  —  GalM  ottsserordeadkh  oeltMi.  Über  der  Srstage  im 
Doch  flaatefa  oiaohaial  atoPaawalaa  ajaeLaga  Toa  Bfaaaaiaaaotoia^  ebea- 
Mk  adl  Bleiaaaaa.  gariosbaa  daai  Paah  ■  Ooataiao  aad  daa  oalk** 
oehwaaiMtan  Laado  Ua  aad  wiador  Mar  aad  aialailgat  odar  octarigor 
Bkraaoaiaaaataia*  Bia  biattaa  aad^aafgtHatoaj  odar  poflaai  DaolhOo. 
atola  gaban  mm  miatoa  BiffNSf  aa  oiaar  odiaa  Bnbga  dataatia.  IfH 
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nichtig  daa  Dach  Gestein  auch  wcrdCj  iaaiaar  Ut  Ct  aot  bMatjMftV» 
^leutcnd  gcg;en  das  Sobleii-Gestein. 

Der  Verf.  hat  diese  Gesteine  sehr  vielfältigen  Anaiyaen  unterwor- 
fen. Sänimtli(  lio  geschichtete  Sohlen-Gesteine  OherscMesi^nsj  von  jcdef 
Farbe,  kuini^^c  und  krystallinisch-dichte,  wie  erdige  und  Kreide-ähnliche^ 
liabni  jlin)  uic  eine  Spur  von  Jtohlensanrer  Bittcrerde  ge/.eipt,  von  wet 
cbeui  Orte  (es  waren  der  Pruhcn  im  Ganzen  16),  aus  weleher  'leufe  sie 
auch  Hliinni^en  ntüi  litc-n.  Sie  waren  lediglich  AUi  kolili'u-snui  cm  Kalke 
.mil  etwab  KieselÜioji  (von  0,0025  bis  0,25  im  iiumliclien  Bniclje  ^vec  lit<cln(i) 
und  BituQteu  zu^aoioiengesetzt;  nur  die  gelblirhen  und  hraunUclien  Va- 
rietäten enthielten  nocii  etwas  <,bi8  0,005)  Ei<iPtioxTd-HydrM  oder.M«!)^ 
g.nnoxyd.  Au  der  T.nit  verliert  sich  das  Bitumcu  ailiuähUch  aae  der 
Obertliiclie  des  GcNteines,  und  diesem  wird  hicdurch  heller;  dagegeo 
scheint  sich  auch  der  Kieselthon  zu  zersetzen,  das  uispruaglichc  Eisen- 
oxydul hoher  zu  oxydirea,  daiiuich  ^leine  Festigkeit  zu  leiden,  und  jene 
gelbliche  und  biauuHehe  Färbunj^;  desselben  zu  entstellen.  TSic  kommt 
Ki^tnoxydul  aii  Kuhleuüuure  gebunden  vor;  es  ist  iujtner  mit  etwas 
Thonerde  vereinigt.  —  —  Der  \viii»sc ,  purüse,  ungeschicbtctc  Kalk- 
fitein,  iNru.  2,  enthält  ebenfalls  keine  Bittererde,  unter  allen  Kalkstciuca 
am  wenigsteu  Bitumen  und  gar  keinen  Kieaeltbon.  H&ufig  haben,  wohl 
in  Folge I der  Zersetzung  des  Bitumens,  die  der  Atmosphäre  zagekehrteo 
Flächen  schwarze  Ränder,  welche  bei  dem  vorfaergeheadeo  Kalkatein,  nie 
gefiuidea  werden,  —  Der  weieee  Flotskelketem  Nr*  ,l  iet  Polomit«;.VM{tJ 

Eine  andere  Reibe  clieiiiiicber  Aoeljreen  besiebt  aieb.  ellelii  auf  4to 
Gesteine  der  fWriMcftf-Grnbe  sa  TmrmwtbL,  Die  EivaN*^^  ^ 
Zerlegung  van  Sl  Prabea  des  Soblen-Gesteanes  werden  ioi  Einaelnaa 
aogeflibrt,  womapb  dasselbe  dnreban«  keine  Veraebiedenbeit  von  den 
Torerwibnien»  Soblca^GeaCeinen  aaa  andern  Gegenden  QkmdiMmm 
seigte.  Dia  fcoblena*  Kalkarda  beUigt  daber  o»M  bia  dar  Kieaek 
Iben  0|01  bia  O^S,  Eiaenoiyd  mit  etwaa  Tbanerda,  Bitvnien  nnd  Yei^ 
Uut  snsanunen  0,40ft  bis  O^OOCi  wobei  Jedoch  die  S  erateran  Beaten^ 
tbeile  5ßera  gans  febten*  Anaaardem  werden  die  blaaen  TaneHtaa  noeli 
dnreb  Mangnnoxjrdoly  die  gelbUaben  durah  Manganexjd  gefirbt^  waicha 
Sabatansen  aber  nur  in  vdlUg  nnerbeblichen  Mengen  forkonnnen*  »  — 
Ober  daa  Daeb-tGeatein  der  McdWcAt •Grvba  werden  ebenen  din 
Efgebntaaa  von  4«  einaelnen  Aoalyaen  anitgetbeilt«  Zwei  andere  fibef 
die  Dacb'Cfreateina  von  JfiiaMMNNO^In,  daa  faat  gans  ana  nnkenntlidi  ge- 
wordenen Yevateineriiiigen  beatefat»  nnd  von  ffimmalipiln  weieben  nicht  von 
ihnen  ab.  Eben  aoi  wenig  die  Znaamoieneetsnng  dar  Troabiten  TOai 
BMMkerge  bei  Bentkemp  obschon  aie  ein  gans  Kaikapatb-artiges  Anaohen 
haben.  Di»  Itoblensaure  Kalkerde  betrug  fiberail  zz  bia  0|24  (ga- 
w&bnlieb  0,66—0,51);  die  kohlenaanre  BMtc rerde  =  0,S6— 0»AS  (gewöhn- 
lich 0,32—0,38);  das  koblens.  Eisenoxydul  (einmal  Q)  <|^002  bis  0,20 
(gewöhnlich  0,03—0,14);  der  Kieeeltbon  0,001  bia  0,170  (gewöhnlich 
0,002—0,005);  Thonerde  mit  Eiaenoxyd  0,0005  bia  0,0370  (gew&bniich 
OfOOft  bia  0,010)»  dann  etwaa  Bitiunan  ud  wieder  atwaa  koblansanicp 
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BfaDfanoxyddl  and  kohlentaaret  Man^nozyd.   Wo  lUlkerd«  m  ^t^»- 
rer  Menge,  als  den  Mischungs-VerbäMnisten  des  Dolomitea  eoUpriebt, 
Torkommt,  ÜMt  sich  ofk  schou  mit  blossem  Auge  eingemeogter  Kalk- 
spsth  erkennen.     Das  kohlensaure  Eisenoxydul  kann  die  kohlentiurf 
Bittererde  bis  su  einem  gewissen  Maase  ersetzen.    Durch  tief  ^cbrodc 
Einwirkung  der  Atmosphäre  ist  dasselbe  oft  in  Oxyd  verwandelt  w«- 
den,  welcher  Zersetzung  jene  Dolomite  am  meisten  widerstanden  babei, 
welche  krystallinisch  und  arm  an  Eisenthou  sind.     Das  Dach-Geitoa 
über  und  unter  dem  Erz-Lager  lässt  durchaus  keine  weitere  Verechie- 
Neuheit  in  der  Znsammensetzung  erkennen,  so  dass  auch  darnach  dKM 
Erzfiihrung  ganz  zufällig  erscheint.    Ob  das  Dach-Gestein  auch  ia  ici- 
nem  Hangenden  so  scharf  getrennt  gewesen  seye  ,  wie  nach  insebu 
and  Mischung  in  seinem  Liegenden  von  dem  Sohlen-Gestrine  dordi 
die  Letten-Schichte,  ist  nicht  zu  ermitteln,  da  es,  mit  Auanabiue  itt 
Oppatowitxer  Kalkes  im  N.  und  NW.,  welcher  von  kohlensaurer  Titt- 
erde  und  kohlens.  Eisen  ganz  frei  ist,  nirgendwo  durch  änderet,  ai< 
durch  aufgeschwemmtes  Gebirge  jetzt  mehr  uberlagert  wird.  Ui><I 
dann  nimmt  das  Dach-Crestein,  ohne  seine  dolomitische  Mischung  (von  1  MG. 
kohlens.  Kalk  auf  1  MG.  kohlens.  Bittererde  und  Eisen)  zu  verlieren,  is 
fiusserstcn  Ausgehenden  Schichtung  an,  wenn  es  in  einen  ca  Mrrfc) 
aufgelösten  Zustand  übergegangen  ist.    Die  Auflagerung  jenes  Oppi^^ 
witxer  Kaikos  aber  lässt  sich  bis  jetzt  nur  in  einem  einzigen  Sl«** 
bruche  sudlich  von  Oppatowitx  beobachten,  wo  ein  geschichteter  Menc^l« 
von  welchem  Streifen  nsch  unten  in  den  Dolomit  und  nach  oben  ia 
Oppatowitxer  K»\k  hineinwachsen,  und  sich  mit  ihnen  mengen,  diei«^ 
gerung  vermittelt,  so  dass  ein  allmählicher  Übergang  aus  der  MiKbaaf 
des  Dolomits  in  die  des  üppatitwitxer  Kalkes  Statt  findet.   Der  leti«^ 
enthält  0,917  kohlens.  Kalkerde,  0,018  kohlens.  Bittererde,  0,050  Kiuel- 
tfaon,  0,005  Thonerde  mit  Eisenoxyd  und  0,01  Bitumen  (und  Verlint)- 

Die  Beständigkeit    der  dolomitischen    Zusammensetzunf^  dei  roa 
Sohlen-Gestein  scharf  geschiedenen  Dach-Gesteins  kann  keine  Fol^'"^ 
nur  mechanisch  erfolgten  Niederschlages  ans  Meeresflutben  seyn.  AoHi 
die  Art  seiner  Erzfiihrung  steht  damit  wohl  in  einem  bestioiintea  2*- 
samroenhange.    Denn  „die  Erz  läge,"  wie  die  Bergleute  sie  neu  o^' 
ist  kein  Lager  noch  Plötz,  das  gerade  nach  seinem  (unmittcl^*' 
ren)  Sohlen-,  nnd  vor  seinem  Dach- Gesteine  niederge«cbU- 
gen  wäre ;  sie  hat  vielmehr  Manches  mit  Gängen  gemein,  obscboa 
Saalband  fehlt,  und  die  Erze  oft  nur  im  Gestein  eingesprengt  trtcha- 
nen.    Dämpfe  müssen  hier  in  die  Schichten  eines  schon  vorbaodroc 
Kalk-Gebirges  eingedrungen  seyn  und  sich  nach  ihrer  verscbi^f"^ 
Kondensirungs-  und  Verbindungs-Fähigkeit  theils  in  den  geöffnelfo  ^»f*'' 
tcu  mehr  oder  minder  regelmässig  abgelagert,  theils  durch  die  M*^ 
des  Gesteines  verbreitet  und  sich  damit  verbunden  haben.    ^'^^^  * 
zur  Zeit  der  Erzbildnng  das  Dach-Gestein  schon  Dolomit  ge'^«'^ 
warum  hätten  die  Erze  sich  nicht  tiefer  hinabgezogen  bis  ^iotia  in/ 
Ablösung  zwischen  Dach«  und  Sohlen-Gestein  und  in  die  xmmtT  n 
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Artoflkb»  XalMfda^MiditoD»  vor  &nm  üe  Ertlage  •AnarA^SZdM 
•Btünttt  iitf  Waran  wir«  Gtalete  vn  diMdte  fMH^  iawMr  mm 
kirtcftitn  BDd  frkchttItB?  Waran  6iideD  iiab  flbcrlinipl  Blai^  ZMr 
md  Eiae«-Brsa  a#  oft  im  Kalk-Gobirgen  aller  ForaalioM  voa  Bakmil 
«ngeWtt?  80  dfipfto  oa  leicbter  atyii»  aaaoor  ior  Sra-Aalilatot  '^db 
41a  UofCitlarfaaickolt  dar  iaaiora  Famon  daa  BaelHQohiiffa»  wolelMa 
bald  dte  Ka|ipo«  UMai,  bald  dUr  MoMoi  mutm  mid  bi  laiMr  80.<-> 
NW^kbtai«  «borall  vialflliif  «nterbraohM  mMmi, .  mk  dar  aafc» 
ddran  Habnnf  dea  taasan  Gobiffg^  oad  dan  Eiaabihni  in  Scbicblafly 
•la  nit  dan  prioalrra  anaaaaaivatt  Niadiracblaga  dar  latalarOB  «n  aiMn 
Wtaaer-Baiekea  in  Varbmduig  au  bfiogan« 

Ob  jodocb  dio  id  Monit  «af^tawaadallaA  md  dia  aiH  En  |;a* 
aabiviagertea  Sabicbteii  dbarall  dio  ■rtpfiaglieh  ainliebfl«  aoiaa^ 
llaat  aieb  siebt  gena«  amittala,  oandara  nor  aoa  dar  Meago  faa-  Mo« 
nii  aaageaebtadoaar  'FaaarsMino  daa»  ola  jiagor,  ala  daa  8al»> 

taa-GaalaiB  goiraaai^  aajan*  Solbat  dlo  wabrgoMnnaao  UnbaallBdiv» 
katt  ia  dar  Zaaannaaaetsvaff  diraaa  Dolonttea,  atobai  Jodadi  ata  dia 
kaUtaaaaw  Talkordo  arit  IKaaaaaydal  dbar  daa  Kalb  dbarwiagcad  ffirdi 
obfleleb  daa  Unf akahrla  e lotritl^  daalat  aal  aiao  tpig;eottf»eha  Eatala» 
baa«  daa  DolonUea,  wobei  aioht  alle  Tbai«  dea  Kalk^Oebirgeft 
^aicbnlaaif  roa  der  tiadriageadea  Sobetaaa  darcbxogva  worden  komir 
taa.  Weil  aber  die  Wirkono^  der  uiobildenden  Kraft  aabasweirelt  foa 
aoten  nach  oben  gin^  nad  dieso  Wirkung  voo  der  uraprdagUobao  fio« 
icbaffenheit  der  Sebiebten,  wie  von  ihrer  ei^eoea  BaeMorg  7n  derselo 
ben  abhängig  war,  so  wird  es  aiebC  aaffallend  seyni  wann  der  Dolomit 
aichty  oder  nicht  übereil  scharf,  von  drm  auf  ibm  lagernden  Oppatowit 
iwr  Kalkalaia  abgeaetat  iat,  aoadera  aUaiibUcb  la  iba  öbergebead  fafai^ 
daa  wird. 

II.  Das  Gall  nel-Lagor  lai  Süden  derErxlage  sie b( am  rrocAr^a* 
herge  sehr  nahe  an  sie  heran,  and  de  sein  Strcicfaeni  obgi^ich  durch 
Räcken  von  Sohlen-Gestein  0.  s.  w.  hiafig  unterbrochen,  von  O.  nacb 
W*  geht,  go  trifft  CS  unter  rechtem  Winkel  auf  das  Hnupt^Streichen  der 

vorlf^en.  Man  sieht  es  dahpr  in  mehreren  Kläften  läo|^  dem  südlichen 
Gch.-in^e  des  Silber-  und  Trocken- Berge»  an  den  Punkten,  wohin  dee 
Ausstellend*'  der  Ersiage  treffen  würde,  an  seiner  N.  und  NW. -Seite  in 
sfeileni,  KiulÜtliem,  zuweilen  fast  srnkrechtem  Kinfaüen  «irh  hi-rauslie- 
beij,  Gewöhiilicii  ist  €S  oline  festes  Dach  j  wo  dieses  aber  vot li;tudeiTy 
bemerkt  man  ein  regclmäKJiit^  pudlirheK  Einlallcn.  Docli  ist  der  Giillnici, 
worauf  zahlrcirljc  Gruben  bauen,  nicht  /.Lisninrnetiliän{2;end;  seine  Ij^^fi- 
roBg  i«t  höchst  unregelmässii;^)  er  füllt,  zuweilen  in  melirereu  La^en 
wiederkehrend,  vorzug'lich  nur  die  im  Scdilen-Gesteine  vorliajjden  ge- 
wesenen Gruben  und  die  Rlufte  z.wisrfien  den  vurt^rfundciu'n  FpIrWS« 
cken  aus  und  hat  in  viele n  kleinem  und  grösftereu  iMuIden  seine  Haupt- 
Scbätxe  niederffelcf  t ;  so  dass  er  noch  an  mehreren  ganz  abg^esonderton 
iUttneo  Steilen  abgebaut  wi^d.  Mil  ihn  broftbea  oekarlge  und  mulmige 
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ämi  Jdst  aar  «dteo»  doch  iM  dMt  fai  oben«  SaUaa  reiche  Bfciene 
nenekB—iea.  SMUeb  eaa  dieMai  eaBMi-Zagei  swiMftca  Mtnieaft 
aa4  JMta,  MaM  aiifa  Mit  Um  parallel  etwkfceai  mm  acta  ea- 
wilntar  sireller  vea  geviagerer  Eretrcekaag,  teeea  Hiflaa  dca  4n 
eiatea  catieceaceeetei,  a«rdlicli  kl»  ea  daee  beide  mOeicbt  m  db 
Aaegcbeadea  eiaer  vea  ,»Daeb-Geelcia'  iberiagcrlea  greeaea  WMm^ 
AaeMHaBf  iiad.  Maebea  beidca  Hegt  aaeb  aecb  eia  aiPBilar  Bleiefa» 
SBag,  der  ia  db  Terilageraag  dee  ebea  bcecbtiebeaea  ve«  TmrmmM 
füiea  Wirde,  voa  dea  er  aber  dareb  dea  ereta  Galhaei-Legar  gatanart 

wird»  Die  Ueteraaebeaf  der  Otllwei>flibreadea  Lege,  wa  aia  i» 

aMr  ia  MerfcMeilm  vaibowBea  aiagt  erweiet»  daee  diaaeiba  aaeb 
Ihrer  Bildaag  greeee  Tedhideniageai  Zenreiesaagea  darcb  Vaeeiifc 
tbea,  erftttea  bebe,  haapleiebßeb  aa  dea  Jetsigea  Riodera  adar  iat4%ta 
Aaegebeadea  der  MnUea»  da  weÜer  aaeb  den  EiaiyieB  wmä  aaler 
ftetw  Däcbc  die  Lmgerunf^  regelmSssiger ,  obüclion  inner  an  Genmo, 
wird.      Da«  feilte  Dach-Gestein  heisiit  bei  dea  Bergleatea  Crallai«»' 
Stein.   Ffinf  Aneljeea  dee  Verfs.  ergeben  zur  Genüge  desten 
cbemiccbe  Übercin^ttirnmang  mit  dem  Dacli-Gesteine  der  BleieraJiHte^ 
deai  Doloottta.  Die  Ergebnisse  liegen  völlig  innerhalb  der  dort  aagcgebt* 
nen  Extrene.  —  Man  nnterscbeidct  in  ObertcMesien  die  tiefere  wtkmt^ 
aad  die  bÜiera  rotbe  Gallmei-Lage.   Erster«  hat  eine  Sohle  voa  eiaw 
•tete  W^ten,  sehr  aafgelösten,  lettigen,  tbonig-kalkigen  Mäste, 
db  ibrerseite  dee  wahre  Sohlen-Gestein  bedeckt,  aber  oft  in  Sinken  ab- 
gelagert, deai  ia  ▲adösang  begriffenen  Sohlen-Gesteine  ihnlicb  un^ 
leicht  damit  sa  ▼erweehseln  ist,  andererseits  aueb  swischen  derweiMea 
Oallmei-Lage  in  Schichten  vorkommt,    und  diese  selbst   ia  mehrere 
Baoke  oder  Schichten  trennt.    Die  leichte  Terwechseliaog  derselben  mit 
dem  Sohlen-Gestein  ist  die  Ursache,  das«  man  fröhcr  mehrere  reiche 
Gallmei-Ablagerung^en  in  f^rösAcrer  Tiefe  nicht  erreicht  hat,  und  data 
man  neulich  überall  bis  auf  das  feste  SoMen  Gestein  niederEugcheu  ver- 
anlasst ist.    Jene  Maj;«;c  iinnilttclbnr  über   dem   Sühlpn-Gpstein  «srh<*?üt 
nur  ein,  auf  diesem  abp;e.sf'tztcs  Ciemen;:^o  von  Kalk  und  KieseUbou  (hei 
einer  Analyse  ~  0,71:0,29)  ^n  seyn;  nach  dem  Jlanp^endrn,    zumal  \ro 
sie  sich  in  DU-lirerpn  Sehicliten  wiederholt,   vermindert   sich   die  Mcne'? 
des  Kalken  im  Verhailuisse  /.um    riion   immer  melir  darin,   bis    sie  ia 
ihrem  Hängendsten  zu  einem  stets   weissen  oder  wcisxg;rauen  Lttteo, 
fast  ohne  Kalkp;ehalt,  wird.    Kiu,  stets  nnr  unbedeutender,  Gallmei  Ge- 
halt ist  zuweilen  zufällig  darin.  —  Die  weisse  Gallmoi-Lage  ssSbtt 
ist  ein  thoniges  Gebilde,  worin  sich  der  Gatlmei  bald  in  mehr  oder 
wcnig^er  zusammenliän;:^enden  Schichten  oder  Schnüren,    bald  in  einzel- 
nen Knorpeln,  häufig  nur  in  Körnern  unter  Haseln ussgrösse  zusamraeo- 
gesogen  hat.   Man  nennt  sie  ihres  stet»  aufiz^elosten  und  mulmigen  Zo- 
steodee  wegen  aaeb  die  weiche  Lage,  im  Gegensatze  der  dazwischen 
vorkoauaeadea  erblrtetea  Scbicbtea  aus  ror^r  Masae>  die  dean  w  e  iaeer 
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TM  fcoUMMN»  KaUm.    IHiMT  Cbttaei-OelialC  iirt 
L«f«  milde,  wenige  adhärent,  mit  4ar  Hm«  Hl  WiiMl 
nacht,  wesshalb  sie  «cb  feocirt  nidii  knttiii  lasst,  so  dus  sie 
fkfuble  499  ArlMÜini  oft  brtser  mfilb»  tJs  sein  Cksicbt  si«  vmi  «U» 
ger  Masse,  xamsl  in  unteren  Teufen,  unterscheiden  kann.   Der  GaUail 
in  dieser  La^e  bildet  bald  dicbte,  bald  poröse,  bntd  zelijg«  Masse% 
Idhnmt  auch  wohl  krystallisirt  und  xuwuttoo  nit  Zink-Silikat  vor.  Pim 
weisse  Gallmei-Lage  iet  aus  Anschwemmung^  durch  Wasserfluthen  ent- 
■iMto,  nmd  im       Maise  bat  sieb  dann  das  Gletcbarti^  veniaigt  nwi 
siuammengesogen ,   das   Ungleichartige   getrennt.    Dieselben  Flotbaa 
baban  auch  die  Vartiefangaa  das  Sohleo-Gesteines  gebildet,  wann  diesa 
Lage  sich  abgetatil  hat  »  —  Der  obenerwähnte  weissgrane  Letten  faa 
Haagea^ten  der  weissen  Galfmei-Lage  bildet  die  Sohle  der  rothaa 
Oallmei-Lage.   Dieser  Letten  besteht  aus  0,64  Kieselerde  anl  0,44 
Vhoaerde  mit  etwas  Eisenoxyd,  sufiillig  such  roft  Beimengangen  aoa 
der  Gallmei-Lage  von  kohlensaurem  Zinkozyd,  Zinksilikat  and  hohlen» 
saurer  Kalk-  tind  Bittcr-Erde.     Wo  das  rothe  L«|^er  kein  fettes  Dach 
hat,  dient  ihm  gelblicher  Leiten  zur  Decke,  auf  Vielehen  aufg^eschwaauat 
tes  Land  fol^t;  doch  sind   die   ursprünglichen   Verhältnisse   nicht  Isishl 
mehr  zu  eri^ründen,  da  die  Oberfläche  durcti  alten  Berg-bau  ganz  umge« 
stürzt  ist.    Wo  das  Gallmei  Lager  ein  festes  Dach  hat,  da  fällt  der  Ua- 
terschied  zwischen  rother  und  weisser  Gallmei-Lage  gänzlich  weg,  und 
jener  Letten  bildet  die  Sohle,  welche  selbst  unmittelbar  auf  dem  Sob* 
len-Gesteine  ruhet;  auch  wird  da«  Lager  in  diesem  Falle  häufig  taub 
und  unedel,  wesshalb  man  es  nicht  oft  unter  ein  festes  Dach  rerfolgt 
hat.    Im  Hangenden  wird  die  Lage  von  dem  Dach-  oder  Gallroei«Steia 
ebenfalls  durch  einen  Lettenstreifen  getrennt ;  nur  xoweilen  t£»e]ie'mt 
der  Gailmei  an  Jenen  Gallmei-Stein  angewachsen,  und  setzt  in  kleine 
Klüfte  desselben   hinein  und  ist   ihm   eingesprengt;  so  dajis  dasselbe 
Gallniei-  oder  Dach-Gestein  nur  als  ein  veränderter  und  erhärteter  Theil 
der  Gallinei-Lage  auzusehea,  mit  dc&sen   ^Iciclizeitiger  Bildung  die  Bil- 
dung der  Zinkerze,  ^»gleich  sie  im  Dach-Gesteiue  aufsetsen,  mithin  sein 
YorhandeDsejrn  bei  ihrer  Entstehung  bedingten,  unzertrennlich  verbun. 
den  ist.   Wäre  das  Zigkoxyd  eben  so  geneigt,  wie  das  Biseaaxjrdol,  ia 
▼erbind  ung  mit  Koblensinre  einen  ThetI  der  Bittererde  bei  der  Dolomit* 
Bildung  an  rertreten,  eo  Wörde  im  Gallmei-Stein  das  kohlen  saure  Zink» 
acfl  thaa  aa  wenig  ■■■■iiafiin  sern,  als  sieh  lü  ititwiliaiihin  Dadii 
OmMm  ikm        EUw-Laga  dar  MüiMa-Offi*»  gyathaia— ■ 
■ItiB  i—aahhd.    8a  «riialtri  aiah         aatgegangataiila  Vwhali 

WaiaoxydiJa  mad  dw  kaUaMMvaa  Xiakosyda 
dar  DsMl -Bildung  gegaMÜlg.  -  Wo  dia 
■athi  flolliii  ffiaao  kola  ftotes.  iwidBffo  Mir  oio  LoMoa^Dttih 
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ntr  icharf  voa  einander  gcschicdm.  —  —  Die  rot  he  La^o    wir^  2^ 
WcilcD  mehrere  Larhter  miiciiti^,   und  das   durch  Eiseu-  uder  Maug-a». 
Oxyd  gelbbraun,   zieg^ciioth,   floiscliiarbezi    oder   p^rün    p-efarlite  Z-iuLen, 
Galtm^i   wie  i^itikat,  erstheint  darin  tlicila   in  mehr  oder  minder  zusAca- 
meuhüng^eudea   und  aufhaltenden    Schnuren   und  äclücbten  ,    tht-ila  id 
KooUen  und  Stücken  vuu  der  Gröaäe  eines  Kiudskc^fes  bis  zu  der  cincj 
Hanf^oruea.    Der  GuIImei  iat  meiNt  dicht,  fast  nie  und  nur   dann  krj- 
itailisirt,  wann  er  jiuröse  wird,    Letten-artige  Schi«  htm  vtjn  i^eriiii^rrrr 
Rr^5cimiis«];^k.i  it   unterbrechen  auch  die  rofhe   La^^e,   weit  he    »rlh^^t,  la 
allen  Farben  «o^ar  bis  %mm  Weisaeo  werhselud,  gewuhniich  aus  rjoea 
Gemenge  von  Kieseltbon    und  Eiaenoxyd-Hydrat  besteht)    wuiin  das 
letztere  j^h  überwiegend  wird,  dass   es   als  Eisenerx  benutzt  werden 
kano.    KohUn»inuie  Kalkerde  fehlt  {;.iiiz,Jtch  dann;  aber  unreg^elmäsi^a 
Maasen  von  z.ci klü ftetem  Gallmei-Str  ine ,  der  an  der  Luft   schnell  im 
acharfkautige  8tucke  oder  p^ar  zu  Sand  zerfallt,  finden  sieh  eiu.  Von 
der  Grösse  einer  Liiiiic  bi&  zum  Gehalte  von  mehr  uls  so  Knbikfiias 
Itommeo  dieae  Maasen  uhne  alle  Rcg^el  zerstreut  darin  vor.    Au«  h  diese 
Lage  erkennt  der  Arbeiter  an  ihrer  milden  nie  sich  knetenden  ht^&chAf- 
fenheit;  um  aber  die  daiin  enthaltenen  Galimeiateiu  Stucke  vom  Galimei 
zu  unterscheiden,  aaisü  er  aut  die  Versrliiedcuheit  des  Tuiies  achteu,  den 
jener  (härtere)  pribt,  wenn  er  von  der  Haue   pt  troffen   wird.   —  In  d^^r 
Nabe  eines  IcBtia  Daches  nimmt  die  Menge  der   Gaiimci&tfjn- Stut  kr  ia 
der  Lage  zu;  die  Mächtigkeit  der  letztern  vermindert  und  oft  reitrüm. 
aaert  sie  sich,  und,  unter  dem  Dache  fortziehend,  werden  diese  Trum- 
ner  nicht  aelteo  taub;  die  weisse  Lage  verschwindet,  Ton  der  rotben 
abgeschnitten,  gänzlich,  wie  ate  nächst  dem  Ausgehenden,  au  den  Mai- 
deo-Rfladera,  iaMuer  aai  nuLchtigsten  ist,  wUnend  die  rothe  Lag;«  ia  imb< 
gakdHPit»  VcffUUtiri«  mit  ibr  ao  Hichtigkeit  «uMoiaat. 

Dw.  FtrMUlMSM  de«  Oalbat i-OaUfgaa  §m  SUan  Am  IVvdfcMi^^ryci 
Maii^  Blaian«6tbirge  nMlicfa  m  ihai  kt  aalbal  m  dao  baMcb- 
WilirtMi  8rabea  aidit  sa  arkeaae«.  Dadi  liildat  das  abaaaiwttaia 
IMi^toia,  dar  Dalaanl^  dberall  daa  Bai«eiidab  Dia  Mab  IVofta 
itfaiebaada  Blai«ra*Laga  geht  gegen  Ottfn  fast  aa  Tage,  aad  daa  Oall* 
Mai>0«birga  der  1Viar*aii*ary-6raba  bebt  sich  pUttafich  gegen  Kordaa 
mu.  Siaa  Aaiagaraagr  Mat  nirgeada  Siatt^  aaadara  aia  niebl  ««1% 
aabaif  bagrantea  Nebanaiaaadarliegea.  Daa  Ältu  baidar  QabUda  aaba- 
laagaad  iai  Uaaa  -aa  armneray  daaa  dia  SnoFibraag  daa  Dataaulaa  mä 
aaiaer  aigaveo  Bildoag  faas  geaan  attaaMtaabiaga» 

SL  DlareBBbaaEiaaaataiaaderJQcgaady  bai  Nmakti  «ad  Üiniraiaa 
km  bia  iMipieekkti  lagm  kdigUcb  in  TarCialnagtn  awiacfen  dam  Sabka- 
Chatfliaa  in  einer  MidM^keit  van  einigen  Fttasea  bia  aa  aMbraren  Laahlav^ 
Uaaa'  anter  etaer  Deeka  von  Leiten  and  aulgeaebvaaiaiteni  Gabirga» 

Auf  die.  Bnlstehang  dea  Entführenden  Oebirgaa  wird  ainigaa  Liebt 
wwtmt  1>  daaa.daa  Anftretan  dea  Dolaoiitaa  gegen  SO.  da  baginnti 
wa  der  aabwaraa  Porpbjpr  bei  KhMucminfoa  harvartritt;  1)  daaa  daa 
Baaptitreieban  dra  PalemBae  arit  da«  der  HShaaaign  nnd  Tbiiar  ibar- 
ainkanat;  S)  diua«  wa  gngaa  Nif.  kein  Datonit  waitar  ««gilrafa 
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49  dito  U^gt  MiiM  g«BM«^  8Vr-lUMl«  flidi  MhOrtihgi 

«UarfUilleb  TeiÜcbt,  dain  tn  seiner  GreoM  (mH  de«  KftMiii4fa»jrttb) 
plStsUek  aaler  anfgeeebweaiaitea  Laad  bb  auf  ebieloe  Kuppen  veninkly  rilrf 
anf  teioen  hocbaten  Erhebungen  liagt seinem  Haoptstr^dien  Jena  aiaikwii|^ 
dige  En-erfüUte  Dolomit-Scbicbte  von  verbiltaiaaniiesig  doch  nur  gperingcf 
Mächtigkeit  trflgt;  6)  daas  fast  oberall  da,  wa  4aa  Koble»<Gaiiirge  aicl 
Koppen-fonnig  über  die  jetzige  Oberfläche  dee  angetcbweinniten  Landea 
^hebt,  Gyps  auftritt,  oder  doch  gleich  Mlar  letzterem  gefunden  win^> 
von  der  HtUUtiuner  Roh leneandstein- Lage  an  bis  nach  WiHicxka,  — • 
An  Stellen,  wo  der  Kalkatein  sieb  noeh  weit  über  den  aa%iaehwcmritett 
Boden  erbebt,  eracheinen  die  Lagtronga-Yerbältnisse  swiacliaB  Kalk  und 
Gjpe  völlig  unkenntlicb.  Jeder  von  beiden  kSnnte  dem  'andern  aufge« 
lagert  acheinaii.  -So  kömmt  bfi  ^ßdmD  der  Gypa  apn  Fotaa  daa  Kob- 
len-Gebirgea,  und  damit  der  Kalk  tum  Vorschein,  welcher  inibaswaifSBl| 
die  Umwandelung  in  Gjrps  erfahren  hat.  Kalk  und  Gyps  sehdnoi  ai 
ond  neben  einander  gelagert.  Der  Kalk  ist  ganz  das  TarnouHhu^ 
Sohlen-Gestein,  lo  unmittelbarer  Berührung  und  mit  ihm  verwachiei 
kommt  ein  poröser,  weicher,  grau  und  weissgrau  gefärbter  Kalk  voll 
welcher,  ohne  alle  Schichtung,  dan  äussere  Ansehen  der  Rauchwacka 
besitzt  und  sich  ganz  unregelroässig  in  die  Masse  des  Schichtkslket 
hineinzieht,  dessen  Schichten  in  NNW.  einfallen.  Jener  poröse,  wie 
durch  Dämpfe  aufgeblähte  nnd  zerrissene  Kalkstein  enthält  0,0845  Au* 
bydrit.  Eine  andere  schimmernde,  an  den  Kanten  durchscheinende  Va* 
rietit  desflelbon  von  weisser  F'arbe,  geringer  Härte  und  feinsplittrigem 
Bruche  enthält  schon.  0,128  bis  0,204  desselben,  obschon  das  Fossil  noch 
durchaus  kein  gemengtes  Ansehen  besitzt.  Erst  wenn  der  Anhydrit 
Krystall-Wasser  aufnimmt,  erkennt  man  den  Gyps.  So  liegen  auch  zwf. 
sehen  dem  au5igczeicbuet  späthigen  Gypse  von  C%^ttH%  Blöcke  eines 
Gesteines,  welches  bald  Gfps,  bald  Kalkstein  scheint  und  etwa  0,54 
Gyps  auf  0,46  kohlens.  Kalk  enthalt,  und  sicher  durch  Umwandelung 
vuu  Kalkstein  entstanden  ist.  •    tr       ,  ^  j 

An  diese  Untersuchungen  schliesst  sich  noch  eine  Reihe  von  Ana* 
lyKcn,  deren  Ergebniss  ist,  das»  es  sehr  viele  mineralische,  doch  nicht 
vollkommen  krystallisirte  Verbindungen  von  Kohlensäure  mit  Kalkerda 
und  Bittererde  gebe,  welche  sich  auf  keine  einfache  Mengungs-Verhältt 
ninse  zwischen  beiden  Basen  zurückführen  lassen,  indem  sie  Gemengt 
▼on  Dolomit  mit  kohlena.  Kalke,  oder  umgekehrt,  sind,  wie  oben  jener 
kohlens.  Kalk  mit  dem  Gypse  gemengt  ist.  Dieser  Analysen  aind  uocb 
52.  Sie  beziehen  sich  grössteatheils  auf  Dolomita  aya  aahr  ttaebiadai 
nen  Gegenden,  iwsiclia-  neistena  a»o  Ii.  v.  Bvaa  «ütgathalU  war« 
dbn,  md  atinuim^itt*^lim  Ergebaiaaao  nit  das  oben  angalUirtaB  gaas 
iberaitt.  Einige  ;^Hi^era  balnibf  vant|»dlt  BMkaamu  -Ifva.  ü 
ataaipiaB  von  ^  Ii.  4r.  |^a«.  ^  !  i 
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Gl.  XMamw:  ll«l«r|t««ckichte  det  ErdkSrpers  ia 
ihftB  ersten  OmadsigtB  ^AfK^Btell t.  Erster  Band:  die  Phr- 
tielogk  der  Erde  «ad  GeegMsie,  m  Sa.   Zw^tar  BmUi  die  giils^pi 

•Bd  PaläontolQcic^  Md  SS.    Leignig  1834.  8<*. 

Die  en^edeoteten  vier  Theato  dieses  Werke«  lisedeta  wm  ien  noci 
Ibilifen  Xriften  ond  Veränderang«'n  der  Erde,  VM  den  auer^eisclics 
Bsrtaadtheilcn  der  Erdriode,  von  der  Entwickeinngs-Geechtctrte  4siMt 

ken  und  von  dis  Überresten  orf^anischer  Körper  ia  ibr. 

Wir  irolien  saerel  eine  Übersteht  der  Gliederaog  und  fTaBpt  ib 
Mbnitie  des  Werkes  mittbeilen,  dann  in  einiges  Detail  eing^ehen. 

Er«Uf  Theil:  Physiologie.  1.  Wesen  der  Grundstoffe^  Um 
Bildung  und  Umbildung,  ihre  morphologischen  und  cbemischen  Prozesse. 
IL  Ibbm«  ßewtf^vn^on  dieser  Stofte:  Schalt,  Licht,  Winne,  Elektro- 
«sgnetismus  (S.  37  ff.).  III.  Erscheinungen,  bedinirt  durch  die  Verhält- 
nisse der  Erde  m  andern  Hinnnelsk5rpern  (S.  51  fT).  IV.  Athmunp;- 
Bud  Qutllen-Bildungs-Prozcss  der  Eide:  lubalaliou,  KxliaJatnin,  mit  bei- 
den verknüpfter  chemischer  Prosess,  Rhytmui  des  Atlimens  (S.  G2  ff.>. 
—  V.  Entwickelungs-  und  Evolutions-Pro/.e ss  der  Erde:  Evolutiuii  der 
individuellen  Körper,  so  wie  der  Erde  als  solclu-r,  IMurplioIot-le  ihrer 
Straten    (S.  ^0  YL  Organismen  und  ihr  Verbaitnias  sur  £rd« 

CS.  114  fi.). 

Zweiter  Theil:  Geognosie.  Vorwort.  —  I.  Neptonische, 
gescliicbtete  Formationen  (S.  139  ff.).  1.  Killas-F.  —  2.  Old  red  saod- 
stone.  —  3,  Psephit-P,  —  4.  Berj^kaik.  —  5.  Zechsteln.  —  <5.  Millstoue- 
grit  und  Goal  measures.  —  7.  Exeter  conglomerate,  Magnesia  limestooe, 
Bew  red  sandstone.  —  8.  Nebra-F.  (bunter  Sandslein).  —  9.  Jena-F. 
(Muschelkalk).  10*  Kenper-P.  —  11.  Paralieiisoius  dieser  Straten- 
Sfsteme.  Sie  setten  abwechselnd  3  Meeres-  ond  3  Land  Furtnaiionen 
Busamrueu.  —  12.  Die  Jura- F.  <4(e  Meeres-F.).  —  13)  Die  vierte  Land- 
oder die  Weald-  und  lassp-F.  —  14.  Die  fOnfle  Meeres-  oder  die 
Kreide-F.  —  15.  Das  al|)itiischc  Gebirge  Systen»  im  AHgsmeinen  mit  der 
Melf-  und  llyscli  F.  —  16.  Die  Mels-F.,  oder  der  rothe  Alpeu-Sandstein 
als  Äquivalent  der  Straten  von»  T<»dtlic{»^cndt  n  bis  zui  Molasse.  —  17. 
Die  FlyMch-Formation  oder  das  AI|jonkalk-Gebir|^e,  als  Äquivalent  der 
Kreide-F.  —  18.  Da«  Tcrtiär-Gcbiide.  —  19.  Die  aktuelle  Formation, 
oder  das  System  der  sich  jetzo  bildenden  Straten.  —  IL  Vulkanisch* 
pintonische  oder  krystsllinisch-  ungeschichtete  Gebilde  (S.  340  ff.X  — » 
L  Mineralogische  VcrboltaisM.  2.  Geologische  und  8.  Geo^uostiscbo 
▼orbllloisse  derselben  |  welebe  die  Zelt-Perioden  andentea»  in  welchen 
dfo  plntonioeben  GeetoiBBiaiMB  ib  Tage  traten. 

Driltor  Tbeit  Goologt«,  Einleitung.  L  KoMBOgoBk,  odor 
BBtetobBBg  der  Erde  <S.  T.).  —  U.  EBtwidtelBBgi-QeoebicbiB  d«B 
Bede  oder  tpcsieilo  Geologie  (S.  11).  t«  Die  «ntegeognooHiebe  %nU 
S.  Bnte  Periode:  dnr  KillBS-VorBwtiMU  8.^  Ziir«lle f eriddt:  derPsepUt^ 
VbraMtioB.  4.  Dritte  Periodo.»  der  ZoebiltiBJ.  8.  Vierte  Pteiode:  Mi 
llbbnir.  8.  FinO«  Periwlo:  der  JnairF..  f.  BtcbilB  Modn:  dir  Km- 
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ÜMteR:  XraMb*  nd  fflywW.  11.  Ztteto  F.:  dar  torliiMB  «■! 
»«^•awtoligt»  Zeil  «1  dtt  aMwigehfü^f  M»riil  Mtnn  A 
BMttü  te  SfindUM.  ->  m.  fiter  db  Sandliafh»  «dir  dfo  Mmd» 
Um  BMiHtltar  w  dM  Bagina  da-  gtnehfehtHcte»  ^pufci  (9.  6fO^ 
1,  StnlMy  wtkkm  wtm  hUkw  «b  Rirftite  tiMr  Wmhn 
Biduulwig^  Bibvim»  MracUilt  waM«  Jeteb  wairtwü  MdM  Qi^ 
■fwagi  Mya  dirflM*  i*  Dat  <A«lalricM  dar  Saaalla  vid  vialar  Ot^ 
irfla  Ib  aahr  aaMP  Bpaaha»  aiM  Ib^a  a»iainfdaatf>haff  wlkaaMMr 
AaftaK««.  Dia  NaUMa  im  Zaaamwaiihaaga  «II  diaaaa  AaHiri 
fcmgf  and  aiaar  gfoaaaa  mb,  4.  wihfaBd  walabar  aidi  die  Liga 
dar  Sadaalve  gaga«  db  Smum,  aritlMi  aocb  daa  Klina  aod  dia  Oigaala» 
aMB  vaiinderten,  6.  wabrtch^Heb  ia  Folge  der  AnoUieraag  emes  Ko» 
■alen,  6.  wie  die  Traditionen  eUer  alten  Völkery  dia  Bibel,  ond  inabe« 
a— dira  die  beiligeo  Bicher  dar  lädier  beatidgen.  —  IV.  Von  den  Ur» 
aaahen  der  Wandenrag  dea  Meeres.  V.  Von  den  mlkariaaba«  Baaahai* 
—gau  md  dam  Draaahaa.  YL  Yaa  das  Bedbabaa, 

Vierter  Theil:  Paläontologie.  Vorwort  ....  FoIf>cn  die 
Thiere  nach  ihren  einzeiiicu  Klassen  alpliabetiacb  aufgczabltj  imd  die 
Pflaumen. 

Die  Anffaaanng  der  Natargeaebicbte  dar  Bide  aaa  einem  böherea 
Oeaiebtapankte,  die  Betrachtung  deraelben  naeb  ihren  Gesammt-Baala* 
bangen,  der  materiellen  Elemente  unter  aicb  und  wieder  der  ganiee 
Erde  an  andern  Weltkörpern,  das  Streben  alle  Veränderang^en  ihrer* 
OberA&cbe  au»  ihrer  That?«;keit  nach  bekannten  Tlrsnrhcn  abzuleiten, 
die  Son^lfTuni^  der  geognontisc  heu  Data  von  deu  ^colof^isclir n  Betrach- 
tangen uiid  rolf^eruiipcii  sind  ^^ewiss  verdienstliche  und  tum  TheiJc  deta 
Verf.  eipenthiiiulichc  Krsrheinunf^en  iu  diesem  Werke,  rtirksichtUch  deren 
er  r,vv,ir  Dainentlich  mit  \^yf.ll  öfters  aui"  ^Jei(  her  liahu  begriffen  ist, 
jedoch  oiine,  wie  er  brieflich  versichert,  mehr  als  die  ÜberRetzunf^  dea 
ersten  Thciies  davon,  und  zwar  nah«  vor  Beendigung  des  Druekcs  sei« 
ner  ei«fenen  Schrift,  gelesen  zu  haben,  wodurch  ihm  auf  der  einen  Seit« 
die  Oiigiualitat  der  VerfoiKiing  jener  Bahn  gewahrt  blieb,  wie  auf  der 
andern  Seite  jeder  der  beiden  Verfasser  an  andern  Stellen  mit  längeren 
Forsrhungeo  weilet.  Im  Ganzen  ist  dns  LTBLr/sche  Werk  weit  reicher 
ao  hi^turischen  Tbatsachen,  welche  zur  Erklärung  der  vurgeschichtlichen 
MisammengeAtelU  sind,  jedoch  weniger  aysteniatisch^  weniger  umfassend 
aeinen  Theilen  nach,  und  ohne,  wie  KsFBnsTEm  in  seinem  3te»  Theile 
thut,  zu  versuchen,  die  aus  jenen  Tbataachen  gezogenen  Schliissa  zu 
Erklärung  bestehender  geognostiaeher  Verhältnisse  von  Formation  zn 
Formation  fortschreitend  anzuwenden.  Dem  Tnateriellen  Inhalte  nach 
weicht  K.  insofeme  von  Lykul  und  vielen  neueren  Geolugca  ab,  ala  er 
1)  bloss  lokale  Ursachen  zu  Erklärung  des  einstig  wärroern  Kiima'a 
anaerea  ly'urdcns  bis  zum  Unlergaugc  desMammonts  nicht  für  gendgead 
hilii  —  2)  daher  die  Varaoderuug  unaerer  i^rdachse  durch  Einwirkung 
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•Idcs  Kometen,  loferne  dieie  je  im  Reiche  der  Möglichkeit  Begt,  aU 
UrsAcbe  dieier  Wanderang^  det  Klima's  annimmt;  3)  daaa  er  succruive 
Hebungen  des  Bodens  in  der  Stärlce,  wie  wir  es  noch  jetzt  bei  rulktii- 
«cben  Katastrophen  Hchen,  zu  Erklärung  der  Anhäufung  des  Festlandu 
■ail  seinen  Oebirgen  überhaupt,  jetzt  aber  auf  der  nördlichen  Hfmisplure 
Insbesondere,  nicht  für  genügend  hllt ;  4)  von  Horp  habe  gezeigt,  dus 
•eit  Beginn  der  Geschichte  die  Gewässer  fortwährend  im  Ablaufe  gtfti 
die  südliche  Hemisphäre  hin  begriffen  seyen ;  5)  welchem  Abzage  nscb 
mehreren  Tausend  Jahren  wahrscheinlich  eine  Rückkehr  der  Gcwäiser 
nach  Norden  und  eine  Abtrocknung  grosser  Landstrecken  im  Süden  fol^i 
werde,  was  sich  in  regelmässigen  Perioden  schon  öfters  wiederholt  bt* 
ben  möge  und  sich  noch  wiederholen  werde,  und  so  zu  Erkläroog  der 
Abwechselung  von  Meeres-  mit  Land  -  Bildungen  in  unsern  Gebirp> 
fichichten  dienen  müsse;  6)  die  Erscheinnng  der  Wanderung  des  Meerei 
•elbst  aber  lasse  sich  mit  Phillips  (über  die  nächsten  Ursscben  der 
materiellen  Erscheinungen  des  Universums,  1824)  von  dem  ungleiches 
Einflüsse  der  Sonne  auf  die  Erde,  wahrend  des  Periheiiums  uod  ipb^ 
liums  ableiten,  da  durch  ersteres  gegen  letzteres  genommen  die  ODtrip^ 
talkraft  um  fast       vermehrt  werde,  und  die  Kreis-Bewegung  täglich  (i 
•tatt  57  (im  Mittel  69)  Minuten  durchlaufe.     Hiedurch  müsse  eio  »ti^ 
kerer  Andrang  der  Gewässer  (und  der  Luft)  unter  der  Parallele  eot- 
■tehen,  in  welcher  jederzeit  die  Richtung  der  Kräfte  lie^.    Während  die 
Erde  immer  mehr  in  die  Sonnennähe  und  in  rascheren  Umschwung  iomai, 
während  die  südliehe  Hemisphäre  der  Sonne  am  meisten  zugekehrt  «ejt 
(am  letzten  Dezember,  wo  die  Sonne  senkrecht  über  dem  234**  B.  itebt), 
müsse  mithin  auch  der  stärkste  Andrang  der  Gewässer  in  jener  Hemi- 
»phäre  Statt  finden;  da  aber  die  Erde  alle  Jahre  um  1  Minute  2  SekuB- 
den  später  mit  ihrem  Perihelion  an  derselben  Stelle  ankomme,  so  werde 
■olches  in  5223  Jahren  einen  Quadranten ,  in  20931   den  ganzen  Kretf 
der  Ekliptik  ausmachen,  und  in  10466  das  Perihelion  am  nördlichstes 
Punkte  sejm.    7)  Das  Perihelion  ging  jetzt  vor  5824  Jahren,  oder  ^OOiJ' 
w,  Chr.,  um  die  Zeit  der  Mosaischen  Schöpfung,  durch  den  Aqoator 
auf  die  südliche  Halbkugel  über  und  muss  daher  in  jener  Zeit  baopt- 
•ftchlich  den  Abzug  der  Crewässer  von  der  nördlichen  Hemisphäre  be- 
wirkt, und  auf  dieser  einen  grossen  Theil  des  trockenen  Landes  her- 
vorgerufen hsben  (Philups).    8)  Die  Schiefe  der  Ekliptik  ninoit  fort- 
während, aber  jetzt  nur  um  52  Sekunden  in  einem  Jahrhunderte,  ib, 
waa  erst  in  6923  Jahren  einen  Grad  betragen  würde.    Es  wärdeo  ds- 
her  149,000  Jahre  oder  7  Umwälzungen  des  Perihelion  erheischt  werdco, 
um  die  Ekliptik  bis  zum  46^  auszudehnen,  womit  Orostbritanrntn  dtf 
Klima  von  Marokko  und  Ägypten  erhalten  würde  (Phillips).  0) 
lange  im  Innern  der  Erde  noch  flüssige  Stoffe  vorhanden  gewesen 
musst^  ihr  Andrang  nach  gewissen  Gegenden  an  der  Oberfläabe  dortb 
jenen  Kometen  ebenfalls  erregt  werden,  was  auf  das  Emporsteigen  der 
Basalte  und  neuen  Granite  wirken  konnte.    10)  Der  Sitz  der  Erdbebes 
itl  nicht  in   groatcr  (viclleicbi   nicht  eiom»!  in   biahar  unerreiib- 


ter)  Tief«  m  mliMi^  «k  Lnux  will  o.  s.  w»,  toiidfrn  TMllddit  nur  i« 
SchwiagjMfWi  der  swueben  den  oberen  FelMchichten  eingeachloMenev 
IiuflmaaMii.  —  Ohne  alle  den  Verf.  eigeotbimlicben  und,  leseoswertben 
j^Bsiehten  hier  verfolgen  za  können,  wollen  wir  nicht  unterlaaseDy  wfr> 
sigetene  eine  Aofielit  seiner  Respirations-Theoiie  der  Erde  mitzuthcilen, 
weil  sie  uns  am  nieleten  Eigenthümliclikeit  rti  be8itzen  mid  auch,  von 
Eiozelnheiten  abgesehen,  am  meisten  der  Beachtung  weitli  scheint: 
Hcmbolot's,  BÖCKMAitPf's,  Rühlaind's,  Scii'lbler's  und  Saljssurh's  Ver- 
suche habfn  gelehrt,  dass  alle  Gebirg^s-Gcsteine  selbst  bis  zum  Zehnfa- 
chen ihres  Volumens  Sauerstoff  absorbiren,  und  im  Grossen  bemerkte 
v.  OEywHAUSEN,  dass  die  Luft  in  Gruben  auf  Thonciscnstein  sich  durch 
Einbusse  von  Sauerstoff  vcrscbleciitere.  So  entsteht  eine  Inhalation  der 
Erde,  in  deren  Folge  die  ganze  Atmosphäre  sich  gegen  sie  senken  muss. 
Anderer?!eits  ^.eigeo  die  bald  •cbweren,  KoblensänreTcicben,  bald  leich- 
ten Wasserstoff-reichen  Wetter  der  Grabeoi  welche  sich  nur  je  aus 
wissen  Gesteina-Schichten  entwickeln ,  der  zoerst  von  Humboldt  be« 
merkte  Hauch  der  Gesleins-Flächcn  gepen  eine  Lirbtflamme,  noch  mehr 
aber  jener,  welcher  aus  Klüften  hervorkommt,  nud  weiciie  beide,  eben- 
falls nach  V.  Humboldt,  durch  koblenaaures,  VVa&scr&tuff-  und  Stiek-6aa 
▼eranlasat  werden,  endlich  zeigen  die  Wasscrquelicn,  daes  eine  Loft- 
und  Wasser-Exbalation  der  Erde  überall  Statt  findet.  Denn  die  Theorie 
der  Iiihltration  der  Regenwasser,  der  heberartigen  Wasserröhren  in  der 
Erdrinde  etc.  reicht  nicht  zur  Erklärung  hin;  auch  gewahrt  man  nir- 
gends [?]  absteigende  Quellen  in  derselben.  Die  Quellen  mit  ihreai 
Blineral- Gehalte  sind  das  Erzcu^ui&ä  gewisser  Schichten,  und  ihr  Reich» 
thum  an  Kohlensaure  zeigt  wieder  ihre  Verwandtschaft  zu  jenen  Gas- 
Aushauchungen.  Bischof  hat  am  Laacher  See  cincu  kleinen  Raum 
nachgewiesen ,  welcher  täglich  600,000  Pfd.  Kohlensäure  au^stÖA&t. 
Diese  Ausströmungen  drficken  sich  in  die  untern  Luftschichten  hinein, 
▼erdichten,  heben  sie  und,  mit  den  Inhalationen  in  Wechsel-Wirkung 
tretend,  veranlassen  sie  die  Barometer-Schwankungen.  So  wie  die  Ans- 
ströinuttgen  (von  Kohlen-,  Wasser-Stoff,  Schwefel,  Wasserdnnst)  aus  \ 
der  Erde  in  die  Atmosphäre  tretasi  werden  sie  von  dieeer  TennSge  ihrer 
Assimilationskraft  assiaulift  a»d  m  efawn  Ocobcbe  aoa  Sauerstoff  und 
Stickstoff  mt  gans  wonicMliiMiare  is  «bcrott  gleich  blesbeade»  T«iw 
'liMiBiMO  MipwMdeit»  oo  dose  aleo  MHihraU  Soiunloff  lad  Sticke 
oloff  evwagi  wM»  ap4  in  ooIbi««  «!■  ■iiipmiief atw  Oigriati— aJtoiaw 
IwrtelKt,  JoDo  Knft  iet  doo  Ftedo— al  oller  iMloerologiocIioa  Snefael- 
■oigiB»  A«ib  ^  Efdo  boiilii  eine  ooleho  AoeiaiMoaikfifti  Tonnoge 
der  oio  die  iohalirfey  8oaem.toff«veic]ie,  reepimblo  olibeopUfiaciie  Lnft 
MorplMlecfaif*  [die  liieeee  v/nm  FertDeaknndigen  noelit!*]}  in  fareipif 
TCUe^  «1  Kohle,  Schwefel  nnd  WooeerstoS  reiche  Oeo-Arlen  md  hi 
WiMcr,  wUMdo  Mit  wereeMediac«  eheslicbo»  SMm,  i^UUet  («Dr 
^»■ilMir  PeeoiyJitf e<o  Ploieo).  ZwMlon- dir  Khdiliea  Mi  bhobh 
th»  wtm  jedoch  eh  gwitiiM  VerfciUBloo^.  eiio  Kon^illi«  hoetihea» 
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han^pn  ist^  und  sich  durch  die  »tündlichf n,  tätlichen  u.  Schiraiikiiii<- 
geo  des  Baromctors  vcrrüth,  und  womit  die  perioditcben  Verändcnmjcri*o 
der  Atmosphäre  (Reg-en,  Gewitter),  die  qnalitatire  und  quantitative 
Starke  dprWlSier-  und  Gte-Quellcn,  die  Wafsprr-  und  Wftter-Aosschvril- 
SU  lipon  der  GrubeD-Scbiehten  u.  8.  w.  viclfaltif^ea  BeobachtaD^eii  =:p- 
inits  ab-  uod  zooebmen.  (Hier  werden  vieie  ioteressaate  Beirg«  bei- 
gebracht.) Seibat  da«  Meer  sieht  man  bei  v51tig'er  Windstille  Tor  Ge- 
witteni  in  Wallang:  ^fratheo  und  so  pinc  VerblDduiifi^  mit  dMi  MelMff 
dArthuQ,  welche  vielleicht  in  Gas-Entwirkeliin^en  besteht. 

Bei  dem  g^eopri ostischen  Theile  haben  wir  nicht  ▼erweilt,  weil  hier- 
in die  Ansichten  des  VtV;.  wohl  schon  mehr  bekannt  geworden  siod.  Wai 
den  paläontolopschen  anbelangt,  so  biiden  die  scbOB  Irfih^  rom  Verf 
in  seiner  Zeitschritt  gedruckten  Nainen-Verieichnitse  fossiler  Koitcbvliea 
U.  a.  w.  die   Grundliiß;c    desscllfen;    sie  sind  mit  EingchaltiiQ^eti  aas 
neueren  Werken  er^^ii^t   und  aurii  auf  die  tibrigen  Kta8seu  ansg^cdehnt 
worden.    Hinter  jeder  Klasse  ist  die  Ansahl  der  lebenden  und  fofrsiJen 
Arten  aller  einzelnen  Gesciilechtcr  in  derselben  anp^egeben,  uod  sind 
daraus  dann  alJgenieioe  Hiüultate   abstrahirt   wurde».     Auf  den  erstes 
Anblick  ^^ird  man  über  die  im  ScJiluss-Resultate  enthaltene  Bemerknof 
erstaunen  ,   dam   man  jetmt  9629  Arten   fossiler  Pflanzen    und  Thiert 
kenne,  während  Defraihcr  deren  i.  J.  1824  nur  3630  aufn;^ezählt.   Aber  hier 
ilt  ein  kleiner   Irrthum   untergelaufen  ,   indem   gerade  bei  den  Arteo- 
reichsten  Klassen    der  Verf.  sammtliche  Synonyme    für  verachi^ene 
Arten  hat  gelten  lassen  und  so  nicht  selten  statt  einer  Art  4 — S  erhait, 
obachon  er  selbst  hin  und  wieder  die  Bemerkung  beigesetst  hatte,  dass 
•In  Name  nur  Synonym  eines  andern  seyc.    Überbaopt  aber  iat  auf  die 
Redaktion  der  Synonyme  viel  weniger  Bedacht  geuommen  worden,  als 
w  die  rem  Verf.  benatzten  Werke,  auch  ohne  weitere  eigene  Stodien, 
gestattet  haben  würden,  so  daaa  ein  grosser  Theü  dUwtM  AWhnlHi» 
mir  in  ntnehen  Fällen  «Ii  Nimen-Regislmr  «ob  NtehMlliiigtii  «BaM« 
kann.  —  Bei  andern  KiiMni  Jedoch,  wie  M  Mm  ItopHiie«,  aM  M 
Synonyma  iwtr  in  alphabetItcliarOrdmnig  mit  tnSjgmummnaf  Mb  «MI 
mit  gaallilt  w«nl«i»    Andtre  Mar  anfltcateUla*  Bahauptungas  fcinifcaa 
auf  aehr  «niicbarer  Baaii)  wia  dia  von  Tmnaumt  Mwr  te  TCrlmmaMft 
4ar  ySgel-Knochc«  In  der  Jnra-FonMClaa}  aa  laag  nialit  ata  mmknüm 
Zaalam  diaaa  Bahaaptung  besUtigt;  ^  dia  daa  TarltammaM  vmi  Blaga 
iMer-lleflaii  in  gleiehar  Parrnttlaii»  da  Aa  la  K^gtmiM  gatadaMi  a»» 
gebllehanDidalphys^ünteilMBr  fcalaaawaga  aa  ganan  aataiaaafct  atad^ 
daaa  aian  alcht  aaah  klar  aina  Jlbstammaag  ran  Raptlliaa  ircmnllMi 
Mffta  B*  a«  w« 


L.  PjBaf»!  Hat«  ibar  4aa  Bjpm  vao  ÜpHlawg  pUm» 
gMtf.  i§  Phmt  f SM»  JM.  flf«  wm.}  0ar  Ymt.  ftaMa  ta 

alaar  ftttataa  jkhfemiüaag  das  Gypa  m  Wmimm  aad  mgiirw  flt 
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IfMMm.UiitefsidniBgeii' abtr  b^ben  Unn  get«igt,  ^ms  äm-0ffm'ai0$m 
Oegtndtn,  a»  Fmm  ^m^Apeimüien  MfIrvtMid«  terüir  Mf«.  8»  «r» 
•ebeint  er  im  Gebiete  Ton  Aequi  gegen  AtetitmiHa  >  cd  AUw  ihhI 
Monte-Roekero ;  im  Hogell«ode  im  S.  von  iVort  gegea  Üfanteiiico,  wo  er 
in'*  7ari9inff«A0  sa  iSoJtte  AgaitBf  Cotta,  Padtrna,  und  von  dn  b'« 
Vogher^sclm  su  Oodiasco,  Oarimtteu,  TorriceUa,  Mttirtmo,  MtmUtcatio 
ttod  McMfle  Bsccaria  obergebt)  «ach  xeigt  er  sich  noch  im  Füicentim* 
•eben  EU  Vi§olemo  und  iSolfO ,  um  noch  weiter  bis  ^egen  Regffio  fort- 
susetxen.  Zwar  bildet  dieser  Ojrps  keine  sasammenblDgende  8rhirhte| 
sondern  nnr  eine  Reihe  von  «nander  gnns  getrennter  Anhäufun^on,  die 
oft  in  gleichen  Abstloden  [von  der  Oren^  der  Tertiär-Bild un^eo  ^egeo 
die  Ebene,  oder  ^©[»-en  die  alteren  Gebirge  Hegen.  Audi  konnte  seine 
Laf^erunpS'Folge  nicht  überall  aaf  eine  entsclicidcnde  \Veise  beobnchtel- 
werden  ;  doch  besitzt  er  lihcrall  ein  fast  gleichartiges  Ansehen. 

Die  Tertiarf^ebilde  der  Suhapenninen  in  den  Gebieten  von  Tortona 
nnd  Vughera  besteben  neniiich  aus  Nnf^elHiie-MolaRse,  Muscijel -Molasse, 
blauetn  Tbonmergel  nnd  gelbem  Sande  ,  der  ott  zu  einer  Art  Grubkallc 
gebunden  ist«  Im  obem  Theile  dieser  blauen  Mergein  nun  hndcit  sich- 
jene  isoUrten  Gyps-Ablagrerungen  ia  Gesellschaft  eine«  grauen,  kom- 
pakten Mergelkaikcs  ,  der  eigentlich  nur  eine  Modiiikation  jener  blauen 
Mergel  ist.  So  siubt  man  es  deutlich  in  einer  tiefen  Srhlurht  bei  dem 
Weiler  4$«Ji#-il/o5io,  2  Meiien  von  Tortona,  wo  man  von  unten  nach  oben 
antrifft!  die  blauen  Mergel  mit  vielen  charakteristiseben  Testazeen  der 
Ai6a^<fnAj/t«n  -  Formatton,  in  Wecbsellagerung  mit  unregelmSssigen  oft 
unterbrochenen  Lagen  eines  weiaslichgrauen  Tbonmergel -Kalkes  mit 
&bnlidicu  organischen  Tnimnurn,  —  dann  eine  Gyps-Bank  in  Form  an- 
•ehnlicber  von  KalL  und  Mergeln  umgebener  Anhäufungen  (amat) ,  — 
darüber  eine  Bank  gelben  Mergels,  —  eine  Masse  gelblichen  Kaiksandes, 
mit  Au  Stern  und  Terebratula  am  pull  a,  dem  Moeüon  ähnlich,— 
endlich  Sand  in  Wechsellagerung  mit  mehreren  Mergel-  und  besonders 
kleinkörnigen  Puddiiin^-Schichten.  —  —  Zu  Santa  Ägata  erscheint  der 
Gyps  ebenfalls  über  den  blauen  Mergeln,  aber  der  ihn  einhüllende  Kaik 
bat  ein  mehr  konkrezionäres  Anwehen,  inanchen  Süshwasserkalkcn  ahnlich, 
und  umsehKesst  viele  undeutliche  Testn/een  -  Reste.  —  -  Zu  Godiasco, 
mmehVogherOy  wo  Jod  haltige  Mineralq  ucllcu  nahe  bei  dem  Gvpsc  aus 
dw  tortÜreo  Meeresformation  hervorkominen  ^  sieht  mnn  z^var  die  un- 
■ItttÜMtf»  Unterlage  des  Gypses  nicht,  doch  stehen  die  blauen  Sab apai^ 
irfliAMAMI  Mtfgil  nnd  der  Mergelkalk  ganz  in  der  INähe  an;  der  koni- 
paklB  oäm  fSrialESrnigc  graublaue  Gyps  und  ein  späthiger  Gyps  haben 
«iMBf>1ite«ficliMr  llergel  mit  dünnen  Grypsspath  -  Krystallen ,  und  diese 

von  Geschieben  und  einer  ruthlichen  Erde 
tt«r  tMl«  Dtr  Gypa  in  TortonUchm  entbüt  oft  Schwefel ;  der  ihn  be-' 
gMtradtKdk^ciWtMttlidSebwtfeleisen,  mit  diesem  vorkommende  grdna' 
M«rB«l  mÜDmüm  Itlaülir  Z61«ati#.Kr7StaUe.  —  Diese  Kalka  baben  wklt 
thuMkäi  mk  4Mb  •dtMMlirali  j[^MMiiiMii.KaIke;  dar  aber  fiwt  «wr.' 
•It  m  mmtOm  WwmHä'^MUL  ^  VielaMutnl.  nnd  Stls-Qaellen 

/ 
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ülq^riiigM  Im  iwilifci  te  Gjptgebirg««» 

gttaliM.  luwiichM  kmmtm  •mA  8«ls<|iieite  mm 
fi$ßm  «Mi  atfcielwtliMt  ■■■Hifillar  Mür  dtr  groaw  Hiw 

BiM  aiita«  lartilM  Cyp^lHigiff«^  vott  BUllii  > 

■yrfalii  Ifr"  Illing iiihifit  tot  bti  füg  iiif  MmU  im 
TM  ulM  «ifiM^Mi«  Ä)  aaadii»  Bidt ;     «Im  BiM*Ii 

G7ps-Kf|ftallM|  —  Mdi  «iMi  all  Sekmti 
ffMMi  tm— t  MM  ia  4m  AmmBnAf  w  ■■ftipiaJwIhigM  1^ Qyy>> 
•pal^SckkfclM  im  WmM  aü  dÜMM  MwhHumi  M«««1;  Byp» 
■II  gfoif  Kr|Btell«B|  —  ti^iMiitM^  gfMiibiiilMr«  Xiri^ 

H«  Btmm  diMt;.*  Mdb  IMw,  Im  Brach» 
dit  mh  itet  wlflhtini  ffnliiftlilT  urmoUidbM  KaUuMdMf  Qffm^i 
im  ii«htra  Sand"  rutnUmL  Biida  Mtm  BiielM 
1«  Met«  lIichi%lEiü  JNOmii,  und  imMiM  IM  Ibt.  SeehSbe; 
Sud  aher  UO  Mater*  mala  Spallea  aetxeo  dorch  daa 
die  mit  hAm  ud  Biwakm  waM  aabr  neuer  EatstoteBg  aiagefiBlt  aiad« 
Die  LageniBg  dieses  Gyptee  ober  den  bUoea  Mergels  Uaat 
Mlich  nicht  unmittelbar  naalnMiaaa«  Wohl  ab«  mi  die 
von  Mturamo  bei  Cm§hi0pio ,  welche  wieder  jene  von  Motttesrmmo  und 
Vt^mra  miteinander  verbindal»  sniacbM  dM  faiMM  liargMl«  «ad  da» 


L.  V.Buch:  Einige  Bemerkungen  über  die  Alpen  ia 
Baten  (Abhandl.  d.  K.  Akad.  d.  Wissensch.  in  Berlin  ron  1828,  Berit» 

1831,  Physikal.  Klasse,  S.  73  —  ^4  mit  I.  Tafel).    Die  Abhandlung,  wox* 

aus  wir  hier  einen  zwar  verspäteten  Auszug  mitthcilen ,  Iiat  znr  rich- 
tigen Erkenntnijss  des  Altera  der  Formationen  in  den  üstiichen  Alpca 
wesentlich  beigetrap;en,  welcher  die  Hohe  des  Gebirges,  die  Verruekun^ 
und  Verwerfung   der  Schiebten,  ihre  spätere  theilweiic  Uniwandlaog  in 

Dolomit  und  der  Mangel  an  deutliche»  VaratcinanuigPii  ao  vieie  5chiiia> 
nigkciten  in  den  Weg  Rtellten. 

ßück«ichtiicb  der  Verbiodunga  -  Geaehicbte  von  Talk-  nnd  Kalk- 
Erde  Im  Dolomit  hält  der  Verf.  für  weniger  wahrsebeinlich,  daae 
die  Taikerde  einen  entuprecheoden  Gewichte -Tbeil  Kalkerde  aus  dem 
vorhandenen  Kalkgebirge  aufgetrieben ,  ala  daaa  aieh  eine  aogemea- 
aene  Menge  kohlensaiuisr  Talkerde  mit  der  vorhandenen  kohlea- 
aanren  Kalkerde  verbanden,  biedurcb  das  Volumen  der  Gresteios« 
Schichten  beinahe  aufa  Doppelte  vennehrt  nnd  so  da4  ganze  Gebirge 
att%ebUUiat  babai    ohne    garada  ÜbaraO    die  Regtlaanigkcit  der 
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flSwoite  .ftfa«r  sb£  dl«  Boobi^taagtB'  HtiUMUw  (Ilmiinr.  jUH.*U 
jtttO^  walebtr  niMiaaMMMabiiigaBd«  DeloniMUtoBlMeto  im  laaca»  M 
hMtm  «BcrIeichMiMiikligini  XAlk«path-Pyntoi4ea  iatlUkv  udilttnihta 
jMm.  B^ngjen»  4w  4«»  cheiMiMgwii  31ittifg»IBgi  dti  XalkifwAit 
jMlvprtehMy  vwMtet  mh,  Wm  Ib  iBweD  KrjateHvii  dk  Zeit  «llaib» 
.IMy  lw«B  »  den  ioMMr  MhoD  ▼eilMr  ia  «tten  BichtBateii  gelnerileM 
•Qeblite  die  Ifnet  Midi  bewirlit  beben.  Di*  Anwäbnt  der  tlMbUdmif 
Mnedtee  let  aicbt  efir«  dae  Meeee»  atfl  eiiM  ebeeiiaebe  AMeü^ 
jMDMitsiMif  befdgiigbij  Bfpoywi«!     ele  dient  w  Brfetidbtmg  ' 
jKMiiaea  Folge  der  Gebirge,  ibrer  Büdonies^Geadnehl»  and  vieler  ▼erwiekel» 
4tm  EreebeiiieofeB»  Ber  Dolmpit  bildet  ia  den  Mrfirbia  Kalkalpoi 
steM  eieb  erbebende»  die  eDdem  iberrageode  Gebirgsafge»  welebe  eurig* 
Meileii  weit  Ibftaettea  und  eben  so  steil  wieder  abstärxen,  weevach  aor 
4are  aaftreten,  weleba  die  Kette  in  TefeebiedeDen  Richtungen  durcb> 
acbnttdtn.   Das  Nivewi  «od  das  Streiebca  und  Fallen  der  übrig:  ble^ 
benden  Kalkachicbten  werden  hiedurch  so  vielfach  verändert  |  daee  et 
jimeill  schwierig  ist,  solche  über  Thäler  und  Klüfte  hin  zu  verfol^MU 
efganiscben  Reste  aiad  im  iMrtiB  ^steine  für  die  Untersuchong 
meist  XU  fest  eingescbioaeeavnd  rerbergea;  der  Deionut  aber  enthält  naeb 
4en  Verfs.  fortgesetzten  Beobachtungen  eolcbe  gar  nicht,  büchsteoe 
vs^be  und  matte  Steinkeme  ohne  die  auf  orgwttdiein  Wege  CDtetaadeat 
fi^d^le.  Nur  von  Korallen  wt^9gimut  nneb  wweilan  den  gauMi  I» 
anren  Bau  zu  erkennen. 

Die  lokaleren  Beohnrhtun^en  des  Verfa.,  welche  jene  allgemeiliefen 
Sitze  auf  eine  spezielle  WeisRo  deutlich  zu  machen  geeif^net  sind  y  be* 
stehen  sich  auf  den  Gehirns  -  Durrlischnftt  vom  Tegernsee  bis  zuni 
Snnthale  bei  Schwaz.  Das  allmähliche  AiiKteipreii  des  liodeus  von  der 
Oberschträbiscfien  und  Uaieriichen  Ebene,  von  den  Ufern  dei-  Donau  bis 
«um  FusRC  der  Alpen  verräth  seine  Beziehung  zur  Hebung  der  Gebirgs- 
kette. Wo  die  Hii^el  Sichtbar  werden  (von  Tegt-rmec) ,  (>rkennt  man 
die  Molasflc-Füruiation  der  ScUtVfitz  ,  alle  Glieder  der  Tei tiitr-Bildungen 
und  oben  oder  gsn»  aussen  die.  mit  Mecres-Produkten  rrfuUten  Schic  liton, 
weU  lie  SrunER  Muschei-Muiaüiie  nennt,  und  «iie  in  Daiern  reich  sind  an 
^ummuliten,  (grossen  T  roch  en,  Ampuliarif>n,  Buccinen  und 
Krabben.  Iliebcr  auch  die  bekannte  Schirhte  vom  Kress&nbfrrg.  Bei 
Sonthofen  gleichen  die^e  Gebilde  noch  niefir  dem  Londunclfty  und  ent« 
halten  Krebse  und  Krabben  noch  häutiger.  Tiefer  ß^Cf^en  das  Ge- 
birge sind  SüsKwasser  -  Schichten  und  die  Braunkohlen  von  Miesöach 
und  von  LgfUfffru's  unweit  der  J«ar.  Die  MoIasRe  erhebt  sieh  nun  zn  Ber- 
gen, welche  — 3000'  über  der  Ebene  haben.  Sie  wird  fester,  und 
ihre  Schichten  fallen  ücit  Anfang  des  T^|jr«r/i<^«*tf  bestimmt  südlich,  gegen 
das  Gebirge.  Uber  Schloss  Tegernsee  wird  da»  Gebirge  mehr 
von  Kalkspath  durchtrüiuiuert,  verliert  häufig  das  Ansehen  des  Sand- 
steines und  nimmt  Austern  auf«  Es  scheint  nun  Studeh's  GLimigel-Saod« 
etein  oder  der  Fiysdi,  dem  Quadersaaditaia  von  Pirna  analog.  Sein« 
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MMttB  fftflen  nordwIrt%  »4  wdk       Bode  des 
i9€k  Makt  sieh  Kalkstata  dMoter,  der  btM  bMb  aMte%ty 
Jesteo  Nafnr  weder  Lft{^rting>  noch  VcnteiDerangen  Aolscfaloss 
Am  Wmllberge  ftlleo  die  SchithtMi  meb  S.,  bieg<n  ndi  ■hnr 
bei  Krttitk  tiorixontal  nad  daim  fiöber  ao  der  Ber^eite  im  voUen  BaSh 
kreise  so  aufwärU,  dast  sie  am  Gipfel  drt  Bergss  ffsri-wSrti  fsOcSL 
Obrrhalb  Bad  Kreuth  zieht  die  VI  o/fx-^dUscAt  ««eer  Tierefn,  welcftt 
den  Wssser«,  wii  dsa  Schicliten-Tbeiler  in  diese»  Gebir^  bildet,  dt 
fMMsiU  derserhen  such  dis  Schiehteo  sfidwltts  asch  dem    rnnfiafc  M- 
Im,  wmi  der  Dolomit,  wnm  auch  Aiirang:s  nacfc       vM  Kslk  g^ntesg^ 
btrrscheml  safiritt  and  n  Mcb  grösserer  immer  waehseoeler  Höbe  ss- 
steiirt,  nis  die  bisherigen  BerggipMi  da  jenaaili  des  Äckentee's  im 
tehrsfs  UmiM»  wmd  der  Oufen,  gans  ans  ihm  zaa amMea gesetzt,  tooö'  Ste- 
IiMm  erreichen.    Der  Dolomit  ist  nur  saf  ihren  Spitzen  (;riirhifhlit. 
weiss,  drosig,  gans  aas  Rhomboedern  bestehend.   Er  setzt  bis  imm  Im- 
IM  fort :  Kalkslein  erscheiut  nicht  wieder.    Jenseits  desselben  erscbeist 
«r,  wenn  schon  geringroichtig,  doch  nochmals  ca  grosser  Hobe  anst»> 
bend.    An  seinem  Fussc  ist  rother  Sandstein,  der  dem  rothen  Porphyr 
auf^jelapi^rt  ZI!  peyn  pflegt.    Die  hohen    Dolomit-Felsen  des  Ackemser^i 
gehen  seitwärts  auf  der  Tyroler  Seite  iiocl)  weit  fort.    Sie    «^rheo  ober 
die  Vümper  Spitz. t'tiy   welche    den  Saltberg  von  Ihtil   umrrcben  ,  b^Men 
die   hohe    fv'arf/v';(^/r/-Kettc  ,   welche    am    Pas.se    der    Schar-jtit-zi    i  PurtS 
€^audift)  von  drr  /sftr  zertheilt  wird,  gehen  südlicli    ins  Litttd^ch-Thsl 
fort,  und  bilden  die  hücbiten  Siiit^oii  der  /?<nr/o>r/i^«-Gel)ii|;r,  den  M >»• 
dehtcin  und  Zugsjntz.  9038'  hut  h;   daun  c*[j(liL;en  sie  parz  ptötxUi^  ai^ 
feilend.    Aber  neue  Reihen  erhelipii  «ich  pegen  V'oralhfr(f. 

BürKr.AMi  nun  [liittn  in  ji.Mjer  Zeit  in  dim  Alpen  Arjjiivalentc  7.weier  F^i^ 
Utchen  Formationen,  in  wt  lrben  jedoch  die  Gilt  der  nicfit  s(  liarf  gesrbie- 
den  aeven,  y.u  finden  g:e<;lßiibt,  einer  jilnp^crn  nämii(  !i  ,  wcl<  Iic  fa^t  alk 
Kalksteine  der  Südseite  der  Aipen  [»ef^rcifend  die  Ciebilde  von  der  Kreide 
bis  zum  Musrheltcatk  inelus.,  and  eine  iiUere  ,  u  elrhe  rothen  Sand^teio 
ond  Ma<>nie«^i. 111  Kalk  mit  den  Dolomiten  und  Saiz-Stucken  mNialtea 
sollte.  Aber  tiicils  gehören  nach  v.  Bucu's  Beobachtungen  diese  beiden 
letzteren  offenbar  nicht  in  die  Reihe  der  P16t2-Gebild«»,  sondern  siud 
nur  sjiiitcrt;  Umiindenmgeo  dieser  Schichten,  oder  ganz  neu  zwischen 
ihnen  nnf^ctretene  Maasen,  nnd  liegen  nicht  tiefer  als  höchf^tcns  ioi 
TJas.  wie  denn  eine  f^rosae  Übereinstiiomung  der  Formationen  auf  drr 
iS'ord-  und  Süd-Seite  der  Alpen  bei  fortgesetzter  Untersuchung^  sich  im- 
mer mehr  herausstellt.  —  Was  aus  Petrefaktco  sich  in  dieser  Hu/Mcbt 
folgern  Usst,  ist  dieses:  Bei  den  Eisenwerken  Ton  Berge»  am  Chiem^ 
$ee  brechen  dunkle  MergeUartige  Schiefer,  ihnlich  den  Gryphitcn-Schie- 
fern  iScikti7a6i*jis  und  den  mit  Ln  c  in  eu  (Posidonien?)  erfiillten  inSM- 
Frankreich.  Sie  enthalten  lange  Belemniten,  dem  B.  g i  g a n  t e n* 
fthnlich,  and  AmmoaiteB  aas  der  Faastlia  dar  Arteten,  welcb«  des 
Um  M  all*  angebSraa.  AMtMa  van  aalaba«  aiab  wiaJar  m 

Miao»  kal  Tt§$n»€9i  ^  irMMM  1.  Bnaklaiii  aiBtf|ifMbaa.  hi 
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Weissach-TkaU  über  Tegernsee  ttod  die  wifder  «eliwaixea  Iffriflultiifc 
iMT  und  auf  d«ni  Kopf  •tfibendeii  M«r«ot4lcbichten  olme  VenteioMW^ 
^D.   Abolicbe  Schiefer  breeben  wieder  am  südlicben  Abfalle  uthl 
ter  dem  Gipfel  des  HirtchbergeM  über  Kreuth  ^  voll  TerateioemBgea ; 
ml*  eine  Nttottla,  der  N.  ovo»  So«r.  (Ib.  l)  oabeatebeod«  einA 

Avieula,  wabracbeiolich  A.  aeqni valviai  caae  Modiola,  alle  für 
dkl  notero  Oolithe  beieicbnend,  nod  eratere  awei  gaoa  ao  vorkommend 
bei  Tkttrnau  and  Banz,  Von  Kreuth  an  kommen  viele  Kalkatucke  von 
den  Höben  berab,  die  voll  Unaen-groaaer  £ ncr in iten -Glieder  sind, 
mit  vielen  Peiitacriuiten,  auch  Ammoniten.  Hoch  über  Dorf 
Kreuth  auf  der  Gruber  Alp  am  Sttzbfrge  ist  eiuc  häufig  wiederkeh- 
rende und  überall  schnell  erkennbare  Schichte,  welche  panz  ans  Ger- 
villien  (G.  pernoidcs  Lo!vgch.)  l)esteht  [auch  zu  Gundershofenjl 
dabei  häufig  eine  Avicula,  auch  T  c  r  c  b  r  a  t  u  I  a  ?dig-ona.  Dielte 
Schiebte  kuninit  &m  üohlemtein  iiher  Bad  Kreuth  nicht  hocli  über  dcjn  Tliaic, 
und  jenaeit»  des  Gebirg^cs  auf  <lt  r  Tyruler  Seite  am  Klrtiuröach  wieder 
vor.  In  den  Schichten  hoch  am  üchildfnutt'in  und  um  Bad  Kreuth  Ist  eine 
Saftige  Stern-Koriiiie,  weiche,  in  Kalksjiath  verwaridelt,  sie  fast  ganz  zu- 
aammeusetzt.  Daawiacben  liegen  glatte  Terebralcln,  der  T.  ovata 
der  Jura  Formation  ähnlich,  und  sehr  {:;ros'sc  lanerige  Bivalven  [?Piu- 
nogeaa  Sauss.] !  Dann  die  Fische  von  ScefeLdf  zu  Dipteri^a 
gehönss  der  aoaat  nicht,  höber  aU  in  ^eu|»er,  v(M(kaiA|Bt«,  ^^^^ 


HL  retrefaktenkunde. 

^  A.  Eatou:  dberD«KaT^9  Broiigaiarti«^  «Iii  ntaet  Trilobi« 
len- Geaehlebl  (Siujii»  Am«rk*  Jmam,  ^  Scienc, ,  isai^  Aprüf 
^acn,  iBS^i^^  Der  Charakter  dieaet  Gcidilecbtef  ist  ftfj^oder: 
.  .  B»  Vorder-Abdomea  iiniMfff  |Iiiit€r%A]»doiDeu.  utmt  in  drei  Lappen  der 
XiIncB  nftrh  getbeOt  darch  rf  s^lmiatig«  Reiben  ron  Undnlnr  ' 
tionetti  welche  Aber  die  Glieder  weggehen,  ohne  die  gewöbnli^ 
cha^  S  liiagen furchen;  Seitf n-Theile  der  Glieder  /ili^ J^Vfi^tl|V9r 
gen  der  Mittel  Theile  aeit  ihnen  an  Zahl  ilbereinettniniend»     t,^.  r^.^^. 

,  pw  leotelua  Dn  Kay*«  und  der  Trt.l.  pl«4yeeph«li|a  Biem 
aiad  die  Tjrpen  dteeee  Geechleehtee.  Denn  fügt  Eavoit  nnn  eine  drittn 
All,  weiche  an  der  Sudaeile  dea  JfiiAcicA-FliuBeay  detlicb  von  den  MMIi$ 
FaUf  am  JErj^-Kanal  hflufig  verkoaunl»  Sie  lat  yom  Vf.  als  -  Cancer 
triloboidcain  iSnuLt«.  Jtmrm*  XXL  iB5  (Nete)  beacbrieben  werden^ 
■ad  erhill  nnn  den  Nauen  Bronyniartia  eareinodea  von  ihm. 
Bv  hatte  vor  einiger  2ei|  Exemplare  davon  an  BnonotiunT  geaf^ckta 
welcher  dieeelhen  flir  Bindcfglieder  awiacben  den  Trilohiten  nnd  Krahv 
lien  erklirta#  Bavon  bat  da  lebendaa  Krnalapthiar  vor  aich»  welcbea 
Dr.  J^Biifia  an  «11^  bfiap        ^^jf^^^H        i«^.  >!g 
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—  tu  — 

«ieber  aneh  rüm  numHcben  Geschleebt«  ist  und  ROg-ar  in  den  me'nitu 
speEiftufhen  MeHimaleo  mit  der  Art  vom  Mokawk  übereiastimmt.  NoHj 
ein  aaderei  TrilobitcD-fTtigc«  Ttüer  btl  Eloiiia  von  Nmt9€timmd  ai^ 
gebracht. 

Wir  entlehnen  die  Bescbreibung  des  Ctncer  trilobotdes  kier 
vou  oben  erwalintem  Orte:  Er  ist  fast  p:leich  Ulip  und  brpit,  die  Set- 
teatbeile  siiid  ^  so  breit  als  der  Mitteltiieil;  Glieder  4,  wovon  das  tu»- 
tere  am  breitesten  [lautsten?]  i$it  und  oben  klafft  [?].  Ukn^  \".  Gleicht 

Scbwanxe  vou  Brüi^gisuat's  Cancer  punctu latus  ^uAd  ttbyist 
in  Gänsen  nur  ein  Scbwana  —  su  aefo]. 


ti.  T.  Buch  :  über  Terebrateln,  mit  einem  Ye  r  s  u  c  b  sit 
SU  klaB8ifi7;iren  u  n*d  au  beschreiben,  eine  in  der  k.  Akade- 
mie der  VVisseitsrhaflen  gelesene  Abnandlnng*.  Berlin  1834  (124  SS. 
und  3  lithogr.  Tafeln,  4°).  Nachdetu  wir  boreitü  mehrere  Resoltate  der 
Forii<:huni;on  über  die  Terebrateln  von  dem  um  die  Gebirg^s-,  wie  OB 
die  Petretak(eti-Kunde  fortvvalirend  gleich  bemobeten  und  verdteoteu  Ge» 
lehrten  in  unserem  .lahrbuchc  mit^etlieiit,  erAreut  uus  endlieh  das  £r- 
scheiueu  seiner  umfassenden  niid  g^cdieg^nen  Arbeit  über  alle  ri:m«ik 
Arten  des  für  deu  Zoologen  und  Geo^^nosten  bochwichtig-en  Grschlecli-  \ 
tes ;  dessen  Studium  für  den  letzterea  nicht  minder  wiclili^,  aber  der 
Arten  •  Macberef  wegen  noch  schwieriger,  als  das  der  A  m  lu  o  n  1 1  e  o 
ist  —  S.  2—8  fuhrt  uns  in  die  Geschicble  ein,  und  würdiget  vorzüg- 
lich CovisR^a  Verdienat  am  die  anatomische  Keontniss  der  Klasse  der 
Brachiopoden ,  welche  er  zaerat  begrfindete,  obachon  mehrere  Geacn 
ihm  in  jener  Beziehung^  noch  nicht  bekannt  waren.  [Brieflich  be> 
dauert  der  Yerf.,  Owsn^t  neneate  Arbeit  Sbe^  den  Baa  der  Terebra* 
lela  ■elbft  M  BetracMsng  ONrcr  SchaaleB  Mcb  iMeht  haben  bendtzea 
k«  Mtenca.]  —  SS.  8— tl  badda  v»«  d«B  Sig« Bsehaften  der 
T«v«brftt«ltt.  IHe  TlwebrtlBlB  mttndiddtB  gieh  gleiek  den  Br^ 
tliio|iod«tt  fibBrbanpt  de«  flbrigen  Bivalr«!  dwidi  ginichetilige 
BUdsag  ihrtr  ongleielMn  Klappen,  dm  iii  laMm  doppellMi  Hn  wmk 
Blotamlufy  weon  eebMi  nur  eiBfach«  EniibrBBg»>OfgBB«  >arfti«ai 
lUUkffclitlich  dBT  IdBfMif  geatdtstNi  irdleM  KotwidMlaDgeB  Abt  dn 
iBBBra  «Bd  iBiBtni  Bbb  ndiseB  wir  befcMBken,  fMt  iBdigBA  vä 
da«  idiMi  mihBT  Ib  diBBiB  BKtlM  bbAbI  VadbatlnM  (Itti»  &  iSTUi 
Idl)  BB  vBnrdBBttf  WBBB  BS  gldsh  Ufr  ia  grtoerer  AoBdakaang  bbI* 
whkalt  BffBebeiat»  vad  daM  Baeh  aaf  die  Bcdfataag  der  ea  liilgeBül 
figea  swei  ArBie  iei  laaefa  der  flehaaley  aad  aaf  ihre  Aalicftaagwiin 
a.  w.  aoeh  Rdcfcifeht  gtBeamea  wild«  Auch  aiieiBa  arir  «tas  aaf 
Jeae  ICltheltangea  rdeküdididi  aNhrenr  aatea  gehrBoaMea  Kaaelaae 
drdcfce  herafiM,  —  8S.i9— M  hesiehea  eich  auf  die  geogaoBtiaehe 
Terhreituag  dar  Terahratela  [warea  apiter],  —  SS.  tS— Hb 
Tua  der  Blathellaag  der  TBrahratela»  dataflKraa  db  aaiM- 
aehMadaa  UatenMhelliigeB  aaeh  «lirM  aahr  bIb  fMhar  {JaM.  ISMi 
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g>1  «3  tiWlHM  wm^  mä  Mm  fiir^ii  Mtite  Hill  »I 
cio.  —  80:  M-«iS  lueten  lrHlfii|iiiii  nv  IMIbU  te-  timhnftm 

•  iir  ÜNVbtitebi.  Zum  Belege  des  Priuliiiin,  mtHkUimkm  Ofd* 
iiuDg  and  des  FJeiasee  in  Bearbeitaiif  der  eiMlMtt  .Arien  UmHmi  wir 
die  Übcreicht  derselben  mi^  wie  eolebe  8.  31^118  gtgeken  iet,  itefc» 
wchtBeli  der  ErkUriuif  der  die  UnteraMheilangen  beseichnenden  Be- 
•ram^B  nochmals  enf  vorigtB  Jelirgniit  das  MrbndMt  ClSISy  8» 

'  m— 1«3)  venveieead  % 

Terebratalae. 

.A«PlieAtae, 

L  Plicofte;  Knliieh  gefeltete  (gans  aosgestorben). 
n.  Pagnaceae,  der  Rand  an  der  Stiroe  der  (borixonUl  gedMii» 
tea)  Yentral-iUaiipe  atelit  höher»  aia  ihre  Mitte« 

U  «eiiflilnala  MäKnm.  Jlier#.8f»  5—8;  t. Bocii p. 33.  Sow.aM^ 
1  und  3;  406,  1— J;  mM.  ld#,  1.  In  Beigkalk  tfraw 

5.  T.  pugnus  Mart,  4  and  5  ;  v,  Boch  p.  34,  Tf.  f.,  ift;  — 
T.  reniformiB,  T«  ^latjlobn  nad  T.  iaieralie  Sow.  dl»7, 

1.  Wie  vorige* 

3.  T.  ringens     Bccn     35,  IC»  J|  31«;      gtimmCM  HuuVLT.  lia 

nntern  Jura  bei  Coeii. 
4*  T.  varinna  Schlotm.,     Boen  p.  36,  Tf.  I,  19:  —  T.  socialii 

Phil.  — ;  T.  obtrita  Defh.  — ;  Encycl.  Hi.  5.  Im  mittleren  und 
oberen  Jnra  dos  südwesti.  DeuUekUuidf  in  JBrauiuckwsigf  AcUea  in 

Frankreich  utjd  in  Yorkahire, 

6.  T.  L  i  V  ü  n  i  c  a  V.  liucn,  S.  37,  Tf.  t,  30. 

8*  T.  depresHa  (et  acuta)  Lamk.,  v.  Buch  p.  38.  In  Kreideroei^l 
von  Nfttfchuteif  in  ILreide  Ki^latidi  und  in  eUoriliacber  iUeide 

Frankretchs. 

7.  T.  Scfalotheioiii  V.  Boen  p.  39.  Tf.  32;  •<  T.  lacunosua 
T.  ScHtot«.  Mmr  jkUd»  FX,  17.  Im  ZeebateiB-Ookinut  von  mücka* 
bruM, 

8*  T*  tedraedra  Sow.  63,  4  und  5;  v.  Buch  p.  40.  Im  Lias  (selten 
notem  und  mittlem  Jura)  EMglands  und  de»  SW.  Beutuchlamis. 

9,  T.  triplieata  Fun..  Yorksh.  Id,  92.  <et  bi  plicata;  U;.v,  Bucu 
p.  41.    Im  obern  Lias  xu  Amberg  und  Whithg. 

10.  T.  V  a  r  i  a  b  i  1  i  8  v.  Schi.oth.  im  miner,  Tuiti^kaib.  VIL  Tf.  i|  4> 
V.  Bich  p.  41.  Aus  Lias?,z.u  Arnberg, 

11,  T.  acuta  Sow.  I,  2;  Phill.  /j,  25,  EWC^CL  9^S,  7,  V.  BOCB 
p.  42.    iu  Lia«  uud  untern  Ooütb  EnglanäM» 


•l  Der  Begriff  de»  »•••tl  r  e  ■  d  ea  Delttilas*  war  dort  nieht  aiiier  bcselelui«!» 
widlaAbNIdM  al»ht  leeigaet,  Wutm  tOmtitu  !•  mmfcart  dl«  SskaaM- 
6tmu^  MA,  ••edara  atasst  mnp  dnM  «i  dsf«»  na|ere  Ssii«  m»  und  i«t  mcU. 
tau  vtel  haktr  als 'MI,  wis  das  .nmfasa'tnds*  ianst  bititer  «l«  imh  ist. 

Jahrgaaf  S8I4,  ^ 
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a^ff»  tivoM     Wmth  MmC  wAMIr.  ^  iSf  v«  Abs.  ^ 

k  Coaeinaeae:  Ai«  Mllto  dir  'ftatril^SdMak  irt  IMer,  dt 
der  Rand, 

a.  Inflatae:  beide  Klappea  uebcu  in  rechtem  Wiukei  zu««» 
nieiiatosseiul. 

14.  T,  c  0  iJ  c  i  ri  n  a  Sow.  66,  6i  v.  Buch  p.  44,  Tf.  #,  M.     In  in?ttff- 

rco»  aucli  hobereu  Jura  Schichten,  zu  Availomf  Krakatr^  iu  Engiind. 
Ii.  T.  decorata  Schloth.;  -  r,  Büch  p.  4S  ;  Tf,  t,  3§  ;   T.  letra- 

edra  Lamk.  (non  Scnv.)',  Emc^^  M-k-k^  2.   In  den  tiotera  Qrtilhm 

Franfii't'ich.i  und  /.u  Avitterg. 
10.  T.  iucoufitatis  Suw.  4^^?,  4|  V.  fiocH  p.  46.   Jim  ohero  Jura 

ItfJMb  und  Brannschweigs. 

17.  T.  plicatelU  äuw.  1 ;  t.  Bock  p.  46.  Im  mittlereu  Jura 
in  England  und  Catvados, 

18.  T.  Odo  plicata  Sow.  —  BKO^ü^•.  Par.  4,  8,  Bl'ch  4T;  — 
?T.  Gihsiaua  Suw.  .537,  1.  —  var.  b.  T.  pisum  Sow.  637,  9, 
7.    In  der  Kreide  Deutschlands,  Rügens^  Englands  und  zu  Paris* 

19.  T.  Wilsooii  Sow.  116,  3;  L.  v.  Buch  47;  —  T.  lacunoaa  Wab- 
i.£i<iB.  Dalm.  tf,  1.  1«  Obergangskalk  ßcanäifiavietis  ^  R»glmmiM 
und  der  RiftL 

20.  Manliae  Sow.  977^  1;  v.  Boen  48,'  ^  fibergugtUlk  sa  €M> 
«tMiita,  KöUn,  in  Mtmf. 

meustoaaeod  (geÜugrh)« 

tl«  T.  aUla  Bromgu.  Puris,  4,  Milm.  4,  8.  loa  obem  Jm  im 
BW^B^tckiMiäsi  ¥,  Boom  |u  «B,  ia  äer  Kitidb  b«i  Arpftfa%  Ii 

Frankreich  und  Sckoontn. 

SS*  T.  lacuDosa  Coi^onifA,  Latcg«,  Schbuchx.,  Schloth.  min.  Taacbeab. 
VII,  1,  3;  Ziar.  41,  &;  49,  4;  v.  Bacü  4».  Im  obem  Jura  4af 
SW-DfuttcMands,  und  Ma^nesian  limcitooe  too  YvrAihtr^. 

Sl.  T.  tri  iobata  AUyiiiavwf  Zuf.  4M,  4>  v.  Bm  »t»  miI  vosigu  ia 

S4.  T.  piicatiliK  Sow.  118,  1  (und  T.  lata  .50f)-,  Baonc..  Paris  4, 
6  (und  T.  o  c  t  u  p  1 1  c  a  t  a  4,  8),  v.  BucH,  p.  6i.   la  ilar  JUai4«  wom 

D^uUchtand,  S-ifot/ctt,  Sujisrx. 
Si.  T.  V  f  {>  |)  e  1  1 1 1 1 0  üaoccHi  iß,  10;  Eiiefd.  14.5,  1 ;  v.  Boen  p. 

Iu  diM  Kreide  von  Huufn,  Perigueux  und        bei  Hitna, 
28.  T.  Miiutciiiana  Sow.  öHf^  6,  v.  Buca  ftl,    lu  kreidejBergel 

von  England^  Htigin,  Verona. 
S7.  T.  roatrata  Sow.         i2  ^uU  auch  T.  au  ci  form  i  a  und  T.  «  c  u  t  a 

Sow.  509);    V  .    Buch  p,  ÄÄ^   T.  p  e  c  t  u  u  c  u  1  a  t  a  v.  Schloth.  Im 

min.  Tasche ub.  VUj  i,  $.   lai  ober»  Jura  Deutschlands da 
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99.  T.  Theodor i  w.  Sciifcow»  lUtriog,  p.  63;  —  T.  ae«tie»tt« 
V.  Zur.  49,  t»     Büo«  9*)  fai  liMJtegtl  iM4Sir«*lftMMUin*, 

'  IL  DIcfeotoMftft»  Gibäliga  F«tt«o,  bis  ssnllAade  ^«ch  hoch-,  Dtl- 
tidinni  MctiraBd« 

ÄO.  T.  «ubsiinilis  v.  Schlot».  Petrcfk.  p.  164;  T,  Büch  p.  66,  (T, 
Graaiiana)  Tf.  Mf  im  ob«ro  Jura  mit  T.liicuiios*  iia 

'  SW.Deutschland. 

31.  T.  oblouga  3ow.  4—6;  v.  Buch  p,  67.    la  Kreide-Mcfgel 

voa  Kent,  und  obera  Lia«  bei  Uildetheim, 
33.  T.  orbicuiaris  Sow.  636,  3.  (und  T.  flabeUula,  T.  forcata, 

S3Ö,  l,  2),     Bocu  58.  Im  unterti  Oolüh  und  ?  LUa  bei  Bath  uod 

33.  T.  apia»««  XiMMft  i,  Ibw  B****,  %.  4.  y.  SeoLOTH.;  Boch58, 
I»  nsleAi  Jftra  ta  OowArM»  in  SW«JMicMMil,  dar  MMt»» 

34*  T.  aeatieoa«     8mm.;  ▼*  Z«r.  44,  i;  r.  Bm  ^  19»  itt  ai- 

iera  Jar«.  b«i  AmkKß§  .a* 
33.  T*  aabatfiata  v.Sanarib^  T.BaoB  ^  §•}  H  atrialala 
;   41^  1.  te.abeffa  JaaA  das  8W.BffaCMMMMb  aad  i»  Maachafcalfc 

▼oa  Tarjiaivifs. 

33..V.  AtalaUU  Ikim'  Mr..  BS,  IS-,  Saw»-  3»  4,  3^ 
Baal  34(  M«aa«ari  9.  Beaimu  MM'  at  CMMLf 
PMft&  MWb     38*.  la  KiaUa  M  Amüov  7aHi»Mni^  MM^ 

3t.  Tw>Ba/#aaafi  Baaira.  FaMf  j;  %\  Nui»  4^  7;  t.  Baea  p.  63} 

'    JBlMfal»  i94#9- 1^*  1»  waia4ftr  KNi4a>  voa  f^aaNnTvifll^  Maoam. 
33.  t.-e^tryaAlia- v;  fitaLai«,  <FaQf«  J4»  3>  lUa.  TbacbaAb.  r, 
Bvea  p.  63*  la  Kfatda       MmaMtM  aod  Skiiten, 

39.  T.  riaatraeaa     SeatOTH.  Katal.  p.  65.   In- IMde  aafAMfMiA 

40.  T.  graeilia  Schloth.  Tascheob.  VII,  Tf.  .  .  3;  Pe tre flu  ,p.  370t 
V.  Buch  p.  64,  Tf.  35;  T.  ri|;ida  Sow.484»  3.  lo  Kreida  von 
BüffeHj  England.  '  .  ' 

41.  T.  pi>ctita  Sovir.f^a,  i;  Brotvo.  |»ar.  P,  3;  NiLa.4,  3.  laKrdda 
vöii  Kitgtand^  Frankreich,  Schoonen,  Galizien, 

43.  T.  fiafitidifotmii  v.  Boch  p.  65,  Xf.  HI,  41^  (FAO^Aa  5.) 
Kroidemargel  von  Mtutrichi, 

43.  T.  truwcata  v.  B^oa  p.  66;  Kneyel.  Bei  Paiermo  und 
\ü  'GätizUn. 

44.  T.  bof  e  alif  r.  Schloth.  Katal.  p.  65 i  Büch  p.  67 ;  <!  T.  Ia< 
•  noota      ScHumi.  Pctrcfk.  H,  90,  6.  — -  ?T.  plicatella  Dalm. 

'  1^.  56,'  tf.  (T,  3 ;  —  9  A  t  r  7  p  a  c  a  n  a  I  i  calata  lÄ.  4.  4.   In  £ll- 

briniten-Kalk  Gothlands  und  der  Etffl. 

4il  T.  prinipiUria  v.  ScaLoz«.  Katal.  p.  64»  v.  Bvca  p.  63,  Tt 
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T.  dieboUn«  nat«  Bnm.  —  ttnd  f  T»  ««rfflMli«  9mm, 
0,  5.   Bergkftlk  der  Eifet  and  f  Gothlmtds. 

[Ist  in  den  Liefprtin^<*n  des  Heidelberger  Compfoira  als 
ralle  Icpipeda  ,  neuerlich  T.  Wiltoiii  rar.  Baonn.] 
Ii,  T.  lyrÄ  Sow.  138,  2;  v.  BcrH  p,  69;  —  ?T.  costata  W*hle:^t.. 
^ILss  ,  Balm.}  —  £iicyc/.         1.  lo  Jirclde  .£nirfnrfi^  Umer^t 
und  ?  Schoonens. 

47.  T.  gryphus  Schlotm.  II,  v.  Buch  p.  69;  Gypidia  conchidia» 
Dalm.  ;  Uncite»  givphoidcs  Dt  fr.;  Pentanieriis  Kniphth* 
Sow.  In  Graairacke  und  Bergkaik  von  KoU/tf  QeritUtciHf  GMimmi^ 
England. 

4&  T.  prisca  Schioth.  II,  17,  2;  Blt(  H,  71;  T.  a  f  f i  n  i  s  So*r. 
Sl4j  2;  Anoniia  reticulata  Wah[.k>b.  ;  Atrypa  rrtJculatl 
Palm.  (T.  asper,  T.  explanaius  Schlotiu),  la  XraositiMuksk 
Schwedens,  der  £^«1,  Englands  etc. 

HL  LoriealAft. 

JMifiritMdf.  [Scbdnt  T.  pliMi»  IüM-] 
M,  T*  fiaji  MoATOH,  t.  Buoi      TS,  Tt     M.    (T.  plieata  Suj 

im  «M3«t>  OWIM  KMid»  «M  iVIfv  Jbfwir*  * 
U.  T.  p«Uh«lU  HiLS.  |k  «9»  Tf»     14,  V.  Bm  |k  la  J iiliiii 

Kreide  AelftMiiit« 
U.  T.  Fe  ritt     Enal  p.  Tf,  Tt  4,  t7».ia  Übayanstkalk  4tr 

T.  lorieata       ScxLon.,  t.  Bucm  p.  T7$  T.  trnncata  Sc«; 

Ö9T,  3;     Zut.  ^      la  aittlNi  Hm  mm  Am^mrg,  IWMI% 

EngUmd» 

bl.  T.  M  Bnard  i  Lank,  Boea  78,  Tf.  3,  42.  la  XnMa  bei  Jteu. 
T.  reticalaria  [T.  reticulata]  SsMra,  Säur.;  Buca  79;  T, 
eaaretata  Sow.  3i2.  PAan.,  T.  decaaiaaa  Lakir.  Im  cbara  J^ia> 

M.  T.  antiplecta     Boca  ^  9^  TL  Mk  T.  a»B«iBBa  od 

T*  pala  ia  galalaty. 

IT«  Ctactaa. 

•7«  T»  peetvaevU«  SeaLois,  Laim,  Sfinooma;  t.  Baca  p.  8S, 
It  S4.  I«  Ohara  Jaia  VM  AmUrg,  [Ein«  Yariadt  oder  aaba 
stahaada  Art,  acbailar  mt.  aebiridiiffiB  Hauptrippaa  «»d  wwkn 
Stbudtr^BippfB  bat  Gaar  vatar  da^i  aarichtigaa  Haaaa  T.  paa* 
taacaloidaa  Saum,  vaiaaadat] 

lt.  T«  trif  oaalla  t«  So»«.;  2m.  49,  i;  ▼«  Boa  p.  83,  TLi, 
8}  —  T.  aealeata  Carax«;  —  T.  Haaaiagbaaiü  Data,  ia 
Jaiakdk  8W.  IMaiiflifaaii  aad  ia  MnihaHritl  tw  Turmwäg  od 
dn  Flnrirfinltftoi 

T«  «aadfifida  IiaMU,T*  Boa  p.  Hl  UJ,  Sf«  X»  Billla  J«t 
ia  JWailrvlek 

•i.T.avBiaMUa.IiA«a..  JbayA  Jd«,  |;  w.JtiKb,  «AI»  Sit. 
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BocB  p.  64«  Im  obera  üm  dM  SWJI«|fticJktoidlf  und  Brmwi^ 
tdmtiffSn  ... 
il,  T.  TleiaalU  SeabSiB.  .  •  .      t.  Bock  p.  85;       T.  eornol« 
Sow.  446,  4.  Oben  in. «ÜIIm  Jm*  im  BW.VmOaMtmit,  BmoK 

SmKr*  :446f  l^^T.  S«v*  Zm  «t,  8  iHd  1*.  bid«BUta 

Zur.  44»  S.  Im  SW.  IMkümI  mid  b«i  Amnliii» 
tfl»<T«"digona  8oir^        v*  Bvoi  p.  86;  [mm  Zm*]  Jiiffif,  fdO,  S| 

T.  »«rtspialis  t«  Sodiml  Im  niltliii  Jm  vott  Muggtmiorf, 

England,  JHUwidh. 
it.  T.  UgenatU     SeKuim.;  v«  Booi  ^  gif      I^'4I«>  ÜMtm  Im 

mHIIm  Jttra  bei  jkmm  «od  JM0r0^  > 
M^T.  bvlUto  Amt.  4d^,  4  «ad  v.  Baal  p,  8Y|  X  b««eiljiata» 

Smt.  Tt  4a6f  S.  lin  ndttleB  Jurm       JIMerg-,  im  wrtm.CMilb 

gjytoidlfc  ■    .  . 

dipby«  Cmmmki     Bm  p.  88,  Tf.  i^li;  T,  Irl^^vstr« 

Park.;  T.  deltoid««  huuui  T.  •■lis^nU  GMnut}  Ariyd. 

Mir,  4.  In  dw  IMd*  dtr  LambmM  nm  Mmi^. Im  BmMwj^. 
an  JfMkMi;  im  PJmkftlk  der  Xwjmti^ 
88«  T.  IrtaDgaUa  huau  MmcgeL  Mi,  1$  t.Bdcb  p«69,  .,B«i  TNhI» 

io  f  Kreide« 

87«  T.  iieenla«  tf^Kinf  d^,  1,  8,  So#«  44^,  1;  v.  Bdcü  p.  88j  T«' 
didyve  Dalh.  4,  7.  In  Oberi^Dgebalk  MMmd!»  nnd  MSrnf/Umä»* 

88«'  T.  amphitoaia  Baomii  Jabrb.  III,  p«  82;  v«  Birat  p«  80>'Tf>  8^ 
dS«  Obergapgekalk  Peleiii«  JUi  Dürrmberg  bei  JKaBMii. 

V«  Jia^vMU    Glatte  (eine  früher  ecboa  aog^euoiaiDefle  AltlbeUangf  ; 
deeb  alt  bdberen  Eang^e). 

a,  Jugatae  (früher  0  rnithoccphalae).    '  ' 

a.  Kepandae.  Der  Sinoa  der  Dorsal-Kläppe  '^eirritb  eich  mebr 
durch  die  Aosbiegun^  der  Sttrnkaote  gegen  die  Ventral-EJiippe 

.  hin,  ala  darcb  wirkliche  Einsenkoog  twiechen  den  Seiten.  .Tene 
let  gegeo  diese  zunickgebogen  (MSgen.  T.  iocisa  und  T.  in- 
eurva).  Die  Arten  88—73  bilden  eine  naMi;licbe  kleine  ViyidUe 
der  Kreide;  CreUeaae«  r  m 

88,  T«  Tilgaria  Semmm%  Zm?«      t|     Boen  p.  89«  Im  Mamk4U 

fcattt  daa  UWJOmiMmih  TMrkmnh^TmmwBM.  Vmt.  T.nndi- 

nta  Bcum.  van  TMmwäM» 
78»  T.  anrnan  (et  T«  anbrat nnda,  T«  avata)  Saw.  <4$  Bnamir« 

Pnr«  4.  8;  ▼«Bven  p.  84«  In  weiaaer Kreide IVwrtfwteUg,  HfnfMlb* 

lanii,  fl>rol». 

71.  T«  inaian  mmv«  BaniMb  Kat«  78.$  t«  Boea  p«  88}  In  Xidda 
auf  4MMii 

71.  T«  aamlflaliaintalf.  iniatmndifl,  f.  ■«tinUnta)  Bew« 

mf\  Bnanair.  Pmr.  $,  II  ir.  Mam  p«  88.  In  mümt»  MAi  ihMlh 
^vtf^Jtv  jPttvttocAftNNi^  Jltoih^vri^Hfl^ 
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Mir  T.  pttailU  XfltfHbi  V.  Bdcb  p.  to;  Msfat  paaiilii«  8«v. 
11»;  Broii«!«  F«r.  4»       la  wtMMT  Xrtid»  JM» 

Up  X«  incnrYR  <ft  T.  cstecata)  ScuMb  E«toL  p»        r.  Bm 
p.        Tf.  M,  40.   In  weitiier  Kreide  woa  Seeiamd  und  <|iwidiMi 
$mrg.  loch  Baoccra  lerti&re  T.  bipertlta  wk4  Utkwr 

gen  [welche  noe  |edoeh  verschieden  scheint], 
n.  T.  0  voi  d  es  (T.  Uta)  v«  fiow  pb  M.  b  CrfBWi 

von  An  ff  er  it  und  Suff'olk. 
7d  T.  longir  oBtris  WiLHi.er(B.|  MllJ.  4,  I^  r*  Bm  p«  9%  XC»  S» 
In  Schoonen  und  zu  Essen, 

77.  T.  o  r  n  i  t  ho  c  e  p  b  ala  (et  T.  Iiimpas)  Sow.  /Oi  ;  v.  Ziet.  3,0, 
3 ;  V.  Buch  p.  99,  Tf.  I,  9.  Im  niUlcni  und  ebcrn  Ja»  im  SW« 
DewUchland  uud  zu  Oxford. 

78.  T.  e  1  0  n  g  at  a  (und  T.  lata)  Schloth.  Münchner  Deokachr.  IS  16, 
7,  7  (und  3);  Petref,  II,  »0,  S  |  T.  Buch  p.  10«.  in  übeifna§»> 
kalk  Qni  H&rx,  im  Zecbstein  von  Gücksbrunn, 

T.  l  i  n  g  n  a  t  *  v.  Boen  p.  lOl.  in  Übergaagakaike  au  Frag  and  B^* 

fi,  Ezcatavae.  8i»iii  d«r  Mckenktoppt  deatSdi  twiecftM  4m 
StMen  «ugweakt. 

T.  catsld««  ▼•-B«€«  p.  im:  Atrf  pa  «Mtid«»  Daul  Im 
OraavaaLtB-GaUrca  bd  JTdfbb  iai  Obaigaogakalk  ffiTfiftfawiii  aa 
.  Zacbftai«  bai  Mm, 

T.  aaf  flata  v»  $cbloib.  Jldadbi.  Oepladb.  18L7t      10)  Bvcb 
p,  ioa«  Im  Zechateia  vea  «UcMnoM  aad  Mte. 
Ml  C  t«aida  Dam;  »kmtä,  AM,,  v.  Bmb  p.  1M|  CAtrfp«  t«* 

aida  DaLM.).  In  ObeifaBfrisalk  MMni».  ' 
M.  T.  eaaaaaUiea  t,  Baoi  p*  Mi  Mm  Obatgaagalii*  4hingl- 
«Ma-lMbilat  akbi  dia  adl  naliraraa  Jahres  van  hindgea  Gan|dair 
lutar  dicaa«  Üanea  varaaadtef  aaadani  «aaara  T»  baiaralypt 
aa  aejn^ 

81«  T>,araqairaatri«  Scbloo.;      Booi  p.  10t.  In  Cbergaagakalk 

von  IUmiI* 

M.  T.  praanm  DatH,$      Booi  p.  lOS.    In  Obcffan§ikalk  wm 
GidUmUL 

6ft.  t.  eafirata  Schlot».  II,  i9y  S,  8  (oMit  Ptotrcfk.  p.  M»  aiaa 
"  DN^itbyiia^l     BvM  p»         In -^Ma^MinlNdk  l>ol«if. 

b.  Cariaataa. 

'  Ife  Siaaatta:  Zwi  Bncbtea  siahaii  ia  dar  aaltn  Hiine  dar  Daraal» 
Klappe  an  jeder  Seite  dea  Kiclca  'lart  j  swti  Falten  ihaea  ge^ea- 
iber  aar  der  Baneb-Kleppe. 

6«.  T.  bipiic&ta  (Sow.  90  und  407,  2,3;  (T.  aelU  437,1;  T.  na- 
j^illata  43d,  4,  Sow.);  —  Zur.  4«,  8;  r»  Bvcn  p.  107«  Tl.  |, 
lU*  In  mittlen  Jura  DiagUchUm49  i^nd'  der  Mioclfee  nad  Im  der 
kreide  ütuUckkmdtf  der  ßch^oäibh  Mftgtfmdt,  Jhrmdtnkkif 
liM«  Aaab  T.  bieaaalicvlala  Scatanb 
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«f.  T«  p«r»Ttlia  flow;  49$^  %  i|     Bm  p.  M|  T.  .Ufti|^aii 

I»  wiMlim  u4  «Im  fo»«Md  Ii  KftMt  bHiirfi«*- 
Imd;  JWwtovicil  «ad  ggffgrtfj  ^  in  M«  md  JMiiMMrJki  Andi 

•8.  -T.  f  icattt«»  Soitm.  t*  178;  T>  9o«ii  yb  lio;  T.  bUlaiaU 

Dm.  Mf«  Mr»  %i  T.  VArUUlU  Amt»  dT^f.  Is  Tisrtilndiidi. 

tM  üMiMicmlf  «ml  ^MiMpJki.  im»  «icbt  ^LviiBinucMi  9f- 

neomog  T.  grasdii  die  PtrioriHtt  RthaM?] 
38.  T«  avpalla  Baooeu  iO,  s;     Bvcs  p.  III.  la  dar  Ai8«yMMalaci* 

Formation  bei  Sjpracua, 
88.  T.  Harlan!  (and  T.  fraglüa)  Mortott  In  Sujam.  Jonrn^  XP'itlm 

9i  16  («nd  If);  V,  Boca  p.  IIS.  Im  Gruntand  vaa  Nm»  Mntgn 
8t.  T.  glo  bata  (T.  sphaeroidalis)  Sow.  496,  T;  r.  ßuca  p.  Iii« 

T.  bullata  (Sow.)  Zibt.  40,  6.  Unten  im  mittleren  Jura  Polente 

6W.  üemitektmndty  der  iScJbaMüay  Mii0imfi§  tmd  bal  Caaa.  ?T.  ab* 

•aa  Saw;  aoa  dar  Kiaida» 

fl*  Acataar  dar  Xiäl  gabt  vonfebend  vaoiScbnabal  bia  inr  Sliraa 
'  oMd  fiUt  gtaiabOfanig  oad  aabnaU  bia  aiMB  Baada^  abaa  Siaaa 


88*  T,  lapraaaa  Baomr;  Zmt.       11;  t.  Bock  p,  lU,  Tt  i,  II. 
In  daa  abara  Jara-Mergaia  daa  addirealt  JtavlMftiaMir,  und  la 


te.  T.  angnata  BenLon.  Bstrafk.  p,  885;      Boaa  p.  III,  If,  Mf  88» 

ÜB  Maaebdkalk  BaMailMa. 
84.  T,  pala      Boen  p.  114,  T£>  B»  44«  M  1P«  oanelana  in 


88.  T«  nnelaata  r,  Boniam:  &av.  #8,  t8|     Bocnp.  118<  Im  fliam 

Jara  Im  BW.  Banterünndl 
88,     raanplnata  Bair.  149,  8,  4;  t.  Bmn     m)  In  nitliaMi 

Jura  der  Xmpatke»  und  im  aalam  OaKtb  m  fünflnigr. 
8T«      Strjgocepbalos  r.BocH  p.  117:  Btrf  goeepbalni  B%r- 

ilai  Dar«,  hm  OraMraekan-Qobial  vaai  HMIenMi^ 

Dia  Arien  aiad  naeb  den  Formationeil  In  fblgeader  Welio  verCbeBl: 
Terlilr-F.    T.  gigantee^  ampulla,  — 

Kreide -P*     T.  flnatracea,  pectiniformis,  truncata,  ehryselif.  — 

T.  carnea,  iiicisai  aemjgloboaay  pamila,  incanray  ovoidea, 

Ioiii|;irostri«.  — -  ' 
T.  äayi,  ^racili«!  pisum,  octopllcata,  alata^  plica- 

tilis,  vespertilio,  pcreg;nna,  lyra.  «— 
T*  puldiella,  Menardi,  Defrancii,  Harlan!,  pectita,  «Iria- 
'  tnla,  Mantelliaua,  deprc.ssa,  triangulus,  diphya.  — • 

Jura-F.  aubstriata,  trigonellaj  pectanculua^  pectuucuioidea 

obere»  [and  loricata].  — 

T.  alata,   lacuooaa^   trilobata ^  rostrata ,  lajMimiÜa^ 

perovalis.  — 
T»  iaipreaaai  aadeata«  — 
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T.  fiikatolla,  eoae-lsaa,  pda,  «afipleet»,  dM0ni^  tl»- 
gent,  tpiooaa,  SMitieöM  [reticiil«ta].  — 

'«>t«rt:ItiftB.     aeota,  rin6My  fafdlUla^  nomiaaalts^  miaibilift.  — 
T.  tatraedr«!  triplkata,  Tbeodort  — 

HaadiAlkalluT« Ifaria,  trifoaalla,  angusta«  — 

Zechstcin.   T.  Schlotbeimii,  rlougaU,  aufilata,  laeonosa. 

Grau  w scke  II.  X.  feriU,  Wilsoni«  Kaatiaai  acumiafttat  pvSBBi^ 
Jkalkilaia.  Livouica.  — 

T«  primipilaris,  Grypliu«,  SlrTgocaphalatj  aoaccutricai 

casaidea.  pruiium,  boreaiia.  — 
T»  tuinida,    aequirostria ,  cunraU,  priaea,  lüfvala 

[?  aiupliitoma  und  saeculiis]. 

Etn  voüstä'ndigea  Namen-  und  Synonymen-Regiater,  Dacb  dem  U> 
pbabete  [2;eordiiot,  erleichtert  sphr  das  Nachschlag;fn  der  jedeamMÜ^tm 
Art)  über  die  man  sich  zu  helchreii  wünscht,  und  woselbst  auch  dit 
Namen  der  Arten  cing-cschaltet  sind,  wclciie  der  Verf.  noch  seibst  nicbt 
naher  /.u  prüfen  Gele^^eiiheit  hnlte.  Diese  Arbeit  hat,  wie  die  fröbef« 
Über  die  Ainniouiten,  das  Verdienst,  dass  sie  die  Unterscfieidunr-s  Mfrk- 
male  nach  ihrem  relativen  Wertfie  würdiget  und  benützt,  das.H  sie  neu* 
aiofübret,  w  eh  he  bisher  unbenutzt  geblieben  ,  insbe^ondore  die  Dirnen* 
•ions-Verlialtnisse.  dans  aie  Arten,  nicht  Individuen  beschreibt,  die  For- 
laea  von  vielerh  i  Fundstnttfn  mit  einander  vergleicht  und  dem  ^nzea 
Werke  mehr  wissensciiaitiichc  Gesichtspunkte  zu  Grunde  legt,  als  bis- 
her irgend  gescheken.  Auch  ist  es  verdienstlich  und  den  Gesetzen  der 
WispienacbafH  geuiss,  daaa  bei  den  Benennungen  das  Prioritats-Rerbt  sorg^- 
fultig  bewahrt  worden.  Da  v.  ScHLOTHBira^a  Sammlung  nun  in  BerÜM 
aiebt,  80  bietet  uns  diese  Schrift  nua  auch  fUa  begtca  Aufacbiota«  iiitr 
■laaebe  aeiaer  zwetfeibafieo  Arten, 


IV.  Verschiedenes« 

C.  0.  EnumaBEo:  fiber  diaNatar  vodBildongr^ftr  K*- 
rallan-Insela  und  Korallaa«B  ftnke  im  Rotkoi  Umt«.  Mer- 
IIa  1834  4^.  Naeb  riaer  naturgtaehichtlichen  Eialeitung  (S.  1—13),  nach 
einer  Wiederholung  dar  bishengen  Ansichten  über  die  Entatebuag  der 
Karailea-BäBka  aberhaupt  <S.  13—22)  und  dea  AaCArn  Meeres  inabe» 
aondara  (S.  IS— 23)^  daaaaa  Korallen  -  Reichthnm  adiou  den  Griechen 
Shaw,  FaaaKAL ,  Savicny  und  Ruppsl  bekannt  gevreacfti  tbeilt  der  ?£ 
mit  der  gawaknten  Prä?^ision  allier  aeiner  Schilderungen  icioa  aigciM 
BaakaektogaB  aul  ibar  daa  VaiMtoag  dar  Karallaa-BIaka  Im  JMtai 
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Aber  4mi  BüfliN«  g««g9iN4iMlifr  Ynfliittiiim  aaf  4iM«ltaii  8,  $7)9 
ib«r  4m  SMqm  4«r  ntttt^itätmm  Konnuß-Thim  imuf  (-  S.  iZ\ 
mmi  teiagl  gMchklilUe  ZfqpriiM  fiber  die  Fr»ge  wegen  des  Z«. 
WMhnas  diMW  Riffl  bei  <—  8.  44>.  Oie  BMltile  dieser  Forechoo» 
fCMi.<iMW  in  tpMiellw  Biiitbwig  M  JMta  Mmn^  iiiid  Ms^id* 
6.  44-U> : 

1)  Pi«  KorftUen-Btiike  Men  licb  nur  auf  eeicbten  Stellen ,  mit- 
Irfa  ttor  nicbet  den  Ktfete»  nad  gegen  diea«  hin*  zunehmend.  Nur 
wo  vnlkaniMh«  HnhoigM  SUtt  getoden ,  erieheinea  dn  auch  im  ho» 
bcn  Bleere.  —  2)  Ihre  Form  ist  immer  Tnfel- ,  suweilen  Band-artigS 
nie  aind  reibenireiM  geordnet  längs  der  Knate ;  sie  sind  nie  Ring-  oder 
Tkiebter*f9mi9«  —  3)  Die  Arabkchen  Küsten  bestehea  rna  Moigel  nad 
Ofpa  ifiamam  Fmraun  im  JNordeni  €i  Gisan  im  S.) ,  znwetloi  mm  ter* 
tiirem  Sandstein  (Nakukt)  f  oder  aus  feinem  Konglomerat  voa  Qm» 
nnd  Feldspatb  mit  Dolomit-Zäment  (Hos  Mahummed^  mIImi  ms  I«vt 
<el  Wussem  südlich  von  &j<iit  /Wd^),  oft  MM  terliftraai  und  neuem  mür- 
ben Kalkstein  wii  horizontaler  Scliiclitung  und  sehr  wklaincrlen  See- 
lbier-Fragmenten, welche  den  oft  6— 8  Stunden  breiten,  nur  wenig  hugelin 
gß»  nlkiiibligen  Abfall  des  mittlen,  durch  Arabien  hinabziehenden  Syenit-» 
Sirphyr-  nnd  Kieaelachiefer-Gebirgres  bis  zum  Meere  bildet.  Die  flaobn 
sowohl»  als  die  bin  MO'  bähen  Felainaeln  beateben  fast  alle  ans  easMi 
gleichen  Kalksteine ,  woraus  sich  nur  einige  höhere  Berge  ans  Jeneoa 
Konglomerate  und  Gy]»  (Tiran),  oder  Lava  (KetmnbttO  erheben.  —  4) 
Den  Grund  aller  antersuebten  Korallen-Bänke  bildet  aber  jener  Kalk* 
stein ,  i  n  welchem  selbst  man  aber  niigenda  Korallen  -  Reste  erkennt« 
Zuweilen  inzwischen  mag  eine  buchst  unansehenliche  Oberfläcb-Schichte 
desselben  aus  Trümmern  auf  ihm  wieder  zerfallender  Korallen  zwischen 
den  überlebenden  gebildet  seyn.  —  5)  Weder  lebende,  noch  todte  Koral* 
len-StSmjne  bilden  irgend  wo  luicli  übercinanderpehaufte  Lof2;cii  ;  son- 
dern überziehen  die  Felsen  nur  in  einer  diiiincn,  i'~2',  nie  aber  mehr 
als  9'  starken  Schiclite;  welches  nämlicli  djo  Höiic  der  stärksten  Poly- 
pen-Stöcke ist ,  und  die  in  tropischen  IMeeren  wohl  auch  star  ker  seya 
mag.  —  6)  Nur  auf  Felsboden,  nie  auf  Sand,  zei;^t  sich  der  lehendi^o 
Korallen-Überzug,  Nur  bin  und  wieder  hatte  das  aufg:erührte  Meer  et- 
was Sand  zwischen  den  Korallen-Stocken  fallen  lassen;  —  welche  Stel-« 
len  ton  Fungieo,  Holotborien  und  Seesfernon  sehr  geliebt  werden.  — 
7)  Der  Vf.  hat  110  Arten  Korallenthiere  angefunden,  und  etwa  10  an- 
dere sind  noch  von  sonsli^co  Naturforschern  beobachtet  worden,  welche 
zusammen  ^  aller  bekannten  (386)  Arten  der  Erdoberfläche  ausmachen« 
(Er  bat  die  biaberi^en  168  Geschlechter  derselben  nach  umfassenden 
genauen  Untersuchungen  der  Thiere  auf  06  zuniclv [geführt.)  8)  Ihr 
dnrchgehend  äusserst  zarter,  die  Korallenstöcke  überziehender  Korper 
gestattet  nicht,  mit  J^ohstbr,  anzunehmen,  dass  sie  feste  hohe  Wände 
aufführen,  so  dai^s  die  einen  sich  gleichsam  aufopferten,  um  die  andern 
gegen  die  Brandung  zu  ichutzen  und  ins  ruhige  Waaser  zu  bringen.  — 
9>  Aber  io  der  Tbat  achenen  dieas  Wsrs  dis  Brsndang  nicht»  sondern 
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Ikben  fO»  dait  ra  mhSgMi  Bassinf  obt rall  mehr  Tuige,  all 
vorkofBiBciiy  die  grSsitten  und  BcbÖDslen  Koratei  aber  dch  iamcr  la 
Auasenraade  der  Riffe  bilden,  ioabeaondere  die  massigen  (DaedalioeiX 
hinter  welchen  dann  auch  achon  aogleicb  die  aati|^eo  Formen  aaftrctat 
welche  einwirta  von  jenem  Rande  in  immer  kleinre  Geataltea  ihap- 
ben.  Nur  die  achroff  aoa  der  Hefe  henrorragenden  and  nber  das  Hw 
eich  erhebenden  Felaen,  au  welchen  die  hohe  Brandnnfp  zarackMlM 
muss,  waren  stets  ohne  Korallen,  nicht  aber  jene  noch  so  steile  Winde, 
ubrr  wctehe  die  Brandung  wegtreiben  kann.  —  lo)  Die  Korallea-Tbicn 
«ind  iu  der  Jiipfcnd  nicht  weich,  um  er^t  im  Alter  za  erhärten,  »ow^en 
die  harten  steinif^rn  und  die  weichen  Koralirn  yind  ^btiz  vpr«rhl*<^»D« 
Arten  und  Geschlechter.  Aber  die  Knnti  aktilit.it  der  Thirre  sHliS't 
80  enorm  j^ross,  dass  unter  dem  ftlerrc  die  Koialleii  wie  mit  banLi 
grossen  Blunjcti  besäet  erM  licinen  ,  wfiiireud  hie  in  unruhigem  \^a5»ff! 
oder  auf  das  Trockene  g^ebracht  nur  einen  sehr  dünnen  schlcitni:« 
Liberzug  gcwuhreu  Inssen.  —  ll>  Selbst  an  den  bevulkprlesten  Kü^Uä- 
Geg;enden  findet  miiu  in  6  Klafter  Tiefe  ktine  Korallen  mehr;  auch 
grösserer  Tiefe  finden  die  Perlen-Fischer  der  L;Ioirlien  uieht.  —  12  ^^ 
gleich  Anstern  u.  u.  Muscheln  sich  out  Korallen  ansetztu.  S(  rpHn 
Fholaden  sie  anbohren,  so  findet  man  chx  Ii  nie  Koralleii-Arteu  «u»  a^^rt 
gewachsen.  In  den  dirksten  Koralieiislütkeu  aber  kann  man  tiH 
Starnr.elte  öfters  bis  auf  den  Buden  der»;elhen  verfolj^en  ;  andere  «halt« 
aich  aufwärts  /.wiacheu  ciehrercn  derselben  ein,  je  mehr  drr  Siiici»! 
Oberfluche  zunimmt  Daraas  er^;Tbt  sich,  da«*  ein  schiclitweisf  s  LbrrrfiiS' 
dervvachsen  succesaivcr  Generationen  oder  verschiedener  Arten  vüu  Koral" 
len  nicht  anzunehmen  «eye ;  wenn  nicht  etwa  die  untere  Schiebte,  (io^ 
Veraandung,  vulkanische  Hit/e  und  d^I.  zuerst  abgeatorben  iit.  -  1') 
Mit  Ausnahme  einlg^er  Satiddüuen  sind  die  Inseln  jenes  Meeres«^ 
in  Ab-  aiti  in  Zunahme  ihrer  Oberfläche  begriUen.  Walle  aus  KonB*" 
Trümmern  hiiuft  die  Brandung  nirgend  auf.  —  Die  Kurallen-Twil*» 
welche  den  untermeerischen  Fnss  der  Inseln,  wie  ein  Kranz,  umg«h>i 
dehnen  sich  bald  über  die  ganze  Inselfluciic  aus,  wenn  Wind  uodWdfci 
dieselben  erst  bis  zu  einer  gcrinj^eu  Tiefe  unter  dem  Meereh&j<itgtl  l^*" 
tragen  haben,  und  schützen  sie  nun  gegen  weitere  Zerstoruni;. 
horizüiituie  Schichtunu:  des  Kalksteines,  welcher  der  Zerstöning  lai^^ 
tragung  durch  daü  I\leer  unterliegt,  bedingt  somit  die  Tafel-foro>igt  ^ 
•talt  dortiger  Korallen-Inseln ,  wie  das  massige  Granit-  uod  Gfri*^ 
Irfi^  an  Skandinaviens  Küste  in  Form  abgernndei  sernMeaar 

hl  daa  Meer  hinausragt,  und  wie  Trichter-Ynlkane  im  SM***^ 
die  riagfUraige  Bildung  jener  KoraUen-lM«1n  bedingen  mSgea.  ^ 
gen  BMtiiit  in  ibrer  Mitte  aind  dar  Yeraandang  viel  za  atbr  »tf^^ 
odar  ihr  Wataar  itt  viel  au  sUgnirend  iiiid  «nTein^  ala  daaf  dia  S<><||' 
tun  d«riii*tfccaae  iMUieb  gedaifaan  fcteateii»  «te-mn  IhfmiÜiiiM**  ^ 
•bfbllMidM  Aaod«  Dm  BaMhldas  dteaer  Abtanidlnng  Mlit'iii  ^ 
bnt  iber  dia  ummb  Entdacfanigai  dea.Tf«.  «bar  fit  InAnoiim 
daa  TOD  KfBioii  «nd  Scbur  vaibmafftaa  Müuroaoop'a. 
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de»  Lle^li  aa»  Ungarn^ 

c|a  bd  der*  Vmammlang  Deuticker  Natarforaeliar  iiiid  Arst# 

Bei  meinen  geognpstischen  Wanderungen  führte  mich 
flop'Weg  Ifli'Söiu^ep  ISSS  anelit  meh  SisUßki^  efiiem  gHlit 
KiOLBTicv*selieii  Dopfe- 4es  J^ar«c]|0<f«r  Kondtates,  wo  foh 
die  bekannte  Ungarische  Hospitalit&t  fand,  die  mich  in  Stand 
Mülei  Mine  Un^febmig  niher  oo  erforaeheiu  Das  grosa« 
iegenaimte  Tkel,  Nagi^lgy  geiwnii^  Tereinlgt  melliNi  Etablia- 
•ements,  denen  der  Graf  seine  vorEÜgliche  Aofmerksamkeit 
•cbenl^t«  Man  trifft  daselbst  nebst  einer  Papiermilhle,  einer 
diaahaite  «nd '  PotaaolMiialederei  aaeh  einen  Hoekofeo  .ndbet 
mehrerän  Frleehhimmem  an«  Bei  Jemii  ne^te  midi  .der 
Graf  auf  ein  Eisenerz  aafmerksam ,  das  er  anf  keine  Art 
•ehmeizen  oder  verblasen  so  können  vorgab»  Beim  Anschia« 
gen  einiger  StOeke,  Ae  seit  aeohe  Jelupen  .nnf  deraelbeil 
Stelle  lagern,  üind  leb,  dnte  tie  Xoieertl  adiwer  serapreng- 
bar  waren  imd  ein  tehillemdea  Aosaere  zeigten.  Sie  erin- 
nerten midi  ea  dea  Vevkoaunen  einaa  ähdieken  Kiaoni»dn% 
tveldien  leh  lun  Magm&lm^m^  bd  nmuMm  im  CHUfMr 
Komitate  vor  löngcrcr  Zeit  gefunden,  and  irrig,  wie  sicb'a 
•piter  zeigte,  fdr  Chromeisenatein  angeaprocben  habe«  ^ 
D»  die  Fndatttie'  dieaae  pffoUemaliaehen  Sfoenanea  eine 
hdba  Tagewlae  van  AriMa  enümfi  liagfe^  gd»  iab  den 

Jahrgang  1834. 
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Wantek  «af,  sie  nfiker  sn  onteriaclieB ,  kU  et  air 

Jjihr,  18SS,  nUglieh  geworden,  dieeelbeeusMiltalB.  DiMeiH 

der  Berg  KeCikefar  bei  Ssurraskö,  einem  Dorfe  im  Zemc 
scher  Komitote.  Seit  den  teclis  Jahren,  in  welclien  der  Bau 
demiederliege,  fond  loh  den  StoUen  nm  Tbeil  ▼erbraelwa 
und  eingestirst    Er  baat,  10»  liel  mn  aotadCteln  kennt«,  ^ 
einen  okrigen  Brauneisenstein  ab,  der  wahrscheinlich  Leger  i 
im  Granstein  bildet.    Die  slirk#a  Beyegtan^  dkl  efteli  fai 
den  Moneten  JnU  nnd  Angntt  aoeh  In  Vnfm%  eiiiot«Dte% 
erlaubten  keine  nfihere  Untersachting,  die  leh  mir  aber  fllt 
jtine  günstigere  Zeit  vorbehalte.    £•  genOge  daher  bioa  die  | 
aatnrhiatoritehe  Unlerenehnng  4ieiei  Iragliehen  Bfinomlty  ae  ! 
wie  eeine  Analfie,  din  M  dem  bakikinten  Fleiaaa  aMinae 
verehrten  Freundes  des  k.k^  Bergrathee  Herrn  Dr«  W&a&LS 
In  SckeamdU  verdanke* 

Natnrhi#^orlaebe  DntereaabMf  des  gelandeaea  ^ 

Miueraii»  ^ 

Kt  konUnt  In  dbrbon  Maeaen  toiv  weleke  inngannlalmati 

kömige  Zusammenset^nngästücke  und  eine  deutliche  Neigung 
nur  Theilbarkeit  ceigen.    Die  Farbe  detseiben  ist  eiaen» 
einer  Neignng  Ina  GrOlia^;  an  den  y^rwittartM 
Stfiefcen  ereekeint  ea  b#aon;  derSllrieit,nn4  daa  Mver  den- 
seihen  ist  griiniiehgrau  ;  der  Glanz  an  den  frisciiea  Brucb* 
Atohen  halbmetalliaebf  daa  apeaafisebe  Qoflfleht  Wnrda  Mwji 
Wladai^oiter  Wiegnng. »  a,fNN^  dia  Hftrta  ^  M  Mab  dot 
MoH8*schen  Scala  gefanden.    Die  Art  der  Theilbarkeit,  die 
Theilungs-Gestak  desseiben^  so  wie  die  übrigen  naturhisto- 
rleeben  fiigenaebaften  Ueaan  keinen  Zweifei  4lbrl|^  dnaa  din- 
aca  Mfnerai  -in  die  Ordnmg  Att  fifiMane' gekürt,  nnd  daaa 
dasselbe  eigentfich  diprisiuatlsehes  Eisenerz  iiack 
Moua^  oder  Lievrit  sey.       Vor  dem  Ixithrohre  neigte  daa- 
ielba  einen  gerkigan  Grad  tian  SekmelnbaBkidt   wd  k^nnta 
mir  an  de»  KnMan  gnaekihakien  werdist;  «dt  Boraxglas  bil- 
det es  eine  grüne  Perle,  welche  naoh  dem  Abkjühlen  bUse 
wifdj  in  GblorwinierBtaffrilnra  lad  «a  Mir  mm  Tbfü  mi£- 
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l^i^h  und  die  Aafldt luig  h^t  eine  gelbe  Farbe ,  f&llt  nber 
Afi»  ^9^^,m^A^^  4o0li^«ng  metalU«i{hs  sie  wnükält  de^ 
JiiMmvili'  WNi^  Ei^iMmuhpIt.  Afuptl^ael  wird  Ton 
A^m^k^  4^M49h#ffuiiTl ;  mit  k'nU^ilfMireiii  Kali  gesohmol- 
sen  liffi^irMi:    ;  ^ine,, Maf se ,  welche  sich  in  Säuren 

mßg  #(|  A^Wlii#k  bn  ÜbenpMMip^  Tfr^^M,  gab  mit  kle»- 

MDrem  Ad^pmttii^ . einen  weissen  Niederschlag,  woraus  sich 
ergil^  4Mi|di|»^iA9i;M¥iHnq«|dDl)  E^PSOi^d,  Kaliinno  v  i, 
mSmm*^  ^B^|M|pl94^  «•  gegWit  Ge 

Analytiioli«-  UatartBcAMf  dk»  tti«#|lfi|%MUb 

Da  eine  wiederholte  Untersach  ung  zeigte,  dass  das  feine 
serriebene  Mineral  in  Salzsäure  nur  anvollständig  IdsUch 
aey,  ao  kminta  der  Eianoiydolgehiil  weder  dofeh  die  GoU- 
mdhleang  ,  Dodi  mm  der  Menge  dee  gtfilltei»  Geldes 
stimmt  werden;  eben  so  wenig  konnte  diese  Bestimmung 
durch  Behandlung^  der  Anfltfsnng  mit  Sehwefeiwaaeerstoff 
Ulla  der  Menge  dea  dveh  daa 'Ei^enpereiyd  aaigeeayeii^ 
üetfi'SehWclflil«  SWlnd^en:  da 'Wieb  dJdier  nieiita  andetv  fibri^ 
als  den  EisenoxjdiÜ- Gehalt  dieses  Minerale  durah  die  6e- 
ipHehCeniiiahiDe  ma  beatiauuen.  Zu  dieatai  Sweehe  wivdui 
tOO  theild  illeeea  'firsea  mH  kelileiiaaarai  Kali  la  liiiMii 

Platintiegel  geschmolzen ,  die  geschmolzene  Masse  mit  Ter* 
dünnter  SalpetersJiore  aufgelöst  und ,  nachdem  sie  vejt  deii 
Tiegel  gana  abgelSai  and.  dieaer  beaeic%t  wofiaa^  «41 
CMeTfrataenifefftlare  Tertetae  mid  aar  Trockene  abgedampfit, 
dann  im  Wasser  gelöst  und  durch  ein  Filtrum  das  Sili- 
alnmoiyd  geachieden ;  die  geeaanoMhe  Aufldedng  wurde  nun 
miletwaa  ABuncmiak  vnd  dann  tM  tertibeüwitei^> Wmmeniak 
rersetst,  um  dÄa  Eisen* Peroxyd  su  Hillen;  dieses  auf  die  be- 
kannte Weise  gesammelt  und  geglüht,  lieferte  59|96  £iaen- 
Perexjd  ;  die  Anflfianng  nül  klaciatteem  AaHMoniak  ireraetat  gak 
.  einen  weleeen  Kiedereeblag,  weioker  gesaÜHiaR'yid  geglühl 
10,16  koUenaaoren  Kalk  lieferte,  welcher  5,84'  Kalzinmoxjd 
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einen  sehr  geringen  Niedersching  herro^irAchte ,  weieber 
iieh  erst  nach  24  Standen  voliittodig  «bietki^,  -  |1rniiiMiiit 
ted  ^oglaht  wtard#,  «tail  nirt  •,4<l  w^:  'AH  iUvMA»  «bn 
Zeitlang  mit  Kali-Losung  digerirt  and  dann  abge^Rschen 
nnd  geglüht  worden,  blieb  noüh  0,28  desselben  sarHeky  we^ 
öhe«  Gewielil  dett>»ek  die  Menge  det  M«>gill^ 
dagegen  der  Im  Kult  Ulelfelie  0,]i'^le^iid*'*B»MiwMil 
Aluminmoxyd  ist.  Das  oben  gewonnene,  WOfhl  gewaschene 
ond  geglühte  Siliciamoiyd  aber  wog  S4,i6«  Ee  fTg>b<ü  mtk 
dalwr  Iblgeml«  BefCiiritiMile  dIeM  BmI  .  ' 

69,9G  Eisenperoxyd,     ,     ;  .     .      .  , 

34,60  SiiicAUii^oxj4)^       .  . 
.f.:  4|84  KjÜjOiiii^d».'  .  . 

I*  6^  Ifengiinegiyd  «od 

\  Q,Vl  Alumiiim-Ozyd :  hiezu  ainsa  aber  noch  1,0 

,  100,dO  Waseejp  gßi^achuel^  werden j  du  dieace 
MfaMftl  dwreh  flillh«ii  aiflün  Gmichtfv/BrilF»^  «rlnidel» 
Dk  SiimM  4tr  Bettandth^  beMgt  dpamacb  101,80 
und  ea,  engih^ .  siidi  daher  ein  Zugangs  in  der  Analyse  too 
||90^  weUiMr.dor  durch  dl«  Analfne  bewicfuea  höheren  Oi;f- 
dirfto  dbr  Bieenoiydida  siigeac^rieheii  werden  puies^  mm 
verwandelt  aber  1,80  Sauerstoff  15^78  Eibenoxydul  in  Kisen- 
fierex^dj  es  moae  daher  einci  diesem  Gewichtszugenge  en^ 
ffmeehoKdo  MenfB  voa  EiMMHiydoi  iii  dem  £rce  enthalceB 
W&fffU  DiffWi  ele  riohtig  angenommen  enthüll  duseelbe ; 

42,3S  Eigenperoxyd  en(|uiit  0|^gen  12,U0 
r  .11^78  Eisenprotoij4  —      •  — . 

34,60  SUifliBmo^yd..  —     .  —  IM^ 
.    3,84  Knlslmwtyd  t- 
0,28  Manganoxyd 

'^Oflt  Aluwimuajd 
l^l^WeaMr 

100,00,       woraus  sich  ergibt^  dass  sich  die  Sauer- 
•toime^ge  «Ikr  im  Erce  befindliehen  poeativeA  Metalla  aohr 
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Sauerstoffe  des  Silieimnozydes  nähert,   und  daher 
^yn|iiyifijiif4y^Hyf%  iii^  dMt  dieeM  Blinend  in  dev 


Ca  enlfpreche. 
Dieae  Analyia  wtldkl  In  Jeden  Falle  von  den  Beent 
Inten  der  Analjea  dea  Herrn  Ibiacomu  ab^  weMier  biee 

S5,  Eisenoxyd 

/    : »      i.t, ,  f  ^t»..  I  ^»   Mangaiioiyd  imd  .  • 

0,6  Thonerde  geftpnden  hat. 
MainFreniidy  Bergrath  Wxhkui  konnte  nkdit  ac  TielZeit 
gnMneli^  «üi  anih*ie«  WäMI^  vo»;0a'  «ineF«nfln*iifAiiap 

lyäü  zu  uiAter«ielieOy  welcbeiifDEäCOSTiL  eigentlich  analysirtOy 
aber  er  fiherseogte  sieh  dnroh  einen  Toriäafigen  Versnch^ 
daaa  aneh  dieser  Eisenprotmyd  enthalte  ^  wekhea  Dsscosm 
abersehen  hat.  Ob«  nud-M  ubifirti  der JBhmsr  Iderrift  ndl 
dem  üngatiseken  in  den  übrigen  Bestandtheiien  fiberein- 
stimmt,  mass  noch  einer  gei^oern  Uotersn^hang  überlassen 
We>d^  '  ttenJain  dw  Mti^Mogio 

ilamlt  einen  Crefatlen'  eu  erweisen,  sobald  sie  niioh  mit  Ihren 
Aufträgen  beehren« 


i  '1    •  .;:>«  •♦    f    (      .'t  , 
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Kontakt -Verhältnisse 

swifcheii  vulkanisehen  Gesteinen  und  neptuoiaelieo 

Bildungen  der 

tnrfonoher  aad  Ärste  ma  Stuttgardt  L  J«  1634  > 

VfB 


In  einigen  der  frflliMren  dieser  Versammlangen  theilte 
ich  bereits  meine  am  VogcUgebirge  and  in  der  Wettarau 
ADgMlelltMi  BeobMhfeniigea  mil  über  dgcnlhfiBiiiQhe  £fsebai> 
■angen,  weiehe  Im  Geliieto  dee  bmiteii  Swidel^ee,  des 
Greensandes  and  plastischen  Tbones  zonüchst  den  Beräli- 
mngtliii&en  vulkanischer  Geetelne  sich  darbieten.  Ich  er^ 
laofa«  Mir  liier  auf  einige  nlohft  Binder  litBMrkMi«w«HlM  Vnr- 
iiiitaisse  noch  anfmerksam  cn  machen,  die  ich  seither  bei 
andern  in  manchfacher  Beziehnng  na  ynlkanisehea  Massen 
•tnbenden  neptMÜeeben  FermatieiMn  dieser  Gegend—  wali^ 
HBeb»en  Gelegenheit  fimd. 

Mein  Vortrag  sollte  die  Darlegung  einer  Reihenfoi^ 
Ten  ThaUachen  umfassen,  weiche  den  Bildungen  der  jtti^||efii 
Cfwwreeke  oder  dee  01d-nd4huidatenn,  der  Melann  wd 
iim  BrenakeUengeUfge  da  angehdreoi      mlhnaleelw  Ge» 
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walten  auf  eüie  Umgestnltang  derselben  thütig  wcmn.  Dft 

Werke  t|ber  ^e  8aA«lte  aeob  «cKon  der  M^l^ae  von  MBi^ 

-Himberg  in  dktfer  Bezi^hyng  gedacybt  wfurde^  beschränk©  ic^ 

<rtrfi  iwftd  f#in»t  IltütM  lw  (Hd-wi^iidiiiMi^  . 

#ieins  analoges  Verhalten  aufznweistiu  hat,  etwas  nähere 
^otiu  zu  geben« .  M<i«b^  m        nnpHfd^iiL  geataltat 
^i«fB«iltaAiAci  -rmk'  If^iliiitftifce»  .de»  JUCiVMMr 

JUeiiAlMoiig.  irmolfgen»  EfiusböpfewAeve  AnfflehlOM  über 
<di0  4e4^k^4U?di|^^,  V^h^tftnlaieyS'Wielobe  «iah  ipi  Gebiete  di&- 
«ir  ,8099114^,  sov^  i^dfewnnfci(>>>eiigebirge  in  der  N«|if 

(Äwikep^^^^J^Äi^  ^^ÄP^(^^4n^^l^J^Ä^^ff^j!^^^i^p^ji*  ifcefc^J^t*  te^*  infap  ^Jpp»  je(9e 

j;eogHQsti6che  Arbeit  über  das  Wetterauer  Terti&rgebirge 
vor,  wei^.bß  il4iiidm»#ft)i§^ «fi.OhfrgeJbea  beak- 

:  BUi,  CHdjiMl  8iinJatepeig»ieaaai>%  mf^\cW  ln  im  l4ßk^ 

Gegenden  ewi^chen  Marburg  und  Wetzlar  eine  nicht  nnan* 
«etbnlicbe  Verbreitung  gewinnt  aiMi  naAec  ipiäcluiger  £n(b- 
fptclMilllig  M4  lleai  Wüwgwiiitoip  Jllii|m»  TibuMehiete* 
aieli  tmtkUmt^  Mi  «bei»  de»  Kalbelem -der  4dtmn  6rM|. 
wacke  raht,  tnitt  in  der  näheren  Umgabniig  .fi^n  Riesen  mit 
der  dortbla  we4lMr4brie  eieb  ♦iinihreüendni»;  gfOMA  Bm*!^  ' 
m$n       •  V9§^gehir^$$  H  BeeMimpg«,'  4üpft  fevMbleden 

nünncirten  Sehieferthonen  ontl  damit  alternirenden  Sand- 
ffl^QMi  ,l(lieilBII^04iigfl$(^Lzt,  4ir«cheiiit  dicso  Uiiilung  in  jenj||l 

C^uyofijLi»  .i^iiitiif f  ^d^air  ibv^eiaeBthikBliebeavMiBlkaHlflHiJKliH 
fbakei^>  ebiMf.dealinlui»  irgeIld^ein*>  «ufibtteMb^ 

im  Inuern  ilires  Yerbreitungi»gcbieies  uii^r  j£un&ehj»t  den 
ihr  zur  lintaciage  dienenden  älteren  Gebirgqii|iifi||il|lip»^||g||« 

1  .  Ambüt.«tovhillrfeft{»Sek  •»><|iiMBe>i<tgiiiiiPiii  i JUp  - 

sprüngliche  Charakter  der  Old  «  red  *  Sandstone  -  Gesteine  bat 
.«ich  hier  sidMich  geändert  . ond^  ehe  nooh  SpiireQ  vuiiiaai- 
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Qu»  besonder*  antgeseidinet  treten  die  duwh  daa  Kam» 

 ^fMalJ^^^  I^Af^dlAA^^M:  *-  >  M  'D^amIam  ^I^— ^^^^^^^^^^^^^ 

IBOf  nW  ^ßn^f9QrOUnmw9nV  wm  «MB  0MMI0  M^vt^JM^BCW 

Kaam  bat  man  dasselbe  in  stidweidicher  Ri<^tiing  verbissen, 
•o  inilcfi  sich  sehon  eine  Meag^  BraehtHleke  gefrUtetar 
tIanistoliMw  Dem  Basiii -CMirg^'-lta -iIUm^  'BMMMg 
eaweiidend,  %vekrdien  sie  stets  hKofi^ef.  Man  firfölgt  sie 
bis  Kn  einer  vam  Wasser  tief  ausgebölten  Sehloeht)  weiebo 
«bar  M9  MMm  gMib  -Or^hee  ^a  -fiibdMir-  wriaif 
fti  0MHpad*4SanllaiiiiM  4HngesahAlllm  Ist       dfo*  BCmmwI'  ifaa 

letateren  oft  bis  zu  einer  Tiefe  von  20 — SO  Fass  «fitblost. 
Ans  welter  Ferne  schon  iliWt  die  blendend  waiaao'fWbtt  4/m 
taa  Tfaall  aeidtfedilMi  Wiiidar  IUtfMa-»W«MMliii»  In 
Augen.  — ^  Das  Basa6«6ebfrge  erhebt  ifeli  auf  der  Oatseiea 
ianfl  eu  einer  flachen,  SOO  bis  900'  über  dem  Meere  erhab»- 
Ben  Höhe,  wdcha  dia  Oagend -weithin  behemeht.  Der  ea 
Wgffenaewde  Old-red-Sandatone  Hegt  an  jener  Stella  tmgMk 
tiefer  und  steigt  In  südwestlicher  Richtung  gegen  den  Neu- 
hof  hin  zuerst  allmählich  an  beinahe  gleichem  Nivenn  mit 
den  Tolkanlaebeii  Massen  an»  An  der  'gannen  Gnftnn 
OU-red-SandsHMie  bin  afeirf  diese  eebr  meiliAiiifi  Bald  ge- 
hören  sie  dem  eigentlichen  Basalt,  bald  dem  Dderit,  bald 
weU  aooii  einem  Gesteine  iM^  welebea  smiiI  neoerdinfe  avfl* 
•eben  bftlde  gestillt  fürt,  —  dem  Anaoieait. 

Die  erwfihnto  Schlucht  zieht  aas  NO.  in  südwestli- 
cher Richtnag  fort  nnd  awar  dergestalt,  dass  die  Demar» 
kafleniliniv  de»  Bnaakes  an  dem  nerdMÜdaen  Bode  aiak 
nngefldirfiScbrltfeTen  Ihr  endtort,  derselben  In  «ntgege«* 

gehetzter  Richtung  immer  näher  tritt  und  nicht  weit  vom 
südwesdlcheu  Ende  mit  diea«r  so  gflnstigen  FinthUlainnge» 
«eteUe  »nssmmentiüt 

'  *4fotrltl  man  l^-lk#ilftcliS  mt  lhf»m'  *  ieirdBstlichen  oder 
vnteren  Ende ,  so  wird  man  am  Eingänge  aaf  Tide  dorch 
das  ^Wiis^  ^bin*i  heinbgeliiigie'^'fllnaliMiliii  *innnt  ism 

'€ilf|'eiiiifclidb>riiü^iddbrt^ 

•  an  ÜmfaAg '  uatahiaaiid ,  ^ieh  auf  iväi't«  vermehren^  wd  mit 
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iHoUstdckien  Vnlkknischev  Gesteine  rermengen.!"  B«M.'i4lbeii 
«eugt  mRii  sich  ,  das«  sie  in  der  NiÜie  imd  iswav  ea  diii 

Wänden  der  Schlacht  heraof  anstehen.  Zuerst  treten  müclfe- 
tige  Massen  von  blassgelbem  Schieferthon  hervor,  in  wei- 
chem die  Farbe  häufig  in  feinen  konzentrisch-linearen  Zeich- 
nungen iiüancirt«i2ii9i.i  uft^t  iriu#.  .*%t.l»  »li  .1  i«l  mvii  kum 
£twas  weiter  aufwirti  wechseln  dieselben  mit  Lagern 
^Ines  weisslichgelben  sehr  weichen,  aafgelüsten  Gi*aawacli«- 
Sandsteins  ab.  Er  erscheint,  die  Schieferthone  verdrängend, 
bald  in  mächtigerer  Masse  und  geht  in  ein  weisses  körniges  Ge- 
stein über,  welches  jedoch  gleich  dem  vorhergehenden  die  Natur 
-Von  Trümmerbildung  nicht  veriäagnet*  Dieses'  besteht 
durch  die  ganse  Masse  gebleichten  Sandsteinen  und  'kleii»- 
fcörnigen  Konglomeraten  des  Old-reds.  Das  sonst  in  .Tel^ 
schiedenen  Nuancen  grau  ond  grün  gefärbte  Schicfertboi>*aB- 
^tige  Bindemittel  stellt  sich  hier  in  fast  1»lendendem  Weiss 
dar,  wird  bis  zum  Zerreibliohen  erdig  und  fiirbt  ab,  w6diivoh 
das  Gestein  in  einen  sehr  casammenhangslosen  Znstand. v«i^ 

setzt  ist«  •  1'  tuu'  .-til    <tii  Iriitf  •r.yi  '.  t/lun 

1.'.  /  So  weit  sind  die  Felsmassen  an  den  Wibaden  'de^  Schlucht 
bis  zu  ungefähr  }  ihrer  Länge  bescliaffen.  Mächtige  Blöcke 
•Tolkanischer  Gesteine,  welche  nun  mit  ans  ihrer  2jerst5rung 
hervorgegangenem  Boden  auf  der  gegen  die' Bakaltgrente 
hingekehrten  Wand  sich  anzuhäufen  beginnen,  verkünden 
das  nähere  Herantreten  dieser  Grenze.  Die  mit  solchen 
Blöcken  angefüllte  schwarze  Erdmasse  bildet:  weiter  heraof 
zuweilen  die  ganze  Wand  der  Schlucht  und  steht  in  auf- 
fallendem Kontrast  den  nur  wenige  Schritte  entfernten  Mas« 
Ben  des  entfurbten  weissen  Old-red-Sandstone  der  anderen 
Wand  gegenüber.  Er  wird  gegen  das  obere  Ende  des 
Einschnittes  wieder  fester  und  gewinnt  desto  mehr  an  Con- 
sistenz ,  Je  mehr  sich  der  Basalt  nähert.  Nesterfürmige 
Ausscheidungen  eines  dichten  Email-ähnlichen  Gesteins  finden 
sich  ein,  welche  mit  der  weissen  körnigen  Masse  zerfliessen. 
Sie  werden  aufwärts  frequenter' und-  grösser,  und  beinahe 
Mu  (äussorstan^  Ende  der  Schlucht  sieht  man  dieses  Gestein 
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la  gAoaer  Masse  anstahen.     An  dieser   Steile    tritt  aueli 

lervor  und  mwmt  im  «^ftMtbtldfahtr  B*> 
Ohl  ■Uli  8aiJrtiwh>    Dir  Imiiiii  mtJk 
•Üok  kier  Im  «iner  dichten  gefiittttea  Onarsnaae«  won  Ke&- 

grauer  ins  gelblkbgraue  iitiancirendeii  i  arha  und  ebencim  äaaJ^ 
MttielioÜchaB  Bmcha  dar.  Noch  viel«  kldam 
mhr  Iv'JupnyteatM^^lioho»  ImUmdm 
tmtf  bald  £ch&rf  ron  der  Grandmaise  gesondert y  haid  mit 
^fe^fMffibsAend,  aiiid  ditfich<«io  Torhr^t« 
•or»  dl^iitelMVtf^Enlteauif .  ^<tn  <idlcf  BnlKl«  dvth««M 
den  >im^ebildetefi  OM^d»Sandstbne  eInO  bb  »fichtiga, 
6ist  aeidiFecht  aofstetgeode,  ans  aersetxtem  Basako  .nut  noek 

«Ur  ghngftMlgoi.  EbUbingMi  fci  im  OHFf  djirtiiimi  W- 

■Mi^äaweifel  übrig  lässt, 

»'1  •  •  Nar  gogan^idat  nordwestliche  Endo  dar  Schlucht,  aa 


'1 

«M^WeNMton'  oatfemt,  Ist  Sohiehtang  nocli  heaierkkMu  Wd- 
•tr  aufwärts  wird  daa  Gestein  durch  Klüfie  ungeregelt 
liwttü^rtid  dinyiih'  nVtaaw^  dMt  *  iUldi§  ioolirit 

"  '  'Überblicken  wir  knrE  dieso  £ r schein angen^  so  findea 
sie  ihüo  £tkläning  istcht  in  der  Nilio  und  Bcröhnuig  dar 

•aiigMda  Oum  Mm  Fcmmi  la 
Gegend  mohp  «uf  ■If  uaiiwain  ToiKieiiiiiif 
•deulen,  so  aoheint  doch  gerade  saniehst  der  Grenne  cAi 
fcnünauiUn  des  BAAnn^ÄtmiMmn  49tteH  gelwht  aad  dio 
^idtwtwÜga Pi^Mahg.  iieadhe»  «midaal  m  kikM.  Ulm 

!S|>riQht  sich  nicht  ailein  durch  Verändernng  der  Gesteins» 
Btrnklur^  der  Farbe,  wohl  auch  theilweisse  des  Bestandes, 


ia  geringer  doantüüt  enthalten  haben  dürfte ,  so  wie  £i- 
dad  Hhai  attlü^lfMi'  iBuiilii  ui.  Itlw mii 
diai  iatolMfahed»^!  alt  ii  ii »  iHiHidti 
€aliMi  ■Masaea  ^abgeiHafte  ¥arachreaieii  dec^  Uabildyng,  bis 
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»  -  -■  *        ^*  -  '  -  y — A — ^  -^.aj»*.  B  ,  II  »-  -    -  ■ —  —       -  ^  ^ 

serflossenen  Salidttolii  erreicht« 

Beitfktifiratdi  Iti  noeh,  Ams  der  ndluwkirto  8mi4> 
mMoj  waleher  mm  lUiui«  der  weftferbnltetoii  BatMiltneen 

des  Vogels^ehirgei  an  so  vielen  Stellen  nur  in  Ran^er- 
ken  ron  BlSeliea  yorkomoUi  «a  dieser  Stelle  tmik  In  «a- 
etvheader  Meeee  eiteheiit. 


•  4  « 


■  « 


t        •  > 


I 


■ 


r      •  '  ,        •        •  «1    -  1 


Digitized 


Briefwechseln  - 


HittbeiluBgea  aa  den  Geheimenratb  v«  Lboiourd 

gerichtet 


8«Uae  TkeodortlMg  bei  Kremmch,  19.  Hai  im. 
Ich  gende  Ihnen  anbei  einigt  Matterttfieke  Stelokoblcn  mwm  im 
beoachbarten  Kaotoo  ObermmekH,  auf  (Irnrn  sich  eio  Auflo^  M 
Bleiglanz  findet.  —  lo  EMBURLirfo,  Lebrb.  11-  B.  S.  72  un(!  in  WsiufsBy 
YerzeicbatM  dea  Ofcniii^acbtD  Min.  lUb.  S,  »67  ial  tob  äbnüdi—  Sr- 
«chaawmgto  die  Rede. 

Gbtgee. 


ir«rjdb«i,  U.  Juni  1834. 

Ich  säume  nicbt,  Ihoea  wou  einer  nicht  aninteressantco  Entdeckamg 
Kenntniaa  zu  uneben,  die  ich  im  yorigen  Herbste  xu  wachcu  Gt-Ie^a- 
beit  fand.  En  i«t  das  frequente  YorfcommeB  von  Eukrioiten,'  in 
Weissbleierx  verwandelt,  anf  den  Bleterzg^Sngen  in  Llberg-angskaft* 
fitein  vüD  der  Bleierxzeche  zu  Javonno  bei  Kielce,  Manche  roB 
den  Tielfaehen  VarietÜten  babeu  auf  den  ersten  Anbiik  Ähnlichkeit 
nil  Kristallen  ulhI  ^iiid  r.iini  Theil  auch  dafür  gehalten  worden,  weil 
letztere  sich  auch  hauHg-  unter  die  Vcrsteineruagcu  lueng-cn  ;  alle  lie|^0 
ioaa  and  mehr  oder  vvuuiger  zerstreuet^  oder  partbiewcise«  zusammen 
in  dem  rothen  Letten  der  Gau^ui&sa«  ^  und  wecbaeln  von  Erbacu-  Ua 
WaUoiiaa^Gröaae. 


Herji,  21.  August  1834. 
Mit  meiner  Roiae  nach  Bümdtem  bin  ich  anaaerordentlicb  «nfiriedaa^ 
uiid  kh  enrirle  mir  rndna  Elfte  imd  rnbige  Zot»  wm  mdm  B>QbBch« 
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4NM/'«lffdilMMUf)Mite0iMflii  60Mn  ie>irmilnli  ond.  «NM 

gmtmtmi^-^ymMit  U  f  •  r ,  « Ii«  wie  Ii  i  •  B»r  ttii  iVttilfr 
m-^tou'ilflr»«*.  1  'AiMiiMr  in^f**lm  Mnltäte  .;SitfM|Mi 

ijkM^'HOüf^tttt^iomtmimkm  lijUliea  au  Di#^irt  aal  cP  ftnaiflil^ 

IM»       '  «HD  rMMifm  lo  Süäbmierm.  .  Arfi-4trOwiig%i«|naM»i<li 

^4yr^'>Müt<^y>4dilBt;<rt)w>d  r«lken  S «ndsielnen,  die.«ki»gipMP 
'A«idfbndng>g«#imi«D  ia  Jtdlir-Hiasiehtiimt  6tm  1Unfilommtm4t9 
MmiftikaUs  ^h^Mnatiltmen,  Ge^en  En^miin  sk  endlich  k<ifenMi.:diüf 
lil'Mlikim%t  6«ltcflii^''iioch  io  UMMk^Mük  den  hohen,  vieig^kteclmrlt» 
Syenit-  oad  G'fkaiioXetteo'y  welche  das  obere Eiigmdur  vom  dhik 
\0äjuitfii  trennen,  imd  aiieh  kter  findet  Anflagernng  der  kdfnigcjl 
Geeteiae  aöf  <die  pewOiicliteleii  und  aaf  Kalk  Statt.  Obgleick  ieh  mk^  , 
«of  dieser  Reite  nicht  mehr  ab  «onit  schonte  und  mehrerenale.  im  Ge» 
iikr  war^  aitt  meineii'  Leatc«  den  Hals  au  kreehen ,  ao  aaben  .Sie  |  dick 
wohl-  ehi,  data  14  Tage  nicht  'auereichen  konoten ,  die  ab  ioaseral 
wickelten  Terfalfitnisae  eraehöpfend  zu  untersncheo.  .^tek  werde  daket 
Bwar  dea  bereit«  Geaammelle  ■au  verarbeiten  und  auf  (^iB«  g-eognoatiaeifa 
Kirte  TU  bring^en  «achen  ,  allein  zur  ganz  befriedigenden  Vollendaiig 
ikt  wohl  noch  eine  oder  sind  gar  mehrere  Reisen  nothwendig-.  Walch» 
nsa  Kat  sieh  mit  melireren  seiner  Schiller  ebenfalls  in  liündttn  herum» 
g;etrieben ,  und  auch  Behtrahd  -  Gesli«  gab  mir  ein  Render-vous  auf 
CkUr  nnd  Chiavennai  leider  habe  ich  beide  vcrfi-hlt.  Im  nüchsten  Hef| 
der  <>eogTaphf«cheo  Zeitacbritlt  won  Fröb^i^  in  Ziürck  «alicn  >  auch  Aus<> 
kügt  aus  den  Esc HSRVcheii  Papieren  über  Bundten  erschciMO,  so  data 
wir  bald  ein  Mehrercs  ub«r  dieneA  noch  so  weQig  bekannte  Lab d  wissen 
werden.  ARifoi^D  Eschbr  ist  .««ehr  Heissig^  mit  seiner  llntersachon^;  dei 
kleinen  Kaiftone  beschflflif^)  und  wir  haben  von  ihm  eine  sehr  geou«? 
I^nde  Adbeit  nber  die  alpinischeo  Kreide-Bildung^en  und  die  ilcbuog^ 
Verhaltnisse  der  mittlen  und  fistiichen  SchwßiaA  so  etwarteo ,  eine 
Arbelt)  die  sl<!h  unmittelbar  an  die  meiniga  über  ditf^  waatlichen  Alpen 
and  dber  Bundte»  aoacbtieaaen  nnd-  über  beide  oeuea  Aikkt  varbrur, 
ten.vHrd.  '  ' 

■"  •  )Ktt  meinem  Verdrusse  «elie  ich  mich  bewogen,  gef^n  einige  Änsse' 
mngen  tuq  uu&erem  Freund  Bour  anffutreten^  and  möchte  Sie  bitten,  ge- 
legtntlieb  aiaiae  Ecklamationes  an  üffentiickey  Jinada«  au  ^kitliiUi.,  \iBk 
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I^Uttbte  durch  meine  Dnteriieb«if«ii  über  di«  Mölme  dieses  aUcrfisfi 
««nvicktlten  Ge|r«»«tftnd  i^th  in  lo  weit  J^%tkliirt  zn  habeo  ^  dui 
kffo  Zweifel  ntlir  über  die  Einheil  der  ^ftDt«R  Molasse-  uüd  Ki^ 
(lull  Bildunjj;',  die  Eraordaung  der  Ntg-etflub  den  ftiffi  und  der  icdlifb 
fallenden  Na^elfluli  übMrhaupt  in  dioAc  noacl)tiße  Furmatiou  und  ukf  (Ml 
neueren  tertiären  Charakter  der  fi;aiizrn  Bildung  erliobcD  TTcrdcn  Lötsol«. 
BouK  lucht  imiejs  Aeit  oiclirerun  Jalircu  diene  Resultate  tod  !Seuea  u 
ITra^e  r.u  itellen,  ond  in  seiner  neuesten  Kritik  der  j^rbeiten  toq  Eul 
DB  BsACMUMT  «pricht  er  »ich  no  b«ati3iiiit  aua,  dass  man  fast  ^Itobti 
■ollte,  seine  ihm  rigeuUiünliehe  Antichl  habe  in  der  Wiaaeuocbail  o(- 
veitc  aügemeine  Anerkenntnis  jg^fündeu.  Dieser  Auaicht  zu  Ful^c  laäfsto 
nßmlicfa  die  JHagelAuh  des  A^i ,  und  also  vrohl  die  ganze  Maiie  ii<r 
südlich  faUeoden  Nftfelßiih  oberhAopt,  von  der  IfoliiK&e  gctreo^t  nod 
d«k^  ILieide>BUdiin|f  aagetcbloMea  werdao  ,  der  IVrtiiraeit  blicixi  sir 
tftn  vereinxeltefi  Nagelflnlibänke  oiit  Auslerschttalita,  welche  aof  <1» 
Beipberg  uod  aa  anderaQ  Fünkten  mit  Molasse  abwerhselo,  ood  ef 
durfte  noch  bezweifelt  werdsn,  ob  Molassciagen^  wcicLe  Ma&cU&la 
CerüÄrseit  eiaachliea&co,  io  einer  andtren,  aia  hari&Mileien  oder  wcif 
Lag^e  gefandea  werden.  Gewis«  hätten  Eecesa  uud  Ixh 
denen  das  Einschiassen  der  iU|rc- Nagelfluh  onler  de»  Iwalk  uod  ^ 
aufrechte  SteUuo|i;-  der  Mülasselager  in  der  IS'äiie  der  Alpen  so  riekl 
Anstoss  f,'-ab,  nicht  ermau^elt.  den  für  sie  unawHpsUcbtn  Knotea  dowfc 
)et»e  Trennung  in  eine  sekundäre  und  tertiäre  Molasse  und  NafdW 
KU  Kerschoeiden,  wenn  ihoeii  die  Piatur  auch  nur  den  schcinbaratie  M" 
baltapunlvt  für  dieae  Aocichi  dargcboiea  halle.  Im  Gegeniheil  ./M' 
wir  aber  gerade  durch  eiety  eotvie  durch  H.  v.  Bi>ch  ,  CiAUHAii 
fräbcren  Geolofen  die  Eaahell  der  MoieaMtBüduug  «llge^fin  ^ 
^kCam  aneiicMHH,  nod  nie  ieh  im  J.  iat&  dieaeii  Gentsel«*' 
IMboi  n  behrnndeln  betia,  blieb  «brigv  ^  bmiti  Ül^^ 

«HüebAft  jwrtgBBi— 1111  Miti— bt  dureb  mm  Beltse  »o  %9ytw0^ 
»»r» wbuuüi»tühwe'tiMHinrtiiig  dev  eidlinh  Sm\Um^,,^im^^ 
bi»dBB>  vmk fkm  hiiiiiHldii  HoUw  hi  «UoftDarcbeobiiiMfia,  icpbl»* 

ler  ciMM»  MMitl  mMr.MMUto  itlbil  i«  4Mi  iMiPil«!^ 


ia  «raklMi  bie  Jetil  buMfubi  Chin^ü  wmm  mMm  HW»» 
gf«  Ife      4Mr  Aipe«  wrii<|[MiHrtpiwifi)i,  ilnwwwgW<  *g 


ITf— ift,  VM  SAMwaMCffftiebMi  mb  gwm^  Mei  dk« 

flwt'  w4.4b»t  iiwigtfaiiK  MMm^  BmA  btnll .tttb  iW*«^^ 
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wm        '*H  ■flu»' »Mb  «rtenftäuca  »)1  weder  JK  Ttnumt 

«•rfbBwAntiNLBEBeBBii'ii,  weldM  In  %m  letätao  Jaincn  ^^ig^fii  § emü 
te;4itwr^wiilwiiy  mit  viehMi  «li  iiie»iM>  ««tortac»  »lüfe^ 

Mcff-getaagea,  je  eme  Spur  von  ftlierto  orgai^cfcen  Übttfeikk  IN 
Minen  Ln««»  «ofsnfialnL  ■>  Innge  dalMr>  Hür.lqN  nicht  mUMü 
■iiiiiii  fup  «eine  Belinuj^g :  —iWittt  veraef ,  4|lMto  ieb  «iaft, 
ditte  dio  ältere  Annabme  tuf^geben  und' einer  Trennmig^  dlriKngel^ 
Alb*  nw|{  MeliMt  ki  eine  sekundäre  atid  ein#  tertSre»  oder  onab  nnffkAl 
liM  dHMi<flb4«Nk  tdWÜfOy 'Beiiüi' gnifc üArdn  •  -"^^ 

-::  'I  #.*  Js  ».      •  >      >  •  \  »I»  ,  T  ...ii:  ifiitli 

•cneinaag;  walirgenomnen,  woIdM  nui  oftr^  *stit  «owroren  Jonton  In  «et 
Gnftchefl  l|ir«iA'i^«  in  ScAolllf|i4  beobtelitcten,  groMO  IbnlichluärtS' 
ben  lebefti''  KeiinAnt  itdi  ninlieb  nnf  der  nntoren  Fllebe  cinor 
Snndttein-Scbicbt,  welcbo  In  »ebroren  StoinbrAobon  bei  W€ikermr9i§ 
nnweil  BUMutifiimmm  nngeM»  dWlft^fta  nnter  Tage  voth—m^ 
Erbnbenboitenj  dio  ofenbor  Abdrieko  von  Flbrlen  oind  nnd  bftebol 
wobnebeiolieb  Anpbibien  ibro  Entotebong  vcfdonken.  Hon  nntorocbei» 
dol  deiiliciiFIbtletf  von  «rftoMi  tnd  U«niftf  llin(f%  tioirläMd  no* 
bott  eiaaoder  berlanfen^  bald  aieb  brensen;  ober  Mcb  bei  den  voneinoni 
Tbiere  tierrAhrooden  Fiitaetapf<hi  (wiAeho  faol  wio  bei  nnoeroni  Focbao 
Mf  "Cino  Reibe  fMlei  oebndröni  teeli  der  JifefapMwbo  w)iiibBhielt 
iMi  «in  gffaoorer  mH  einom  nnffnil«*!  Iilolnernin  dkO  M 
gfdiolon,  dio  elwn  •  M  nid  «iebt  vMISt  Mb  ao  bnü  «ind»d«N 
bbn  «nf  den  orüen  Wkk  IbnlMdtill  jni«  olnir  Mentobonliairi,.  m  <wnldb«r 
der  DoneMi  «nroa/wdl  rMwin»  olofal.  leb  bin  Jedoelr  y»ni%C  mwm 
«iebmon»  dooe  nlleoer  t twnn  weit  «oeb  ■  blMtn  nnd  noob  «naeon  alebendb 
liibibang  Hiebt  vnn  ElndHMiOtt  «inar  Anllon  ZabO|  aondani  voi  ddaflAn^'' 
dffld  Fnaawnml  ole.  bafi«bi«i  nnd  in  diaann  FaHo  ««Man  fana  IDMn 
Mftr  Men  an  alionFilaeen  gabaM  baban«  Ab  «Mirakttt  feai^Aftdaflehn 
Vtai^ll'Mi  aneb*  Zeieboft  i%n  Nlgabü  Vnailtalbnr  nMe^  |Uteat 
Sandatoio-Scbiebl  findet  aieb  eine  ddnno  I«aga  von  aleflrfiab  bnidna.!blM 
ficbam  i«ilrn»  waUler.  td  weichen  Znatando  dio  Eindrficko  von  den  Ffia- 
aan  dar  dardbor  laoArnden  Tbiaro  orbiolty  nnd  dann  dnreh  AoaCraoknen 
ibat  wnrdoyobe  aieb  die  daran!  mbanda  8andelain-8abiobt  bUdete,  wtleba 
anf  dieao  Weise  Abdrfidia  von  den  Yertiefungeo  der  Lettan-Scbicbt  lie» 
fori  Man  aielit  deaalMUb  ancb  die  uniere  Flielie  £eeer  8andetein*8cbiebt 
van  aibabeneo,  abenfalla  ana  Sandalain-Maaaa  iieatebendan,  Laiatan  in 
den  varachiadanatan  BiebtnntaB  fnal  lfatn*fbrailf  dttrcbsogani 
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welche  hBchst  wahraohelnlich  ihre  Entttebting  den  Rls»cn  m- 
dankm,  die  in  der  Letten-Scbicht  durch  das  Austrocknen  eutstuodea. 
Wir  verdanken  die  Enldecktm^^  dieser  gcologiaehea  Merkwädifkal 
RTH  in  Hfl4ltur§hausen  y  der  zuertt  diese  meriiwürdi  - 
formten  Steine  aorgfüiitiger  bparhtete,  und  der  mir  auch  veriprofhen  lul, 
•ie  dareb  Zeichnungen  <tiir  derea  vollendete  Aotlühruug  sein  i>im(  hiü* 
llngif^hr  bürgt)  und  Steindruck  getrea  darziisteUeii«    Bei  ibiB  s^Lh 
•tncr  meiner  Kollegen,  H.  Foratkonimisfiär  GLBiCRHAitrr,  welcher  f>\t  y* 
glpirh  ffir  Abdrdcke  von  Fährten  erkaiiate  und  auch  von  den  erhäbtu^t 
Leialeu  die  oben  erwähnte,  mir  vSUig^  richtig  scheinende  EjiiläruQg  ^ 
IXieaer  ertheilte  mir  die  erste  Nachricht  davon  und  begleitete  mtcb  Mck 
vor  eioigen  Tagea,  wo  ich  die  Sache  an  Ort  nnd  Stelle,  jeioch.  loi 
der  Zeit  gedrängt  nur  fluchtig,  untersuchte.    Nach  dic&er  iiüchtii^o  Id* 
tersnehung  niuss  ich  das  Gestein  zur  Formatiun  de^  bunten  Siii 
ßleitis  uehmoji,  Lingeachtet  «eine  petrf);>^raplii.sche  Besch aÜVnlicit  wenig« 
stens  in  den  ubcrn  Lagen  manche  Ahalichlk.eit  mit  Sandstciuea  iU 
g^n  Formationen  hat.  Icbhebaltc  mir  vor,  sobald  mir  meine  Zeit  eise  g^ 
naue  Untersucbung  ffeatottet«  über  das  Ganse,  auaiübrilcbers  AubsA 
SU.  geben. 

■  r 

Uli  ^■MHi^^MBV 

-ifi 

•    '  Mittheiluiigea.  an  FraCesaar  Bbokm.  gerkblet 

«  .  ,   f  IfV#<-Potii*,  17.  September  18SI. 

Sie  erkundigen  sich  fn  Ihrem  letzten  Briefe  nach  dem  Vorkouioj^'i 
dev  Cid«  r  i  t  e  u  -  Stacheln  bei  un»,  insbesondere  nach  dem  von  Ci(i' 
ritee  glendiferus,  drn  Sie  von  Lebanvn  crhaltrn  hnben.  Aber  w 
p:^^ibt  mehrere  Orte  dieses  iN'aniciis.  Ich  kcunc  li)z\^  ist  jjcn  luebrcre  Ork'j 
wo  C  i  (1  a  r  i  t  e  n  -  Staclielii  im  Kalke  vorlioninicuj  —  und  wo  sie  iich  Ä** 
den,  da  iHt  (las  (icstciu  olloicit  überlog^rt  von  einem  Kalkstein 
Trilobiteu,  Eukrjniten,LiIicn-Enkriniten,  Penta^'*" 
niten  und  verschiedenen  Kuralloiden,  raithiu^  wie  es  Kcbeiot,  v«s 
einem  Kalke  der  Oolith-  oder  Lias-Forraation  f?].  Die  Lilicn-Eukriflit» 
sind  jedoch  selten.  |hTCH(M>OK>  Gp^glf  9f  MoiamChntfUi  ^ 
Uviiek  eiMbieaeii. 


f. 
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Auszüge.^ 

1.  Mineralogie,  Krystallographie,  Miaeraiclieiuie. 

G.  SucNOW  (im  Sytten  der  Miner alogie,  DarmtUdi  1831) 
fc>ot»Bhtete  1)  Anhydrit  Meulicb  vollkoniniene  SpaKbttrkeit  in 
der  Ridrtnnif  de«  Pritmas  rem  OD  P;  1)  «n  CSieitin  von  Aemtay 
Mehrere  euch  in  Sicilianischen  Varieläteo  vorkommende  Kombiaetkm«^ 
heioBden  iiohea  spexifiecbee  Gewicht  und  r^tbliebe  Farbe:  3>ani  Borer 
eit  nese  KoMbinetionen  von  humoedriecheii  und  heuiiedriichon  Getla^ 
ten;  4)  en  Lesniitb  lUwbiiMtioaen  der  Pyranide  mI  dem  .Pri—i 
vnd  der  Endfläche ;  6)  an  mehreren  in  volkaniachen  Geeteinen  etngn« 
wachaenen  Individuen  dea  Lencita  die  Knaibinationen  sOS-CoO  oD; 

6)  oin  Triphan  ifon  MmUMi^kuMsettM  beaoodere  optisehe  Eigenccbaflea» 

7)  an  Krf stallen  dos  Wernerita  nas  Derbfßtkire  Kombinationen,  wd* 
ehe  die  Fläche  o  P  sehr  deutlich  repräsentiren ;  8)  am  Gelbbleie  ran 
vom  Bleiberg  in  Känttkf»  viele  Individuen  oktaedrischer  Krystallforat 
analug  dem  Strahlkica  von  Almfrodf  und  zwar  ao  mit  einander  verbtni- 
dttu,  das«  sie  wiederum  eine  Oktaeder-furmif^c  Gruppe  daratelleu;  9)  an 
yitriolbleierx-Kryatallen  fünf  Combinationen,  von  welchen  ei- 
nige am  Scbwerspatlie  und  Culestiiie  vorkommen  ,  andere  denen  dieser 
beiden  Mineralien  ro  unähnlich  Rind,  dns»  sie  mit  ihnen  keine  Glieder 
isomorpher  Reihen  bilden;  iü)  am  Chlormcrkur  vier  Koinbinatiimca 
von  Sriu!ün-artip;'<'m  Habitus  J  1!  )  am  S  p  a  t  l>  p  i  s  e  n  k  t  *■  i  n  r  tniH  M  a  »i- 
g  a  11  s  p  a  I  Ii  c  «sf  lmi  l  -  sowie  nm  li  Sat tri  -  arti;^-  ^^cki  umtutc  I*oikaiitcn, 
If'trtcre  jedui'h  nur  hei  riix m  Ivnlk^rt'li.iltc,  und  .in  diese  ßr(f!>'ii  ht!!nj;-en 
schliesKeii  »irh  iiui  Ii  audoic  aus  drm  Knlkpeliaiti*.  gewonnene  D^^miIuu- 
gea  so  lii.iiK  her  «ndcren.  krvstalloßTaphisrhcn  Kij^enschofton  diesor  Uri- 
den  MincraÜpn'i  \1)  nn  den  .«t.Üulrntbnnigen  Grün-  und  Br»nn  Flei- 
er e  -  Krystallen  der  Kombination  CD  l*  •  P  •  2  durch  KiP«t/.ungs- 
Zwillin^e,  deren  Neiffunj^swinkcl  -rz  22'  |"  ist,  und  /war  nach 
dem  Gesetze:  die  ZusammcnsetKungsflächc  puralfel  ei- 
ner Fläche  %  P  2,  die  13  mdrebnnga asa  aul  der  Zoaain- 
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31  e  n  etz  u  n  f  Iii  c  Ii  e  son  krocht.  Daran  schlieKHt  sieb  noch  das 
aus  Vergleichuugeu  g;efuiideue  Kesuttat,  dau  fliejenip;^en  Brauiibicierxe, 
weiche  das  meiste  Pbtbor  entlialteo,  die  compticirtcrttN  Furmeu  bilden | 
13)  in  der  cheimscben  KoQslitution  der  Ratü-Krystalle  aus  SiH^ 
rieu  eiaen  EiseDOzydgehalt  =^  3,533  p.C.^  der  (iic  auffallenden  krystal!«»- 
^aphischen  Abweicbunf^n  xwiscbca  Rutil  und  Auatus  ebonsu  ,  als  die 
Analog^ie  7.wtschcn  Rutil  und  IVi^riii  erklärtf  14)  am  Chromcisea- 
erze  sowohl  oktaedriscbe  Zv^lllinge  uacU  dem  Gesetze;  die  Zusim- 
nienfletzuog^sflar,  he  parallel  einer  Oktaederftäche^  die 
Urodrebungsaxe  auf  ihr  senkrecht,  als  auch  Granatoedar» 
1&)  am  Tellur  die  riioniboedrische  Kombination  OD  R.  o  R.  x  R» 
16)  ain  Falilerxe  die  homoedriscben  Krystallforraeo  (jd  0  ;  OD  O.  0; 
CID  ü.  00  O  CT  ttud  CID  O.  2  0  2.  Entscheidend  sind  die  GninHe  f!^e- 
gtn  die  Ami^bwe  eines  g^e^enscitijs^en  Vertretens  der  Kuptcr-  und  Sil- 
ber-B)'staiidtheiley  so  wie  für  die  Auualnne  eines  Austausches  vuu  Anti- 
mon gegen  Arsenik  ;  17)  am  8  c  h  we  fc  I  k  i  e  s  anuinalf  Bildungen,  weleha 
theils  in  tiefen,  nach  dem  Mittelpunkte  hin  Statt  Uadendeu  ,  Trichter- 
furüiigeii  VertiufuLi^eu  ,  thcxiä  in  dergleichen  Einseukuugeu  uatuenllicb 
solcher  Flüchen  beätehen  ,  die  in  normalen  Fällen  über  andere  bervor- 
ragten;  18)  am  Schn^efel  Tafel-artige  Kombinationen;  19)  am  Gra- 
ph i  t  rhqi^iiisch^  Säulen«  ^eren  Flächen  stumpfe  Winkel  von  143^®  bil- 
den; 20)  am^tionifsleioe  aufia)iende  Deformitäten  in  der  Konügu^ 
ntko  oktacdrftchir  Kiyttallc.  AUen  dieten  krystallographUcheo  Ifach« 
w^MUDgen  find  bildUeha  DaMMkragwi  beigegeben. 

>9tBimMMKr  «rirtoiBitebn  Annlf««  den  AlUnIftn  rn«  ffttürtl 
im  BrMtmäi  (Mi  fei.  An«,  im,  9.  tar-C)  E%efliecbiv«m=S,«M. 
Bdu  -Onhbn  ili  «ihdi  'OtiirMire-  gab  das  Mnenl  elwaa  Wnattr  «m» 
Mihi«  ekft  diiM'aMirk  a*#  vüd  yeiwandelte  eiefa  ia  aineapongdtoegm- 
gelblirffe  treiaa  gelMle  Maaae^  wielebe  aieh  bei  fbrigeaetateur  Bnttig^ 
h«a  attfoagn*  dnnkler  AiMe  nnd  cfae  laebr  gfIbHeh  bVMne«  iMm  m- 
«ibM»  anletat^tettr  naab  lang!»  ■  anhaltendem  GliM  rotbbnAn  mHk, 
nbiie  jedaeh  bii  dtonm  Fewersgrade  in  FInaa  su  kaanien«  Wntdr'dlb- 
•aHm  aber  in  ainein  natinlöSbl  bin  um  anlangenden  Wtüingläbc«  a#- 
MIkpf  an  selMnati  aia  raaeh  an  glinaandem  eehvran  gefftrirtem  OlaML 

dem  tMmkf  blihta  aich  der  Allaoit  gtdeh  bei  der  eracen  BkNHr- . 
kmg  det>  LMbf«bf6ta«a  atnrk  nuf^  fing  darnnf  an  snaaMen  «nn  abi- 
tern  nnd  bei  fortgeaetafev  Biaaen  so  einer  achwaracn  aabr  «prMan 
Olaaperle  za  nebmelaett.  —  Tor  der  fliareefacban  Lampe  blihte  aich 
derselbe  niebt  allein  rascb  auf»  aondeni  acbmols  nneb  bald  aiit  ananeb* 
mand  grosser  LeiebtigiLeit  zu  einer  aabr  gtinsendan  acibwarxen  Glaa» 
perle.  —  Mit  Borax  rar  dem  Lötbrohr  susaroosen  geschmolzen  Ifiala  er 
aich  nur  sehr  langaam  nnd  acbwierig  in  demselben  anf,  hingegen  vor 
der  Marcet^eelien  Lampe  mit  ^z^rosser  Leichtigkeit  ond  auf  daa  vi^tin* 
digala.  IKn  gaaebmalaann  Faria  neigte  wibrend  den  Gtämaa  nnd  an 
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lang«  tifl  noch  helss  war,  eiae  fett€  hooi^^lb«  Färbt,  die  beim  Eriil- 
ten  our  sehr  biajis  grüiilich>f^Ib  gefärbt  erschtrn,  aber  yod  Neaeni  er 
KiUt  wieder  boni^cg^lb  wurde.    Dieselbe  n  ar  vuUkommen  dorchsichtrs. 
Sal»>,  »ü  wi«  Salpeter-Saure  bringen  den  AUanit  «ehr  leicht  rurn  Gf 

latioirei)  und  luaen  ihn  mit  Uoterstützon^;-  der  Wärme  in  nuis^i^  kaa- 
■tnirirtem  Zustaudc  volUtüudi^^  auf.  Die  bei  AuMchlu^s  der  LiiA  durtb 
Sulz;!»aure  erhaltene  Auilösunc;  farbelos  uud  etitlialt  da«  E:spn  oad 
Ceriuni  im  strengtCeo  Minituu  der  Oxydatiun.  Nach  eiucm  Mittt-1  ast 
drei  nur  wenig  von  einander  abweidiendeu  Anai^aea  iat  der  Aliaail 


xuaAntmen^selrt  aua:  -  :  ti 

Kieselerde   Z^^2l 

*  Aiaunerde  15,^199 

Cerium-Proloitfd   S  1,600 

Eiscn-Protoxyd    .  ISjlOt 

Mangan-Protoxjrd   •  6,404 

Kalk   11,080 

Wasser  •   ,  __3,(K)^ 

99,432 


Der  Allsnit  kommt  sonach  In  seiner  Mischung  dem  Orthit  von  Bit- 
EEUU8  am  nächsten  und  unterscheidet  sich  von  demselben  bsnptsiehKcl 
nur  dadurch,  dasa  dieses  Mineral  neben  dem  CSoriosi  ttv^M  Yttriosi  utr 
hilt|  woron  in  jeneia  keine  Spur  ist* 


Fa.  V.  KoBtu.:  Abar  den  Onkoslo.  (EiiDMAinrimd  Sciwsic«» 
$m^M^  Joornsl  fBr  |H>akt,  Chem.  II,  S95  ff.)  Vorkommea  m  derteit 
9mm  TImiI  nwdUclMa  Slawen  im  Dalaasity  der  Ueine  GlimmerschuppeB 
aii^fnengt  enthält,  bei  Pötsegen  unfern  Jawume§  Im  idongau  in  Sst%' 
Iwy.  Diakt}  Bruch  feinsplitterig  bis  unvollkoniMA  WMdbelig;  licht^ 
af  folgrSn  ins  Grsuliehe  und  Braunli4;he ;  scbinuDemd  uod  wenig  fett- 
Uliaatüd  J  duPfihafbainiwdj  an  Härte  zwischen  Steinsalz  nnd  Kslkf^tfc; 
Bifwahwara  zu  ^or  Um  LMbrobfa  aiali  aafbttliaad  und  leicht 

«ebsMlsbar  eq  weiaarai,  bUsiga«,  gllnxendem,  etwas  dmalucbeiDradria 
GI^M»  !■  Kolben  weuig  Wasser  gebend.  In  Borsx  Isngssm  aber  voll 
luieamen  su  ungefiirblcai  Glase  lösbar.  Das  feine  Pulver  wird  voo  kon- 
■aatrirter  SaUssare  weder  vor,  noob  «ach  dem  CUibaa  a4ar  Schn>«ii'" 
merklich  angrgriiaai  Scbwarclaiiira  aersatol  aa  willlii— fa>  Btaä- 


lal  dar  ▲oaljFta: 

Kieselerde   9%^% 

Tbooerda  •  HJ&$ 

Tslkerda  •  •   S,flt 

Eisea4>tfM   0.841 

Ksli  •  • 

Waaaar  «  «  .  •  •  . 

0^i^O 
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Die  MiseboDg  de«  OnkotiDS  itebt  der  de»  As^lroatolitha  «bb  nlch- 
•tea;  allein  das  Löthrobr-Yerbalten  ist  veriKibiedeD.  Wahracheinlieb  ge> 
hört  ein  Tbeil  dea  aogenanoten  veriiÄrteten  Xalky  voo  yffutais^ 
SU  dieser  Gattung.  -  , , , .     ,ii  , 

Arth.  Corricfiix:  Analyse  dea  Levyn  (Jtond,  o.  Eäinb.  pkiloi, 

mag.  1834  July,  V,  40—44.).    Es  ift  nach  Brewstbr  wahrscheinlich, 

daaa  Berzsuos  die  anf  einem,  ihm  zur  Analyse  von  ersterem  zugeschickt 

ten,  Handstäcke  beisammen  sitzenden  Krystalle  von  Levyn  uud  Chabaaie 

mit  einander  vermengt  hat  und  so  zu  dem  Ausspruche  gekommen  ist,  Levyn 

•eye  nur  eine  Modifikation  der  Chabasie.    Dessweiren  uoternahm  Cot«- 

HBL  diese  neue  Analyse  von  aus  Irland  (Skye  etc.)  stammeudcn  Krystallen 

genau  nach  der  dureh  Haidiptger  beschriebenen  Form.  Eigeiiscbwera 

z=  3,198  bei  55**  Fahrenh.  Durch  Erhitzung  verlor  das  Mineral  0,196 

Wasser.    Das  Pulver  gelatinirt  mit  Salzsäure  unter  Temperatur-Erbu- 

hung.    Die  Zusammensetzung  ist:    *        '  i     i  '  i  \ 

^     i-    ,    ■   ■  •» 

Levyn  nach      Levyn  nach  Cliabdsie. 

CONNBL  BeRZELIUS      '  ^'  BeRZBUCS 

Kieselerde      .....  0,4030  .    .    .  0,4800  .    .    .  0,50«5 

Alaiiuerde   0,2247  .    .    .  0,2000  .    .    .  0,1790 

•   Kalkorde    .•M,"i*V-*    .  0,0072  .  0,0835  .    .    .  0,0937 

Talkerdo  -At  -i^^jj-tl».  ...  0,0040  .    .  . 

-  Natron              V  i^^^  0,0155  » ^  I»  •».»  0,1930  .    .    .  0,0l70^ 

Kali      J.  '".  ""i^HT' / .  0,012«  .    .    .  0,C04l  .    J  V"** 

Wa««er  ''»i<T^P2l•'^'^.»J;  0,1951  4-  4'^s  0,1930  .    .    .  0,1990* 

EiÄenoxyd  0,0077  .  V  ^i"  ... 

«>Mangaiioxy<f  .i  JiMyuyl^^.  0,0019       «V  .  ...  8 

I«  .  1^0177  1,1576  0,9952  ^ 

'"^"^Demnach  wäre  die  chemische  Formel  für  die  Zusammensetzung  des 
Lcvyn's    .   

»«a    ,::.r.K  .,««-TH  -  j,  )  S  +  3  A  S'  +  5  Aq. 

-V.TJ  "  '        .  . 

.  .  Da  sich  nun  zu  dieser  abweichenden  chemiMchen  Zusammensetzung 
noch  krystallographische  und  optische  Verschiedenheiten  von  der  Cha- 
basie gesellen,  so  müssen  beide  Mineralien  als  verwandte,  doch  spezi- 
lisch  vf i.schiedeue  Arten  angesehen  werden.  Die  Raute  des  Levyns  hat 
nach  Haidiwoer  92«»  29',  die  der  Chabasie  94°  46'.  .Teuer  hat  noch 
Brkwkter,  wie  andere  rhomboedrische  Krystalle  eine  Achse  mit  doppel- 
ter StraMeii-Brecbung,  diese  lüsst  ganz  uuregelmässig  optischea  Ver- 
halten erkennen.  u*j  ^  i  ^ 

•  ••1  «nt'oi*'  I 

» '  •  i»'»fr»»*i  »"»^  '    ■  ....  f 

Artu.  ComcELL:  über  den  Dysklasit,  «in  neues  Mineral 
von  Feroe,  Vortrag  bei  der  Edinbnrger  Sozietät,  1834,  6.  Jänner. 
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(l^rnstiM,  19S^,  II,  94S.y  Graf  Varg*r  Bedbhar  bat  dieses  Mintr»! 
Yon  J^rn  Feröern  niltf>-ehracht.  Es  ist  rein  weiss,  etwas  opalisireod  cm^ 
<8tjrchsclicinctiri ,  stark  g^las^Iuatend ,  ctwi«  harter  als  Flaor.  Texier 
Uli vollkommpn  fascrip,  Fa.srrii  «t«*l!enweii€  divcrp-irend  aod  sebr  Trtrfl- 
Okissi^,  dem  Kryslallini.'irhiM]  rIcIi  nähernd.  Ei^eiischwere  ob  1,361. 
•ehr  hnrt,  schwer  zerspreogbar,  auf  welche  Eigenschaft  mirh  der  N«ib« 
Dysklaiit  (roo  övOiAdm)  beaiebt.   Soine  chimtidww  Bcttmadtlicito  nad: 

Ki«elerdt   .   l  ''."^   0,576«  .  *     '  "  *^  ' 

'        KalUfda    .   .  .   .  0,5683  J 

Wasser  .  •  •  •  .^  0,1471  I    Et  ist  mMiiii  eis  OmM. 
'  KatroQ   ;  •  •  •   .   0,0044  )  Silikat  Ton  Kalk-HyM^ 

KaU   •   .  •  •       •  0,003S  (        B^ch  der  Formel 

äit^xra  .  ...  0,0032  !  ' 

Ktcli  David  BiunranR  Mtsi  da*  Wainl  cipi»  doppeUf|^|Stn|l|>^ 
BfMlNW|r  fcMlH^o  Ulnlidiet 

«od  itl  BÜBllt 


I 

C,  U.  Shtpamd:  miijcralogisclie  iXütizeu  über  verscbir- 
dene  T  Ii  eile  von  Sew  England.  (Silliman,  Amerik.  Journ.  of  Sc, 
XiFMII,  p.  iit>  ff.j  Granaten  bei  Hannoctfr  iu  eiuem  aus  Horn- 
blende  und  Quarz  geiucugteu  Gp.stcine  ,  biu  und  wieder  mit  Schuppfa 
van  schwarzem  GLiininer.  Die  Grauaten,  stets  Rautea  -  Dodekaeder  und 
aehr  vollkommen  ausgebildet^  zeigen  sich  durch  die  ganze  Masse  verbreitri. 
Bei  der  Stadt  i'fVrmonf  kommen  Granaten  in  Glimmerschiefer  vor,  weicht 
fühi  ohoe  Ausnahme  als  in  die  Länge  gezogene  Rauten-Dodekaeder  mA 
darstellen.  Staurolithe  am  Mink  Pond  unfern  der  Stadt  L,andaff ; 
«ie  gehürcii,  rücksichttich  ihrer  Grösse  und  der  Vollkommenheit  der  Krj* 
stalle,  zu  den  ausgezeichnetsten  in  den  Vereinigten  Staaten ,  auch  fin- 
de u  sich  dieaelben  in  der  g^enannten  Gegend  in  grosser  Menge.  Das 
Gestein  ist  Gneiss.  Die  Staurolith  -  Kryatalle  wechseln  in  der  JLiDg« 
von  l  bis  KU  3  Zoll.  Zwillings  -  Verbindungen  werden  seltener  getrof- 
fen. Granat-Krystalle  sieht  man  oft  mit  den  Staorontll  •  Krystallen  Ter- 
wachsen.  Auch  in  den  einseinen  Gneiss-BISi^en  der  iVaneoitt«  -  Eises- 
Grube  kommen  h&ufig  Staurölitbe  and  Granaten  vor.  In  derselben  Ge- 
gend :  £  p  i  d  o  t  -  Krystalle  y  nicht  minder  gross  ilDd  idi(n  ,  wie  die 
A  renaler,  anf  Quarz  -  Gängen ,  begleitet  van  HorabiMidey  Kalkspatb, 
Cbtarit  nnd  Eiaenkiea.  Magneteiaen,  anf  fHUigaa ,  TOn  einigea 
Zollen  bia  sa  OMbrerea  Faaa  nMtig;i  las  Oneiaac,  und  mSk  deaaen  La- 
gen ,  welcba  baiaaha  aenkradit  atahao »  gleiebaa  Fallen  seigend.  Das 
En  iat  ▼orsflf  lieh  dicbt  and  springt,  baia  geriagatan  HaauamcUagi 
in  tiMaibiaeha  PriaoMn,  daran  Winkel  ungefShr  lOO  bia  110*  betragea. 
Diaaa  Spallaoga  •  Flhigkeit  iat  van  gvtotcr  WicbH^t  I6r  den  B«r 


i 


taly  wi»  IBr  HSllMi-lflMitoD;  «seh  die  Ums«  Erl^%  mi'W^ 
■•••11mm  Im  CMbd  nill  jea«  cigMtUlalielM  MmmiAmwm^  btwer»  llof 
-mIIm  kMMMB  itiikMiiiwIn  MagBettieea - KrfMN  vor,  oad 
Mad  fo  MivI  «ioniraflkMii  •  mnrailn  bnWtel  vm  BIiIiibImi 


1 


I 


IL  FBsmi  chemische  Untersa«k«Df  lf%4«l«tfti« 
ilteMMA»  Aon.  B.  XXXI,  8.  iü  &)» 
Sebwefel 

Wlsnnlii  •  •  •  «  •  3«>lft 

Blei   36,05 

Mmfin  •  •  •  «  l»>i» 


C.  NAüMAim  s  fibar  eine  eigentbäMlIche  Z  will  in  g^»- 
Bildnng  des  weisa#a  &pcisst»KabAlte«i  <IlM«tt«ii  &•  W«> 
'IdM  sich  oieht  im  Mmua§9  tnUkmIm  .      »r        .  ^ 

fi.  das  TiCaneisea  aa8'.4«M'4ptMiK  (Ebik 

aiARN  aad  8aiWBioaaa»8«rai%.  iaatn,  Ar'  ChMk  t.  B»  8o  mh  Bia 
KipdHrt  der  Analyse  war: 

Titansäure  ldl»l$  ; 

'    '        Eisenoxyd  -.  n»  i^rJ»»  4       .15*®%  ,  i-iMHuui  i^i 

Eiseamydul  .  .  «:  ^ /..i:«/!  «  V^h«*  UMM^'-r  A  ^Jftij 
MaagaBOxydal     •   ur*)--  »-  ».«ii'Vf:        m  (I<8#'-';'^  «,  .itni&t»! 

DieMS  Tkaneiaeii '  albert  siehf  iv  aeiati*  ZoaaoiaeaMtzaai;  atti  mei- 
sten deo  voa  Coamaa  aaslytiitea  \Art#o  Nitdwrm  imMg  ^mygk4 
■Iiieiermmini€k}i  von»  J^y  [Ir  Pi^r  Hi  im^fTaarnVii^  votBi  füMatfitilia 
u.  8.  w.,  dürfte  jedoeb,  iaa  taryalaUographiichMi  MMd^^  r^»  titfmt 

an  betracbita' MyB«(.<''' '  ',11).  *  •/ - 


'  -  t : 


G.  Rosa:  y  e  r  h  ä  1 1  n  i  8  8  des  Aug^itszur  Hornblende* 
(PoGoaaD.  Ano.  B.  XXXI,  S.  6U9  ff.)  Seit  des  Verfs.  Enideckyng,  dass 
in  den  Gräuteiaeli  vom  £rr«i  Krystalle  enthalten  sind  ,  welche  b^4^ 
tassern  Form  des  'Ang;its  nur  die  Spallaags- Flachen  dor  Horp|lr|fp)s 
haben  (sie  werden  von  ihm  UralUe  p:rnani]|^,] Jind  er  ahnliche  Er- 
scheiaungen  in  den  Grünsteineu  vDD  7yr(4  uad  von  Mysore  in  Q^$b(h 
dtettf  auch  weist  derselbe  selcke  an  aufg^wachsentn  jljLrystalleu  von 
Arendal  nach.  1  ;  NeaardaaifB  .  Ttraiaehte  Kose  die  ZaWk  .49^ jAui^fn^ 
Bocb  mit  einem  iMnea  sn  venaehiaa»'  indem  er  die  Bcs^ailüpi^  marhta|: 
diM  andi  der  aafeaaaala  SBaragdil  m  Air«Mc%  W*!^ 


Ly  Google 


—   «4  — 

€lionikrit  «sd  PyrosfcUrll,  swel  Mve  Biia«ral«ap««i«% 

ktftehrfcbrn  von  F.  v.  KraBLL.  (EnsiufVff  und  Ii  an  ■im  X 
Jmnal  fnr  €h«ai.  U.  fti  C)    Oirae  Mmm^lkm 

Elba  miteinandar  und  zowetlen  sebr         venrftehsen  ror,  oft 
BtgleftooK  «iner  T>ik  ihalichf  Sobatam,  die,  thailweiM  wutitmn^ 

■ea  zti  s^fTi  scbeiat« 

Der  €li«Bikrit  bildet  kom|iakte  Mumb  vmi  uebev  vcd  ngroH- 
komaieB  maacheli^m  Brache ;  ist  weiaa,  mit  einem  Stiche  inm  GeibÜikt 
•te  Ch«Bliche;  matt,  aach  weaii*  Mbimincfiid;  irnnkmAeinemd^  oft 
«i  in- Kanten.  Rittt  Steinaalz,  ritzbar  durch  FtnaMpatb.  Milde.  Sfca. 
r*  ts9  1,01.  Tor  dem  Löthrobr  für  eich  siemlieb  leicht  und  wtnr  fliaifa 
wm  gl— f  CHa—  ■lahMalabw«  loi  Kolben  elwaa  Waaaerf^e^esC  b 
Borax  tangaan  so  eineoi  ta»SiaeD  weaig^  i^flrbteB  GJaaecchmeUeii4:  ii 
Phoaphoraals  igroaatenthailB  aBläalich.  In  koBacntrirter  Salaaftare,  «k 
Mtcr,  siealkli  UiM  aerMtsbar)  üb  KiMBitiia  ■Oiidtt  tAtik  ah^  al» 
M  gatolfaum.  GheBi.  OthaUs 

ThoBWrde    4   if,im 

Talkerde   tt,M 

Kalkerde  IM« 

8iaeii4)ijM'                       b  •  «  lyW  • 
WM0«r            \  • 

Der  Pjroaklarit  hat  ttryställtviBebe  Slroktar,  ist  ntoA  efatr 
'Richtuii|>^  vollkooiflien'  apaltbar ,  uacli  einer  sweiteo,  cor  erstcft  nM- 
Wbkeli^,  zei^t  aicb  ein'  verateciter  Blit(^r>DQrcbgaug ,  daa 
tioos-Sjretem  iat  fofglicb  rboinbiacb,  vtelleiebt  kltttO-itioinVi*cft; 
'uneben  ndd  splitterig  ^  auf  den  vonkonmenen  SpaIluBg»-FI8chea  nebwiA 
Terlmuttei^UiBseody  auf  den  BrdehHicIieB  matt;  durcbacheiocBd ;  apM- 
iprfin,  atellenweiae  Ins  Sutaragd^Orfine,  auch  lichte  GmKchgrtiie»  liM 
Steine als|  ritabar  dnreb  Flnasspath;  StriehpälTCf  weise;  Spex.  taewkk 
==  S.74.  Yor  dem  LSthrohr  schwer  schmelabar  au  graollehew  Ote; 
te  Borax  langsam  IMar  'su  dmm  ven  Chrom  grfln  igaitoM»»  Glmt; 
wird  von  Fhosphorsals  nur  schwer  aug;cgniren;  gibt  im  XblbeD  Wm^ 
■er;  kansantrirta  Sahwefelatea  serlegl  das  feioa  Pnlver  daa  Fasnb 
volikommsn;  die  Kieasiart»  ashaidat  sieh  alma  ftaiiart .PBiii^  äk 
Cham.  Gehalt  r  •  • 

Kieselerde   37,03 

Tbonerde   13,50 

Talkerde  ...    *  •    .  31,91 

EisenOxyfki!  3,52 

Griiiica  Clirouiüxyd    «.••••.  1,43 

Waaaer    .    •  «   •  * 
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Der  Pyrosklcrit  kommt  (km  krystalltsfiien  Serpentin,  PlkroUth  n. 
w.  in  nianclier  Hinsicht  sehr  ntbe,  oatcnclieMiet  sicli  ftber  avffiUciid 
dsvcb  den  GeiuUt  mn  Tboaevde, 


F.  X.  M.  Zim:  über  den  Steinmannit,  eine  neue  Mine 
ral-Speziee.  (Verhandl.  der  Gesellsch.  dca  vaterl.  Moffeums  in  Bök* 
men  in  der  XI.  al)^.  Vcrsamml.  am  10.  April  18S3.  Prag.  1833,  S.  39 
O    Chmndgentalt :  Hexaeder;  einfache  Oeitalt:  Oktaeder;  Theilbarkeit : 
Hexaeder,    unvollkommen,  nnd  kann  wahroebnibar ;  Brach:  uneben; 
Oberfläche  der  Kryatalle  glatt;  Glanz  metalliicli;  Farbe  rein  bleigran; 
Strich  unverindert;  Harte  =s  2.6;  Spez.  Gew.  =  6,833.   Die  xnaam* 
mengeaetzten   Abänderungen   dea  Steinmannita   aind  Trauben- förmig^, 
halbkugelige  und  Nieren* ähnliche  Geatalten«    Die  Oberfläche  derselben 
druaig,  häufig  mit  deutlichen  Kryatallen  besetzt;  die  Zuaammenactzuug 
sehr  feinkörnig,  meiat  nicht  wahrnehmbar  und  dann  der  Bruch  fast  eben 
und  achimmernd,  durch  den  Strich  glänzend  werdend.    Bei  einigen  Ab- 
änderungen findet  aich  eine  aweite,  nach  der  Oberfläche  der  nachalimcn- 
den  Gestalten  gebogene,  krummachalige  Zusammenset/un»;.    Bio  Sctia- 
len  aind  durch  eine  dünne  Zwiachen-Scliicht  sogenannten  Blcimuliuea 
von  einander  getrennt  und  laaaen  aich  leicht  ablösen.    Die  derben  Ab« 
aiideriin^e  n   erscheinen    nua  äusseret  kleinen    undeutlichen  Individuen 
sehr  locker  verbunden,  so  dasa  sie  poröse  Massen  von  zci fressenem  An- 
sehen bilden.  —  Fundort  Pnibram.     Der   iSieren-fürmige  Steinmannit 
kommt  mit  Quarz  ,  mit  Blende   und   Eisenkies  gemengt  vor.    Die  Be- 
gleiter der  andern  Abünderungen  sind  horii.sleinartigcr  Quarz,  Eisenkies, 
krystalüairter  Schwerspath  und  Haar-  und  Draht-fürniiges  Gediegen-8il- 
ber.    Die  zerfi esseiie  Abänderung  ist  mit  gleichfalls  zerfressenem  Eisen- 
kies gemengt,  und  in  den  iluhlinig-eu  der  IMasse  finden  sicli  sehr  kleine 
Kryitalle  von  Wciss-BJcierz  zerstreut;  auch  hier  ist  Haar-formiges  Ge- 
diegen-Silber  eio   Begleiter.  —  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich  ,  dass 
manche  Abänderungen  des  sugenanntcn  Bkischweifes  zu  dieser  Mineral- 
Spezies  gehören,  worfihcr  am  besten  die  Untersuchung  des  »[jczitiMcIjeii 
Gcwichti'.s  entscheiden  kaan.    Die  meisten  Abünderufif^en  des  Blelschwei- 
fes  sind  wahrscheinlich  mehr  oder   weniger  innige  Gemenge   von  Blei- 
glaoz  lind  Steinmannit.  —  Durch  die  LöthrohrHamme  auf  Kohle  erhitzt, 
zersprang  das  Mineral  mit  Heftigkeit  in  kleine  Stückchen.    Eine  Probe 
ira  Glas-Kölbchen   über  der  Weingeist-Lampe  erhitzt,  aerknistcrte  mit 
Ucftiftkeit  fast  zu  Pulver.     Vor  dem  Lijthruhre  behandelt,  schmolz  dieses 
Palver  uTiter  Entwickclung   von   weissem  Dampfe,    der  sich   auf  der 
Kohle  anlegte )  dabei  liess  sich  ein  Geruch  nach  schwefeliger  Säure  wahr- 
oehtnen ;  nach  fortgesft/tem  Blasen  bildete  sich  eine  Mctallkug^el,  wie 
bei  der  Befiandlung   dos   Blri^lanzes.     Diese  auf  einem  Pfeifensticle, 
oder  auf  einer  Unterlage  von  Kuochenu^^chc  durch  die  äussere  Lothrohr- 
Flamme  ahg^etrieben,  bildete  BIci-Glas,  und  es  blieb  am  Ende  ein  merk- 
bares JLugelcbea  von  moem  Silbar.    Dieia  Versndit  crgal>ea  ab  £e« 


oujui^cü  Ly  Google 


—   AM  — 

■ 

Im  TttUltaiMM  •m,  wi«  er  Hi  itm  äSk&Mlli§m  JMMtMifai  im 
WM^ItmEm  mteate  Ist,  m  Ut  dt«  Uwettl  9h  tSmZmaammemmUm^ 
VM  8<h«r«AI-Bfol  md  SdkwtM-äm^mm  ra  betmehtca  md  wM  ki  firfi» 
tslivir  tliiitht  «il  4m  JiMiMil  «pd  ^  dMi  ^iafcunit  ttcfcafti» 
Ma^  du  tedMted  grittflfi»  i^iiHiiich»  Otirlebi  Kut  aber  «if  «ii  »■ 
dtr«i  YciMltaiM  d^r  BMUadHieili  mUmum,  «Ii  M  gmwif 

d«iA  MiM  bytiMMflfM  «ideiwbtidal.  ManiM 


A.T.KirmsR:  Handbuch  der  rechnenden  Krys t  all o u  o ixlr 
Mit  U  Tafeln.         PrtersbHrg\  i83L    E«  i»t  die««  die   erste  AbtJjer 
lunp  eines  Werke«,  welches,  des  Verfs.  Absicht  gemäss,  Alles  umfis^ft 
wird,  w;i9  die  Krystalle  Merkfrfirdiffes  darbieten,     ürsprünsflich  sollte 
es  nichts  werden,  als  eine  mit  den  g^ehörii^cn  Erlintemngeu  vcrbuodeie 
Ssmmliinf^   der  zur  Berechftung  der  Krf stall  -  Winkel  nöthigpen  fm-  \ 
bielii ;  nachher  kamen  eini^  aligpemeine  Betrachtungen  hinza,  za  «ei- 
chen K.  durch  eine  fortgesetxte  BeschiAignng  mit  den  roerkvrnrdigstet 
Krystallisations-Systemen  sich  geführt  sah;  endlich  fShIle  er,  data  eiae 
vorai)«<2;cschirkte  Darstellung  des  HAUY'tehen  und  dea  Wfiisa'sclirn  Sj-  I 
Sterns,  welches  letztere  bekanntlich  Fon  aeinem  Urheber  nur  fragnie«- 
tarisch  bearbeitet  worden,  von  Nutzen  aejrn  kunote.    So  iat  d«a  Wert 
ein  Hülfsbuch  für  rechnende  Kryatallographeo  geworden,  in  dam  maa 
neue  und  l>equemere  Formeln  findet.    Alles,  was  In  der  Lehre  von  dm 
Kryatallen  nicht  rein  peonietrisch  ist,  wurde  vom  Verf.  für  ein  xweilrt 
Weik  aufgespart.  —  Wir  müssen  uns  auf  Angabe  dea  Inhalts  bestbräs- 
ken.    Einleitung:    I.  Trigonometrie  (geradlinige  nnd  spbariscbc). 
II.  Analytische  Geometrie  der  Ebenen.    HI.  Einige  Erkllmn^o  aat 
der  Stereometrie.    Erstes  Kapitel.    Begriff  nnd  Abtbeilangen  der 
Wissenschaft.    Eiittheilun^  der  Krystallformen.    Vom  Gesets  der  Sym- 
metrie.   Von  den  Formen  im  AUgemeineUi  die  bei  Kryatallen  Torkoinmea. 
Vom  (Ion  primären  und  sekundären  Formen.    HAur'a  Theorie.  ]>arcb< 
paii;;  der  Blätter.    Wichtij^e  Folp^erungen  ans  der  HjiDx'schea  Theorie,  i 
Erste*  Grund{;cRetz  der  Krystall-Bilduog.    Wsisa's  Methode,  dieKryataB* 
FIürh'*n  KU  bezeichnen.    Verwandelong   der  Wsias^acben    Zetcbea  ia 
HAUY'sche.     Eigene  Bezeichnnngs-Art   der  KrystalNFlirhen ,  die  aar 
Rechnung   bequem  ist.     VerhSltniss   derselben    zur   HiiTT*acbm  aal 
WBiss'schen  BezeichnungN-Art.    Zweites  Kapitel.    Bereeiiami^  dw 
Winkel,  des  Volumens,  der  Oberfläche  der  Kristalle.    Vom  RlieaAac» 
dcT)  Dihexaeder  und  Quadrat-Oktaeder.    Von  den  Formen,  die  dndb 
gerade  Abstumpfung  der  Eodkanten  von  dem  Rbomboeder,  Dihezaedhf 
und  Quadrat-Oktaeder  abs;e*leitet  werden   kounen.    Vom  Rbomboeder» 
Dtbenaedec  und  Quadrat-Oktaeder  insbesondere.    Von  den  ForsMa  dt« 
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gnttrtkutdtf.  <  Tan-  •«Uefco  Bhwih«KOkiMdv  «Jir  v«m  «uyinMtfi^ 
^hsn  Oktaeder.  Tmi:  dorptitfcliMtB  Rbmnben'Okticikr.  Drifte« 
KapiUl.  AntljFÜfeke  KryätaltoDoarfe.  Ten  deD\AM*  Vf er  U»  Ka- 
pitel« Ten  der  Heeeany  der  KrfrtiU-WlikeL  Te«  dfnBe*lHMbtaiigt* 
FeMem.  Ten  den  laeCrnnMnleny  welche  dien  dienen^  die  Nciginifn^ 
Wtnkel  der  Krjeiall-FliehM  sn  memn. 


II.   Geologie  imd  Geogaosie* 

S.  HiDBERT :  Geschichte  der  erloschenen  Vulkane  im 
Becken  voq  Neuwied^).  —  Der  Schildeniog  dieses  Beckens  schickt 
der  Verf.  allgemeine  Bemerkungen  voraus:  über  die  Irsiuhen  vulka^ 
nischer  Phunomene;  er  würdiget  die  früheren  Arbeiten  der  Geulopen, 
80  wie  die  Forachungen  4«r  Physiker,  Chemiker  uud  Astronumen,  be- 
rührt die  neueste  Hypothese  von  den  Erhebungen  der  Gebii-^c  u,  s.  w. 
Am  Schlüsse  dierter  einleitenden  Betrachtungen  (p.  XXVil.  ele.)  liest 
uiau  Folgendes  über  den  Charakter  tracliytlschpr  Ausbi nrlic.  Das«  in 
vulkanischen  Laodatricben  Trachyt  Eruptionen  ülter  sind,  als  basaltische, 
ist  hruifif^-  wahrgenommen  worden.  Diese  öftere  Priorität  nuiss  man  alt 
besonders  «ncrkwiirdig  erachten,  obwohl  die  bedingende  L'r>-ache  s<  hwie- 
ri^^  7  u  t  i  klaren.  viclk'iclit  unerklai  bar  ist.  Sehr  walirsf  luMiilich  steht 
da«  riidinoTncn  in  Beziehung  mit  der  inneru  BeschafTcnheit  unseres  Pla- 
neten ;  d,  h.  mit  der  mineralischeu  Natur  der  konzealrij^ehen  La^cn,  \\  eiche 
das  Tiefste  der  Erdrinde  ausmachen.  Nimmt  man  eine  allniahliche  Ab- 
kühluur^  der  änsneren  Kinde  a[i,  so  iol^i,!  daraus  :  1)  dass  das  Festwer- 
den von  der  Obertiäche  aus  begonnen  habe  und  nncli  d^ni  Innern  fort- 
geschritten sey  ;  2)  dass  die  La^^en  sieh  ungetlilir  naeJi  dt»  Graden 
ihrer  SetnneUbarkcit  f^eicihct  hatten.  Ks  ist  jeduch  aii;;en fällig,  dass 
eine  solclie  Voraussetzuiii^;  nicht  wohl  zula:s.si;^  ist  fiir  die  Stiecessions- 
Ordnung,  in  welcher  die  FeUmassen  {gebildet  worden,  ohwohJ  sie  die 
relativen  Lagerungs-Verliültuisse  von  Gr;uiilcn,  Tracliyteu  und  Basalten 
ru  erklären  sciu  iat.  Geht  mau  von  der  Ansicht  ans :  die  Granite 
Seyen  die  ältesten  konsolidirten  vulkanischen  Materialien,  so  ist  eben  so 
wohl  glaubhaft,  dass  die  Trachyte  stets  unterhalb  der  Granite  im  fltTa- 
sigen  Zustande  sich  betandrn,  nnd  d«?s  die  Basalte,  in  j^Ieicliei  Beschaffeu* 
heit,  noch  tiefere  8teHen  behaupteten.  Zuerst  mussten  lulplith ,  durch 
die  granttische  Rinde  hindurcii,  di(f Trachyt-  und  später  die  Basalt-Erup- 
tionen Statt  haben.  Allein  nicht  selten  nimmt  man  eine  umgekehrte 
Auftbruche-Ordoung  wahr  j  BAMUe  gekesi  fleii  Tracbyleu  voran ,  e4er 
■I  M  .  ,  ,}-^      :     ^  i\ 

«>  Jli«f «fy  ^  ikt  uHiHct  m^fkmnM  V  ikt  Mb  «f  NttmUä  «fr.  WUk  Mmp», 
e»MM  ttt,  Mäkikmfä§  Mt» 
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es  scigen  «icii  beido  FelsmaKsea  werbselnd.    Indessen  Ut  sehr  «roU 

möf^lith ,  (lass  bei  den  pcwaltipcn  Uniwülzuii^en  in  deo  Tiefea  ont«^ 
halb  der  tc-.^teii  Krdriude  die  küuxeutrischen  Lag^ii  von  Trachjrtfo  nul 
Basalten  ihre  relative  Stellung  verändert  !iabeu  ,   so  daas  die  an^uoiB« 

Bu'iie  KruptioMs-Ordnanp  j^iuzlich  unagekclirl  scbciüt.  —  Der Landstricli, 
wekber  üepenstund  von  IIibdbrt's  Untcrsucliunp  ist,  He^t  ia  Rhein-Prnit- 
sen.    Kr  bildet  ein  Bef  ken,  das  ge^;eii  N.  durch  die  Bergreibe  bfirretil 
ist,  in  der  die  Bn/hl  (lirufU)  entspriogt,  nach  S.  aber  von  deu  Ber^c 
aas  welchen  die   IVfUd   lierkoinmt^    beide  münden   in   den  Hh^tJi.  Die 
Erstreckurig  aus  0.  nach  W.  betragt  ungefähr  24  £.  Meilen,  jene 
TS',  nach  S.   6  bis  10  M.  —  I.  Kapitel.    Primitive  Gesteiae 
im      e  c  k  c  n  v  n  u  \t'uirif'd  (p.  1).  Thon-  und  Gr  aa  w  acke-8c2iie 
fer  »iiid  allgeuicin   verbreitet;   sie  setzen   die  tiefsten  wahrrfhmbjrfii 
Schieljtcii  zusaainirn.    Nur   hin   und  wieder   enthalten    sie  kleine  Güb- 
Licr-ScIiLippen.     Stellenweise  erscheinen  Quarz-Ci  ing-c  darin.    Nicht  sel- 
ten  zeig(Mi  sich  die  Schierer  in   den  obcrn  Laiben   mehr   oder  wenigtr 
eisenschüssig.     Überbleibsel    mariuischer  Thiere   worden   uo  verscbie- 
denen  Orten   |;cfundcn;  so  u.   a.  Spirifer  alatus  und   sarciimlaUf  riy 
fern  Kobien%.    In    einem   Steinbruche   am    riürdlicheii    Ende   der  Fcitl 
Khren  ff  reitstein  erscheint  die    daselbst  vorhandene    fei  nk()rrjif,'e  GriC* 
w  a  c  k  e   kugelig  abgesondert,  gleich  den  Basalten.     Die   Kugeln,  n'fj' 
aas£en  in  konzentrische    Schaalen    geschieden  ,    haben  \  —  2  F.  Dord* 
Biesser;  die  griissten  werden  am  häufigsten  gefunden  *),  —  Dt^  Stiä* 
eben  der  Schich  ten  bleibt  sich  nicht  immer  gleich:  es  Ist  am  h;iuli^'>ten?, 
35*>  W.   gegen  N.  35"  O.     Auch   das    Fallen  schwankt;    die  i;v^'M' 
liebste  Neigung  dürfte  60  —  70°  nach  0.  seyn  ;  uiu  Koblenz  bcruni  bf- 
trügt  das  Fnlien  75  bis  90^.    Nur  an  wenigen  Stellen   führt  der  Tiiöö- 
schiefer  Krze  ,  Eissen  und  Kupfer.    Obwohl   die  Fei«arten,  welche  di« 
tluterlage  des  Thnnschiefcrs    aasu)achen,  nicht  au fgesclilossen  sind,  so 
erlangt  man   dennoch  einige  Kerintniss   derselben  durch    die  la  dta  L** 
vcu  eiugesrhiosseuen,  von  der  Hitze  in  höheren  und  geringeren  CrrjcleB 
umgewandelten  Brnrhstiicke ,   so  wie  durch  einzelne  au.sgesclilt^^uf^cde 
Trümmer:  dahin  gehören!   Gümnierscliiefer- ,  Gneiss-  und  Granit-ff*»* 
meiite.    —   IT,    Kaj).    Allgemeine   Bemerkungen  über 
S  c  h  i  e  f  e  r- B  e  r  g  e  dcH  Rheinlandes   vor  Anfang  derterliS^*' 
Ablagerungen  (p.  3).    Die   erwähnten  ScIiietVr  -  Gebilde  des  A«** 
trtfd«!*- Beckens  machen  den  kleinen  Zentral  -  Thcil  einer  weit  erstreck- 
ten Schiefer  Formation  aus,  2U  welcher  die  Felsmassen  des  WesterM  Qi*^h 
der  Kiffl,   des  Hundsrücks ,  des  Taunifs  und  der  Ardennen  gehöret. 
Die  Städte   Tuurnav  ,   Namur ,  Lutttrh  ,  Aachen  ^  Bonn ,  DässeUtfff 
Dortmund  und  Paderborn  liegen   an   der  nördlichen  unre^lmli«?** 
Grenzlinie  dieses  Landstrichs;    Waldeck  und   Hanau  an  der  ü^tlfV^f"! 
Frttnkfnrth .   Maynt^ ,  Kreuznach,   der  Distrikt  an  der  Saar  >  Tf^^f 
WiUich  und  Mt%iertt  aber  ao  der  aüdliches  Grenze  j  die  Yf^'Of^"^ 
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ueht  in  nordwestlicher  EicbtuDg  bi«  Toumay,  Die  Erstreckung  an« 
nach  W.  bctiägt  250  E.  Meilen,  jene  aus  N,  uach  S.  70  bii  140  E.  M. 
BfÖgiicli^  daK8  ditselbe  Furmatiun ,  unterhalb  der  verschiedenen  Bekun- 
dlircri  Ablai^erungen,  hin  zu  deu  Vogesen  und  zum  Schwarzwalde  und 
wohl  uoch  weiter  reicht.  Bie  nianchfaltigeo  Re«te  meeriscber  Tbiere 
weisen  uns  aui  Absetzung  aus  dem  Meereswasser  bin«  —  In  welch«? 
Periode  vrurden  die  Ablage ruagen  über  das  Niveau  des  Wassera  erho* 
ben?  Hatte  dieses  auf  einmal,  oder  zu  mehreren  Malen  Statt?  —  Der 
Terf.  erklärt  sich  für  letztere  Ansiebt.  Nach  ihm  begannen  die  Erbe« 
buogen  wahrend  des  Bildungs-Aktes  der  Transitions«  Schichten  ^  und 
luflf^  in  Zwischenräumen  an  so  lange  als  der  Proaese,  welcher  den 
Hkandfiren  Gebilden  Entstehung  gab,  von  denen  jeder  in  seinem  geo* 
gyottit(BKf n,  Q^yakter  von  dem  vorhergehenden  abweicht.  EubdbBbau* 
mom  bM  pn^  AnfUftrung  dieses  Theils  der  Yerhältniase  der  Schiefer« 
pcbildiB  weeentUc|i  |>eige tragen.  Er  nimmt  in  Betreff  der  Mheiiikmd€ 
Att}  4ui  «rb^ien^e  Gewalten  in  einer  Richtung, voii  ungeßhr  Wi^ 
•fcb  ISU  W  0.  gewirkt  hatten.  Allein  eiiie  aoidbe  Yor«iisi|etsiin(p  ecbeii^ 
n  tcbirwM(4B4  .wjul  »i  allgemein«  Kfueh  dem  Yerf.  ^Srllea  fai  dem  geologlv 
wdMi  SeilMiB»  if^ibrend  deseeo.  4ie  AblagetiuuieM  der  Trensition»*  unj[ 
^  ^imdKm  Qftte^  in  4i»ni,beseiqbaelen  JUnditricht  Statt  jhMten,  dW 
fjtiQhit^f^^ebirge  mipilti^m  seehs  bis  iiel|en  idlgenene  Kntiiitropbeii 
firli^efi  haben ;  dabei  muse  j|edoeb  noch  ^ifsgemtttctt  wtrden,  (^k^Myn 
4«raclb«ii,,  nicht  eis  Jft«iplt«te  einer  aanefato  Folge  von  jp|i3l| 
ierungen  «mniieebfii  ahidi  Ader  vielnMlir  für  dnielne  Krftft^jjbigm 
imiigm«  der  Mtta^  Olme  Zweifel  ffet^n  beid»  Arten  von  Wirfcngii 
wec^lwcfMbiittii  JB^opfo  Jim  lieb  nooh  die  Frag«  nnreteUf n$  ob  nfi^ 
%  ^porbfbi^«]ai|M  llbeUet  4»r  JIMiIni^  ^  ^eoinng  einoi  'wßq 

wftrden  4ln  bin  ip4  wieder  Im  WoeM^voi^ 
^ofiflMpden  ^Hfarffl*  nnd  Fla«i.Abbigeruogon  #fUMar  «ejnf,  maj^ 


4i«ter  Hipir^den  gegen  4pe  Bnapiiioin'ieho  Tbeorio  iin  Ailgmelp 
l^fi«  jbt  der.ynrf«»  wegen  ^  Mmgi^  ß^^^o/nt  AbnUeber  Üntennebmi« 
gmigl  GfUifOii,  diu  A«fitiblniig  ißw  Epochen,  wie  eolebe  Jen« 
yiyof»»  4ir|ggV  P>MHnf»i^n>  r-^  la  Kap.  Alte,  in  dio  Lin^e  g^e* 
^ogeno,  dorn  .lICfifiEfMrr  Bocken  verbnndepe  Tbilor  (pg*  I»)» 
InFttoo  der,,Jii|,^|f9tfaerge|ien4«n  Kepilteli  angedeuteten,  KataatrppboB 
nVfWten  flia  ,%atcp,  Felfacbieblwp  bia  anf  ihren  Gmnd  eiecbGtteH  woiw 


|ai|»»^,  Zy<!lipaniff|l!|i#ifr  ^  {wtOfde^Wjkfupmmt^.  i  Pia  ilta«te»,£|w 
aalban,  iiral)fM|wi9lieb,;^r oralen  Eibebniig^X^^  gieiebiaiUg^  dirfteii 
Jena^acgm,  welcba  inigjiflibr  oiaa  ^pc^ppg^,.^  8W«  nach  NO«  haben'i 
iO  n,  a.  4er  .Kanal,.  ,in/4l|Hi  i|ie  MMei  ihren  lAof  bat,  and  daa  Thal 
nt^gfb  V9m  HMfi^f  «öd  dar  M«n  AckL  An  diaae  reiben  aicb  snr 
ninbat  in  doi>  Aitarafolge  dia  an^  nac|i  O«  amtreekten  tbiler,  wia 
I«  Bf'  die  FInaabetlan.  der  BtuH  and  ^äta.  Einer  dritten  Klaaaa  van 
TbiUem  andSal^  der  aabipaiebatan  nnd  wTKbtfgalan  von  allen,  gebSron 
jaga  an»  die  mU  de«  JUMhTbal«  parallel  lanfen,  wdksbea  Thal  aelbot 
Jahrgang  1814.  43 
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tanif«  —  IT*  KspktL  ZatUai  d«t  tfkHitkmttm  hm^m  Btfiit« 
d9T  T«rtlAr*Ilpoeb«  (p,  18).  IBt  Zogrmlleguo^  ciae«,  4ie  getgn- 
l^lfcbea  Besi^noi^n  ier  Icriiiita  AbtegtrMs«*  ertiiteniiii  BitfcM 
werde»  Mierecfciede« :  f)  4ae  iMfuiedie  Beeke»  imm  Maffm  Iii  ImI 
<der  Vert  besieht  eSeb  auf  Beoi'i  BeeteefctagcB  hk  4e»en  gMgMiC 
6eMll4e  vea  DmäieUmii,  8.  MS  ud  S78);  s>  dM  aSiireiiWigiild 
aiB  Üoter«]lb0fii  swSschcn  nd  dne  Becfeev  JfaHBM^4M 

jUeebeio  aaeb  Erfebttiee  eiaer  EMpoiMasf  to'  OtbirK«  dee 
rdcsftf  nad  des  nmiMr;  B)  daa  abeia  SffeeWarter-Bwifcea 
ee  aebeiat  aeln  Eatolebea  den  eaqpeibebeade«  Omdliai  s« 
wodarcb  die  ^llefea  GebirgesfiSe  der  Wl/^  «ad  te-UMMto 
aafgelriebeil  wardea;  ibn  feblt  def  Cbbrikter  afcwa  giliihw» 
lliateay  aria  varadait  die  ateücn  OeUfai|a  tu  a.  w.  nieee  Inf»« 
Erwetteraag^  bei;  die  PonaatlaaeB  daa  Bedtea  dteetadai  beetebaai« 
Sand'  uad  aa«  pUetiecbeai  TbdB»  aa  ^ae»  aaAa  Qelbia  4m  IWtf 
ftefertea;  4)  Kaalle,  wclebe  die  Waaeifr  aaa  dMa  MMaMbr  Safts 
aVAtbrte«;  die  Scblaefatea»  wetebe  mm  ge^mftfSg  fa  dar  MtMi 
Jjij|0rM«ft  iadety  waren  einal  nieit  ▼eAhlndetf !  an  Afer  SteH»  Mite 
üdb  Febmaeiea»  die,  irimmf  man  Rdtkeicbt  anr'IIHa  BSBan,  wlMeii 
SfliMWaeeer-Ablagseraagctt  dee*  Beelene  eilreiebt  baften;  «lebt  wM|p<^ 
ab  1000  F,  erbaben  gcweam  -  aefa  ddrlten;  die  BBstMaf  aifÜM 
JUahiäek  tind  Idas*  aebeiat»  gfefeh  Jeaedir  Vaa  tty«'»  bb'lMM^* 
Mlfi  eiiier  Zetrehenag  eatatindea  and  ftfilter  anaalttaty  aderarf» 
deri  lTelae  nMtdlfisIrt  weidM  aeya,  aa  daaa  ta  an  Mi  Mai* 
iihniif  dandi  welebee  die  Wkiaer  ihren  Lauf  aab  deai  'albM  thJuMr 
Bä9  bM'^nai  natem  SaebwaMen-Beeben  von  KMbi'nmilw;  'Maikwri- 
«rirta  TöB  Atidmuiek  dfirnen  JLbdSeae  Statt  |tiMll  hiBan  dmb  Ü» 
cerriaeeven  BHiM-Kanal,  der  nrft  vaUebaiAben'  EtafttiMerf'ta  fMb* 
doaf  'atebt  nad  deeabalb  apiter  aaefttbrlieher  w  Sjwadie '  beiawit  «bi 
ft>  Daterea  StIaawaiiefBettetf  von  Sblle.  Die  etbre-Oraaäe  dbaaiei 
tä  Viiebt  wobl  mit  Geoauit^keit  anadgAek  tMbnrUn»  flagt  dwlMi* 
lüilta  aa  aieb  an  arweiteibr}  bier  fadet  nwn  'flpjareii  MMMrea  W*' 
Waeaer^ParuatioBen,  'Am'  dtedfayedliye  dabat  bieb/dba>fbalfin^ 
nöeb  mebr  aae»  nad  vaa  Bier  ait^  In  airdliebet  IlicbMgr  bhr  Oitffilafi 
aprtebt  Allee  Ar  daa  IMNere  Varbaadeaaei«  eiaea  g;wtMidtN  ^ 
arasaer-Seee.  DIeeee  Betkan  vtto  Kvitt  wir^  aaeh  W«  «ad  O.  ^t  ^rb 
die  Tbonechlefer»  nad  Sandatria-Brtge '  WHIfMmk  beiiraat.  I^kM 
weU  vOB  DüMteUmrf  dnd  AnseicbeB  bodii  gtlegenet^  Kebtta-INftd'' 
verhaadeB,  welche  arsprilaglieb  am'  Pbaaif  der  TboaaeUefti^^Btrgf  ftf* 
Stelle  elnaabiaeB,  and  die  Mehet  wahhiMnlidii  A  <^tWfiirfH<*^ 
begann,  einen  aicbt  natetbraehrBen  StrtHbn  mit'  ibnHehrnBthi>btee  «"^ 
aMMbtan,  die  bei  Indien  «ad  Mttsi  getivibn  waidim>  UBkm 
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DuMseidürf  itosst  man  tmt  Spuren  ron  Grfinsand  -  und  Krelde-Forma« 
UoaeD,  einst  vielleicht  im  Zasammen bange  mit  den  gleichnamigen  Ge^ 
bilden  bei  Mastricht,  Die  ältern  Susawasaer-Ablageningen  des  KöUner 
Beckens  stimmen  mit  dem  des  Neuwieder  überein.  —  V.  Kap.  Die 
alte  kreisrunde  Spalte,  das  kreisförmige  Becken  des 
Laacher  -  St  9,  oder  der  Laacher  See.  Eine  der  ersten  vulkanU 
sehen  Eruptionen  in  der  Gegend  von  Neuwied  hatte  augenfällig  im 
Becken  von  Laach  Statt ,  ausgeseicfanet  durch  seine  mehr  kreismndo 
Gestalt.  Über  die  bedingenden  Ursachen  dieser  Form  herrschen  ver- 
schiedene Meinungen.  Einige  nehmen  einen  Erhebungs  •  Kraler  aoi 
welche  Meinung  jedoch  nach  dem  Verf.  nicht  haltbar  seyn  durfte,  d« 
man  in  der  Runde  des  haacher  Beckens  Auswürfe  von  trachjtischea 
Massen  triflfit,  welche  Gesteine  mit  der  Entstehung  des  Beckens  gleich- 
zeitig seyn  sollen.  Die  genügendste  Hypothese,  welche  hinsichtlich 
der  kreisrunden  Becken  oder  Krater,  wie  jenes  von  Laach  ist,  aufgestellt 
worden,  scheint  ihm  die  eines  neuen  Schriftstellers  ^  zu  seyn^  welcher 
glaubt,  dass  während  des  Konsolidations-Prozesses  der  innem  flüssigen 
Massen  unseres  Erdkörpers,  eines  Prozesses^  der  wegen  der  sehr  allmähli- 
chen Erkaltung  Jahrhunderte  Isng  gedauert  haben  kann,  Gase  entstan- 
den seyn  dürften ,  deren  Expansiv- Kraft  an  den  schwachem  -  Tbeilen 
der  Erdrinde  Risse  oder  Spalten  hervorbrachte.  Eine  auf  solche  Art 
entstsndene  Wirkung  würde,  nach  den  ungenannten  Geologen,  nicht  in 
die  Länge  ausgedehnt  seyn,  wie  jene  Spalteu,  die  als  Folgen  der  Era« 
porhebnngen  von  Bergreihen  angesehen  werden;  sie  rausste  eine  mehr 
runde  oder  ovale  Gestalt  erhalten.  Nimmt  man  diese  Entstehungs- 
Weise  für  den  Laacher  Krater  an,  so  bleibt  uns  das  Verschwinden  der 
meisten  Überbleibsel  Statt  gehabter  Ausschleuderungen  schwierig  er- 
klärbar; diese  müssen,  als  die  elastischen  Gase  fi*ei  geworden,  zum 
grössten  Ttteile  in  dio  unergründlichen  Tiefen  hinabgestürzt  seyn,  welche 
sich  aufgethan  hatten.  Auch  DiluviaKStrömnngen,  die  zur  Zeit,  als  die 
tertiäre  Periode  ihren  Anfang  nahm,  störend  einwirkten,  führten  ohne 
Zweifel  Vieles  von  jenem  Materiale  hinweg.  Der  gegenwärtige  Durch- 
messer des  Laacher  Kraters  dürfte  ungefähr  1^  E.  Meilen  betragen. 
Die  längnte  Erstreckung  ist  von  SW.  nach  NO.  Er  zeigt  sich,  die 
Richtungen  gegen  SW.  und  NO.  aoKgenommen,  mit  steil  abfallenden 
Tlionschiefer-Felsen  umgeben.  Die  Tiefe  des  See*s  ist ,  der  manch  falti- 
gen Ausfüllungen  ungeachtet,  beträchtlich:  sie  misst  214  F.  Was  diA 
Seiten-Spalten  betrifft,  die  mit  der  Zentral-Öffnung  des  Laacher  Becken» 
in  Verbindung  stehen,  so  sind  dieselben  in  sehr  entschiedener  Art  nach- 
weisbar, ungeachtet  der  später  eingetretenen  Eruptionen,  so  wie  der 
Wirkung  anderer  zerstörender  Agentien.  Die  bedeutendste  unter  die- 
sen Schluchten  ist  das  Thal  von  Brühl  (Brohl),  das  man  von  ffaxint- 
mch  bis  zum  Rhein  verfolgen  kann.  Andere,  von  der  Zentral-Öffnung 
gleichsam  wie  Strahlen  ausgehende,  Spalten  begünstigten  die  spätere 
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kis  tu  4»  bekannten  SietobriciM»  vtH  IKMmMiiriff  Mbcikt  1. 1. » 
r- TUKip.  YulkenM&iiet^neh««  ▼••.JIMmi  V).  SdNli- 
greotUDfi:  ut  scfar  regelld«;  daher  ^ittg  ü  koii»f  »  dMt  <Ua  fiftuM 
Beecbreiber  dieaer  6eglia4  a«f  4i»  •  &ihildtni«r  Beckeu  wcäi 

eingeben.   (Der  Verf.  vcMiiit  ».  e.  «ef  vmh  jmi  Ww*a  Bocli .  .«ö 

Das  Rksdtner  Bfeekn«.  brar  eis  Jfreletf»  der  aMe«  iwertiii  a«! 
^ei«  £atat<heo  den  ersten  EntwaiehiP  alaatiacher  xa  Tcriaabt 

bei..   Hierauf  iuidea  lr&chyiiscb#  AaeHrnalii  .Siblli      .dieae  rcAltt 
aicb  AuafiKUuugen  mit  valkeaiscbeoi  'TillileaaaL  ^lialcber  den  nacbbafückt  I 
Tbälern  oder  jlee'n'  zufloM.   Ewllfcb  träte»  bwMlHifbfi  Eraptieaei  m. 
Oer  Yerf.  onteracbeidel  biaeidMMch  der  Efgieaa  Tulkaniacfaen  ScUaa-  ; 
«aa  (Majray  «rie  er  ibu  nennte  ««dkbe«  .dar  Keaael  dea  Beckeac  fd» 
Ibrt:  X>  ifilia>  die  in  audfifllMcr^Bkldiiiig        AmiImi,  den  Wumt« 
VMUb  frfiber  2Mt  (cemäaa«  gtgea  A^einoMtf  bin  falAhfft  worden  i 
dere,  welche  die  Sebiwableli  dea  GiuugkmUgs  nnd  fou  MI  aiaoehneil 
3)  die  Ablagerungen  im  S.  von  ürtfi  .4)  die  in  der  Nabe  taa  BciOh 
M^Ut't  6)  jene,  die  eine«  alteii  Sai^awiacbea  dem  GäiuehaU  ood  Im- 
merfeld  augelabrli  wurde«,  «ad  endlicb  6)  die  Tuff-Lagen  im  I^.  vai 

dea  fieckeos  von  ütedr«.  "  BaaalUacbe  Auabrüdie,  welche  ub  du 
Baeken  bera«  ^fitatt  hatUn.  Ibre  ZabI  batragt  mindeatena  awolfj  aUcii 
die  jpeckaa  von  vulkbuisobeo)  fiabUaua  iind  diaVagctotiiiii/verbüllei  da 
Xjagerunps-Beziebongen  derselben  mehr  oder  wattiger.  An  dar  Ostidti 
md  dieiit  am  Rande  dea  iieeiiena  liaNt  (iich  u.  a.  eia  Stroai  voofitfiK' 
Lava.  anC  nicbt  unbedeutende. Weite  verfolgen.  Auch  von  Kratero  ai^ 
Diebt  junaweideutige  Bawei»e  vorbanden»  In  den  TbJ[>  Ablagerasgct 
riefen  die«  baaalUacben  Eruptionen  beträchtliche  Störungen  hervor;  diof 
iat  sumal  aa  de«  OvtaMle.dar  FaU.  —  Aai  Scbluaaa  daaJUpitels  anöei 
van  aligffitfine  Bemerkoogen  über  Scblamm-Vulkana|..yeraalasst  dur^li 
die.  PbiaeaMfla  dea  Beekeoa  von  Riedeit,  Von  bildlichen  Darttelliui^ea 
findet  «aan  .ilaaeai  K^apitel  beigefügt:  einen  ideale«  Durohacliuitt  d«' 
Kraters  mit  den  8lrvavtnibii«ffea  traibyUüefocr  Laven  durch  die  H^^i- 
werke  loaer  Trfimroer,  von  denen  der  Srhluad  .TaiBcbloaaea  fe«vr.<eu; 
eine  andere,  Tracbyt-Eruption  durch  Tu i^Ablagarmigen  darttelleiid ;  tm 
Ansicht  der  StaivbfUcbe  am  Gämekalt ;  eineq  Durchsebnitt  f ow  Baode 
dea  Beekena  bia  au  den  Tnff-Gsbilden  von  TAiir^  Anaichten  der  ^erift* 
mfgea  H5Iitungen  in  Tuff,  ao  iprie  daa^Yiiala  von  A#eAfii  an  der  West- 
und  SCidoat-Seüe,  und  auaaeidem  eiue  geologiache  Karte  des  erwäbatit 
Beckens,  so  wia  eine  Skixae  der  Verbreitung  tertiärer  Foroistioiua.  " 
VIL  Kapitel«  Tracfaytische  Eruptionea  in  der  I^^^^^ 
BrP^r Quelle.  (S.  57).  Hlbbeht  untorHclimdet  die  Tulkanischea ^^^^ 
von  Fusfl,  Ton  RVAr,  die  Ausbniclie  au»  dem  Berge  bfi  Hak»^ 
ikuck  und  aua  den  kleinen  &egel>lurnugeii  Uubea  iai  &  danalbcQ»  ^ 
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Uefa  die  Eruptionen  des  Olbrud^^Ber^n,  Pas  Becken  von  Futel  durfto 
mit  Jenem  ron  Rieden  gleicbeH  Alter  haben.  Einig«  IfnUehe  Hätten 
liegen  im  erloschenen  Krater;  sie  u erden,  vielleicbt  liebtigery  von  iStbi- 
KUfGBR  mit  dem  Ausdrucke  Fuchnhohiö  bezeichnet.  Zor  Erlioteinn^ 
der  geographifichcu  Yerhultnisiie  des  Bickens  ist  eine  Skizze  beifj^fägt. 
Unier  einer  fast  nicht  unterbrochenen  ToA^blagemDg  zei^n  sich  Tra« 
chyte ,  neuere  Basalte  und  TboDSchiefer,  In  der  Geschichte  dieies 
Beckens  wiederholt  sich  im  Allgemeinen  Jene  des  lUedener.  Ha  war 
ein  vulkauischer  Krater,  der  Sitz  trachytischer  Eraptionen;  spater 
wurde  dasselbe  angefüllt  mit  schlammigem  Tuff;  auch  basaltische  Aus- 
brüche Hatten  Statt:  sie  Rind  jedoch  neuer,  ak  die  von  Rieden.  Der 
Krater  von  Wehr  fallt,  wm  sein  Entstehen  betrifft,  in  den  Anfang  der 
tertiären  Epoche;  auf  die  Entwcichnngen  elastischer  Flüssigkeiten  folg- 
ten trachytische  Kruptioneo.  AufliSutuDgen  von  Trümmern  uro  den 
Schlund  nimmt  man  nicht  wahr*,  die  emporgeschleuderten  Tiiou&chiefer« 
Brnchstiickc  müa»eti  in  den  unermessliclieu  Abgrund  versenken  eejB^ 
oder  aic  wardeu  durch  Diluvial-Ströniuugcn  in  ferne  Weite  gelnhrL 
Die  Gestalt  de«  Wehrer  Beckens  ist  eirund.  Der  grosste  Durchmesser 
au  N.  nach  S.  betrugt  ungefähr  eine  E.  Meile;  der  kleinste,  aus  0« 
nach  W.,  nur  etwa  eine  halbe  Meile.  —  Die  Eruptioueu,  welche  au« 
itn  Bergen  um  Hahnenhach  Statt  gehabt,  unterscheiden  sich  einiger* 
CMMen  von  den  bis  jetzt  beächxiebeuen,  indem  keine  Krater-Spurea 
•aebwetilHir  sind.  Der  Yerf»  betrachtet  die  Emportreibungen  feldap»* 
tUgir  GtiUwie,  und  aodann  den  Ursprung  des  Tuffes,  mit  welchen  det 
•U«  8ef  von  JBriM  angefüllt  war.  Am  Prri^fäjopfe  unfern  Ualmeiir, 
hibtti  .die  wlluuUacben  Mafien,  indem  eie  iKn'nioMehkfer  diind»i 
teofhes»  ifor««e  Jenrnr  Befg.bMtebti  wOA  sor  eidi  iber  im  •OtpAI  - 
dciieUieit  «aegdMtel»  müIm.«!»  eraebdM  aiidiy  wm  Ahbange  geg«« 
S.,  als  aSchtiger  BiffMü«  ;IIm.  VKlhailccIft  Otetrfs  lialr  wAtm  IttuM 
oaeb  a«a  VaUiipatli«  oad  BmMamt^  .<fdeiu^ogiliTMep  rasa«meDgc. 
mm»  Die  tmkfMtnin,  EmptiiiMi  S».dtf  Ifiiillüiiiiiriir  Berge 
BefiirtMi  Live%  wtklit.  Ueina  Ki^ilalla  vaB'  I^atÜ  wd  tou  glasigem 
Feldipatk  aathatt«.  DioM  EivpliaMa '  IWd^»atliigir  Oebüda  lafcnü 
ndt  AwcUMdirangen  pulverige«  Maleiiale  v^rbaadin  ge wetMi.  sejui 
weiaha  dnreh  dia  Waaiar  ader  Sdilattai  hitoweggcfubrl,  «ad  tbeilweiaa 
«alemtagt.  adl  plaaüaehem.thHi  irnd  iut  Sabd  abfelagart  fwde«,«-^ 
Tin,  Kap.  Traabjptlaalia  Kod  baaalltaaba  Brapliava*  aaa 
das  waatliaba»  Höbeo,  «»dia  AMdi/««taprisgl  CS»  Wl^  laa 
8.  vott  NSHmg  iodal  «lu  aiaas  Kraleg^  ^1»Mn.  VUda  ao»  Skacbjt 
beilflliaB^  flirre» ifiM.  Gaa^  «vaa  Oiiaaiabi-  ader.  TfappJHeeaeo  and 
ipebiata  biiaHiaghiiiKuwtwibiingem.  Der  Basalt  aeigl  aiab  aiebl  var» 
■cbtacbts  ar  ifiU»i.jOllii;n.Tbeib.  Dar  Isoltria  Kegel,  mfebar  dia  TMm. 
BMT  dts  alltn  MiMaa  NMarg  Ccigt,  ndMl  ms*  JUaW.  fibar  dem 
Sidflgat  das  filiiMiü. .  >Ma  Gipfel  trägt  dia  Bmnia^  dasa  tr  daieb 
tillaiplirta.  Bwitfiinani»  t  wilaba  4nrcb  Tb<miabiafaa>Ablageningcn  b»» 
dncb  fMt0fmäm»  gebildet  waitel  J^mm  imd  Mmmw  m  m 
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«chiedf bärtigen  Trmcbyt ,  vdn  JfaadaltfdMH  lai  Banft,  mht  •!» 
weniger  veneUaekty  tetsea  4m  Ganse  sasuuaeo.    Dar  lllMliii^ 
Ivncli   dürfUe  trachTtitcher  Matiir  geweaea  acyn.     Arnims  Gdlriit 
tragen   das   «Anaebea  gawiaaer  Poipiiyaey   wm  deoatt  4ia  lall» 
Formationpo  bagleiUt  wa  aayn  pflegea.  Shi  andarer  üiuhli^U  BhI^ 
(Ue  AoJktf  Acht,  iat  aialit  alfoiB  ctaa  dar  «lUbaMtaB  flüHw  *i 
vam  VerC   geaelnidertea   Laadatilclia ,   soadani   aaifcaf    4tr  gwi  } 
Kifel ;  die  »Mm  iber  daai  BJiafaapiegel  bei  KoMetat  bateigt  ai>^  f 
SS30  F.   Dia  AaAa  ilcM,  aiii  iaaUrt«'  Kegel,  baatabl        CiwMii  ^ 
Schiefer,  waliter UMraft^MaadMlo  walichiiaaatj  vad  Aar  4mmMtmm  | 
Baaalt>Kappa  befinde  Eine  beigefügte  baiifcha  PMatalloog  ist  gcc^  ' 
Bat,  fiber  die  VenBaa-TaibillBiaaa  4aa  Ba^gaa  «ad  aeiaar  Ovgebogtt 
Bihara  AaflLlIroDg  so  gabtB.  b  iat  HIba  dar  iafcff»  Jdt  aal  ai 
nrnaiary  battaa  aahlfeUa  klafauva  limWiih»  JIbböiMw  fitatt;  (k 
t&uA  aft  in  dem  Offida  ttMaotaad,  daaa  te  Gaalif        Sparea  aieM 
•ima  SabwiarigkalteB  w  vaiAlga«  varau«.  MiiBMitiiB  InM 

■aagaa  dar  Oegaad  vm  Jf  flriwy  dMa  dir  Kmar  hdm  Doik  Bm 
gah&raB.  Mm  DBrabnaaaar  iat  ad»  badairti»4  Dia  Wlüda  btficta 
«aial  aoa  acUaddfaa  Baaall>1ManMrn,  wtMm  üfcr  ifate-Hnatiilift* 
»rag»aata  aaMabliaiwi»  aa('.daaca  afidi  aagaBMiga  BiaiiMMSM  dr 
BÜsa  8a%a0.  IMar  da«  aaagcaeblaBdartaB  THmmmr*  waidea  |« 
■iB»lii  fatadaOf  dia  irao  VhaaachiadMr  «dir  Oiawaacta  ■talia»^ 
Mid  daraa  ObattfMa  irargiait.M.  IX.  Ka|k  Rdekbliak  ti' 
daa  progr aaaivaai  S&aa taad  darSa^ad*  aad  Tboa*AA'^'' 
l^arangea  itt  Bae|^a  ro»  jramaial  »ad  HOi  iraa  dar  2tlt 
aa^  wa  dia  traahy  tiaaba'a  E-ra^liaaaa  bag'aaaaa»  C&l^ 
Ali  djaWaaüfdaaJraaiBfaJ^^BaBkaaa  aaah  ihtaaiipiaaiiicfcaHtbeldi 
teai  araaala  «alMa-iladifraai%  wa  gegeawMg  aia  Mdoad*  lütaai«* 
aia  Naaariff  aad  aa  daaaa«  Kaidaaila  aia  tiai  ciogeriaaeaer  EMd 

Mtaa'aaa^nila  aalBbHa.  Dar  Varf.  alaiait  IBr  daa  Sda  vaa 
«M  alaa  Ungaa  •  Snlrachaag  iraa  M  bia  IS     MaBaa  aai  0.  aiA  i 
W.  aa,  aad  aina  Btaita  aad  AaadahaiiBg  laa  d  bia  7  H  bi  dir 
taag  vaa  N«  aaab  &  Daa  aalara  JEMSair  Daekaa,  irdrffcM  M 
aaiaaa  lafang  hatte  aad  aich  ia  dar  Mlba  daa  BMM09§irget  balrf^ 
Mab  anpaitarta^  war  aacb  W.  aad  O.  darab  dia  Tbaaaabiaibr-  vfdSn^ 
atebi-Barga  raa  y>i»>aftii  bagveaat;  daa  Bada  ditfia  nageAkr  h 
gawaaaa  aeyo,  wo  gcgeawlrti^  MMHMMf  liftft  Haab  watfiiM**^ 
abaa  Baracbaungen  batra^  aaiaa  LInga  waaigal«Ba  40  Hak* 
dia  Braite  10  bia  tO.  Dia  F^tvMtiaaaa»  wflaba  i»  Atffaag  Aufff^ 
Spaaba  dia  abaraa  aad  natiria  Sdaiwaaaar«Bacitaa  aw  SMur^ 
aiaaahaMaj  baataadaa  aaa  Baad»  Saadateia  aad  ^aaHachaoi  9bea.  Vi 
tiafttaa  AUagaraagaa,  iaaar  Baad,  atallai^  aielr  aN  dia  arsici  AMi* 
aaa  aOiaaa  Waaaara  dar.  Baadatdaa  knainaa  «ar  Ma^  aad  ^ 
aad  aadaaa  atela  «bar  daai  Baad.  moaaiüM -bat  baidb*  gaaM  ^ 
iaabt  add  MMlMk  Daa  phrtiwho  Owa»  dar  di'tttl«  Sültf  1** 
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funden  wird,  geht  allmählich  in  Sand  über,  namentlich  in  jenen ,  wel- 
cher sich  als  ein  Gemenge  aus  Quarz •  Körnern  und  Glimmer- Schupp» 
chen  darstellt.    Auch  im  unteren  Becken  von  Kölln  kommt  plastischer 
Thon  vor,  aber  weniger  rein.    Was  die   in  den  zuletzt  erwähnten  Ab> 
lag^eruugeu  vorhandenen  pflanzlichen  Reste  betrifft,  so  unischliesst  der 
Sand  hin  und  wieder  Braunkohlen  •  ähnliche  Theile.    Im  Sandstein  zei- 
gen sich  wohl  erhaltene  vegetabilische  Überbleibsel ,  und  im  Sieben- 
Gebirge  trifft  man  Stucke  von  Holzopal,  einen  Fuss  und  darüber  lang, 
ferner  Massen  von  Halbopal,  deren  Klüfte  zuvmeilen  mit  Tropfstein  -  ar- 
tigem Chalzedon  bedeckt  sind.    Auch  gut  erhaltene  Blätter  -  Abdrücke 
finden  sich  :  sie  erscheinen  nicht  selten  mit  Eisenorktr  überzogen.  Das 
angebliche  Vorkommen  von  Gebeinen  erloschener  Thiere  in  den  unteren 
Sandlagen  hat  sich  nicht  bestätigt.    Gleichzeitig  mit  diesen  Formatio- 
nen, oder  ihrem  Beginnen  unmittelbar  vorhergehend ,  hatte  der  vulka- 
nische Ausbruch  des  Laacher  See's  Statt,  dessen  Krater  mit  Sand  und 
plastischem  Thon  erfüllt  ist.  Alle  übrigen  erwähnten  trachytischeu  Erup- 
tionen traten  später  ein.  —  X.  Kap.    Rückblick  auf  die  Braun- 
kohlen-Ablagerungen, welche,  während  der  Ausbrüche 
von  Trachytcu  und  von  älteren  Basalten,  an  die  Stelle 
von  Süsswaser-Gebilden  aus  einer  früheren  Periode 
kamen    (S.  81).    Die  Braunkohlen  gehören  zu  den  Europäischen 
Tertiär  -  Formationen ,  deren   Lagerung»  -  Beziehungen  sehr  verwickelt 
und  schwierig  erklärbar  sind ;  daher  die  manchfaltigen  Ansichten  der 
verschiedenen  Schriftsteller.    Der  Verf.  beuützte  bei  seinen  Untersu- 
chungen vorzüglich  die  Erfahrungen  Nöggerath's,  die  Werke  STEinui- 
cer's  und  die  LEortHARD'schen  Gruudzüge  der  Geologie.    Seiner  Be- 
•chreibung  der   fraglichen  Braunkohlen  -  Ablagerungen  geht  eine  Notis 
voran  über  die  Zunahme  der  Vegetation  ,  welche  am  Schlüsse  der  im 
vorhergehenden  Kapitel  geschilderten   Sand-  und  Thon  •  Ablagcrungca 
Statt  hatten.    Um  jene  Zeit  musste  die  Temperatur  der  untern  Rhein" 
Gegenden   bereits  in  dem  Grade  sich  abgekühlt  haben,  dass  sie  jener 
der  gemässigten  Himmels  -  Striche  näher  kam.     Diess  scheint  daraus 
hervorzugehen,  dass  Eichen,  Buchen  und  andere  Waldbäume,  in  wcni^ 
ger  beissen  Landen  heimisch,  einst  gleichzeitig  waren  mit  den  fossilen 
Puliueu  von  Kölln:  ein  Umstand,  welcher  sehr  glaubhaft  macht,  dass 
die  Temperatur  des  in  Frage  lirgcnden  Landstrichs  jener  der  südlichen 
Küsten  Spaniens  oder  Italiens  ziemlich  nahe  kam,  die,  noch  heutigen 
Tages,  Pflanzen  entgegengesetzter  Klimatc  nähren.    So  hatten  z.  B.  za 
S.  Remo ,  in  den  Oemtesischen  Staaten,  dichte  Palmen  -  Waldungen 
lange  bestanden,  deren  Anbau  später  besonders  noch  begünstigt  wur- 
den um  der  Zweige  willen,  welche  man  bei  den  feierlichen  Umgängen 
am  Palm-Sonntage  gebrauchte.    Die  Palmen  um  Murcia^  deren  Punius 
schon  vor  langen  Jahrhunderten  gedachte,  wurden  bis  zum  Jahr  1775 
um  ähnlicher  frommer  Zwecke  willen  gepflanzt.    SwirfBUHriB  erzählt: 
„Wir  verH'cilten  zu  Elche  ^  einer  bedentcndcn  dem  Herzog  von  Ancos 
zugehörenden  Stadt,  erbaut  am  Rande  eines  Palmen  -  Waldes ,  wo  man 


g«rade  mit  Erndtcii  der  BchmacklitftfD  FrficTife  bescblfttgi  war.  Die 
Bäume  waren  alt,  von  hohem,  krIfUg;ein  Wüchse;  ibre  Aasahl  diifti 
cbcr  200,000  betragen  haben.   Manche  deraelben  sah  man  mit  ta  4^ 

Her  Spitze  zasammcngebundencQ  Ästen  nnd  mit  Mntten  iberdeckt, »  I 
ete  i^üg^f  n  Wind  und  Sonne  zu  schützen.**  Injden  höheren  Rkeimiamden  akr 
mus8  eine   durthaus   verscbiedenartige  Vegetation,   kälteren  Klioatea 
entsprechond  ,   beistanden,  oder  sich  in  jener  Periode   entwickelt  babeai 

Tannen,  Buchen,  Eichen  und  Erlen  wuchsen,  nnd  mit  ihnen  gleicks»  , 
ti^  die  gewöhnliche  Heide  (Erica  vulgaris).    Nicht  minder  wirhfif 
ist  der  Lmstand,  da^s  die   Braunkohlen  -  Ablagerungen   nur  auf  eine 
Zeit  hinweisen ,  in  welcher  g^c wisse  grosse  Tbiere  in  den  Waldnogei 
und  Sümpfen  Europas  lebten,  ehe  der  Boden  zur  menscbliciien  WobB« 
atätte  geeignet  war.    Was  die  untern  RheinLande  betrifft,  so  vennifsen 
wir  jedoch   genauere  Angaben.    Favjas  St.  FowD,  sich  stutzend  aaf 
Aussagen  alter  Bergleute,  spricht  von  Hir!?rh-Gebctnen,    die  in  dor  prdi-  ' 
gCD  Braunkohle  von  Brithl  und  Licblar  gefunden  worden,  ^dchstdm 
verdienen    die  Strömungen  Beachtung,    \vcl(he  in  der  terti;iren  Epoehc 
Statt  hatten  und  zu   den  Braunkohlen  -  Ablagerungen  mitwirkten.  Wi* 
BouB  sehr  richtig  bemerkt,  müssen,  in  Folge  der  kirmatischcn  DifferfD« 
aen  während   der  Tertiär  -  Epoche,  die  Wasser,   so  iibcr    die  Erd-Obe^  ' 
fläche  hinströmten,  in  dem  Grade  heftig  geivescn  seyn,   dass  Ausbruch! 
ren  See'ii  in  neuern  Zeiten,  und  die  zerstörenden  ^VilkuIJ'ren  ilerAqult^ 
rial-Strüme  damit  kaum  in  Vergleich  gebracht  werden  könne u.  Bei  Kad^tro« 
phen  solcher  Art  in  den  unteren  Hheinlanden  mussten  die  H  den  Stca  | 
von  Neuwied  und  Koiln  vorhandenen  Ablagerungen  ,   zumal  in  ihres 
oberen  Schichten,   grosse    Störungen    erleiden.    So  findet  mau  d« 
MoUdorf  nur  einzelne  Blöcke  von  den,  raeist  über  dem  Sand,  eine  mVW 
unterbrochene  Decke  bildenden  Sandsteinen,   an  gewissen  Stelleu  vec  | 
schwinden  sie  selbst  spurlos,  oder  es  wurde  auch   der  tiefer  liiu'^cnde 
Sand  mit  hin wegpfe führt.    Hin  und  wieder  traten  andere  Abla^erun^rfa 
an  die  Stelle  des  weggefahrten  Sandes  «nd  Sandsteins,    M  uhrcn 
Rückzüge    dea  Wasser  bildeten   sich    an    manchen    Orten  beschraiAtö 
Bechen,  geeignet  um  kleine  See'n  und  Sümpfe  entstehen  zu  lassen,  und  | 
in  diesen  örtliche  Abnätze.    Der  Beweis,  dass  die  VegctafiotJ  cf»:?  un- 
tern Rheintandet  während  dieses  Wechsels  der  Dinge  sir  h  vorzugiii^  , 
entwickelt  habe,  ist,  dass  man  in   der  Nähe  von  Kölln  die  vntersteü 
Braunkohlen  •  Ablagerungen    oder    Schichten    bituraiaosen  Thoncs  ihr«  | 
8tellc  flbrr  den  lo»«en   Sande  einnehmen  sieht,   dessen  Sandsteiodeeif 
ganz  entfernt  worden,  oder  nur  noch  in  einzelnen  Blocken  voihw^t^ 
ist.  —  Die  Braunkohlen-Formation,  mit  Einschlns«  der  Lag'en  von  Sand, 
Sandstein  und  plaKtischem  Thon,  laLsst  sich,  obwohl  uic  ht  ohne  Unterbr«- 
chnng,  verfolgen,  ah  Derke  des  Gehänges  der  Schiefer  Berge,  vom  BtcU^ 
bei  Andernach,  längs  des  Laufes  des  I^^irder- Rheins ,  woselbst  sie  «rf 
beiden  Flussaeiten,  zumal  beim  Sieben  -  Gchirge  vorkommt  —  D^r  ^ 
•ehildert  uns:   1)  die  Braunkohlen  -  Gebilde  im  untern  See  vüh  A^'^ 
welch«  AB  die  Stelle  faiaweggefübrter  älterer  Sehichten  trateoi  2)  ^ 


liehe  AilltgtnMkttt  fat  obm  |IMpp|0r-Se9|lail  i)  iBty  ntt  deoBrnüii-; 
koblan-Absetsaog^en  gleicbseitigeii  ^  VuHiiniacbeii  Aasbräcbe.    Was  di« 
•Herst  erwihnteo  Braunkohlen  -  Ablagening«ii  betriift,  so  ist  sehr  fllwlif 
Baft,  daM  in  Jeaer  Periode,  aU  Eibbeo,  Buchen ,  FicbiCB.  mad  maiam 
Wald •  BSiifne  an  dM  Ufern  sich  anzusiedeln  begannen,  MMÜge  oder 
ieblanmiKe  Landzungen  und  kleine  Inseln  gtbüM  wandM}  in  deren 
wilcbem  Material  Falami  ihre  Wurzeln  aehlngen,  ao  wie  sabireielw 
Wasser-Pflansea  |  wwoa  Mi  dia  Überblttb«el  in  den  u&cbticaay'  Meh 
vorhandenen  Lage»  wn  «rdigcr  BrannkoUa  triü.  Eingetretene  petiof 
4iwht  ÜbeitehweiMmHigea  vanenkten  Jen*  nette  Vagatatla»  theawaiaat 
•der  ^ans  aatar  aandlgen  oder  athiaiumigen  I<aga%  bwandiM  afctr 
ter  Bänken  von  plastischem  Tbott,  ttad  Aureh  «ogtaehwcaraite  Hofabi 
Iheile  entstanden  Wechsel  -  Lagerungen  von  Thon   und  BraMtkeble% 
wie  aolche  in  den  nntem  JUetn-Oegendeii  so  hi«6g  vöriMsamen.  Srslr 
IRKGEK  hat  mehrere  interesaanta  Erscheinungen  der  Art  erwähnt,  Einf 
mndere  Frage  ist:  #aruni,  in  Yergleicb  an  den  Baom - fiSnoigen  M990-1 
kotylc'donen,  die  Überbleibsel  van  KiMifiirfn  ,  Buchen,  Eichen,  Erleui 
•o  häufig  in  Braunkohlen  -  Ablagerungen  au  finden  aind?  MuthmassUc^ 
warde  viel  iregetabiliscbea  Material,  daa  nrahr  auf  ein  geaiaaigtaajtijpaf 
hinweiset,  durch  periodische  oder  zufällige  Oberscbwaauaangea  ana 
bdheren  Gegenden,  wo  bedeutende  Temperatur •  Differenzen  Statt  hat* 
ta«!  dan  Rhein  hinabgefiibrti  die  Absätze  Ereigneten  sieb,  als  die  ^u|f^ 
waiaer>See'n  noch  ihr  hohe«  KimlMi  htstUni  auf  äbnliehe  W«*<^^  ^ 
acAchea  der  Fall  ist  bei  den  nacnaaaalichen  Aufbäuflingen  vaii 
hals  an  den  Mundungen  der  graasen  Strome  in  Nordamerika  $  wa 
Jenes  Treibholz  aua  den  Regionen  der  Fichten  in  die  der  Feigen 
wod  Oliven   geführt  worden.    Dieae  Ansicht   beatatigt   aicb  durch 
die  Umatände,  unter  denen  Manche  gewisse  Braunkohlen  -  Lager  von 
H<rfz -  Struktur  gefunden,  so  wie  durch  einige  ausgegrabene  BauaBe^ 
Palmen  und  Eichen,  welche  den  Beweis  liefern,  daas  ihr  Warbsthum 
in  die  nämliche  Periode  fiel.    Bei  Kölln  ist  eine  Palme  in  aufrechter 
Stellung  getroffen  worden,  und  unter  ähnlichen  Ycrbütnissen  auch  Di- 
kotyledonen,  die  sonst  nur  in  temperirten.  Regionen  gedeihen.   Es  er- 
gibt sich  daraus,  dass  dieselben  Flutben,  welche  ans  entfernten  Lagen 
wesentlich  verschieden  in  Hinsicht  ihres  Klimas,  Waldungen  hin weg> 
rissen,  auch  die  dicht  bewachsenen  Ufer  von  Strömen  cu  untergraben 
vermochten,  oder  duss  der  Rhein  in  seinem  ungestämmen Laufe  denen- 
grenzenden  Boden  fortschwemmte,  ErdfiUle  veranlaaste,  ja  aelbst  zahl- 
reiche Bchwimmende  Inseln  fortführte,  und  auf  diesen  manche  Bäume, 
welche  in  dem  Boden,  der  sie  getragen,  noch  immer  in  aufrechter  Stel- 
lung; sicii  KU  erhalten  suchten.  Wurde  das  weitere  Forttreiben  gehemmt 
durch  Sandbänke  oder  andere  Ursachen,    so  mengte  sich  jenes  vegeta- 
biltache  Material  mit  dem  ans  höheren  Gegenden  herabgefiösten  Trelb- 
hole,    NöGGEBATH  s  Beobachtungen  tbun  dar,  dass  am  Pvtzberg  unfern 
Friesäorf  die  obern  Lag^ea  aus  verschied&aea  wechselnden  Schachten 
von  erdiger  Braunkohle  bestehen,  ans  l^itumiaöaem  Holze ans  Alaun- 

erda  mid  ylaatiachem  Thon»  in  teaa  mao  «iiwalaa  fiAuautämaia  Irifflf 
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MB  IM      MUbm  maSUkt  Im  JHmkmumr  99m  mi  ik- 

nr  tkanm  IM»  kennbl,  alt  irim  Urne  gewaltsaa  ali^bcedia 
WMdnil  €in%»  BIwM  liegeo  iMrinNlM,  aadere  ttekea  leBkmht,  » 
tai  ci«  4ü0eb  aiwBllwbi  crwilnteft  Li«»  hMwrcbreicbes.  -  Dtr 
VcfC  mif«  fefMr  wf  «bAm  SNcbdettigtii  hin,  welche  wibread 
Ms  Ute  cweUUcrteB  HidlgfliM»  Stett  h»4m.  Em  i^ter  Tbefl  der 
ObMÜdM  itr  MBdi|W  oder  thoni^o  AbUgenra^o ,  we!clier  » 
Mtekt  gebliflhcB»  kalte  WMkr  oder  wiadfr  tiole  AMwdtngea  uEn* 
iWihtiiy  A  ir«B  WUtÜät§tWukwm  Wu«era  Statt  gehabter  Übenckv» 
■MgiBB  ariiUt  waidaa«  la  Üa*e  fcletnea  8ee'n  oder  Sümpfe,  wckk 
■alat  darch  Btaatakaagaa  in  dea  obern  Lagen  des  plaetiecbee  Tkm 
wän  4ar  BfaaahoUaa  aich  gebiUel  Utten,  schebea  die  Oberbleibid  wt 
altctiiiw  MterarfictiaftlwOaMMBhlBeMigeepult  worden  »a  «eye.  DiMa 
9HlMaii>llalefial,  fMoagt  alt  Utomiooeer  Substanz  der  BraunkaUo- 
Lag«il^  ^  ThaOoi  dar  a«  Jener  Zeit  Yorhandeoen  Pflmci^ 

auch  mit  erdigen  tob  doi  WaaMTB  Jesar  Ueiaen  Seen  scbwebfod  gf* 
tra^enen  Staffen,  dürfta  aVM  BafltalifB  aener,  in  heberen  und  geriag*- 
reo  Graden  bituminuaeo  Lafaa  dia  Teranlasanng  gegeben  baba.  Dä 
von  Deutschen  Geologen  Teraaelila  ^thaHang  dieser  Lagen  in  Ik^ 
achiefer,  Polirscbiefer  und  Papitrkoble  billigt  Ycrf.  nicbti  er  gbiW 
an  gegenseitigen  Obergang  der  darin  geuaantaa  Lagen«  Wibrewl 
aea  Absetxuags  •  Protesses  lebten  in  den  Beckea  aahUofe  Fi«H 
Frösche  and  Eidechsen  von  noch  rorbaiidenen  Gescblecbtera,  derea  Oh^ 
bleibsei  man  stark  xosammangepresst  swbdben  den  Schi efer-Blitteiadtf 
Gesteine  triA.  In  einem  Bmche  nafem  VnkH  fand  H.  Überrcsls  » 
nes  Insekts.  Sehr  häufig  kommen,  uatar  fthnlichea  Umstfindcn, 
drucke  ron  Bl&ttem  and  andara  Tegetahilischen  Theilen  Tor.  —  AmM* 
gebirge  seigen  sich,  In  abate^ander  Ordnung,  nachstehende  Lager«il> 
Folgen :  Lehmhoden  mit  Braunkohlen ;  Lehm  -  Schichten  ;  BrsadkillB 
ans  ▼erkohlten  Baaiaattmmen  bestehend;  (sogenannter)  Kleb- asd  1^  1 
lir-Schiel^r  mit  Abdrfickeu  von  Sflsswaaser- Fischen  nnd  Pflansea;  H> 
pierkohlen  mit  dergleichen;  plastischer  Thon.  —  Die  Bficbtigkeit  (ß 
Branakoblen-Ablagemngen  ist  aabr  rerschieden ;  sie  wechselt  sBlidB 
0  and  M  F.  ^  Mineralogische  Meriimala  der  manchfaltigen  Bjüslik 
laa-Arten  naeb  Lbobbard^s  Charakteristik.  »  Als  Reste  tropiiika 
Fflanseui  wdthe  in  den  Braunkohlen -Ablsgerongen  gefuntoi  BSid^i 
arwibnt  dar  Tarf. :  Cocos  Faojasil;  Carpolitbns  Areeasla^ 
Biis;  C.  coeoiformis;  C.  amjgdalaeforaiis;  C.  pisifarBiaj 
C.  p omaritt s;  C.  le nlicularia^  £ndagaaltaa  ?haaiiUn& 
^  Was  dia  Braonkoblaa-AblagaraafaB  im  abam  HmnoMmr  OiiaBMB» 
BeckoB  betrifft,  so  sind  dieselbM  befWaitem  laiadar  aabliaicb,aif  laBaA* 
von  Kottü',  nur  Sand  nnd  plaatyebar  Tbaa  Andita  mA  wisbtjr  ^ 
wickelt.  Die  Yerfailtaiasa  aiad  fibrigena  Hb  beiden  Beakea  sB  iOff^ 
nen  die  almüdieB.  ^  BGt  AaMdhaw  das  a^r  ifrfibaeilifea 
iron  Laacb,  dfirften  aliuadiaba  traehytiubajEiBptiaaaB  «ad  ImM 
ao  wia  dia  AnhloAiageB  ta^ga»:  Sohiaaimea  landubilb  dir  Inclf^ 


MO  «»^ 

Adbn.  DI«:  iHMtm  BmM- AubiM«  icktiBeit  Mtltr  M  dm  ibmi 
«b  arfl  te'viilm  BMuiakttlil«ii*BlMiiiigeti  gleidikel% '  geWvMiA  stt 
Beyn.  ^  XL'  X«|i.  B'mj^'orlbebü  Dge  8  g^ewUkcr  Ber  f  e  a'rf 
6cbf»tB«  4er 'Btf»'iiBk<»liUii'*Blldii0g  i^'^deo  «ntertif 
JfeMi-G eckend«»  <p,-fO)«  In  iAni  KtItM  BMiHleXr«,  d«t  tmh 
lito  Mid  battob  daige,  jedocb  wmig  bitfidiflicjhe  Bibtbtti». 

^  SM}  ata  Bnraiie  «fwlbot-der  tcrf.  dtr  AnlMtafbngen  von  RoQ; 
ittflke»  Aber  d«r  8aM«iiMr^lblafMD|(  im  «oterii  Äftdiii-»6fgcfl» 
iiB9  «4  4tr  splltr  dmM'ttoBtfB  Aiibod[ttiHi|f  4tr  8toiruicr-Se#^. 
War  vto  JeiMD  Bnehdtioagea  Itt  fn  diticm  Kapttel  4ie  B«4a.  Aagan- 
ttUif  alad  dia  inrlaagen,  waleb«  sieb  gezeig^t  babM  oiliateB)  wtmt 
•albat  «ar  aiaa  «lobt  bidaafaada  EapoibabliiiK  dea  Hoeblandea  Statt  ge* 
ftmdaa  bitto|  va«  dcai  aaa  dIa  Se^  am  VMrriiik,  aoeb  tot  d«ai 
Parcbbraeba  dea  Vagpaaaaa  btl  Bingen,  Ibrtn  ZaBoas  arbieUen.  VM 
«ntergeordaala  8tr5na^  ,dia  $tgenwM§  Sa  atlrfcer  geneigten  KaaS- 
In  flbrtn  Laaf  bafbea»  wtlfdaa  aoaridciatebKcb  aHa  BodMieft«,  die  la- 
aaa  Pal«-1ViBraier.g«waltaaiB  var  Mt  btrtraibaii»  dia»  irorflbargabcnd 
«■%«biBft  bi  daa  gcfliaiaaamaB  Kaoilaa  dlea  RMm  vad  dar  JHOM^ 
fiwa  StaUe  anf  dar  ObäHlicba  dar  SiaamuMer- Ablagerungen  dar  8aa*it 
«OB  Nmwiei  and  JENia  liadan  wdrdan.  Avf  aoleba  Weis«  cfkttrt  aSeb 
daa  Kiaael-Gartlla  bin  nad  wieder  Oer  Sand  nad  Sandatein  yerbreitet. 
Dia  Qaars-Qttlalitebil'  atamman  von  den  «ablraidiaa  Qaara*  Gingen  Im 
^Btt/kttOMu-ti^i^^  latitevay  laiebtar  scrttSriwr,  an  and  fVr 

aleb  keinltoeittl' an'Rdilatflcben  lleferü,  Ton  beoanderamlntafaaaa  M 
diib^^'XlaoalläelWii^AblagcrnHg  Im  Becken  von'  JRTmiM»  fadem  afcb 
§uun  die  ttSba  ergibt,  weleba  die  von  der  JHbnrl  berrdbrenden  Ab^ 
dllaa  enelebtan  in  der  Zdt, '  ala  dfaf  aliaaen  Weaeer»  weldien  dieaalbea 
sngefBbrt  Warden ,  Ibr  erbibdttaa  Üllvean  nocb  bebanptetea;  man  ist 
berechtigt  >  itt  dia  Waeaer  deaobtini  Sea%  Uaen  Stkad  aBannebmen 
vaa  bcinaba  800  F.  tfber  deai  gegemrlHigeB  BMi-Spiegel  bei  Ki$Haut, 
oder  van  etwa  1000  F.  Ober  dem  Meeree-Nlveaa.  Sdion  Fabiao  St 
Foib  nad  epiter  nOnoBBATB  adillderteB^  dleaa  FtiiBomeae.  -7  Sokber 
Art  Man  4h  Falgen  der  Kataetrophen  /  'wodweb  der  tfnwiirMy  der 
Tmamu  and  dfo  EifH  gabdben  wnrdaa.  XII.  Kap,  Vnlkanlaebe 
Tbitigkait  im  Becken  v»tt  Iftmeied  wAbrond  der  FariodeV 
Bla  gawiaaa  Berga  dar  antero  AMM^egatt daa  elaa  ge- 
ringe BrbObalBlr  oriliteB  4^  94).  Gawiseo  anaeergewObnUcbe 
gealagiacba  InderOBtren  eMgbeteii^  elaf  Iii  Bebkto  voa  JfemoiMlf  wie 
Ib  JOBem  van  KMii  nage^r  aib  ^ScbldMO  der  tertiitran  Epoche» 
Dieaa  Feriado,  beaelcbBet  dnrch  den  bejgfiftiendM  Abdais  der  iUeM- 
Mmk  Sie*ii^  out  aebr  wabrecbeiBiieb  aiit  jener  aoeaanaeB^  welcbe  Bbao« 
antirr  in '  4etl '^Smir  aeiner  Bdfie  elellti  nad  die  min  anter  de» 
lliuiien^,S«Mte^1W'i^^  8ttaiWhBeor4rbnBatiaa  von 

9mrU  «Bd  Vwi  ik  ^M'ihi^ht.  wie  ,,F«1bbo  da  TaBratno*' 
kiBBt.  «bacbo  ndkBBlMfto  mmm  In  Boekmi  w  »mmkä  ge- 


batMiteit  CHBU  mehifibbir.  TM^dM  SnqpIfaiMi  ImHm 
Urt^      ncflMB  BMtIto  nalmcbiitf««  riA  ail  wiugM  iimfci, 
iro»  4«i  Ilten  4 aiadtr  4ielit9^  i^nk  da  adir  iclWiiiw 
«ttd  UMi|M  WciMu  Dui  MigücUMderto  iockm  BSit«ri«l  teMi  m 
taMMMlira.BttclMi,  mlMItn  piiaitlrarGafldM»  Itterinwif 
Wiata  te  volkkasiMheo  SeblM«»  «in  Scfclacfcf  TW— m  wl  L^l^ 
mid      vnllMaiMhtB  8m4  vadjUvhe,  Otlijcli  dm  IHtra  U>i*f<iAa 
■aa  ^taltiasliMi  BnqitiOMB  fUftett  Mch  di«  Bescii  dncr  BkUflf 
m  NV,  bmIi  so.  Iib  inlim  8m  vo«  XUto  M  pm  awinte 
die  Brattnkohlm-fibndMkMidsa,  XiMc^OtiAUe  9mU-BI6cIw  filM» 
Im  obm  Sm  tos  JVmnpM  4Mea  iokfca  SncMmgtB  aküik  «1 
dmelbfla  Efitas  nadiwvialiar  ttyn.   IK»  VolkMat  m  «dite 
ia  dlitMB  Xv«^  ^         ^v^f^  aBitOlir  4«  wimßAtü  CbanUa 
WM  J«a«r  m  Apm  j  ai«  fiadea  tidi  iai  K*  4er  JMM^  aa4  M  ^ 
Bmmnktrf,  4ev  Jfmcsliiilerf i  der  MMnktyf  aa4  4cr  Jlrtagffy.  ^ 
Kreter  des  ÜMteateiyrt  ftadet  nea  valkaaieelie  Aache  aad  teft^ 
aehea  Sead«  aad  aaeecrdeif^  SMIcke  vmacUecktea  Baeelteet  wekbe 
Bebe  AegM^XiTitelle  ee  wie  Titeaeieea  eatbeltta.    Feraer  lied  Tri» 
wer  voa  dea  Geeteiaea  varlieadea^  darch  welebe  dia  Eiaptiai  SH^ 
Iwtle»  ^«d  vator  dieaea  aeneallieh  GliaMBefaeliie(lrwIVegi»e»te. 
laaera  Xreter^hlage  iel  eebr  ete^  aad  daebt  befreisbeea,   Seie  9^ 
»eetlieher  Tbeil  iet  «ehr  leretott»  wathw^Mtlich  dorcb  ciaco  berTorg^ 
broflbeieri  Levealrom»  irälcbar  i^^sep  da«  Pfit^fMm^XhtX  »einfo  \jd 
genonipcB  bebe«  ddrlU^  bei  Gotmtfnt^orf  «af  Obefresten  lehmig-MA*" 
ger  Ifbiaeea  (Bri«>  mbt»  «acb  -W»  bip  «her  m  eiacm  TboaMirict» 
Bdckea  begreast  wird.  Am  Kreier  dee  Mtf^eknttrgBt^  der  'm  iS^ 
wdaea  beaser  eilieltea  la^  liadet  waa  oagellbr  ibaBcba  YerhiltDu^i 
basaltiechea  Metoriel  weitet  var»  «ad  lat  atelieaareiee  dareb  et'a  Kift* 
ZiflMBt  gebuadeo.   Die  Überbleibecl  ▼««  tfUfOfepf^nier  sind  m^i 
aabedeatead.  Die  Bcaie  dea  giriabwyet  bealebl  «aa  Tlioo-  oder  Gr»»- 
wacke-Sduefer,  dareh  welebea  bi«di|Mb  die  JteaallUebe  firuptioa  skk 
creigeete.  Sparea  elaee  Levestff««  «nid  beobeehtbar.  In  den  Sa»!«*»- 
ßrmig  ebgeiooderten  Baealt-Meaaeii  aiad  aeolitbiecbn  Eiosdilii'^^ 
treffen.  —  XIH.  Kap.    Aaetrockaaag  «4er  NiFeea-Aboabo« 
der  See'a  voa  iVemuM  «ad         ^  j99>.    Uater  dea  Cmstiodefl, 
welche  lu  dieaeai  Pbiaowen  beigetragen  ,  oder  danselbe  bescMeuoigt 
baben  durften ,  Yerweüt  der  Verf,  bei  den  volkaaiachiWi  Katastropbea  ii 
den  Tiefen»  welcbe  auf  die  geoennten  Becbea«  ao  wi«  eof  deo  Bt'^ 
rück,  die  Eifa  nnd  den  TatumM  einwirkten ;  erstere  w4idco  didanb 
eines  Tbeila  ihrer  Sebrenken  ber«abt|  nnd  eo  der  AbÜifts  grosser  Wa»- 
aer-Massen  begünstigt  i^rdeo  eeya.-  ladessen  fragt  es  sich,  ^ 
«aeb  apätere  Umwalxnogea  ia  dea  aatera  JUWiHOegeaden  dsb«i  tl>>^ 
warea»   Beim  Bcgiaae  de«  Austrocknnngs-Prosesses  erlitten  <3ie 
bandenen  Ablagerangen  von  Sand»  Sandstein,  piaatiarheai 
Biaaakflbl«  sMbr  «ad  wawgft  Mtjvtead«  Ati^pagM  «ad  Biawfi^ 
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reB^en  einea  Th^üs  ihrer  Maaaen.  XIV.  Kap«.  Riftiigrcr  Zwl^ 
•  eheDrAum'T.toB  laager.Diii«r  in  Beeken  von  iV«Mioieif;  e« 
kalten  wenige  od«r  keine  vulkaniacbt  ErupUojiea  Statti 
die  AuAtrocknang  a«briti  ror  (p*  Pie<  geolngiacben  E*- 

•cheinungeu,  ven  deren-  Uotereucbung  die  Rede  iel,  iMaen  ai^  f^r  nii» 
turgemäiis  in  awei  Perioden  abtbeilen.  In  der  ersten  worden  die  ßnaa* 
waAser-B  ecken  am  JSißder^Bhein  allmäblicb  mit  den  una  bekannten  Ah« 
UgeruQgeii  von  Sand  u.  a.  w.  angefüllt.  .  In  diei^  Zeit  £Mleii,,die  tr% 
qbjftischfn  Eraptiooen  und  die  «Utern  Baaalt^Anfbruc^e.  ,  Iii.,^.,^waite 
^Unodeq  gehören  die  oben  aagedeuteten  Erhebungen  gewiaiifV .  ,Gebirga<^ 
XHieü^  ao  wie  daa  Beginnen  dea  J^uBtxotkntnM-  der  SüsswaaBer-Beckeii 
^.i^KI^'^AeM*  Anf  diea«)  niehr  und  minder  gewamAn)«} ,  J^rejigniaaa 
fp^^.ejM»  langer  Zifjaffajfiirfittm,  in  weichem  keine^  odar.iiar  n#br  wnv 
^e  fnikai^iache  Ka||nalrppben  St^tt  hatten.  Wir  aabea  man  Sc|)lnafM| 
4a^  lOfMiUien  Epoche  dif  letslfn  Spuren  .  dti  Vonbaaj^m^^  |(pn^,Palp' 
mfa  iH^acbwinden.  -Daranf  ergibt  aichj  dafa  ^  JKUiVW  >H* 
tmfpm  4em  gegenwärtigen  Zuatand  der  piog»  tehnn  nfhe  gfr* 

^tl^l^bl' war. ;  Die  Regengüaae^  dfe  an  gröaater  If enge,  OfifMl  ^pe|Ugketl 
Statf  gefunden,  dfCi  Tl^tfttßfAifitft^^  in  de|^  ^ 

^fjp^ktfp  Ziytentf  vmae|||i^  W(>rfkn,'  dc^^n/^en  9f|i^^.aB|i^^^ 
i;uogaii  d«ajeckei9i^v9^^€9^  jviA.JKm  viß^^ 
•iigela^>gett^afWtilif»yi  £^1^%  9i^<|be;i.Yttvif 

l^nd  4  während  ,  di« ;  frij^fv*. ,  Vegetalinn  vf(^  Tbeil  untergegangef)  war^ 
f  fir^^^.  forae^id^  CMogtsfi  bij^c^  '  aiob  «njlerf/  f^h 

j9to  .  IWf*«*?»  i^ta  XV»»«rtfff:  rHlS^.Alir 

¥öKe^  ,der  K^«|i».:faB       <tef  ..i|4»f«ii^^,  lafi,  ejuna  ,  allfi„XI,pÄ.^ 

I^nc  Dut.Xorf  iil^eekt«  4«^  }fA^i^i  ▼•n.Hf^F,  ^a^, 
pie  u^terat^n  Torf-Lag^n,  welche  .vnbea|ii^ff^if;(^^  jj|o)^ReB^^/|^^ 
iMHieb9:aehf  d.tii  Bi^onkohlcn  - Sc|ii«hten  .  unÄ,j^|f^ft^^  liiliB^^lb^r  ^^uf 
^iBMlban.  gefolgt  acyn,  In  den  höheren  Lagei^  dff  JofjCa»  fiffde^.  ip.^ 
.Ijon  Bifkep  läol«,  Taniyei^-^apf^n  un,d  %a||l.|«Si^  in  o|>^4(ei| 
^lf»««*'W  feta^n  da«  Ganic  jp  Jf^ 

yniyüBhang  ^^,4er  Veg;etytiou  bfntijppr  J&ei*.   über  iM^3p)i|y->^b^^^ 

-T.  yo^i^ei:  Zcrstörun,^  .^nd  Zi|ir^^^^^ 

4*fiwr.«»fl*«»^ÄWjrTH**^f,'Ä,  iifjrt  aplter„^aie^_Äjde^,aeyn,, 
f«W«>1»HlWi4fth«?lfV«»Ä»P^«^  ^?I  ^^J.,W*3f.fT»öten^  a^ 

n^f^.nnr  w,Wuber«c^e»dfr^D^^    in  If^Ige  d^ 
Sf*>  begloilenden  Ere^^  XV.  Ka^ 

J^^'M-fJÄ^,  }p  der  R^c^tung  aua  NW,  nac^  SO. 

Mnf  »*f»*  ^r><>^>-  Alle  hi^er^ÖrenjIenJ^i^ 
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Die  AiHkfungen 

Miirgtett        BlBg«l-ftrMig«i>  Bilt^^MlttMbiv.b  krtit 
ftaCfaBMÜii)^       8drifl0iD         •  iNtf^  «MMgilMMr  UtlMr 
M  Miitei'TtlkiM  iM:  D*te  Hfig«  vmT  AHM^r-te  1^ 
vmi  KMIiMilAfty  liSr  P.  Mtf  4ea  Rheim  -  Spiegel  M  MM  •* 
Gipfel  ^it8HMi  MUftil%ift  BiMUe,  ia  MeH'  Um  ni'  wHferM 

sfiielMtt'^ BbekeMf  «M  fWüfc  Ura-BIMtf  liegM  vtnM'ii 

M  Bergen;  tM  mteräieDgl  mit  Lapilli,  arit'idbwiMi  ittHrf 
isit  Jic&e.'  -sri^eto  Enipfioil»B"Ai«  Ute  vnlUalidN  BkM 
wAt'  IfkgifelHCtei.  Avdli  fikfe  BineugniMe  iiad*'d«itiM  MMi^ 
lfiliir.'''«>  'AiiibrnA  1»  to  Dorite  mm>  -teirti  l*«"^ 
EhipHoa  üMinMiBh  m  ik^eiiibw.  6)  inAtiiilB  »whDlii 
l^  'lfM^'M«  tMirfllU.  *i)  ileigteMiMl' #•  lÜH« 
tAiM"  H)  MtAmluMImr  KxMt  iioAvii  te  Boflk*  IM-^m^^ 
B«?"'*te«iMi  (p.  100).  IIb  80 J  dee  JUM^jmt  BelktM  eiiilC  # 

Vtaktttir  ttitt'  iwef  Qfpfdn  vmeta  wotiti^  Dieier  ^NUn'M^^ 
■MMnitiUeBieyn/vM  dünen  dicr>Mlttiiiei»lisig  lao^FiBiMHt 
BUb^  «Htorliroehear  wttiPA&'  i>ie  'efteugteo  iiiiMa  Mm  wlkl^ 
BtfftUfr'i»!  jenen,  wifrÜbe  tto  ^IfteMib  IdeMeln  1b  mfifv^ 
«fe,  Wö^  mir  MI,  W  «ir  VitourfedM  1Uli|(k«lr  'MiriNMrft* 
lüefar  gibemlBf  WM>  Iftufige  ErupUoaili  Mit'iMilB. '  iDiMlIi*^ 
ÜBt  VeMtoftBar»  dettB  die  'B•iAr')^Nil^HAällfille  keigt  alA  «Ir  fdMNi 
Ae^  äe'idte  ITiYeM  iilb'jFeBVlttri^  Wt;]V11^  wmii^i^^ 

iMk  iMtttelle  iüBMSMili^  'daid' ^wiilim '  cdgldeli  >M'  IncWiii 
IMMÜtbeN^  mt&k^  emporges^tläiffert/Yiele  Lapilli,  gMe'M«* 

\M.  Wef^dsO^eH  Bi^-ObfUtiigc,  wo  Regcngässe  JeAee  MoM^ 
^itaep  ^tte'  i^BwegechwelttBileB,  bittii't»ktaengungea  IM** 
inll  Aif^io^  m  sereeteW'Vli^lireli^.fteMHHkf^ 
fteld'.'M^MIekea  Statt.  |Ktiitof^  m^ik'^^Mä  %^^ifiki^ 
tnHaib^i^ii«;  Naek  Sir..ft3tft  «bdetdiBitttor  tMi!Mi>>A»lB^"i^ 
teW  eise  jll>1ageruog  Veo  jUpÜli  aB4  Vbtt-'^'ttdMlclMWi« 

TMi  öMkendig  g^Oi^  Mi^i^' J^ß.  "XyM^M''^^ 
ml  den' Vaafuogfn  dfi  ^wÜ;'  HU  eusgese«eedl^rr]MflNfm 
IBM  \ifimip  Bbd  GlmMBer.filliaiir.^ttfletkt  e|^itnt'ciki  BtridV^^ 
eeltieeÜiir  We,eBe  «»r  tttB^Bbi  kbb  «ji^BW^e^  ^^^J. 
Sein  t^uf  ät- :  eB  d^B  Veid^^^i%kr  ^^^iAid*^ 
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der  V«ff.  Bkht  gefunden.  —  XVII.  Kap.  Uoeh-Simmer  [Uüchsummer\f 
Anibtdehe  bei  iUtringen  und  Lavafeld  von  Mayen  und  Ko^ 
iemkeim  (p.  ItS).  Di«se  Vnlkane  gehärai  tm  der  bereits  erwähnten, 
äm  NW.  Mcb  SO.  sich  erstreckenden'  Reihe.  Am  Hoch^Simmer  ist 
ciu  bedettteoder  Rrater-Rest  vorbanden,  deaa^^n  Ränder  ungefähr  1100  F. 
über  dem  Wasseriipiegel  der  NgUe  liegen  und  1695  F.  über  jenem  des 
Rheins.  Die  Ba^is  des  Berges  bKdet  C^uwacke-Sebiefer,  der  zablrei- 
ehe  Abdrücke  ron  Meere» •  Muscheln  enthält.  Die  Krater- Wunde  siad 
überdeckt  mit  Ai>cbe  und  basaltinch^o  LapiUi.  Von  HtmininGUR  wurdeo 
in  dim  vulkanischen  Sande,  mit  welchem  dife  iinclibarJichea  Berge  uber- 
deckt sind  9  manche  Mineral  -  ^ubätau^cu  nachgewiesen,  ao  n.  a.  Mag- 
nctcisen-Kr^stalle,  glasiger  Feldäpath,  Aup^it,  Tifanit  a.  s.  w.  Der  Berg 
dflrftc  mehrere  Strome  blasiger  und  poröser  Banfilt-Lava  ergossen  babefi 
und  dadurch  wenigstens  der  dnite  Theil  der  Krater- Wände  zerstört  worden 
sejn.  Die  Ausbrüche  um  Ettringen  liatteii  im  O,  und  SO.  von  U4*ch~ Limmer 
Statt,  am  weatlicfaen  Räude  des  Altea  Nfuwieder  See's,  als  dessen  Was- 
ser abziuiebmen  begannen.  Die ^Schlacken-Hugel  dieser  Gegend  werdcH 
mit  verHchipdeiieO  Namen  bezeiebaet.  Ihre  Erzeugnisse  sind  mit  den 
zuvor  boN(  hrtebenen 'fibereiiistimmi^nd.  Der  Verf.  fand  als  Einschlösse 
mehr  und  weniger  durch  die  Glüht  veränderte  Bruchstöcke  von  Horo- 
Mende-reichein  Gnrnit  und  von  ^limmoi schiefer.  Der  -Ursprung  der 
Lavafctder  von  Kottenhätm  und  Mayen  ist  nicht  genugftam  aufgeklärt. 
Vcrsehiedene  Ansichten  voti  Stbimworr,  vaw  der  Wtck  und  Schuf.zk. 
Der  Verf.  glaubt  nicl't  an  einen  sehr  grossen  Krater  als  dcu  uiutliniii&«- 
UcUen  Mittelpunkt  der  Eriiptionv  Die  Oeatein-MasAe  i8t  dichter,  achter 
sehlacki^cr,  Bchwarxcr  Basalt.  Er  omsehliesst  zahlloee  Trünimmer  pri- 
mitiver Felsarten,  Granit,  Gneiss,  Glimmerschiefer  u.  h.  w.  Hin  und 
wieder  küiniiifu  koioRsale  Süulen-artige  Absonderuiigen  vor,  w(<lehe 
nach  der  Teutü  auf  fester  unzerklöftetor  Lava  ruhen.  —  XVllI.  Kap. 
Lava- Feld  von  Mendig  (p.  116)^  Der  ¥erf.  sieht  das  herrschende 
Gkalein  als  in  der  Mitte  stehend  zwischen  bii&altiBchcm  u^d  feldspathi- 
gern  an)  und  vergleicht  daiB£elbe  zuiidclist  mit  PofiLErr  Scroi-ks  Grey- 
•  to-tie.  '  Das  beträchtliche  Lavenfeld  erstreckt  sich  bis  auf  ungetahr 
Meile  vom  Laacker  Setno  Au^dehnowg  war  sehr  regeUe« 

mid  ddrfle  in  der  Ricbtong  von  N.  nach  8.  f  bis  2  E.  M.,  von  O. 
otoh  W;  aber  8  B,  M.  betragen.  Zur  Zeit  dieses  AuKbruche^i  erlitt  dag 
t^lmtd«r  Becken  eine  betriebtliche  Verminderung  seines  Niveaus; 
ein  grosser  Theil  der  tertüren  Ablagefungen  dt?,  Sees,  untermengt  mit 
tu£figem  Mate  riet)  'wurde  enlblAst» '  Diess  zeigt  sich  ani^enfälli^  ans 
dM  grognostiscbeii  Verb&Hnissen  um  Obermendig.  Wa»  deu  llr.^prung 
4»i MeHdigerhaMbn  betrifft,  die  S|eUe,  der  sie  entflossen,  so  wcIsa  man 
•Af  wenig  dtrfiber.  EinSg*  haben  den  Laacher  See  dafür  aui^t  hen 
MIeui  allein  dei^  roiaenilogieehe  Chamkter  der  Erzeuguisse  beider  Orte 
M  «MClHlkifc  vfVMfaivden.  Andere  ^"  wie  i.  B.  virrr  drr  WrfK>  sit- 
ililm  dett 'friifliobeit  Kralev  Im  S.  dM  der  Verf.  bcoh- 

mir  Scbltfekin^Hogelb^  STSnilivoeii  niiDasli  ale  Uraprsnge* 


—  CM  — 

Ort  dar  itmUS$€t  Lm,  dben  .flagcl  im  W.  nüm  0^iTmeiS§  a.  - 
BeacrkaBgeo  Abar  dk  miaendogiscbe  BetcbafiMibail  der'Jtoii^Uni 
Zo  den  Titlarticea  EioscUaMMi  dtr  BUtte  gebim:  Granit,  Gani, 
Thontcbicfer,  OmawndcAy  Kaftatein,  Quan,  »woTbail  Blas-  aadl^ 
Xnt«  fiihrand,  Gliainicr-rBUi«ke»  Tuimnline,  BUgBeteaaeny  Huyn,  Kcyk- 
Ha»  IHMit,  ffluiger  Feldapatb,^  i^git,  OUm,  Lcosit,  OpaL— XD» 
EMfM,  To^lkaaUeh«  Berg«  m  O.  and  NO.  dea  LMckr  Scc^ 
^  m>.  Mia:  dar  Kntsiär^fMh  dar  tMemhtrg  nnd  aincf  aibn 
Mts  ii  ibnr  IVUm,  m  wi«  dit  A^Micbe  von  llie*  nnd  mmä»m 
Ibra  Jiifaf  Bt,  gagen  lt<K  -  nbtf  di»  iFaaarberge  von  Fmwsk  ^ 
YnfhaadcMay  .ym  Xratoni.i»m.  Kmitmnfm  md  JMkttiktrft  Im» 
ftH  da«  T0it.  JSbm«  fnad  «  jm»  «te*  w  BtAltHrwiH»!.  » 
Um  alhMTl  sich  la  ihn»  IMbniOap  JIMK^  8fe  » 

«aliliütl  mmIi  iMUiabe  F^aMlMRMimiir,..ivit  B*  fw  TbaaadMi 
Graait  Ob  SniptiaMa.  Mn  JUoite  m  4tt^  Itaw^  »  «i 

JM  la  dar  Hübt  d«r- AN|b.mii.»,  iinaa«a  mm*  f^mmm  äMMm 
■■■■aihwu  bifaifr  OflMflii  AnM  ^f^a  aiagetTaten  tcj«,  <ii 

•  4flr  JUMiNKml  im  N.  dtrydjjfffniiitir  MUmM  ui^fibr  umm 
gcgenwirtigen  Halb  «iafWiiiM  »Md»»..  IMßr  apriqhi  nfUfKA  aii 
4MP  TOihbBdrtw  JiUmFlMMm^jaU         Taljuaa  »1 

dbfli  TriiM-Thal«  von  xMrüU  ,ifltMi  «aaaa^mMDhinfaai^ 
JM)*        Ult  all  4ia.twliliiü  iaiM»  bagana»  Mtmd  d»  flu  iV 
äm  XaMfo  dar  iVHMI,  vna  dat  Qaall«  M^taitr  Bwf  MU. 
MiMfta  AitMcfc«  daa  B$Hmk§pfem  aad  der  Kialipa  foa  fbid  4 
imr  diffhi  dar  gtSMaia  ÜMUJaaM  SifM^  aaeh  aad  a^b  aut  tai^ 
«ad  mämm  talkaaMaa  Brodablna  «agcOlil  v«d«»  aafa.  Oirfr 
«M  ii»  dtai.Saa  balla  awMMa^aag  MU  aad  IViaMria  SM(.IS> 
teiilt  anrlhat  wmim,  anftraafcti  aiik  voa  WMUBBck  .laa  aaa  Ü*' 
Mia.'ZMKalainaga-TiMd  aof  «ae  Waita;ta«.  $  M.  H  « £•  iit  mMik 
mUmm  ttaileoiOiih&oge  wegen,  ao  wianag^  dar  «ad.msp'i^^ 
•Wiakdy  dift  Mia«i  tetf  btsaidiiml»  «BftiNtai  der  gewgltaM« 
iMBagtart  Dar  Yarfi. lagt  ihgi:4lM  ttaaMa  Tia«s«TbaI  wn^ifü^ 
wail  dMaalhb  thdlwriaa  awt  djMa  lagya.fgaMiw»  fffitftM»«^ 
«h4t  a«eh  taiaar  tecbalaaliaa^  gabgrailaag  ala  .Tr^a«  IwaakM^ 
Xüaaar  Tuff  CTaffatain)  arar  di»  bgabaitaJaBtr  FalhM» 
«olmaabl  iiiaidia  ioilM»  >aNi  m  Xilbl  «a«^ 
9fla  «9»  Tnaa-Tbal  da»  MH.)     Am  alia».^  fta  4M  avdi 
gaaaaar  Tbaü«  daa  aaeli  iauMMr  Tn^inmiw  .btdadlitfcaa  OAta"* 
MgeAbrt  waadeai  der  afdi  tat '  daasf  altaalacfcaa  .W^hI  W 
fatladea  ha4ta.  .  Man  baaa  daaaalbeit  alt  eine  Mib  «ige  SeUacbt, 
iaBbr  S  JB.  HaÜaa  :laa§  ted  |  bat  |  A  BL  btai^  «aaabaa»  ttA  f* 
bagtaail  dareb  bafca-lUadar»  .dia  .aa^daa  ITaftrar  Badraa  aaaliai» 
tagta  O»  aingeacblnaaea  ?oa  idiai  Tbaaaahielbr  RMaa 
Sae'a»  aad  iai^  |l..aBd  ffO.  vaa  aifiaai  breiarandea  Batg^  der  Sfä»  ^ 
MmmmpMtr.yfäkm^  .Ua  Varbiltoi0ia»'deaXflideia.foaXtfi«^ 
diNT .«il^.aa.  aiaaaa  Xsalw^MilMdib  il».>i^  im  dw  MM«- 1^ 
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WMm  AoM  mam  dmrdi  «In  klelma  Kirttbett  nAuterl  0li  mfl  dtm 
Mktet  ^nadotatt  ülHiId  Terbondenea  Fcwrberge  g^ebSres  m  dMi  Mw^ 
•MAntera;  ibr«  Tertrickeltpii  Beziehuo^n  ertchwertn  die  gcnanere  Ei^ 
IbrscbuDgr  niebt  wenig.  Der  Verf.  UnM  die  Oetelncbte  denelbeo  im 
•ilf  Perioden  (aof  derea  Andetitoog  wir  une  betchränkes  mOeMii>; 
1)  die  Tiilkaaiscbeii  Eipioaioaeii  battfn  ihren  Sitz  aof  einer  Wtofg  be» 
MfiblUdien  Hohe  im  N.  des  terlÜren  See^a  von  GMt,  das  LmnmeffttS 
fenaont)  wo  sich  ein  Krater  sufthat,  der  als  Lummerfglder  Kratsr  tm 
beseicbnen  ssjB  dürfte.  2)  Der  fikhfand  werde,  dofcb  die  ans  dem 
Glnser  8m  Pub  sutreteoden  WssiiTj  in  einen  See  nnogewandelt.  $^ 
Während  der  rulkanischaa  jUtion  eHllilte  sieb  der  8m  atÜ  toCgOB 
Schlamm.  4)  Ein  weuigisr  aastbnlirbrr  Krater,  der  rom  Kttnftskopfftf 
IfiMla  aidi  'Mitlicb  vnm  jAtmmerf eider*  5)  Später  batte  Ergpessung 
des  ScUmmms  hm  »rvU-TM  Sutt.  e)  Dia  Wind«  des  Kunktlwpfti^ 
Kraters  nmseblossen  tbeilwaiM  4»d«r  ^nz  einen  nenen  Krater>See,  det 
inswischen  gebildet  worden  war;  7)  Während  der  fortdauernden  Enip- 
tionen  des  KmUukopfeM  erfolgten  abermals  schlammige  Ausbräche.  8) 
Später  geaatlteo  sich^  in  Folge  anderer  Eruptionen,  baaaltiache  LaTen* 
StrÖBM  btnsu.  9)  In  Folge  der  letztem  traten  wiederholte  Fortffibrun» 
gtn  der  neuern  Schlamm  -  Aufbfinfungen  ein ,  welche  gleichfalls  Ibra 
Schranken  dnrehbracben ,  um  sieh  wie  die  frj^hem  ins  Trass-Tbal  der 
SrmU  zu  ergiessen.  10)  So  wie  nun  nach  und  nach  dieses  Tbal  mit 
Schlamm  angefüllt  wurde,  staneten  die  Wasser,  welche  aas  dem  obem 
nnd  dem  Seiten-Thal  der  BrüM  herausbrachen,  und  nun  erfolgte  aberw 
nalige  ümwaudclun^  des  Thaies  tu  einem  See.  II)  Ahnliche  Ursachen 
Teranlassten  ein  Verdammen  des  Seiten-Thalcs  der  Kehl:  auch  hier  bil* 
dete  sich  ein  kleiner  See.  Während  dieser  Eruption  endlich  traten  la» 
linisfhe  Quellen  an  den  Tag  und  gasige  Exhalationen  brachen  hervor  an 
▼erschiedt-nen  Stellen  des  ßriihler  TrasR-Thalea,  ao  wie  au»  den  Tiefen 
der  mit  druselben  verbundenen  Seiten-Thaler.  —  Der  vulkanische  Toff^ 
der  durch  die  Schnelligkeit,  mit  welcher  er  in  festen  Zustand  überging^ 
zwei  Seitcn-Tluiler  geschlossen  und  die  Entstehunq-  mehrerer  See'»  be- 
dingt hatte,  unlerlüg  bald  wieder  den  zerstüi-onden  Wirkungen  der 
Bcrgstriinjc;  nur  einzelne  mehr  nnd  weniger  beträchtliche  Theilc  der 
Mausen  wurden  erhalten.  —  XXI.  Kap.  Erneuerte  Thatigkeit  solclicr 
Vailiane,  welche  ihrcKraft-Äusaerungen  bis  lum  Schlüsse 
der  tertiären  Epoche  und  selbst  noch  weiter  fortaetztea 
(p,  144),  Sie  gehören  zwei  ürtlicfikeiten  an;  die  erate  ist  der  haacher 
ßcc,  die  andere  in  der  Nähe  der  Humricher  Berge,  wo  die  Nette  dem 
Rheine  zuflieaat.  Die  wiederholten  Anabrüche  dea  Laaeker  ICraters 
fallen  ohne  Zweifel  in  die  Zrcit,  wo  manche  andere  der  beschriebeneD 
grossem  Vulkane  noch  in  Thatigkeit  wajen,  Ihnen  folgte  die  Eruption 
der  Uumricher  B<*rgc,  von  denen  man  geneigt  ßeyn  könnte  zu  glauben, 
dass  sie  mitunter  bis  in  die  hiatoriache  Zeit  hen'iberreicbten.  Es  beginnt 
hier  eine  Periode,  wo  die  vulkanischen  UmwalzuDgen  sieh  beträchtlich 
iwffminderteii.  Die  Uü»  dea  ^mmnedttr  Beckra  -fingen  an,  sich  mit 
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VMi  4tMB  flili»  gifnmicl%  «rtMahM  «ia^  techatnilln  im  Sdlafr 
m  )mm  WaMmifMi  mi4  Itblts  «•  Owltfcl  Mr  iwitai«  itkfcN« 

wdMrt  werte  (mIm  GHM».  wUm  «piltr  tdgtmX  Dttr  TinliiB^ü 
PfinM,  wm  pdmkUw  m4  teHUi«  MiMiclil«i  MM,  k«lto  is 
?«ri|iub  M  frffctM  «il  rtMlwinJM  SIM«  Statt)  mm 

1MI  MrA»  lU«  DnadM  te  btoiti«  ErMMaoof      tei  i  ■■iMiirtia 
gwp>r>ti>  Zaeliadt  um  nAmm  m^m^  wofcnh  die  Bii  Üfcmfilcfc« 
piUflidifr  ward«  flir  Mmm»  oad  ThSv- Liebes.  HYU. 
|l«ae«ta  AB«bri«b*  4e«  AMicr-Krfttara  <p»  U^»    IGft  Btoi 
«rainaf  wf  nlw«!  teVrtf.      dM»  wUimd  f-  '^nff^r 

4n  tettUm  Mpoeh»,  IMitbft'EiMMawgM  iw  Krater  ««a  f  Tr* 
'    tlflh  «iiigMtMi;  dM  llefiw  dcMribM  bfiebta  MrbiHt  dmcfc  i^eü^ 
AUig«rui(ra  «w  plaalMdi««  The«  «ed  mmm  Saad,  die  «r  afe  Fiitw 
8ie  Zau—Mliiatri  »fit  dv 

«rMMM  See  IVmwM  «ad  der  Sütt  gefaadeaea  Venae«M«i  ^ 
Weaeer  beidir  WeftaiKCB»  llatii  daer  TeiMtbaaf  dca  TarTa.  eH^ 
gm,  virlleiflbt  glciebeeit%  ala  der  Kmtrr  vea  fiaart  aaei  9mm  wai*| 
f^kaaieebe .  »Mipathige  flaptifae  aaa  dtar  Tieib  aalar  Otatait  mmm  6ia> 
gea  «der  #*tft  dareb  djjiülUaad.aaipar,  die  arfeleaMMav^  wiMi 
die  MOadeef  jecUeeeen»  ver  eldb  wegtiaibtad»  «der  aie  raw  ihrai  aail 
•lobe  eraleiTlea  Mmener  «eMUt  wit  aieb  fbrtMrrwC  JEte 

aadrra  Toreaesetsaag  ea  Mga  wIm  iem  MeleHel»  wie  eelrbt«  i» 
cbfUeebe  SraplieaaB  «0  biodg  aa  b^gliitea  fttgt»  doiab  4ew  bat» 
fiUblead  ewpei|9»lnebea  werdea,  ead.  iM  Ocmeoge  wui  den  Waaaer  da 
fieate  biltea  tieb  taTige  übbigetaacea  gebildet,  die  Iber  deai  IMfl 
ibve  Stelfca  fandee.  Debei  giag  H.  ,wm  der  AnB«ii»e  eaa,  4aae  in 
ftihere  tracbylifelie  Eruption  nicht  ea  brdnateadrf  Ittbe  galaa^t, 
dero  ooter  den  Niveui  der  Samreaur  «aricbgiblifcbia  aeyta»  fiM 
Abrisse  Tbcii  dM  Qescbichte  de«  LmmHker  Sec'e  iet  aagaa«%ar,  M 
der  BÜbe  drs  fproteeo  iVfNM^ifrr  Beebeaa  waide  Jeaar  Krairr  awt  dra 
fffwaltnteii  Tbon-  tind  Saud-Ablafcerun|t:fn  aagelUUt,  derto  fTbf iMi  Ikml 
eavcrkcnnbar  Rind.  Vo»  dieaer  Fatiede  en^  aad  Ibat  bie  aaaa  SaHaeea 
der  trrtiätea  Zeit  durftro  keine  i^ewaltMuie  SUraagea  eiagetralM  aey& 
Der  Verf.  uoterscbeidcl  die  vulkanischen  Pbänooie,  welche  nok  anaeraigae» 
len  in :  I )  Aasbrficbe  in  der  Runde  deelUadee  vam  häacher  Stes  t)  epltiie 
JKra|>tionen  ana  den  Tiefen  des  Kraters  selbMI  9>  Dauer  der  ktslni  Fhft* 
aemeaa  bii  «««  Sablusae  der  tertiären  Zeiti  Je  vielleicbt  bis  %mm 
faage  der  uenesten  K|M»cbe«  Was  die  ereica,  die  ia  der  Roade  aas  dea 
See  erfolgten  Auabn'icbe  betriflft,  ko  faatfca  sie  ans  dem,  den  RMd  Ul* 
d#adea  Tbouscbiefer  Statt.  Belracbtet  aMa  deo  Laacher  Kretas  ek 
eine  srrosse  kreislbrnuge  Weitong,  von  welcber  kkiae  Laugen  Spata 
gleich  Strahlen  aualealeat  ee  däiHe  leUtere  nicht  ehaa  Oiaad  eis  he» 
dl^geade  Oiaebe^dar  eplttf  eae  dar  Jbatral-Öteag  bai  iwtebiaabr 
i: 
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AmMfoha  kpmefctii  tntnlieMMid  daffr,  dati  dltMlIitB  danb  Mlit  ttti 

^SpiOtoa  mpontiegcB.  Dir  Ynt  tcUMcrt  am  die  aaih  4n  vlcrlffll^ 

OätwriM  des  Lameker  Krater  bagrtaaead—  ValluuM,  im  aHrdllckift 

Baoda  ladet  afea  Spofis  eiaer  weaif  kedtoleadea  Bmption,  aaveiw 

acblaokle  BaeetiAUkke  acbr  «ad  wealgtr  teMII  dareb  JMtiaw 

WedMthaai,  oder  diifcli  des  wBiaaleekea  8«ad  dee  8ee'«.  äm  HIT«« 

Raade:  da  Uelaer  Beif  wü  veredileektMa  Gipfel,  aad  eia  grdeaerei^ 

der  VMIopfy  w»  eae  TlieaBchiefer>aeUehlia  ebe  vaUwaiüM  BrtfU 

Hea  Statt  gebebt   SeUeckea - Tbeile  aad  Aeehe,  welebe  aaa  Mi 

«er  jierfei>8pitse  verfolgen  batta»  belebrea  iber  die  BeeebeftabeÜ 

dee  Aaebvaebe,  MntbaMeeiieb  Helbrte  der  VäUkopf  atrei  aabedeateade 

Brfieeanageay  eiae  gegen  dea  Lmmelmr  See  aa,  die  aadere  la  ratge« 

geogeeetater  Rielitaag  aaeb  deai  See  voa  dMf  bla^    Die  Lara  aaftff 

acbeidet  eieb  elebl  weeeatlieb  voa  Jeaer,  welebe  eai  llaadtf  dee  iMatktr 

4ee%  dberfaaopt  gefeadee  wird«  Aadefe  weaig  bedeateade  BraptieaM 

iMealUicber  Lava  errigaetea:  aicb  mm  efidweefttebea,  eCdlieliea  »nad  deÜK 

eben  Raade  dieaee  See%,  —  Pai  die  aae  dea  Tiefea  dee  Kreiere  Statt 

febabtea  Auebröebe  aaeebaalteber  aa  macbea,  fögte  der  Verf.  elaea 

idealen  Darebeebaitt  bei,  weMier  aefft,  wie  der  See  ia  der  Tiefe  adl 

•VVdauaer-ITeafWefkea  aagefMÜ  aad  ee  di^lUadoeg  dee  Seblaadea- 

•ebleeeea  geweaea»  dardber  aber  Ablagei  Aipv  von  pleefieebemTboavad 

vea  Sand,  la  dea  obereeM  ScUebtea  aatemeagt  mit  JUMl^nrrMty  Stall 

^babl  ;aaa  dea  TSeüM  drangea  tVecbjrl-dtBge  Ue  ea  die  nalete  Grenae  der 

Saad^  andTboa^AMagltaagiB  eüper.  Am  Seblaeee  der^eeillliMtfjpMi 

«ebelal  der  vaibanieebe  Beerd  aateibalb  dee  Mmä^ker  See^  eieb  veb 

Jkm»  eatsfladet  aa  babea.  Die  eleeüecbea  SteSie  liabaten'  eidi  eiae» 

'Wej^^  dareb  dea»  eeil  leager  ZeH  veiaeMeeeeaea^  Sehhiad,  Dee  Mauels 

Iblflge  dee  eaigeeebleadevleB.flaieriale  dieat  aar  Erllalefoag  der  VMi^ 

flceeblebia  dee  See-Beebeae.    Ee  gebSrea  dabin:  Trdauner  prbaMver 

Geeteue  (OraaM,  Gaeiaiy  OKauaer-  aad  tboa>8ebieibf^''MrthNMMM|^ 

vea  vaibaoieeben  fUseilea,  Jeae  berrfiinrend  vaa'-dA  Krilbr-Wlldiril 

wibiead  der  Entwiflbelaag  der  elaetteeben  FlielfgkHlen^  oder  veaH> 

eevtt  Beekä,  die  beba  Begiaa  der  Terliar-Epeehe  dee  Seblaad  geeefaiei»' 

eea  baUen^  dieee,  die  velbaeiechea  Maeeen^  abetanmead  vea  dea  ia  der 

afttoUebea  Epaebe  ala  Ginge  aefgeeHegeeeB  IVaeb jl  •  Gebiiiiett^  deres 

4V6ninier  ai^ter  dea  Waaaera  dee  Sei^e  begrabeb  wnrdee;  fbraer  Sadef 

«een  Pragdieele- veaiialtoa'TMfiB,  dfer  iber  dea  anl||eetiegeaen  Iraebptl» 

eeben  Qdagee  netbeneaUdb  eiae  eaaaMealilagende  Lege  deeiaeebf) 

«0  wie  «mporgeeebieadeHee  llaterial  der  tiefea  tertÜreeLeger^  die,  erat 

aaeb  dea  Iraebyiabbea  Breptbfeee,  dea  Läorkiit  See  fdHIeal  «ndfidi 

gehSrta  na  dea  Aaaaebiettdeniagea  Bmebatdebe  der  ebera  SeMainw 

Lagen,  mit  Sand  aad  plaetiMeai  Thea  Im  Genenge  vofbomflMd.  Dieaee 

Allee  gebort  «a  de»  Bit«baiaNa  der  letstea  valkaniecben  Tbitigitexf . 

la  den  vereebledenaftigen' viUknaiMen  Anewfrdiagea  boMnen  sehr  vfei- 

artige  Üineral-Sabilaaaeii  irer:  giaei|Ker'Mdi^dli  Berablelide, '  Aigll, 

I     ■    .    ,    .    H:  :  "♦44  e.       ''■■»••  *• 


I 
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Bfi  MagioeteiMO,  TStanit,  HavTii,  MeioBil)  Nmkn^  Sodalit,  NepW- 
Iis,  ApAlit,  CordiMily  M»^^  Zirkon,  Spbell,  rother  i»d  schwmn 

Graaaty  OUvin  n.  s.  w.  Der  Verf.  wendet  «ich  mm  zn  dcü  En 

iracbtODgen  ober  die  fbrtgetctete  Eniptioa  det  iMackn-  K raten  aad 
B8  den  in  dessen  Emide  Statt  gehabten  Phinomcoea.    Diese  Au<<bm*M 
ereigneten  sich  ant  vertefaiedenen  kleinem  Schlünden  ;  das  eroporfr^^cbl*  !' 
4«rte  Material  bestand  aus  erdigen  Substanzen,  aus  ScbUrom  undaa^G« 
imern  niancbraclicr  Art ,  wie  solche  die  neuern  ErnpüonfQ  ii 
len  pflegen.  —  Die  Fragmente  primitiver  und  ältertr  rcfhni- 
r,  aus  der  Tiefe  des  Schlundes  gpewaltsam  herausg^etriebeoef  Fei*^ 
massen,  begleitet  von  Emporschleodemngen  von  Thon   und  Sand,  ait 
Tnff-Theilen  untermengt,  minderten  durch  ihre  Anhäufung;  rmid  um  dca 
Aaod  de«  Kraters  an  mehreren  Stelleu  dessen  urspi  uutjlichcn  V<mhK- 
—  XXlll.  Kap.  Vulkanische  Höhen  im  Südosten  des  V  w«*- 
4er  BeckcQB,  ala  die  letzten  Erschein  un      n  Rolcberirt 
in  diesem  Landstriche  (p.  166).    Es  gehörcti    dahin:  der  CarW' 
i€ltb€T0  und  cinip-e  in  seiner  Nülie  hcfindlifhe  Ausbrncli-Massen; 
Gruppe  der  Saftuvf  Ftnit'rberqi'C  ;   jene,  welt  iie  mit  dejii  Nnmfii  Ü!^^- 
ricA«  bezeichnet  werden,  und  die  des  A^tcfrf'nfc/^r  Sattels.  Alle,  v»elt<"^ 
nur  der  Carmelcnbert)  ausg^cDommcn ,   sind   durch   p;^cwisse  Eigtulbü»- 
lichkeileii  bezeichnet,    ihre  Basis  liiidct  man,  und  selbst  auf  bedeüUü^ 
Weite,  bedeckt  mit  einer  tiefen  Ablagerung  von    tufll^em   SrhUmm.  « 
deren  Trümmern  weisser  Bimsstein  vorherrschet.     Während  die  BiUü*5 
von  Sclila(  kcu-Hügcln  und  Kratcren  an  den    Schluss    der   tertiärto  W 
KU  setzeu  ist,  gehören   die  Biiusstciu-Auftselilcuderunc^cQ  einer  ppaff  > 
Periode  an.    Der  Verf.  liefert  zuerst  eine  Untersuchung  der  Volk**  | 
nach  ihrem  ursprünglichen  Charakter.    Der  vwlkanisehe  Pik  des  C^^t 
Unberges  erhebt  sich  etwas  mehr  als  200  F.  über  das  Niveau  desT^  | 
Schiefers,  aus  dem  er  hervorbrach.    Sein  Gipfel  misst  un^eßhr 
Bhsimsche  t  usa   über  dem  Wasscr-Spiepcl  hei  Koblem^    Ef  > 
vorzugsweise  aus  Baaalt^Schfacken,  aus  Asche  und  vulkanisrbrm 
In  der  Knude  des  Berg-  Fusscs  findet  sich  eine  mächtige  Abiag«n>i>l  | 
sciiwarzcu  Sandes,  der  Magneteisen,  (so (genannten)  Semeline  o»^  ^ 
liltt  enthält.    Üppiges  PflunKen-Wacbathum  erschweren  die  üntersncki»'  ^ 
gen  sehr.   Im  N.  des  CarmeUnbergea  %v erden   andere  Ausbridie 
troffen«    Eilf  Schlackeu-Hiigel  tragen  den  IViimcn  HrmrichSf 
derselben  folgen  einer  Rithiuug  aus  0.  nach  W.,  drei  ötrei<ben  I 
I^W.f  nur  einer  liegt  im  Norden.    Ob  die  von  den  SchIackeM  HüJ(<ta 
uuisclilossene  Vertiefung;  ein  Krater  sey,  bleibt  unentschiedco;  > 
efaeblcl  es  für  glaubhal ter.  da&s  jene  Hü^^cl  aus  einer  regello^ö 
hervoihraeben.     Das  dieselben    zusammensetrende  Materisl  k**^ 
ach«  Schlacken,  Asche,  Sand  —  unterscheidet  sich  nicht  wcseiitBeb 
den  früher  besi^hricbenen  ähnlichan  Erscheinungen.    Die  meiste 
flosi  nach  Wermerä  Eick  :  sie  bildete  einen  breiten  Stroiu,  der  |^ 
hohe  Thouscbiefer-Felseri  «nstie«»   und  von  da  an  einer  scillicl»*" 
tone  folgte.    I«  enper  iJchlucht  häuAe  sich  die  basaltische  Ml"** 
wenig  beirachtiicheu  Uugel.    Gegen  W.  und  MW. 
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Plaidter,  Kretxer  und  Krufter  Bumriehse,  Der  A^^-Flass  scheidet 
sie  TOD  den  Saßiger  Höben.  Das  Gestein,  dieselben  rusammensetzend, 
weicbt  Ton  jenem  der  bisber  beschriebenen  Berge  nicht  wesentlich  ab. 
Hinfig  trifft  man  Effloreszenzen  von  verschiedenen  salzigen  Substanzen. 
Für  einstige  Gegenwart  mehrerer  Krater  sind  Beweise  vorhanden.  — 
Zwischen  Nickenich  und  Kretx  findet  man  einen  ausgezeichneten,  gegen 
NNO.  zerbrochenen  Krater,  der  verschiedene  Namen  trägt  {Plaidter 
Wegköpft  Nickfnicher  Sattel  und  Weinberg).  Das  die  Schlund-Wände 
bildende  Material,  basaltische  Schlacken,  Asche  und  Sand,  wurde  durch 
spätere  Bimsstein-Ausbrüche  sehr  verhüllt.  (Die  wichtigem,  in  diesem 
Kapitel  beschriebenen,  vulkanischen  Berge  findet  man  auf  Taf.  Till,  ab- 
gebildet.) —  Kap.  XXIV.  Verschiedene  erdige  und  andere 
Ablagerungen,  welche  am  Schlüsse  der  tertiären  Epoche 
bestanden  (p.  174).  Es  gehören  dahin:  1)  die  Travertin-Bildungeo, 
welche  die  Stelle  ^er,  aus  dem  Brühler  Trass>Thal  entfernten  Tuffsteio- 
Lagen  einnehmen,  so  wie  die  kalkigen  Gebilde  einiger  wenigen  andern 
Örtlichkeiten.  Im  Kalktuff  trifft  man  hin  und  wieder  Bimmssteiu-Brucb> 
stucke,  was  aber  die  Travertin-Schichten  besonders  interessant  macht, 
das  sind  die  vegetabilischen  und  animalischen  Überbleibsel,  welche  sie 
f  nthalten :  Blätter  und  Zweige  von  Bäumen  (ähnlich  den  im  Trass  ein« 
geschlossenen),  Fluss-  und  Land  •  Muscheln  (Helix  pulchella,  Succinea 
oblonym,  Lymneus  ovatus  und  ein  Bulimut)  und  Gebeine  und  Zähne 
von  Säugethieren  (Biber,  Hirsch,  Häase).  2)  Gerolle  und  {Gruss ,  an 
manchen  Stellen  gemengt  mit  Schlacken-  und  Bimsstein-Trümmern  und 
mit  Asche-Theilen.  So  liegen  u.  a.  auf  der  Eicher  Lava  wechselnde 
Schichten  von  Dammerde,  Lehm  und  von  Bimsstein,  das  Ganze  27  F. 
I  und  darüber  mächtig,  darunter  eine  Lehm-Ablagerung  von  15  bis  20  F. 

I  Stärke  mit  Fragmenten   von  Laven  u.  s.  w.,  noch  tiefer  Basalt-Scbla- 

I  cken,  15  bis  18  F.,  und  endlich  dichter  Basalt.    3)  Vulkanischer  Sand 

i  von  verschiedener  Beschaffenheit.    Man  findet  Ablagerungen  der  letzten 

i  Art  besonders  ausgezeichnet  im  Maifelde.  —  Kap.  XXV.  Diluvial- 

I  Strömung,  mit  welcher  sich  die  Tertiär-Epoche  achlost 
i  (p.  183).  Diese  Katastrophe  war  Folge  der  Emporhebung  unserer  £«- 
$  ropäischen  Alpeu-Gebirge ,  die  Strömungen  ergossen  sich  ius  grosse 
p  Thal  des  AAW/i«  und  brachten  die  Wasser  im  iVe^/tf'i><f^r  Becken  wieder 
;l  EU  ihrem  vormaligen  Stande.    Um  den  Hergang  einigermassen  genau 

I  kennen  zu  lernen,  ist  ein  allgemeiner  Rückblick  auf  die  Beschaffenheit 
^  der  obern  Rhein  -  Gegenden  von  Maynx  bis  BoMel  am  Schlüsse  der 
^  Tertiär-Epoche  nothwendig.  Mit  Verweisung  auf  die,  in  frühern  Ka- 
li piteln  in  dieser  Beziehung  enthaltenen,  Andeutungen  bemerkt  der  Verf., 
I  dass  nach  Boüb^s  Ansicht  angenommen  worden,  es  wären  vor  Ablage« 
^  rung  der  Molasse  auf  dem  Festlande  die  Meeres-Wasser,  welche  einen 
^  grossen  Tbeil  von  Europa  überdeckten ,  ausser  Verbindung  mit  dem 
^  Ozean  gewesen,  und  im  Norden  der  Alpen  hätte  ein  Binuen-See  von 
^!  Savoyen  bis  zum  Bonnat  bestanden,  geschieden  vom  Baltischen  Meere 
^  durch  Gebirge.  Regellose  Landstriche ,  in  diesen  Biunen-See  hinein- 
^         zugend,  theilleu  nach  Hibbbrt  denselben  in  sechs  bii  sieben  Beeken, 
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4fffMi  tiiwi  te  Vhit  iwStfllM  Mußm  md  BmA  mr»  Mifi- 
MUm«»  is  Birlit— g  4m  fiftBirtHlitii  EogpMMS  m  M 

4m  AMiiricifcf  päd  4m  IVMWf  rfpMfcMWidj  iMBtrn  leac«  Bala 
voft  4Mi  iMflligis  Kwai  4es  Bkem  MviMh»  Bm§em  nd  Ui  ■! 
iMlb  weiter  BMdirlfte»  Bmtd  ▼cm«tb«t  Araeiv  m  m^m  4w  il«  ii 
JSiMaHUcte  Mb  iiMMB4en  Wmmt  W  »iehüg  gewesen,  teidi  . 
£rgies«uagea  «4sr  AMbfMa  MMter  Sm^b«  m  wia  4k  miMiiiii  ]' 
WiiltimiB  TOP  Aquatofial-SlriMMa  wm  da  MlnncbM  Bild  ftnr  InA» 
ÄMMTMgcp  H  g«bM  vemMte».  If mUmh  m  ln4mtM4c  Aifthii  | 
fto  4m  IfiiwydftdiM  Mmm  Stett  gefupdeo,  »MMrt»  MlbmivAi  | 
MblivB  8t«n4  von  Land  «ad  Meer  fai.  des  Imm«  IWBcb  Em^m  \ 
WMMtHch  ▼eriadert  irerdea  Mjra*  Die  •»  dca  AlpmUhM  Mb- 
Imiw— dM  rialhM  ftbrlm        diMM  AUag^nrngeii  omb  gmM 
VM  Uaweg,  aad  wuu  rniudt  die  HMqpt-Slr5«ung  des  effwihila  11* 
naMMitatiMBt,  ihM]3kieliliias  oMfar  mtk  dM  Milte  d«  gnoni» 
irtiteiif  van  Bbrqpa  la  iuih«M.  Bei  dem  Verinmdeneqra  afknar 
ffeaäle     die  Terbiodoef  dir  eeehe  eder  eieMn  Beel»«,  wem  ii 
Hede  geweeMy  venditeiiid  welelie  dweli  lÜediMcUice  eMFüMB  I 
adM  VOM  MMgebroelMMfl  Sm*o  wtkr  oder  weniger  veiechleieie  «w 
deo,  waren  die  WaeeM  gendlbigti  aeaa  lasgiuige  aa  eaebM» 
fraidto  die  ZaU  leaer  eiebea  auiiaiecbea  Beekea  veraMlnt  Wii  te 
aken  MMnkeke  BeekM  betriffi,  weldwe  iai  Vergleich  aa  dM  ptm 
Biaaea  Sm*^  BttropoM  eiaeawlir  iealIrteLega  bette^  aa  aelMiat  m,  ^ 
Ida  die  eagea  Xaaile)  ireraiitteiel  deren  daeMiba  deei  awbr  aMid« 
Beekea  verbaadm  wer,  geeehkaeM  werden^  eine  gint liebe  iadiMI 
in  den»  J»e  Weitaagea  eiaaebaitaden  Ablagemagea  Stell  gtlltfi* 
llabe.  BaM  wlae  BiaewaeMr- jkbatM  dM  ietete  Ergebsiee  dwi  ii 
^     Beelwn  voa  JUt^t»  vor  eieh  gegaogenea  AaeHUaaga-Preieeie  gff^ 
MOt  ofgibl  eich  aieht  MwaU  eae  dea  neeh  aaelehead  lailiMMi^" 
4)berhieibMlB  y  all  vieliaehr  «oe  den  uagehewea  hMgeiieeaata 
leflgeabrten  Trihawem,  die  ale  Beaknale  jMor  aaeeerordMdiebw  wi 
weil  varbrattetea  KateetrephM  alle  Beachtaag  veidieaeB.  Dw 
hegiaat  mit  einer  Schildemag  dM  an^rfiogiieben  Cherefctwi 
Ablegeraagen>  Dia  loteten  TerlÜr-Oebilde,  welche  dM  Tbel  w^i^ 
ßmd  nnd  Jfeyaa  dlara]^teriaiH  an  beben  aebebM,  boteaeblilS^  | 
abBredakte  dM  groaMa  BiMwaner-Se^e^  weleherdM  Ofter-BteWxi' 
Beekea  erflillte»   Hea  bat  dieeeibea  aater  voMeUedeaea  Ifa^  ^  I 
achriebea;  der  aai  eHgeaieiBeteB  angenoaiaBeae  iet  Loaea  <IrceRe«>'^  i 
Bwanmraan  and  einige  Andere  beaeicbaea  die  Fdeart  «!■  Brits 
Ivahw;  Be  od  aMat  eie  BdeewMeer-BlHgeL  Dom  dM  Aftgiwiir  9^  l 
ein  8dM  waeMr«BM  geweeM»  hesdebaet  dank  dioM  LiM-AU««^ 
gea,  iel  «aaew  ZweiibL   Die  MMtetriaieadM  VloIhM  wililti  ^ 
der  graaoen  werialeehea  Aaawetoag  aa»  die  dawab  in  dM  2w*>'' 
Regionen  JftB'igMi  beetead.   Am  ßOämm  dv  tarittm  2»h 
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eri«nf^  hatten,    durfte  dfe  Oberffeche  unseres  WeHtheils  weil  mehr 
ver&ndert  worden  ntyn ,  als   dies»    seit   der   Emporhfbung;    und  der 
ZerreisKun^    der  Kreide  -  Becken    der   Fall  gewcseu.     Im  Xeuwi^(Ur 
Becicen   erreij^neten   sich   die  KatAslroplien   zur  Zeit  ,    als  die  Bims- 
«tein  -  Auswürfe    der    Humricher    Berg-c    beifantien,    als    die  letzteu 
Krupttonen  des  Laacher  Kraters  StaU  fanden :  sie  wnren  Folgen  tüo 
Emporhebanf^R  Alpiniicher  Berge  in  der  Nähe  des  Bodensee' s.  Über 
die  Zeit-Periode,   welcher  das  Ereiji^niNs  an;j;ehürt^  felilt  es  an  gcniigcD- 
den  AufschlüfiaeD  j  im  Becken  von  Neuwied  itit  dasselbe  nur  an  de« 
Diluvial-VerwSatmigen  zu  erkenoeo.    Eue  de  BKiuMoriT  setzt  eine  be- 
deoteHde  Erhebung^  der  wealUcben  Alpen  in  die  Zeit- Periode  unmittel- 
bar nach  der  neuesten  Bildung  der  Muscheln-führenden  Molasse  (shellf 
Holaaae),  gleiehseltig  mit  den  Faluns  de  Touraiae.    Die  Ton 
ihm  anf^enomroena  Hichtitiig  ist  aus  NNO.  nach  SSW.    Nach  dieser  Ka- 
Utatropbe  aoll  jedoch,  wie  der  genannte  Geolog  zu  glauben  geneigt  tat« 
eine  apitere  Dislokation  eingetreten  seyn,  welche  die  Emporbebongen 
der  Haupt- Alpen -Kette  vom  WaUUer-h^vt^t  bia  Österreich,  mit  Inbe« 
griff  der  PrMM»NWr- Gebirge  a.  a.  w.,  bedingte;  ungefähre  Richtung: 
•na  ONO.  Mtl^'WSW.   Sie  aoU  aich  noch  frtiher  ereignet  haben,  ala  die 
iMcn  Feb-BMdti»  MMtrevt,  oder  der  Dilnrial-Gmaa  verbreitet  worden. 
'Um  tetetad  BlMHiNiB^yatem  dirlle  auch  das  Dilnrium  in  den  Rkein- 
iiMdiil  «amdirftikMi  aejrn.   Dttbei  eotsteht  jedoch  die  Frage:  ob  di« 
«Meü«  AiipfiNriMiMiiit  d«r  Alpra^HSben  Europas  gleichsam  im  Weifc 
«!■•■  Awg— bHaka  gew«MB|  wie  s.      df«  Mit  Erdbeben  verbandeoes 
VMhwMMy  od«r  ob  JtBM  ErdgilM  ^  Folge  vod  Ewdifttleraii* 
^gum  tgmmti»f  dit  gottmae  Zeit  idadiifeh  anhieltint  ein«  Zeit»  weicht» 
wnm  mmIi  iMrt       geologiscben  Oeaichtipaiikte  betraebtet»  dranoeb 
Ii  g«icftiebllicb«r  HSaslebt  betrftchtlicb  gewcaen  aeyn  Iuiob.  Der  Verf, 
fiMibt  e»  pIMeiiehe  Kclaelrepbeii »  eo  wie  daas,  mit  der  Eibebmif  der 
trwMietw  Bergreibea»  sogleieb  eine  bedeutende  Iinsdetrecicn  Ober  dei 
•Me  Heerte  •Nivee«  emporgetritbea  werden.  —  Deee  dM  Hmn^käfr 
Bedten  en  diettn  KenTnIaienta  verblltniettBiatigett  AntbeU  genemtMA» 
leidet  iieinett  Zweifel,  obwebl  die  Fbinonene  frdherer  nad  eptteter 
Zeiten  faitr  nlcbt  itinMr  eebarr  nateftcbtidber  tind.  Eine  TheitwaM 
eebeint  nneweidtvtig.  An  den  Ablagernngen  tdiwnretn  Tnlbenietben 
taidet  hn  Beektn  von  IfemeM,  von  denen  engenenmien  wird»  deee 
eie  neeb  der  emMn  Vetaetrophe  erfelgt  teyen ,  limd  HiaanaT  anC  der 
recbltn  JIMn^Selte-  bei  OiMikmh  ttark  geneigte  Sebiebttn  naeb  O. 
edtr  NO.  fatiead.      DieErbcbnng  der  AijpiafacAeii  Berge  AinfMt  war 
ndt  «MaebfaltigtQ  Unelinden  verbanden«  Alt  eme«  der  ertten  Brtig» 
nitie  dirAea  aaanaelMn  eeyn,  dete  die  Strdiaung  im  obem  Utoln-Becfcen 
tiaer  «mgekebrten  Blchtnng  folgte»  etatt  ant  N.  naeb  S«»  ven  8«  nadi 
K  HSIm  aadnrer  Uawtand  war  die  nngebenre  Kraft  der  WaetenBatatn» 
welebe  dkaer  nentn  Bicktoog  gemlea  ane  dem  obem  JUMn- Becken 
ia  dafe  nitete  getrieben  wnfdtn«  Bin  dritter  war  daa  nene  BinttbetH^ 
weMMi  die  ITaittr  Im  Bngpaiat  bei  Mbugm  Mi  an  babnea  begannen» 
Dann  NOrten  aieb  die  VortUhnugin  m  MtblMen  nnd  Geateina» 
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Massen  auf  grosaa  Weite.   Unu  hatten  Darchbräche  der  Wasser  darch 
die  oberen   Lüss  -  Schichten   Statt ,   Terbunden   mit   der  theiiweiiei 
Wegführung;  und  Wieder  -  Absetzung  an  verschiedenen  Stelieo 
dem  Laufe  des  Diluvial- Stromes.    Ein  sechstes  Ereignist  war  die 
Untermengung  des    Lösses  mit    mauchfaltigen    Substanzen  währeod 
dessen  Dislokation.    Sodann  erfolgte  die  Überschwemmung  der  Wal- 
dungen und  der  Untergang  mancher  Thier  -  Ragen.    Endlich  icbloa 
sich  als  erste  Katastrophe,  durch  die  mit  grosser  Heftigkeit  fortgeführ* 
ten  Massen  des  Lüss  Schlammes ,  allem  Vermuthen  nach  der  Scblaod 
bei  Andernach,  und  die  Wasser  des  See's  wurden  nnn  wieder  xu  ibrea 
frühereu  hoben  Niveau  emporgetrieben.    (Der  Verf.  geht  in  aosfäbr- 
liche  Schilderung  dieser  acht  Ereignisse  ein  und  erläutert  sie  dorcb  bei- 
gefügte kleine  Karten.)  —  XXVI.  Kap.    Gewaltsame  Ereigniiie 
In  der  Nähe  von  Niedermendig  während  der  Diluvial-Ka- 
tastrophen;   Bimsstein-Eruptionen   ans   einer  Spalte 
dar  LsTamassen  in  der  Nahe  von  Thür  (p.  20S.).    Nach  Stsi- 
Hiugbr  wäre  die  Lage  dea  Lösses  bei  Nastburg  durch  ein  ungewöbs* 
lieb  heftiges  Erdbeben  zu  erklären ;  der  Verf.  wendet  dagegen  eis, 
dass  man  jenes  Gestein  auch  an  andern  Stellen  in  gleicher  Erhabeabeil 
träfe.    Wichtiger  sind  des  zuerst  genannten  Geologen  Bemerkungta  ii 
Betreff  der  Zerreissuugs-Spalte  in  der  Mendiger  Lava,  die  sich  taf  g^ 
wisse  Weite  rerfolgen  lässt.    Van  der  WrcK  gibt  sehr  gewaltuoM 
Ereignisse  in  der  Nähe  von  Niedermendig  und  Thitr  sn :  seine  £rUi- 
rung  ist  jedoch,  nach  Hubert,  zu  verwdrren,  auch  stehen  demselbei 
keine  vorhandenen  Thatsachen  zur  Seite.  —  Durch  die  Laven -Spaltea 
hindurch  hatten,  während  der  Diluvial-Periode  und  unmittelbar  nacbberi 
Bimsstein-Eruptionen  Statt.    Sie  stammen,  wie  bereis  erwähnt  wordea, 
von  feldspathigen  Gesteinen  ab.   Die  Bimsstein -Stücke   wechseln  ia 
der  Grösse  von  3  —  4  Zoll  bis  zum  kleinsten  Durchmesser.    Die  Erop* 
tionen,  von  welchen  hier  zunächst  die  Rede,  traten,  wie  ea  acbeint,  zwh 
•eben  Niedermendig  und  Thür  ein,  da  wo  heutigen  Tagea  eine  alt* 
Kapelle  steht.    Die  Stelle  ist  so  erhaben,  dass  der  Ausbruch  nicht  tief 
unterhalb  der  Diluvial  -  Wasser  vor  sich  gehen  konnte.    Ein  Tbeil  der 
•mporgescbleuderten   Bimsstein -Stücke   fiel   auf  der    Oberfläcbe  dei 
See's  nieder;   andere  wurden  zwischen  Spalten  und  Höhlungen  der 
Lavenmasse  geführt  und  mengten  sich  hier  mit  Sand,  Thon  u.  ^-i 
Doch  andere  Bimsstein  -  Trümmer  trifft  man  aof  den  Hochlanden  ua 
W.  und  SW.  von  Thür,  bei  Mayen,  Ettringen  a.  a.  a.  0.,  ja  bii 
sum   westlichen   Ufer   der   TSette,    —    XXVH.   Kap.     Sehl  an 
Ausbrüche  in  der  Nähe  der  Humricher  Höhen  zur  Zeit, 
•  Isdie  Wasser  des  iVei/i£7ie<2«r  Beckens  ihr  hohes  Niveai 
wieder  erreicht  hatten  (p.  208).    Die  Ursachen,  welche  das  Entstehen 
der  Diluvial -Katastrophen  bedingten,  dürften  aller  Wahracheinlichkeit 
nach  die  Fortdauer  der  Bimsstein-Ausbruche  begünstigt  haben.  P>* 
Humricher  Höhen,   deren  erhabenster  Punkt  725'  RheinL  über  de* 
Strom-Spiegel  bei  Koblenx  ist,  waren  mit  Wasser  bedeckt;  die  vorbio- 
denen  Kratere  roussten  zu  Kratcr-See'n  werden  3  diess  ergibt  sich  ditrcfc 
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die  AnMafoBgm  fo»  nOkMkiAm  M  tfü  Wmm  )mm  Bntfi..''Dtt 
Kroßer  Smuriek  iütBm         to  Hiiii>t-QirtilM  gtiiWia  16711.  Oür 
tMT  hk  «rdig,  Mthl  allMi  Aombdiw  Mck  «M  BfaMtdbihfitevfty  arisi 
.grM,  gelM  Md  iMdidM  FMttaf»  «ad  nrnmUSmU  BinnIrfn.BnA* 
AtMd  fMi  iiniHidiiiM  OiiMe;  mfUlier  kvmmm  Mdb  Ufliw  IIM» 
.whtofafBrfkcn,  baiailiMte  fltbknlimi  «.     wb  dwli  Tor»  Ymi  MMb- 
■Ing^  akkt  iiiie  Spar,  wobl  äter  Mb  «ad  witdir  Abi— ditaagan  «ad 
ZMklÜlaBiceii.  «•  XZVDt  Kap.  AlittftbA«  d«a  Nf  v^aa'a  flUt* 
aattiiav  W«M«r  im  Baekan  ras  Nmmki  aar  Zait»  aia  di« 
gtgamwiftfge  geologlaaka  K^oeka  k«gMtt  (f>  SllX  Wli 
•fai  XXy*  Kap.  aaebgewiaMD  woffdni,  aa  battas  dia  Laaa-Mkbta« 
-ämA  db  Düariil-Kataatropbe  smn.llMil  doa  gaiaiiiaug  taHUm  «ad 
daicb  daa  ftatgalibiialhtaiid  wrdadar  Ahiaaadaf  WaaMrki  daaiBwhi« 
vo«  MtHdii  gibeMi^  aa  daai  ibr  IQvaa«  witdar  s«  9ig     «ad  Mbr, 
ttar  daa  JMeia..%jacal  bai  JMta»  balnig.    Wlbraad  dbvar  Bva%w 
aiiaa  giengen ,  aiia  bagMÜMb,  wkM  aHa  Tbiafa  a«d  MMai«  In  O»*  ^ 
Utfk  dar  BMa§mi9  «a«ar;  Oawiabse,  dia  bdhita  Btilla«  liMMbdN^ 
«b  dia  angescbwaHaBa«  Wutar»  Tbiaf%  wiMi»  t«  aoirin  Oirla  iiab» 
Mia»  bliflbaa  vaasehMt  Obrigena  lat  aa  aiabt  aawiteacbMeh^  daaa 
«a«  dwZni  ao  aaaa  fagatildHaaba  ««d  IbMaab«  Gcacbhwbtt»  ealalndi« 
•dar  aiib  viafaaabr  bdar  ■irigdalün,  deoi  Tartodarlaa  ^alaad*  daa  8*^ , 
daaa  aatiprtcband.  Btld  bagaaaa«  dia  Waaaar  a«  aiahM«  Dm  Mm« 
Uli  Matarial>  wodareb  dar  Bagpaaa  bei  AitiMifmk  ■  giaeblaeae«  wa^ 
"imf  Wieb  aiiwibHch  de«  aas  da«  Aipeabdba«  baeaafar  baaunaada« 
Waeeera,  «ratdea  aacb  «ad  «aeb  dem  BÜlaar  Baabe«  a^gelMiH  aad  geieay» 
ta«  aadibdi  bie  bie  JRaafMba  Meer«  ladeeae«  nSga«  dM  W^aeear  al^  da«* 
.«aeb  aia«  gcreaaie  ZeÜ  Uadaicb  flbar  den  Beeka«  dea  Laads«  vanvaill 
babe«;  dafltar  epciebl  db  groae«  AUaganing  mi  Ballaliake«  a«r  der 
Bbi«e  awiaebe«  de«  FeyaM«  and  deei  dteiMTjnwifdf,  dia*  apitar  arfl 
ainaai  TerfBHdena«  bedeckt  worde',  fai  weiobeM  dieeeiben  Wera  «•! 
Manie«  vaikaBHaa«,  'die  baatige«  Tage«  aacb  bi  dar  Segaad  kbead 
gateafc«  warde«»  Aaeb  daa  Mmmit§§r  Becka«  bat  fbnfaadbe«  anik«> 
«Feiaa«9  Ar  daa  Veerieka«  der  Waeaer  teogend.  80  iadet  aicb  m 
Mbare*  BMle«  ibar  dar  Lava  va«  JM^  eni  aa»  1M1  dibni«. 
hr  Abaala,  beebbead  ane  Baaeatein-  ««d  Lara^TMeuaani  «ad  a«a 
Aaaba  «.  a.  w«     Ale  die  A^a«Bfbeb«agMi  ibr  Bada  arMcbl-  bat» 
tasy  aia  dia  BUavial-Kataelrapben  aalbarlaB  and  dte  Waaear  ke  db 
Mbbfiifiir  aariikgeiiab«  watao,   nOm  db  )etaiga  BpaciM  Ib- 
ra« Aviuig.       XZIX.  Kap.  LatalaBfaitiatai«*Br«ptia«'a«, 
walaba  aleb  a«f  dia  gege«wirliffe  Pariada  baaiaba« 
laaaa«  <p.  Sti).  Der  TerlL  bändelt  vaa  de«  Bimetaia^Anblallmga« 
«ai  addUebe«  «ad  waetliehan  «ende  dea  altna  JfatiBbdir  8«^  (aa  n.  a. 
M  ikifUg  mU  WWäi,  va«  dar  JMb  aa,  da  w«  dieea  de»  BMn  ebb 
iFMbindat»  kb .  aar  Mfindnn^  dw  JHeeal,  bei  XWte  «.  a.  w.) ,  Ibraer  ««. 
teianibt  deiaett«  db  apitaren  BbMabta.AnaNbbndemiigeo,  db  anff 
db  ObatMcb«  dea  Nmmkim^  Baa^-nladaiielen  «nd  abh  waaokt«i| 
aadHeb  bl  dbBdd*  >eii  dm  BiirtihWABlbÜfany.ai»  .dit  riM 
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lieben  Grenze  det  alten  Neuuyieder  See'e.    W«t  A\t  Tt rienktei 
Bimssteine  betrifft,  so  besieht  sich  Hibbbrt  auf  die  Thsttscbe,  im 
Jene  Mineral-Substanzen  so  lanf^  schwimnien,  als  dieselben  nicht  tos 
Wasser  darchdrung^n  sind,  wenn  solches  Jedoch  der  Fall  ist,  tieb  n 
Boden  senken,  wss  noch  beschleani^t  wird,  wenn  Sand  und  lebni^ 
Tbeile,  wie  sie  ein  schlammif^er  Strom  fuhrt,  in  die  Poren  der  Bis«- 
■tein-Fragmente  eindringen;  auf  diese  Art  bildeten  sich  die  Ablagenm- 
gen,  welche  die  Tiefen  des  alten  Neuivieder  See'a  erfüllten.   Der  VeH. 
schildert  uns  mehrere  Phänomene  der  Art ,  unter  andern  die  Bimssteit- 
Schichten  zwischen  Neutoied  und  Engert.  —  Kap.  XXX.  Ginsli* 
che  Auatrocknunf^  des   Nettwieder   Beckens  (p.  919).  Drti 
kleine  zwischen  den  Text  eingedruckte  Karten  dienen,  um  den  matb* 
masslichen  ursprünglichen  Zustand    der  nntem  Rhfinlande  darzoitel- 
len,  so  wie  deren  Beschaffenheit  unmittelbar  nach   der  DUoTial-Kat«- 
atrophe,  und  endlich  den  gegenwärtigen  Zustand  jenes  Landstricbc«. 
HiBBBRT  sieht  es  als  wahrscheinlich  an ,  dass  während  der  letzten  ood 
vollkommenen  Austrocknong  des  erwähnten  Beckens  ein  beträcbllidxr 
Theil  der  Formationen,  die  hier  eine  Stelle  gefunden  hatten,  durch  die 
Wasser  fortgeführt  wurde,  welche  bei  ihrem  jetzigen  Nivein  io  dei 
Ozean  abflössen;  nur  eine  verhaltnistmässig  geringe  Menge  der  fiöbfn 
Ablagerungen  ist  noch  vorhanden.  —  Nun  trat,  allem  Vernmthcn  nach, 
auch  ein  besseres  Klima  ein.  —  Kap.  XXXI.  Ende  der  Bias Stein- 
Eruptionen  (p.  233).    Die  Ausbruche,  welche,  am  Schlüsse  der 
Tertiär-Epoche,  aus  altern  Tolkanischen  Spalten  begonnen,  dauertfo  ait 
Eufalligen  Unterbrechungen  während  eines  langen  Zeitraums ,  der  sif 
die  Dilovial-Katastrophe  folgte ;  dass  diese  Ereignisse  auch  noch  ia  der 
historischen  Periode  anhielten ,  dafür  sind  keine  Beweise  Torbandcs. 
Nur  gasige  Ausstromnngen,  Mofetten  und  mineralische  Quellen  battes 
Statt  und  gelten  noch  heutigen  Tages  als  Beweise  einer  fortgesetttea 
mlkanischen  Thätigkeit.   —  Kap.  XXXU.    Änderungen  der  Ga- 
steins- und  B  oden-Oberfliche    im  Keuwieder  Becken,  i» 
dar  Folge,  wie  die  Gegend  allmählich  bewohnt  werdet 
(p.  934).    Der  Verf.  bandelt  in  Terschiedenen  Abschnitten  von  den  Än- 
derungen, welche  auf  die  frühesten,  geschichtlich  bekannten  £inw«b- 
ner  zu  beziehen  sind,  so  wie  von  jenen,  die  im  Mittelalter  und  in  der 
neuen  und  neuesten  Zeit  Statt  fanden.    (Ein  Auszug  würde,  für  sflsere 
Absieht,  za  weit  fuhren.) 

XXXUl.  Kap.  Natur-Eracheinnngen  im  NeMwitdrr  Beckes 
während  der  ge  a  eh  i  c  h  1 1  i  eh  e  n  Zeit  (p.  251).  1)  Meteorologi- 
sche Änderungen,  die  eingetreten  seyn  durften  und  auf  die  Oberflitbe- 
Beschaffenheit  des  Beckens  eingewirkt  hätten ,  kennt  man  nicbt.  1« 
Volke  erhielt  aich  der  Glaube,  dass  die  basaltische  Lava  der  Gestid 
von  Mendig  einen  wesentlichen  Einfluss  übe  anf  die  Tenperatar  der 
Lnfl  nnd  anf  die  dektriacbe  Beschaffenheit  der  Atmosphäre.  In  ^ 
kaum  100  F.  tiefen  unterirdischen  Steinbrüchen  findet  man  fast  wäbreo 
des  ganzen  Sommers  Eis,  selbst  iss  Augnst-Monsts  noch  nähert  sm* 
dis  Teoaperaiar  dem  Gsfrier-Pankte.  Das  Dorf  Niedermaidift  «»^  ^ 


t>  BneMlttoniigM  te  BtdcM.  la  diirdi  &dMb«i  to  aaagf 
MieiattenMi»  I7U  vad  17M  iMfaMo  dtelUMiMif  kciMn  gifswm 
Tbdl  «1  MÜMB  Xateiilfoplica,  alt  aadei«  vm  JUmi6m  gMeb  w4l 
«atfimito  GtKMdcii  tm  Aray«;  iadtwn  Mllm  ii«  Btlüm« 
M  JM<M%  HÜMlipvf  .«ad  JMfvii  aimlleh  belliK  gcwataa  OTja.  . 
M  dtai  im  ia  4mi  iTMMMte  SUtt  gabaMea  Efdbebea  waidt 
4ia  Xndiittenaf  aa  MMvJUdla,  aaaMafüch  vaa  JWaMW^jwi  Wa  jriifaa(% 
atark  vtnpM  j|^|]Rirtdaaerad0  Gtet^EatwidkelaaBta  aad  BBatraU 
QatUta^  Bflifia  dljinBaaaa  itdbt aia  atbr  bahas  Alter  aa}  da  baifaiit«t 
tea  adt  dcaiatataif  BkaMteiBjeraptiaBio  41a  cfaMalMlM  TUtislidt  in 
vaicaiiMbM  0Mrta  dar  TSafr  aia  giaalieli  aalk«Si*rt  baba.  ?aa  dea 
aat^idaltea  Gaaea  vardicbtetea  aidh  maaebe  bei  ibrar  AbUiblaag  aa 
Sab,*  ▼«mdglieb  gaaaigt  aaai  Sativviebea  «»Icbar  laAUMgaa  Ftfinig» 
ktilaB  war  dar  Kiater  van  Jteaaft.  Dareb  .dleaa  saifalüga  Sjpalta  er- 
babaa  ifcb  Lafiartea  ia  aa  aasebearar  Mea^ay  daas  4a  iai  Teriaaf  dar 
M  dato  Waaaar  daa  8ea'a  gamaa  diaaiiaaba  BigcatbAnliabllütaB  aiH- 
Mltear  KoUaaaavraa  Natraa  iat  aaaiaatliah  al«  abi  lagradiaas  aaal* 
$fwiiaan  wardaa.  MaMaa  aallaa  aacktbeiUi;  aiawirfcaa  aaf  die  «bar 
te  8aa  fficgaadea*  Vdgal:  aiaa  Ltfenä^  walaba  aa  daa  bfrdbiiteB 
^  vaa  Jmrm  eiiaaaii.  £baa  aa  dbertriabaa  iat  dia  Velkä^%aj  daaa 
4*0.%iter  drüta^jMMf^Qaallaa  aitfatabaB  lataa.  —  AaAaa  lUbfetlaa  ei^ 
iMbia  Aeb^Jittt»  daai  anapfifea  Badea,  walebar  daa  arioaebaar«  Kiatir 
aa«  ITjtor  Äiftbaait.  DiaNeaga  daa  aaaaWtoaadaa Gaaof  aall  aa  groaa 
itlfi^diiaa  j^ia  alrifdar-Stelia  aicbt  abwOafbbr  albetakam.  taiaar 
iuÜitm  iiab  Utkim^^tvn  OMt  aad  MHt.  Aacb  daa  AraMbal  iat 
laicb  aa  gaa^ta  &balatiaBaa|  dia  daicb  aattalaaba  Eflaiaaiiäaaai 
waarit  aia  dea  T^Ateia  badacicea,  aiah  ebarafctariairaa»  *-*Mcbt  a»- 
f^braabaiaijpteia^  daaa  h  frdbara  Zaitea  Aaabrdaha  aatadadbaiar  Qaaa 
Statt  galba|to||.  IMa  EraPUaag  raa  TAoma  (Amu  MMk.  JEU)  dirlla 
daraor  le  bbdiehaa  ■aja«  jUtartfaeaM-Kaadifa  aiad  riebt  aiaiy»  wio  daa 
Land  der'JMaaea  aa  aadiaa  aef;  daraai  fat-ibar-dia  Stalte^  wa  aaleba 
Gea-EraptioBC^  aleb  afaifeatea »  alebta  Qeaaaca  aa  M|ea.  Pia  Tet- 
brdtaag  tieft  flaaMaa  bia'ka  daa  Bfaaeni  vaa  MHa  aebeiai  ^aicb  eaC- 
aiodetea  ^aedbwM»  ader  dareb  ia  Braad  fatHbeaa  Heidea  ^araiiiaaat 
worden  in  acfa;  daaaaf  daatan  aacb  dia  bekaaalM  IGltd,  daraa  aiaa 
eich  aaai  LSacbea  bediaat  beben  aoU«  Uaa  kaaot  ia  Mutkmi  «alfeba 
Fbiaeneaa  (aad  die  aaaeatea  Ereigalaaa  aafeea  der  Haaptatedl  Saidi'a» 
beweisen,  wie  ca  aacb  ia  JMfcAiaad  aiebt  -aa  Baiyialea  iMUH,  wa 
Moor-Llader.aieb  voa  aelbat  aaMadalea«  ader  daiab  MUl  ia  Staad 
gerietbea.  —  Mlaaral-Qaellea  fiadet  mm  iai  Saekaa  m  JhmML 
d)  Indernagjia  fai  daa  Bianbattaa  daa  JMna  aad  dar  ibn  alaabaraa 
fliessenden  Waaaar.  Zwitebea  MMmm  «ad  jladmwft»  wo  -dar  Kanal 
des  Rheim  elna  yefbütntiMiiaa%  gaiii^  BidMa  bat,  aiad  leina  aafel- 
lande  EiaabilaaBgaB  wabnaaebawa.  Ta«  TTaiftiff  Epnebn  an  bilt 
aatbarbaayt  aahwar,  Uaifcir  gabirigaiadaraagaa  -aaebaBwaitM^  da  dia 
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Zq  Verona  ▼enpdrlemaa  am2.  Jali  i834  um  lübr  48  Min.  Morgeni 
einen  nicht  geringen  Wellen-formigen  Erdttoss  in  der  Richtang  roo 
O.  gegen  W.,  welcher  beiläufig  S  Sekunden  dauerte.  —  Zu  Glumt  in 
Tjfrol  wurde  am  0.  Jul.  um  12}  Uhr  früh  ein  starkes  Erdbeben  Te^ 
spurt,  welclies  durch  ein  Sturmwind-ähnliches  jedoch  dumpfes  Getöie, 
tbeils  angekundet,  theils  davon  begleitet  gewesen  ist.  Dasselbe  dauerte 
gegen  7  Sekunden ,  und  hatte  bei  10  Schwingungen  scheinbar  in  der 
Richtung  von  Westen  gegen  Osten. 

(Zeitongs-Nachricbt.) 


Bitff:  über  Gang-Bildungen,  welche  eine  Lager-artif« 
Entstehung  zu  haben  scheinen.    (KAnsTBrr,  Arcbiv  f.  Min.,  VI 
B.  S.  439  ff.)    Im  Mandelstein-  und  Schalsteiu-Gebirge  der  Gegend  toi 
WetTdar^  welches  sich  von  der  Lahn,  östlich  vom  Dorfe  Garbenhein  - 
bei  einem  Streichen  in  St.  S~7  mit  starkem  sudlichem  Einfallen  " 
bis  auf  das  Gebirge  Heich  und  weiter  erstreckt,  finden  sich  an  vieiea 
Punkten  EiKenstein-Lagerstatten  ,  die  aus  einem  meist  sehr  milden  and 
ganz  zerklüfteten  Roth-Einenstein  bestehen.    Solcher  Lagerstätten  io» 
nen  in  jener  etwa  J  Meilen  betragenden  Ausdehnung  mehrere  uQtei 
ganz  verschiedenem  Streichen,  jedoch  immer  mit  flachem  Einfallen,  ii 
einem  sehr  aufgelösten  Mandel-  oder  Srhal-Stein,  in  mehr  oder  miodef 
und  höchstens  bis  einige  hundert  Quadrat-Lachter  grossen,  zusammei- 
hängenden  und  4  bis  7  Fuss  mächtigen  Stöcken  vor,  oder  finden  sieb  lof 
diesem  aufgelösten  Gebirga-Gestein  beinahe  horizontal  abgelagert,  uad 
oft  nur  mit  einigen  Zollen  Dammerde  bedeckt.    So  war  auch  schon  vor 
mehreren  Jahren  auf  der  Fläche   der  Gebirgs-Haide  eine  solche  Lager- 
stätte, jedoch  mit  vielem  Quarz-  und  Eisenkiesel  gemengt ,  erschürft 
worden,  welche  nur  eine  äusserst  geringe  südliche   Verflächuog  httte, 
und  unmittelbar  unter  der  \  bia   höchstens  3  F.  mächtigen  Dammerde, 
3  bis  tJ  F.  stark,  vorkam.    Neuerdings  wurde  das  Liegende  dieser  U- 
gerstätte,  aufgelöster  Mandelstein,  an  zwei  entlegenen  Punkten  dorcb- 
sunken,  und  1  Lachter  unter  der  obern  eine  zweite  Lagerstätte  vo« 
Roth-Eisenstein  auagerichtet,  welche  iJL.  mächtig  ist.    Letztere  streicht 
St.  5  und  verflacht  sich  mit  2  —  3°  gegen  SO.    Der  Eisenstein  i»t  xer- 
trümmert ,  so  dass  das  grösste  Haufwerk  in  kleineu  Stücken,  nnd  o>r 
etwa  y  davon  in  Stucken  von  3 — ö  Quadrat-Zoll  Grösse  vorkommt, 
che  grössere  Stücke  alsdann  mit  den  Zerklüftungs-Flächen  noch  tau»- 
menstusscn,  so  dass  erst  bei  der  Gewinnung  die   Zertrümmenmg  des 
scheinbar  ganz  geschlossen  anstehenden  Eisensteins  sichtbar  wird. 
dieser  Lagerstätte  finden  sich  häufig  Stucke  mit  tiefen  Rutschfläcbea 
(Gangspiegel)  und  zwar  parallel  mit  dem  jetzigen  fast  horizontalen  ^ er* 
flächen.    Da  sich  diese  Rutschfluchen  bei  den  jetzigen  Lap;e^ung»•Ve^ 
bältuissen  nicht  bilden  konnten,  so  muss  diese  Lagerstätte  ursprünglich 
ein  Gang  gewesen  aeyu,  welcher  unter  grössern  Keigungs-Winkeln  «* 
festem  Gesteine  sein  Einfallen  hatte,  späterhin  aber  in  die  jetzig«  ba- 


mA9  liMris«iiti^  Lage  feliolMDf  und  <Ubal  gun  terUiftet  MiMi  Itli 
—  Auf  ähnliche  Weit«  Um!  sich  das  gegfowärtig«  Yorkoaunen  4it 
iWigea  Roth-EiMoitein-LagenUtten  erkliren  «nd  bei  mcbrcrfii  diescff^ 
im  serrutleton  Oeitein  ein^Iagerten  Gaogfltficlwy  iMidi  dem  Streielit* 
und  yerflScbeii«  gMtbfkllf  eio  ffubawr  Ziianienhaag  ele  bScbei  wafa»» 
Mbainlkh  annehmeo.  Auf  aoleb  gewaliiame  Einwirkung;  himwiaaBd 
lat  aueb  da»  VerbaUen  dea  Maodelateiah  aad  Scbalateia-Gebirgea,  wel« 
chw  Mar  nur  in  &0  Lacbter  Eotfanumg  voa  den  Kiaenateia»!  agatalM 
tan  gans  fest  uud  mit  regabaiaaigMa  PallAH  ansteht,  dagegen  knner  in 
der  Nähe  der  tiageratdtteo  gana  aufgelöat  and  serbrockelt  eracbeinl* 
Südlich  von  dieaer  £iaeaalai»Xagent&tte  kommen  in  der  Nahe  mebrer« 
•ehr  bebe  Baaal^Btiyi^  vor,  und  auf  dem  Gebirge  Beide  besteht  die 
B«rd5atlicbe^  mr  wenige  MiMtM  vni  dar  baiefabaakii  LagawtÜti  aai^ 
Ibmta^  lüippt      tealt.  .     ,  .       >     .....  . 


J.  PfUDBAUx:  geognoatia che  Nachrichten  über  einige 
Tbeüc  der  Umgegend  von  Pl^mouthf  swiscben  dem  Tamur  und 

der  Krme.  (Transact.  of  Me  Plym.  Instlt,  Vol.  I,  1830.  ;>  Bulltt. 
de  1(1  SüC.  geol.  d('  Fr.  T.  I/Iy  p,  Xii,)  Von  den  Quellen  de«  Vlym 
bis  zu  jenen  der  Erme  Ijerracijt  Turnialin-ftihrender  Granit,  begrenzt 
durch  überjfan^s-iScbiefer,  vou  welchem  er  hin  und  wieder  von  Gliuuuer" 
schiefer  {?  Schtstes  legeremtiü  uncact-sY]  getiennt  wird;  so  u.  a.  bei 
Jfff'uri/  und  .Sltaxg  Prior.  Zwiscbeu  beiden  Fels-Gebilden  zeigt  sich 
hin  und  nieder,  nameiillich  unfern  Sheepster  und  zwischen  Torybrook 
und  Llachford,  ein  üemerj^e  aus  Turmaim,  Quars  und  Schiefer,  wel- 
clies  eine  nlclil  iiDheträcIitliclie  INIä»  Iitiß^keit  bot.  Der  Schiefer  gelit  an 
mehreren  Orten  in  Grauwacke  über.  Von  Feldstein-Porphyren  sind  jeuo 
Gebirgsarten  durclibrocnen  worden;  sie  treten  in  Stöcken  auf  {WaUt'^ 
hampton),  oder  in  Lng^er-artif^en  Gängen  (Miltun  und  Fancy).  Grun- 
stein-  (Trapp-;  Stociie  werden  bei  CollweU  und  Stowf'vrd  fjetroflfen. 
Zwischen  Vlymouth  und  dem  Yealm-¥iunst  gesellt  sieb  der  l  bergangs- 
Kalk  mit  Eijkrinitcn  ,  nuc  !i  Höhlen  uinAdiiiex^end,  zum  Schiefer,  und 
alter  rotber  SandNtein   bildet   die    Küste   zwischen  der  MuildlUig  dM 

Yawto»  Mod  Piifmmtk^  ao  wie  an  dar  Cmmmid-Bn/AL 


Steine,  welebe  in  8ee*li,  TeiebaW Ü.  "a.  ba#«|^t'wer* 
dan.  (N.  Cnmuff,  Siuniiir  Amewic»  Journ. ;  XtV^  p,  9(fS*y 
TuimonA  kl  8tMto  Värmml  wurden,  jedaah  nicbt  alett  la  gartdir 
lUabtong,  Btbr  and  wcalgar  gnMaa  Staiamaftaa  darch  Eia  feawifi;  ''-^^ 


Booi:  Nachriabtan  über  die  Oagendea  v«a  ffm^bimm^ 
Pi9emu,  io  Cornidm  awi sehen  i^eM  and  tfenar«,  »ad  einig a 
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p.  8M4  ete,)   Gegend  von  Narbonne,   Du  tertiire  Becken  too  Nmr» 
bimne  wird  ron  dem  der  Qaronne  durch  ein  kleioei  Defil6  ^schiedea,- 
welches  die  Äude  zwischen  Argem  und  Hompt  einnimmt.    Die  tertiiren 
AblsgeruD^n,  bedeckt  von  AUuvionen,  setzen  zwischen  Henrorrmgun« 
gen  von  sekundärem  Kalk  im  W.  und  S.  von  Narbonne  fort«  Die 
Ailuvionen  der  Ebene  bestehen  aus  siemiicb  grossen  Rollstucken  von 
aekundlrem  Kalkstein  und  von  Quarz,  zum  Tbeil  durch  Thon  gebun- 
den und  hin  und  wieder  eine  Mächtigkeit  von  15 — 20  F.  erlangend. 
Stosszöhne  von  Elephanten  wurden  darin  gefunden  uud  eine  Lage  von 
Oatrea  und  Pecten  (erstere  den  Austern  nicht  unähnlich,  welche  in 
Pom  gegessen  werden)  auf  einer  Bank  von  gelblicbgrauem  Mergel  und 
von  Sand.    Am  Fusse  der  Hügel  des  Peu-de-Loup,  ein  gelblichrother 
mergeliger  Thon,  manche  Merkmale  einer  Susswasser-Ablagening  tra- 
gend ;  darüber  ein  verhärteter  mergeliger  Thon  mit  Kalk>Nestem  and 
eine  Lage  von  kalkigem  Trümmer-Gestein.    Bei   Vernede  treten,  mit 
unbedeutendem  Fallen  gegen  N.,  nach  und  nach  folgende  Gebilde  auf: 
rothem  Mergel  mit  kalkig-mergeligen  Konkretionen ;  eire  Lage  ans  grossen 
Austern  (Ostrea  Virginica?)  bestehend;  kalkiger  Sandstein  mit  Mee- 
res-MuscbcIn  >  Sandstein-Stöcke  in  einem  Trümmer-Gestein ;  mergeliger 
Thon  mit  einer  Auster-Bank  (0.  crassissima  Lam.  und  noch  ein« 
Art  durch  Falten  ausgezeichnet)  und  mit  Pecten  (P.  terebratulae- 
formis,    Marcel  db  Sbrubs);    Konglomerat  mit  Pecten  und  mit 
Fragmenten  von  Quarz,  von  sekundärem  Kalk  und  von  Lava;  Sös»- 
wasser-Kalk  mit  Röhren  -  formigen   Höhlungen,  aber   ohne  Muscheln; 
schwärzlicher  Susswasser-Kalk  mit  Planorben  (gegen  SW.  fallend), 
endlich  Rogenstein-artiger  weisser  Süsswasserkaik.    An  der  östlichen 
Seite  des  erhabenen  Hügels  von   Nistan  zeigen  sich  folgende  tertiira 
Lagen  des  Beckens  von  Narbonne:  Süsswasserkaik;  Sandstein;  rother 
mergeliger  Thon;  Kiesel-Kalk;  mergeliger  Thon  mit  Gypsspatb;  weis- 
ser Kieaelkalk,  zum  Theil  mit  Chalzedon-Einschlussen  (allen^AnscbeM 
nach  Süsswasser- Gebilde);  blauer  mergeliger  Thon;   gelber  Mergel; 
sandiger  Mcereskalk ;  kalkiger  Sandstein ;  blauer  mergeliger  Thon ;  kal- 
kiger Sandstein  und  blauer  mergeliger  Thon.    Die  Gesteine,  wie  sie 
hier  in  absteigender  Ordnung  aufgezählt  worden ,  neigen  sich  anter  t0 
bis  2S^  nach  S.  oder  SW.  Nittan  gegenüber  bestehen  die  Hügel  eben- 
falls aus   tertiärer  Formation;    nach  Tocrnau  Yermuthnng  ist  der 
Schichtenfall  jenen  der  Massen  von  Nistan  entgegengesetzt.  —  Der 
Weg  nach  der  Abtei  Fontfroide  im  SW.  von  Narbonne  führt  Anfangs 
zwischen  niedern  Beriten  aus  dichtem  und  aus  blasigem  Kalke  beste- 
hend.   Diesseits  Saint-Mariin:  ein  dem  DCarpatAen-Sandatein  ihnlicber 
Sandstein  aus  ONO.    nach   WSW.   streichend.    Sodann  fol^  dichter 
grauer  Kalkstein:  Streichen  aus  OSO.  im  WNW.,  Fallen  unter  35  bis 
45^  nach  NO.    Diese  Masse  ruht  auf  einem  etwas  mehr  krystalliniscbea 
Kalk,  der  nicht,  gleich  den  vorhergehenden,  Terebrateln  führt.  Beide 
Kalksteine  überdecken  wechselnde  Lagen  von  grauem  mergeligem  Thon» 
von  eiseoschüfisigein  thonigem  Kalk  und  von  mergeligem  Sandstein  mit 
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PflaoMfi-AbdrQeken.  Diese  Schichten  fallen  g^^n  SO,,  Jmietil  dei 
Thalet  aber  neigea  licb  dieselben  in  eatgegeng^e»et7.ter  Ricbtanj[^.  Im 
8W.  der  Abtei  von  Fontfrmde,  g^^gen  St.  Martin  de  Thoques,  beste- 
hen die  FeUla^en  aus  der  Hohe  nach  der  Tiefe  aus  lulgendeo  Massen: 
rother  nier«jeliger  Thon;  grauer  mergelij^er  Sandstein;  grauer  mergeli- 
ger Thon  irecftselnd  mit  Breccien,  deren  ßindcnjittcl  ein  grober  Sand- 
stein ist,  und  die  aus  Brtjchsttickeu  von  dichtem  sekundiirem  Kalk  uad 
Quari  bestehen;  mergeliger  Sandstein;  gelber  eisenschüssiger  Sand- 
Stein  niit  Ei«en-Nieren  ;  tliouiger  Kalk  mit  grossen  Ilippuriten  und  mit 
Cyeloliten,  eodiicb  die  Breccien ,  mit  grauen  tiionigen  Mergeln  wecli- 
telcd.  Alle  <lie.se  Lagen  .  eigeti  sich  etwas  gebogen.  Bei  der  Abtei 
Won  t'  /'o Iii f  rotdd  sieht  man  en  mergeligen  Sandstein  mit  l<'ucoiden  zu  fiiof 
HIji).  ..  \r  <  i'    !  Kalk.  M^elcber Hippuriten^  Spharuliten,  Eadioiithen, 

Capriueii,  Diceraten,    Cycloliten  u.  a.  w.   führt.     Die    Schichten  aua 
WSW.  nach  ONO.   streichend,  fallen  unter  45  bis  60^  P^^^en  SO.  Uq- 
fcr  den  Hippuritcn   findet   sieb  Brojtn's    H,  c  o  r  n  u   v  a  c  c  i  n  u  m.  Auf 
diesem  Schichten  Systeme  ruhen    im  O.  der  Abtei ;  grauer  Kalk,  Mer- 
gel mit   Fucüiden,    sandiger  und  schwärzlif her  Kalk*,   endlich  fotgen 
g^rauer  Kalk  und  knikiger  Sandstein  mit  grünen  Punkten.    Die  letzteren 
^rhichteii  neigen  sich  nach  SO,  —  Man  weiss,  dass  die  y,Hains  da 
Heifte"  eine  ähnliche  Ablagerung,  nur  nach  grosserem  Massstabe  auf- 
zuweisen hat;  sie  liilirt  die  nämlichen  Petrefakten  und  aufiserdem  S  p  a- 
tangus,  Rosteiiaria,  JNatica,  mehrere   Terebrateln ,  Polypilen 
u.  s.  w.    DieHe  verschiedenen  Geiteltie  scheinen  entschieden  der  untern 
Kreide-Formation  anzugehören.    Am  Pech  de  Pastouret,  ivaS.  von  iVoJv 
biMne,  zeigen  die  Berge  einen  ziemlich  mächtigen  Kram  von  weissem 
oder  ruthlichem  Sflsswasserkalk  mit   LymneeH  und  Helix.    Er  ruht 
•uf  einem  Kouglomerat  von  kaikigen  Hoilstückea.    Dntcr  dieser  tertl«t- 
ren  Ablagerung,  welche  ein  höheres  Niveau  einnimmt,  als  die  Aluvial- 
livbene  vuu  Sarbonti« ,   erscheinen  wechselnde  Schichten   von  grauem 
l^limmerigem  Mergel,  von  schwärzlichgrauem  Kalk  und  von  Fucoiden- 
führendem  Sandstein,  und  in  der  Mitte  (ritt  eine  von  einer  noch  unbe- 
schriebenen Gryphsea-Art  ganz  durchdrungene  Bank  auf.    In  den  obern 
Mergeln  finden  sich  grosse  Pektin iten,  kleine  Trochiten  und  Ceritliieils 
drei  bis  vier  Arten  von  Ammouiten  und  Enkriuiten.    Gewisse  Lagen 
ffihren  auch  Gypsspath.  —  Der  Hügel,  auf  welchem  JBf<?siV'r*  erbaut  ist, 
*eigt,  in  aufsteigender  Folge,   nachstehende  Schichten;  gelben  Mergel 
biit  üstrea,    blauen  mergeligen  Thon,  kalkigen  Muscheln-tührcudea 
Sandstein  nnd  gelben  gliromerigeu  Saud  mU  Bänken  Muschel-reichen 
Kalksteins.  —  Gegend  von  Pe^enas.    An  der  Butte  de  Saint-iiim^on 
siebt  man,  auä  der  Tiefe  nach  oben,  folgende  Lagen:  blauen  niergeli* 
gen  Thon;  darüber  eine  12  F.  mächtige  Bank,  bestehend  aus  Trümmern 
vün  Turritella,  Dent^alium,  Cardiam,  Ostrea,  Cftherea, 
Crassatelia  und  Pectnnculus;   sodann;    gelben  Sand,  gelblich« 
weissen  Mergel,  dichten  Süsswa^ser-Kalk,  nnd  endlich  einen  grobkarai gen 
Sandstein  mit  kieseiig-kaikigsni  Biudemitlei  und  mit  Bffudiatöckaii  w*- 
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riniflcher  Mu&cheln.  Der  Gififel  der  „BtttU^*  iit  getif^tst,  um  »ich  cftM 
Vorstellunp^  von  der  Beschaffeabeit  de«  tertiären  Beckens  von  Przenat 
EU  machen;  hier  sieht  man  nach  S.  bin  den  Basalt-Strom  von  Saint- 
Thibery  und  den  Vulkan  von  Agdf,  gej^en  N.  aber  die  Laven  von 
Nisas ,  Areas,  Senfcou»  und  Clermunt  u.  s.  w.  —  Die  basaltische 
Lave  von  Alsas  euthält  viel  Olivin.  Südlich  von  Nisat  eine  Aurwei* 
tunf;,  welche  Manchen  als  ein  Krater  g^lt.  Im  kleinen  Tiefthal  von 
VareiUes  setzt  ein  f^(>|ber  f^limmerif^r  Sandstein  di«  tiefsten  sichtbaren 
Lagen  susammon,  darüber  erscheinen:  Süsswasserkaik  mit  Pianorbia 
und  Hclix,  sandiger  Kalk  mit  Oatrea  crassissima,  gelber  thoni- 
ger Mergel,  sandiger  Kalk  mit  Austern,  Breccie ,  weisser  kalkiger 
Sandstein  mit  Quarz-Bruchstuckeu ,  dichter  Süsswasser-Kalk ,  endlich 
basaltische  Lava.  Ein  ähnliches  Plateau,  Cot  de  Arcus  genannt,  sieht 
man  etwas  weiter  gegen  N.  —  Zwischen  Caux  uuA  Atignan',  Süsswas- 
serkaik, welcher  auf  Sandstein  und  auf  Muscheln-führendem  Kalkstein 
ruht.  In  der  Nähe  von  Alignan :  Lagen  von  vulkanischem  Tnff  voll  von 
Süsswasserkalk-Trümmern  u.  s.  w.  —  Das  tertiäre  Becken  von  P^%e~ 
nas  hat  als  Basis  eine  mächtige  Ablagerung  von  blauem  mergeligem 
Thon,  der  sparsam  und  sehr  schlecht  erhaltene  Muscheln  führt;  die 
nbrigen  Gebilde  bestehen  aus  Wechsel-Lagerungen  von  Saud,  Sand- 
stein, mergeligem  Thon  und  einigen  Banken  Muscheln  umschliesseoden 
Kalkes«  u.  a.  mit  Plsnorben  und  Heliciten,  woraus  sich  ein  Aufenthalt  von 
süssem  oder  Fluss-Wasser  von  ziemlicher  Dauer  ergibt.  Die  vulkani- 
schen Eruptionen  dürften  zumal  gegen  die  Zeit  Statt  gefunden  haben, 
wo  das  letzte  Snsswasser-Gebilde  abgesetzt  wurde  und  auch  nach  die- 
ser Periode.  —  Kohlen-Gebilde  von  Nef[te%.  Starker  Schichten« 
Fall  aus  SSO.  in  SW.  Vom  Tage  gegen  die  Tiefe  zu  sieht  man  fol- 
gende Lagen:  Kohlen-Sandstein j  mergeligen  Thon;  dichten  bituminösen 
Ksik,  Pecten  und  andere  Bivalven  führend;  rothen  oder  grauen  glim- 
merigen Knik;  Ouarz-Konglomerat;  dichten  eisenschüssigen  Kalk ;  rothen 
schielrigen  Mergel;  kleinkörnigen  Kohlen-Saudstein  wechsellugemd  mit 
braunem  Mergel;  grobkörnigen  Sandstein;  Kohlcnschiefer  mit  Fahren- 
kruutern  und  KAlnmiten:  Steinkohle;  Kohlcnschiefer;  Sandstein.  Di^ 
Thalseiten,  in  der  Tiefe,  wo  die  Peine  fliesst ,  bestehen  aus  Porphyr, 
der  stellenweise  Maudelstein-Struktur  annimmt.  Diese  plutonische  For- 
mation macht  einen  mächtigen  Gang  aus,  welchen  die  Kohli*n-Schichten 
aufgerichtet,  emporgehoben,  auch  die  Massen  derselben  gehärtet  haben. 
—  Weg  von  \izzit  über  Gfnun  noch  la  S/frzzia,  Zwischen  Kiz-s^ 
und  Alentun  bestehen  die  Höhen  ans  Grün-Sandstein,  aus  wechselnden 
Lagen  grauen  niergeli<zen  und  weissen  thonigen  Kalksteins,  ferner  aus 
dichtem  weissem  und  aus  dolomitischem  Kalk.  Bei  Mentun  tritt  Num« 
niuliten-KalL  auf;  seine  Schichten  fallen  gegen  SW.  Jenseits  ßlcmtom 
kommt  Kalk  mit  Pulypitcu  zum  Vorschein.  In  den  Spalten  dieser  Ge- 
steine sieht  man,  wie  bei  Nizza,  den  röthlich  thonigen  Kalk  vR'mo's 
Cnlcaire  mediterraneen).  An  der  steilen  Küste  sind  mehrere  kleine 
Höhlungen  wahrnehmbar,  welche  das  Ansehen  haben,  als  wären  sie 
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Fol^n  des  EInn  u  koiiR  der  Flutheo  ;  es  liegen  dietelben  Siidessen  weit 
»j,  oberhalb  des  IMterrs-rsiveaus.  Uni  VentinUei  Wecliscl-LageruDgen  von 
^1  grauftu  Nummulitcii-Kaik  uud  grauem  Mergel ,  auch  von  Mergel  und 
.%  f^Hm Hier i •rem  Sandstein.  Gegen  Osten:  Grobkalk,  feiiiköruiger  mergeii- 
g}.  Saiiilstoili  und  Mergel,  Felsartca  jenen  von  MUlenies  in  den  Kar* 

pathen  vullkoiuiuen  ähniif:h.    Die  Schiclitcu  fallen  tlitiiis  nach  NW.y 
theils  naeh  SO.    Noch  che  man  Espedorete  erreicht,  »ei^t  lich  KarpO' 
^   t/i<»»-SandKtein,  unter  30^  nach  SO.  fallend,    Diesseits  i$.  Hemo:  lier- 
selbe  nierfreli^c  Sandstein  mit  Fucoiden  und   mit   graoen  Mergeln; 
Schicbtenfaii  nach  NO.  und  nach  SO.    Jiei  Arentjaire '.  ein  Streifen  von 
^   neuen  Konglomeraten  und  von  Merp^el.    Z.u   Port  Maurice',  schwärzli« 
eher  Kalk.    Das  Vor^ebir^c  ostwäi  ls  von  Diana  bestellt  ebenfalls  autf 
dieüeu)  kalk,  wridicr  mit  prrauen  und  weissen  kalkigen  Mergeln  wcch- 
^    seit.    Die  Schirlitc-n  fallen  bald  nach  SW.,  bald  uacb  NO.  und  erschei« 
^  Den  jeuseit  Laiujucijlia  bchr  gewunden.    Zwischen  Mastio  und  der 
Alluvial-Ebeuc  vini  Albenga  ist,  durch  den  Straiüenbaa,  ein  lehrreiches 
^    Profil  entbiüst   worden;  man  aietit  hier  auf  das  deutlichste  uachfol« 
gende  Felgarton  mit  «■  in  ander  wechseln  :  quarzigen  Sandstein   mit  gro- 
ben Aptglüincratni,  Bim  hsliickeu  von  grauem  und  sclnvaiiem  Kalkstein, 
von  Quarz,  JaKpi.s,  Xulkscbiefer  und  einer  Art  taikigcn  Gneissos  i  tie« 
^  fer  treten  rothe  und  p^raue  Schiefer  mit  einander  wechselnd  auf,  welche 
^  SU  die  Überpranfrs-Gt  biidr  erinnern,  sodauu  folgen  grosse  Massen  qnar- 
'   siger  SuiuUteiue  mit  kleinen  Quai z-Gangeu.    Alle  Schichten  seuken 
^   sich   pepen  TVW.     Deutliih  sieht  man   den   mergeligen   Schiefer  mit 
^'   Jlchwar/.cni  Kalk  wol  IiscIü,   in  Avelcheni   Ei  leuHiilea   vui  kommen,  zwar 
fast  unkenntlich,  aber  dennoch  jenen  des  Li^is  zunächst  zu  vergleichen, 
i^"   Bei  diesem  Tlicile  der  Apenninun  wird  mau   klibaft  au  l^cwisse  Biar- 
^j^rfÄ*»»- Gebilde  euuiKut,  namentlich  an  jene,  die   in  Siebenburgi'n  von 
Güld-haltifi^en  Porphyr-Eruptionen  durt  librocbcn  wurden.    Zu  isrlicn  Al- 
^    benga  un  I  lioryhf  llo  bestehen  diu  HüIjcu,  welche  die  Kiistc  be^ren/.en, 
Jf    aus  dcni  uaailichen  tlioiii^fen  giauen  und  schwarzen  Kalk.    Jcnscit  Fi" 

*  Halt*  erscheinen  kieseli^er,  unvullküiuiuen  kürnip,er  Kiilk  ,  prauiiclnvciss 
oder  rüNCiirolli,     h war/Jicb-grauer  Kalk   mit   cinL^escblus-seticn  Massen 

*  talkig-quiuziger  Schiefer  ;  am  Vor>;:obiT  <;c  Varigotii  treten  südanjj  Fel- 
sen  kornin^cn  Kalkes  auf.  Ähnliche  Felsmassen  herrschen  zwisibcu 
Nvli  und  Sputurno.    rsnn  folgten  quarzi^-talkige  Schiefer  oder  roodifi- 

f  zirte  sekundäre  Sandsteine,  die  nach  SW.  fallen,  und  wechselnde  La- 
if j;en  sebvv.irzlielier,  wie.  «ehr  zerklüiteter  Kalksteine  mit  steilen  Ab- 
«c  sturi^eu  und  groKKcn  Höhlen.  Bei  Sdvonf  zeigt  sich  quarzig-talkiger 
I  Schiefer  mit  Massen  vou  Serpentin  und  Euphutid.  Diese  Gesteine  herrschea 
f  z'wischen  Äwcj;*^'  und  \'itraii(jiu  \  ihre  Neigung  ist  gegen  SW.  Nordwärts 
f  JSavuve  blauen  lijüu  unt  $ubapennini8CheH^l\\Bc\\c\nj  und  im  O.  jeuer 
f  Stadt  iindßt  man  die  nüinlichen  Tertiär-Gesteine,  so  wie  Konglomerate, 
'  auf  MoIasKe  gelagert.  £hc  Arenouum  erreicht  wird,  zeigen  sieb  scböna 
>  Profile  von  talkigem  und  von  eisenschüssigem  porösem  Schiefer^  io 
[  dereu  Mitte  ein  wenig  mächtiger  Serpentia-Gaiig  mit  eioeni  Sablbande 
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VOtt  wdlMM  lUk  •■ftlÜMt  Wttffit«,  IWiWHi 

liM  mid  S^phodia  n  Tag.  jk«  Gap.  JflM:iariKahl%9  BMi 
•chwinli^ea  tdiitferigcii  Kaflna»  mmä  JXSkt  fim 

■Iduy  MM  8#rptBliB»  BadTblk«6«WlaiiSy  m  wk  mm  TMiuMra 
und  grtM  — fwrMrfiHfit  flehiaim.  Zahlltw 
«iiIiMi  dins  Bveeda«  Wrti^ftnriigf  aach  «twaa  £|MdoC 
pM  Oana  Ataer  Maiaett  ■■hafat  nit 
Avakradi  in  T«iMa4ung  am  lUkMi 
lange  SeMflch«  «rAIIH  «nd  i»  OiplU  te^ 
trordea.  Ta«  Ckermvagnim  bal  F«M%Hra  aai 
flÜHiet  nan  Midilra  MiUniigaB  adriaierigeo  graoan  Kalkca»  4mm  aM 
^  tbonig-margclj^^er  ScMalbr  vciMadai;  Straidiatt  a«a  O*  Mch  W«; 
Fallen  gegen  8.  HfliMr  aaArjürta,  i«  fiut  aanfciachtar  BMm 
komnen  k6rniger  Kalk,  Serpi^Ün  ilialirhf  r  taUqgar  Schläfer, 
de  mit  Serp§Dtia-BraalHlicfca»t  ^  lGiU%ca  KaftoMarat, 
feriger  Kalk,  talkigar  SalMbr  <wia  ofean) ,  PorpbTr-artiger 
bin  uad  wladar  variaHtiaeb  a^l  KaaaeB  and  IMIÄmi  van 
vad  aadUch  aiaa  nlcMiga  Sarpaatfa-Maaae.  Diahler  aahwsMwr  Uk 
aalat  cinaa  graaaaB  IMI  daa  Batgaa  »«aawaw  >  a«f 
«amrir  arbauC  iat  Er  waehaalt  iMt  adnaferigaa  Ump^  Bai 
flhraD  latctera  Focaldaa  inlricalm  «nd  F«  IWgiaai.  Aoa 
Saadate«  ttatan  uofan  gaWa  aalnga  Qnallm  hanrar.  ia  dar  Sladl 
9mmm  nXbaX  tndat  van  aiaiga  Stralfeii  IcrCiirar  Fataatfaa. 
0«NiM  aad  AmCtI  barradbaa  Waabaal-Lageruagcn  tan  Margal 
dnkal  geArbtatt  Kalk.  Jaaaatia  MH  baatakca  dia  H5haB  «■ 
diraM  Appenaiaem^SrnmäiMu  arit  acbieferigao  Meigela  nad 
tem  Kalka.  Dia  Lagea,  craabaiM  Mvk  gawinidrii.  Bai 
neigen  aick  dta  Seklafer  da,  wa  aia  .das  Safpaatin  kariikraa,  gtgca 
IVMW.  «ad  rrachainaa  arkr  aiaanreidk  In  dar  Nika  vaa  CWrtal 
atraiehl  aiaa  EuphoUd-lIaaaa  ana  NW.  nack  80«  Dia  YariitttniaMa  daa 
fiafpantaaa  nad  dea  Eopbotida  ait  dam  aakoadltva  Syatini 
«Am»  aiekt  man  aefcSa  aatbdlll  ia  dem  CirAtii/itoMCkal 
Ml0»  Eitt  6aug  urtigar  lUom  iat  van  baidan  plnlanfiaakaB 
•iaht  nur  ctlWlt  wardaa ,  aandam  aa  braitata  aieh  dia  faaff%- 
Malaria  anch  aberbalb  dar%alta  ana,  aa  daaa  dieaelba  aiaa 

ihnUaba  ecatalt  annahm.  Barg  Spil»  aad  Thal  JM 

Janar  Berg  iat  »in  nattfrHahar  and  rallatindigar  DafchacknÜC  nUar  nn» 
knndiran  Blaaatn  daa  Ffaaalt'nlaohm»  In  dar  groaaan  Sakhickt,  genanl 
ral  di  Fm4r,  aiebt  man,  wla  dar  Bergfuaa  nad  daa  Batt  dar  Jl^«m  mm 
quarzigem  Talkacbitfer  beatabt,  in  wakbem  ttwf^  nad  Frlilapafb  ffii^a 
anketxea,  nnd  der  ciaige  Lagar  adar  Btackwarka  van  fKaanglaan  ma^ 
aebütaaC.  Streichen  NO.  in  SW.;  Fallen  gegea  NW«  Baaaadara  In- 
taraaaant  iat  der  Lager^halficha  «aag  «m  Wml  M  CmiäU.  Br  htf  &  Ui 
$  Faar  MieUtigkeit  and  aafar  regciloaa  Safeibiadar, 
WhaakiafeiwDiaakalfckaM,  alngtifcifkan  ki  aiaa  feld^palUga 
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dem  Talks chißfsr  ruht  ein  ziemlich  grobkörniger  roiker  8and«tein  uud 
diesen  bedeckt  eine  mlcbtifco  Maase  von  Augit> Porphyr;  letztere«  Ge- 
Mtciii  findet  man  übrigena  auch  unmittelbar  auf  dem  Talkscbiefer  und 
die  La^eii  dieser  Felgari  erscheinen  in  solchem  Falle  sehr  gewunden, 
hbet  dem  Porphyr  zeigen  aicb,  vagerecht  geschichtet,  folgende  Gebirgs* 
arten  in  aufsteigender  Ordnung:  rother  Sandstein;  gelblicher  Sandstein 
mit  Braunkohlcn-Theileu  und  mit  Spuren  von  Kalamiteu;  grobkörniger 
weisser  Saudstein,  mit  RoUatncken  von  Quarz  und   von  Augit-Porphjrr ; 
rother  und  gelber  Sandstein;  dichter,  licbtegrauer  Kalk,  mitunter  hl 
kleine  prisniatiechp  Ma^iben  getheilt^    wie  der  Tutenmergel  oder  die 
•Septaria  der  Kn^lander;    grÜDlichgrBaer  Mergel;  grauer  und  gelbar 
Sandstein  mit  Mergel-No^tcni  ^  graulich  gchwarzcr  glimmerigfr  Saud« 
■tein ;  dichter  grauer  Kalk-   grauer  und  schwarzer  Mei^l  mit  einer 
geringmüchtigeo  Kalk-Laj^e  i  Worhsel- Laj^ei  ung;eia   vuii  erhärtetem  Mer- 
gel, gelbeul   Sandstein  un<i  grauem  Mer^^el,    so  wio   von   ruth-  uod- 
grfucm  Mergel;  röthlicher  Sandstein,  rotlier  Merkel,   Saitdslcin,  gelb- 
üehbrauurr  mergeliger  Kalk,  Saudstein  und  Mer£^(>I   luit  zersetztem  Ei> 
aeukics,  dichter  graner  Kalk,  schieferij^cr  Kalk,  diiliter  Kalk;  VVechseU 
lageruogen  von  dichtem  grauem  Kalk  mit  i^^rauein  Mcigcl,  der  Spuren  von 
Fucoide»  zeigt  und  Terebratrin  (T.  vLilc^nris^,   und  Tr  i  go  n  e  1 1  i  t  es 
vnlgaris  und  curvirostris,  i^u  wie  Plarrjo.siumcu  und  kleine  ge- 
wundene Uuivalvcn  führt;  dichter  grauer  Kalk  mit  grauen  Mergeln,  zum 
Tbeil  ganz  trfüllt  von  Pflanzen-Abdrucken  (nach  A,  BRONCiaiRT  V  o  1 1  z  i  a 
brevifolia)^  brauner  dichter  Kalkstein,  mergeliger  Sandstein  und  ro* 
Aßt  Mergel ;  —  e»dlich  auf  dieser  letzten,  in  zahlreiche  dünne  Schieb» 
tM  g«trei)»ten  AfatM:  mm  ungeheure  Ablagerung  von  Jurakalk^  dev 
sum  Tbeil  doloniitisch  iat.  —  Im  Vai  dei  Pace,  eine  Stunde  nordwlrto 
von  Recoaroy  mitten  kt  dem  von  AUuvionen  bedeckten  Felsbteken:  tia 
machtiger  Porpbjrr-Gang,  und  io  den  meist  sehr  zersetzten  Gangmaiaea: 
Blöcke  von  nicht  angegriffenem  Porphyr,  welche  zum  Theil  Gyps-  und 
Quars-Kryatallfi  umscbliteMo.       Vai  Retatgene.    Beim  Hioabsteigen 
iaa  £^in»-Tba],  von  B£eoaro  an,  zeigen  sich  längs  des  Wegs  mebrer* 
Gänge  feldspathigen  Trappe  [?]  in  Talkechiefer  aufsetzend.   Weiter  ab- 
Wirts    geh«fl   ascli  und   nseh    alle   Sekundär  -  Schichten   su  Tage: 
such  der  Jarskslk   und  die   Scaglia.    CwiUina   gegenüber  tietm 
Gings  v«9  blasigem,  Ibeils  svcb  Erteeien-artigem  Feldstein  in  braten 
Ssadstein  sulL  Einer  derselben  bat  lo,  ein  anderer  mebr  als  100  P. 
BUchtigkeit.  Ten  atlea  diesen  Gingen  wird  der  Sandstein  debt  «nf- 
fallend  nmgewandell.   Noch  weiter  abwfirts  erscheint  ein  300  F*  nleb> 
tiger  Augitporphyr-Gang  im  Jnrakaliu   Im  Retastene-'Th^  neigt  alA 
jenes  vnlkaiüsaba  Oeslsin  dentlicb  von  Scaglia  iberlagert.  Der  Plofw 
phyr  nimmt  den  Tbalgmad  ein  and  s«fbebt  nach  einer  Seite  bis  9km-  * 
§mh  naeli  der  andeni  bis  ins  Fül  ZucemMi  und  bis  Feto  fbrtsnaataen. 
"  Dar  Kn^Bmgf  noiiwoalwirta  von  AdWo.  Hat  aun  die  Wo^aol- 
Lagomngon  von  bianem  nwrgoUgoni  Hiob  vnd  von  KoralleB-filbfendeM 
Kalk  bei  8m  Georgia  uberacbritiea,  ao  eneidit  man  das  6fid-GoU|«go 
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des  Eiui-Berget.  HMMf  twdiritii  aMh  «fMsto»  mfair  Scdblrfai 

Kalkstein,  den  Zee1»telii  ttrtnlend,  hmaUr  SmMib  «kI  MMihBili«>$ 
basaltische  Gänge  l(  P.  »liMiy  dwrcbattMB  4»  fcitw  fl—Jilfi«i^ 
Bald  erreicht  man  eise  kitise»  auf  eigeotiiAaiUfllM  Welte  soMMieiige- 
setzte  Höhe  aus  Massen  yoo  Qoars-  und  tob  ttatmtth,  rem  Gnmtf  4» 
zum  Theil  Porphyr-artig  ist,  von  einem  in  Nestera  mi4  UriMM  Slog^c« 
vorkommenden  Quarz-freien  Granit-Gestein  n«  a.  w.  Alla  4mm  OiiR^ 
stücke  grosser  Frlslagen  scheinen  von  einem  sehr  seraetaten  Augit- 
Porphyr-Trig  uni8elilos5ca  zu  werden.  Das  Ganse  ruht  augenfällig-  a«f 
den  ohercn  Keupcr-Mergelu  nud  auf  Muschelkalk ;  beide  letztere 
steine  sind  in  dem  Grade  verändert  worden,  dass  der  Mergel,  gleidi 
dem  Kalk,  ein  vollkommen  krystallinisches  Gefugt  angenommen  bat 
Weiler  nordwärts  geht  der  Augit-Porphyr  zu  Tag  und  enthält  hin  and 
wieder  eckigo  Bruchstücke  von  .Morjij^rl  und  von ,  mehr  und  wenicrer 
umgewandeltem,  sekundärem  Kalk.  Der  Au^it-Porphyr  gehört  zu  dem 
ungeheuren  Gonp^,  welcher  westwärts  ins  Zuccanti-  Vh^i  fortsetzt,  und 
nach  0.  in  den  Jurakalk-  und  Sco<,Hia-Bcr|::eii  auftritt.  Der  oben  er- 
wähnte, auf  RO  j;elt<:anic  Weise  zusammen<;e8etzte  Hügel,  diiilte  iiirhta 
als  ein  mächtiges  Sahlband  de»  Augit-Porphyr-Ganges  seyn  [ein  Kei- 
bungs-Konglomerat]^  Übergänge  aus  Augit-Porphyr  in  Granit  haben 
keineswegs  Statt*).  Die  Nieren  von  Mau;;au-Silikat  (die  angeblichen 
Mangan-haltigen  Epidotn)  kommen  nach  Pasini  nicht  fern  von  den  pln- 
tonischen  Gebilden  im  Jurakalk  von  CiviUina  vor  (.nicht  im  Miiscliel- 
kalk,  wie  Mailascrini  anp:egcben).  Am  Fussc  der  Crnimoriomlo-Ber^ 
finden  sich  schöno  Beispiele  von  Muschelkalk,  der  durch  einen  Porphyr- 
Gang  zu  weissem,  schwarz  geädertem  Marmor  umgewandelt  worden. 
Talk-haltigen ,  auf  ähnliche  Weise  veränderten  Jurakalk  beobachtete 
pARi?a  bei  Roveyno  und  um  Arciero.  Modifizirteo  bunten  Sand.<^tein 
trifft  man  noch  häufiger;  so  auuiai  in  der  NiUia  von  Santa  Catarum, 


♦)  In  Hinslclit  de«  nngoblfclipii  rbergnng«  von  Atipff-Pnrpltyr  \n  Granit  bei  Prfdtrxm 
Ist  za  bemerkea,  da»»  jcnrs  Gc»tein  nu<;eutailiq  diu  oli  einen  »chöncn,  Tnimnlin- 
fiihr#nden  Granit  hervorgedrungen  ist;  denn  die  leutcre  FeUart  uni»chJiew« Osac» 
von  Aiiglt.P»rp1iyr.  Eben  so  gewiss  Ist,*  dau  die  blasigen  Poiphyr-GcsleUM,  te 
der  Rfthc  des  Berge«  rdn  angltlseb,  gegen  dl«  Tiefe  dnreli  dl«  Meag«  roth««  and 
weissen  Felflspftthea,  «o  wie  durch  scliwnrze  Flecken,  welche  Glimmer  »eyn  dürfte«, 
ein  granili^clies  Anaeben  erlangen.    Aliein  ew  frn^t  sich,  ob  die««  granltoidiirhcn 
Parthie'n  mit  der  übrigen  Masse  von  unteriiaib  der  Etdrinde  infdie  Hohe  dreuigc«, 
•der     da«  E%entliiinllch«  iliMr  Natur  daker  rChrt,  da«a  der  Aagit.Porpbyr  «id 
OnmIilselM«  In  «tek  «nfliabni.  In  Sekotthmiy  am         vu$p§ri«rf,  Im  £ft|^ltfg« 
haben  Dbergünge  aas  Qnan-haltigeni  Porphyr  In  einen  nicht  selten  blatTgm  Granit 
Statt.    Bare  erklÄrt,  da«»  er  weit  «'iiffemt  seye,  die  mSglichen  t  hcr-Siifie  an»  Augit- 
Porpbyr  in  Uraait  zu  bestreiten;  nach  Ihm  lassen  sieb  a  priori  Lbergange  zmi- 
«eh«n  «Den  0«bllden  frn«rlgen  Ursprungs  aaaehmen,  die  aus  den  nümlicbcn  £ie. 
iwnlen  raaamm«Bg«««tat  «lad;  Ihr«  V«r«ebl«d«a«rtig1tell  b«mht  blo««  aof  d«r 
manch  faltigen  Grnpplrung  der  letzfern,  welche  darch  TielArtit;e  inllebe  CraoeWn 
b«din(;t  wird,  durch  chenuRche  AfünitAt,  durch  Temperator- Grade  nnf^  Fl'ktrfiHtt« - 
Zustand.   Bei  Prediuuo  zeigt  sich  iadessca  keia  aiigenfiUliciBr  t|i«r§Bas  ao«  km- 
glt-Porphyr  ia  Graalt. 
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Was  die  Zii^o  kleiner  Höhlen  betrifft,   weh  he  von  BorK  im  dichten 
Kalkstein  'ler  Gepenclcn  von  IS^izza  ntul  Menton  beobaehtct   n'ordeii,  »o 
bemerkt  lioBLAVK,  da-^s  vor)  ihm  in  Morea  mehrere   Etag-cn  von  Hühlfln 
beobachtet  worden,  die  er  &ls  fio  viele  succcssive  Ufer  befrnchtet,  und 
duss  er  die  Erosion  der  meisten  Kalke  dieses   Lnndstricbs  durch  Wir- 
kung der  Aura  maritinaa  erklärt  habe,  eine  Wirkung,   wcleiie  noeh 
lieutiepen  Tap,es  in   zienilichelr  Weite  vom  Meere  Statt  hat.  Co>«TA?rT 
pKr:\osT  beobfiehtete  abnlirlic  Erscheinnng^en  in  Sizilien',  auch  ihm  ^^c!- 
ten  sie   als  die  Sparen  alter  Ufer.     BorgBiNCAirLT   fügt  hin/n  ,  da«« 
Bekthollbt  die  Eroaioneo  des  Kalks  durch  Einwirken  dew  sal/snuren 
Natrons,  von  der  Aara  maritima  dem  Kalke  «ugefiibrt,  erklärt  habe; 
dass  Bildunp^en  von  y,chlaroxy  -  Carbonate  de  chanx  et  de  sende''  Statt 
gefunden,  welche  später  durch  Regenwasaer  hinweggefährt  worden. 
BorBBs  ist  der  MeinuQo:,  man  diirfe  keineswegs  die  chemische  AMion 
aussrhlirfl<;ltch  annehmen,  um  die  Erosionen  tvl  erklären,  welche  das 
Meer  au t  der  Oberflache  der  Gesteine  bewirke  J  in  den  quarzigen,  iu 
Glimmerschiefer  übergehenden   Thonschiefern  von  Cullioure  und  von 
Port-Vendre  T?nfern  Perpignun  finden  sich  viele  Answcitunj^en,  wie  an 
steilen  Kalk-Gestadcn;  die  durchaus  Kalk-freien  Sandsteine  von  Port' 
en-Bessin  im  Calvados  zeigen  überall  anP  der  dem  Meere  zugekehrten 
Olu  rflärbr  tiefe  Frirchen.    Virlkt  fügt  hinzu,  dass  er  die  Bildung  der 
SUlaha  VtviMe  out  dem  Eilande  Thermia,   welche  in  Cütnmer-   und  iu 
Thon-Schiefer  belindlich  i«it.  ntr!it  dem  Ein%virkcn  der  Meerofiwasser  /u- 
selireibe,    sondern   dass  dir^ollx-,    «^Heieh    den   meisten    übrii^Tti  Hiiblcn, 
als  Resultat  vulkanf?5fbcr 'riuiiiL;ke)(  au  betrachten  scvn  dftrte.  welrbe  den 
cnfwci<  broden  Gasf  ii  einen   Ausweg   bahnte,    und   dass  die  Gase  nach 
lind  nach  ciiemisrh  auf  das  Gestein   einwirkten.    So   mir  ¥-ry  die  BÜ- 
dung  der  jStflaAo-Grotte  mitten  im  alten  •Schiefer-Gabildc  erliiärbar* 


F.  Lr  I'lav:  Tagebuch  auf  einer  Reise  durch  Sptmien  ge- 
führt. (Ann,  iJes  Mines.  9^«  Serie.  T.  K,  p,  i7S  eic.J  Auf  ein« 
kurze  Zeit  beschränkt,  um  Süd -Spornen  zu  besuchen,  war  der 
Bericht trstatter  genöthigt,  die  Rei«»»  von  Bayonne  nach  Madrid  .sebnell 
•/uni(  k /iHei^en.  Die  StraHSC.  weh  lie  man  zu  wühlen  pllcG^t,  iiibrt  nach 
IruTi:  Tulosa,  DergarUj  Saii/tas,  Vittoria,  Mirandaf  Pancorbo,  Uri- 
iriescä,  ßttrffos,  Lerma,  Äranda^  durchschneidet  Rodann  die  Kette  der 
Stmmo-Swrra,  und  fuhrt  über  Buitraijo,  la  Venia  de  la  Cabrera  und 
Alcorendas  nach  Madrid'  Über  die  y(  oi(if;ise!)e  Beschaffenheit  der  Ge- 
gend bis  zu  den  Eogpässcn  von  Pancorbo  bestehen  ungedruckte  Noti- 
Ken  von  Yillbjo,  Düprbnot  und  Kijk  i>k  Bkaijmont,  deren  Benutzung 
unserem  Reisenden  indessen  gestattet  war.  Die  machtige  Wirkung,  wo- 
durch den  Pyrenäen  ihr  gegenwärtiges  Relief  verliehen  worden,  ist  bis 
Fttform  unverkennbar;  sie  hat  das  Ufer  des  Meeres,  in  welchem  die 
tertiären  €kibilde  abgesetzt  wurden,  bis  zum  Dorfe  Arganson^  zwei 
MyriMMier  von  FiMofMlj  suräckgedröngt.  Dieaes  Ufier  ziebt,  gleich  €leii 
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Mitn  EtagcD  in  KruMnOiliiiiii  4m  lUitllii  Mi» 

büage  parallel,  uofcefahr       18*  Tf.  mIi  0«  M*i&   JKtfipg,  Nmmm 

«od  da«  üfiffäliolM  ilmiftwlin  laM»,  pat  IMü  «iaMi«  ge^li^iiMki 

IM  Mkrcckt  MÜ  dt»  Smi«^  dar  Ktllt»  «««ihrt«  liliwiMilw 
DnrcbMhiiitt  b«idv  «mite  imtMMwm^m  Mir  hia  ««4  wMk 
iLomnaa  Hotar  dwMtlbMi  Jar^-Cfcbild«  im  VonditiD.  Tarn  dta  üftni 

BMaBalMBba««.  DtaPiHiB*a  iw  iya»>rarfiaiiw  inlniBW  ik> 

gegeswirtig«  EiMMig  te  Mdm  mmm  Ztitm  nng^ttttmtm  Wnftmg« 
wm  mdankea,  Wiiivogen,  vaWia  pfilor  «SoltaiaBt        ^  ihlaga 
roogen  der  joogateii  lartUm  GtMUi  SitU  gefBodiB.  KaUige 
gel,  Grfia  ud  aalir  diehle  Wfcatrii»  Wmfbfai  nalav  dMtea  ^airM 
mm  FanaatioBf ■  ilekl  ta§»  aiifhüge  Hw^eika       Saad  «ad  Gcril> 
Ina,  Dia  tartiftrca  IdiKaa  me^g<iu  ticbi^  bedealaad  michtlg^  la  dca  «- 
'  jMbaaaa  fiigala  vm  BrMturm  (JIM7«if«i#»  aa  wie  ip  4aa  PlalaaaTk 
adriwirta  vaa  Mmirid  aaf  dar  SIfaaaa  aaab  iiadiataiipa.  Dcssglckkaa 
baotaebtal  aaa  diaaaliiea  aa  4vf  ,Cm9^  d$  la  iUina»  «a  4ca  Otliii 
.gaa  dar  gaiiavigaa  Aataraitmfg  ia  dkte»  Pialaaa»  mm  Jrm^ßmmm  JXk 
Ballatfaka  iia4  dar  Saad  divflta  daa  altaa  piiavial«-jlbIagcruogeii  aas 
dar  Epaaha  dar  AafUcbtuiig  dar  Haaptfcrtfa  der  Alpeu  gikicbacitig^  sera. 
8ia  arachriaaa  ataltaawaiaa  aaf  lUai  3ad«a  vaa  JU^CtuUlim  aad  aa» 
pal  aa  a&tdliakea  Faaaa  dar  SommßSyrvM*    IKeaa  Abl^rang  m» 
likbl  aiaa  grataa  SUcb.^iglmi  la  daa  Ebaaaa,  darafa  walclw  df i  *?trit 
taa  Mmirii  aaeh  Alraaadar»  (9hn,  awiaalm  dr«         aad  daa  mä 
fiabaae  badaaktta  Haiieai  walaba  4M>  aad  üba-CaaUMaa  acbaidaa,  Daa 
Jlaar,  la  walcbeai  «kb  jaaa  Qabilda  abaalalaa,  aiaaate  aidi  ia  dar  Biib> 
tag  von  Bapomm  aad  Cadt»  aaadabaaa»  bia  ia  dia  Qagaad  vaa  Jr^ 
faaaaa  ia  MiMqra;  ea  raiehta  Cbar  aiaea  groaaaa  Tbail  vaa  Arrwf§ 
tuen  Uaana  aad  ataad  abaa  Zweifel  aul  dem  MHMlätiäiwekem  Maua 
JaTaabiaduiig  vtnaittalat  alaar  Aaawaitaag  ia  den  bargigco  l  aadaiwiiibi^ 
«ralcba  Habaa  aahaa  damata  diaKiafa  vaa  Cafalaalaa  aad  vaa  Falaaaia 
baaaiebaatan.    Wabrarbaiolieb  ddrfla  birr  dia  alta  Maaraaaaga  wm 
WraUar  gawtaea  aeya;  deaa  ^d-djpaNtea  warda  abaa  ZwaiM  atat 
la  aaaara  Zaitea  vaa  dar  Katia  daa  Jlfaw  gctraaaL   JNa  KaataiaHit 
diaaaa  blaiaaa  JHMelUMffciMi  Uaana  war  ia  dar  ai^idaabHaa  Biab- 
laag  aar  doreb  daa  laog  eratreakla  Yaigabirga  dar  JUaiaia  äktm  aad 
daa  0aadarraaia  antarbraebea,  walaba  (r<^geo  WS»  aal  daa  Bftlbaa  vaa 
MrMMHbM  aad  aitt  Jeaaa  dar  Praviaa  vaa  gaüaaiaupa  aaaaaaaaa^ 
biagea.  Hia  aad  wiadar  arbabaa  aieh  aiaiga  aabadaataada  laaala  ttat 
dia  Obardiaba  daa  Waaaara:  dabta  dia  klidaa  Kalla  vaa  rmmrU^ 
llfaa  dia  Epaeba  dar  Erbabaag  vaa  Ccatral*d|iaaira  batrift,  aa  Ml 
dieaa  ia  dia  Zail  dar  AalHcbtaag  darHaapt-Alpaakalla,  PiagalaatTtyba 
alabi  abaa  Zwaifal  la  Yarbiadaag  nU  elaar  Bdba  vaa  StiMraagaa  aad 
Vavffickaagaa»  walaba  Pvvadaav.la  dar  Ittba  dar  Jfjaaadfa  aaab» 
lavIaaaB  bat  aad  «avaa  ar  spiter  dia  S|Muaa  la  aMkpfvaa  Hiailaa  vaa 
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BUcaya  ünd  CatdUmien  verfolgte.    Die  moderne  Beschaffenheit  des 

Bodens,  das  Streirheu  mehrerer  Bergketten ^  der  Lauf  der  Wasser,  die 
im  ti)ittlcren  Spanisu  entspriogeu,  endlich  die  Schichtung  der  Gesteine, 
wie  man  solcUe  an  verRchtedenen  Orten  beobachten  kann,  beweiten  zur 
•GcBiige  die  Oleiebzciti^^kcit  jeuer  KetatiUopbe  mit  dem  Auftreten  der 
Ophite.  —  Die  Kette  der  Sommo-Sierraj  deren  Gipfel  sum  Theil  ihre 
S(  hiie«>-Decke  nie  Tcrljereii,  besteht  f^nuz  aus  Granit,  welcher  ia  frfiher 
Zeit  eine  mächtige  Ablagerung  von  Gueiss  und  GUmmerschiefer  durch- 
brodien  hat.  —  Madrid  Hegt  auf  einem  Piateau  und  am  Rande  einer 
siemKeb  tiefen  Einsenk  ung-,  in  weither  der  Ma^anarts  seinen  Lauf 
hat.  —  Von  Madrid  fuhrt  die  Strasse  nach  Esiremadura  über  weit 
erstreckte  Ebenen,  welche  allmählich  ansteigen  von  den  Ufern  des  Tajo 
gegen  das  bcr^iKP  I^and,  das  von  den  beschneiten  Gipleln  des  Guadar- 
rmma  und  der  Provinzen  Avila  uaA  S4Uamunca  behensclit  ^rd.  Thon, 
Sand  und  KoUsteine  herrschen^  mehrere  tiefe  Schtuchton  lassen  die 
Formationen  als  bedeuteiid  mächtig  erkennen.  Die  Obcrflärhe  ist  weit 
unbebaut.  —  Jenseits  Talavepra  trifiRt  man  noch  wenig  beträchtliche 
Ablagernn^en  der  obern  tertiären  Gebilde  in  dem  engen  Golfe  zwischen 
den  Bergen  von  ÄüUa  und  der  Sierra  de  Ouadehtpe^  welche  das  linke 
Tt^Vfer  begrenzt.  Der  kleine  Flecken  Nm>ülmoral  aber  liegt  scbno 
•af  Granit,  und  nun  hat  man  die  alten  Fcis-Gebilde  erreicht,  welche 
einen  grossen  Theil  des  Bodens  von  Estremadura  snsammensetscn. 
Die  Grauite  der  Sierra  de  ßuudelupe  sind  von  jenen  von  TrujUtü 
durch  einen  Streifen  von  Transitions- Sc  hie  fern  geschieden«  Letztere 
«eigen  sich  regelrecht  prest hichtet;  das  Streichen  fallt  genan  mit  den 
geographischen  Grciuiinien  von  la  Mancha  und  Eätremadura  zusam- 
aen.  Die  Gegend  von  tiogrosan  ist  keineswegs  so  reich  an  phosphor« 
Morem  Kalk,  als  mou  auf  fabelhafte  Berichte  geatütat  glaubte.  Das 
Ganze  bc^i  hrankt  sich  auf  einige  kleine  Gänge  von  Qaarx  und  phoa- 
pborFnureni  Kalke,  wie  solche  u.  a.  vor  den  Thoren  von  L^rofon  ge-> 
troffen  worden.  Zwischen  Loffro9an  und  Almaden,  ist  in  südöstlicher  RicIh 
tung  eine  weit  erstreckte,  vom  Rio^Gar^oiiga  durchströmte  Ebene. 
Alte  Diluviai-Ablageruugen,  nieii»t  Geschiebe,  bedecken  den  Boden.  Bei 
Cosas  de  P.  Pedro  fliesst  die  Guadiana  durch  ein  Plateau  von  Tran- 
sitions-Gebilden.  Bei  den  Dörfern  von  Taiarruhias  und  la  Fitebla 
d^Alcucfr  trifft  man  Kupfer-  und  Eisen-Erse.  —  Die  Gruben  von  Alma* 
dettj  in  der  Provinz  la  Mancha^  sind  seit  ältester  Zeit  im  Betrieb  und 
gegenwärtig  sehr  ergiebig.  Die  Gange  sind  io  dem  Grad  mächtig-,  dasSy 
ungeachtet  des  seit  vielen  Jahrhunderten  dauernden  Abbaues,  die  Arbei- 
ter dennoch  erst  eine  Tiefe  von  ungefähr  300  Metern  erreicht  haben. 
Im  Hauptgan^e  haben  die  reinen  Ersmittcl  eine  Mächtigkeit  von  12 
bis  15  Meter.  Auch  zwlscljen  Almadet»  und  AlmadenejQr  werden  viele 
Queelisilber -  Erze  gewonnen.  Man  baut  gegenwärtig  zumal  einen 
eehwarzen  Schiefer  ab,  der  reich  an  metBlIischem  Queckailber  ist,  aber 
nur  wenig  Zinoober  eatbüt.  Die  Sierra-Morena,  deren  südliches  Ge» 
Unge  eteU  «aa      fibeaa  tos  AndßMmt  empmteii^j  iüU  ctgen  £f. 
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ziemlich  sanft  ab  und  vcrfiicsst  alhnalilich  mit  ^Mt  tclion  sehr  ertubf- 
iien  Plateau  s  von  la  Mancha  und   Kstremadura.     Cordota  liegt  se 
FuKsc  r!cs  stpilcu  Abhanges  der  Sit'rra-Morena ,  am  rechten  Ufer  da 
GuadcUiiuirir  da,  wo  au  der  linken  Flussseite  eine  weit  erstreckte Ebrne 
ihren  Anfanp^  nimmt.    Am  Fos«e  der  Kette,  und  selbst  bis  zu  gewiiser 
Höhe,  findet  niaii  die  Gesebtebe-Ahlag^ranfeii  wieder,  welche  im 
den    des    Tajo   «o  häufiß:   aind;    hier    bedeeken   sie   Kalke,  weich« 
Mnaebeln  omsehliessen,  identisch  mit  den  io  deo  tertilreB  Formattoheu 
ITMI  Korwika  enthalteijcu.    Die  f^anze  niedere  Ebene  von  Andalifii^M  \s(- 
stebt  aus  sehr  jugendlichen  Gebilden,  mit  denen  Castilif'jts  von  ^'tei:^';^ 
Alter;  aber  die  min^raloj^ischen  Merkmale  beider  Ah\n^^ciuu^vn  /'^icfi 
«ich  ziemlich  verÄChleden.    Lan^s  dem  Fnsse  der  Si^rra-ßtornm.  n 
nordwestlicher  Riciitun^r  von  Ctirdovay  findet  man  tertiäre  Gebilde,  rtid 
an  Muscheln.    Beim  Übn  s(  ln  riron  der  Ber^  in  der  Rirhtunir  von  SO. 
|*«|^en  NW.  verlässt  man   liald   das  tertiäre  Gebiet,  um  die  alleo  c^ 
f<(  Iii.  htetcn  Mdij;Äi  ri  dt  r  ^Sierra  zu  finden.    Beim  Dorfe  Esfnel  kommfi 
Stenikolilra  vor,  welche  in  ihrem  Streichen  dem  RUhOttadiato  zn  fol- 
gten srheiiion.    Die  f^ranitische  Ebene  von  Hinpjosa  und  BvnnlcnuT 
reihet  sich  diesem  Berpe  n?i.    Das  crnnzo  Knkc  üfer^Jder  Gnadiana,  » 
wie  dicHclbc  in  die  Provin?:  Estrcjnadura  eintritt,   besteht  nos  TrAnt- 
itions '  Gesteinen ,    ^vcklir  (  i  st  unterhalb  Oreliana,  aswi&tlien  die» 
Flecken  und  der  Stadt  iSrj-rtKi.  en(tl£»:en.    Von  hier  nnd  bis  rvr  Gm» 
Portugals    strömt  die  Cuadiann   iu   einem  sehr   »licdern  ,   von  kipiifi 
ifffg^lreihen  ump^renztcn  Luiidstrich,   dessen  Boden   nus  Diluvial-Abli- 
geiuiig:pn  zu^amroeng-esetzt  ist.    Badaj0%,  die  Haujifstadt  vnn  Este- 
mtidura  liegt  auf  niederu  tertiSren   Bcrg-en ,  deren  S(  liic)ifrri  ntifuitef 
stark  nuff^erichtct  ersclieinen.    Mau  sieht  Bcrg:c  eines  Muschehi-fübrc»- 
den  Kalkes,  der  in  mäclitigc  Dolomit-Bänke  fjhersrtht;  diese  Pbauomf« 
dfIrPlen  mit  aurtretendcu  Diallag-  und  Hype  rstlien-Gesteinen  in  Verwr 
dun**  8eyn,  Felsmossen,  welebe  auch  in    andern  GcGTcnden  von  Estrf- 
fnnditrft,   namentlich   um  Aihnquerque  y   Guarena ,  Almaden,  Ctf^tfÜi 
U,  s   w.  sehr  hRt»fi?!-  getroffen  werden.     Die   Gebilde  tertiären  Safldf* 
der  Ebene    der   Guadtana  erstreekni    sirh   jj:r^'rn   ^L^'^V^,  parallel 
Portuffiesischen  Grenze.    Nach  JN.  wird  die  Fiimialion  dunh  eioeBers;^ 
reihe  be<::^rcnzt,  anf  deren  höchstem  Gipielpuiikte  das  Schio-is  tuu  i'- 
btt(jHfr<fue  steht.     Am  westlichen  Geliänpe  dieser  Berg«  zei^ 
Wf  rh.«el-LapreriiTi«ren  von  Schiefem  «nd  v(ni  (jiuarzigen  Cresteliieii  iiinück 
denen,  wie   sie   im  stidovtlicben  Estremadura  gefunden  wuitl«*".  ^ 
Natur  des  Felsbodens  ist  identisch  mit  jener  des  Landes  von  Almädf^ 
\ur\\  hier  7.e!g:en  sieli  emporErehobcnc  Schichten,  nnd  die  Aufrichtang»* 
Spalten  folgen  dem   nämlichen    Streichen.     Da«   öslliehe  Gth&ügti  iff 
t^ri  ::,-kette  besteht  ganz  aus  Granit.  —  Zwischen  Alhuqueniae  bu<1  ^ 
ceri's,  der  Hfiuptstadt  dr^  obern  Estremadura^  sind  manche  intcrcsstfl* 
Ersi  lieinungen  waln  zunelmien  an  den  Stellen,  wo  Granitc  mit  Sdufft" 
und  Granwacken  zusammentreffen.    Der  mittlere  Theil  de«  oberofi*»^ 

maäurm  wird  vorsügUch  von  Tranritiens « Geiiefacn  ^bildet» 
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darch  mächtige  pranitlscbc  Bcvf^^roflien  miterbrocheii  worden*  Di« 
Stadt  Montaneius\  auf  dem  erhaben cu  Col  einer  dieser  Reihen,  Ite|*;t 
unpefähr  4lio  Meter  über  der  nahen  Ebene.  Geja^en  den  Rio-Durdalo 
TAI  lagern  sich  die  tertiären  Formationen  der  Guadiana  über  jene  ältere 
Felsniassen  und  crstrerken  «ich  nordwärts  iiarh  der  nicderu  Ebene,  durch 
welche  der  Uio-Garliga  seinen  Lauf  h.it.  Eine  kleirjc  Berpkette  zieht 
vom  Orrliana  ans  am  rechten  Ltcr  der  Guadiana  hin.  Sic  besteht 
aus  Transitioiitt  <  Gesteinen  und  ist  offenbar  nur  6ino  Fort8et?:im(2:  der 
gleichnami'ii'en  Gebilde,  welche  am  linken  Flussufer  die  Sierra* s  dWlcu" 
ctr  und  da  Lnres  ausmachen.  In  diesem  Gebirge  findet  mau  mehrere 
£isenerz  -  Lar;erstätten ;  besonilers  ron  faserigem  RotlHEiscnstein,  wie 
n.  n.  in  der  rSalic  von  Orellaniin.  —  In  südwestlicher  Richtung  über 
Bengarencia,  Zalamea^  Hi^era  und  Kl  Campillo  bis  Llerena  herr- 
schen Schiefer  und  Grauwatke,  aus  denen  hin  und  wieder  j^ranitisthe 
Massen  liervortreten.  lierena  licfft  am  Fusse  hoher  Berg'e,  welche  r.iu 
mal  aus  diciitem  Kalkstein  bestehen^  dessen  S< hitlituiigs-Beziehunj^cü 
mit  jenen  der  erwähutcn  Schiefbr  im  Verbände  stehen.  BIciglanz,  koh^ 
lensaares  Kupfer  u.  s.  w.  gehören  zu  den  hSufipen  Erschcinung-en. 
Diese  Formation  setzt  in  südöstlicher  Richtung,  längs  des  Hw-Biaf*i 
bii  jenseits  Gttmäulcanal  fort,   (Die  Fortsetsung  folgt.)  ' 


B.  Studer  :  Geologie  der  westlichen  Sch  ivritzer  -  Alpen. 
Mit  einem  geologischen  Atlas.  (Hndelherg  und  L^ipzitj,  1834.)    Es  las- 
sen sich  in  der  Geschichte  jeder  Natinwissenschalt  Beispiele  auffinden^ 
wo  die  vereinigten  Bemühungen  von  Forschern  ersten  Ranges  verpelh« 
lieh  eine  Aufgabe  zu  lösen  versnehen,  von  der  man  doch  c^hmhen  muclitey 
es  bedürfe  nur  gewöhnlichen  Fieisses,  um  dieselbe  vdllst.nidi^^  zu  ent* 
Ziffern.    Meistens  lic^t  dann  die  Schwi4M*igkrit  mrlir   iti  der  Art  und 
Weise,  wie  man  die  Aulg^abe  anzugreifen  gewuhiit  ist,  aln  in  dem  Ge- 
genstände selbiit,  u;u!  die  Auflosunp  ist  oft  mehr  ein  Geschenk  des  Zu- 
falls, der  gerade  Jemanden  in  die  besondere  Lage  versetzt,  dass  er,  ohne 
eben  wie  Columuus  einen  genialen  Einfall       Hülfe  nehmen  zu  müssen, 
fast  blindlings  drn  Weg  findet,  der  eiiizi»  zum  Ziele  führen  kann.  — 
Die  Geologie  der  Al^^en  wird  vielleicht  ein.st  in  der  Gesehiflite  d.  r  Ge- 
birgskunde als  ein  Beispiel  dieser  Art  angeführt  werden.    Die  KutzilTc- 
ning  dieses  Gebirges  ist  fast  seit  dem  Bc«;inn  der  Wissenschaft  als  eine 
der  Hanptanfgaben  geologischer  Forschung  betrachtet  worden;  Männer, 
deren  Name  niemals  in  Vergessenheit  gerathen  wird,  haben  ihr  einen 
grossen  Theil  ihrer  besten  Jahre  und  ihrer  Kräfte  geopfert,   das  Inter- 
esse an  ^dcn   \Vunc!ern   dieser  grossartigen  Gebirgswelt  führt  jährlidi 
Tausende  ans  den  gebildetsten  Klassen  aller  Linder  in  ihre  innersten 
Tbaler,  auf  ihre  höheren  Passe  und  Gipfel,  und  doch  r.(,ath  der  i)]fent- 
liche  Lehrer  immer  in  sichtbare  Verlegenheit,  weun  er  in  seinen  Vor- 
trägen auf  die  Geologie  der  Alpen  zu  sprechen  kommt,  tind  in  den  Sr- 
atciuen  und  iiehsböelMHni  bat  daajeiugey  was  in  dem  leisten  Jahrsehend 
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Aäktngen,  Holw  m4  swcifidtodMi  Frage«  tfan  Stall»  gaftai«.  Iki 
UtUw^,  diM  «  sn  gMdtKdbw  BMAiguag  diütr  KUppe 
idiaft  Bichl  MWDhlwGMle  wdanteZdUdariMciterjalaw 


Otalcgia  d«r  JlCligdftMr  »         wUndigt ,  noch  abgeidM  i«  dhi 
mtMt  die  Fkage  wAvMtei  «Ii  der  VM,  mIm  6c|» 
Mdi  «wea  Mnthojia  hnh—dnit  iMte.  die  Aer«  de  db  tUv 


liMt  keMiii  der  Teif.  In  der  Bialelieog  entgegen,  lial' 


«es  Wege^  die  bie  dehia  ia  der  alpiuieehe«  OeWtgelfBde 
gev»  wd  der  Reeelleto^  die  tut  Iham  gnewrlf  weite  eiM.  8t  «kr 
km  AOgeadBe«  daeie  ObweicM  der  neenw  WleeeeeeMI  e«e  BähM 
gmidit  und  eines  ecUntti  Weileifiir  meieehen  UmNA  m,  rtmmü 
«eilen  wd  IfnjjÜeriiifn  CtebiifefeMehetn  beoHuindety  an  Uem  wkk  hä 
wUblt  vefkeanen^deee  die  Meiinebl  der  Beenltete  nne  nar  wit  M 
einen  uH  neiweti— tan  lAniiwen  nnd  ebne  Ibeta  HiitaBb» 

eeliciBea»  deee  vebrere  der  wicbtigeten  im  gmÜeten  Widctepffecbt 
tar  eieh  eteben,  nnd  deei  dee  Gense  der  AI|ien*Ckolegin  tnehr  «in 
lee  Aggreget  vereinseUer  BedbnehtaogcD,  cnlilüger  BeMetkengw  oi 
genialer  Hypelbeeen  derbiete »  «inb  elrenge  nnd  anie««nMi%iil 
dmehgefiMirte  Arbeit,  wie  wir  eie  dber  endere  Mmt^iMt^  Lied«  I» 
elteen.  Her  Terf«  glenbt  d«i  .Grand  dieeer  unbeliMigenden  Ijeeini 
ee  oft  bermeteo  Gebirgee,  abgeeebee  Ten  dna  "Maagü  eel» 
feg  in  dto  bieberigea  UAteraocbaagea,  mudglicb  Mtb  M 
nn  finden,  daM  man  Metbedeo,  die  ner  aiif  die  ficogneetieche  üfeim'' 
ebOttg  dee  FlechUodes,  oder  wenig  hoher  Gebirge  bemJinrt  wn% 
eneb  bei  deia  Studiim  der  Alpen  anweadeo  wollte,  ebne  eie  dna  eM 
Gegenstände  gemäita  geliörig  modifisirt  eu  haben,  wibread  eMHi  ^i^^ 
gca  gerade  dasjenige  in  diesen  Bfetboden  weglies^i  was  vididdltlai 
hier  Nutsen  gewibren  konnte.  Als  aieht  anwcadber  eaf  dis  OfeM** 
chnng  der  Alpen  beselcboet  der  Verf.  beatiaaater  die  eaael  ee  «Ml' 
reiche  WfiRifER'sche  BfetlK>de,  nach  welcher  die  Gebirge  nasb  Alliiii* 
aMtionen  studiert  werden,  sei  es,  dass  man  biesn  sich  petrographis^» 
oder  paläontologischer,  oder  der  Lagern ngs-Cbaraktere  b^eee,  tti  ^ 
ge^eu  vermisst  er  die  sonst  immer  mit  dieser  Metbode  eertandsetfl^ 
fraphische  Verfolgung  der  Felsbildungen ,  welebe  sor  DentaHesf  ^ 
eqtersuchten  Gebietes  auf  geologisch  illuminirten  Karlen  ßbft.  Obfbi^ 
demnach  die  den  Text  begleitende  Karts  nach  den  nblidieB  GfaBdrfl«% 
d.  h.  nach  Formationen ,  kolortrt  ist ,  so  hat  doch  ^r  Wtit  i«  ^ 
selbst  diese  Einthcilung  nur  in  «weiter  Linie  auftreten  lassen,  aid^ 
ganse  Darstellung  schlagt  eine  eigenthumltche  Bahn  ein,  walcbijl* 
durch  die  ietaten  Zwecke  der  geoloi^ischsu  FencbuDg  und 
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ficachaffenhcit  des  Alpeogcbirg:«  vorgMehrieben  zu  M|m  tdilen.  An 
Stelle  der  AUersformationen  wird  der  neue  Begriff  von  Gebirgiaiae' 
•  en  ia  die  Wissenschaft  ciugefuhrt,  uud  unter  GebirgaiDAMe  rertttM 
der  Verf.  eine  solche  Berggruppe  ^  oder  ILettenrerbindung  y  in  der  wlfy 
Bach  ihrer  inisern  Gestaltung,  Anordnung  und  Struktur,  ein  mehr  odea 
weniger  eelbststündigee,  nach  einem  gemeinechaltlicben  Prinstp  gebüde-« 
tea  Ganze«  erkennen.  Jede  der  fänf  Gebirgemasaen  i  die  sich  in  dea 
gewählten  Besirke  nulcrecbeiden  laasen,  wird  für  sich  in  einem  beeea 
dtoren  Kapitel  behandelt  und  erhält  somit  ihre  eigene  Blonographie,  ia 
ihnlicben  Sinn,  wie  wir  bereits  Monographieen  des  Üarxes,  des  SekW4tr%^ 
Waides  n.  s.  w.  beaitsen.  £in  erster  Abschnitt  jedes  Kapitals  beschfif- 
tagt  sich  mit  den  ftussereo,  orograpbiscben  Verhaltnissen,  und  da  diese 
Ia  einem  Gebirge  von  der  Ordnung  der  Alpen  in  engster  Bexiehung 
SU  der  inneren  Struktur  stehen,  so  mussten  auch  die  Verhältnisse  der 
Schichtung,  des  Streichens  und  Fallens  und  der  Lagerung  mit  behauT 
4tkt  werden.  In  einem  zweiten  Abschnitte  Ibigt  dann  die  Beschreibung 
der  einzelnen  Bestandtheile  der  Gebirgsmasse,  gleichsam  die  chemisch« 
Analyse  derselben.  Der  Verf.  sucht  hier,  so  viel  es  die  Deutlichkeil 
der  Darstellung  erlaubt,  aicb  der  Zeitfolge  anzunähern,  indem  er  zu- 
erst die  Steiuarten  beschreibt,  die  sich  noch  zunächst  in  dem  Zustand«  » 
befinden,  wie  sie  durch  wässrigen  Niederschlag  oder  roerhaniscbe  Ag- 
gregation gebildet  worden,  auf  sie  die  durch  spätere  Einwirkungen  verän« 
derten  oder  ganz  uiugcwsndelteu  Felsarten  folgen  lüsst ,  und  den  Ah* 
•ehuitt  luit  denjenigen  schtiesst,  die  mau  unter  dem  Namen  anomale 
Bildungen  niei«t  als*  aus  der  Tiefe  aufge^tip^cu,  oder  unter  plutoni- 
schem  Einflu^stte  gebildete  FelsniaM^en  betrachtet.  Bei  der  Beschreibung 
der  Sediu)entgc8teine  wc  rden  auch  die  darin  vorkommenden  organisclien 
Überreste  augelührt,  aber  erst  am  Schlüsse  jedes  Kapitels  wird  dann 
der  Versuch  gemacht,  tlieils  naclt  diesen  Lberrcsten,  theils  nach  den 
Lagerungs-Ycihüllnissen,  die  Sedimentmassen  mit  den  Formationen  der 
geologischen  AltcT«rcihe  zu  parallelisircn,  und  überhaupt  die  Bedeatnilg 
and  Bilduugsgeschichtc  der  GcbirgsmnsKC  zu  entziffern. 

Der  beschriebene  uud  auf  der  Karte  dargestellte  Bezirk  umfasst 
die  Gebirge,  die  zwischen  dem  Tkttnersee  und  Genf'tsrsee,  dem  WaUi§ 
und  dem  Gebiet  der  Molasse  liegen.  Was  dem  Verfasser  von  den  geo> 
logischen  Verhältnissen  der  übrigen  Alpen  durch  eigene  Untersuchung 
bctannt  geworden,  hat  er  am  Schlüsse  der  Kapitel  anhangsweise  beige- 
fügt, und  besonders  über  die  näher  gelegenen  Gegenden,  namentlich 
über  alle  Gebirge  des  Hemer  Oberlandes  sind  diese  Zusätze  so  bedeu- 
tend ausgefallen,  dass  die  geognostische  Karte  leicht'  bis  an  die  ReusM 
hatte  au«<^edehnt  werden  können.  Ohne  dem  Verf.  Schritt  für  SchritI 
in  seiner  Beschreibung  der  fünf  Gcbirgsmassen  zu  folgen,  wollen  wir 
versuchen,  die  llauptrcsuttate»  an  denen  er  gtUngt  ist^  ia  gedidngtar 
|}bersicbt  darzustellen. 

Wir  heben  uutcr  den  bescliiiobcncn  Gebirgen  zuerst  die  Xietett' 
Kette  hervor»  dio  gleichsam  den  Kera  dea  gasaea  awiscbea  den  Thunr^ 
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ond  &mif«t^Sm  MMUthm  Ocbirgtlande«  bildet.  £a  ist  etoe  ia  iamm 
Gebiete  gaoE  «bgMchlosgene,  weder  octlich  noch  westlich  fortactaeadt 
Kette,  die  sich  smrvt  ia  der  scbSoen  Pyramidt  des  Niesem  öbar  "MW 
F.  erbebt  und  vott  da  westlich,  nngattbr  gliche  Hüheu  behaaptend, 
bia  in  die  Mähe  voo  Aigle  fortstraicbt»  wo  sie  pldtzlieh  wieder  ahf^ 
brocheo  erscheint.  Sie  bestebtjffast  aosschliesslicli  :  in  der  Tiefe  «u 
Hacbscliiefer-ähaliebeiD  Mcrg^lschiefer,  in  der  Höhe  ana  aebr 
eben  SaiMlateinen  vad  Brecctaiiy  ebiM  alle  or^niache  Überreste.  !^r« 
Schiebten  fallen  im  All^meinen  ^gen  NW.  Es  srheint  dftase  rätbfd- 
belle  BiMan^  eine  aebr  wichtige  geologische  Bedeutung  z«  hebte  t  sie 
tfWnt  nümlich  das  ganze  Gebiet  in  zwei  ungefähr  gleich  gros^se  BM» 
tefly  dk)  ebgleieh  denselben  oder  eebr  nahe  verbundenen  Akerafsaei» 
Heuen  angebGrend,  doch  eisen  gaes  vcrtcbledeMn  Charakter  tfact% 
fleieh  ela  eh  ee  heterageoe  Stfiake  «weler  gane  «eibalicbeii  Gflh|i 
«ifea. 

Das  der  NiminketU  Bordlich  rorliegeBde  Qebirgelend  lisst  sich 
ran  Theil  noch  eie  ein  Aeellafor  dce  Jm  betreehfeiiy  der  eleh  ie 
Myea  TOD  deai  HaoptataaMae  ablSat ,  Tom  Alpensege  leit  f ortgerifsco 
oed  bei  TIkii  vollkonnien  abgeachnitten  wird,  ao  daee  weiter  dstUdi 
*  keine  Spur  mehr  davon  aich  eatdedtCD  liaat    Die  tei  wgehivcedor 
Gebirge  biidee  eine  leiehtige»  ea  Thmteiwe  fael  ingeecbleaaaaf^  ii 
der  Gcgeed  von  fBmMmmen  weit  klafeode  ond  gegen  den  O^tftrm 
Wß  eidi  wieder  verengernde  M olde»  Inden  die  der  SNMm-lLtttb  aaoidMt 
rafiegende  Kette  nSrdliebeay  die  weifer  ebetebeode  Ateclciens-Kelle  tüi' 
üehet  FaHen  neigt.  In  dieaer  findet  nan  den  Patrelaktne  n  Felg«^ 
wenn  nan  an  der  Kordaeito  mfWtrta  steigt,  Liee  vnd  in  groeeer  Mid»' 
tigfceit  die  niltle  and  obere  Oolith-Gm|>pe  entwickelt;  der  eidliaht 
Sehenkel  dar  Melde  gebfirt  e^aacbliieafidi  der  letalen  aa,  d.  h. 
Fdmatien  des  Portlandatone  nnd  Klnawfidgeelay ,  nnd  die  lllM 
Oolith-Glieder  fehlen  hier  gern,  ee  daaa  die  oberaten  Jnnh-Bildnagea  aa« 
nittelbar  den  iVif0«eM-Sandatdn  eafiiegen.  Die  Stehiart  and  dar  gm» 
Habitna  dca  Gebirgea  iat  dbrigene  ee  ▼erecMeden  von  d^nen  dia 
eigentlichen  Jnre^  daaa  nan,  ohne  von  den  orgaaiaehea  tiherreatea  aa- 
leretdtat  an  werden,  ihre  Nentitit  niewela  erkannt  hitte':  wahre  OoüAt 
aeigen  sich  nur  an  wenigen  Stellen,  and  nnr  in  Gebirgeetoeke  kt 
MMsiomy  wo  aicb  die  AfecArAom-Kette  an  neieten  den  währen  Jn* 
aaaihert,  nimnt  der  Kalk  hellgraue,  fbat  weiaae  Farben  an.  Die  iaeern 
Wlbide  der  Moide  wcrdea  noch  von  einer  jfingem  Bildung  bedeckt,  A 
aich,  tbella  ala  ein  wenig  ftater  Mergelaebiefer,  theKa  ala  ein  doattkr 
lUnkSmiger  a^r  kalkreicher  Sanditehi  daretellt,  ifanliefa  den  Mae%H 
oder  den  ITIener-Sandati^in,  vnd  dieaelben  Fncoiden  einechlieaaeed.  Bi 
iat  dieia  die  aogenannte  FlyacboBUdong  den  8immetiiMe9^  die  der 
Verf.,  obgleich  nicht  nit  volleffl  Tertraoeo,  ata  ein  in  derKreide-Bptcle 
eatatandenea  Hebnngaprodukt  betrachtet.  In  mittleren  TbeHe  derMoMc, 
wo  die  beiden  Kalkwtnde  deraelben  weit  anaehMader  getrieben  ai«^ 
arlangl  der  Fijach  eine  greaae  Mlchligfcei^  «ad  bildet  logar  Inkf 
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ttttwigtindigg  Rfickcji;  «a  den  heidtu  Eodtoii  derHaUe  ßkßr  TencliiHb 
4»i  er  wieder,  ohne  dif  itot^'cbe  -imd  westliche  GraiBe  det  GebielC^  sv 
crrcJcbeir.  Eine  zweite  ftboUelie  Flyicl^IiiiM  dringt  sich  im  weetUebea 
Tbeile  dei  Gebirge«  twiscben  die  AfocftAom-Kette  und  die  aofliegendf 
Kette  dm  fAogm  Oelitbf«  £iii«  dritte  entwickelt  aeb  in  einer  n&cbti- 
gen,  mehrere  Stnnden  weit  fortietMJpden  Spelte  der  eddiieben  JUIItt 
ketlei  wi4,  merinrflrdiggfnug»  leigen  die  beiden  Seitenwinde  der  Spelte 
in  gleichem  Yerbiltniee  geringere  Diebe,  nie  der  dcven  ameebleeeene 
Vlyeeh  grSeeere  Micbtigbeit  erlangt»  Je  in  der  Gegend  der  etirbeten 
ikuedebneng  dei  Flyecbce  ecbeinen  die  Kelbwinde  genx  «i  feblen  und 
Jene  Jüldnag  tritt  nnmittelber  mit  dem  JVfaeeM-Sendetrin  und  der  ereten, 
greeeeo  FlTecb^Linee  in  Berfibrnng.  —  .Die  MpeMern-Xette  grenst  nicbl 
nnmittelber  en  die  Moleeee;  eine  ebenlblle  aildlieh  Ikllendey  bald  nur 
ele  einfache  Kette,  bald  ala  eine  breitere  Bei^ggmppe  eieb  darelellende 
Gebirgeinasae  begleitet  aie,  ihren  nerdweetllcben  Fnaa  bedeckend,  an« 
der  Gegend  Ten  Thum,  bb  en  den  Ctmferue»  Die  oberate  Heeae  die- 
eer  veriiegenden  Gebiigegmppe  beatebt  verberfeebend  ena  Sendatein^ 
dem  Gemigel-Siuidetein  dee  Verft«,  nnd  Mergelcciiielhr  mit  Fneeiden« 
und  eebeint  sieb  nicht  weaentlicb  ven  dem  Flpcb  dee  Mnnenttelif 
«  10  nnterecbeiden.  Unter  ihr  tritt  Kalk  berrer,  dei^  nech  eeinen  erge» 
niaeben  Überreeten  an  nrtbeilen,  deaaelben  Altere-Kpeebe,  wie  der  Kalk 
der  dlee*iern-Kf  tte,  d*  b.  dem  mittleren  Oelitb,  engebdrt.  Unter  dem 
Kalk  eadlieb  findet  meo  nach  eine,  tbeile  ena  aebweraem  Scfaiefer,  tbeile 
ana  MelaiM-ibnUchem  Sandstein  beetebende  BOdnng,  deren  Alter  nicht 
mit  Sieberbett  beatimmt  werden  kann,  die  aber  rielleiebt,  wenn  man 
elnigea  Abdrücken  von  Poaidenien  vertranen  darf,  dem  Xiea  angebi« 
ren  miebte* 

Weit  kriftiger,  ala  dieaer  letiteren  Gebirgamnaee,  tat  der  alplniacbe 
Gbarekter  den  Gehiigen  aafgedrilekt,  die'  awiaehen  der  NietAt  -  Kette 
und  dem  Waliig  anfeteigcn  und  dee  breite  Hochland  bilden ,  ene  wel* 
ehern  die  DiMn^  dea  ITildlom,  der  ßtrvM,  die  JUieU  und  Bf»- 
flieüf«i|p  eich  mehrere  Tenaend  Fuee  dber  die  SchneeKnie  erbeben«  Dieae 
nngebeureKelfc-  und  Schicfer«Maaae  wird  durch  die  beiden  greeaen  Queer- 
IbUer,  welche  dem  beeclAriebencn  Gebiete  nur  Sctiiehen  und  weetliehen 
Gienae  dienen,  noterbrocben ,  eber  nicht  abgeachiedea.  Dieaelben  Bii> 
dangen  eetaen  tief  in  Smmt^em  hinein,  und  Jeneeita  dem  TAvnerM»  fin* 
det  man  aie  in  unmittelbarer  Berfihmng  mit  der  Kegelflue»  Aller  Wehr« 
aehfinlichkeit  naehaind  aie  cn,  nnd  nicht  die  Torhlnheaehriebenen,  welche 
^egen  Daten  hin,  in  immer  neue  Paraliel-Ketten  eich  aenpaltend,  dee 
gerne  Kelkgebirge  der  mittlen  nnd  detlichen  Sduoetn  und  der  jDeef- 
eebeii  Alpen  bilden.  Die  tiefiiten  Maeaen  dieaee  SedimentGebirgea  eind 
en  der  eSdweatliehen  und  edddatlichen  Ecke  nneevea  Gebietee  entbUeet 
und  bedeutend  gebeben  worden,  indem  hier  die  iuaeerMen  Keile  der 
grenitiechen  Bildungen  dee  üfeNtMene  and  dee  JF^iMtmwrfteriie  in  die 
Gmndlege  deeaelben  eingedrangtti  eind.  Beide  Stellea  haben  reiebeii 
Stoff  au  wichtigen  Beobeebtnagen  Aber  die  Kontakt -¥eibill»Mae  uwi> 
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»eben  Kalk  und  Granit  ^l^eferi,  die  lidl  zonärbut  an  disjenig«  aa- 
•chlirflseii)  wa«  bereits  über  die  Pudding:«  yoq  VaUtrsine  und  die  Ter- 
baltnisse   an   Her  Jungfrau  bekannt  geworden  ist.    Die  naertwördj!^ 
Lag*rfol^  von  7.weifelliaftcm  Cbarakter,  die  den  Granit  odt-r  Gnpi?  von  der 
grosf^en  Kaikmaaae  trennt,  wird  unter  der  Überschrift  ,,Z  u  i  8  c  Ii    n  b  iK 
dou^;en**    sehr  ausführlich  behandelt.    Die  Altcrs-Bcslimnounj::  d'jx- 
Be!ben  findet  leider  iu  dem  vereinzelten  Vorkommen   or|^aiii»clier  LWr- 
reste,    die  sehr  veracbiedenen   Epochen  aazugelicireo  srheinni  .  «d.r 
grosse  Schwieri^ketten ;  denn  währtnd  man  an  der  büdwentii«  hcn  Ecke 
in  den  Z.wiscben-BUduagen  die  Fahrenkraut-Abdrücke  der  Steinkohlen- 
Formation,  und,  dnrch  eine  mehrere  Hundert  Fuss  machtig^e  KaJkderLe 
davon  getrennt,  in  den)  Kalk  von  Bex  Lias-Pctrefaklen  üudety  enthattea 
an  der  sodustlichen  Ecke  im  Profile  der  Jungfrau  die  Zwisrlien-Bildyo- 
gcn  bereits  die  Petrefakten  des  unteren  oder  mittlen  Ooliths  ,    and  iis 
Kalk  selbst  erscheinen  in  grösserer  Höhr  Kreide-Pctrefal.ten.    Ka^t  so!!»^ 
man  gUitrhen,  die  Feidspath-Bildung'en  seyen  dort   nur  bis  an  die  ob^r£ 
Gret)7.e  (h^s  überg"ano;8-Gebirg^cs  oder,  wenn  wir  mit  E.  beBbaumo^t  ]rm 
Fabrenkraiit-Abdrücke  dem  Lias  beiordnen,  bis  an  die  untere  Gren>'o  dirs^r 
letzteren  Bildung:  aufß^estie^en,  au  der  Jungfrau  dagegen  sei  auch  die  ganze 
Lias-Btldunp:   von  ihnen  durchbrochen  worden.    Doch  findet  auch  dicM 
Erklärung  ihre  grossen  Schwieri«^keifcn.  —  Die  uiachlige    Kalk-  und 
i>€biefer>lliasse,  die  den  Zwischenbildun<^eu  autgelagert  ist  ,  enthalt  er»! 
In  ihrem  höheren  Theilc  wieder  zahlreiche  organische  C  berr<*«te,  Tor- 
herrschend  Nummnliten,  daher  diese  ganze  Petrefakten  fuhieudc  l^^frer- 
folp^e  den  ^'amen  N  u  ni  ni  u  i  i  t  e  n  k  a  I  k  erhalt.    Die  Ünteraacbung  der- 
sell>en  ist  von   grosser  Wichtigkeit,   inch^ni  sie  uns*  verspricht,    die  rri- 
clien  Petretakteii  Laper  der  Montagne  de  Fis   und  der  Dtablfrftn  iuJt 
den    analogen   Bildungen   der  Ruifrischen .  Sal-zbttrger   tmd  Ifstrftchf 
gehen  Alpen  in  Verbinching   zu   bringen:   eine  Auffrnbe,    deren  Löetrn^ 
der  Verf.  in  so  weit  angcbaiint  hat,  als  es  ihm  gelungen  den 
nuilitenkalk  nieht  nur  von  der  Jihonf  hin  an  den  Thunrrgee ,  sonder« 
durch  die  g*oae  JSckweitt  hin  nn  die  Deutsche  Grenze  zu  verfolgen, 
seine  Untersuchungen  sich  an  diejenigen  von  Mürchison,  Südgwick  und 
BuuK  ansdiliessen;  die  Entstehung  dieser  Lagert ulgc  glaubt  er.  mit  der 
Mehrzahl  der  neueren  Geologen  ,   in  die  altere   oder  mittlere  Kreide^ 
Kpoehe  Hetzen   rn  müssen,  und    zwar  ohne  eine  Ausnahme    für  diejeni- 
gen Punkte  zu  gestatten,  wehdie,  wie  die  DiabLiTt'U-.    tertiäre  oder  ter- 
tiär scheinende  Petrefjikten  zeigen,  indem  cbeij  eine  hoh  he  Li irc rsiaiie. 
Hilf  der  OstÄcite  des  Tfmnersee^x,  von  Fucoideösandsti  in   bedeckt   w  ird. 
—  Zum  TheU  wohl  unerwartet  ist  die,  sowohl  *io  den  Gebirifen  jenneiu 
der  Air s>-/r Kette,  als  besunders  in  diesen  südliclicren    sl(  Ii   be>t  iligcnda 
lieobaehtnni:: ,   davSs  es  nicht  die  tieferen  MasscB  &iud,  weldie  die  stär  k- 
sten IS[iurcii  einer  späteren  Umwandlung  zeigen ,   sondern  gerade  die 
obersten,  üussersten.    So  sieht  man  in  den  Tobein,  die  von  der  Haupt» 
kette  gegen   das  Wallis  auslaufen,   die  gewöhnlichen   grauen  Merzr^J- 

sdutüMT  und  •ebwuiea  lUik«t«iat  nadi  imd  nach  immer  stirkern  ülma^ 


lp^sMff#  BM%keU  and  bettinoiteTe,  baute  Vte%en  aiiMfcnn,  der  Kalk 
wird  heller  und  kiyetaUiiiiscfay  es  encbeinen  Talkblltter  und  Qoarxdru- 
•CB,  md  MB  befindet  tidi  snletsty  wihraid  aaa  bei  dem  süddetUcheii 
Fallen  der  Schiebten  eteli  vm  den  Uteren  so  den  jüngeren  forfge- 
«ebritten  isl|  mitten  in  der  merkwärdigen  Bil<inf  dee  Talk-Kalkes,  die 
Mia  dem  WMi  abna  Uaterbrecbung  nseh  der  Tarmimte  fbrtsetxt. 
Jbmlieba  ümwaodlnagea  skid  mit  dem  Audtreten  des  GypBf,  oder 
geaaaer  Anb^dvltas  Yerbondea,  der  Aberbaupt  lo  diwen  Gegenden 
äia  lUtle  des  schwanen  Porphyrs  tsd  afiil*])|Pil  aa  splalsa  sebsbit. 
Faal  allgemeiii  adgi  dtk  4sr  Aabydrlt  aaf  dar  Graaaa  awtler  Fmrma- 
tiaoaBy  md  das  Vailb^aB  dicaar  Gasttina  bat  dam  Tarf«  dia  scbirfera 
UotanebiidaDg  dar  Oablrgsmasaa»  aebr  arldcbterli  Basaadai«  Alh 
■cbttitia  liiid  den  MiaaralquellaD  and  dem  Taviglianas-Sand" 
•taia  gaifidmely  wskbsa  lelitepM  der  Terf.  ela  elaaa  Forpb/rtnff  aa 
batraebten  geneigt  ist  Wahl  aas  Yareebea  sind  im  Abschnitte  Aber  die 
•eralquelleo  dw  addUehea  Ckbirtsieiie  die  SakfaeUea  voa  B/m  aw* 
gelaasen  wevdea. 

Im  gaaseo  Tarianlb  dea  Werfcaa  iat  bat  Jeder  Gelegenheit  Rfleksiebt 
HanaaMBeB  wardea  aaf  db  neaefaa  geeiegiechea  Tbearieea»  aameafÜcli 
dia  Habaagatbeeffie  nad  dia  Tbearie  vaa  tuB  M  BaaaiNiif .  Obgleidi 

Tarf^  eieb  der  dinkieB  Kritik  eiHbill,  ea  aaiterllaei  er  daeb  aiebt, 
aiaf-  die  kebieswegs  seHeaca  SraelieiBaageB  aaflaerlttam  aa  maebcBi  die 
Mcb  eeiner  Aasicbt  in  der  Aewaadang  «ad  ivaiteffB  Aaebildang  Jener 
Vhearie*B  naambr  alagawibDliefaer^cbataaaBkdtaaFetdera.  AmSeblaeea 
aeigt  er  sieh  geneigt  I>eBjenigen  beiaatratea  j  welche  die  Alpeo  dareh 
aebr  afl  «ad  eiaen  langen  Zeltraam  blBdareb  wiedeibelte  Hebungen  wb^ 
atebea  liseea  wattea,  ladeB  dieee  Aasiefat  alMa  ihm  Brft  dea  senderbi^ 
taa  TerbiltaiiaeB  varlrlglieb  scbeiBt^  weleim  dia  Nsgelflah  aad  Halassa 

Dia  Aaeatattaag  auMbl  der  Tarlagebaadlaag  Bbra»  aad  mh  wOb« 
aebea  eehr«  dasa  db  gtaatlga  Aafbabme  dea  Weite  bei  dem  geogaeetl- 
echea  MUkum  aia  lOr  ihia  Aaslegea  eatscbldigeB  mSge^  Der  Atlia 
eatbiltt  aaaser  dea  geotogiecheo»  eoefa  aa  to|pegrepbiecbeB  oad  arogr» 
phiacbea  Detaile  mkt  reicbea  Kartea,  eeebs  PjroAle»  aralcbe  ia  geibiger 
Batfefaaag  tob  eineader  die  veidere  A^peakette  vaa  IFailit  aas  bia 
aa  die  Gressea  -der  Mataese  dafebechaeidea,  aad  dareh  tme  Der* 
steÜBBg  der  GebirgafbiaMB  aad  viele  aeae  Namea  ebealblls  lepegrepht« 
iebes  lalefesa«  babaB*  Bia  letstea  Blatt»  dea  eieb  be^pem  ia  awei 
BilRsB  aerechaeidea  lleett  aatbllt  awaaaig  kleiaeva  Zeichanagea  aad 
llmrieaeb 


UinüäKt  w  Tmatat  Ifalia  Iber  die  KalkbSblaa  raa  CiUf 
la  deaBegi^iBergeB  aad  dber  daaGald-  aad£dalsteia-fdli» 
readea  Sand  dea  CSMtmb  ia  Smogmtk  (Aaa«  sejstte*  $mLia9BiAnrBi 
JXrmU4'-'9$^a$mgnhdmtkäMhBfk  mff  ingii  awfimbaaCTbwirtdry, 
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Aix,  Annecy  und  SL  Pierre  d'Albigjß  «b  der  7«erf.  Sie  bettebeo  tu 
iompAktem  Kalke  des  antern  Tbeila  der  Kreide  -  Formatioii.  BfAD  iam 
Dar  auf  0  PäMen  über  steile  Bergjoche  io  sie  gelaogeo  and  findet  toi 
iboen  omachlossea  einen  eigenen  kleinen  Kanton  am  13  GenciodtB, 
deren  Hauptort  CkaUlard  1200«  über  dem  Meere  lie^  Die  B€n§tt 
besteben  aus  mehreren ^aralleleu  Bergzügen  ans  K^'O.  nach  WSW.; 
sie  bieten  viele  Felswände ,  Klüfte  und  Höbleo,  und  ihre  Scbicbteo  fi^ 
len  bald  in  W.j  bald  in  O.  und  sind  häufig  gewunden  oder  steil  aofis^ 
richtet  Alles  verkündet  einen  gewaltsamen  Hergang  bei  der  Hebaof 
dieses  Gebirgsstocks.  Der  Ckeran  und  seine  Zuflüsse  bewässern  dea- 
•alben ;  unterhalb  der  Höhlen  von  Ciup  führt  er  einen  der  Gegend  is> 
icheiuend  fremdartigen  Sand  mit  Gold  und  £del8teinen,  als  Robtsei, 
Hyacintlieu ,  Granaten ,  auch  Titan  und  schwarxem  Eiseooxjd.  Dki* 
Höhlen  besuchte  der  ¥erf.  vor  mehreren  Jahren  mit  Baron  Foism, 
doch  ohne  damals  seiue  Aufmerksamkeit  auf  das  Vorkommen  too  Kji«- 
eben  so  richten.  Die  mitgebrachten  4  Thermometer  seigten  um  11  Uhr 
Bftittags :  das  vor  dem  Eingänge  der  Höhle  24**»5  C,  das  in  der  erttei 
Kammer  13°,5 ,  das  in  der  zweiten  14^,SS  ,  endlich  das  in  der  ooterefl 
Abtbeilung  der  Höhle  IS**, 76,  und  eben  so  viel  in  einem  WuserbecU% 
das  dem  Gefühle  nach  sehr  kalt  su  seyn  schien. 

Die  Höhlen  von  Cmsy  bestehen  aus  weiten  Kammern  in  drei  ver- 
•chiedeueu  Höben  übereinander,  und  sind  durch  Schlauche  und  Gio{C 
mit  einander  verbunden ,  wovon  einer  stellenweise  nur  weit  iiL 

Ihre  Waude  sind  mit  grauen,  gelben  und  röthlicheo  Stalaktiten  öbers*- 
^o,  wovon  eiuige  bis  auf  den  Boden  herabreichen.  Im  dritten  Stock* 
werke  dieser  Höhlen,  10»  —  12«  unter  dem  Eingange  zum  ersten,  b^ 
findet  sich  ein  Becken  mit  klarem  Wasser,  das  oft  ansehnlich  anwäcbit 
■od  sich  trübt,  ohne  dass  man  Quelle  und  Abflusa  desselben  kinil^ 
In  der  Decke  sieht  man  mehrere  Öflfnungen,  welche  mit  andam  HÖhki 
in  Verbindung  stehen  sollen.  Die  letzte  Kammer  soll  ehedem  mit  Dodi 
andern  weiteren  und  tietcren  Höhlen  verbunden  gewesen  sejn,  wohii 
aber  die  Zugäuge  allmählich  durch  Stalaktiten  -  Bildung  vertcblosiet 
worden  wären.  Bald  wird  in  diesem  Falle  wohl  auch  die  dritte  Kuantt 
»icht  mehr  zugänglich  seyn.  —  In  der  großen  Kammer  des  letzten  Stock- 
werkes sah  man  eine  Tipnla  rivosa  und  einige  Individuen  too  Ci- 
lex Lapponicus.  Die  von  den  Führern  angezeigten  Fische  koos« 
man  in  dem  Wasserbecken  uicht  sehen ;  aber  ein  wiederholtes  Auf^^ 
len  darin  schien  eine  Gas-£ntwickeluug  anzudeuten.  —  An  eioigeo  Stel- 
len sind  die  Wandungen  der  Höbleu  ohne  Stulaktiten-Überzug  gebüebeii 
ja  sie  sind  in  dem  Grade  einer  auflösenden  Thätigkeit  ausgesetzt,  datf 
man  viele  harte  unauflöslichere  Körper  aus  der  kompakten  ungttchkh- 
teten  Masse  des  mechanisch  niedergeschlagenen  Kalkes  berrorstebeJi 
sieht:  theils  Kiesel-Knollen,  theils  organische  Reste,  wie  von  Am"^ 
■  iten,  Bacu  I  iten  ,  Trochite  n,  Ca  rd  i  te  u ,  Te  rebratela,  Sp*- 
taugen,  Ananchyten,  Caryophyllien  u.  t.  w. 

Der  Kalk  um  die  Höhlen  ist  in  seinem  antereo  Theile  lebbaH  rsse^ 


—  TO»  — 

Ml«  iMurl  ma  Mto-Ohlg;  {■  jkoi  Ultto  tnHÜich,  kryatattinlidb 
Mit  trotkMi^  gtftMi  ttii4  iMnoMpi.  Eiwaoxjd  is  Moincni;  Ii  dtr  obm 
Abtkdhing  wdMlieb  odtr  fdUicliy  kAuptkl^  wnnSlm  Unig»  «ngldcb 
liart^  sowdltB  scnetst;  an  Fqsm  4tt  Berget  ia  Bttta  dti  CMv»  kl 
«r  btioB  oder  eehwlnlieh  md  eliMtieeb, 

Bei  den  AnbUek  Aeeer  ▼erblltoitie  gdtiiglMi  beide  Betaeaden, 
Jadcff  ISr  ateb»  aar  Obtraeagaag  van  deiaelbea  Hjpotbese,  walcbe  ]>ö> 
IMDBV  beieüa  ia  dieeaa  B^rgeo  aofgeateilt  aad  bei  aeiaer  BAcIneUe  dafcb 
^■rwaMr  M  Berginspektar  Bantaiaaa  acMftlicb  hiateilaeaaB  batfe,  daea 
■laiBeb  baiBÜdong  dieaerHttlea  fbitig  geweean  aejn  ndaea  „eia  grea» 
aar  ataarüdber  Bttma»  dar  aaa  des  Eingeweide«  der  Erde  bei  deai  Erd* 
Man  hertat^ebroebea,  von  welebeai  dieBraagMi  dieMetbaiaia  aadeal» . 
•Ml  aaegcsprochaa  darbiatea  ia  der  yairdekiing,  UaMMfaaag  aad  Eai* 
parfcebaag  Ihiar  bahaa  Xalkbarge." 

Waber  aaa  ki  dieaea  Kalkbergaa  Jener  Baad  daa  Cftlnm-Betleai 
laalebar  aaeb  der  Tenicbemog  der  Mdwieober  abei)ialb  der  Hdhlen 
ven  Clm0  wader  Geld  aaeb  Bdebteiaa  awbr  fSbraa  eoll?  BbeaMa 
'Datanav  batia  aeiaer  Qaelle  aeboa  aacigeepfirt  Vea  dea  Bflblea  bia 
'daMard  iBIirt  der  Flaea  Ia  der  Tbat  aaeb  aar  Kalk,  Baad  aad  Xlea 
aiit  Uriaea  daaldea  |jeael*Oeeebiebea  aad  Kaik*PoddiiigeB.  jUier  aber^ 
Mb  der  Brdcba  voa  Cm^,  wa  dae  Tbal  eleb  aaabfeitet»  liegea  aaU« 
-laieba  BI5«ka  aad  Biaekaa  vaaCiftiearlea»  vooQraail»  Frotogjraey  Sfe* 
ai^  MefÜ»  ttwfff  HaiaMa  (Ctomdraae)^  Eapbolid,  Qaarait,  Aa^Ubo* 
BI9  Talkaeblefbr  aad  aaderea  taifcigea  Qeetelaea  «It  aehwataeai  Eieea- 
aiydaL  '  Btaileawalea  aind  dleee  Haeeea  daieb  eiaea  Ueeeligea  8ead 
verbaadea  nad  ia  anregelaiieetgea  Sebidilni  aaf  tertUreai  Haeebeieaad 
'•der  llöiaeae  abgaeetet »  welebe  die  Baeb  der  KattWeaa  der  Beaapai 
badacfcl,  aSeb  aa  Hdgeia  erbebt,  bia  aad  da  Ueiaa  ficbicbtea  m  Heia* 
rarUgaai  Gagat  «ad  oft  rerkaUtes  Hola  eatbiüy  vor  >ilbl  ateil  Ma  aa 
«0»  «bar  da»  Raiee     veilifcelen  Scbiebtoa  aaaliigl,  «alehe  0%SS 
bie  a^fSO  aiiebtiga  Xle^  aad  Paddlag-Biake  awiecbea  rieb  aaAiebaiea 
md  ebea  wieder  voa  Jiagerea  borisoatalea  Baad-  aad  Oeeebielie  •  I«a* 
g«a  aaa  Ptrgebiiga  >  Trth— eni  bedeckt  wetdea.  Da  SAveeoan  acbrieb 
<t98i)  Jaaa  Aaftiebtaag  der  aatera  Baadeleia  •>  Bchichle  eiaer  Be« 
baag'ttaeh  ftrar  Abeetaaag,  kdaen  bleeeea  Eiaaiakea  aa.  ^  Jeaee 
Md  «H  den  Edeleteiaea  kSamt  deaiaaeb  akbt  aae  dea  Rfthlea  y  aoa« 
dera  aaa  dea  abea  arwibalea  Oebirptea;  aad  wie  die  Beechaftaiieil 
der  HOUaawaadaagea  —  aaf  eiaea  eiaatigea  aaterirdiaebeB  Streai  bia» 
daaiit,  aa  aikeaal  tum  vaikaalecbe  Wirkaagea  aecb  ia  der  Gegeawert 
«ad  dar  üaienadelaag  gewiaeer  PelebMeke  ia  den  priaiardieica  Paddia* 
gea,  ia  gawieeea  mglaetea  Kryalallen  (anbekaaater  AH)  te  Goldeaa* 
dee  aad  aa  vetkabHeB  Mae  dea  Saadeleiaea. 

Dia  gffleetea  QoMkSraer  lieliea  6—10  Piraaee  Werth,  eiad  aber  eel« 
lea,  aad  dh  beldwiaeher}  wovon  dia  eiaten  in  frnher  Zeit  aae  greieer 
Beraa  g^oaiMea  aeya  aolleai  vardiaaea  aiei|l  aa  viel,  an  aieb  Ton 
^dlaMMi  Oeichma  alieia  aa  nihfea:  aia  tfoibia  aa  in  «fieeigea  Staadea, 
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der  uus  ae«^-%tf  J«5^  Wi^^ 


PimüMbr:  Notltf  öbtr  4le  Ursache,,  der  Existent  Itf 

HabU.i- ««^  ""'^'^  t^uiZ 

b«>#>a.F«»  TOlide..  b.  d.  Akad.  V.  B^an.on,  1831  il  lnsUt. 
J  Der  «echaoUchen  Wirkung  de«  Walisers  kauu  manto 

OlDttW-BUdmi^  Dicht  «uaehi^eD,  weil,  wie  wir  heut  .u  Tag« 
rn  ati  Warnt  4k  »hta  vielinehr  außfüllt,   als  erweitert,  und  w« 
lUltet  dkl  S«di4«liKi  «0€h  zu  viele  Fe«tipkeh  bc.t^en, 
wirkaUK  M  wtwHegta.  -  Auch  die  chemische  Wirkung  KoWe«a«^ 
iMlIiMr  ViHtr  uMt  flfeht  hin,  weil  erst  erklärt  werden  i»"«»^ 
lieyllte  diäte  KohlensSnrc  demWaster  zukomme.  Durcb^^eht  n.au 
Gehirc«  tat  «teilen  Felswänden,  to  «eht  man  sie  überall  von  Kliu» 
und  SnaltHi  dorchset^t,  welche  offenbar  «leicbea  Urspruog.,  mtjm 
aihlM»  «ber  offenbar  nicht  wn  Waaserströmcn  gebildet  smü,  w 
Milte  aiKh  dMMibe  Wawer,  welches  diese  ungeheure  Felsma««!^ 
Smtet  hat,  vermögen  sie  wieder  anfruUvsen?  -  Das  F'«»'»!«^ 
Fda-Sebichten  oder  die  Zusammen^iehun-  de«  GesUias  TT] 
W9  bat  wohl  Sjialteo,  aber  keine  Höhlen  mit  gewölbten  Windeii  "r 
VWbriastn  kfinMO:  wanigrtens  waren  noch  andere  Ik.acben  iiut^ 
•okhai  au  vollen<!rn.  -  Ges-EntwickeUmj-en  aus  dem  laoem  d«nr 
bine  aiad  aa  nd  für  «ich  selteu,  und  können  das  Gebirge 
bewten  machen,  nicht  aushöhlen.  -  EndlKh  d.e  !^ 
«dar  die  Aoswaacbnac  loser  Materialien,  die  die  Stelle  dej^^ 
HUlka  einst  eingenommen  hätten,  hl  eine  so  wcmg  den  Bcohscani»«- 
totaprachende  Tbalaaebei  daaa  aie  gewiea  mir  aeltcn  gewesea 

Vielniehr  scheint  die  Bildung  der  Grotten  der  Verbindang  ^ 
der  vier  Verhältnisse  fast  ausschliessend  /.ugeschrieben  werden  ill 
neu.    L  Dem  Grad  von   Widerstand,  Weichheit  oder  ^^^'VJ^ 
Kalk*Fennationen  aar  Zeit  der  Ihnstürrungeu ,  die  sie  ^^^L^ 
ihrer  seither  fortschreitenden  Erhärtung;  H.  der  Temperatar 
heit  de»  Wasser«  zu  jener  Zeit  ,   soferne  damit  seine  mccliaoiscW 
ausammenhängt,   nnd  der  .eitheri{2:rn    alh.ahii^en    VerraindsruOg  «J^ 
Eigenschaften;  UI.  den  EmporIu>bunfcen  vor  und  wahrend  dieser fip^ 
,nd  den  Formen,  die  sie  der  Oberflathc  des  Bodens  gegeben, 
fortdauernden  Erniedrigung  der  Wasserfläche  suerüt  über  de«  g 
Lande,  dann  in  den  Th  lern  allein»  und  dwn  häufigen  w««^*"^ 
flössen  Wechsel  des  INivean>.  u  «i«  8* 

Zd  I.  Dasi  die  Kalkschichten  einst,  und  zwar 
hindurch  weich  gewesen  und  uur  allmählieh ,  wie  ein  ^^^J"  ^ 
Ittrtel  arbartatea,  ergibt.^  /»w  »»WjMl       w  ausserofdealWaP 


mnebfiltigeD  BiegffDgt»,  oboe  d*M  de  dadorth  gebuwlif^  oder  sich, 
abflcbieifend  äbereinander  g«glHteo  wären.  Aber  diese  Biegangen  fia- 
deo  sich  im  Megoeua-Kalke  und  in  den  Sandsteinen  fast  gar  nicht, 
wenig  im  Liaa-Kalk,  am  meisten  im  Jurakalke  (dortiger  Gegend)  nnd 
inabesondere  in  den  obersten  Schiebten  desselben,  die  mitbin  aur  Zeit . 
der  llehoDgcn  und  Krümmungen  noch  am  weichsten^  wie  jene  ersterMi 
afkan  an  härtesten  gewesen  sejm  mässen«     ^  • 

(tnZn  IL  Da  es  jetzt  erwiesen  ist,  dass  die  Erde  einst  eine  flussig« 
Masse  von  der  fünffachen  Schwere  des  Wassers  gewesen,  das«  n« 
aUmahlich  erkaltete  ond  ao  durch  Erstarrung  suerat  die  Ur-Gebirge» 
daui  durcb  JBrkfitong  dea  Wassers  die  spätefn  Formationen  abaetste^  ao 
Mass  sich  mit  dieser  Verminderung  ,  seiner  Wärme  und  Dichtheit  Mcb . 
•eine  mechaniaebe  Kraft  aUmäblicb  aebr  gemindert  haben:  und  war  eiofl 
dfa  Waaaer  auch  nur  2|  mal  ao  dicht  ala  jetst  [eine  sehr  boaebtideBO 
Yorauasetaung  für  einei  so  neae  Zeit!  Wio  dicht  war  damala  wolil  dio 
•i  comprimirende  Luft,  in  der  nmero  Säugethiere  lebten?],  'so  konolo 
ea  ja  piit  Leichtigkeit  dio  Alpes  -  Folsbloeko  auf  dio  Hobeo  der  Jnra- 
l^tto  hinfibfrroUen!   ,  , 

Zo  uL  por  Verf..  bot  «eho«  Hi.oiBor  Mbore«  Abbondlong  nachgo- 
wieoo«,  6m^  4»t  Bodes  In  Jobob  legenden  nach  nebrom  mUw  tUk 
poriOrofoii  'UtÜä.  oos  NllO.  ,iuA'  8SW.  gehoben,  und  ao'  iMilifcottia 
LänjgentbklW  in  ihn  geVilitl'  worden  sind.  Lokalo  t^naäMtt  Im» 
M  äo)^  iadi*  i^^^  w*it  wtofor  bomrkbare,  Qoe<^AIfCMlita|(  te 
toblofi»  vitfi^iti^  Wolehen  jedod^  Ao  Gowlito^,  .»dbev  «o 

Biobtoiia;  ilääif^iül««|oo  oiiooBliiolg,«*  otobon  bBoboa»  bi^fd  atoh  !■  go- 
adilooMoM^'fli^  dio  ami  nnterlrdiiai  ^It  den  bo- 

nadibirto  WUM'UiUi^^  und  bald  dorcb  irtiu  l^rfiibtor  in 
te  Bode«  oiadroogeii  — ,  daich  dio  aoeb  Jetat  dio  1legitafr4aaoi^  Moh« 
JloaaoB»  'INoto  goadÜOioonOB  'Bocfcaa  apMaii  oiaa  Brapitbrotto  !■  das 
TPa.  BrMlnmlawoiao.  •  i-^'  -^ 

a«  IT.  VottB  aaob  daHibä'  d^'^Waiaair  iBflbiglkli^adMioll  m 
Ml  gtiwiaaoa  Laado -iMloaa,  aH'aaigOB  dich  dia  vMoa  Utogoafarcbo« 
■•r^dak  iMaiiatiMdMi  dorUgor^Mler»  daat  aa  ajiHaiMa  langaamar 
ifl  vor  oieh  gogangen  aejm  anfloio.  Tiolo  aadoro  TorblltBlMO  doaton 
iwaisaaltbii|%riadirtMilltatAM»lgan  dot  .OanlaüB  «atoa  4m  gairall- 
aaaibteAiAacMiMaiOB.'  ffaterilcb.  äb<a  aind  «m  Mi»  Sjparoa.  dar  aOeh- 
tigaM  dilair.iiraaihiiKaldürupboa  ibrig  geblidbaa«<iawli:i'riala  ftWoaro 
habaa.i»  da» »Ztjhrttaaaltainfllatt.  galtodf  >f  wiaiflMelb  Jatatdii  Oo- 
wdaiorlpMytrllMlor  Jibrlicb'atriggii  aad  iiliaB>  Da«  Bodon  liib  alob, 
aaili  woialiaa.iltiMdralfcMiiobtoa'bi««»  aiah  aia,  daa  Moar 
abbdi  dmBiabtiuif3'^F«B  im  Alpoa'  aoai  Jai»  wad  wailar  fai 
Bawagaaf  w  aotaoBy  bio  dio  Klauaa  dar  gahoboaoa  Kotto.aaa  HNO« 
iW*  MWr-  fi^fim  fivWifflimia^Maap^fnfaB»  aaba  Hiahtof  la. 
daaftBa«:alMr  ■■■HJBah  «MHallaafli- jhm  jfliaa  aanusaa  nad  aartrdauDafft 
ii  aa  wait  ala  niefal  ttbar  daaaalba  barvormglai.  Qaoet|bjUof 
akh»  tkm  wm  gtaaaaa  Thaila  Ulab  daa  Waaaar  la 


—  na  f 


oen  Thal-Becken  Biehen,  in  deren  Boden  et  dann  dnrch  weite  Tridi- 
ler  (die  noch  Jettt  \  der  ganzen  Bodenflache  in  diesem  Becken  ao* 
Dchmen)  eindrang;  — ,  tich  durch  Spalten  und  über  die  Schichtung«* 
fliehen  hin  einen  unterirdischen  Abfluss  nach  tieferen  Stellen  saditr 
und  80  jene  Spalten  theilweise  zw  Hühlen  erweiterte,  welche  dabfr, 
TOn  jenem  Becken  au«,  immer  tiefer  ei  tisch  neiden,  ofl  aber  auch 
Innern  der  Berg-e  grosse  WasKer-Behältcr  bilden.  Daher  erklärt  skfi 
auch,  warum  fast  alle  Höhlen  nur  im  untern  Jura-Stock  Torkonuncs : 
der  obere  war  noch  weich,  unxerspalten,  aber  nur  noch  strecktavaie 
vorhanden,  und  gestattete  den  Wassern  oberflachücheu  Ablauf. 

Die  Öffnungen  der  Jurakalk  Gebirge ,  woran«  sieb  WaMilldfaii 
crgiesien,  lassen  sich  auf  folp^ende  WeiGr  cintheilen! 

i)  Höhlen  Mündungen ,  welche  jederzeit  reichliches  Walser  gf^? 
und  Zuführungs  -  Kanälen  entsprechen,  welche  horizontal  ^b". 
oder  selbst  noch  tiefer  einsinken.  Sie  entspring^en  aus  BrhaltOT, 
welche  über  undurrhlassenden  Mergel-Schichten  des  untertB 
Jura-StocJi.es  liegten  ^  der  Reichtham  ihres  Wassers  ist  dem  wrmf- 
Bten  Wechsel  unterworfen:  zu  ihnen  gehören  die  Hübleo^  WCf»«* 
die  Quellen  der  JUoue,  dea  hbum  u.  a.  w,  entspringen. 
1)  öffnongen,  deren  ZQfiuhrongt*6Siig^  gegeo  sie  eiofalien ;  sie  g^ 
ben  QuelleB)  deren  Reichtham  voo  der  TrodLeoheit  oder  "^uu 
der  WiCtemng  abhängt,  ja  welche  gaas  «naUeibeB.  Diese  Qoc)- 
1«B  fliaaseo  bfiber,  als  jene  Mergel  liegen,  und  fammeln  sich  ii» 
nehreraa  aenkrechten  Spalteiiy  oder  komiMn  iiiiiiiiltelbar  vod  ^^d 
h5heren  Plateao*a  barab,  wo  sie  suweilen  aoa  einem  regelmäsugto 


►     *     "  -   ~     -  V 

.  Satte  is  dea  Bodes  Teracbwiodea«  AaatailaBFelawIadaa  tndüafi 
•ia  ivwailaa  ala  Xaakadaa  wiadar«. 
D  Seakvaabta  Scbiahle^  waleba  aar  aar  Zail  aafaaltaader  Begea  wkr 
fraaaar  Gawllter  Vaaaar  gabaa*  Diaaat  kaamt  aaf  Bebiltci% 
.  vakba  aar  1f aaier-faiabaa  Zatt  aielH  aiUaa  Wwtar  dorcb  die 
aribalicbaa,  tiafaraa  ibiaaa-öib^agfa  linrtiabaffw  iaaaea.  So 
dia  tavpSffMta  QaaUaa  -dar  Mm^  dar  JWrif  «Mit  hm 

•4>  Ab  NaaMra  aMM  Mao  •ft  aaak  giaa  Itaalwag  fipaltw  Wi» 
-     wcHal.  Kar  bat  afab       Waaaavlaaf  tfafbr  gaaaabi  "dikch  2«* 
aüiaag  Ibrar  aiaal  bSbar  gelegeaaa  AMIaia  gahiadifcj  adir 
Aafladaag  alaaa  aaaaa  Wafaa.  Darah  aia  Mgl'  aada 
Ucb  darah  aabiara  aaMuaaMablagaada  HdUaa  aam  %^  ^ 
WaaaatwABaaaualaaf  Uaab,  dam  WUttasaiBaty.'  db  ä^m*  ^ 


AHa  diaaa  Krille  aber  wirktefl  eioat  tIMar  abl^Jdten  iM  ^, 
iu  eabirga  aacb  walcb»  dar  WaMer  acbwertr»  triteer,  viti^^ 


daateadar  war,  aa  daii  Wiada« 
larlMk 


aliudi«^ 


«.  a.  w. 
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-  fgüaami  B«4ÜA«lb«B«ttB  «Mr.  «I«  ftMUglt  4Ar  Mi^Im' 
ü«9ftl  (JMit  ißM,  phL^ä^  MHßm  U99f  EU,  »i4^Mm* 

iBttmiiiliih  wtä  iMi  Sikutttad-BiMM^wj.  ifa,  te  iHiwimiwi  Bf».' 
iQfl«^  im»  AmMMIi»  vWt  JiMaafato  §nifcrl^ .  jM  mt  4li  .svii 

wMi      KiiiüB»  'Mb  i«taC  voa  arftinat  «sd  Jji'Mifaiü 

«lad»  Mm      Mw  MchgiiiiatI  aadl  bewüsteiM  Ln4  «iMMal. 
•garüafcga  kMtm  Qnjppce  Ikgaa  JdMi.atcb  aadtia  VotttM^  wwi»' 
«9«r  ailiimntMvw^iida%:,iad  dMi  TkHüflM  ttafv  »ftwihrt  Aal:  dfe 
Bkk^m  Hfigd  Jtoaw«  D«r  2tan»<^Mk0  F«lfy  welcher  wm  ikmUß^km  * 
f«b5rt|  4tr  JaiJiftaw»  der  JeynlBiaw  vad  PMkm»  bcetehea  ea» 
fatfien,  eekr  keapekteB  l^fe,  wdeber  eia  Aiiawiirf*8toff  ine  Knierea 
■ebeiat »  die  ia  dea  TbÜera  swieehea  diceea  Bergea  eich  beltaadea 
babea  «tgea.  Schleckea»  eebwerter  Oluiaier  aad  Paeseleae  koaniea 
daawieclMa  ver«   Mehrere  ErMieehfitleniagea  -Hbea  iaaerhalh  Jim 
eelhet  Stell  gefltadeay  «ad  der  Schlead  dee  Cckraw  iet  aichte  ab  eiae 
gmee  Seahaaf  dee  Bedmi  welche  sar  Bildaag  dee  8ee*e  dee  Onarm 
Teraaleaeaag  g^bea  hat,  itfm  'baa  daea  AMaea  MP  Üi^  Tlkr  aa 
-vettichaiea  eaehte.  Jta  der  etdlea  FUbhe  dee  ftomjtoribai  Mm  «b* 
'lerecbeidel  Mb  edA'''ddaae  ^Kagea  wa  PfmeaOlrjrilalleB)  die  aa  dir 
-Bede  dee  gegabidlarnigeBdea  FaiWftm  wieder  iterlaaimBt  walchc  iwal 
Berge»  am  dae  Feraai  ia  UUea,  wahrecbeiaiiieh  dafch  Xmeheahaad 
'gdreaat  worden  ehnl.  Ber  Bt^aflifait»  fai  laam  Rom  m  O.  aaA 
W.  lesg  hintiebcnd,  Mläet  mit  den  CftHbt»  daa'  Art  geceUoemea 
Tbeba,  weria^  eich  eiaet  dhr  See  dee  Raae  befhad,  dea  am»  -arii  daa 
CW^alaar'M  gMadea,  aoMfiillte.  Hier  aieg  ein  iweiter  Krater  gem. 
len  njäi  ma'fadel  terkletn^rtea  Biais«tera  in  diceea  Hageln,  wel» 
cber  eai  CdpttöUntis  ond  Äm^tms  aicht  «atlEeafait.    Der  hAehtte 
aller  diem  Berge  hat  atcht  lOa»  Hohe.      Bi^  Ptnctir«  beim  FofAi- 
Hera  besteht  aas  fehmi  gelbeiD  Saude ,  welcher  Peridot  -  Kr^taUe^ 
Bimsstein  und  Madrrporea  einschliesst.    Unter  den  Sande  liegt  grau- 
liche vulkanische  Asche,  analog  der  ia  der  Campaffna  di  Jloiia«  Der 
Jw^ukm  viA  raticaim$  bestehen  aal  KdkecUditett ,  die  an  eisteieat 
Igeelfirst  so  seya  scheinen :  der  Travertino,  welt'her  de  bildet,  ist  jenem 
'iroii  iricidk' ihtolicfi.  nber  minder  porfte.   Die  gaaie  rnr<::.ebung  der  Stadt 
bestellt  eae  einer  Meage  kleiner  Berge  aaa  roibem  Tuff,  der  eich  bb 
M^MtnirMi,  In  den  Flaeebeltea  ddil  man  ihn  auf  eebr  härtet, 
-fcobitilrtür,  basaltischer  Lata  mhen,  die  dele  Krystalle  ron  Peridot, 
Arragonilf,  Gbiaoidki  n.  s.  w.  in  Drusen  enlhüt.    Diese  Laven  sind 
die  ältesten  vtm  jM^i/ Welche  der  Monte  Cazo  geliefert;  ihre  Tcstar 
röhrt  rielleicht  von  schneller  Abkählong  ior  Meere  her.    In  einer  awel- 
tpn  Periode  bildete  er  den  Peperin:  eia  graoes  Aschen-,  Glimmer-  vad 
•Monilt-Knnglenierat,  dasibeeeadere  mm  den  Aldojwr  See  blufig  rer- 
kommt,  and  tSe  «an  T^f^fü  gegen  den  Motite  S4fro  rebbty  wo  die 
Kaik^Fef  atiy  ijraa  TUM  bcgiaaL  Der  travertiBOy  wdcfaea  'der  Aab 
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■etzen,  drolil  Mcb  dii 

in  Bette  te  MMmfwm^fkm  «•  Uiiiig  wM» 
hemnit,  «o  treten  d9  tfWr  te  rngnatmiik 
-ehier  Kalkkmste,  wii 

-MÜra  kanB.  1«  4irMiw-vM  CHifwii  ^ 
«cAm  OefleM  !•  4eB 


in»  Fetrefaktenkande, 

MARon  SS  SbbaUi  Doimto  waü  Jw*.JßJ^:-  J}nt9t9J^chn»i 
ibtr  4ae  fostilenKAOelieji  derüShU«  wouiMH^FUiL  (Mimiit^ 

ifril  «Men  Iitb«fr«phirtea  Abllit4iiilgtlii)'  P£e  scM^I»  daai  die  iucrii- 
i|[f IM«  Reihe  va^  AlylitndlungeD  «n  Stelle  d^  H^ftadfren  Wa> 
ite  efMOieine ,  welche  die  VC  ^«W.  <H0n|el)UBd.  MjrfcMl» 

betten«  Deren  Unlertechiuig  fiber  iß9  flyineo-Art^  '  kmo  di 
^Slrobe-MbendJur  bftaeebtet  werden,  sn,  .f]pMr  2ei|.  cf*cbnebf% 
,.ffe.4er  atof  «ocb  aiebt  u  die  Stelle  dee  fruhereo  geti^o  «pi 
fhpi^  nur  10  U«at  eicb  erkfireo,  warum  die  erste  IttUle .^selben  iil' 
msweise  |lea.I«belt  dfe  fijHgemeioe^  XliQilee  ^imiKy\'9mfß  lif^^ 
Wwedtoige»  wiedefffflnheB  bebe»] 

■  Erste»  Bacb.  ■       '  ■  •» 

1.  Lege.    Die  3  Höhleo  von  .^m^UVieU  liegen  am   Fusfe  ^ 
.JilNiri-H  i^elit,  ^  Stunde  westlich  vom  Dorfe,  4  klei|ie| 
.vea  M9Hi§t0iUirr,  nahe  an  der  Lyoner  Straase'j  und  IS^^IB  JHefer  über 
:deei^  Mi^ra.   Ihre  Eingänge  befinden  eich  alle  auf  dem,i^.ate  dea  Herr« 
Gafma-.  Der  tertiäre  KaUc,  wabrschein|ieli,Mollloaf„  dcuep  Fora«* 
.tiaa..eie  angeb^Bi  .et^tl>alt  zwei  Stunden  .  nprdojitliob  ytn  4e  bei  Sta* 
mfireM  [vgl.  Jahrg.  1830|.,^  10«  diecfur,ZitM«cfa^]  Bflp||.iul|i«Ee.^ak|c» 
i  Keine  der  drei  Hohlen  von  ImmH,  iel;          50,M^er  von  der 
entfernt.    Alle  enthalten  li^nochen.    ^    2.  GescbAeMl^« 

Wr^  leiten  4ie«Mi  AaHaitMihatkAi  ^  H^iht  Hi^liJrtlieij  iiiT 

j,    dong  drr  Af»handliinf;  lu  erwnrteo,  aas  der  er  cnfnomnten  {«I,  ^ffi^J^jkl^  ^KU^ 
4u  AuliidrcM  der  Mdmoirt»  dm  Jlhuumn  untcrbrodiai^oriien.  », 


I 

§mMßnt  Ijwtoih  ML  MB:  SiMUMr»       mnh\  tU  im  Cotdofit.ßßffi^ 

^Um«  S*.      B<gfni»g  w.  UiferftH^pHV  f^fingi  .vekbt  npler  der  Be- 
^faifiw  iNVirilligt  «nvdt»  dM  dfipw  fPUHiM  .JBiSiMw  J^llk!(MK 
^•r.  WiMtucbaftcn  an  MoKtp^l^,  mf>9^t  wtrd«.  Eine  eigene  Koi^i 
fViiittoa  ««M^l'dli  Leitong  4fr  4rt»cttMiLf  welchA  mi  Ua  Hjü^t  1827 
IlMRidigt  wurden,  w0rtatfm9m.hM.iin  Mte^hle  entdedUe,  uqd  aufO^ 
die  dortigen  Jfacbgrabungen  begann.  3.  Gebirge.  Von  Tage  nieder  en(^ 
Mt  4m  «llgel  folgende  GeUrg^^ScMditoB;  die  Oberfläche  des  Bode^^ 
aoa  Diluvtal-Lehne ,  mit  Kjjjk-  imd..Q|»i»'0^i>lifa>  beide«, 
jvli*«f;  i»:den  üdhlfn  Mlbf|.  a^:  AaaffiUnng  vorkommt«  ^   Darunter  lie- 
gen unim^mieiiit  ebguityt  |elbM#  Ke^uaei^gelj^  liUalebe  wa^^rschein- 
Ikih  aebon  «ur  MoeHpn.F<nmttfttii ,  gj^ren^   Jjütfpmf  folfem  die  fetten 
Oeateinbiakf  dieuM^  FonpetiQn»,  wofoi^  die  obcnten,  im  €(«iiscn  2^5—3 
Meter  betragend,  aus  )[|igeUgen  Konkresionen  bettebepn  gewSbnücb  die 
pecke  der^Höblen  bilden,  und  dort  baulig«  Efllereesenzen  veraiilasaeni 
^elebp        üfifer  nichl  bemerkt,    ^.  «nleren  JMiibe  dagegen  ain^ 
kmotßp»  DerJMU^a  «itbält  Z^Uuu^  von  S%fi%Ju8  corniibieii« 
JIBd  von  S^,  giancna,  und  Trununer  von  P^Jlen,  Ostrea,  Area 
Jipd  Bai  an  ua,  welcbe  aucb..  in  den,  obem  |||fd,a"^em.  Scluchten  des  Moitt« 
l^n  won  gieidüBlften  berataai|i^»fl  vo^fconm^n,  jedocb  biiiifiger,  als  hier^ 
4.  Die  ffTTosMe  Höhle,  warn  l^T^rfiafllb  S.  siebend,  bei  1(0  M.  Länge 
a«r  10—12  M.  mittler  Breite,  nnd  3— 4  IMU.Hfilyi-  über  fler 
«Kilbligaii  DMu«^4iAB8fiillong.   Sie.  beatcbt  a^e  zwei  fast  gleieblaB|^ 
Araie%  welche  aus  N.  und  SW.  her  unter  atafapfem  Winkel  susanmen- 
atossfa/ und  der  jetaiga .  bpDatUcbe  Eingang  gebt  durch  elnep.,  etwas 
tiefer  gelegenen  Torraum  a^  ,4a|r. , Ostseite  dea  aerdlichen  Armes.  Die 
natörlicbe  Öffnung  kennt  man  oneljk  jN^  ^rP^ir  anfängUebe  Boden  de|^ 
ü^bta  AUt  der  Lftagen-Eratrefkang  ..nach  gfgen  Süden»  ,  aagleich  1^^^ 
auch  ftncer  rüß  W,  «acb  0«|  ond  auf  letzterer  Seite  ist  noeh  eine  nn^ 
nenformige  Auawaaefaung  lange  der.  Höhlen- Wand«  .Gegen  das  aädliche 
£nde  wird  au  gleicher  Zeit  die  Ausfüllung  höher  und  die  Qfal(f^iiber 
derselben  niedriger.   Dia  Ausfüllung  besteht  von  Narde^  ber  ana.Tfayoa^ 
mit  grossen  Geschieben,  weiche  nach  Süd^  immer  kleiner  werdeUi 
wahrend  der  Thon  im  Itehm  und  Sand  übergeht  und  immcr,^B|er  1^ 
lUochen  wird.    Gegen  Iforden  .sind  die  Tbo|i*Schichten  rege^|^(M|| 
geschichtet  und  i^acheinaader  abgefi^^   Gegen  ,daa  Süd-Ende  finMl  oie 
Wände  geglättet  ,und  gerundet,  daqn,jfbaf./hin  und  wieder i;,aipmal  an 
der  Os^eita ,  mit  vielen  Aueböbiungen  und  ]Korsprungen  versehen* 
gleichsam  j^usgefressen  durch  irgeJjLd  e^ne  Flüaaigbait.   Stalagmiten  fin- 
den sich  nur  gegen  das  aü^Ucbe  JInde]  der  Höhlet  und  auch  dort  nur 
an  den  Wänden  bis  zu  1  Meter  Hühe  über  di^.(.?]  Boden  in  horizon- 
talen Bändern  abgffetzt^,  wie  durch  ein  Waaaery  das  jc«pe  Wände  be- 
apult  hatte.   Allea  deutet  auf  diei  unda^ernde,  oder  o(l  (wieii||^holte,,abtf 
nicht  heltige  Wirkung  eiqea  voui  Nqrdc^  .Jig^fj^^fff/i^f^ 
daa  apd4^t«;b..gfwa9aii  •m*4mba<!<i%.-«f  .^'eM9<>te,,.ff»^  fMßS 
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im  M9  MtufÜbm       gWchMk'  UMm  g«»chi 
Deckt  Wim  iaüiigllci  4fekt^  fielt  imd  mH  «iMiimeBd» 
MO,  ih  Mk  äber  aadi  Erifbno^  der  H^it  dncfc^ 
MuuiMnsogefl.  Der  tat  Kugel-Kenkretto&eB 
Im  Ibat  ntw  den  Eflorewease»  wchreie  Zenlinelnr  IM  im\ 
eiDts  wekben  Kieee  «ngeMMMM.  Die  Decke  der  USkH^wm  Sil  Ml 
kl  so  naht  unter  der  in  dieser  BiebtuDg^  fallenden  Ii 
ita  Beden»,  diaa  dia  IV^McIn  dar  Minll>m»lü— e  Ha  b  4a 
fMU  —  S.  «CMajr  liaiaat  dia  Mlcliala  nnter  den  drei  HttlMk  flb 
«ielit  pavallal  tiH  der  IMgeaden,  endet  in  «Meto'  VtealMa  aüft^ 
nad  Iheilt  dia  Riditnn^  daa  Mana.  Sit  igt  acknal  «nd  aekr  gia» 
den»  bat       NO.  nadk  BW.  Mm  lAnga  «lif  1»  «Mar  Biaite,  wd 
fcSchttena  4^^  BSha.  Ibrer  geringen  BraMa  «nganeblat  anfblH  ali  dM 
Heuge  van  BaAftiar-  «nd  Hatbifaran^-Itoatlwn  In  fnlicaiM«a.  Mi 
mm  kflnatlich  anreltartan  'Singaaga  Irt  alk  Settengweig  aar  iutii% 
fei  lang,  welcbar  vaU  KMAan  Mf,  wova»  daiga  dntdl  8Mb|nta 
an  den  Ma  aagaUtlei  Dreisfir  M.  -  traHar  in  880.  nUrtaag  fä  m 
Bnken'^  «weiter  SafteagaDg,  liliger  nnd  Mhar  ab  der  tiai%'tlF«dl 
Iii  NO.  ItBrfaiahand;  nnd  an  dtaf  aklr  arweHAmdM  Enda  wHtal» 
gefdilt.  Beida  Anna-  ÜäUsä  nacft  *  dkvr  Maoptgaage.    Dteaer  aetit  M, 
lamer  enger  wardand,  «Iwia  nakr  waafHeli  äla  nnfangs  fort,  Im  ff 
äleb  anlabt  vaiMart.  An  aeinen  beiden  Baden  jadacfa  geben  geradi 
wirta  in  inabMian  Abaitsan  mttda  'L9cte  van     Waita^  dnreb  n«Mi 
IfMaeri  Lahm  n.  a.  w.  kareiugekoninian  aeyn  kianta;  daeb  bat  nn 
nie  ttiebt  bia  in  Tage  verfolgt.  Die  Winde  md  innml  4S»  Deekt  ^ 
•er  BSbIa  aind  tbaraH  wie  anagefiraaaen«  oibnbar  dorcfc  dia  WiMt 
d^  darin  bia  aar  Decke  gestiegenM'  Vaabaii.  Ancfa  die  Mnn-Aedl^ 
Ibng'to  Bdbia  telebt  Ua  nr«b«4fte',  lAaeban  dia  Staiagnilen  aarAi 
vntänk  tMf  dar  Winda  iÜMIebdn«  Bar  Leian  In  dar  antem  UMk 
dai"  mhle'  liegt  ih  reracbiedenen  Miehtav  dbarainandai^.  Dia  anM^ 
tat  rStbtich,  obna  Kaacben.    DarinT  folgt  ein  fMBeiiar  VSMtiH 
ibit  kleinen  Bna^Mtt-Fragmeaten  ntfd' einigen  Oeachiebap.  DiNir  w^ 
Ult  die  fbaalian  Xnoeban.  bardbet  lli^gt  an  vebrem  Biellea  ^  ^ 
nagana  Sfchlallta  aber  wiMen,  HNflllebitt  Brde,  4— fr  Biadiacler  ÄA 
Ir.  Ulh^äu  b^ait  dilr  dritte,  slIlMM  aftfdedtb  BSMa;  8le  ifl 
iiad  geWnbden,  daaa  man  ab  ▼an*iniO:  nneb  SBW^  nnr  7t-*8N 
▼arfoTgen  kami:  atlea  WlUtef«  yardtb|aii  aArd  dawfa  MngesHfftle^ 
il9eke  nnd  mlehtlga  Band^AnatlbwCbnrangau  nnandglfcb'  geaaflH  ^ 
GranddSäia  nnd  db  öbMIdb 'Ibbr '  Anaiaibnga^lilkaa  ftM 
äogegcbenen  Biebtnng  der  BriBtefekttag  (bddarlHa).  Ibra  Mb  iH  ■* 
t«,  5,  ihrer  mba  8—1«.  Dir  flÜR»  Ikb  drei  Tiartbalb  ftrer  BIb 
lan  mit  Hand  aaageMt   Der  Bkngang  ^  tm^  N^Bnda'  itt'  Ibitifr 
Draiasi^  M.  davon  iandMt  akaü -teilt' Botengang  adBiF  ^ 
der  flbhb  teb.  'ICriedil  man'  IIa  BAda  datr^  <agli%lliian  tbüw  da 
ttsbla  Üb^  BaWI  nda  abgedUiit/' Miaif  dnM  tfa  IbiÜÜi»"''' 
baamkl  maa  tbah  'atta^wbibfd'  baüiBrtÜib  Agidabung  inr 
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«Mlbt'db  üffhülM»  DIM  8AlM#  lMMii  *«IMPli  tei'lbgiiigr 

gÜtAnilMi  niBbM  nAvgMMg*  -ttwIrMi^*'  BMgii  )rtM«  MMÜ 
muft  Mm  giegM  Ite^flM^MIIi»'  «i«.  Ad  mimkMf  Mi'^AMi'Aiä^ 

Mm  fii  AI%NMiM  dtmiilMhi  JMmt  «i,  ^rte-f»      irMMü  BtMM^ 

7/  IM«  Bffl«r«siHrhls#s  « '  d0r''l»Mk»  ^  HIMmi  tolelMa  (mtk 

üilttt)  Mi;  «^oty  MtfiMIdiiB  VMIiNi  <«i«iaMMfr  mÜNlii  .irisi.' 
IM,  Mte.  KiH^  6ypi)'»  Mkat/kf^'  ^tiw  MIraK  SMk^  90m 
AlMleffii,  «bOt«  BMiM^tif  M  fMnt  1liM"lüilr-€Mrf« 
sMbftf  iMdcAis  'SHilbB '  biMtMIlAiCy*  Mtlilft  Sll0rtMNfc  s  flMi^ 
Mrff  «Imt  •aathm^nl' MkMAtOit »WaiMff  itlirtUMi  'iM 
lüMMBlUllt  Iot iwwnfy liulfciiim md  flmgmirt htamy  trtt «amiAg^ 
iMii;  «M^  SineM^  fvdkit  lidi  ta'Mi  DbMH  4»  DMMi-^llliüHtetf 
Ml-  wM!  tagig^toüa  ^tdb-kyiiittiwa  mmm9(k  -<  8^*9»  Mtev« 
nttflf'  wvldMfttf  dl»  KsMm  iiMdfllBiii,  «äfhilt'tim  üliailiiliii  Mk 

jU«aii-B.|  IblaMfll  fjw  yNtphiii»  Xill^  O^fft^tiMMii*' Kril4 
Ml  ^/M#  fMMt''  OirLitai-te'ieii  8tllMMhlta»-*«9flll  mm^fnMm^ 

fliMi  VlrfMltoHMD^  AMkflt'MMdl  WilS^^flP  4dlrfl^iMl  'lA^lffll«  9i» 

il''%Ml4  «Id  i»*  fcillii»''AiiillfciiifiV'lliiiil(ltlWM^  djHdWiiBgi;  'dMi  ^ 
rtiiHtHili  lu;  (ke  Mmmü*  ilkimf'%tä»'*WB  miinim  '  IMk  MM  ^ 
i»^W«ltfg  •rgiaiM»'M4l«f»/MMr'ttavMBiftM  MMi  JIM 
Itootll«!^  etil  UngM^^  iM§''4tt  iPbÜire'Maiil  ««l|^aMniMMf><lte' 
b«il«M  (lia«h  dif  Aialri«  das  'Herni"4UMiM  !■  Fih%>  «im  ItlfMArtMr 
»Mitttfaf  Ml  •jM  KUMllMif  OiMS  «Ülllill/  AfiiilirdiV'«^ 
BMiiwQWilttdtfjK  pil>t|iiW#.  tofci  iWdfc  d<»ai«d,"  jlrtlhllf  ^illiilf  ImI 

v^Bt  MtUMim  Mk  diir  ff^MiHi'MM»  mtpibl  i>WWe»MMd»'*^ddr<A 
Biiiiio^t«lM9<«^%«illte  Altoamifc  ^^MMWjydis 

8lill«,''iMr«'dlMi'  MMgfil  XMMmifgi^  Migtoi'MF  MiiiiilfliAdJ» 
MC  <^lli'«anMii»iM  lMiiwiA»d>^ly'liiiillMtda*tf  djM*^^ 

«Iii'  Mt''aMidMiydV''iittlp>  o^*^eiibti^«^«iA«ii#)Mk  *m^\ä^¥9mff 
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^WVl^^^^^^PV^H  ^^p^^^V      ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^       ^^^^^^P^^v        ^^^^^^^^        ^^^^^^V      I  ^^^^v^^^^^^^^qp        ^^^^^V  ^^v^^^^V^^V 

■Ml  ahMT  ^Niiii..v«i4nr  ]M»  iiIiWMii  'Wmm  gebiMift  m  kita 

Umlnieütg  lialNiii.  .M^m  iM.mw  9^  «n  Sadt  «fefinaiilM^tt 

^■b  In        'Siriteft.  iBMh        flnhliiMiitiil  oibiUiL  ili 

MMm  dM  gMflp  TawuwmtiB^g  m«  MV  plmpboi«,  IM» 

Mpoxjdj  aimr  flpiir  njiniwIiiiT  Mitwia.^wd  taiMfpwB  Xtibt  of 

phwi.  Ktlk,  o,««!  XlMd..«id  JK^v^W^  Syw  .  w^iicfcf i  i» 
Mb  wi4 imiM«M  iMi  MM  Tvta^  ipoM  dtr. gmfiSt' 

IFowr. Menge  twah  ui  -ilvi  h«|totfilifamli«  Kpactom  itr  iriMft.Jlb»' 
«•■MlinMitiii      Jfim<HI*"fii"^         griMifif  Mans»  (in 

To«  .d»D.  ¥«R«0iiiMe«ftin  i^hm^^A^AMwi- mon  dtff  1f«iH» 
wl«  dU.Kaa^lifia  4ftrU  .vM«lr««t  IMcaiw  im  AHgmim 
ütiCt  ««  «BflMtt'  eki.  litte  >  .«tt  mMm  hmSUm  Se»-K«Dchyliei  «i 
BtiiwPhZawij  wel^  M«  Mfttirüii  M«Hf  SuhirfcHn  lOahir^ 
iMft  4M«..<tifil»it  «pü  jmdanr  Mm,  wakbti  •  «Mit  wm  m.wmfi 

!•  n|l^  fr  ladiipul  tat  aUiia  ?Biiifing  dmWühh  «bgeUgaii  yM>w|' 

wüä  mwßt  MifiR«r  tiil  mH  ggipitiyapw.   iKt  Im^ 

tkßdmm, Arnims. nmlmit  «Müi  l»  4m.M4«|iiM  4ip  IM« 
ilpHilfi  aSkom-  »dwr..liii|ii|pi,  ^dfti.nfN»/liMiig  a«eb-  d0B  ^UiwiP* 

«WiWHI.WtiAti  4ef  T^dtm*  9^  mm  lhtfiiß  des  jStoIrttw,  «M* 
4t  .npfcdi«  f  dAfaUrtu  (.iNmMMdpr  «lil  sdfM  ^ünhb  cnMcn  *r  | 

%ilt«i»,iplip..iiiMm  diB  mdMvJKwpcill««  lüfMi^ ;  Ww  | 

dtfa^lhm  mmk  miM  ^nfainpip»,i  .,aifctff,^>iiiir  ,XUwib  MM" 
i|PB  .Ifpgnpi  a«  dli  — .4«.  |^hB|tlfM*KP  Mih  Itl^mh^m. 
«feep  .de^  .«ml.  kMpiip  9iUfB  aiMpi H««i|p»a^rtraApp,,  «ii  ^  , 

i;V9B  l^aii^A^iB«pgf  jK^tf jpa^.iO^psfyasapa^  hpttpB^i^jw^^l^ 
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Anstrocknnng  der  Kooclieo  an  der  1^(1  «nfstan^en  «eyn,  che  sie  in  d!o 
Hohle  grlanpten.  Sic  mussten  also  schon  vorher  von  Fleiscl]  befreit 
{gewesen  svyu,  was  auci}  au8  dem  fast  gänzlichen  Mangel  organischer 
Materie  im  Lchrae  erbellt.  Der  Grad  uod  die  Art  des  Erhatt«nse3nui 
war  bei  allen  frisch  aui^ef^rabenen  Knochen  gleich.  An  der  Lutt  ans« 
trocknend  wurden  sie  harter.  Nur  die  wenigen,  in  reinem  Sande  ^e- 
legenen  Knochen  waren  ▼oHständiger  und  nicht  so  zerrfiblich,  Einige 
|y-ro9iRe  Knochen  waren  auf  eine  Art  zerbrochen,  dass  man  solches  nicht 
von  den  Zahnen  selbst  der  grössten  Raubthiere  herleiten  konnte.  Bei 
andern  Knochen  von  Ga^ifiesscrn,  wie  selbst  von  L6wen  und  Hyänen, 
darf  man  nach  den  Spnreu  der  Ziibne  zn  ortheilen  wohl  au  derglei» 
chea  deiikcüi  aber  auch  sehr  kleine  RaubtJiierc ,  wie  unsere  Fdebae^ 
haben  durch  die  Lage  und  Zahl  der  Splittern  au  solchen  Knochen  ein 
Zeicfien  ihrer  Mitwirkuiip;  hinterlassen.  Einige  wenige  waren  offen- 
bar benagt ,  und  auch  diese  mit  jenen  Rissen  bedeckt.  An  [eineod 
Hyänen  •  Schädel  beobachtete  maa ,  wie  an  jenem  von  Gmienrni^^ 
eine  tief  eingedmngene  aber  wieder  gebeilte  Wunde ,  dareh  den 
starken  Eckzahn  einer  anderen  Hyäne  oder  eines  sonstigen  noch  grös- 
seren Kaubthieres  verursacht  y  woraus  folgt,  dass  diese  Raubthiere  sich 
lebend  wechselseitig  selbst  angegriffen.  Die  meisten  Knochen  jedoch 
müssen  auf  andere  Weise,  etwa  dnrch  das  Anschlagen  des  Wassers 
[und  doch  war  dieses  nur  schwach!]  in  der  Höhle  zerbrochen  worden 
•eyn,  doch  ohne  Ahrollen.  Aus  den  sorgfältig  gesammelten  Knoche« 
konnte  kein  ganzes  Skelett  wieder  xasammengesetzt  werden.  —  Hy* 
potbese:  Raubtbieie  fcomiten  in  der  H6h!e  gefebk  und  ihre  Beute 
dabin  getragen  haben;  oder  die  Knochen  wurden  alle  mit  dem  Lehne 
und  den  Geschieben  durch  WasMer  in  die  Höhle  geschwemmt.  Fflr 
letztere  Ansicht  iüsst  sich  anfuhren  :  ihre  gleichzeitige  Ablagerung  mit 
jenen  Aluvial -Bildungen  in  diesen  Höhlen;  dann  der  Umstand,  da» 
mit  den  letzteren  auch  in  anderen  Lokalitäten  fossile  Knochen  von'dei»> 
selben  Ge.^chiechtem  und  Arten  gewühulich  vorzuknmmeu  pfleo^en  ;  der 
Mangel  organischer  Materie  im  Lehme;  die  geringe  Anzahl  von  Bären 
und  Löwen,  welche  durch  ihre  Überreste  in  diesen  Höhlen  angedeutet 
werden  ,  und  welche  nicht  zngereiiEU  haben  würden  ,  olle  Knochen  hier 
zusamnienznsehleppen  ;  wihrrnd  nümiich  nach  Knox  die  Hyänen  ihre 
Beute  niciit  fortschleppen.  Was  die;  benagten  Knoehen  anbelangt,  so 
können  nie  schon  benagt  in  die  Hohlen  gelangt  seyn.  Hätten  die  Hyä- 
nen und  Lüwen  iu  diesen  Höhlen  gelebt,  so  würden  ihre  Knochen  bes- 
ser, als  die  andern,  eihalten  seyn  ;  sie  würden  äber  denselben  abgela- 
gert seyn  ;  der  Knochen-haltige  Lehm  würde  nicht  gerade  ironier  in  den 
tiefsten  und  oft  cngnten  Stellen  der  Höhlen  liegen.  Die  Pflanzenfresser 
überwiegen  der  Zahl  der  Reste  nach  die  Fleischfresser,  weil  es  in  der 
daoiüls  und  jf»tzt  lebenden  Schöpfung  überhaupt  so  der  Fall  ist  ^  end- 
lieh sind  die  Nasiiorne,  Auerochsen  ete.  doch  wohl  zu  grosse  Thicre, 
als  dass  man  annehmen  dürfte,  sie  Heyen,  wenn  auch  von  Löwen,  in 
diese  Höhlen  geschleppt  worden.   Auch  die  zahiieiciieii  Risse  4ex  Jüno» 


-  m  ^ 


dM%  ih  M9&lkam§  iaiiam  «H  Leb«, 
ölMBgan  und  Riise,  di«  gftiM  ZaU  «Ur  gus  srrbrocfieiiü 
(talH  darauf  hin ,  6tm  tSe  vom  fibijgw  lifpvr  der  ThiM 
ml  u  4er  Lud  giltgw,  dann  dartk  Bwrignag  de«  Wassers 
Mi  ni  Krd«  «nsKefiilll  wordea  leyea,  Fir  dia  flfythtau 
Hjiaen  di«M  Httte  bewohnt  nd  hier  ihre  Baita  wtnakgi 
Mich  anfahren :  die  Ilaaga  tob  Knochen  and  Eidii 
4arHfiaaB)  die  offenbar  zerbfateaenKnocben,  und  det  atfcat 
aod  wieder  yahaiHa  Hyaatneehidel ;  die  Beobachtongaa 
«aadaat  jenen  voa  Kitox  widerspreebend.  Die  Dnrcbeinandci 
der  versebiedeaen  Thierknocbea  könnte  in  dieaaai  MIa  dorah 
.Waeaariathnngea  in  dea  Grotten  bewirkt  Warden  aejn.  Dia  «rate  Hyw 
i^baaa  aaheiat  Jadadi  dnrch  die  BäabaebCmif  noeb  ein  ÜbergnviaM  ai 
gaviaiasy  daaa  niaM  Ranbtbiere  jetzt  doch  airgend  mehr  sa  S**** 
Kaocbenvorratbe  sneamnenbinfea,  während  kl  aadani  F4Iien  ,  wie  ki 
4m  Kaaahenbreoeia  y  in  das  iaafillnngea  aebr  «gar  Felaapilitt 
n,  a.  daa  Waaaw  dach  gans  nabaawaüilt  aaidM  Ilaaga«  wm  Mm^ 
•iMa  sneannengeaabwiMBt  babea  itnis.  —  — 

14.  Besiehnng  awlscbea  dem  K n ocbaa  •  h al tigaa 
Itobma   der  Höhlen  nnd  den  K  n  ocbeabracc  i  ea.  Eiat 
gleiebe  Ursaebe  aebeint  die  AnaliUoag  der  vertikalen  Felaapniten  smI 
Knoebeabreccie  nnd  die  der  borisoatalen  (Hohlen)  mit  Knocbenleb«  ba- 
ivMt  sn  haben.  Wenigsteaa  aiad  die  fossilen  ReMa  aabr 
meud  in  denjeaigea  Breccien  sowohl  ^  welebe  Coma  in  und 
Fnmktfkk  haaebrieben  hat,  als  in  Jenen,  welebe  erst  neairliali  entdeckt 
worden  sladk  £e  wird  noch  insbesondere  eriasart  an  die  grosaeu  Haa^ 
thier-  (L&wen  und  PantMtr>)  Rente,  welche  maa  am  Nizta  kenaaa  fO» 
iMt,  an  die  Birea-Baale,  weiche  in  der  Breccie  von  Fan  vorkomDe«, 
an   die  Entdeckung  va«  Palaeo  the r i nn  («adlauP),  Töi^ela 
<iBaehatelsen,  Mfivea)  nnd  LandscbildiLffdteo,  welche  M. 
ans  nenerlicb  iu  def  Bfeccie  von  CeMa  gemacht  bat.  Die  Knochen  bai 
tigen  Klnftausfaltaagatt  iia  Moelion  su  BmUmfam  vmd  Vemdm^ftm 
iH^rtmU)  sind  nnr  erdiger  Mator  nnd  vielleioM  gaaft  aawaa  Drspmoircy 
dar  AH  dar  darin  enthaltenen  Tbierreste  za  ortbeilen.  Die 
laer^Braecia  rou  Piximat  iBirtmU)  entb&lt  neben  vielen 
^■Ikaaiaahar  Falaarten  Reate  des  Hirerhea  mit  dem  Riese» ga» 
weiha  aad  yaraohiidnaar  itlaBB*AilaB|  Reste  von  Pferdasy  aas 
Hippopotanan  lUid  von  Elepbas  mcridionalis  Naait.  Die 
Knoeben-Baeaeien  der  Jarakalk-JUnfte  von  VUUfranche  {Aveyron^^ ,  Vi 
Mjiiiiawiir  vaai  Ifittalnaarai  haben  mehrere  Hiracbafla»  and  H  e  1  i  s 
n  e  m  0  r  a  ( i  ?i   crkeaaaa  lassen.   Die  Knocben-Breeeie  van  VUlrfraneAg 
Im  der  Hamie^Garaime  gehört  wieder  dem  Mülia«  an,  aad  bat  Kno- 
chen von  Hiraahaa»  ftabafen  nnd  Hasen  aufsnwmsen,  aber 
aaah  vaa  Cha^rapotamaa  in  Gesellsebaft  einer  baaaadem  Bal»- 
mua-   and   einigen  Ha lix- Arten.     Die  Braaite  yaa  J^rjiynas 
(f»raadfs  aitefc)  >a— m  ibfiilli  Im.MMm  nyw  Dir  Hiraab. 


mU  A»«  Rl«aenK«ir«iMii«iM  KMm  Hita«kMli  wai 

jlS  d  Ih  ^  Jm^^^ä^ä  ^Jiö  ^ß^fc!  '^Af  ^Itf^^^^^ji^^ft  ^S^nUfl^ft  ^^E^ii^ci^^^l^ 

UditfiMrt»  llA§«r»ielM  Bibav,  wi  te  mm  Dipef  metopo- 

KoodiMibvMcitB  4Mwv^  Iwi^tcbcpi  dtmpadi  WisduJÜbMr 
IfagtllMCi«  mad  dqnsh  die  MMff  dar  Inditidawi  MrkwftDdigl  Siolmfi^ 
md  DiMlnter  (II««Mb)  nibMi  «idi  an  ifes  B«riftt|u0n  «ntorOrftN»: 
Ii6wfl%  Fulkcri  Hyliira»BlM,*-  Mi»TSgdMdB«ptilin'(S 
«Bd  U|idtrfi}ldtogttin>  frUfB  «idrt;  La«dfciniclqrli«i  kbisdar  Art«, 
jMd  Wis»  BbUkm  decallataf  t  CjfcImImhi  «kfaM  kMi^eo  fait  dta»> 
iU  Bit  w }  die  Thicve  der  Kpeckertceicie  hebcii  ibie  IdeotieeheB  ed« 
jUiela«iii  theü«  n  M(ea,  theile  in  seedbaiglent  Ihiile  in  iitiiecn  KU- 
mies;  die  enigaetoilieaea  haupUlehlicb  in  letetoM«  —  Ii;  Übei^ 
iieht  der  Kneeiienliftlilen.  Zn  den  K«e<fcen.Hmen  in  Üa0mr% 
MmMimi,  Ei^fUmd  ek.»  [welelie  eeit  l«acenr  Zeil  btkeiuil  eind}  liel 
■en  in  dm  ieteten  Jetom  neehewltfefe  JVanneriwileentdeefcfe  eeBeeMiOip 
Jene  von  OUtUm  bei  üwnwyM  UDenfo)»  BtuM»  Jane  ¥en  MM- 
JCnenire  bei  Jardpnifii  DvntAa  Jene  veii  Mnettfret  **)^  Tewaut 
Seb^,  Jene  wmt  BiMt  Cd»d^)»  i*»  engltieb  Kneehen-Breecien  md  Men- 
Mbenreele  vaffcemnen  «nd  FAunne  nnd  SnaMa  Jene  •  ven  Jrjpav 
jüti  PifrmmnO.  0ieee  lelatacen  HSblen  gebdren  ebenftJla  dem  aelnuir 
diren  Kaliw  an,  nnd  ibie  Einginge  aind  eabr  gcrinndg.  Sie  aind 
neeb  eben  geiiaety  die  Kaoeiiea  eind  ebenae  liinfig  anf  einer  Udnen 
Slatalbriee  vea  den  Hiblani  ala  in  denaeibeni  wa  aie  in  drei  veiaebi^ 
jtoen  aandigea  IiehaMddcblen  veifcanuaen,  welcbe  nm  ae  winder  ütel 
aind,  Je  tiefer  nnlan  aie  liegen  nnd  we  dam  eneb.Kneeben  nnd  Qa* 
aobiebe  hinigar  werden*  Die  Kaecbea  eind  ee  eabr  aerbreeben^  daaa 
ancb  nicbt  ein  ganaer  daliai  geflindan  werden  Ibonnte»  Sie  ataauneii 
vonigltcb  ven  Pferden  ber,  dann  ven  Uiraelien,  Ocbaen,  neahefBep 
nnd  Scbwainen*  Se  rifart  die  AneliUang  dar  Xnecbea-Hiblen  nnd  die 
Bildung  der  KaeclMiibiaecIa  weU  abne.Zweifri  ven  einer  nnd  deraal- 
b«n  I3iaacba  wen  aabr  anagabtttteler  WirbaenüMil  bat,  ven  daraelben 
Uriecbe,  welebe  die  BÜdnag  dca  Bünfinnw  veranleaat  bat»  Aneb  ei^ 
aebetnt  der  Kaedienlebai  nlabl  weiter  binanf  in  Gabirga-Qegenden ,  nie 
dea  DUnvinak  Die  teihn  Beate  inKneeyn-Hiblen  nnd  •Bieeden  riW 
M  ven  deneelben  Tbier-Gcaebleebtem  nnd  aelbat  eft  -Arten  ber;  deah 
dnd  im  Ailgnaefaien  in  den  Hiblen  die  Banbtbier- Beete. (BiMtt,  Hy^ 
nen,  Liwen)  nebr  verbarmabend»  aie  in  dar  Breeeie.  Wenn  nnn  aber 
eftnber  Biblen-AnaliUnng  nnd  Breeeie  ae  viele  Obareiaalbnnuing  aci- 
gen^  daaa  beide  eelbet  in  Teibindung  paSttfaMnder  verfconanen,.  wann 
die  Kaeeben  dniiab  AnacbwaAnHingea  in  dla^raaeie  gelangt  and,  wenn 
aunebe  aebaMle  Frliapaltan  nnler  daa  HBblwi  iDrwmm'LMii},  aMwebn 


V  S'  dit  firfiherea  JahrgAoge  dieter  2i«it«c]ir.| 
V(l.  ditM  Zclteekrlfft  1830  S.  108. 
e.  a*  Ol.  S»  MI. 


ifch  Brndiiffw—ng««  ittollm  Itoib»«  :iifc»fMi  mOI»  mm  mit 


MteMtja  BWtMlai  «ad  ffilmiiii  VMt  \m  4«r  OMiob«  ««r  H«b» 
iMkaoefcM  kami  aUbt  h9m9km%,  dam  rfe  eiul  'durah  Wmmt  dakte 
MbwtiB^  «MdMi  da  da  JBUrfaiwr^^Tiwite  TUaiMvpM 
M  Uihr  wavaa-  dla  Kaattea  aalli  Wl|iH|riliii  ctMtea  afa^ 
«ad  da  die  Fütaa  ticttah  atfar  dlaaa  aad  wki»  mmmi^ftm  'Maaifcatfc 
daUa  ffkrta,  aa  deaMi  iich  fcaiaa  B<aclMld%ifaf  tpiaHlrf.  liait.  Mi 
AaMaftaif  Jadodi  der  aMfea  KaecHea > m^lj ■■jlli- iptar  mUtiik 
«aAdlea»  ab  bei  vieiea  Jbm"«»Mw  lieetea:o ibiliwl^ 
adnreiaaMMicea  aieeieader  Waeaer»  dea  McMa  lai  jpiliaai  .jl  ' 
da  aadfcraFiriie^  habea  jeaa  Ariiiafuay  bewirfcti  ia 
%ar  der  BOekaag  dee  Meatae  i 
AaUalbagaa  ia  eiaicea  VUea  aacb 


wie  aa        aad  A9$m^  aaa  gar  Mae  Raablhier-Sfarea 
iML  WclekerHypetbeae  maiaberaadilMddice^ 
Itfgatoaader  Mua»  die  GeeeMalat  aad  Taiad  Maeittwia  daatb 
aiaay  ia  die  HMilea  gelaaft  aeja»  .  <  ^  i 

Zweite!  Bach. 

!•  Ralativa  Zahl  dar  faaallaa  Artaa.  Ia 
yntk  iärnd^WieU  hat  naa  Ua  JelatM-M  Slagalhierania  gatodttj 
daraatar  14  RaahthieiKAnea  (aanal  Hylaaa>  daaa  Kalaea^  Haade^  «a. 
alger  Biraa)}  •  Neger  (lUaeei  Haeea,  Biber,  alle  aettea»  7  Bk*- 
hiater  <Schweiae,  Neahera  a«  a.  w.,  keiaae  hlaig);  7  Wifdwiiaw^ 
^inebi^  Oeheea»  PIMe),  welehe  aa  Zahl  der  ladhridaea  Jede  der 
ibrigea  Ablhettaagea  abeelat  dbeilNfta,  wifaread  aa  Zahl  dar  ArlM 
die  Baabthieta  eehr  Tanrailea.  Waaa  aber  iai  Oaaaea  dia  Zahl  d« 
Artea  aad  Mitldaea  der  HeriMrorea  vorwaHead  iet  «her  die  der  Baak» 
«rieia»  aa  beabaehtea  wir  daeeefta  aeeh  la  der  lebeadea  Scbiplka» 
Pia  Kdpfii  der  Hyiaen  eiad  ia  >etbikideeaileeit  gitaeier  Zahl 
haadea,  ak  die  ibrigea  Glieds;  die  EdMMale  der 
Baabtkiare  eiad  bei  wetteei  aiehC  aa  hiadg,  ale  »aa  erwaKea 
weaa  dieae  BaabtUera  die  ibiiiia  ab  Nabraag  hi  db  flihla 
Mageaehleppl  hillaa»  db  ¥«gal  habe«  aar  weaige  Beete  hier 
laaeea)  db  der  IiaadeeküdkrtHea  eiad  aaeh  der  ladbidaea  •  Zehl  abhl 
aeftea«  Leadeehaeakea  ekM  biafig^  aaaal  ia  der  ^twiMwAiklf :  beeea» 
deia  cia  Cjrcbeleaia,  dem  G.  eiegaaa  aaha  varwaadt,  aad  eiaa  dm 
BaibMM  deeellalaa  aahe  atebaade  Art.  IMa  Lehai  •  JUegaraag  bt  «aa 
Flaaeweeeera  gebildet;  der  Biber  iet  Jedoeh  db  elaaige  Thian«  na|cr 
dea  iohea  gaaaaaleai  db  ab  Flusetbier  aa  betrecbba  wira;  docb 
am  aach  eiaiga  weaige  Wirbel  vea  Sfiaewaaser-Fieahea  woi 
fiberbbibaal  vea  laeaklaik  —  S.  Belativa  Aqkakl  dai. 
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f  fc#llt.  Diu  Knocbeu  a92i»*vini  Mnmr  Hiaiigkwit  nach  in  folgender  IM> 
MM9g  asiiiesibll  werden^       faSofigsten  vorao:  &•  Mittelhand-  nnd  HÜ» 
tclftits-Knochen,  b.  Schieobeine,  e«  Sprongbeiue,  d.  Armspindelbeine,  Ober» 
mmUmnej  f.  Persenbei     fp.  ObMobeiikelboi»e,  fa.  Wirbelbeine,  i.  ScbideL 
Diese  Anordnung  ist  M mehr     2000  vatereacbte  Knocbenstucke  ge^rfio^ 
det»  Nur  sechs  Schädel  mirdcn  beinahe  ^oz  aafgcfunden,  decfaatela  obM 
dett  EUgeMrigen  Unterkiefer,  deeeea  1  Hälften  auch  immer  gttraoDt 
gen.   Nif  viit  lUppcn  (Uiwvi  HjrKnei  Hineb»  Oebse)  kamen  nocib 
■ieniidi  gMis  vor,  «Ue  aadirea  loMertl  leHriwiMiiett  Die  Röbrenkn^ 
ehtB  waren  öfter  zertrümmert,  als  man  erwarles  tollte,  wohl  weil  ihit 
liinge  mit  der  Festigkeit  nicht  im  Verhältnisse  stand.   Kurs :  alle  Kne- 
cImd  aiad  m beaeliidigt,  dass  man  nicht  veo  eioer  der  dert  getodeae« 
Tbierarten  auch  aar  daa  halbe  Skelett  aosammeaaetaea  k4»aBte;  von 
manchen  Theilea  bat  man  f>ar  keiaa  Spar  gafaadea.  Waren  diese  Hoh- 
laa  die  Wabnorte  der  Ranbtliltrey  «o  kdonta  vaa  annehmen,  daaa  die 
fSesteraa  KaoebcB  daran  häufiger  TOrkommen,  weil  sie  die  übrigen  zur 
fCabraai^  TOrgczogen.   Die  Erhaltung  der  Zahne  wird  begünstigt  dareh 
ifcre  grössere  Festigkeit  und  dareb  dea  Umstand,  dass  die  RaubtUera 
solche  durchaac  aieht  verzehren  mdgen.    Demnach  fiberwiegen  die  g»* 
fuudenen  Zähne  on  Zahl  die  fibrigeo  Knochen  nichts  was  der  Meinnng 
affieht  gdnstig  ist,  daea  viele  andere  Knochea  ia  dea  Hüblen  roa  Hyl« 
aaa  veraebrl  worden  eeyeft,  Dia  Geweihe  waren  alle ,  wenigeteae  aa 
den  Baden  zerbrochen.  —  8.  Relatives  Alter  der  fossilen 
Arten.   Knochen  Junger  aad  alter  Kaubthiere  und  Grasfresser  finden 
ineh  durcheinander;  an  ataaebea  Kieferknochen  sind  die   Zähne  Ua 
anf  die  Wurzel  abgenutzt,  an  andern  sind  noch  aiebt  alle  atm  den  A^ 
veolen  getreten.    Häutig  sind  die  Knochentheile  an  den  Näbtcn  noeb 
«ich!  frtit  verenrigt.   Die  Schädel  der  Hyinca  sind  oft  noeb  ganz  rund. 
Diene  Mengung  von  Resten  alter  und  junger  Ranbthiere  verschiedener 
Art  lässt  noch  weniger  dsran  denken,  dass  diese  Tbiere  hier  beisammen 
gewohnt  haben.   Manchfaltige  Altersverschiedenhciten  ergeben  sich  aus 
den  Zähnen  fdr  die  Pferde,  aus  den  Gewcibansätsea  fär  die  Hirsche 
(vea  9—8  Jahren).  Indessen  bilden  die  aoegewaclisenen  Individuen  tns- 
aMT  die  grosste  Anzahl.  —  4.  Besiehungen  der  fossilen  Ar* 
ten  mit  den  lebenden.    Die  aielsten  d(\p  fossilen  Thicre  sind  ven 
noch  lebenden  nur  als  Varietäten,  wenige  sind  als  Arten  versebieden, 
wie  die  Löwen  oder  Tiger,  der  Luchs,  die  Hyäne  und  das  Rhinozeros,  wor- 
niitcr  die  ersteren  indessen  doch  hauptsächlich  nnr  durch  lieträchtlicliere 
Dimensionen  von  den  lebenden  abzuweichen  scheinen.  Die  zwei  Rhinoze-  « 
reo- Arten (4)  sind  die  etttztgen  anK^cstorbenen  Herbivoren.  Aber  es  ist  sehr 
merkwürdig,  dass  die  anegeitorbencn  Arten  dieser  Höhlen  ihre  Nächstver- 
wandten heutzutage  nnr  noch  in  der  hcissen ,  die  andern  aber  solebe 
in  der  gemässigten  Zone  haben,  was  allerdings  zu  einem  Schlüsse  auf 
klimatische  Veränderungen  berechtigen  mag.  —  In  einem  dieser  Abhand* 
long  beigefügten  Briefe  an  Gsorrnor  Sauit •  HiLAiaa  ia  Besiehang 
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4ie  Frage  auf:  da  in  den  Hobleo  von  MmmH  die  jeta%M  Hftnstki«» 
Hiwwiiiirb  das  Pfand  nnd  der  Ocbae,  schon  im  lodividQeB  TerschicdcHnii 
EaatM  cncbeiac«9  was  in  illeren  FormaüMM  wiAl  der  FaJI,  ob  mm 
mdit  aehoB  daraus  auf  die  Kinwirkang  des  Mensches  mmt  4ie  Tbiei 
Rafttfj  alt«  Mf  dia  achan  frähara  ind  gleichzeitige  Kwatens  dem  Mm 
achea  scbtiaaaaa  dfirfo,  anch  wenn  wmm  kaine  Menschf  Haate  mü  jwr 
Tbiar-Resten  aufgaAmden  bitte  ?   Ob  man  aicfat  aabon  der  Enateas 
Maaacbaa  daa  Verschwinden  mancher  Tbierarten  zuscbreibeii  dHrfie?  £ 
ü^l  in  einem  Anhange  hinzu :  der  Wolf  uud  der  Fuchs   haben  so«! 
aiaaa  klainaa  Huckersahn  btetar  dem  Fleiscbzabn.   Der  Hund  hat  ate 
entweder  gar  nicht ,  odar  Dir  auf  einer  Seite ,  selten  aof  beiden  zo^ 
gleich.   Bei  allen  Hunden  verschwindet  er  dann  wieder,  und  aeiue  W««*- 
celiiölile  verwischt  sich.  Nun  sind  auch  unter  da«  fataiia»  Uatcftiefcj  ■ 
des  Hundes  su  jMttel  einige  mit  jenem  2Uhna  veraeben,  a»derc  nicbl:. 
Einige  Unterkieferbeine  seibat  aiod  b&bar,  andere  niedrigerp  »jiirm  aicfa 
bald  mehr  dea  Praportionen  wie  beim  Wolfe,  bald  daaen  wia  bai^ 
i^Mbaa,  Eiaiga  ausgebildete  Schienbeine  aiad  Ungar  vmd  ^iaaer  all 
die  aodani,  %mn  Alles  acbaint  aiiab  biar  aof  die  Ymtkmmmm  mbcA» 
daner  Raaaaa  aa  daulaa»  ' 

S.Beschreibung  d  e  r  f  oss  i  I  en  A  rt  e  n.   I.  Urass,  Bit» 
DU.  spelaens  Cvv.  Schneide-,  Eck-  und  Backenuhoe,  dm  cimga 
Knochenstucke  dea  Ober-  aod  Unter-Kiafara»  %)  U.  aretai  daaa  Oai« 
£iaige  Backenzihaa  und  eine  Ellaabagenrohre »  von  auagewacbsca« 
Exemplaren  abataaMuaad*   Dioifnsionen  dar  Zibaa  bedeutend  grdossr 
ala  beim  vori^PH)  so  gross  ala  beim  branMB  EmropäisekeM  llireai  aar 
die  Breite  (Tiefe)  betracfatlicber.  Der  Mangel  feiner  Kraata-  wmä  Qmem 
StreMang  aof^ee  Kronen  notecaobeidet  diaaa  Art  roai  Mmr^tpä>frhtm 
braMiaa  und  vom  Höhlen- Büren,  nicht  aber  von  den  schwsrsen  guj^ai 
Midi  «ad  Äa^erikamschen  Bären.   Dia  I^UeabogeoHifaffa  bat  cbeafirib 
die  Dimensionea,  wie  bei  dem  achwarxen  JCMropäischeH,  und  wird  desa- 
balb  aa  dieser  zweiten  Art  gerechnet.   Eiue  Tabaiia  varglaitht  die  Di- 
»cnsioBea  der  Scliadeltheile  des  Höhlcnbärea  Taa  IterUthn  und  raitril, 
dea  ürsus  arctoideos  von  Luiugly  des  aabwarzen  £irr«y»äwcAcvi ,  dea 
acbwaraea  AmerikaidtcKen  und  dea  braunen  EMTopäischem  (oder  Alpea>> 
Birea  [wovon  wir,  so  wie  von  den  tlbrigen  Ausmessungen  in  dir  B»» 
gel  nichts  ausziehen  können].    3)  U.  melea  Lm.   Eine  ]Uiea|re  vmi 
Knochenstöcken,  worunter  eine  Schnautze,  einige  Unterkiefer,  ein  Oker- 
armbein  ganz  erhalten  aind.    Alle  sind  um  etwa  0,05  ~  0,06  grosanr» 
als  die  grössten  Individuen  der  noch  lebenden  Rasse,  welche  verglicbea 
werden  konnten,  und  die  wieder  um  eben  so  viel  von  den  kleinen  ab- 
weichen.  Sonst  zeigte  sich  kein  Unterschied.    11.  Mustela,  Marder. 
4)  M.  ]^  u  t  o  r  i  u  s  Lm.    Zwei  Bruchstücke  der  Elleubogenrobre,  daaa 
eia  Oberkiefer^  eia  Obararmbeia  aad  aiaa  Tibia  ia  CaaumL'a  Saai» 


«)  Tgl.  dlssas  Jehl«.  IM^  8  llg. 
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IIL  Lattftt  Ott«?:  S>  iis  UalnkkMM  alt  M  BiAinMihnit 

€^a$-^^  MiCMr  «aa  4iak«r  «»4      vfol  aehMr  «taMto  falMhca 
NiMiiil.  IN«  IM»  teVIA.klslBliflli  vtriiilM^ 
Ibra  lAig«.  Awli      Tttidtifirf  te  KtwMttM» 
Mtafi  siebt  liab  bd      hnShn  AH  uiOat  »acb  MSicn  in  Terbiltaitit 
HtekmabsM,  md  die  K«rai«ilMl«Onibe  itl  tief«r>  IT.-  Csaii, 
Haid.  f>  C»  f  Attitisria.  Zwd  Oberfci«reratacbe,  sirei  swunneB- 
ftbSrifft  OnteffcififeriilllUiiy  dibcn  Datarkiefer-Brucbitficke»  tiiiig«  Wir- 
bel .  «od  XBodieB  der  Extrevilitea  «eigen  eoegeweeliieBe  Mifidaea 
vea  Teieehiedeeer  SMrke  tm^  wete«  die  grSeetea  Jcdecb  nicbl  ee  eleilc 
eied)  ele  der  Wolf,  vud  welcbe  eleb  den  Dog^g^e  oder  Fbogbiadea  e» 
0r6iee  md  Fem  eei  »ueten  niben.  Die  Backensibae  eiad  niebt  vei^ 
acliicdea  vea  deaeat  dea  Hanabnadca.  Der  bialere  BMeraaba  obea  lal 
breiter  <oder  tiefer)  e]a  belai  Wolf,  waa  aaf  eia  aaaier  fleiacbfresie»* 
dee  Natarel  dealet  la  Jeaeai  roUallndige»  Coterliieffr  MU  der  hin- 
tere HSefceftaba»  welcbca  der  Fueba,  der  Wolf^  aa^  aaf  eiaof  Seit* 
aaeb  maaebe  Haadaraaeea  beaoadeia  ia  der  Jogead  beailsea,  bt  Jedocb 
ia  eiaigea  andeta  foasOen  Brochatfickea  vorbaaden.  Dieae  Haade  ia* 
deaaea»  weaa  eia  gleieb  dareb  dea  Eiadaaa  dea  Meaacbea  acbea  roa 
ibrer  nrapiUagUehea  Form  abgeicoaiBiea  aa  aaja  achcinen,  mfitsen  Ihr 
doeh  aoeb  alber  gestanden  teyn^  ala  naaere  meialen  jetKi^n  Hnnde* 
Raaeea«  Ibra  Fleiacbslbne  tiod  aich  von  der  rechten  und  Haken  Seit« 
mebr  fceoäliert,  ihre  Schnaatxo  iat  daber  apitaer,  ibra  Wirbel  sind  stär- 
ber,  alA  bei  den  meisten  unserer  Hansen,  Btlt  Ananfthme  des  Schäferhun- 
des; die  lluskeleiiidrücke  sind  alle  tiefer.   Das  fruhteitige  Erscheinea 
aad  vollige  Verschwinden  dea  hinteren  Hockcrzahnes  im  Unterkiefer 
aaaerer  Hunde  ist  mü<,'Ilch  p^finacbt  dareb  dea  Unataad»  dass  der  aal- 
aprechende  Zahn  im  Oberkiefer  ganz  vor  }caem  atebt,  and  daaa  |ca«r 
aUo  durch   keinen  entgegenwirkenden  Zahn  zurfiekgehalten  und  cor 
nttigkeit  beiiihiKt  ist.    Dasselbe  findet  in  niederem)  Oracle  beinaFaeliea 
Statt,  wo  desshalb  der  hintere  Höckeraaha  auf  einer  Seite  des  Unter- 
kiefers in  seltenen  Fällen  ebenfalia  mangelt,  während  beim  Wolfe  die 
swei  sich  entsprechenden  Zahne  genan  übereinander  stehen,  und  daher 
nie  einer  derselben  fehlt.    Ein  fossiles  Unterkiefer-Stdck  ist  verb&Itnist- 
aäaaig  höber,  als  die  übrigen^  aad  bat  aircn  höheren  nod afiitzeren  Eck- 
zahn ,  durch  welche  Abweichungen  in  den  Proportioaea  ea  aieb  mehr 
dem  dea  Fuchses  als  des  Wolfes  uifhci  t ,  i)b<ichou  e.s  für  ersteren  viel, 
■a  groaa  ist.   An  den  Brust-  und  Lenden-Wirbeln  aind  die  Dornenfort- 
sitze  niedriger  als  beim  Wolft  kleiner  ala  beim  Doggen.   ZWei  Schien» 
keine  deaten  zwei  Hunde  von  verschieden  starker  Rass^  an.  Das  eine 
ist  staiker  ond  dicker,  das  zweite  etwas  schwächer  als  beim  Wolf,  wi« 
die  Knochen  im  Allgema&aeD.   Diese  zwei  ^Mailea  Varietäten  des  H«aa> 
bendes  aind  demnach  nur  m  der  Starke  vertchiedea.  Sonst  könnte  maa 
MwtMttt  «to  «MMbiadaa«  Artaa  btwibtia«  1>  C.  val|f«a  Um^ 
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Zähnt  and  mehrere  Tbeile  der  Vorder-  und  Hiiiler>Fue8«,  theiU  *o  grou, 
thvil«  et^a«  grösser,  als  beim  g^nienien  Fuchs.  £iu  Dnterkiefer-Zivrdg 
mit  dem  Flcifrhzahn  ist  nur  etwas  buber  als  beiai  Fucli&.  Ein  Eckf 
saba  ist  etwas  (grösser  und  uaQiciitli(h  dicker,  vielleicht  v^ic  hrim 
Schakal.  Ein  Oberarmknochen,  eine  Speiche,  ein  OberschenkeliKao,  ei* 
pig«  MütcUiaadkooebeo  et&  sind  genau  s%  wie  beim  Fuebse, 

I 

BoMon:  Nolls  Aber  eloigo  Fottil-Rette  deir  Tareidaise  in 
ANMym.  (ITMNor.  dL  Aeetid.  äi  forhm,  i999^  XXXm,  174-181 
J         BvoGBAiVT  OS  TiLUBBfe  fiatt«  gezeigt  (Jourtu  ä*  Bin,  iSOSy 
Nro,  i37.\  dlm        OUnaior-  und  Talk-reichen  köniigeD  Kalke,  der  j 
Bassige  Quars,  der  GKonoiericbieftr  und  der  toü  Qotra-Mdnisct  i 
■ad  Urgebirgis-Trummem  beglelttte  AntfarMiti  walcber  am  Kiemn  8L  \ 
BenAard  vod  zo  rülorlMi  bei  MonUen  oberhalb  Dorf  Salin  Pfln- 
sen-Abdrücke  enthilt»  nieht  der  Ür»,  soBdem  der  Obergan gs-Feriode  an- 
gebore«  Spater  fand  er  eine  Bestitignng  dieser  Ansicht  durch  «t 
aattloi-lhuliche  Versteinerang  (Jjm.  d,  Min,  17,)  in  einer  Miruwr- 
Bletle  von  Vü4fUti  zwischen  Moutiers  und  Botirg  St*  MäMrk$»  £iiip 
weitere  Belege  dieser  Ansiebt  fieferl  nan  der  Verf. 

1)  In  Brc6den*Msnnor  von  Ftftffir  beobscbCete  Cr  eine  seilMcdii  I 
Mnscbel»  Ibnlich  der  Ost  res  peeten  Lui.  ^  mit  15  Fvttesi 
breisrand,  0«j016  breit;  in  sndem  HsndstUen  elfipÜMAi 
Theik  «rtissen  spstbigen  Kslkes»  dto  ibm  von  Nosumn Ilten  kr* 
nnriibren  sebeinsn  nnd  bis  Umfiti  Isng  sind;  —  ferner  I&fv 
ins  gUnssnden  Spslb •  BIfitteni »  welcbo  Belomnitss  snicyi 
sebeitteni  theils  der  Linge  nseb>  stielmdj  sogcs|ntsl^  0"|0I8  blfr 
tbetls  snf  dem  Oweerbraehe^  krelsniad^  0*,017  breit 

9)  Ein  dnnltelUsaer,  bomogeaer»  etwss  gjänsandar»  GliasMrMrr 
Ibsilweiss  in  Ssipeterslnre  nnlsr  BBsnsen  ISsliebsr»  dorcb  Kapftr 
lilsbsrev  Dsebsebisfer»  IbnUcb  Jenen  snf  den  BSben  dm  (M 
•n  JBiugange  der  TiSTinfaiisi ,  Ueferle  msbrens  BsleaisiUit 
irskbo  sns  KsUcspstb  bestebend,  snf  dem  Qnesrbroebe  radial  ^ 
serig  sind^  nnd  wovon  einer  innen  noeb  mit  der  ico^iscbtt  Ütmii 
Venoben  wer  nnd»  so  weit  er  frei  lag,  0>b,S3JK  Lange  balle. 

I)  Ein  snderer  dontc^lblsner,  d0nnbUttrtger,  dnreb  Knpfer  rilsbaicr» 
ssrteTf  sddengUosender  Sebiefer  von  den  fest  nnsogäoglidtfi 
mben  9^  JHmeUmteke  entbtlt  neben  GUmmef^Biailcbfs  va^ 
Siseflties,  oll  in  Wfi^telu  kryj»talliiiiit,  aacb  eine  Hengs  AbiM» 
von  Jansen  y  deren  Stelle  darcb  koblenssnre  Tslbarde 
ist.  Er  iit  einen  sndcvn  Scbiofff  von  Smm  in  FßHSi^i^  ^ 
lieb,  dessen  Ptosen-Abdrucbs  «ber  viel  nndeollieber  lisl»  Bcs- 
TBiM»  nnd  Coua  behaupten  in  diesen  Pflsmen-JindrusM»  4*1*'* 
,  '  diuei  filin  nns,  (A^piditss ^ijlie  nAs  Cau^  fAipl«»*- 
pmTrieboman.es,  ^  GoscblscMfr»;,lßAUft««  ^^tlfiH^ 
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Aitra^alvs  TerWandte  Lefamlnoien,  eine  insbeaondore 
(Pbaoitee  alpina  ColLa)  der  Pbaca  alpiaa  J^cq.  nahe  eto- 
bend,  überhaupt  an  feuchten  Stellen  dortiger  AJpen  noch  lebende 
Gewichae,  erkannt  zu  haben. 

4)  Ein  schwArzlieher,  grober)  vor  dem  Lfithrohr  nicht  ichmelxender^ 
norb  riechender,  zu  grauem  Pnlrer  xerreibbarer  Schiefer  ▼olf 
Glimmer-Theilchen,  aus  der  Ifibe  von  MoMagMy  wo  man  Anthra- 
cit  gewinnt^  hat  einen  0">,150  langen  und  0°*,050— 0»,080  breiten, 
gefurchten  und  in  den  Farehen  ebenfalls  mit  Talkerde  überzoge- 
nen Eindruck  geliefert,  den  man  ohne  seine  ungewöhnliche  Dimen- 
aionen  und  seine  Ausbreitung  an  einem  Ende  von  einem  Equi- 
setum  ableiten  könnte.  [Die  beigefügte  Lithographie  stellt  einen 
kurzgliederigen  Kalamiten  dar.] 

••  1    ,  .,     ^    ■       ■  ■  i  '    '   '  > 

\  ^ 

M.  Peitvsbf:   Analyse  fossiler  Knochen  vom  Bimalaya 

(Journ.  üf  the  Asiat  Soc,  of  CalcuUa,  183»,  Nro,  3,  6  und  iO  ;> 
Bibl.  univers.  1834,  AvrÜ,  —  Scienc,  ex  Arts,  LV,  150—151).  Dr. 
SpiLSBURr  sandte  3  Exemplare  fossiler  Knochen,  welche  Capit.  Slsemah 
H  Engl.  Meil.  NO.  voti  der  Residenzstadt  Jabalpur  an  der  Nordscite 
des  Gebirges  gefunden,  an  P.  ein ,  welche  aber  zu  sehr  verstümmelt 
waren,  als  das»  sie  hiittcn  naher  bestimmt  werden  können.  Sie  sind 
in  einem  vollständiger  fossilen  Zustande,  als  die  von  Roylb  gefundenen, 
und  zwei  derselben  zeigten  folgende  chemische  Zusammmensetzung : 

Kohlens.  Kalkerde  ,      ^  ^   ^  .0,140  —  0,160 

Phosphors.  Kalkcrde              •    0,855  —  0,710 
Kieselige  Faser,  Nadel-forroig, 

durch  Infiltration  hinzugekommen  0,005  —  0,013 

.«.luW».  ,.*,if         s  1,000  -  1,000  , 

/  '  ft»  •♦f«l-'*>    rfH«.    .      _____  il 

H.  T.  M.  WiTHA»:  Notiz  über  Struktur  und  Lagerung  ei- 
nes fossilen  Stammes  in  den  Brüchen  von  CraigUHh  (ein 
Vortrag  b.  d.  Erfind.  Soz.  1834,  6.  Jänn.  >•  Vinstit.  1834,  II,  945—M4ß.\ 
Dieser  Stamm  scheint  wegen  der  sechseckigen  Form  und  der  Kontinni- 
tat  seiner  Zellen  zum  Genus  Pinites  zu  gehören.  Nach  Dr^  WaL- 
KEE'a  Analjse  sind  seine  Bestandtheile: 

Kohlensaure  Kalkerde  .   •   •  t.»  0,5036  \ 

Eisen      .    •    •   •  0,2465  1 

—       Talkerde     .    .    .  0,1771  j  " 

Kohle,  Kieselerde  und  Wasser  .  0,0615  )  ' 
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Tu.Bmomi:  fiber  Rette  einer  £iche,  aas  eiDem  Torfe 
bei  iätmfyne,  Apnkire,  geso^.  Eine  Vörie»,  b.  d.  Edixb.  Soi.  timb 
f,  Ipil  im.  (r/Mttf.  1834,  S.  336.)  Dieses  AS'  iftOf«  Stianftack 
fMiy  mit  einigen  anderen  in  500'  Seeböiie  in  seioer  Nibe  gefundeseo 
IMM  den  C^MMilchrm  Wäldern  herrühreD,  welche  vor  dem  14tea  itkt- 
Iwttdert  noch  ÄvomdUUe  und  Qber-'Aifr^re  bedeciteu  und  du 
Jahr  1500  anr  Zeit  der  Successions-Kriege  cerstdrt  wordea  wejn  wm- 
gfH-  Der  Torf  liiUe  sich  dann  erst  später  darüber  gebiidei,  Ab  den 
oberen  Tbeile  Ut  iogaf  die  Kinde  webi  «iditUci«  «bcf  fan  Wancta 


Dr.  Mbttlbh  iu  Sif-tn  ara  Rheintf  hat  einen  Salamander  i«4 
dne  Sebitdkrdto  an«  den  ÖMUffT  l^räclicB  eriMOt«*  a'iMM 


fijHimo«  8«,  Pttins:  palioii|«l«ti«ehn  Beob>eliliiiiK(> 
mi^&am  Wanaemg  Mwh  1%%  in  JUirv-Bcpl.  {jP^MSLiSHh 
Ui.)  Der  Yoff.  bcsnelito      oieaM  Stdobfidw  WMlKcb  fW  flri» 
pn  Raadn  der  Straaae  von  ßait^BhmHi  ie  jpiy  aacb  JVoeliMfiM 
VdwB  voB  Joao»  Orte.  Die  UeioeA  Beit«  dtof  QtS*!!^  ''"^ 
inid  Bpoo  batto  aSe  bereite  ala  eine  Ziiaanaiettblafiibf  voa  fleHciteo, 
ladoaiaa  «ad  kleinen  Krabbaa  (die  an  UTaNim  erinoen^  ^ 
•cbfiebea.  la  die  fHlberea  TerlSernagea  den  Bedeaa  eebetet  neb  ipi- 
ter  eia  Penenge  an«  Staab-arlifer  Matarie»  aaa       iO''  dicftn  6»- 
icbiebea  «ad  aaa  vieiea  Singetbier-Knocben  abgeeatat  aa  btbei;  j«- 
docb  amgebaa  die  HaacheB-X^daimer  ipupat  vqfsannpaiei  db 
ileba  dieaer  Qe^ifbe»  ala  ee|»a  aie  ^aiaaf  gekittil  giydiW  ^ 
H|W«n<Ueff  «iV«»«         eiaaa.  TlieM  dm  Geetefae  «a.  veil^ 
aofovl  iai  Staada  utf  die  Knocbea  vea.  Jeaaa  Geedi|ebea  «buBiM^ 
Aal  bia^lea  wtunu  Scbidel- udif  dÜBaladea-ßttl^  ron  Ad«pI*- 
tberlum  BigleBam  oder  einer  ib^  ofba  alobi«i|ep.  Art«  D«"  ^ 
■ea  Reate  von  t— ^  1f  U4et  kiqer-Artea  ^er*  Ein  BCttelM"^  <^ 
Mtttelfats-Knocben  ist ffie  bfim  Renn  tb ler  geataile^  aber  onr  so f;rstfi 
wie  beim  Reim,  fiia  $phvUerblatt  wtM^  alc^  dareh  die 
alaifca  lErhabp^g  eeipef  (.eifile  «m» 
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MMi  ■MriüiH»  Malt  «ri  ite  «NM  AmUi  iiJMM  JofcrtiLirtli 

aiüdl  4lia  GcM^  ifttM  naaea  Aaaplat^ri«ä  Ci.  UtU«ffV«««iO^ 
im  Ii  hl  iMair'€iaBial"  <iia  Bsaai  SabMaaa  UUn  iiIiJu  da  tUk  aila 
Uateffcielbr  4aicb  ygiiiByalnjciaia^  dea  aafttdmteAateay  larch- 
dat  aMlnr  kniafSrau^  B^ga^jr  toaallMai  tech  diiktM  FoitMMa 
BaA  aalaa  aad  4ardb  aiaea  ttalaa  a«  Uatm  Raa4a  aaaaaMnal^ 
dar  dea  aadara  Iftea  gaas  ibtdt.  »  Uraaa  eallTtdiiaa  Aaai  d« 
Vypaa  «iaaa  aeaaä  Qcaaa  imdta:  ar  Mttat  aadi  Fie*  «ad*  SEÜd 
db  JUhaa  der  Xatiaa,  ab«r  aiaaa  aaMMaaaftdrdditaa  Maaba  cai 
äiaa  giaaia  Ldcka  awinlMB  den  Badkaa*  aad  das  Eck*2ltaaa. 
Dia  fetaDiB  Krakodila  aifcara  Mi  anhr  daa  lateadra,  ala  dia  Talaa» 
aaataa  päd  StaaaaaaaraB»  bOdcn  aber  gMcliwabI  ala  aaaaa  ^ 


aclMit*   iMeia  aaagaadchatta  KaadhaarMta  |;tbMi.  alair 
Oltar,  Lptra  Taltaali  ^laar  Biaaaa^iy^liildkrftta  aat  MaM? 
art%aa  T(saU  aa.  '  ^ 

^  *•       ,  'V.  >       'I  »-r  i»tt  ri        .    :  '  '\ 

Aava  Eatdaekaai^  vaa'if  «aaadaii»il'aalaB  ifmd^mMtbih 
Imük'pmM.  mm§.  i894,  JMr*  fr-r«).  Bai  »dMum  IdMimi 
iM  flia  Brach  ia  dar  MaakfMaadateia-Vonaaliaay  wa  B^—ll'^  didn 
Lafaa  vaa  Kalk  «ad  Baad  NgalBiiaiK  adteiaaidar.jVi#ip|p^«  Wß 
Scfcaia  im  Xalka»  dtr  aadi  vida  AawMailaai  Bdaiiaf  a*a.  w^  mMH» 
kraclAi  «ia  vallatiadigea  BaaMplar  aiaaa  Ig aa« ad aa  ^  TagPi  'giag 
aber  aag|ficklieberWdaaan|tea  dareb  daiealba»  aa  data  aa.fa  .vMalMa^ 
BMr  seriHwaty  weleba  daaa  aaigtetig  wiadar  gaianBialt  wardea.  B$ 
antlbea  aicb  S  Favony  1  TiUa»  1  Fibala»  Ift  WIM»  i  ikbldaiUbifaap 
%  Kl^aea«  1  Zlbaa  a.  a*  w.  Eiaer  der  lang«ii  Obaraebaakai-Xaak 
cbea  ataad  faet  aeakiadit  aaf  dia  Bicbtaaf  dar  bariaaalaiea  BcUdMaB» 
aiit  aaiaaai  aaletaa  Bada  iai  Kalkataiaa,  ant  deoi  pbera  TbeB  ba  8aal|^ 
waraaa  barvaigebl^  daee,  ala  daa  Vbier  aa  9«iaa  aaai^  jbaida  fic|ichiia 
givaaaa  aa4  ^  ynßlßtf  ibeataaag  daraaibaa  aebaell  CTfo%l 
aeja  ptaa,  aba  fißu  jUip  darcb  Zaratftraaf  dar  Blader  aafahp  uatlkr 
mbte'Baltaag  vailar«  Dfaaelba  lliat  aicb  daaa  aacb  IBr  dia 
SebäblaB'  addieMaa«  '  Diaea  Abiet^vng  acbebt  jed^  vkl 

m       .*'  ^^m. 


j 
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'1.  MiHir:  Tier  KttMiail-Punkte  im  4#f  «irftiro^raphi- 
«elb«tt  ••olofU,  f»«l9«tttllt  doreli  die  ofg«Bi«e%#a  Oii««> 
fette  <StL£ii4  Awter.  Jotarm,  of  Scitme*  Mit»  Oft;  JTXf,  lt# — 
8s  lit  iiiag|fc>h,  nhteltt  der  YersfeiDennigca  «lir 
Afmerikat  yeryteicli>ug»iffb»      den  JCiiii^lilhiiiiii  gwn  Int 
len.   Daher  Irtird  et  Ttfei.  ami  «ach  leicht  wup^  Üt 

1>ii  yAn  dnd: 


L  Ktraigex  Ktik;  der  einftige  K.tik  ohne  organitcbe  Eette« 

Koncbylien-fuhreoder:  mit  Fung^ia  ditcoidea,  F.  poljoior- 
pha,  Columnaria  sulcata,  Productus  b  e  m  i  s  p  b  aeric  o  t, 
Caljrmene  Blumenbac  hü,  Ataphus  caudatus,  Ortbocera 
anaalata)  0.  striata,  0.  uudulata,  Spirifer  ambig'aaty 
Turbinolia  mitrata,  Lithodendron  dichotomum  plicatua, 
alle  bei  den  OUntCs  und  Trenton^s  FsUleo  gesammelt,  sind  auch  in 
DeutscUandy  Frankreich  und  EnyUmd  ji^efuDcloii  und  von  GouiJXMy 
BAOIfCifiAaT^  SüVEHBY,  PABKi?r9orf  bcscliricbcn  worden. 

Börnersteio'fuhrendcr :  C e r a  t  op  h  y  1 1  u  ni  ceratitcs,  C.  vermt- 
cnloaum,  C.  flexuosum,  C.  ven  i  c  u  I  um,  C.  hei  i  an  t  h  o  /  dec, 
C.  qnadrigemin  um,  C.  hexa^onua^  kommen  bei  den  BttkUätm 
Catertu  in  Aibaity  sowohl  als  iii  Deutschland,  GrossOritanmem  ^.%.yt» 
in  dieser  Felsart  vor.  Zu  Bethlehem,  CatskiU,  Esapus-Strand  und  ünl 
JHondaitt  finden  sich  in  derselben  Gebirg^art  auch  uoch  Sarcinala 
anleticon,  S.  rai  crophthaima,  O  r  t  hoc  e  ra  p  a  rad  o  x  1  c  a  ,  C&- 
nnlarlä  4-s  alcata'y  C.  terety  iProductus  de  pr  e  sa  u  Sj  Gei^ 
f  onia  ri  pesteria.  *  "    '  »* 

,1 

Itt.  0«lltii*Rtlbi* 

Cüral  rap;^,  Pyrit  führend.  Astrea  stylopbora,  A.  poroaa, 
A  8  a  p  Ii  u  s  H  n  11  s  ni  a  n  n  i ,  alic  von  der  Siidküste  des  EnV-See's,  kom- 
men auch  in  Europa  in  dieser  Felsart  vor  [ ! !  ?  1.  Die  vier  folg^odea 
Arten  von  den  Hohlen  des  Jlelderberg's  ,  nämlich  D  i  p  I  o  c  t  e  n  i  o  in 
plunia,  Lithodendron  caespitosum,  Columnaria  alveo- 
lata,  Gurß;onia  iniuudibuliformia  gebüren  aucb  dem  Dfut^ 
sehen  Coral  rag  au  [  ?  ?  J. 

'  IF.  Tartliv«  M«vs*I* 

Mergel  -  Thon ,  London  clay;  mit  Flicatula  pectinoidei, 
Nautilus  i  ni  ])  c  r  i  a  1  i  8  ,  siidl.  von  Ämboy  bay  ,  \ew  Jersfy» 
Schnecken-  oder  Sdöiwaa^er  -  Mer^^cl  mit  Plaoorbis  obtasa. 
Lti  m  n  c  a  1  o  n    i  k  c  a  t  a  ,  L.  mini  ni  a. 

Die  Argillite  mit  den  Kühlcnscliicliten  zwischen  deni  kornigen  und 
KuhlcQ-führeuden  Kaltstein  entsprechen  demnach  der  Anthracit-Foruia- 
tiou}  die  obenerwabaieu  üobiea-fübreadcu  Kalke  von  den  BeikUkem 
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fllüirin»  fltliftai»  Mütputf  tm  Pmm^tmmkif  m  MiM»  wtd  M*t 
iiwi».|towii  Iiis  CMmM^  jnliiiM  4tngmt  iNiU  BImw»* 

M  JHiMM^  M.  Jkre  Fnfck  »1  dk  Ate»  «itr  SillInMPilUU» 
M^Ak  dir  MM  4ea  IV^mb  iMsohalHichs  BbIiU  tcin»  kiMlik 

•  *  r      .  I 

« 

IV,  Verschiedenes.  •  - 

4614  TiditAn  mlnrm  CbiHlltr»  vm  «io«a  ««wiHigeB  WolkMbtiidbe 
t^[Wtet,  M  ÜMa»  «m  Ar  VmNI  im  MMm  Uftiiiiiiiiiiii 
übnhmie  Tnlwifiingea  an.  An  AbMd  ratimlM  auf  duml  Mdi 
MB  hMgeu  DoMMMehlage,  dir  iB«  «mm  Unge^od  dttm  Mubtp» 
vitr  aiMaier  «abe  OewHlcr  mT  dMi  SdMÜel  te  IFMiiftifl^  «Incr  to 
bachaten  Koppeo  dM  JiMrdl-Oebirges,  ihr«  Ftafb»  md  ttttdatM  1» 
di«  «cht  Too  dieier  Kappe  avtlaafeDden  Tliiler  solclie  Ströna,  daaa 
FcIiUdeka  tob  IM  Zeatner  Schweia  aaf  Yiartelstnndaii-Woila  forlge- 
•eUeaderfy  Bamie  aw  der  Wonel  garitaes,  Häuer  serCramiaert  nod 
wagKaaeiiweniiil,  Weinbeirga  md  Icker  haiietiaeb  aoigewählty  liarx  in 
ZdtiBiiai  eiaar  balbeo  Stande  aalebe  Yerwüstangeii  aagarichtet  Wßr^ 
dea,  wia  aicb  die  Uteaten  Bawobner  der  Gegend  keiaer  Ibnilcben  eiw 
istteni«  —  IKe  Strpmoag  dee  Wasaaia  war  aa  haeb|  daea  aia  Bioser 
Im  BweiteB  Slodc  mit  Sand  fülltan«  »  Ein  HaM  YaraehwMd  mit  allen 
Bewaimem  ao  plalsUeb  und  apnrloef  daaa  am  nicbt  einmal  den  JledlF 
«rkpiuwB  lumn,  wa  ea  gealapden« .  , 

r  (Zcitooge-Nacbricbt) 


Im  Jnnloe  1B34  eind  die  G/nmiBd^  Stadt  Bergarm  und  Ibra  Umge- 
bmgen  dnreb  einen  In  Fdiga  gewalüget  Regengdsae  angeschwollenen 
Bergatrem,  welcher  Alles  anf  seinem  Wege  mit  sich  fortnahai,  aehredc» 
lieh  beimgesncbt  werden.  Bfsn  weiss,  dass  SÄO  Wobnbinser  mit  ihren 
Bewohnern  ran  den  Finthen  weggerissen  wurden.  Die  Zahl  der  Umge» 
fcommencn  helSnft  aich  auf  300.  0ie  grosse  Laadstrasse  ist  gana  nnweg- 
aam  geworden  y  da  die  Waasennassen»  welche  ron  den  H3hen  bemb» 
atfirstony  ale  nach  allen  Bichtnngen  hin  anfgelocbert  haben,  Qaaaa 
Stdcke  dea  Berges,  Aber  den  M  flUArlo;  inrttrdev  abterifesbn;  '  ^ 

'(Zeituags-Nadiricbt.) 
"  HMmU  imMk  Ui  Folg^'«BT'%Ä«idinailg«n/ur'lttW''«wtiJii>^ 
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tMI  iiser  dopppttfn  ma^MflMlMi  Ase  and  doppdteB  Pol«n  der 
fcagil  dvrcb  die  BeobachtiMfM  Bieht  »■■iitigt  werde,  and 
■liiütitiw  BewwM  ffir  4i«te  HyfilhMe,  welii«  «m  fa 
ftAindfne  Lfatk  ohne  IrrcleittiDg  dlMr  Jirisimg  n 
ron  der  Bescbaffcnbett  der  Dtkliaatioa  an  aodern  Stellen  nmä 
lieh  wm  4tm  fcwclwBtf  Resultat  ron  Intenaitttt  Birtniliil 
lieh  «BgMlaBMtt  Werden,  fir  hält  nan  die  Hypotheae  ren 
Stronia%  alt  Uraache  der  magnetiachen  Polaritit  der  Erde, 
Waller  Tenvcbtea  fir  die  wahrscbainäaiiate.  Barmw  bat  aof  expedk 
Bientenem  Wege  diäte  Veraotbnng  wm  bekriAigta  feracbt. 
aieb  einen  G lohn  9  Ton  Hols  nacben,  nai  weleben  er  fir  }adeo  zi 
«rnd  Mit  MetaMMhten  9umm  alaktnaeben  Strom  Idlelay  md  fand, 
anch  a  priori  a«  varMtben  war,  daaa  eine  Magnet-Nadel,  bei  weldber  der 
£tiiflnaa  der  Brde  MntmIMrt  war,  und  die  als  Neigangs-Koapiai  W 
diaaani  Globna  ■■gninndnl  «nffda»  alle  die  rtlativen  Stcllnnse«  mm- 
nabn,  die  der  NeigungtJConpasa  aof  den  rntspreebenden  Breitna  Ar 
Kfd»  nnniMt,  (ßnamum  J«bna>fi«ricbt.  JUL  Jabi«.  8.  «10 


A.  T*  BmmnfoLi  tbnr  die  mn  Fos  •ogtftalllni  Twnmdbt  h  Ah 
Mm$  uat  die  4$letctro*me*gnetieebe«  Anaaernagea  der  Me> 
tell'Oinge.  (Kanamf,  Areblr.  t  Mn.  VL  B.  8.  431  C)    B«  ^ 
enltat  Istt  deae  der  Werimh-Bitigmppter  G«ng  die  aiektrfarchcn  figüi* 
•ebaflen  der  CmmmUer  Ginge  nlebt  beaita^  mid  deaa  dicae  dnrch 
gead  eine  ElgentbMIebkeit  jeMs  Gengee  bewirkt  wcfden  aira»  in  m 
9an  eldi  die  RIebtigfceit  der  PexMien  Beobeebtnngen  bewihrt,  wfe 
aeiefaea  die  nenerdinge  vea  FBrnnmi  nnd  BsmiRVe  in  KnjpfeMlf' 
ben  der  Jip'iiicbiii  Ovefteball  W^icUew  nnd  in  GhinmV  nagcnleBMB 
VenBcbe  deftbn».  (MAi  Mug*  9  Mer,  F,  i/i ,  iFi) 


Aof  dpin  Landß^utc  Sckirttfinti  soll,   am  Ufer  des  gleichuaint|[r^a 
kleinen  Flusses,  oft  Bcruhteiu  iu   Slürken  von  ausehülicher  Gl 
gefuudeu  werden»    l)aa  genaunte  Gut  üegt  ioi  WÜMauchen  Kreue. 

(Zeitange^eabiichl.) 


Dber  die  Krystallform  des  Eises.  (Poggk^d.  Aü.  d.  Phyt. 
B.  XXXII,  S,  399  ff.)  Vor  vielen  Jahren  fand  Bremstlr  bcretts,  data 
Eis  eJ?i  (\m  Tjrht  duppelt  brechender  Köij)er  gey,  dass  es  eine  opfi- 
sehe  Axc  hi'iiitr.e,  und  dass  dieselbe  senkrecht  stehe  ge^en  die  Fläcbea 
der  auf  nihi^^rm  Wasser  gebildeten,  wolil  auskryRtaIIi5irten  Eisplattea. 
Es  folgte  daraus,  dass   das   Eis  entweder   r.um  rhumbuedri^chea  oder 

•ecbagliadfigaoi  eder  aum  vkrgliedngea  JUjftalliaetifHia^jrateae  g^wie. 


Seitdem  sind  Bbkryitalle  Jm  Reif  und  in  Eishöhlen  beob»dil«t  worden, 
aber  die  optinche  Struktur  dieser  Kristalle  hat  man  nicht  nntertudil» 
Eben  so  ist  man  fiber  die  Krjstallisation  dea  Eises  in  Ungewissbeit  ge- 
wesen ;  denn,  wrnn  auch  Einige  sich  nbcrztagt  hielten ,  das  RboBabaf 
der  sey  die  Grandform  des  starren  Wassers,  so  gab  es  doch  Andere, 
weldie  daran  zweifeln  zu  rafissen  glaubten.  Vor  'Knrsem  hat  BnswaTan 
auf  efnem  kreisrnndcn ,  durch  eine  steinerne  Bmstwehr  gegen  die  Be> 
Weggängen  der  Luft  geschtitsten  Becken  mit  Wasser,  nach  einem  nichl» 
lieben  sehr  schwachen  Frost,  eine  vollkommen  durchsichtige  Btasea* 
f\reie  Eisschicht  gefunden,  an  welcher  er,  bei  näherer  Untersuchung, 
die  dreillachigfen  Spitzen  zweier  sehr  stampfen  Rhomboeder  beobachtete, 
die  sieh  Aber  die  Eisfläche  erhoben.  Eine  Messung  war  nicht  möglich; 
er  fand  indess,  dass  die  Krystall  Axen  beider  Rhomboeder  fast  senkrecht 
standen  auf  die  Eisplatte,  und  doss  die  letstere,  im  polarisirten  Lichta 
untersucht,  senkmbt  gegeo  ihre  Oberiidie  tia  paiÜHr  «buudge^  Rlaf> 
Syatcm  dafb«l* " '  •  ,  .  .     ;-..>  ««.r*  .« 


Mt,  8*)  eatbAIt  Abdriieke  aebierer  von  Verf.  fHlher  In  andern  Zoil- 
'•ebfiftos  olafOriiekteB  AbÜbadliingen ,  insbeooadere:  ein«  Bcacbvh 
baag  der  fiMoiloa  Knocbea  dos  Uegalonyx  von  WUU  Cmfe  ia  JCm» 
iHcAy,  —  oiao  BeocbrolbiiBg  dfer  .KtdaMtaOi  Zlbae  «ad  Sebldooel- 
Boiao  von  H.  laqaeatvO)  —  dSo  iwoicr  Faeoideay  —  die  oiaor 
Waaderaag  ta  dea  HSbloa  titgUkMf  —  iiad  obM  üatenaebong 
der  groMon  Xiioeboa ,  welcfae  tm  Aoilritli  do«  MMi9lppi  gifiilidoa 
worden.  '  ■  '  .  A> 


Prttd^AofgabeQ. 

Die  Soxietat  der  Wissenschaften  zu  Hartem  hat,  aar  Bo* 
sntwortung  vor  dem  1«  Jaaaar  1899 »  anter  aadcra  Pveio*FrogOB  fol- 
gende wiederholt: 

„Was  weiss  maa  voa  der  Ursache  dar  Bijduu;^  der  Saud  -  Dünen, 
welebe  sieb  an  Teroehledenen  Orten  der  Seeküste  Ettropaji  am 
Rauda  dea  atlandischen  Ozeans  am  das  Nordroeer  erheben  und  ei- 
aenTheil  von  Jioltoad  beschirmen?  Was  weiss  ntun,  udur  was  lilsst 
•iob  mit  Graad  vcnaatben  in  Betreff  der  Zeit,  welcher  diese 
Dtiaoa  oieb  gobildat  babea,  in  Bcaiohnog  sn  den  übrigen  geulugi. 
oehea  Foraatloaea  f  Worin  welebt  ihr  gegenwärtiger  Znstand  ab 
voa  ibrrm  ebemoUgea?  —  Wetcho  Belehrung-  kann  man  aus  der 
Gesobiobte  des  Laadea  aiebaa  in  Beiraff  de?  Ursacba  ihres  Fchlena 
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all  mthreren  Orten  der  Rfiite  de»  I^ordxueere«,  unter  anileru  cwk 
ifheii  retten  uiitl  Karnperduim? 

VcrncT  wii  derliolte  diese  Gesellschaft  folternde,   in  firuhern  Jahrea 

vorgeaciilageae  Fragen,  war  Beaatwortang  vor  dem  1.  Jaonar  1836  : 
'  *  *  .   '»  . 

1)  f»Wii  .Isl  der  g^eowinig«  Zvttand  iinMvcr  •  KennUMMH  rom  ^/em 

ü$li)eo  ia  den  Kalk  r  Gebirgen  bcsel^lEaii,  voa  ßitutM^.wat  A»Cafig 

dietes  Jabrhiuidertt  ein«     gvoate  antcwchf  wordca 

varsOgtidi  tun  mm  ackeii»  welche  Gcbaia«  «mals  e^ydHyderThiw 

•idb  ia  gHbaenf  oder  gcrmgorfr  Jfenge  diuin  a«%eln|iifl  Saite% 

.  ^MdF  mm  wckhtr  JUt  die  X^agereiig  dereelhee  eegr^  .IieiM«  fidi  at 

dieaea  HSblaa  eelbel»  eder  ia  der  Legfroag  4er  Qelüfifie  ZeidM 

aaflindeiv  4M  deaea  oiea-  becleUea  kftaaü).  welchen  Uiaetladea  aa 

«nneelifeibca  «ej,  daea  die  Gebeine  einigcf  Sapg^icre  /nek  fa 

so  groaaer  Menge  ia  einigea  HShlen  aa%«iiinll  finden?  *) 

2>  Was  weiss  man  j^genwartif^'-  hinsichtlich  der  mengehliche-n  Li>cr- 
rcstti  die  man  iu  iüäsiiem  Zustande  findet?  Müsseu  die  meiiiidb- 
licben  Gebeine,  die  man  aa  ciaigeu  Orten,  tbeils  in  Frlhla:::rrTi. 
tbeils  in  einem  beweglichen  Erdreich,  mit  audem  Knochen  von  t;u- 
tergegangenen  Thierarten  gcn)cngt  angetrofico  hat^  mit  diisiu  Meu- 
teren in  dieselbe  goologi.sche  Epoche  gi^tcUt  werden^  oder  ^6äree 
hie  wohl  einen  spateren  Zeit  an?  **) 

*  ■ 

S)  VVcIclie  gpülog-isehc  LsgfTunp;'  findet  mau  iu  den  \tederUindeu 
in  Betreff  der  Schichten  Tegotnbilischer  Überreste  vcrsi biederer  Aj- 
Con,  sowobl  derjenigen,  welche  in  mehreren  Provinzen  die  vfrsrbie- 
denen  Torfmoore  bilden,  als  derjenigen,  welche  man  an  den  l  i  rn 
wahrnimmt  und  bancs  de  darrt/  nnnit?  Von  welcher  .4rt  sind  die 
organiscbcii  Reste,  aus  welchen  di«  Masse  derselben  bej>tebt,  und 
diejenigen^  welche  sie  einechüeiteii  ?  Können  die  Lagerunij;  aeUwi, 


Als  Aatiren  aaf  dtaM  Ikafp  wlif  elaa  Aelh^leag  eller  HaUen  Ia  KalkN««», 
«ralahe  Us  ddda  nmatMidM  itad,  gewaueht,  aan  aig«  talle  laechw  dwta 

gefunden  haben  oder  nicht;  wie  auch  eine  Beschrelbang  der  versrhledesen  Kno 
clien,   welche  ikh  darin  ^rarfinden .  —  worin  derra    [,an<'nin;^  in  den  vcr»ciiie- 
<WaeaU4Ul«a  sl«h  OBter»«li«|4^  —  ua4  Alte«  dcMcn,  was  ausseriiciii  noch  ialktretf 
dertdbtn  bMbaaM  «ofdui  acya  ■•ekle.  —  Anck  wM  ata«.  HtMfcwlliaat  e» 
v«rMM«4«BMi  Sdikblwi  das  BcdralclM  ta  «eMa  HfUaa  gfwOasehl. 

DU  Aatwort  aaf  Am* nagt  «Mrt  «aMMat  die  IMMtm,  fcitlffiliaagM 
M  giasai  VavgMeliwigea  idlar  UttMMa,  mtM9  «Iah  aaf  ita  Oegmwai  «»• 

ior  Itage  beziehen  nod  in  mehreren  LAnderii  beobachtet  worden  ülnd  ;  und  vfvn 
mich  Atiireichend  erwel»en  »olUe,  da*«  Ah'sr  mcnschlichcu  l  bcneite  aus  t^arx 
ftpätcrcu  Zeit  Klaumca)  «o  würde  zu  beatiiuaicu  veyn,  ob  man  in  dievrin  Falle 
atU  Fag  aaaehMa  kiaa»;  -dm»  di«w  0«Mlae  ibrlgtas  aatk  ekea  la  «Malg  ml< 
•dNa  dta  fonsüaa  KaoQbta  aadwer  aatstgngnageana  Tliicr«iaa  .taAeamra; 
adar  ab  das  Urtb«U  darüber  etwa  noch  so  lange  Kn<ipen(!tri  bleiben  müsse,  hl* 
fernere,  In  mcbrrrrn  Gcgeudeii  der  Krde  aniintcUmfJr  N,if  ht  TsrltrTn-rn  f'tnea 
gröaacren  Relchtltuut  voa  Materialien  und  mehr  Autklsrungcn  über  üic^c  .Vütterir 
▼nVMiMil  bahaa  wefita. 
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©der  die  Natur  der  Torfarten,  mit  ihrer  Laf?cruop;  verg:licbcu,  oder 
die  organiicheu  Rette  etwa,  die  darin  cnthaUen  siiu]  ,  uns  zur  Er- 
kennung cbr  ^olop^ischen  Epoche  führeD^  der  die  Ablagerung  die- 
aer  vegeUbiliccbea  Sto£fe  angehört? 


y trltiafiiehe  Oebirgeartan-Stniiiliiiig. 

Die  fm  dem  vantorbaMo  Oberforstrath  Profeaaor  HaNJ>BiHA«Bir 
I«  Mm»  hinterlajisene  geogaoatiache  Sammlung  ncbat  einer  Parthie 
oryktognoatiacliar  Stdcke  iat  tu  verkaofen.  Darmof  rallektircnde  Lieb> 
habn  werden  eraaabt»  aieh  In  ftankirtan  Biteffia  M  Batni  Dr«  Kur- 
aniM  ueb  Gku»  wm  wante. 


hl  4w  1.  ••kw9U«r¥arl*flth«i  Oliala. 
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